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I. 


Anna, 


geborne Marfgrafin von Brandenburg, 
Gemahlin 


des Herzogs Albrecht von Mleklenburg, 
bon 
G. C. F. Liſch. 


Der Einfluß der Frauen auf den Gang der Ereigniſſe EL 
nur im Einzelnleben, jondern auch im Staatsleben ift von jo 
großer Bedeutung, daß er nicht felten die Hauptquelle der 
Schickſale und Begebenheiten ift, welche das Leben tief be- 
wegen; freilich it diefer Einfluß oft fehr ſchwer zu verfolgen, 
weil er, der Natur der Frauen gemäß, in der häuslichen Stille 
und nur mittelbar zu wirfen pflegt, ein ummittelbares Wirken 
für die Deffentlichfeit dagegen felten ans Licht tritt. Hat aber 
jede Frau eine Wirkffamfeit, welche geftaltend in das Leben 
ihrer Umgebung eingreift, fo ift dies in hohem Grade ber 
Fall bei hochgeftellten Frauen, deren Männern das Schiefal 
ganzer Völker anvertrauet ift, In der Weltgefchichte ift das 
Yeben und Wirken der Fürftinnen und anderer hoher Frauen 
fange nicht genug gewürdigt, und erjt in neuern Zeiten, jeit- 
dem die Sitten- und Bildungsgefchichte mehr Berüdfichtigung 
gefunden bat, ift das Bemühen hervorgetreten, auch den Bil- 
dungs- und Lebensgang merkwürdiger Frauen zu verfolgen. 
Ungewöhnlich wichtig für die Erfenntniß der Entwidelung 
der Reformationgzeit ift das Leben der — Anna, Ge— 
mahlin des Herzogs Albrecht VII. des Schönen von Meklen— 
burg (F 1547), da fich in diefem Leben nicht allein alle Größen 
und Schwächen jener Zeit wieberfpiegeln, jondern auch manche 
merkwürdige Greigniffe ihre Aufflärung finden. Oft genannt, ift 
1 * 
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dieſe Fürſtin bisher doch wenig bekannt geweſen, und manche 
merkwürdige Begebenheit in Meklenburg findet nur in ihrem 
Leben Aufſchluß. Ihre Lebensgeſchichte, welche hier verſucht 
werden ſoll, iſt fähig, große und bedeutende Lücken in der 
Geſchichte Meklenburgs, ja ſelbſt Norddeutſchlands und der 
Reformation zu füllen und ein lehrreiches Beiſpiel für den 
tiefer denkenden Menſchen zu werden. Die Darſtellung ihres 
Lebens wird aber ſehr ſchwierig werden; zwar find bisher einige 
allgemeine Urtheile über dieſe Fürftin laut geworden, alle aber 
find einfeitige Ueberlieferungen, welche ſich immerfort wieder- 
holt haben und deren Urfprung ganz dunkel und unficher ift. 
Es wird daher nöthig fein, zu den erjten Quellen hinabzu- 
jteigen, wo e8 irgend möglich ift; es wird aber nur möglich 
jein, die Hauptjeiten zu berühren, da ein Eingehen in die täg- 
lihen Einzelnheiten zu weit führen wiirde. 

Anna, geborne Markgräfin von Brandenburg, die ältejte 
Zochter des Kırfürften Joachim I. Neftor von Brandenburg 
und deſſen Gemahlin Elifabeth, Tochter des Königs Johann 
von Dänemark, war im 9. 1507 geboren. Als fie heran- 
wuchs, ericholl durch die Wüfte des damaligen Priefterthums 
Luthers fühne Stimme, welcher ihr ſonſt kräftiger Vater bis 
zu feinem Tode das Ohr verichloß, welche ihre Mutter aber 
Ihon früh zu einer jo großen und lebendigen Herzensfrendigfeit 
eriwecte, daß diefer Zwieſpalt zwifchen den Anfichten beider 
Ehegatten eine Spaltung des Ehebünpnifjes herbeiführte. Nach 
den Berichten der Chronifanten des 17. Jahrhunderts; welche 
faft alle mit denjelben Worten bis heute von einem Buche in 
das andere übergegangen und willführlich ausgeſchmückt find, 
ſoll Anna Schon in früher Jugend zum Kloſterleben bejtimmt 
gewejen fein und ſchon einige Zeit als Novize im Klofter ge- 
lebt, jedoch noch nicht den Nonnenfchleier getragen haben. Die 
Quelle diefer neuern Angabe fcheint das meflenburgijche Chro- 
nikon des Yatomus (F 1614) zu fein, welcher jagt, daß Herzog 
Albrecht fich des Kurfürften Joachim 1. von Brandenburg 
Tochter „Fräulein Anna, fo er mit Conſens ihrer Aeltern durch 
„gute Worte und herrliche Geſchenke das Klofterleben, da- 
„zu fie fich begeben, hatte verleided, laſſen vermählen“ ?). 
E8 liegt dieſem Berichte ficher eine zuverläffige Nachricht zu 








I) Die Stelle über den Austritt der Prinzeſſin Anna aus dem Klofter 
in der lateinifhen Ausgabe der Chronik des ribniger Beichtvaters 2. 
Slagghett in Westphalen Mon. ined. IV, p. 880, ift nur eine auf; 
geſchmückte Ueberfeßung diefer Stelle des Latomus, aljo ein Beweis, 
daß diefe Ausgabe nur eine junge, von Dreyer beforgte Ueberfeßung iſt. 
Bol, unten ©. 8, 
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Grunde; dieſe ſcheint aber ſo verflacht worden zu ſein, daß 
dem Berichte nicht zu trauen iſt, um ſo mehr da dieſer aus 
jüngern Zeiten ſtammt. Es iſt mir nach langem Forſchen ge— 
lungen, die wahre Quelle der Nachrichten über die Jugendzeit 
der Prinzeſſin Anna zu entdecken. 

Es lag keineswegs in der Abſicht der Aeltern, die Tochter 
zum geiſtlichen Leben zu beſtimmen, da ſie ſchon ſehr früh an 
eine Vermählung derſelben dachten. Schon im J. 1515 leitete 
die Landgräfin Anna von Heſſen, des Landgrafen Wil— 
helm Wittwe und eine Schweſter des Herzogs Albrecht von 
Meklenburg, bei dem Kurfürſten Joachim Unterhandlungen !) 
ein, um dereinft ihren Sohn’ Philipp mit einer Tochter des 
Kurfürften zu vermählen. Der Kurfürſt ging auch am 2. Det. 
1515 auf diefe Werbung ein und fcehlug feine ältefte Tochter 
Anna vor ?); er beftimmte ihr zum Heirathsgelde fo viel, als 
in feinem Haufe herfömmlich war, und machte den Vorfchlag, 
daß die Trauung gefchehen möge, wann der Yandgraf Philipp 
fein 15te8, die Prinzeffin Anna ihr 13te8 Jahr beginnen würde. 
Zur Zeit diefer Verhandlungen war Philipp 11 Jahre und 
Anna 6 Jahre alt. Die Landgräfin war mit den Vorjchlägen 
des Kurfürjten nicht ganz einverjtanden und hatte auch ihre 
Wünſche jchriftlih zu erfennen gegeben. Zur Berhandlung 
ward eine Zuſammenkunft der beiderjeitigen Räthe zu Nord: 
haufen auf den Sonntag Mifericordia 1516 angefekt, und die 
Landgräfin bat?) am 6. Febr. 1516 des Kurfürften Bruder, 
den Erzbifchof Albrecht von Mainz, auch feine Käthe zu ber 
Unterhandlung zu ſchicken. 

Dieſe beabſichtigte und vorbereitete Vermählung kam jedoch 
nicht zu Stande, wir wiſſen nicht, aus welchen Gründen *). 
Die. Prinzeffin heirathete fpäter den Bruder der Landgräfin, 
jtatt den Sohn derfelben. 

Fünf Jahre fpäter warf nämlich der Herzog Albrecht 
von Meflenburg-Güftromw, der „Schöne“, einer ber 
ftattlichjten Fürften feiner Zeit, dev Bruder der Yandgräfin 


1) Die Entvefung und Mitiheilung dieſer bisher ganz unbekannten Ber 
bandlungen verdanfe ih dem Heren Geheimen: Achiv:Rath Dr. Mär: 
der zu Berlin, Archivar am fönigl. preuß. Haus⸗Archive, welder aud) 
die beiden folgenden Urfunden gütigft mitgetgeilt Hat. 

2) Bol. Anlage Nr. 1. 

3) Bol. Anlage Nr. 2. 

4) In den heffiihen Archiven ift nad ber Mitiheilung des Heren Arhivars 
Dr. Landau zu Caſſel über diefe Angelegenheit nichts vorhanden, 


6 
fpäter gereiften Willen ihres Vaters, als dejjen Ehe aus reli- 
giöſen Anfichten unglüdlich geworben war, vielleicht auch zur 
Erziehung oder zur Probe. Anna war damals 14 Jahre alt; 
der Herzog Albrecht ftand in feinem 35. Yebensjahre, war 
alfo 20 Jahre älter, als die Prinzeffin. Des Herzogs älterer 
Bruder Heinrich der Friedfertige hatte in erjter Ehe des Kur- 
fürjten Joachim 1. Schwejter Urjula zur Gemahlin gehabt. 
Albrecht vertrauete feinen Wunjch dem ältern Bruder der Prin- 
zeifin, vem Markgrafen Joachim II. dem jüngern, der nur zwei 
Jahre älter war, als Anna. Schon am Pfingjttage (19. Mai) 
1521 jchreibt der fechszehnjährige „Soachim der jüngere 
Markgraf zu Brandenburg“ an den Herzog Albrecht, nad) 
dem Driginalbriefe ?): 
„Ich wil ewer lieben nicht bergen, das meyne Swe— 
„ter ongeferlih vor dreyen wochen ift aus dem 
„elofter durch meyne anregung gekogen vnd 
„Die heyloſe fappe abgelegt vnd das mwelt- 
„Lich Eleydbt wider angetogen, Ro hab ich auch 
„Junft e. l. vorigen beger nach mitt mehner framen 
„ond mutter geredet und befinde ire gnad woll dartzu 
„geneygt, dergleychen ift mehne freuntliche liebe Swe— 
A„ſter auch wol dartzu geneygt vnd fall, ab got 
„wil, noch el. eliche gemahel werden. So weys 
„2. l. an zweyuel meyn gemute auch woll; berhalben 
„it meyn rat, als ichs trewlich mitt e. l. meyne, das 
„lich e. I. vffs erfte, jo meyn ber vater wider in- 
„heymiſch kumpt, in ehgener perfon zu feyner gnaden 
„wolde fugen und mitt im von diſen fachen handelen ; 
„dan ich vorſehe mich gentlich, das meyn vater am 
„negften montag zn wurmbs ift auffgeweit“. 
Es war alfo nicht der Herzog Albrecht von Meklenburg, fon: 
bern ber junge Markgraf Joachim von Brandenburg, der die 
Prinzeffin Anna dem Klofterleben abwendig machte. 

Die Verlobung fam auch fehr bald zu Stande; denn 
ſchon am 25. Detbr. 1521 begrüßt der junge Markgraf Ioa- 
chim I. den Herzog Albrecht als feinen „Schwager“ und 
verfündet ihm das Wohlfein feiner „zufünftigen Gemabel“, 
theilt ihm auch mit, daß er gehört habe, „daß es gut foll fein, 
„daß man einen Sapphiv zum Trauring gebe und in den 
„Ring eine Englifche Botjchaft (Ave Maria) ftechen laffe, fo 
„ſolle es beiden Eheleuten nimmer übel gehen‘ 2). 


N Bol. Anlage Nr. 2. 
2) Bol. Anlage Nr, 4, 


— 


Der Ehevertrag ward am 13. Novbr. (Mittwoch nach 
Martini) 1521 zu Cölln an der Spree aufgerichtet. In dem— 
jelben ward beftimmt, daß der Herzog feiner Gemahlin Schloß 
und Amt Lübz zum Leibgedinge übergeben und daß die Ver: 
mählung am Sonntage vor Katharinä, d. i. am 22. Novbr. 
1523 „in der Stadt Berlin” vollzogen werden folle. Die 
Prinzeffin Anna war damals erft 14 Jahre alt; deshalb warb 
die Bermählung noch einige Jahre aufgefchoben. 

Allerdings ſcheinen Joachim d. j. und Anna beide einen 
ſtarken Widerwillen gegen das Klofterleben gehabt zu haben, 
wie theils aus den ausprüdlichen Worten Joachims, theild aus 
Annens baldiger Verlobung in jo jungen Jahren hervorgeht. 
Zugleich liegen in dieſem Widerwillen auch wohl die erjten 
Anfänge zu der Hinneigung zu dem Iutherichen Glauben. 

Mit diefen urfundlichen Nachrichten ſtimmt auch im All— 
gemeinen bie gleichzeitige chroniftifche Nachricht des Kloſter— 
Beichtvaterd zu Ribnitz Lambrecht Slagghert überein, ob» 
gleich er. in den Jahren irret oder auch feine genaue Nachricht 
hatte, da er erft Michaelis 1522 zum Beichtvater des Kloſters 
verordnet war. Er jagt nämlich *): 

„Do ſulueſt in deme jar (1522) Hertich Albrecht tho 
„mefelenborch, hertich hinrickes brovder, heft ghefryet 
„vnn fick thofeggen Taten vnn vortruwen froychen Anna, 
„des mardgrauen Joachim dochter tho brandenborch, 
„ghebaren vth des konynges dochter konhnck hans tho 
„dennemerfen, vor ſyne vorſthnne“. | 
Die bier gebrauchten Ausdrücke beziehen ſich nach altem Ge— 
brauche befanntlich auf das, was man jeßt Verlobung nennt. 

Ueber die Vermählung berichtet der gleichzeitige und wohl- 

unterrichtete Slagghert: 
„Anno M. D. XXIII, des negeften jundaghes na den 
„achten daghen der hilghen dre foninge (San. 17) de 
„hochgebaren eddele vorjte hertich Albrecht tho mefelen- 
„borch heft gheholven ſynen hoff vnn Fofte (Hochzeit) 
„tho deme Berlin, dar julueft be beft entfanghen 
„Inne eddele brut froychen Anna, des marckgreueu doch— 
„ter tho Brandenburh, vnn dar na iegen ben vaftel- 
„auent (Anfang Februar) 98 ſyne guade gefamen tho 
„der Wysmer myt der mardgreuinnen, ber brut 
„moder, vnn dem junghen mardgreuen, der brut 
„broder. Dar fulueft hebben fe haueret myt ftefen 


1) Bol. Jahrb. II, ©, 114. 
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„vnn myt brefen vnn er ſchers gedreuen myt groter 
„freude vnn frolhckheyt“. 


Nach den am 13. Novbr. 1521 aufgerichteten Ehepacten 
follte die Bermählung am 22. Novbr. 1523 in Berlin voll- 
zogen werben. Am 4. Dechr. (Hreitag nad Andrei) 1523 
ward aber zwiſchen dem Kurfürften Joachim und dem Herzoge 
Albrecht feitgejegt, daß der Herzog „am Sonntag Antonii 
(17. Yan. 1524) gegen den Abend in Berlin ankommen‘ folle, 
‚um auf die Nacht das Beilager zu feiern. Es ergiebt fich 
hieraus, wie richtig Slagghert berichtet. Hiemit ftimmt auch 
überein, daß der „Herzogin am Donneritag nach Fabiani und 
Sebaftiani (21. Yan.) 1524 das Gejchmeide und am Abend 
Purificationis Mariae (1. Febr.) 1524 Schmud und Gewand 
„zur Ausfertigung‘ überantwortet ward. 

Allen glaubwürdigen Nachrichten zufolge trat die junge 
Herzogin Anna ſchon gleich nach ihrer Vermählung im J. 
1524 und nach ihrem Einzuge in Wismar, wohin ihre Mutter 
und ihr Bruder Joachim, beide defjelben Glaubens, fie be: 
gleiteten, als gut lutheriſch gefinnt auf. Dies wird durch 
mehrere zuverläffige Berichte bezeugt. Der papiftiiche Fran- 
zisfaner = Yefemeifter Rambreht Slagghert, welcher Michaelis 
1522 Beichtvater des Kloſters zu Ribnitz geworden war !) und. 
um jo mehr Klare Einficht in die Verhältniffe hatte, als des 
Herzogs Albrecht Schweiter Dorothea Aebtiffin dieſes Klofters 
war, berichtet, als Augenzeuge vieler Vorgänge, in feiner nieder: 
deutſchen ?) Chronik 3) des Kloſters Ribnitz ausdrücklich *): 


„1525. Des dinxtedages vor michaelis quam hertich 
„albrecht tho« ribbenitz myt ſiner junghen vorſtynnen 
„vnn myt frowen margareta, hertich balthaſars naghe— 
„latene husfrowe felyger dechtnyſſe, van ſampt myt 
„eren juncfrowen vnn hofgheſinde. Des mydwekens 
darna let myn gnedighe here hertich albrecht vor ſhyck 


1) Bol. ur II, ©. 100 figd. 82. Slagghert fagt ſelbſt in feiner Chronik: 
522 An dem dage Michaelis quam hir vp ben hoff vor enen 
— broder — ſlagghert vih deme capittel hamborch“. 
(Jahrb. II, ©. 113). 
2) Die in West halen eh ined. IV, p. 841, abgebrudte lateinifche 
Ausgabe der Chronik Slaggherts, welde mitunter mehr giebt, als der 
niederdeuiſche Tert, if nichts weiter als eine im 3. 1743 flad. von dem 
nachmaligen Domprobt Dreyer angefertigte und u Ueberfeung ; 
vol. Jahrb. XI, 232. — Bol. oben ©. 4, Note 1. 
3) Die ae Ghronit Slaggherts ift ans Licht gezogen und — 
— —— zum Druck befördert durch C. F. Fabricius in 334 I, 
d. 


4) Bol. Fahrb. II, ©, 122, 
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„leſen ene miffe, vnn vonder der homyſſen quam fin 
„vorſtynne myt bertich balthafars fruwe in vnſe ferfe 
„onder dem jtilniffe; dar gaff Re weynich vınme 
„got eren heren vnn ſalichmaker antho feende 
„ofte miſſen tho horen, wente fe was gut 
„martinchs. Alfo ging fe myt etlifen juncfrowen 
„vnn hauemeſterynne in dat clofter. Des fulueften da— 
„ghes wurden etlyfe bilde vnn ferhfte thoreten in vnſer 
„tarken dorch de vormaledyeden eghenwylſker lude 
„vnn martiner‘, 


Ein anderer, eben fo ficherer Gewährsmann ijt dev be- 
fannte ftralfunder Ehronifant Johann Berdmann, früher 
Auguftinermönd, welcher im I. 1524 vorübergehend luthe— 
rifher Prädicant in Neu-Brandenburg war. Diejer erzählt ?) 
ausführlich : 

„IE Johannes Berckmann — — — tech darna bp 

41524) tho Brandenborch dorch vorloff hertich 

„Albrechtes vnnd waß dar gades wort prediger ſo 
„lange tidt, datt de papenn mi vorſchreuenn ahnn denn 
„biſchopp tho Wiſtogk. — — So quam dar in de ſtadt 
„hertig Albrechtes fruwe; de horde van mi feg- 
„gende; de ſende mi badenn, bar muſte id vor ere 
„grade predigenn dat enangelium — — In 
„deme middell ende de forjtinne twe fulueren vate tho 
„mi mit evem dener, ic fcholde ehr fendenm vann minem 
„bome muelberenn; jo hedde ic einenn bom, dar fe 
„vppe wuſſenn (im der ganzen jtabt nicht mer denn 
„de einige bom) tho minem groten vngelücke. Do datt 
„watt ful waß, wolde id affjtigenn vann der graßbende, 
„tradt ick den voth vth dem lede, fo dat id dar nicht 
„eonnte vp tredenn. — — Thom leftenn mufte ick bi 
„dem ſtocke gann u. |. w.“ 

Diefe beiden Geiftlichen, welche gleichzeitig (1524) ſchrieben, 
haben nicht allein die Herzogin in der Kirche gefehen, fondern 
fogar beide in jener Zeit das geiftliche Amt vor ihr verwaltet, 
jo daß über ihre damalige Gefinnung gar fein Zweifel ob- 
walten fann. Es möchte hiefür fchon ihre jchnelle Berlobung 
nach ihrem Austritt aus dem Klofter und ihre Uebereinſtimmung 
mit ihrer Mutter und ihrem Bruder reden; bejtimmt wird dies 
aber dadurch beftätigt, daß fie ſchon im J. 1524 den Prädi— 
canten Iohann Berckmaun zu Neu: Brandenburg das „Evan 

N Bol. Stealfunbiihe — herausgegeben von Mohnile und Zober, 

Th. l. ©, 142; vgl. © 
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gelium‘ vor fich predigen ließ und daß fie im J. 1525 in 
dem vornehmen Klofter Ribnit eine auffallende äuferliche Ge— 
ringſchätzung gegen die Gebräuche der römiſchen Kirche an den 
Tag legte, während ihr Gemahl fich noch eine Meſſe leſen lief. 

Zur richtigen Beurtheilung der Herzogin Anna ift ein 
Blick auf ihre Verwandtſchaft nöthig. Ihr Vater, der Kur- 
fürft Joachim I., ein kräftiger Fürft, der das Gefet feit 
aufrecht erhielt, war bis zu feinem Tode (FT 1535) gegen die 
lutheriſche Lehre feindfelig gefinmt, eben ſo deſſen Bruder Al— 
brecht, Erzbifchof zu Magdeburg und Mainz, Kurfürſt und 
Cardinal; beide gehörten zu den entſchiedenſten Gegnern Yırthers. 
Dagegen wandte fich der Herzogin Mutter Elifabeth, ge- 
borne Prinzeffin von Dänemark, die von ihrem Gemahle ver: 
nachläffigt und hart behandelt ward, ja jogar ihres Glaubens 
wegen vor ihm flüchten mußte und getrennt von ihm lebte, der 
(utherifchen Lehre mit vollem Herzen zu und ftand mit Luther 
ſelbſt in freundfchaftlichen und häuslichen Verbindungen. Daher 
mag e8 denn auch wohl gefommen fein, daß alle Kinder ver 
Rurfürftin fich früh zum Intheriichen Glauben neigten. Die 
beiden Söhne, der nachmalige Kurfürft Joachim II., ein be- 
dächtiger Mann und ein „Srievemacher‘‘, wie der Herzog Hein- 
rich von Meklenburg, und Johann zu Küftrin, mehr raſch von 
Sharafter, find als Anhänger und Beſchützer der neuen Yehre 
befannt. Die drei Töchter der Kurfürftin waren ebenfalls lu— 
therifch gefinnt. Merkwürdig aber ift es, daR alle drei an 
Fürſten vermählt waren, welche um das J. 1530 und fpäter: 
bin zu den erklärten Verfechtern der Fatholifchen Kirche gehörten. 
Die ältefte der Schweftern, Anna, Gemahlin des Herzogs 
Albreht von Meklenburg, fiel mit diefem wieder in den Pa- 
pismus zurück. Die zweite, Clifabeth, war an den Herzog 
Erih I. von Braunjchweig » Calenberg (F 1540) vermählt, 
welcher zwar gut und jchonend war, aber bis zu feinem Tode 
der alten Kirche anhing; Elifabeth (F 1558) dagegen, eine 
wahrhaft edle Frau, fteht unter den begeifterten VBerehrerinnen 
und Beförderinnen des Evangeliums !) in erjter Reihe. Auch 
der erjte Gemahl der dritten Tochter Margarethe, dev Herzog 
Georg von Pommern, ftarb (1531) als Papift, wenn er auch 
die Yutheraner nicht verfolgte. Der Markgraf Albrecht von 
der anfpachichen Yinie, Herzog von Preußen, deſſen Tochter 
Anna Sophie fpäter an Annens Sohn Johann Albrecht I. ver 
mählt ward, war begeiftert lutheriſch. 


— — — 


1) Val. Eliſabeth, Herzogin von Braunſchweig⸗Lüneburg, geb, Mark— 
graͤfin von Brandenburg. Bon W. Havemann. Göttingen, 1839, 
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In dem mellenburgifchen Fürſtenhauſe waren die Aus- 
fichten für die Iutherijche Lehre im Anfange jehr günftig. Die 
beiden regierenden Herzoge, Heinrich der Friedfertige oder 
Friedemacher und Albrecht der Schöne, wandten ſich Anfangs 
der neuen Lehre zu, wenn auch mit Mäßigung und Vorſicht. 
Bon des Herzogs Heinrich Kindern ward die edle Sophie im 
J. 1528 an den verehrungsmwirdigen Herzog Ernjt den Be— 
fenner von Braunfchweig-Celle vermählt !), und ber junge 
Biſchof-Adminiſtrator Magnus war fehr jung ein entjchiedener 
Berächter der römischen Kirchenverfaffung und fchloß, wenn 
auch Bilchof, im 3. 1543 fogar ein Ehebündniß. 

So gejtalteten fich mit der Zeit die Verhältniſſe, welche, 
troß des klar und bejtimmt ausgefprochenen Wideriwillens des 
Rurfürften Joachim I. von Brandenburg, eines feiten Anhän— 
gers des Kaiſers Carl V., der Lutherifchen Lehre einen unge- 
hinderten Eingang in die meflenburgifchen Lande zu verheißen 
Ichienen. 

Auch der Herzog Albrecht von Meklenburg neigte jich 
zur Zeit feiner Vermählung dem lutheriſchen Glauben zu. 
Luther ſelbſt jchreibt an Spalatin fchon am 11. Mai 1524, 
alfo gleich nach der Bermählung des Herzogs, daß ſich die 
beiden meflenburgifchen Herzoge evangelifche Pre- 
diger von ihm erbeten hätten ?). Auch Reimar Kod, der 
in Wismar geboren war und hier in feiner Jugend lebte, grade 
im %. 1524 in das ©. Katharinen-Klofter zu Yübed trat, 
nicht lange darauf evangelifcher Prädicant zu Yübe ward und 
eine für die Gejchichte feiner Zeit gründliche Chronik von Lübeck 
ſchrieb (F 1569), jagt in feiner Chronik: 

„Duße bertig Albrecht, ale Doctor Martinus 
„Luther begunde tho jchriven, nam be dat Evan: 
„gelium an’. 

Gewöhnlich wird die Neigung des jungen fürftlichen Ehe— 
paares zu dem lutheriſchen Glauben mit einer Gefchichte in 
Verbindung gebracht, welche jeit länger als zwei Jahrhunderten 
immer wieder erzählt wird und von Buch in Buch wandert, 
immer mit demfelben Inhalte, doch immer mit andern, aufge: 
ſchmückten Worten. Man erzählt nämlich, der Herzog Albrecht 
babe feiner jungen Gemahlin Kapellan Heinrich Möllens >) 


— — on nn — — 


1) Dal. Ernſt der Bekenner von Braunſchweig und Lüneburg, Von H. 
Ch. Heimbürger, Celle, 1839, S. 117. 

2) „Duces Mekelburgenses ambo, alter per Hansen Loser, 
alter per Priorem Sternebergensem, petunt Evangelistas“. 
Val. Jahrb. XIII, ©. 273. 

3) Heinrich Möllens wird in gleichzeitigen Briefen feiner Amtsgenofien auch 
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zum Hofprediger mit aus dev Mark gebracht und in der Faften- 
zeit des 3. 1524 in der ©. Öeorgenfirche in Wismar predigen 
lajjen, und dies fei bier dev erfte und frühe Anfang der Refor: 
mation gewejen. Die wismarſchen Gefchichtsforfcher Schröder, 
in feinem Evangeliichen Meflenburg und in feiner Wismarfchen 
Predigerhiftorie, und Crain, in feiner Schrift über die Refor— 
mation in Wismar, 1841, haben feine urkundliche Quellen 
über Heinrich Möllens erjtes Auftreten entdecken können, und 
auch im mellenburgiichen Staats-Archive hat fich bei Gele: 
genheit anderer Forjchungen nichts finden wollen. Die Quelle 
aller bisherigen Erzählungen ift zunächſt wohl der große ro: 
jtodler Theologe David Chytraeus, welcher zuerft von La— 
tomus (j 1614) benutzt wird, dem alle andern Gefchichtichreiber 
wieder folgen. Chytraeus erzählt nämlich in feiner Saxonia 
(nach der dritten Auflage, Yeipzig, 1611, fol., p. 251) }): 
„zu Wismar fing zuerjt an, die papiftiichen Gebräuche und 
„das Neich des Antichrifts zu tadeln und aufzudeden, — 
„rich Möllens, welchen der Herzog Albrecht von Meklen— 
„burg, Sohn des Herzogs Magnus, als junger Ehemann, nach 
„ſeiner kurz vorher zu Berlin gefeierten Vermählung mit des 
„Kurfürſten Joachim J. von Brandenburg Tochter Anna, als 
„Hofprediger mitgebracht und die ganze Faſtenzeit und die 
„Oſtertage in der Georgen-Kirche hatte predigen und der 
„Prieſter und Mönche Heuchelei enthüllen und ſtrafen laſſen“. 

David Chytraeus verdient allerdings Glauben, da er, der 
größte Theolog und Forſcher Meklenburgs während des 16. 
Jahrhunderts, in einer langen Amtsführung alle Verhältniſſe 
genau kannte und ſchon im J. 1551 nach Meklenburg gekom— 
men war, während Möllens erſt im J. 1545 oder 1546 ſtarb. 

Eine zweite Quelle iſt der M. Conrad Schlüſſelburg, 


wohl in lateiniſcher Ueberſetzung „Pistor“ genannt; daher hieß er nach 
unſerm Sprachgebrauche Möller oder Müller, hatte alſo ſeinen 
Namen nicht von ver Stadt Mölln; in dieſem Falle würde er lateiniſch 
Möllensis genannt worden feiu. 

1) „1524. Wismariae primus taxare ac vsus pontificios et Anti- 
„christi regnum reuelare coepit Henricus Mollensis, quem Al- 
„bertus dux Megapolitanus, Magni filius, maritus nouus, cele- 
„bratis paulo ante Berlini cum Joachimi I. electoris Brande- 
„burgensis filia Anna nuptiis, aulicum ecclesiasten secum ad- 
„duxerat eumque toto quadragesimae tempore et in feriis Pa- 
„schae concionari in templo Georgii et sacerdoltum ac mona- 
„chorum hypocrisin retegere ac ee sinebat. — — — 
„Doctrinae vero purioris ab Henrico Mollensio et Nevero pri- 
„mum Wismariensibus traditae confessio huc usque in Wis- 
„mariensi ecclesia sonat et sonabit Dei beneficio ad omnem 
„posteritatem“, Dav, Chytraei Saxonia, Lipsiae, 1611, p. 251. 
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welcher, mit großen meflenburgifchen Theologen befannt und 
verwandt, von 1579 bis 1594 hinter einander Prediger zu 
Wismar, Hofprediger und DBeichtvater des Herzogs 
Chriftoph und Superintendent zu Ratzeburg war), alſo 
wohl gute Nachricht haben konnte. Diefer jagt im J. 1592 
in feiner Yeichenrede auf den Herzog Ehriftoph von deſſen 
Bater Herzog Albrecht: 
„Vnd iſt Jonderlich an vemjelbigen Herrn rhümlich, das 
„er den allererften Evangelifchen Prediger, 
„aus der Mark, von dem Berlin, mit jich in das 
„Landt zu Mecelnburg hat gebracht, mit Namen Herr 
— Müller, welcher Anno 24 in der guten 
„Stadt Wismar in S. Georgens Kirchen hat ange— 
„fangen das Euangelion zu predigen“. 

Etwas anders redet aber Reimar Kock, der Verfaſſer 
der Chronik der Stadt Lübeck, welcher, in Wismar geboren, 
erſt im J. 1524 in das Katharinen-Kloſter zu Lübeck ging, 
alſo den Heinrich Möllens im J. 1524 wahrſcheinlich in Wis— 
mar noch geſehen oder doch durch ſichere Nachrichten gekannt 
hat. Dieſer ſagt in ſeiner handſchriftlichen Chronik der Stadt 
Lübeck: 

„Duſſe hertoch Albrecht, alſe Doctor Martinus 
„Luther begunde tho ſchriuen, nam be dat Evan— 
„gelium an und ſendede ſinen Cappelan nach 
„Wittenbergh, dat he moſte ſtuderen, und geff ehme 
„darna thor Wißmar St. Jürgens Kercke und 
„befahl ehme dat Evangelium tho predigen, darup 
„datmahl de Wißmarſchen övel mit tofreden weren 
„unde moſten idt dennoch lyden“. 

Nach allen Umſtänden ſcheint dieſe Nachricht, nach welcher 
Heinrich Möllens ein Kapellan des Herzogs war, den Vor— 
zug zu verdienen, da es nicht recht glaublich ſcheint, daß der 
Kurfürſt Joachim J. lutheriſche Kapellane an ſeinem Hofe ge— 
duldet haben ſollte. Vielleicht gehört Heinrich Möllens zu den 
evangeliſchen Prädicanten, welche ſich die meklenburgiſchen Her— 
zoge im Anfange des J. 1524 von Luther erbeten hatten. 

Die Sache möge ſich nun aber verhalten, wie ſie wolle, 
ſo iſt doch das gewiß, daß Heinrich Möllens im J. 1524 in 
Wismar in der S. Georgen-Kirche, welche Hofkirche war, 
lutheriſch predigte. Im J. 1527 ward Heinrich Möllens als 
Prediger an der Georgen-Kirche zu Wismar feſt angeſtellt nnd 
wirfte bier als jolcher bis zu jeinem Tode im J. 1545 oder 


1) Bol. Conrad Schlüffelburg, von C. H. Tamms. Stralfund, 1855, 
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1546; im J. 1545 lebte er noch, im 9. 1546 wird feine 
Wittwe genannt. 

In den Chepacten vom 13. Nov. 1521 hatte der Herzog 
jeiner Gemahlin gegen ihre Mitgift von 20,000 Gulden das 
Schloß Yübz zu ihrer „Fürftlichen Wohnung“ und 5000 Gulden 
jährlicher Renten aus dem Amte Yübz und andern Aemtern 
zum Yeibgedinge werichrieben. Nach der zwifchen dem Kur- 
fürjten Joachim und dem Herzoge Albrecht über die Zeit der 
Vermählung am 4. Dec. 1523 getroffenen Bejtimmung ward 
auch zugleich fejtgejett, daß „das Heirathsgeld erjt in den 
Weihnachtstagen 1526 entrichtet werden ſollte“. Im Folge 
diefer Bejtimmung wiederholte der Herzog am 11. Nov. 1526 
die frühere Verficherung und verfchrieb jeiner Gemahlin aus- 
führlih und genau alle Einfünfte, die er ihr in ven Aemtern 
Yübz, Crivitz, Goldberg und Bukow anwies. Das nahe 
an den Grenzen der Mark Brandenburg liegende Schloß 
Lübz ward alfo das Yeibgedinge und ſpäterhin der Wittwenfig 
der Herzogin. Sie nahm fich dieſes Beſitzes jchen früh mit 
bejonderer Vorliebe an und wohnte ſchon während ihrer Che 
bei der häufigen Abweſenheit ihres Gemahls oft auf ihrem 
Leibgedinge Yübz. Auch nach dem Tode ihres Gemahls wurden 
ihr die Aenter Yübz und Crivitz zum Witthum abgetreten, 
und während ihres zwanzigjührigen Wittwenftandes wohnte fie 
auf dem Schloffe Lübz. Dieſes Schloß blieb auch ſpäterhin 
lange zum Wittwenfig bejtimmt, indem die nächſt folgenden 
Herzoginnen Anna Sophie (F 1591) und Sophie (T 1634) 
ebenfalls zu Yübz wohnten. 

Die lutheriſche Begeijterung des Herzogs Albrecht 
und feiner Gemahlin bielt aber nicht lange vor, und zwar bei 
weiten nicht jo lange, als bisher angenommten ift. Beide fürft- 
fiche Ehegatten traten bald auf das entichiedenfte zur römijch- 
päpftlihen Kirche zurück und verharrten darin bis zu ihrem 
Zode mit großer Hartnädigfeit, Telbft als das ganze Yand ſchon 
vom Proteftantismus bis in das innerfte Markt durchdrungen 
war. Der Herzog war wohl nie aufrichtig lutheriſch geweſen; 
die Herzogin aber änderte ihre Gefinnung völlig und raſch. 
Rudloff !) meint, der Herzog Albrecht babe, „um jeinen Sol- 
„‚leitationen wegen jeiner Forderungen nach dem däniſchen 
„Kriege defto wirffamern Eingang zu verjchaffen (1539, 1541), 
„ſich öffentlich wieder zur katholiſchen Religion bekannt“, und 
Boll ?) folgt ihm im diefer Annahme, indem er, neuern For: 


1) Dal. Rudloff Mekl. Geſch. IM. 1, S. 99, 
2) Bol. G. Bell Meft. Geſch. I, ©. 176, 
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chungen entgegen, das Jahr 1541 als das des Zurüdtritts 
des Herzogs annimmt. Aber der Herzog war viel früher 
wieder katholiſch. Schon auf dem Neichstage zu Augsburg 
in Sommer 1530 jtand er auf der Seite der papiftijchen 
Partei und übernahm die Anrede an den püpftlichen Yegaten 
Cardinal Campegius, der ihn ſchon am 28. Febr. 1525 zur 
Unterdrüdung der lutheriſchen Lehre aufgefordert hatte). Am 
4, Yan. 1530 erflärte er den Dom-Capiteln des Yandes, daß 
es fein Wille jei, daß der Gottesdienſt nach altem Ge- 
brauche gehalten werde ?). Deutlicher aber reden feine Re— 
gierungshandlungen. Schon im 3. 1531 ließ der Herzog Al- 
brecht den von jeinem Bruder Herzog Heinrich in der gemein- 
Ihaftlihen Stadt Malchin eingefetten evangelijchen Prediger 
Thomas Aderpul wieder verjagen 3) und verbot perſönlich 
am 15. Febr. 1532 dem Mathias Papenhagen zu Neu-Bran- 
denburg und am 16. Febr. dem Jürgen Berenfelder zu Fried- 
land die Lutheriiche Predigt *); den letztern prüfte ev jogar 
jelbjt über feinen Glauben vom Abendmahl. In Friedland 
verfuhr man im Februar 1532 jo hart, daß die lutheriſchen 
Bürger jogar eine Zeit lang ausiwanderten. Freilich half dieſes 
Deginnen nichts, da dadurch die (utherifche Lehre grade recht 
fefte Wurzel faßte, indem fich der Herzog Heinrich feft an die 
lutheriſche Lehre hängte. 

Fragt man nun nach der Urſache einer ſolchen Wendung, 
ſo iſt ſie allerdings in dem ſchwankenden Charakter des — 
zogs Albrecht und der Schwächlichkeit ſeiner Gemahlin Anna 
zu ſuchen. Die Herzogin fing früh an zu kränkeln und 
beſuchte deshalb wiederholt die ſüddeutſchen Bäder. Die Ver— 
anlaſſung des Zurücktritts war aber die Ueberredung des 
Kurfürſten Joachim I. d. ä. von Brandenburg (F 1535), 
des Schwiegervaters des Herzogs. Der gleichzeitige und wohl— 
unterrichtete Chronist Reimar Kock berichtet in feiner hand- 
ſchriftlichen Chronik: 

„Averſt hertog Albrecht hefft fit vandem Marck— 
„graven overreden lathen, den olden, und ock van 
„hertog Jürgen van Mißen, dat he de Lehre des Evan— 
„gelii verlathen und ein Papiſte geworden und ock 
„beth in ſynem dode gebleven; in ſynem dodtbedde hefft 
„he geröhmet und ſyn Rohm iß geweſen, dat he hadde 


1) Bol. Jahrtb. VI, ©. 222, 

2) Bol. Jahrb. XVI, ©. 99 flgb. 
3) Bol. Jahrb, XVI, ©. 13— 14. 
4) Bol. Jahrb. XVl, S. 100 figv. 
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„dat Evangeliſche Bundt thorethen, darup wolde he 
„frolichen ſterven“. 


Der Herzog Albrecht wandte ſich nun im J. 1533 
an den deutſchen König Ferdinand mit dem Berichte 1), 
er babe auf faijerlichen Befehl in feinem Gebiete überall vie 
Neuerung in der Religion abgeſchafft und die Präpi- 
canten ausgewieſen. Am 17. Septbr. 1533 wandte fich der 
8338 an den Kurfürſten Joachim J. und klagte ihm, ſein 
Bruder achte die kaiſerlichen und Reichs-Abſchiede gar nicht, 
ſondern habe ſelbſt die lutheriſche Lehre angenommen und die 
lutheriſchen Prediger, die er verjagt habe, perſönlich wieder 
eingeführt. Auf die Bitte des Herzogs Albrecht, der Kurfürſt 
möge doch „den kaiſerlichen und königlichen Befehlen nachſetzen“, 
damit die Irrung in der Religion gehoben werde, rieth ihm 
der Kurfürſt, er möge zuerſt den Rath des Kaiſers, des Erz— 
biſchofs von Mainz, des Herzogs Georg von Sachſen und der 
Herzoge Erich und Heinrich von Braunſchweig einholen. 

Während der Zeit traten nun auch die Parteien entſchie— 
dener hervor, namentlich ſeitdem die evangeliſchen Fürſten im 
J. 1530 ihr Bündniß zu Schmalkalden feſter geſchlungen hatten. 
Der Herzog Heinrich war unter dieſen Umſtänden ſehr „fried— 
fertig“ geſinnt und abgeneigt, durchgreifend zu handeln, theils 
aus der ihm eigenen Gemüthsſtimmung, theils durch Veran— 
laſſung ſeines vorſichtigen und zum Katholicismus geneigten 
Canzlers Caſpar v. Schöneich. Der Herzog Albrecht trat da— 
gegen mit großer Beſtimmtheit auf. 

Gegen Ende des J. 1533 hatten die „altgläubigen“ 
Fürſten Nord-Deutſchlands zu Halle ein Bündniß 
zur Aufrechthaltung des römiſch-katholiſchen Kir— 
chenglaubens aufgerichtet. Am 19. Nov. (am Tage Eli— 
ſabeth) waren der Erzbiſchof von Magdeburg und Mainz, Car— 
dinal Albrecht, geboruer Markgraf zu Brandenburg, deſſen 
Bruder der Kurfürſt Joachim J. d. ä. von Brandenburg 
„ſammt deſſen beiden Söhnen Joachim d. j. und Johann, der 
Herzog Georg von Sachſen mit ſeinen Söhnen Johann und 
Friedrich, der Herzog Erich d. ä. von Braunſchweig-Calenberg 
und der Herzog Heinrich von Braunfchtweig- Wolfenbüttel in 
eigener Perfon in Halle zufammengetreten und hatten am 21. 
Novbr. (am Tage praesentationis Mariae) ein Bündniß ge- 
ichloffen, daß fie „bei dem alten hrifjtliden Glauben, 
„wie der von ihren Vorältern Löblih und wohl bergebracht, 
„bleiben und jich feines Weges davon dringen laffen und, wenn 


1) Bal. Jahrb. AVI, S. 102, 
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‚ie von jemand mit der That angegriffen würden, fich einer 
„zum andern Hülfe, Zroftes und Beiftandes verſehen“ wollten. 
Der Herzog Albrecht von Meflenburg war auch zu diefem 
Bündniſſe eingeladen, aber durch „merfliche Ehehaften‘ ver- 
hindert worden, zu den Verhandlungen zu ericheinen; er trat 
jedoch bald darauf durch eine eigene Urkunde dem halleſchen 
Bündniß bei. Hiedurch war die Spaltung zwifchen beiden 
Religionsparteien Far ausgejprochen. 

In Schwerin war dagegen der Herzog Heinrich mit 
jeinem jungen Sohne, dem Biſchofe Magnus von Schwerin, 
zu derjelben Zeit mit Beftimmtheit zu der evangelifchen Lehre 
getreten, wenn auch jein verdedter und intriguanter Canzler 
Caſpar von Schöneich, der dem jungen Bifchofe Magnus jehr 
widerwärtig war, jeden auffallenden oder gewaltthätigen Schritt 
und feindfeligen Bruch zu verhindern juchte und wußte. Der 
Herzog Heinrich gab im 3. 1533 im Namen feines Sohnes 
Magnus dem Dom-Capitel zu Schwerin auf deſſen Beſchwerde, 
daß die „‚evangelifchen Prädicanten in ihren Predigten wider 
die Geremonien und geiftlichen Perſonen reden ſollten“, vie 
klare Antwort: „daß er folches nicht zu verbieten wife, auch 
„nicht in feiner und feines Sohnes Macht und Gewalt ftehe, 
„ſo ferne jolches mit Gottes Wort und demfelben gemäß ge- 
„ſchehe, angefehen daß auch der Herr Chriſtus felbjt vor Zeiten 
„wider Irrthum und Mißbrauch härtiglich geredet habe, mie 
en feinem heiligen Evangelium zu leſen und zu finden fei 
„u. 1. w.“ 

Das Jahr 1535 war für die Herzogin Anna und ihren 
Gemahl von großer Bedeutung. Der Herzog Albrecht Tieß 
ih durch die ſehr mißliche und ferne Ausficht auf eine nor: 
diiche Königskrone und durch die Fatholifche Partei T) verleiten, 
für die Wiederherftellung des Königs Chriftian I. von Däne- 
mark Friegerifch zu wirken und am 8. April 1535 mit Kriegs- 
völfern nach Dänemark zu gehen, freilich ohne etwas anders 
als eine Verunglückung des Unternehmens, eine große Schulden: 
lajt und zahllofe Verwidelungen, die fein ganzes Leben hindurch 
dauerten, zu erreichen; ev ward in Kopenhagen eingejchloffen, 
das er am 29. Julii übergeben mußte. Seine Gemahlin Anna 
batte ihn auf diefem Zuge begleitet und in Kopenhagen einen 
Sohn Yudwig geboren und begraben. 


1) Am 4. März 1535 rieth dem Herzoge Albrecht defien Rath Joachim 
von Serge, ein Geiſilicher; „Daß der Herzog in Dänemark ber Luttherei 
„anhange — — und fid) ganz heimlich halte mit dem hochwürdigen 
„Amt der heiligen Meffe*. Val. Aktstykker til Nordens Historie 
i Grevefeidens Tid, ved Dr. C. Paludan-Müller. I, p. 350, 

2 


Jahrb. des Vereins f. meflenb, Geſch. XXII. 
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Während der Zeit war, am 11. Julii 1535, im kräf— 
tigen Mannesalter, im 52. Jahre, ihr Bater, der Kurfürft 
Joachim I. von Brandenburg, gejtorben, ein empfindlicher 
Berlujt für die Fatholifche Partei. Bald nach des Kurfürjten 
Tode riß fich dejjen jüngerer Sohn Johann von dem hallejchen 
Bündniſſe los und trat zu dem jchmalfaldifchen über. Sein 
älterer Sohn, der Kurfürft Joachim IL, war eine „fried- 
fertige Natur“, dein Herzoge Heinrich dem Friedfertigen von 
Meklenburg ähnlich, und wandte jich mit Innerlichkeit der evan- 
gelijchen Lehre zu. 

Durch alle diefe Begebenheiten waren die norddeutichen 
Verhältniſſe für längere Zeit ziemlich fejt bejtimmt und aus- 
geprägt. 

Wie am güftrowjchen Hofe Albrecht3 vieles jeltiam war, 
jo war auch das Verhältniß der Herzogin zu ihren 
Kindern eigenthümlich. Bier Kinder, Magnus, Yudwig, 
Sohann und Sophie, jtarben in der Zeit von 1524 bis 1538 
bald nach ihrer Geburt. Die vier Älteren Kinder, welche am 
Leben blieben, wurden außerhalb des älterlichen Haufes erzogen. 
Wenn e8 auch in der Ordnung und ganz weile war, daß die 
zwei ältejten Kinder, als jie herangewachjen waren, nämlich 
der ältefte Sohn Johann Albrecht?) jeit dem I. 1539, 
als er 14 Jahre alt war, an dem Hofe des Kurfürſten Joa— 
him II. von Brandenburg, jeines Oheims, mit deſſen älteſtem 
Sohne Johann Georg und jpäterhin auf der Univerfitäit Franf- 
furt, und daß der zweite Sohn Ulrich ?) jeit dem 3. 1540, 
als er 13 Yahre alt war, an dem Hofe zu München und 
fpäterhin auf der Univerfität zu Ingolſtadt, ausgebildet wurden, 
jo mag man es unglaublich, oder wenigjtens auffallend finden, 
dag die Aeltern ihre beiden nächjtfolgenden Kinder nicht jelbjt 
erzogen. Die Herzogin übergab im 3. 1537 ihre einzige 
Tochter Anna ?), als diefe noch nicht 4 Jahre alt war, 
ihrer Schweiter. Eliſabeth, vermählten Herzogin von Braun— 
ſchweig⸗ Calenberg, zur Erziehung, bei welcher die Prinzefjin 
blieb, bis jie 16 Jahre alt war; es war nun freilich vortheil- 
haft für die Ausbildung der Prinzefjin, daß fie fich der müt- 
terlihen Sorgfalt diefer edlen Fürſtin erfreuete; es müſſen 
aber bejondere Umſtände obgewaltet haben, daß die Mutter 
ihre einzige Tochter von fich gab, mit der jie bis zu ihrem 
Zode nie in eine herzliche Berührung kam. Auch den dritten 


1) Bal. Jahrb. XVII, ©. 4 figd. 
2) Bol. dafelbit, ©. 6 fig. 
3) Bol. daſelbſt, S. 19 flgb, 
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Sohn Georg !) hatten die Neltern, ficher auch ſchon feit 
dem 3. 1537, als er 9 Jahre alt war, von ſich an denjelben 
braunfchweigifchen Hof zur Erziehung gegeben. So hatte die 
Mutter im J. 1540 eine Zeit lang nur eines ihrer Kinder, 
den Herzog Chrijtoph, bei ſich. Die beiden jüngjten Söhne 
Ehriftoph und Carl wurden aber im älterlichen Haufe erzogen. 
Der Herzog Ehriftoph warb am Sohannistage 1537 zu 
Augsburg geboren, erhielt feinen Namen von dem Bilchofe von 
Augsburg, Chriftoph von Stadion, der ihn aus der Taufe 
bob, und ward in der Folge von dem jpätern Kaiſer Ferdi— 
nand „für einen Sohn angenommen“ 2?) Carl ward am 
Borabend des Michaelistages 1540 zwiſchen Grabow und 
Neuftadt geboren; die Neltern waren wicht übel geneigt, ihn 
nach dem Erzengel Michael zu benennen; da aber damals Fein 
Fürſt dieſes Namens im deutjchen Reiche lebte, jo warb er 
nach dem Kaifer Carl V. benannt, welcher Bathe war. Man 
fiehbt aus dev Taufe und den Namen biefer Prinzen, daß die 
eltern beabfichtigten und wünjchten, dieſen Prinzen eine fatho- 
liche Richtung zu geben. So ernjt nun auch die vier ältern 
Kinder, vielleicht durch den Bater, genommen wurden, jo jehr 
wurden die beiden jüngften Kinder durch die Mutter verzärtelt. 
Dieje beiden Prinzen waren erſt 10 und 7 Jahre alt, als ver 
Vater ſtarb; die Mutter überwachte mit ihren Hofdamen feit 
dieſer Zeit mit der peinlichjten Aeugftlichfeit die Erziehung 
dieſer Prinzen, welche jo viel und jo lange als möglich bei 
der Mutter bleiben mußten. Daher mag es denn auch wohl 
gefommen jein, daß der Charakter dieſer beiden jüngern Prinzen 
während ihres ganzen Lebens etwas unentjchloffen und weichlich 
blieb, während die beiden ältejten Herzoge eine ungewöhnlich 
große Thatkraft entfalteten und zu den größten Herrjchern 
Meklenburgs und den angeſehenſten Fürſten des deutſchen 
Reiches gehören. 

Die Herzogin Anna verharrte von jeßt an mit einer bei- 
ipiellos hartnädigen Zähigfeit in den Gebräuchen der römiſch— 
fatbholifchen Kirche und ward in ihrem Benehmen um jo 
eifriger, je üppiger die Sant des Lutherthums aufſchoß; ja 
fie trieb e8 jo weit, daß fie jogar noch 25 Jahre jpäter ärger- 
lichen Auftritten, wie im Klofter Dobbertin, nicht fremd war 
und jede Regung nach Kicchenverbefferung, jo weit ihre Macht 
reichte, bis zu ihrem Tode gänzlich unterdrückte. Obgleich die 
Herzogin lange lebte, jo fing fie doch früh an zu Eränfeln und 





1) Bol. Jahrb. XVIN, ©. 21. 
2) Bol. Anlage Nr. 20, 
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litt namentlich am Kopfe und an der Bruſt; ſie neigte ſich 
daher zu finſtern Anſichten und zum Aberglauben und 
unternahm Dinge, welche zu ihren Zeiten in Norddeutſchland 
ſonſt ſchwerlich viel mehr vorkommen mochten. Iſt auch ihr 
Leben bis zum Tode ihres Gemahls ziemlich eingezogen und 
geräuſchlos, ſo reden doch einige auffallende Thatſachen ſehr 
deutlich für ihre Anſichten und ihre Gemüthsſtimmung. 

Als der Herzog Albrecht im J. 1539 über ein halbes 
Jahr lang nach Oberdeutſchland verreiſet war, war ſein zwei— 
jähriger Sohn Chriſtoph krank geworden. Dem Anſcheine 
nach hatte er ein Zahnfieber mit Krämpfen oder ein kaltes 
Fieber und zugleich Zahnkrämpfe. Die Herzogin wohnte wäh— 
rend der Zeit auf ihrem Leibgedinge zu Lübz. Als nun die 

erzogin am 20. Aug. den Prinzen im Zimmer auf ihren 

rmen trug, da er einige Tage etwas ſchwach geweſen war, 
fiel er plötzlich in Krämpfe; wie die Herzogin ſchreibt !), „kam 
„ihm ein großer Schreden an, daß er laut aufjchrie und feine 
„Augen verkehrte und alle Zeichen des Todes von fich gab, 
„indem er eine halbe Stunde lang ganz für todt lag”. “Die 
Herzogin meinte, „er müfje ein Geſicht gejehen haben“, 
Als nun die Herzogin feine Hoffnung für das Yeben des Prinzen 
hatte, fiel fie mit ihrer ganzen Umgebung auf die Kniee und 
„ſchrie zu Gott dem Allmächtigen aus Grund des Herzens und 
„that ein Gelübde, daß fie alle in Wolle gekleidet und barfuß 
„mit dem Prinzen zu dem Heiligen Blute in Sternberg 
„wallfahrten und dort ein wächjernes Bild, fo ſchwer 
„als der Prinz, opfern wollten, wenn er wieder genejen 
„würde“. Und als das Gelübde gefchehen war, kam der Prinz 
wieder zu fich und ward, nachdem er gefchlafen, wieder munter, 
als wenn ihm nichts gefchehen wäre, hatte aber darnach vier 
Wochen lang ein Fieber, von dem er fich jedoch wieder erholte. 
Dieſe Begebenheit vedet möglichft klar über die Denkweiſe der 
Herzogin. Nachdem fchon im J. 1533 durch den evangelifchen 
Prediger Fauſtinus Yabes die Reformation in Sternberg mit 
Nachdruck eingeführt war 2), hatte auch die öffentliche Ver— 
ehrumg des Heiligen Blutes dafelbft aufgehört, werm auch eim- 
zelme Vorgänge, wie der eben erzählte, noch jpäter 2), ſelbſt noch 
im 3. 1562, vorkamen, indem damals die Brinzeffin Urſula, Aeb— 
tiffin zu Ribnitz, fieben Pilger nach Sternberg gehen lief. — 
Die Herzogin Anna felbjt hatte zur Zeit der Krankheit des 
Prinzen Ehriftoph auch Schmerzen im Kopfe und in der Brujt, 


1) Bol. Anlage Nr. 5 und 6, 
2) Bgl. Jahrb. XII, S. 224 flgd, und 244, 
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äußerte aber doch das Verlangen, dem Herzoge nachzureiien, wen 
er nicht bald heimfehren würde; die Herzogin hatte überhaupt 
fo große Reifeluft, daß fie trog der damaligen großen Reife: 
bejchwerden ihren Gemahl oft und gerne begleitete, wie denn 
auch der Prinz Chriftoph in Augsburg geboren war. Von den 
übrigen Kindern war Magnus 1524 zu Berlin, Yubwig 1535 
zu Kopenhagen, Carl 1540 fogar zwiſchen Grabow und Neu— 
ftadt auf freiem Felde unter einer Eiche geboren. 

Seit diefer Zeit hatte die Herzogin eine befondere Bor: 
liebe für ven Herzog Chrijtoph, die fie auch ihr ganzes 
Leben hindurch bewahrte, indem fie diefen Sohn mehr pflegte 
und hegte, als die übrigen Kinder, ſelbſt noch als er ſchon 
berangereift war, wie fich aus der jpätern Gefchichte ergeben 
wird. Dies mag denn auch der Grund des jchwanfenden Cha- 
rakters des Herzogs Chriſtoph fein, der ihn fpäterhin in jo 
manche jchlimme Yage brachte. 

Im März 1541, als der Herzog Albrecht wieder verreijet 
war (wahrjcheinlich nach Berlin), war der Prinz Chrijtoph 
wieder jehr Frank am Fieber }). 

Die Bewegungen gegen den Proteftantismus wurden immer 
fräftiger. und endlich begann fin den Kaiferv Earl V. der Tag 
der Rache; Carl war feſt entſchloſſen, die Proteftanten durch 
die Gewalt der Waffen zu beugen, da jedes andere Mittel 
vergeblich ſchien. Gleich nach Yuthers Tode (7 18. Febr. 1546) 
begann der Kaifer im 3. 1546 den ſchmalkaldiſchen Krieg 
gegen die protejtantifchen Fürſten des ſchmalkaldiſchen Bundes. 
Der Herzog Albrecht war für die geheimen Vorbereitungen 
des Kaiſers jehr thätig. Wahrfcheinlich bezieht‘ fich darauf der 
Brief ?) der Herzogin vom 26. März 1546 an ihren abwe- 
jenden Gemahl, indem fie jchreibt, daß „eine Verhinderung 
„und Irrung kommen und ihr großes, jhweres Faſten 
„und Beten Tag und Nacht vergeblich gewejen jein ſollte; ver 
„Herzog jolle annehmen, daß der böſe Geift fein Spiel 
„treibe und Irrung und Verhinderung machen wolle”. Im 
Junii 1546 309 der Herzog Albrecht auf den Reichstag zu 
Augsburg zu dem Railer der über die Page des deutichen 
Reiches Rat) halten wollte. Albrecht hatte feinen älteften Sohn 
Johann Albrecht mitgenommen, damit der Kaiſer denjelben 
und diejer den Kaifer kennen lernen follte. Auf diefem Reichs— 
tage erfannte der junge Herzog Johann Albrecht die mißliche 
Lage der Proteftanten und die nahe Gefahr für fi. Der 


1) Bol. Anlage Nr. 7. 
2) Bol, Anlage Nr. 8, 
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erzog Albrecht fagte dem Kaifer feine Hülfe zu und im 

erbte bes 3. 1546 mußte nicht nur fein ältefter Sohn Jo— 

ann Albrecht, fondern auch fein dritter Sohn Georg mit 
etlichen Reitern dem faiferlichen Heere unter des Markgrafen 
Johann von Cüſtrin Regiment gegen die ſchmalkaldiſchen Bun- 
desgenoſſen zuziehen !), Im Sommer und Herbite des J. 
1546 waren die Waffen des Kaijers nicht ganz jo glücklich, 
als er ed wohl gehofft hatte, obgleich er doch auf längere Zeit 
die Oberhand behielt. 

In diefem Jahre 1546 wird es auch geweſen fein, daß 
die Herzogin Ama mit ihrem damals neunjührigen Sohne 
Ehriftoph ihren Gemahl zum Neichstage zu Regensburg be- 
gleitete und mit ihrem Gemahle und Sohne zu Yinz bei dem 
deutichen Könige, nachmaligen Kaiſer Ferdinand mar, 
welcher damals ihren „lieben jungen Sohn Chriftoph aus 
„Gnaden für einen Sohn annahm ımd veriprach, die Zeit 
„ſeines Yebens fir ihn zu forgen“ 2). Nach feiner Befreiung 
aus der Gefangenschaft (1569) gaben ihm auch die Kaifer 
Maximilian I. und Rudolph I. jährlich etliche faufend Gulden 
Wartegeld >). 

Der Herzog Albrecht erlebte aber den Tag des Sieges 
nicht; er jtarb am 7. Ian. 1547 „kurz darauf nachdem er 
„von dem Reichstage zu Regensburg in fein Yand zurückge-⸗ 
„gekommen war”. Er rühmte jich auf feinem Todbette, daß 
er den evangelifhen Bund zerriffen habe, und ftarb 
in der Hoffnung, daß der Kaiſer die evaugelifchen Fürſten 
wohl zum Gehorjam bringen werde. Dieje merkwürdige Nach: 
richt bringt der gleichzeitige, zuverläffige Chronift Reimar 
Rod, welcher auch zugleich berichtet, daß der Herzog Al: 
brecht und feine jüngste Schweiter Katharine, welche vie 
Mutter des Herzogs Moritz von Sachſen war, diefen jungen 
Fürften von der evangelifchen Suche abwendig gemacht und 
dem Kaifer zugewandt hätten. Weimar Kock fagt: 

„Hertoh Albrecht hefft fi van dem Marck— 
„granen overreden lathen (den olden) und od van 
„bertog Jürgen van Mißen, dat he de Yehre des 
„Evangelii verlathen und ein Papifte geworden 
„und od beth im ſynem dode gebleven. In ſynem 
„dodtbette hefft he geröhmet und ſyn Rohm if ge— 


4) Bol. Jahrb. XVII, ©. 6 u. 21, und Liſch Malkan. Urf. V, ©. 196. 

2) Bol. in ver Anlage Nr. 20 den merfwürbigen Brief vom 6. Junii 1559, 
ben ib im dem Reichs-Archive zu Wien aufgefunden habe. 

3) Bol. C. Schlüſſelburgs Leidyenrede auf den Herzog Chriſtoph. 
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„wefen, dat he dat evangeliihe Bund tho- 
„rethen, darup wolbe be frölichen fterven, 
„den be were nu gewiße, dat de Keyſer den Evan: 
„selifchen wohl rahden konde, deß he fi frowebe, 
„moſte be nicht beleven. — — Hertoh Albrecht 
„und ſyne Sufter, welde eine Moder Mauritüi und 
„Augusti van Mißen waß, hebben am erften hertog 


—— 





„Morig affgefpannet, welderr od tho Kahf.' 


„Maptt. thom Rykesdage iR getagen, dar he de tho- 
„sage entfangen, dat he dat Chorforftendohme ent: 
„fangen ſcholde“. 

Am 24. April 1547 gewann der Kaifer einen entfchei- 
denden Sieg über die Proteftanten in der verhängnißvollen 
Schlacht bei Mühlberg, in Folge deren der Kurfürft 
Johann Friedrich von Sachjen und der Landgraf Philipp von 
Hefjen gefangen genommen wurden und der Krieg eimftweilen 
ein Ende nahın. 

Der junge Herzog Johann Albrecht übernahm nach 
feines Vaters Tode einftweilen die Regierung des Yandes- 
theiles, den fein Vater beherrfcht hatte, und führte im feiner 
Refidenz Güſtrow die Neformation einftweilen im Sinne feines 
friedliebenden Oheims Heinrich und im Cinverftändniffe mit 
demjelben durch ruhige und gemefjene Beförderung ein. Jo— 
hann Albrecht bezog mit feinen Brüdern Ulrich und Georg 
im 9. 1548 den großen Reichstag zu Augsburg, auf 
welchem die jungen Herzoge für ſich umd ihre unmündigen 
Brüder die kaiſerliche Belchnung empfingen; alle drei unter: 
ichrieben am 31. Julii 1548 den Reichstagsabjchied T) mit. 

Auf diefem Reichstage erließ der Kaifer das Interim, 
nach welchem bis zur Entjcheivung eines Coneils „einftweilen 
„im wejentlichen die alten Zuftände zurückgeführt werben follten. 
„Bei dem Widerwillen, auf den man überall ftieß, ward das 
„Interim an allen Orten, wo es irgend ging, mit der größten 
„Rücfichtstofigfeit und Härte, ja jelbft gegen fürftliche Per: 
„onen, durchgeführt”. o ward die protejtantiiche Schweiter 
der Herzogin Anna, die verwittwet gewejene Herzogin Eliſa— 
beth von Braunfchweig, die fich im 3. 1546 mit dem luthe- 
riichen Grafen Poppo von Henneberg wieder vermählt hatte, 
auf jede denkbare Weiſe gedrückt und verfolgt. 

„Ueber alle diefe Bedrückungen, über die Gewaltthätig- 
„feiten der ſpaniſchen Herrichaft und über die Beengung des 


1) Bol. Jahrb. XVIII, S. 15, und Rudlof M. G. II, 4, ©. 113, 
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„Glaubens waren alle Gemüther tief gebengt, und es bereitete 
„Jich eine Bewegung vor, welche doch endlich den Sieg errang, 
„weil fie aus der veinjten Begeifterung für die höchſten Güter 
„der Menfchheit hervorging“. Der Herzog Johann Albrecht 
nahm fich die Bebrüdung feiner Glaubensgenoſſen innig zu 
Herzen und troß feiner Jugend theilweife die Yeitung der Be— 
wegung in bie Hand U), welche einige Jahre fpäter den Kaifer 
vom Throne ftürzte. Außer dieſer Negung, der Sorge für 
feine Gejchwifter und der Regierung und Ordnung feines Yandes- 
antheils, bejchäftigte ven jungen Herzog vorzüglich die Wiffen- 
haft, zu deren Aufnahme er im 3. 1547 in dem jungen, 
gleichgefinnten Meagifter Andreas Mylius ?) einen treuen 
Freund gefunden hatte. Yeider fand Johann Albrecht in feinem 
Streben an feiner Mutter eine Widerjacherin, die er 
20 Jahre lang mit jtrengem Ernſte zu bekämpfen noth- 
gebrungen war. 

Nach des Herzogs Albrecht Tode bezog deſſen Wittive 
Anna ihr Yeibgedinge Lübz, wo fie 20 Jahre lang ein ganz 
und ftrenge katholiſches Hof- und Kirchen: Regiment führte. 
Da fih von Anfang an manche Irrungen erhoben und ernftere 
Zerwürfniffe vorausſehen ließen, jo vermittelte dev Kurfürſt 
Joachim IM. von Brandenburg am Sonnabend nach Nativ. 
Christi, 28. Dechr., 1549 zwifchen der verwittweten Herzogin 
Anna, feiner Schweiter, und deren ülteften, vegierenden Sohne 
Herzog Johann Albrecht einen Vertrag, nach welchem feine 

„Schweiter die zwei Ampt Lubtze vnd Kriuitzſch 
„ambt dem Hofe Kobande mit wen monungen, 
„allen iven einfommen, nutzungen, niejfungen, an 
„kirch- und andern Lehen, hoben vnd nidern ge— 
„richten 1. — — — — — zeit ive® lebens inne 
„haben, bejigen, ives gefallens regieren“ 
ſollte. Dabei wird unter anderm beſtimmt: 

„Es jol auch vnſere liebe Schwefter und Gefatter in 
„ſolchenn Emptern vnd Yeibzucht der Religion halb 
„onbetrubt vnd ungehindert pleiben, viejelbe 
„nach ordnung der Kay. Mat. vnfers allergne- 
„digſten herrn vnd der Neichsabjchiede und jonft nach 
„wen beten rath vnnd vorftande, wie es Ir v. fur 
„Sot vnd meniglichen zu unorantworten vorhofften, 
„antzurichten vnd zu halten; vesgleichen fol Ir !. 


1) Bal. Jahrb. XVII, ©. 57 flo. 
2) Bol. Jahrb. XVII, ©. 15 fig, 
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„vnſere Schweſter Zeit ires lebens allein vnd ſonſt 
„niemandts macht haben, geijtliche vnd weltliche 
„Lehen vnd Empter, jo fich bei Irer X. regirung in 
„ſolchen Emptern vorledigen wurbenn, zu worleihen, 
„vnnd meniglichen jonderlich der herkogen zu Meckeln— 
„burgk ungehindert zu beftelle. — — — — 


— — — — — — — 


— 

„— — Diceweil auch noch zwene junge vnd vn— 
„mundige herrn vorhanden vnnd di nyndert beſſer 
„vnd fuglicher noch zur Zeit mogen aufertzogen 
„werden, dan bei irer fraw Mutter, ſo ſol vnſere 
„freuntliche liebe Schweſter dieſelben zwene junge hern 
„hertzog Chriſtoffern vnd hertzog Carln, bis ſie 
„mundiger werden, vnd vngeuerlichen zu dem ſech— 
„gehenden oder ſiebentzehenden jare erwachſſen, 
„bei ſich vnd in irer verwaltung behalten“. 


Alle diefe Beitimmungen waren äußert wichtig. Bon 
bejonderm Intereffe war zunächft aber die Beredung, daß bie 
beiden jüngften Prinzen Chrijtoph und Carl bis zu ihrem 
jiebenzehnten Jahre bei der Mutter leben und erzogen werden 
follten. Die Herzogin jagt auch wiederholt, daß „ihr jeliger 
„Semahl anf feinem Todtbette ihr die beiden unmiündigen 
„Kinder zum treulichiten und allerhöchften auf Yeib und Seele 
„anbefohlen‘ habe. 

Ueber ven Hof der Herzogin zu Yübz find nur wenige 
Nachrichten befannt geworden. An der Spitze ihres Hofhalts 
ftand, al8 Hauptmann zu Yübz, Chriftoph von Meg: 
radt, welcher alle Anfichten und Beftimmungen dev Herzogin 
ausführte. Chriftoph von Metradt, ein ſächſiſcher Edelmann, 
auf Milkwitz und Techerwig in der Yaufig 1), welcher fich mit 
Martha Hahn, einer Tochter Chriftophs Hahn auf Damerow 
und Poferin, verheirathete, lebte fchon im 3. 1536 am Hofe 
des Herzogs Albrecht zu Güſtrow; er tritt am 17. Aug. 1536 
zu Güſtrow bei dem Herzoge Albrecht ale Zeuge?) auf, da 
unter „Chriftoffer Mesvardt” wohl nur „Mesradt“ zu werftehen 
if. Im J. 1539 begleitete ev als Gouverneur den Prinzen 
Johann Albrecht zur Ausbildung nach Berlin und Frankfurt 
a. O. 2); am 14. Aug. 1544 fchreibt der Prinz an feine 
Mutter, daß er feinen „Diener Mebradten zu ihr und 


1) Dal. Liſch Geſchichte des Geſchlechts Hahn, II, S. 413. 

2) Aktstykker til Nordens Historie i Grevefeidens Tid, udgivne 
ved Dr. C. Paludan-Müller, Odensee, 1852, I, p. 577. 

3) Bol. Jahrb, XVII, ©, 5. 
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„den Statthaltern mit etlichen mündlichen Befehlen abgefertigt 
„habe, etliches Geldes halben als 60 Thaler“. Im J. 1549 
wird er als der verwittweten Herzogin Anna Hauptmann auf 
deren Yeibgedings-Aemtern zu Crivitz aufgeführt, eben fo in 
dem Briefe der Herzogin vom 30. Junit 1557 und im 9. 
1562. Aus dem 3. 1562 ift vorhanden ein Inventarium was 
durch Chrijtoph von Metravden, Albrecht Padmoren und Hans 
Ganſen, Hauptleuten zu Lübz und Erivig, und Michael Wulfen 
in der Kirche zu Crivitz inventirt worden ift; im J. 1567 hatte 
er das criviger Kirchenjilber noch in Verwahrung. Sein allzeit 
treuer Diener war der Schreiber Michael Wolf, ein roher, 
feileer Menſch. In dem Berzeichniß der Perſonen auf dem 
Haufe zu Yübz zur Zeit der Herzogin Anna werden unter den 
Männern zuerjt aufgeführt: „Chriftoph von Metradt, fein 
Knecht, Michel Wulff, fein Junge u. ſ. w.“ Bei dem Be- 
gräbniffe der Herzogin im J. 1567 wird in dem Gefolge 
ihres Hauſes Chriftoph v. Metradt als ver erjte zu Yübz 
aufgeführt, nach ihm „Michel Wolff ver Schreiber”. Nach dem 
Tode der Herzogin zog Metradt nach Parchim. Am 6. Dec. 
1569 beftätigte der Herzog Johann Albrecht den Vergleich, 
durch welchen Chriftoph Meteroth feiner Frau Martha Hahn 
für ihr Ehegeld von 500 Gulden und ihren Schmud fein 
* in Parchim zum Leibgedinge verſchrieb. Chriſtoph von 
etzradt ſtarb im J. 1570. Nach ſeinem Tode kam es zwiſchen 
ſeinen Erben, den Vettern v. Metzradt zu Milkwitz und Te— 
cherwitz in der Lauſitz, und ſeiner Wittwe Martha Hahn zum 
Streite, welcher, nach einem fürſtlichen Abſchiede vom 12. 
Junii 1570, am 14. Junii d. J. durch einen Vergleich ge— 
ſchlichtet ward. 

Obgleich der Herzog Johann Albrecht auf die Erzie— 
hung ſeiner jüngſten Geſchwiſter vertragsmäßig hätte ver— 
zichten müſſen, ſo ſtrebte er doch mit allem Eifer darnach, ſie 
nach und nach in ſeine Hände zu bringen. 

Zuerſt nahm er Michaelis 1549, als ſeine Mutter krank 
darnieder lag, feine einzige Schweſter Anna!), welche da— 
mals 16 Jahre alt war und die er ſeit vielen Jahren nicht 
geſehen hatte, von ſeiner Tante Eliſabeth zu ſich, theils aus 
dem Drange brüderlicher Liebe, theils „der Religion und 
Sprache“ wegen, theils weil Eliſabeth ſelbſt durch das Interim 
in die allergrößte Bedrängniß gerathen war. Obgleich ver 
— Johann Albrecht noch nicht vermählt war, hielt er 
eine Schweſter zu ihrer geſellſchaftlichen und geiſtigen Aus— 


1) Bgl. Jahrb. XVIII, ©. 23, 
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bildung an feinem bewegten und gebilveten Hofe und behielt 
fie bis zu ihrer VBermählung (1566) bei fich, da die Herzogin 
Mutter ihr jehr wenig bieten fonnte. Beide Gefchwijter lebten 
bis ans Ende in dem herzlichſten Einverftändniffe. Leider aber 
war und blieb das Verhältniß zwifchen Mutter und Tochter jo 
falt, daß die Mutter in ihrem Teſtamente (1557) ihre Tochter 
ganz überging, ohne fie auch nur zu nennen, umd dadurch ent= 
erbte. Nach dem Tode ihrer Mutter Hagt die Herzogin Anna 
am 20. Nov. 1567 in tiefem Schmerze, 
„daß fie, die einzige Tochter, Die Tage ihres Lebens 
„io wenig mütterlichen Troſtes und Beförderung von 
„Ihrer ſeligen Gnaden genofjen, obgleich fie ihr alle 
„zeit die ſchuldige Findliche Ehrerbietung ungefärbt 
„geleiſtet habe“. 

Die Herzogin Mutter Anna lebte in den nächſten Jahren 
nach ihres Gemahls Tode mit ihren beiden jüngften Söhnen 
in Lübz till und zurückgezogen, da man ihr in den erften 
Zeiten nichts in den Weg legte. Ueberdies war fie mehrere 
Jahre hindurch ſehr kränklich und fiechte ihr ganzes ferneres 
Leben lang, da fie im 3. 1548 oder 1549 vergiftet worden 
war. Am 13. Julii 1550 fehreibt fie an ihren Sohn Herzog 
Johann Albvecht: 

„E. 2. wiſſen, daß ich durch böfe Leute mit tödt— 

„lichem Gift vergeben ımd ein ganzes Jahr 

„Her zu Bette gelegen“. 
Da die Herzogin voll Argwohn und Verdacht war und fort: 
während klagte, daß es jo viele mißgünſtige Yeute gäbe, die 
ihr das Leben nicht gönnten, jo könnte man leicht glauben, 
daß die Vergiftung der Herzogin nur in ihrer Cinbildung be- 
itanden habe. Aber die Vergiftung muß wirflih Wahr- 
heit gewejen fein und trug leider viel dazu bei, die Fürftin 
noch argwöhniicher zu machen, als fie es ohne dies ſchon war. 
Der roſtocker Profeffor Eilhard Yubinus berichtet im J. 1610 
in feiner bei dem Yeichenbegängniffe des Herzogs Carl gehal- 
tenen lateinifchen Yeichenrede 1), welche ſonſt in allen Stüden 
nur Richtiges und Gediegenes bringt und daher glaubwitrdig 
ist, daß 

„der Herzog Carl jeiner bejahrten und leidenden 

„Mutter, welche dazu durch das von einer vafend 


4) Memoriae illustrissimi prineipis Caroli ducis Megapolitani ete. 
— ab Eilh. Lubino D. Rostochii 1610, — Bgl. Anlage 
t. 31, 
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„heftigen Kammerfrau !) (cubicularia) ihr. einge- 
„gebene Gift aufgerieben und fait immer an das 
„Bett gefeffelt gewefen fei, als ſteter Diener bis zu 
„ihrem Tode treu beigeftanden habe“. 
Eben jo jchreibt die Herzogin am 6. Junii 1559 aus 
Liefland an den Raifer in einem merkwürdigen Briefe 2): 
„Nu wil ich ewer Fahferlichen mayſtat myt betrubten 
„herczen vnde gemute nycht verbergen, das ich fort 
„im erſten jare nach meynes heräczliebeſten heren 
„vnde gemahel ſeliger tode myt totlicher ver— 
„gifft vergeben worden bin vnde an die drey 
„jare gelegen habe bis in den todt, das man 
„mich hat heben vnde tragen mußen“, 
daß ihr aber ſpäterhin Gott wieder geholfen habe. Dieſe trau— 
rige Begebenheit kann alſo nicht in Abrede genommen werden. 
Bei einer ſolchen Lage der Verhältniſſe hielt es der geheg 
Johann Albrecht für ſeine Pflicht, ſeine beiden jüngſten Brüder 
zur Erziehung an ſeinen Hof zu bringen. Die beiden älteſten 
Brüder waren übereingekommen, daß jeder von ihnen einen 
der beiden jüngjten Brüder am feinen Hof nehmen wollte. 
Johann Albrecht fuchte dies ins Werk zu jeten und fchrieb 
nad) manchen Berhandlungen am 7. Auguſt 1550 an feine 
Mutter: „Bitte E. ©. aufs freundlichſte und jo hoch ich 
„Macht zu bitten habe, E. G. wollen fich nicht entgegen jein 
„laſſen, daß die jungen Herren zu Uns gen Schwerin 
„kommen möchten, wir wollen fie, jo Gott will, aljo er— 
„ziehen und unterhalten laffen, wie ich mich biebevor allemal 
„erboten habe“. Nach wiederholten Verhandlungen jchiete fie 
ihm am Ende des Monats Auguft 1550 nur den Herzog 
Chriftoph ?) zu, welcher damals 13 Jahre alt war, aljo 
einer Fräftigern Behandlung bedurfte. Johann Albrecht gab 
nun feinem Bruder den M. Andreas Mylius zum Vehrer?), 
und fo war der junge Prinz fo äußerſt gut aufgehoben, daß 
diefer feinem Bruder dafiir danfte, daß er ihn vom Nichtsthun 
und vom Tand zum Yernen und zum Exnft geführt habe. 
Den Prinzen Carl behielt die Mutter aber während 
ihres ganzen Yebens bei fich und hitete ihn mit allem Arg— 





1) Etwanige Unterfubungs :Acten find bis jetzt noch nicht aufgefunden, 
da der Name der Giftmiſcherin nicht bekannt if. 

2) Bol. Anlage Nr. 20. Diefer Brief, den ih in Wien fand, iſt eines 
von den fehr wenigen alten meflenburgifhen Actenſtücken, weiche im 
Reihe: Archive, das fehr bedeutende Verluſte erlitten hat und wenig 
bietet, vorhanden find. 

3) Bal. Jahrb. XVII, S. 20, 21 flgp. 


— — — — 


wohn mütterlicher Ueberzärtlichkeit wie ihren Augapfel, jo daß 
ſie ihn ſelbſt in Sterben nicht laſſen wollte; und bei ihrem 
Tode war Prinz Carl über 26 Jahre alt. Die Lebens— 
beſchreiber des Herzogs Carl, die roſtocker Profeſſoren Eilhard 
Lubinus und Lucas Bacmeiſter, ſagen in ihren Leichenreden 
auf den Herzog Carl, daß mit dem Tode ſeines Vaters der 
Faden ſeiner Ausbildung zerriſſen ſei; Bacmeiſter ?) jagt von 
dem Herzoge Carl: 
„Als aber ©. F. ©. bald in ihren jungen Jahren 
„den Herrn Vater verloren, ift ©. 8. ©. vom ftu- 
„diren abfommen, aber dennoch den Gatechismum, 
„ſo ©. %. ©. in dero jugend gefafjet und etliche La— 
„teinifche wörter fein gewuft und fich derſelben recht 
„und zur zeit gebrauchen Fünnen. Nach des Herrn 
„Batern todt haben fih ©. F. ©., jo lang die Sram 
„Mutter gelebet, bey derfelben auffenthalten und der— 
„selben jtetes tröftlich und auffwertig geweſen“. 
Darin irren aber beide Yebensbejchreiber, daß Prinz Carl mit 
jeinem Bruder Chriftoph den Wolfgang Leupold zum Lehrer 
gehabt babe. Seinen Iugendunterricht erhielt der Prinz Carl 
im älterlichen Haufe ohne Zweifel von katholiſchen Lehrern; 
nach jeines Vaters Tode lebte er bei feiner Mutter, welche 
von Fatholifchen Prieftern umgeben war. Wolfgang Leupold 
ward im Anfange des I. 1552 für den Prinzen Chriftoph als 
Lehrer angenommen ?), um ihn nach Paris zu begleiten, von 
wo er mit dem Prinzen erjt im Anfange des J. 1553 zurüd- 
fehrte, in der Mitte des I. 1553 ward Leupold Nector der 
Domſchule zu Güftrow 3). Wolfgang Yeupold kann alfo nie 
in genauere Berührung mit dem Prinzen Carl gefommen fein. 


Während der Zeit rüdte die Entjcheidung der prote- 
ſtantiſchen Sache immer näher, und der Herzog Johann 
Albreht ward die Seele der Bewegung gegen den 
Kaiſer. Am 24. Febr. 1550 bei der Verlobung des Herzogs 
ward die erjte Bereinigung mündlich zu Königsberg geichlofjen; 
im Mai 1550 war der Freiherr Joachim Malkan *), die 
eigentliche Zriebfeder der Erhebung, in Meklenburg, um mit dem 


1) Fürflih Medelnburgifhe Leichpredigt, Zu einem Ehrengevädtinig bes 
ıc, Herrn Garoln, Herkogen zu Meckelnburgk ꝛc., Gehalten durch 
Lucam Bacmeisterum. 1610, 

2) Bal. Jahrb. XVII, S. 27 fiep. 

3) Bol. Raspe Einladung zur Jubelfeier tes breihunbertjährigen Bes 
ſtehens der Domſchule zu Guſtrow am 4. October 1853, S. 24 figd, 

4) Vgl. Jahrb. XX, ©, 60 figp. 
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Herzoge Rath zu halten, da der kaiſerliche Hof offenbar ſchon 
Verdacht ſchöpfte und ziemlich gut unterrichtet war. Am 20. 
Febr. 1551 ward der Kurfürſt Moritz von Sachſen für die 
Sache gewonnen und im Mai 1551 warb der Bund der evan— 
gelischen Fürjten zu Torgau geichloffen, welchen am 3. Det. 
1551 das Offenfivbündnig zu Yochau folgte. Am 5. 
Detober 1551 jchloffen die protejtantifchen Fürften zu Friede: 
wald ein Schuß- und Trutzbündniß mit Sranfreic. 
In Folge dieſes Bündniſſes follte von Seiten der pro- 
tejtantifchen Fürften der Herzog Chriftoph neben dem jungen 
Landgrafen Philipp von Hefjen als Geigel nach Paris geſchickt 
werden. Die Zeit und die Umftände drängten ſtark. Als ver 
Herzog Johaun Albrecht mit ſeinem Bruder Georg im Dechr. 
1551 zur geheimen Unterhandlung nach Dresden reif'te, nahm 
er jeinen Bruder Chriftoph mit; außerdem begleiteten ihn der 
Canzler Johaun von Yuda und Andreas Mylius. Johann 
Albrecht gab feinem Bruder den Joachim von Kleinow (ſpä— 
tern Klofterhauptmann zu Dobbertin) zum Hofmeifter und den 
Wolfgang Yeupold (ſpätern Schulvector zu Güſtrow) zum 
?ehrer und ließ ihn in Drespen !) zurüd. Johann Albrecht 
fchrieb feiner Mutter, der Kurfürſt Morit habe ihn dringend 
gebeten, feinen Bruder Chriftoph eine Zeit lang bei ihm zu 
laſſen, da er dem Kurfürſten jehr gefalle, mit dem Yandgrafen 
von Heffen ımd dem Markgrafen erzogen werden, auch im 
Dresden viel mehr jehen und lernen könne, als in Meklen— 
burg; daſſelbe fchrieb der Kurfürſt Morik am 21. Dec. 1551 
an die Herzogin. Aber die Herzogin, welche, wie immer, von 
Argwohn erfüllt war, war außer ſich und grämte ſich faſt zu 
Tode und warf dem bitterften Haß auf alle Perfonen, denen 
fie die Schuld beimaß, daß ihr Sohn Chriftoph aus dem Yande 
gebracht war. Beſonders wandte fie ihren Haß auf Andreas 
Mylius, von dem fie glaubte, daß er die Sache eingeleitet 
habe, und deſſen ganzes Streben und großer Einfluß ihr jehr 
zumider war, obgleih Johann Albrecht feiner Mutter ver: 
fiherte, dag Mylius vor der Reiſe nichtd davon gewußt babe. 
Johann Albreht bat am 13. Ya. 1552 feine Mutter 2), 
„sie wolle die gefaßte Ungnade auch von dem Andrea wenden“, 
und Andreas Meylius tröftete fie mit der Ausficht, daß ber 
„junge Herr bald wieder ins Yand und zu feiner Injtitution 
„gebracht werden” jolle, woraus freilich fürs erſte nichts ward, 
wie A. Mylius wohl wijjen konnte. Auch gegen die Prin- 
zeſſin Anna hatte die Mutter Verdacht der Mitwiſſenſchaft. 


4) Bol. Sahrb. XVII, ©. 26 flgb. 
2) Bal, Jahrb. XVII, ©, 23, 
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- In der dringendften Gefahr ftarb am 6. Febr. 1552 der 
Herzog Heinrich der Friedfertige, und der Herzog Johann 
Albrecht hatte für den Augenblid völlig freie sn über das 
ganze Yand, die er denn auch redlich walten ließ. Die baldige 
und raſche Erhebung der proteftantichen Fürjten war bejchloffen. 
Am 26. Febr. 1552 reij’te dev Herzog Chriſtoph von Dres- 
den in feine Geißelhaft nach Paris!) ab. Im März 1552 
brachen die Verbündeten plögli und unerwartet auf; am 
22. März gelangte Johann Albrecht nach Wolmirftädt, am 
1. April vereinigten fi die Verbündeten vor Augsburg, am 
19. Mai gewannen fie durch den muthigen Sturm des Her: 
3098 Georg die ehrenberger laufe und am 26. Mai einen 
ehrenvollen Frieden zu Paſſau. Wie ein Blitz war die 
Erhebung am politifchen Horizont erjchienen und hatte ges 
troffen und vernichtet. Das Ziel war rafch und glänzend er- 
reiht und der Glaube und das Vaterland gerettet. Johann 
Albreht war in jugendlicher Begeijterung voll Glück. Daß 
feine Mutter jeine Freunde nicht theilte, läßt fich leicht denken. 

Während der Zeit war der Herzog Chriftoph am 23. 
April in Paris angefommen und feine Beftimmung war nach 
dem Frieden von Paffau fein Geheimniß mehr. Die Prinzefjin 
Anna war, wahrjcheinlich feit dem Abzuge ihres Bruders 
Sohann Albrecht, bei ihrer Mutter. Dieſe gebrauchte num 
Repreffalten und wollte ihre Tochter nicht cher wieder von 
ſich Taffen, als bis Herzog Chriftoph zurüdgefommen fei; am 
27. Julii 1552 jchreibt die Prinzeffin an ihren Bruder; 
„Bund fo mag ih E. L. auch nicht verhalten von vnſer 
„raw mutter 9. ©., die wil mich nicht ehr zu Ir ©. 
„(Herzog Johann Albrecht) laſſen Fumen, es fei den fach, 
„das herkog friftoffel widerfumpt; fie habens I. ©. 
„vorbracht, das ich fulte es wol gewußt haben, das er fo 
„weit fumen ſult und bet es J. ©. nicht gefagt“. 

Am 20. Julii 1552 fiel der Herzog Bi: bei der Des 
lagerung von Franffırt a. M. und ward am 7. Aug. in dem 
Dome zu Schwerin in Gegenwart der Herzogin Mutter, des 
Herzogs Ulrich und der Prinzeffin Anna beigejett, wobei An- 
dreas Mylius eine lateinische Rede hielt. Die Herzogin Mutter 
ward durch diefen Verluſt tief gebeugt, aber dadurch für die 
Zukunft gegen ihren Sohn Johann Albrecht noch mehr gereizt. 

Der Herzog Chriftoph ward erjt im Anfang des Jahres 
1553 durch den Ritter Joachim Maltan aus Frankreich nach 
Meklenburg zurücdgeführt. 


4) Bol. Jahrb. XVII, ©. 28, 
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Im September 1552 fam Johann Albrecht wieder in 
Mektenburg an. Das Vaterland war gerettet, der Glaube 
gefichert. Am 21. Septbr. 1552 jchrieb er an feine Mutter: 

„Was in diefen Dingen von mir gefchehen, ift von: 
„mir der wahren Religion, unfers Vaterlandes und 
„Sreiheit treulich gemeinet, wiewohl mir dagegen von 
„unbilligen Leuten böfer Lohn und Dank widerfährt“. 


Bon jett an wandte der edle Fürft feine ganze Sorgfalt 
und Thätigfeit auf die gänzliche Reformation feines Yandes 
nach allen Seiten hin, In diefem Streben kam er aber mit 
feiner Mutter in öftern Wiverftreit; je mehr begeiftert Johann 
Albrecht proteftantiich war, defto veizbarer und abgejchloffener 
ward die Herzogin Mutter, namentlich bei herannahendem 
Alter, und es fehlte nicht an gewaltjanen und heftigen Auf- 
tritten zwijchen beiden, wenn e8 auch nicht zum Bruche Fam, 
aber auch das gegenfeitige Verhältniß Fein inniges blieb, ſelbſt 
nicht nach der VBermählung des Herzogs im J. 1555, 
ſondern eine feierliche, gemefjene Gejtalt annahm, wobei der 
Herzog nie die jchuldige Ehrerbietung gegen feine Mutter ver: 
nachläffigte. Die Herzogin warb immer fälter papiftifch und 
gab in feinem Stüde nach; fie erreichte dadurch für ihre 
Sache gar nichts und mit ihrem Tode erlofch das Streben 
ihre8 ganzen Yebens jpurlos. Der Herzog Johann Albrecht 
aber erreichte während feines Yebens fein Ziel vollfommen und 
jo glänzend, daß Meklenburg wenig Zeiten gehabt hat, die jo 
groß waren, wie feine Regierung. In dieſem Streben war 
aber der hauptjächlichite Berührungspunet zwilchen ihm und 
feiner Mutter der Glaube; was früher, namentlich bei der 
Gefinnung des Herzogs Heinrich des Friedfertigen, im Stillen 
getrieben war, trat jest mehr in die Erſcheinung und führte 
oft zum heftigen Kampfe. 

Wie ftrenge und feit die Herzogin au dem Fatholifchen 
Glauben hing, beweifet ihr Teftament, welches fie am Tage 
der Verkündigung Mariä, am 25. März 1557 errichtete, und 
in welchem fie ihr Begräbniß bejtimmte „nach der alten 
„Hriftlihden Religion vnnd begrebnuß vnnd gewwonheit, mit 
„begengnuß, Bigilien, Seelenmejjen, Seelbaden, Almufjen- 
„geben, fiebenden, dreiſſigſten vnnd ander zugehorung, alfo es 
„die heilige chriftliche Firche georpnet vnnd bejtetigett hat, auch 
„Kommen Chriftenleuten zugehoret, vnd nicht vff die lute— 
„riſche verfurifche weise”. 

Der eigentlihe Kampf zwilchen der Herzogin und ihrem 
Sohne, — denn Johann Albrecht war es vorzüglich, der das 
Wort führte, wenn auch Ulrich beiftimmte, — begann im 3. 1557, 
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als nach Erlaß der plattdeutfchen Kirchenorbnung eine allge- 
meine Kirchenvijitation angeordnet und begonnen warb. 
Die Herzoge jtellten an ihre Mutter das Begehren, auch ihre 
Leibgedingsämter vifitiren zu laffen. Dies verweigerte fie aber 
am 28. Det. 1557 1) entſchieden; fie forderte für die Zeit 
ihres Lebens mit Bejtimmtheit die Haltung des Vertrages vom 
28. Decbr. 1549, durch welchen ihr die ungehinderte Aus- 
übung ihrer Religion in ihren Xeibgedingsämtern zugefichert 
war, und fprach die Ueberzeugung aus, daß man burch bie 
Vifitation weder Gott Ehre erzeige, noch ein chriftliches 
Werk thue; dabei wiederholte fie einige Male die fchon öfter 
vorgetragene Bitte, die ihr jchon zur Gewohnheit geworden 
zu fein jcheint, daß ihre Söhne den Mißgönnern ihres 
Lebens feinen Glauben fchenfen möchten. Die Herzoge 
fonnten in ihren Leibgebingsämtern die Reformation nicht an- 
Tale: da die Herzogin nicht Hand dazu bot: fie unterblieb 
aljo für dies Deal. 

Die Herzoge richteten num bei der Bifitation ihr nächftes 
Augenmerk auf die Bifitation der drei den Landftänden zuge- 
fiherten Klöfter Dobbertin, Ribnig und Malchow. Das 
Klofter Malchow fügte fich früh in die berzoglichen Anord- 
nungen. In dem Klofter Ribnitz fanden die Bifitatoren aber 
Widerftand. Zwar fegten fie die Reformation in der Stadt 
duch, aber in dem Klofter erreichten fie ihren Zweck nicht. 

ier war die Nichte der Herzogin Anna, die Prinzeſſin Ur- 
ula von Meflenburg, Aebtiffin des Klofters, Gefinnungs- 
genoffin der Herzogin Wittwe und dem fatholifchen Gottes- 
bienfte bis zu ihrem fpäten Tode (F 1586) treu ergeben. Das 
Klofter Ribnik blieb bis zum Tode der Aebtiffin an ver alten 
Religionsverfaffung bangen. In Dobbertin?) glaubten bie 
Difitatoren Teichteres Spiel zu haben und fchritten, als fie 
auf entſchiedenen, thätlichen Widerſtand ftießen, zur Gewalt, 
da fie im Klofter und in deſſen Patronatpfarren die aller- 
gröbften Irrthümer und Mißbräuche trafen. Zwar fetten fie 
während des ganzen Monats September 1557 ihre Abfichten 
äußerlich mit Gewalt und unter den ärgerlichiten Auftritten 
durch, aber ohne dauernden Erfolg, da das alte Leben im 
Klofter von vorn wieder anfing, als fie faum den Rüden ger 
wandt hatten. Es ift nicht unwahrjcheinlich, daß die Nonnen 
durch die nahe wohnende Herzogin Anna Rückſtärkung er- 


1) Bol. Anl. 10. 
2) Dgl. die angehängte Abhandlung Über die Reformation bes Kloflers 
Dobbertin. 
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hielten, wie man aus ber ‚Öffentlichen Beſchützung der Nonnen 
im 3. 1562 ſchließen möchte; denn e8 ift kaum anzunehmen, 
daß Damen. aus ben höheren Ständen zu folchen Thätlich- 
feiten, wie fie vorfielen, jchreiten ſollten, wenn fie nicht eine 
äußere VBeranlaffung dazu gehabt Hätten. ' 
Während der Zeit entwidelte ſich eine Begebenheit, welche, 
für Meklenburg höchſt wichtig war und nicht nur den Herzog 
Johann Albrecht, ſondern auch deſſen Mutter im große Be— 
wegung brachte: es war die. Verſorgung und das Schickſal des 
Herzogs Chriftoph, dem die Mutter von feiner Jugend au 
mit bejonderer Liebe und Zärtlichfeit zugethan geweſen war 
und um den fie chen fo. viel gelitten hatte. Die beiven äl- 
tejten Brüder Johann Albrecht und Ulrich hatten die meflen- 
burgiſchen Yande unter fich getheilt und zugleich feitgefekt, daß 
jeder von ihnen einen der beiden jüngern Brüder verjorgen 
jollte. Chriſtoph fiel dem Herzoge Johann Albrecht zur Laſt; 
Carl, über deſſen Jugendleben äußert wenig befannt ift, blieb: 
noch bei der Mutter. „Dev Herzog Johann Albrecht bewirkte, 
„Daß. der Herzog Chriftoph 1554 zum Aominiftvator des Bis— 
„thums Ratzeburg erwählt ward. Um aber feinem Bruder 
„eine noch. anftändigere Verſorgung zu verichaffen, als ihm 
„das Stift Ratzeburg verſprach, und fich die Laſt feiner Unter- 
„haltung zu erleichtern, bewirkte Johann Albrecht, daß fein 
„Bruder Ehriftoph im I. 1556 von dem Erzbiichofe Wilhelm 
„von Riga, Markgrafen von Brandenburg, einem Bruder des 
„Herzogs Albrecht von Preußen, zum Coadjutor und der— 
„einstigen Nachfolger im Erzbisthum Kiga angenommen 
„ward. Johann Albrecht erreichte Died durch unendlich viele 
„Bemühungen und VBorjchreiben, namentlich bei dem Könige 
„non Polen als Schußherrn des Erzitifts Riga, vorzüglich 
„aber durch die Vermittelung jeined Schwiegervaters Herzogs 
„Albrecht von Preußen. Dieſe Erhebung brachte viele Jahre 
„hindurch em Uebermaaß von Laſt und Leid auf unſer 
„Fürſtenhaus“. Der Herzog Chriftoph war wenig umfichtig: 
und „fein Verfahren war jo unpolitiſch und jo ungeſchickt“, 
daft er immer und überall anftieß und fich und die Seinigen 
unzählige Male in große Berlegenheiten und Gefahren brachte. 
Hieran war ohne Zweifel die. Herzogin Mutter ſchuld, und 
zwar nicht allein durch bie frühere Erziehung, ſondern auch 
durch fortwährende Leitung. Der Herzog Johann ne 
fchreibt am 2. Febr. 1564 in fein Tagebuch über feine Reiſe 
nach Polen: 
„und hat der König von Polen weiter gejagt, er 
„wüßte wohl und für gewiß, daß Herzog Chri— 
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„ſtopher — — — oftmals fich über Uns unnütz 
„geittacht, wann er einen guten Trunk gehabt Habe zc., 
„hat darauf ferner gejagt, daß die Frau Mutter 
„an feinem Vornehmen groß Schuld und Ur- 
„lache habe“. | 
Am 7. Jan. 1562 fchreibt aber der Nitter Friedrich v. Spebt 
gradezn an bie Herzogin: 
„So fangen Ihre Gnaden das hinterfte zur bor- 
„derit an“. 
Im 3. 1555 ward der Prinz Chriftoph mit einer anftändigen 
Begleitung von Hoflenten, Gelehrten und Dienern nach Riga 
geihict, wo er am 27. Nov. 1555 ankam. Hier waren aber 
nur wenige mit der Coadjutorei des Prinzen einverftanden und 
es Fam zu heftigen Streitigkeiten, in deren Folge am 1. Julii 
1556 der Erzbifchof mit feinem jungen Coadjutor zu Kockenhuſen 
gefangen genommen und Prinz Chriftoph nach dem Schloffe 
Treiden in Verwahrung gebracht ward. Durch vielfache Ver- 
handlung und Vermittelung erhielten beide im J. 1557 vie 
Vreiheit wieder und der Prinz Chriftoph am 5. Septbr. 1557 
endlich die Anerkennung der Coadjutorei. Als aber der Ein: 
bruch der Moscowiter in Liefland nahe bevorftand, entfernte 
fih der Prinz Chriftoph aus feinem Erzbisthum und erfchten 
im April 1558 in Meklenburg. Da man in ber bedrängten 
Lage des Erzbisthums den Coadjutor zurückforderte, fo brachte 
der Herzog Johann Albrecht ſelbſt feinen Bruder nach Liefland 
zurück. Auf den väterlichen Wunfch des Herzogs Albrecht von 
Preußen reijeten die Herzogtt Anna Sophie von Meklenburg, 
des Herzogs Tochter, und die Prinzeffin Anna von Meffen- 
burg im Herbfte 1558 zum Beſuche nach Königsberg. Der 
Deren Johann Albrecht folgte nach einigen Monaten feiner 
entahlin und Schwefter nach Königsberg, wo er am 15, 
Decbr. ankam. Zugleich fandte er feinen Bruder Chriftoph, 
dem er 150 Keuter mitgab, nach Liefland zurück; am 14. Ian. 
1559 kam Chriftoph auch in Königsberg an. Am 23. Ian. 
1559 trat Chriftoph feinen Zug nach Riga und am 26. Jan. 
Johann Albrecht ferne Rückreiſe nah Meklenburg an !). 

Am 25. Mai 1558 war der Herzogin Anna Fromme 
Schwefter Elifabeth, die edle Dulberin, auf dem Schloffe 
zu Ilmenau in tiefen Schmerzen aus biefer Welt gefchieven 2); 
fie erlebte einen ihrer Liebfingswünfche nicht mehr, ihren Pfleg- 
ling, die Prinzeffin Anna von Meklenburg, vermählt zu jehen. 


— — — — 
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Als die männlichen Verwandten gegen den Prinzen Chri- 
jtoph männlichen Ernjt gebraucht und ihn feiner Bejtimmung 
zurüdfgegeben hatten, fonnte es die Herzogin Mutter 
Anna vor Herzensangjt nicht aushalten und ließ fich zu dem 
unüberlegten Schritte verleiten, in Begleitung ihres jüngjten 
Sohnes Carl, den fie natürlich nicht won ihrer Seite ließ, 
„ihrem lieben Sohne Chrijtoph nach Liefland im ge- 
heimen“ (incognito) nachzureiſen, um fich nach ihm und 
jeiner Lage umzufehen. Im Januar 15591) fchrieb fie 
einen Fläglichen Brief an ihren Bruder, den Kurfürjten von 
Brandenburg, in welchen fie ihm diefen Entjchluß mittheilte 
und flagte: daß fie feit ihres Gemahls Tode viel Beichwerung, 
Sorge, Mühe, Betrübnig, Krankheit und Elend geduldet habe, 
bejonders ihres Lieben Sohnes Chriftoph halben, und in ihren 
großen, jchweren Krankheiten und Betrübnifjen feinen andern 
menschlichen Troſt gehabt habe, als bei ihren unmündigen 
Kindern; ihr Sohn Chriftoph fei ihr in feiner Jugend abge- 
fordert, darauf als Geißel nach Frankreich und jekt zum 
zweiten Male nach Liefland geſchickt, gegen ihr vielfältiges 
Ditten und Warnen, wo er in große Delwerung, Gefängniß 
und Elend gerathen jei, was ihr eine herzliche, große Be 
trübnig gegeben habe. Sie habe nun vernommen, daß die 
liefländiſche Sache zum Bertrage jtehe; fie babe aber fein 
Schreiben von ihrem Bruder, der ohne Zweifel an fie ge 
Ichrieben haben werde, erhalten, da die Briefe an fie erbrochen, 
gelejen und zurücgehalten würden: daher bitte -fie den Kur- 
fürften, er möge den Vertrag reiflich überdenfen, damit ihr 
Sohn in feinen unmündigen Jahren nicht in jo große Noth 
zeſtirzt werde. Sie wiederholte zum Schluſſe die oft vorge— 
rachte Klage: alles dies ſei von ihren Mißgönnern in der 
Abſicht gerathen und ins Werk gerichtet, um ſie und ihren 
Sohn ums Leben zu bringen, was vielleicht ſchon geſchehen 
wäre, wenn es Gott nicht gnädig abgewendet hätte. Der 
—* Johann Albrecht konnte noch nicht von Königsberg 
eimgekehrt ſein, als die Angſt ſie trieb, die Reiſe nach Lief— 
land ſogleich anzutreten. Sie ließ einen gewiß abſichtlich un— 
datirten Brief ?) an ihren Sohn Johann Albrecht zurück und 
meldete ihm „im geheimen‘, daß fie fich „eiliger und wichtiger 
„Sachen halber zu ihren Freunden außerhalb Landes begeben 
„müffe und im geheimen mit geringer Begleitung‘ auf die Reife 
verfügen werde, mit der Ditte, daß er fich in ihrer Abwejenheit 


1) Bol. Anlage Nr. 11. 
2) Dal. Anlage Nr. 12, 
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ihre — und alle die Ihrigen befohlen ſein laſſen 
möge. Sie hielt vor ihrer Abreiſe allerlei Unterredung mit 
dem Canzler Johann von Lucka („dem Licentiaten“) und dem 
Hofmarſchall und Rath Werner Hahn, welche ihr die Ver— 
ſicherung gaben, daß es mit dem Herzog Chriſtoph keine Ge— 
fahr habe, und trat dann im geheimen ihre Reiſe nach 
Liefland an. Als ſie ſchon auf der Reiſe war, ſchrieb ſie 
noch einen eiligen, geheimen, ebenfalls undatirten Brief!) an 
den Herzog Johann Albrecht und eröffnete ihm: fie habe mit 
ihrem Sohne Chriftoph und bei fich ſelbſt bejchloffen, bei ihrer 
Treue, Ehre und Seelen Seligfeit ihrem Sohne auf das aller: 
förderlichſte zu folgen, damit fie fich zufrieden geben könne und 
aus der großen, herzlichen Betrübniß fomme, was auf feine 
andere Weile gejchehen könne; fie habe gehofft, ben Herzog 
in Strelit oder Neu-Branvdenburg zu treffen und fich mit ihm 
zu bereden; da dies aber nicht gefchehen fei, fo melde fie ihm, 
daß fie bereit abgereifet und auf vem Wege fei, bitte jedoch, 
dieſe Mittheilung im geheimen bei fich zu behalten, da fie ihre 
Reife nur ihm und ihrem Sohne Chriftoph anvertrauet habe; 
fie habe ihrem Sohne Ulrih und ihren Amtleuten angezeigt, 
fie wolle zu ihrem Bruder Markgrafen Iohann und darnad) 
zum Neichstage reifen. 
Der Herzog Iohann Albrecht mag feinen geringen Schred 
en haben, als er nach Haufe fam und die Briefe feiner 
utter, deren Aufenthalt niemand Fannte, vorfand. Der Her- 
zog benntte aber vie Abweſenheit feiner Mutter und „that felbft 
„am 24. Februar 1559 zu Lübz die Abgötterei auf dem 
„Schloffe und in der Stadtkirche ab und Ichaffte die Mönche 
„und Pfaffen hinweg’ 2), ließ auch die Zuftände der Kirche 
zu Crivitz durch feinen Hofprediger Halbrodt unterfuchen. Im 
Lübz beforgte ein Prädicant interimiftifch die Predigt und zwei 
parchimfche Prediger reifeten abwechfelnd wöchentlich zum Dienfte 
der Predigt und der Sacramente nach Yübz, bis nach ber 
— der Herzogin im J. 1560 der erſte proteſtantiſche 
farrer in Lübz angeſtellt ward, deſſen Seelſorge die Herzogin 
allerdings nicht benutzte. Der Schritt des Herzogs war frei— 
ih gewaltthätig, und es kann ihn nur die Noth entjchul- 
digen, welche allerdings groß war, wie die Schwachheit feiner 
Mutter. 
Daranf zog der Herzog zu dem am 1. Ian. 1559 eröff- 
neten wichtigen Reichstage zu Augsburg ?) (bis 15. Aug.); 


1 l. Anlage Rr. 13. : 
2) Bgl. die angehängte Geſchichte der Reformation zu Lübz und Grivik. 
3) Nah den Acten; vgl, Rubloff Medl. Geſch. III, 1, ©. 174 — 176, 
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ex hatte fchen feinen Rath Dr. Drachſtädt %) vorausgeſchickt 
und für diefen am 4. Ian, 1559 zu Königsberg die Vollmacht 
ausgejtellt. Es war eine jehr zahlreiche Begleitung - verfchrieben 
und am 13. März fette fich der ſehr große und glängenbe 
Zug mit 80 Pferden in Bewegung ; auch die Herzogin beglei 
tete ihren Gemahl und von hervorragenden Räthen folgten 
ihm Dietrih Maltan und Werner Hahn. Am 10. April 1559 
war der Herzog in Donauwörth und am 11, April hielt ew 
feinen Einzug in Augsburg. 

Während der Zeit war die Herzogin Anna au der Grenze 
Lieflands zu Memel angekommen. * traf ſie aber auf 
einen unerwarteten, hartnäckigen Widerſtand in dem Herzoge 
Albrecht von Preußen, ihrem Vetter und dem Schwieger— 
vater ihres Sohnes Johann Albrecht, der ihr Unternehmen 
höchlich und fcharf mißbilligte und ihr ven Pak zur Weiter- 
reije verweigerte, da ihre Reiſe ven fürftlichen Häuſern 
Brandenburg und Meflenburg zu merklichem Schimpf, —— 
und Spott — Die Herzogin waundte ſich am 28. Fehr 
1559 von Memel wieder an den Herzog *) und wiederholte 
ihre Bitte dringend, da feine Gefahr für fie vorhanden jei, 
indem fich Die Moscowiter gänzlich zurüdgezogen hätten und 
auch ſonſt andere Fürften incognito geveijet ſeien; übrigens 
fügte fie jchließlich hinzu, „daß fie des emplichen Gemüths fei, fich 
„von binnen nicht lebendig zu begeben, bis ihr die Reiſe ver- 
„gönnt ſei“. Eine jolche Auspaner könnte rührend erjcheinen, 
wenn fie nicht in Schwäche wurzelte. Die Herzogin fcheint 
den Herzog nicht eher verftanden zu haben, als bis er- ihr 
am 7. März vie Wahrheit offen und derbe fagte?), und ihr 
endlich erklärte, daß er es keineswegs geftatten werde, daß fie 
nach Liefland ziehe, und ihr den Paß nicht: geben werbe; er 
wolle fich mit ihr in feine Disputation eimlaffen, obgleich er 
ihr gute Antwort zu geben wife. Auch könne ex es nicht 
länger gejtatten, daß fie allen Markgrafen von Brandenburg 
und dem Haufe Meflenburg zu Schimpf und Spott länger in 
Memel liege; er bitte fie daher, mit ihrem Sohne Carl an 
feinem Hoflager, wo fie die ihr nöthige Bequemlichkeit und 

Ife finden könne, fürlieb zu nehmen; für ven Fall, daß 
e dies nicht annehmen follte, habe dev Oberſt-Burggraf, dem 
fie „unwiderſetzlich“ folgen möge, ven Befehl erhalten, fie anf 


1) Dr. Dradfädt farb wit am 7. Ian. 1559, wie Hederich fagt, 
fondern am 5. Sept. 1559. 
- 2) Bol. Anlage Nr. 14. 
3) Bol, Anlage Rr. 15. 
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ein anderes Schloß zu führen, wo ſie die einer gebornen Fürſtin 
zulommende Wartung finden werde. Er erklärte jchließlich, er 
werbe ihr weder den Paß nach ‚Liefland geben, noch geftatten, 
daß fie Länger in Memel Liege; wenn fie aber zurückreiſen 
wolle, folle ihr dies unweigerlich geftattet werden. Dieje 
Sprache war allerdings: fo deutlich, daß die Herzogin fie ver- 
ftand; fie ließ aber von ihrem Vorſatze nicht ab. Der Herzog 
Albrecht rieth ihr am 19. März noch ein Mal!) fur; und 
bündig, daß „fie fich im geheimen zurüctbegeben möge‘, da fie 
nur bei anderer guter Gelegenheit und unter anderer Gejtalt 
ihyen Sohn bejuchen. könne. Da fie fein Hoflager verichmähte, 
io bot ex ihr das Schloß Ragnit (jüpdftlih von Memel 
am Niemen) an, was fie denn auch annahm. 

Am 28. April 1559 meldete der Herzog Johann AL 
brecht 2) feiner. Mutter feine glüdliche Ankunft im Augsburg 
und ben Erfolg jeiner Bemühungen um Yiefland. 

Endlich erreichte. Die ae doch ihr Ziel. Der Herzog 
Albrecht erlaubte ihr, fich im geheimen nach dem evzbiichöf- 
lichen Schlofie Kockenhauſeu, öftlih von Riga, an ver 
Düna, zu verfügen, wo fie den Erzbilchof und ihren Sohn 
ſehen könne, aber nicht weiter. Am 27. Mat 1559 meldete 
fie 3) Dies ihrem Sohne Chriftoph und bat ihn um Veranſtal— 
tungen zur Zuſammenkunft. Als fie in Kodenhaufen ange- 
Iommen war, bewillkommuete fie dort jehriftlih am 3. Juni 
ber Erzbiſchof Wilhelm *) und entjchuldigte ſich, daß er ſelbſt 
verhindert werde, fie zu ſehen, aber einige Edelleute zu ihrer 
Begleitung abgeorbnet habe. Sie überwand die großen Be— 
ſchwerden ber Reiſe ziemlich gut und ward nur bei ihrem Ein- 
tritte in Liefland auf: kurze Zeit von einem Fieber heimgejucht. 

Am.6. Zunii 1559 war fie mit ihren beiden Kindern zu 
Zreiden, nicht weit von Niga, und erlieh hier das merk- 
würbige Schreiben *) an ven Kaifer, in welchem fie ihm alle 
ihre eigenen und ihres Sohnes Chriſtoph Schieffale und Leiden 
erzählt und ihn bittet, daß, da fie in Liefland nur „ein arınes, 
elendes, verlaſſenes, verheertes und verwüſtetes Land“, das 
ben Moscowiter unmöglich wiberjtehen könne, gefunden habe, 
er ihren Sohn. Chriſtoph aus dieſem Lande abrufen und ihn 
mit einer Grafichaft um Oberlanpe gnädig bevenfen wolle. Am 
1. Julii war die Herzogin in Rönneburg, norböftlich von 





1) Bol. Anlage Nr. 16. 
2) Bol. Anlage Nr. 97. 
3) Bol. Anlage Nr. 18. 
4) Bol. Anlage Nr. 19. 
5) Bol. Anlage Nr, 20. 
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Riga zur konnte über ihre Abreiſe noch nichts Beſtimmtes 
lagen 1). 

— Der Herzog Albrecht von Preußen ſah es aber ungerne, 
daß ſie ſich länger in Liefland aufhielt. Er gratulirte daher 
zu ihrer glücklichen Ankunft und bat ſie, ihn auf ihrer Rück— 
reiſe zu beſuchen, widerrieth ihr jedoch, ihren Sohn dazu zu 
bereden, daß er Liefland verlaſſe; dieſe Andeutungen waren 
ziemlich fein, aber doch deutlich genug. Die Herzogin ant— 
wortete ihm am 13. Sept. 1559 2) von Lamſal, nördlich 
von Riga, eben ſo fein und benachrichtigte ihn, daß ſie ſich 
mit dem erſten aus Liefland begeben und ihn in Königsberg 
beſuchen werde, der Herzog aber unbegründeten Nachrichten 
keinen Glauben ſchenken möge. Auch ihr Bruder der Kurfürſt 
Soachim ?) rieth ihr am 16. Septbr. ernſtlichſt, ihren Sohn 
nicht bereden zu wollen, Liefland zu verlaffen, rieth ihr viel- 
mehr dazu, fich mit ihrem Sohne Carl zum förberlichten und 
noch vor dem Winter zu den Ihrigen zurüdzubegeben. 

Da die Herzogin ſich gar nicht von ihrem Sohne trennen 
fonnte und der Winter in den nördlichen Gegenden vor ber 
Thür war, jo forderte der Herzog Albrecht fie am 29. Det. 
1559 kurz und bejtimmt auf *), „fich feinem Bedenken zu be- 
„guemen und aufs förbderlichite ihren Rüdzug aus ben 
„Landen zu nehmen, auf daß allerlei Schimpf und Spott der 
„Fürſtenhäuſer Meklenburg und Brandenburg vermieden werbe, 
„indem er e8 nur beflagen könne, daß fie fich und ihren jungen 
„Herrn ohne Noth in Gefahr bringe‘. 

Am 31. Oct. 1559 war die Herzogin wieder in Treiben 
und hatte die Abficht, fich auf das fchleunigfte aus Liefland 
zu begeben. Sie meldete dies ihrem Sohne Johann Albrecht 9) 
mit der Bitte, ihre Leibgedingsämter in treuer Aufficht zu 
haben und nicht gegen die Verträge und das Erbieten bejchweren 
zu laffen, damit ihr fernerhin nicht mehr Klagen vorkämen. 

Die Herzogin verließ nun auch Liefland bald und ging 
nah Königsberg, wo fie fich über Verhoffen lange aufhielt 
und fich mit dem Herzoge Albrecht berevete. Am 1. Mai 1560 
fam fie gefund in Stargard wieder an und gebachte, fich 
von bort grades Weges auf ihr Leibgut zu begeben. Sie zeigte 
bies am 2. Mai ihrem Sohne Herzog Ulrich an ®) und trug 


1) Bol. Anlage Nr. 21. 
2) Bol. Anlage Nr. 22. 
3) Bol. Anlage Nr. 23. 
4) Bol. Anlage Nr. 24. 
5) Bol. Anlage Nr. 25. 
6) Bol, Anlage Nr. 26, 
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ihm den Wunfch vor, daß fie ihm baldigft fehen und fich mit 
ihm bereven möchte. 

So endete diefe merkwürdige Reife, welche völlig fruchtlos 
= vielmehr den Herzog Chrijtoph nur noch fchwanfender 
machte, 

Als die Herzogin in Lübz ankam, mochte fie nicht wenig 
über die Firchlichen Veränderungen erſtaunt fein. Man hatte 
grade den erjten evangelifchen Pfarrer für Yilbz gefunden und 
war im Begriffe, ihn einzuführen. Am 6. Yulii 1560 be- 
ichwerte fich die 7 1) gegen ihren Sohn Johann Al— 
brecht darüber, daß von ihm während ihrer Abweſenheit gegen 
die aufgerichteten Verträge gewaltſam Veränderungen in der 
Religion vorgenommen ſeien, daß ſie dies allerdings, da es nicht 
zu ändern ſei, geſchehen laſſen, aber wünſchen müſſe, von 
ihrem Leibgedinge abgelöfet zu werden. Dazu kam es freilich 
nicht ; fie blieb auf ihrem Leibgedinge bei Fatholifcher Religions: 
übung auf ihrem Schlofje, und der proteftantifche Pfarrer blieb 
in der Stadt auch ?). 


Am Ende des J. 1561 war Herzog Chriftoph in 
Deutſchland. Der fchlaue, immer rührige Projectennacher 
Ritter Friedrich Spedt, ber es ohne Zweifel mit ben 
Papiften hielt und an allen Höfen Verbindungen befaß, hatte 
fih der Herzogin beliebt zu machen gewußt, nachdem er es 
mit dem Herzöge Johann Albrecht, der ihm zu ehrlich und Hug 
war, verborben hatte. Spebt hatte, wie immer, eine Menge 
Projecte, fpielte den allwiffenden Protector und ſteckte voller 
Rathichläge, die — gewöhnlich nicht befolgt wurden. Er hatte 
den Herzog Chriftoph an des Kaiſers Sofe zu Prag ge 
troffen, jedoch ungern gefehen, va er beforgte, ber Prinz werbe 
mehr hindern als fördern, da er, Spebt, die Sachen ſchon 
alfe anders und fehr Flüglich eingerichtet habe: dies find Redens— 
arten, die in jedem feiner zahlreichen Briefe vorfommen. Er 
machte der Herzogin den Vorwurf, daß fie alles verfehrt an: 
fange, und ſchlug ihr am 7. Yan. 1562 vor ?), mit ihm und 
dem Herzoge Ehriftoph zu Schönberg zur Berathung zufammen- 
zutreten. 

Troß der Reformation ihrer Yeibgebingsftäbte und Aemter 
blieb die Herzogin mit einer unglaublichen Zähigkeit an ber 
römischen Kirche hangen. Gleicher Gefinnung waren bie äl- 
teren Nonnen des Klofters Dobbertin, mit denen fie 





1) Bol. Anlage Nr. 27. 
2) Dal. die angehängte Geſchichte der Reformation in Lübz. 
3) Bol. Anlage Nr. 28, 
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ficher in Verkehr ſtand. Da bier vie Bifitation des 3. 1557 
gar nichts gefruchtet hatte, jo faßten die Herzoge: im Herbſte 
des 3. 1562 den Entjchluß, die Reformation mit Gewalt Durch: 
zuführen und vie halsjtarrigen Nonnen zu ihren Verwandten 
zurüdfahren zu laffen. Doch dies erreichten die Herzoge auch 
nicht. Als nach heftigen Kämpfen die Herzoge perlönlich in 
Dobbertin die elf widerjpenjtigen Nonnen auf bie 
Wagen jegen laſſen wollten, wanderten die Nonnen am 30. 
Septbr. in Proceffion nach dem nahen Yandgute Sudwik 
aus und gingen bald darauf zufammen von bier nach Lübz, 
um ſich unter den Schuß der Herzogin zu ftellen ), welche 
fie auch aufnahm und vertheidigte. Die Herzogin jchrieb fo: 
gleich au ihre Söhne, um ihr und der Nonnen Verfahren zu 
vechtfertigen und um Gerechtigkeit zu bitten. Am 11. Detbr. 
erhielt fie von den Herzogen die Antwort, daß fie ihr über ihr 
Thun und Laſſen auf ihrem Leibgute zwar feine Vorfchriften 
machen könnten, fie aber freundlichit gebeten haben wollten, 
die Nonnen in ihrer Öottesläfterung nicht zu beftärfen, ſondern 
von fich zu entlafjen, damit fie balpmöglichit ziehen könnten, 
wohin fie wollten. Die Sache machte natürlich großes Auf: 
jehen, da die beiden regierenden Herzoge perjönlich zu Dob— 
bertin die äufßerfte Gewalt gebraucht hatten und bie Herzogin 
Mutter ji an der Spite ver Fatholifchen Nonnen in Yirbz 
feinpfelig gegenüberftellte. Viel weiter durfte es freilich nicht 
fommen. 

Der Herzog Chrijtoph ward nun bald wieder ‚die Urfache 
großer Seelenleiven für die Herzogin. Der Erzbiſchof Wil 
helm von Riga war am 4. Febr. 1563 gejtorben, Des Her: 
zogs Chriftoph Verfahren in den Anftalten zur Einnehmun 
des Erzbisthums waren aber jo unpolitiich und ungeſchickt, * 
die Polen, welche unterdeſſen Liefland erhalten hatten, ihn be— 
lagerten und am 4. Aug. 1563 wieder gefangen festen *); er 
ward nun 6 Jahre lang, getrennt von * Dienern, welche 
an verſchiedenen Orten eingeſperrt wurden, nach und nach an 
verſchiedenen Orten ſtrenge gefangen gehalten, am längſten in 
dem Schloſſe Rauen, 12 Meilen von Warſchau?). Der 
Herzog Johann Albrecht machte zwar wiederholt und ununter- 
brochen die großartigften Unternehmungen, um jeinen Bruber 
zu befreien und ihm das Erzbisthum zu erhalten, ja er ging 








1) Bol. die angehängte Geſchichte der Reformation des Kloſters Dobbertin. 

2) Bol. Sahrb. XVII, ©. 81 flgd. und Rudloff M. G. III, 1, ©. 176 flgp. 

3) Bol. die Leichenrede auf den Herzog Chriflonh von dem ratzeburgiſchen 
Superintendenten Conrad Echlüffelburg, welder früher des Herzogs 
Hofprebiger und Bertrauter geweien war, 
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im J. 1564 auf den polnischen Reichstag, wo ihn alle feine 
Diener verließen und er zulett ganz allein ftand; jedoch war 
alfes vergeblih. Der Herzog Chriftoph erhielt erſt im 3. 
1569 feine Freiheit wieder, nachdem er auf das Erzbisthum 
hatte Verzicht leiften müfjen, und fam im Sommer 1569 in 
Meflenburg wieder an, mit nichts als mit einem Schaße herber 
Erfahrungen bereichert. Der König von Polen erklärte dem 
Herzoge Johann Albrecht am 2. Febr. 1564, daß „vie Frau 
„Mutter an des Herzogs Chriftoph Vornehmen groß 
„Schuld und Urfache habe“. Die Herzogin jah ihren Sohn 
nicht wieder. 

Am 24, Febr. 1566 ward die Prinzeifin Anna, welche 
an ihres Bruders Johann Albrecht Hofe gelebt hatte, mit dem 
Herzoge Gotthart von Curland zu Königsberg vermählt, wohin 
fie von der Herzogin Anna Sophie, ihrer Schwägerin, geleitet 
worden war. 

Die Herzogin Mutter litt allerdings jtark unter den Be— 
drängniffen ihres Sohnes und bot auch alle ihr zu Gebote 
ftehenden Mittel zur Befreiung deſſelben auf. Sie wandte 
fih an die Fatholiiche Partei und benutzte für ihre Zwede ven 
Ritter Friedrich Spedt, der allerdings viel projectirte, 
reiſſte, Sprach und fchrieb, aber, wie gewöhnlich, nichts aus- 
richtete. Im J. 1567 war Spebt bei dem Bilchofe zu 
Augsburg, Cardinal Dtto v. Truchſeß-Waldburg, um 
a zu einer Fürbitte bei dem Könige von Polen zu ver- 
anlaffen. Der Biſchof empfing feinen „alten Bekannten Fries 
drich Spedt“ jehr freundlich und vernahm „mit nicht geringer 
Anmuthigkeit”, daß die Herzogin „bei der alten, wahren chrift- 
lichen, katholiſchen Religion ſtandhaft“ beharre, und warb ba- 
durch dejto mehr beivogen, der Herzogin freundliche Dienjte zu 
erweilen, und nicht nur an den König von Polen, ſondern 
auch an andere Potentaten Fürjchriften für den Herzog Chri- 
ſtoph zu erlaffen, Der Biſchof jchiekte ihr am 14. Julii 1567 
zum Geſchenke ein Eunjtreiches Paternofter und bat ?) um gleiche 
Gunfterweifung. Er hatte von dem Nitter Friedrich Spedt 
erfahren, daß die Herzogin befondere Heiligen-Reliquien 
in Beſitz habe, er bat nun die Herzogin, ihm für feine im 
Bau begriffenen Eapellen zu Dillingen einige Stüde von ben 
Reliquien jchenfen und dem Ritter Spedt zur Verwahrung ‚und 
Ueberjendung übergeben zu wollen, vamit fie nad ihrem Tode 
nicht in andere Hände und in Mifachtung kämen; zur Ver— 
geltung veriprach ihr der Bilchof, ihr in ber von ihm auge- 


1) Bol. Anlage Nr. 30. 
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fangenen Capelle in ver Gollegiat- Kirche ©. Hieronymi zu 
mn einen ewigen Jahrestag jtiften und halten laffen zu 
wollen. 
Zu derjelben Zeit verbot die Herzogin den Einwohnern 
der Stadt Yübz, die ihnen auferlegte Beiſteuer zu der Beſol— 
dung des lutheriichen Pfarrers Bergius zu entrichten, wogegen 
ihr am 23. März 1567 ihr Sohn Johann Albrecht zu be: 
denfen gab, daß er fich, falls jie gegen feine Prediger feind- 
jelig zu verfahren fortfahren würde, veranlaßt fühlen Fönnte, 
gegen ihre katholiſchen Priefter eben fo zu handeln !). 
Friedrich Spedt traf aber bei feiner Rückkehr mit den 
katholiſchen Briefen und Gejchenfen die Herzogin nicht mehr 
am Leben, da fie während der Zeit zum ewigen Frieden ein- 
gegangen war. Sie jtarb am 19. Junii 1567 zu Lübz. 
Die — war längere Zeit vor ihrem Tode leidend 
und mit ihrem jüngſten Sohne Carl, der bei dem Tode ſeiner 
Mutter im 27. Jahre ſtand, allein auf ihrem Leibgedinge 
Lübz, von aller andern Sorgfalt Verwandter und Freunde 
verlaſſen. Am 19. Junii 1567 meldete der Herzog Carl in 
einem gemeinſchaftlichen Briefe an feine Brüder Johann Al— 
brecht und Ulrich, „daß ihre Mutter eine Zeit lang mit Leibes 
„Schwachheit befallen gewejen fei und die Schwachheit jett fo 
„Sehr überhand genommen habe, daß nunmehr Fein Leben 
„mit berfelben zu vermuthen und ihr Gottes Hilfe und Bei- 
„wohnung zu wünfchen ſei“. Aber noch ehe der Brief abge- 
ſchickt ward, war die Herzogin ſchon entjchlafen. Es ift dem 
Briefe ein Feiner Zettel angelegt, des Inhalts: „Auch freunt- 
„liche, geliebte Brudere. Eben nachdem wir fegenwertigen 
„Brieffs zeiger an E. %. mit vnſerm fchreiben abgefertigt ge- 
„habt, ift hochgedacht vnſere geliebte framw mutter von dieſem 
„Jamerthal in Gott verjcheiden“. Die Umftände ihres Todes 
waren ſehr ergreifend und folgenreih. Hederich 2) berichtet : 
„1567. Den 19. Junii ftirbt in Hertzog Carls ihrer 
„Fürſtlich. Gnaden jüngftes Sohnes Armen die Fürftliche 
„Wittwe Frau Anna, geborne Margräffin zu Brandenburg, 
„Herkog Albrechts zu Medelnburg Gemahlin“. Ausführlicher 
fhildert die Sterbefcene aber Eilhard Lubinus in feiner Leichen- 
rede 3) auf den Herzog Carl, indem er fagt: „ALS die Mutter 
„im Sterben ihn fegnete und ihm das letste Lebewohl fagte, 
„drückte fie ihm im Todeskampfe die Hand fo feit, daß von 


1) Bol. Anlage Nr. 29. 
2) Heberich's Schwerinifhe Chronica ©. 44, 
3) Bl. Anlage Nr. 31, 


„dem Frampfhaften Drucke ver erftarrenden Rechten der Sohn 
„nachher Faum losgerifjen werden konnte. Dies erjchütterte 
„den durch das Abjcheiden der Mutter ohnehin jchon ergrif- 
„fenen Geift des Sohnes fo fehr, daß er nicht nur in Geiftes- 
„abwefenheit („animi deliquium‘) verfiel, fondern auch durch 
„Seine Liebe zur Mutter andere, fchiwerere Folgen zu tragen 
„hatte, woher er immer mit einer Schwerfälligfeit im Spre- 
„Shen behaftet blieb“. Daher ift e8 auch erklärlich, daß ver 
Herzog Carl der Beijegung feiner Mutter in Schwerin nicht 
beimohnen konnte; der Herzog Ulrich fehreibt am 24. Junii, 
daß „Hertzogk Carol, deſſen Lieb ohne daß mit gebred- 
„lichkeit itzo dermaſſen verhafft, das auch diejelb der 
„beitettigung und begrebnus vnſer geliebten Tram Mutter 
„in der Perſon nicht hatt beiwonen mugen, ſondern fich 
„auff dem Haufe Yupk notwendig enthalten muſſenn“. 

Der Herzog Johann Albrecht ſchickte fogleih noch am 
19. Yunti den fehweriner Amtmann Joachim dv. Karftedt und 
den Hauptmann und Kath Heinrich v. Pelican nach Yübz, um 
alles Nöthige zu beforgen, und ven Kath Joachim v. Wopers- 
now an feinen Bruder Ulrih, um dieſem den Todesfall an- 
zuzeigen. Der Herzog Ulrich Fam auch fogleich zum 20. Junii 
Bormittags ne Schwerin, reij’te aber noch an bemfelben 
Tage nad Güftrow zurüd. Am 20. Junii fragte der Herzog 
Johann Albrecht bei jeinem Bruder Carl an, ob er von ihrer 
Deutter „bei ihrem Leben vernommen habe, an welchem Orte 
„Shre Gnade nach ihrem Abfterben zu ruhen und begraben zu 
„werben begehret“, und ob ihr Teſtament darüber Auskunft 
gebe. Als nun Herzog Carl antwortete, daß „ihre Meutter 
„vor ihrem Abjchiede Keinen fonderlichen Ort ihrer Begräbnif 
„vorgejchlagen, ſondern in ihrem letzten nur gebeten habe, fie 
„nicht zu baljamiren, fondern förderlichit zur Erde 
„zu beftättigen‘, jo kamen alle Herzoge darüber ein, „fich 
„den nächjten Drt Ihrer Gnaden Begräbniß als zu Schwerin 
„gefallen zu laſſen“, obgleich der Herzog Ulrich nichts lieber 
gefehen hätte, als daß ihre Mutter bei ihrem vielgeliebten 
Bater zu Doberan hätte beftattet werden mögen; dies war 
aber wahrjcheinlich dem Herzoge Johann Albrecht nicht genehm, 
ba der Herzog Albrecht, der Bater der Herzoge, im I. 1547 
„im“, d. h. dicht hinter dem Hochaltare der Kirche zu 
Doberan !), ala in dem bortigen Klofter das Papftthum noch 
beftand, begraben worden war. Gegen ven Wunfch der Mutter, 
der aber dem Herzoge Johann Albrecht zu jpät befannt ge= 


— — 


1) Bal. Iahıb. XIX, ©. 371 fipp, 
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worden war, batte Diefer wegen der warmen Tage fopleich 
durch den Dr. Sigismund Crull und feinen Barbier Meifter 
Peter die Yeiche einbaljamiren und den Sarg mit Pech ver- 
jehen laſſen. Der Herzog Ulrich äußerte nicht allein hierüber 
und über den Ort des Begräbnifjes feine Unzufriedenheit, 
fondern auch den Wunfch, daß „das Begräbniß anderen Herren 
„und Freunden zu Ehren etivas ftattlicher und ehrlicher hätte 
„beitellet werben mögen‘, gab fich jedoch zufrieden. In dem 
erſt jpäter bei der Inventur aufgefundenen Teſtamente hatte 
die Herzogin freilich beftimmt, „ihren Leichnam. zu Yübz in 
„der Kirche vor dem hohen Altar unter einem Steine zu ber 
„Erde zu bejtätigen und nach der alten chriftlichen Religion 
„zu begraben‘. Ä 
Die Herzogin ftarb am Donnerftage den 19, Iunit. Am 
Freitage den 20. Junii theilten die beiden Brüder dem Her— 
zoge Karl mit, daß fie beabfichtigten, die Leiche am Donnerjtage 
den 26. Junii nach Schwerin himüberzuführen. Aber noch an 
bemjelben Tage, den 20. Junii, meldete der Herzog Johann 
Albrecht auf den Vorſchlag des Herzogs Carl feinen Brüdern 
Ulrich und Carl, daß die Yeiche chen am Sonntage den 22. 
Junii nach Eriviß gebracht: werden jolle, um am 23. zur Bei- 
fegung nach Schwerin abgeführt zu werden. Da aber ver 
Herzog Ulrich dies bejtimmt ablehnte, da er und feine Ge- 
mahlin jo bald mit den Trauerkleidern nicht fertig werden 
fönnten, jo. ward die Beifeßung auf Mittwoch den 25. Jumii, 
den fechsten Tag nach dem Abfterben, feſtgeſetzt. Der Herzog 
Carl follte die Leiche am Dienftag gegen Abend in Crivitz, ber 
zweiten Leibgebingsjtadt der Herzogin, einbringen, wo fie bie 
Nacht ftehen bleiben ſollte. Es verhießen auch der Herzog 
Carl, „wenn es jein Könnte”, die Leiche mit ungefähr 30 
Pferden bis Crivig zu begleiten, und ber Herzog Ulrich, am 
Dienftag den 24. Junii oder am Mittwoch früh mit feiner 
Gemahlin in. Crivig einzutreffen. Der Herzog Ulrich traf aber 
ſchon am 23. in Lübz ein, um nach feiner Weife -jelbft nach 
bem Rechten zu jehen und die Leiche zu begleiten, ba er feinen 
Bruder Carl jo leidend fand, daß dieſer „nothwendig zu Haufe 
bleiben. mußte”. Die Leiche warb daher unter Begleitung des 
Herzogs Ulrich am 24. bis Crivitz und am 25. nach Schwerin 
ebracht. | | 
: Die Leiche der Herzogin ward alfo am 25. Junii im 
Dome zu Schwerin in Gegenwart der Herzoge Johann Als 
brecht und Ulrich und deren Gemahlinnen und Kinder „in das 
fürftliche Begräbniß beigeſetzt“, wobei der ſchwerinſche Super- 
intendent Dr. Wolfgang Berifterus eine Predigt hielt, alfer- 
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bing® gegen ven Willen der verftorbenen Herzogin, welche in 
ihrem bei ihrem Begräbniß noch nicht eröffneten Teftamente 
vom 25. März 1557 beftimmt hatte, daß ihr Begräbniß nad 
der alten Religion mit Seelenmeffen u. ſ. w., und nicht auf 
die verführerijche Intherifche Weile gehalten werden ſolle. Das 
war jett freilich unter den Augen der Herzoge Johann Albrecht 
und Ulrich nicht mehr möglich. Es ward auch feine Predigt 
und fein Andenken, jo viel bis jett befammt geworden ift, in 
den Druck gegeben, obgleich dies damals allgemein Sitte war. 

Mit diefen actenmäßigen Nachrichten über das Begräbniß 
der Herzogin ſtimmt denn auch im Allgemeinen die Nachricht 
überein, welche Heverich 1) bringt: | 

„1567 den 19. Junii ftirbt in Herkog Carls ihrer 
„Fürſtlichen Gnaden jüngftes Sohns Armen die Fürft- 
„liche Wittwe Frau Anna, Hertzog Albrechts zu Me— 
„ckelnburg Gemahlin, wird folgenden 23. von beyden 
„Söhnen Herkog Ehriftoff und Herkog Carl big gen 
„Krivitz begleitet, von dannen fie wieder ihren Weg 
„nach Yüpk genommen, Die Firftliche Yeich aber ven 
„25. von Herkog Johans Albrechten und Herkog UF 
„rich ſamt beyder Gemahlin, jungen Herrn Johanne 
„und Sigismundo Augusto und Fränlein Sophia 
„unterwegens angenommen, in die Thum-Kirche ge— 
„bracht und nach gehaltener Predigt vom Superin- 
„tendente Doctore Wolffgango Peristero in bie 
„fürjtliche Begrebnis beygeſetzt“ 
Unrichtig iſt in dieſer Angabe, daß die Herzoge Chriſtoph und 
Carl die Leiche bis Crivitz begleitet haben; denn Herzog Chri— 
ſtoph ſaß gefangen in Liefland und Herzog Carl krank im 
Schloſſe zu Lübz. 
ie Leiche der Herzogin Anna ſteht noch im Dome zu 
Schwerin in dem fürſtlichen Grabgewölbe unter der ehemaligen 
Heiligen⸗Bluts⸗Kapelle Hinter dent Altare, dem jetzigen fürft- 
kichen Begräbniſſe (vgl. Jahrb. XI, ©. 176). 

Mit dem Tode der Herzogin hörte der Katholicismus in 
ihren ehemaligen Leibgedingsämtern fofort gänzlich auf. 

So endete ein fürftliches Leben, das zum großen Theile 
Kummer und Sorge und Anftrengung geweſen war und doch 
nichts wirkte und erreichte, weil. e8 die große Zeit nicht auf— 
zufaffen verftanden und, in Mbfchluß gegem jeden änfern Ein- 

‚ dem tiefen, veligiöfen Ernft ver Mitwelt wicht entgegen- 
mmen war, 


1) Bol. Hederich'e Schweriniſche Chronica, ©, 44. 
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Gleich nach ihrem Tode brachen wieder Uneinigkeiten 
zwiſchen den beiden regierenden Herzogen Johann Albrecht und 
Ulrich aus. Der Herzog Johann Albrecht hatte gleich nach 
dem Tode jeiner Meutter einige Beamte nach Lübz geſchickt, 
um „alle Berlajjenichaft daſelbſt inventiren und verfiegeln zu 
lajjen”. Dies war wohl ganz in der Ordnung. Da aber 
der Herzog Ulrich jeinem Bruder „an ven beiden erlebigten 
„Leibgedingsämtern Feine Gerechtigkeit mehr geftändig, als fich 
„ſelbſt“, jo fandte er auch fchon am 20. und 21. Junii an 
den Herzog Carl nach Lübz den Secretaiv Melchior Dand- 
wart, um zu erkunden, was der Herzog Johann Albrecht da- 
jelbft vorgenommen habe, und den Heinrich v. Kleinow und 
Frig dv. Podewils, um im Verein mit des Herzogs Carl dazu 
Verordneten „auf alles Thun ein fleißiges Aufmerken zu geben 
„und auf alle Sachen ein fleißiges Aufachten zu haben und 
„was von des Herzogs Johann Albrecht Verordneten verfiegelt 
„Sei, auch verfiegeln zu laffen, damit vafjelbe in gleiche Ver— 
„waltung genommen und Uneinigfeit und Zwietracht verhütet 
„werde“. Als der Herzog Ulrich zur Empfangnahme der Leiche 
feiner Mutter nicht, wie verabredet war, am 24. Junii nach 
Crivitz, ſondern Schon am 23. nach Lübz gegangen war, ord— 
nete er hier im Vereine mit jeinem Bruder Carl ziemlich ge- 
waltthätige Beftimmungen an und erließ darüber fogar ein Patent 
d. d. Lübz am Tage Iohannis Baptiftä, d. i. 24. Yunii, 
1567, des Inhalts: „Da er bei feiner Ankunft in Lübz be- 
„funden, daß fein Bruder Herzog Johann die Seinigen dahin 
„abgefertigt habe, um fich aller Gewalt des Haufes und was 
„dem anhängig zu unterziehen, ihm aber nichts als die In- 
„ventirung einzuräumen, und er feines Bruders Beginnen nicht 
„anders habe verftehen können, als ihn um feine Gerechtigkeit 
„zu bringen, obgleich feiner Mutter Leibgedingsämter ihm wie 
„jeinem Bruder anheimgefallen feien, jo jei er bewogen wor: 
„den, mit feinem Bruder Herzog Carl das Haus Lübz durch 
„feine Diener Balthafar Gans Herrn zu Putlig, Fritz v. Po- 
„dewils, Hans v. Yeipzig und David v. Konsperg beſetzen zu 
„laffen, mit dem Befehle, Niemanden, er ſei wer er wolle, 
„darauf zu geftatten, auch feinen Bruder Herzog Johann Al- 
„brecht nicht, es fei denn, daß fie beide zufammen zu Lübz 
„ankamen“ Es ift ne eine Abjchrift dieſes Patents vor- 
handen, welche vom 8. Julii 1567 zu Güſtrow batirt ift. 

Daß unter allen diefen Verhältniffen die Beifegung ber 
Leiche der Mutter nicht in ſehr herzliher Stimmung vor- fich 
ging, läßt fich leicht denken. 
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Am 5. und 6. Aug. 1567 warb bas Inventarium 
über den Nachlaß der Herzogin aufgenommen. Für. das 
Leben der Herzogin zeugen folgende Gegenftände ihres Nach: 
laſſes: 

n Eine kleyne lade, darin etlih frawen zeug vnd ein 
filbern Pfennig, der art, wie vor dreiffig onfer 
ber Chriſtus verfaufft worden. Ä 

Eine lade, darin find etliche Bede-Bucher, dar— 
under eins in ſchwartz jammidt gebunden und mit filber 
wol bejchlagen. 

Eine lade, darin Vitalia, dauon die Bapejogen ge 
ſpeiſet werben. 

Ein kaſten darin ein pofitiv. 

Eine lade ftehet beim bedde in ver kleynen fchlaff- . 
cammer, darin ir furſtlich gnaden handſchrifftte 
eytel artzney vnd kunſt ftudlin, von Irer F. ©. 
geſchrieben, viel daran gelegen. 

Ein Pater Noſter von Carniol groſſen Perlen, 
daran ein gulden biſamknopff. 

Ein chriſtallin Pater Noſter. 

Ein calcidonien Pater Noſter. 

Im kleynen ſchappe an der wanth. 

Ein ſilbern Crucifix vberguldet. 

Ein ſilbern Monſtrans vberguldet. 

Ein ſilbern Kelch mit der Patenen vberguldet. 

Zwei ſilbern apollichen vberguldet. 

Ein ſilbern Viaticum vberguldet. 

Ein klein ſilbern leuchter. 

Ein kuppern monſtrantz, ſtehet im Fenſter. 
Folgendes tages den 6. Augusti iſt in der Capellen 

inventiret vnd befunden worden, wie folget. 

Ein ſilbern Kelch mit der Patenen vberguldet. 

Zwo ſilbern Apollen vnd ein gros ſilbern Rauchfaß. 

9 Meßgewänder. 

4 andere Prieſterkleider. 

3 Antependien. 

Ein ſchwartz ſammidt decke vber eine leiche. 

Etlich ſilbern ſpangen vberguldet mit einem langen 
Criſtal in ein taffelken. 

Ein kuppern Rauchfaß. 

Etliche alte Becher. 

Etliche ne 

Ein Poſitiv. 

Ein groffe Wachskertze. 

Jahrb. des Vereins f. mellenb. Geſch. XXI. 4 
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+ Einen jehr betrübenden Nachhall aus dem Leben ber 
erzogin giebt zum Schluffe ihr bei dev Inventirung ‚aufge 
dene Zejtament, das fie jchon am Tage Mariä. Ver— 
fündigung 1557, aljo 10 Jahre vor ihrem Tode, gemacht 
hatte. Sie beftummte mit jehr kurzen Worten, außer der An- 
ordnung ihres Begrübniffes, nichts weiter, als daß fie- ihren 
ganzen Nachlaß ihren Söhnen Chriftoph uud Carl allein 
vermachte, und gedachte in dem Zeftamente ihrer ältern Söhne 
Johann Albrecht und Uleich und ihrer einzigen Tochter Anna, 
Herzogin von Curland, mit feinem einzigen Worte,  enterbte 
alfo ihre älteren Kinder. Sie fogt in dem Teftamente: 


„Demnach gebe ich — — — alles, was ich habe, 
„— — — vnd anders, das ich gebeſſert, gezeuget, 
„gekauft und erobert habe, dieweil ich meine Leibge— 
„dingsämter als Lübz und Crivitz inne gehabt habe, 
„alles was über dem Inventarium iſt und befunden 
„wird, als ich die zwei Aemter — — eingenommen 
„habe, alles den hochgebornen Fürſten Herrn Chriſtoph 
„und Carl Herzogen zu Meklenburg, meinen beiden 
„üngſten herzliebſten Herrn und Söhnen, — — — 
„denn und nachdem der hochgeborne Fürſt mein freund- 
„licher, herzakferliebfter Herr und Gemahl jeliger mich 
„und obgenannte Seiner Liebden beide Söhne in ©. X. 
„letztem Abichieve ganz betriibt hinter fich ganz Klein, 
„elend und unmündig gelaffen, auch ihnen und mix 
„alle ©. 2. Kleinode, Kleider, Silbergefchirr und 
„anderes offentlic” und wiſſentlich gegeben hat, aber 
„es hat ihnen und mir feine Kraft haben mögen und 
„ich Habe. es ihnen mit meiner Macht oder Gewalt 
„nicht erhalten können‘, 


E Der Herzog Chriftoph antwortete am 20. Yulii 1567 
aus feiner Gefangenſchaft in dem Schloffe Nauen!) (oder 
Roua, wie der Herzog fchreibt,) auf die Todesnachricht und bie 
Perzogin Anna am 16. Sept. 1567, indem fie ihren Bruder 

ohann Albrecht bat, dafür zu forgen, daß fie dasjenige be- 
fomme, was ihre Mutter ihr bejchieden habe, da fie „oft von 
„ihrer Mutter gehört habe, daß fie nah ihrem Tode ihren 
„Theil wohl finden werde, da fie ſonſt von ihrem Vater und 
„ihrer Mutter nichts bekommen habe”. Der Herzog Carl fah 
auch die Härte des mütterlichen Tejtamentes bald ein und 
erklärte für fih und feinen Bruder Chriſtoph fchon am 7. Aug. 


— 





1) Dal, ©. 42. 
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1567, daß ſie ihre Schweſter „wegen ihrer weiblichen Gerech⸗ 
„tigkeit und legitima aus. der mütterlichen Verlaſſenſchaft“ 
ſchadlos halten wolkten. 


Die Beftimmungen des Teftaments gingen der Herzogin 
Ama von Eurland ihrer ſelbſt und ihrer Brüder wegen tief 
zu Herzen und ihr bewegtes zweites Schreiben, d. d. Mitau 
den 20. Nov. 1567, läßt uns eimen letzten, tiefer Blick in bie 
Gemüthszuftände der Kinder der wailand Herzogin Anna thun; 
die Herzogin von Curland, welche ihrer Mutter „an ihrem 
„ganzen Bofe fürftlihem Gebrauch nach die letzte Rachehre 
— Betrauerung hielt“, klagt ſchmerzlich gegen ihren Bruder 


„Wiewol wir vnß genßlich getroſtet vnnd alzeit noch 
„gehoffet, bey ihrer ſeligen Gnaden leben vor der— 
„ſelben hinſcheiden eine anzeigung mutterlichen 
„und troſtlichen ——— die ſie noch im letzten 
„gegen vnß, der einigen Tochter, gewendet haben 
„mochte, zu erlangen, So befinden wir doch auß 
„der vnß zugefertigten Copey Ihrer ſeligen Gnaden 
„letztes Mutterlichen willens vnd gemachten Teſta— 
„ments, Welchergeſtalt ſolches im wenigſten nicht 
„geſchehn, Sondern alderſelben verlaſſenſchafft auf die 

„hochgeborne Furſten hern Chriſtoffern vnd hern Carln 
„hertzogen zu Meckelnburg ꝛc., vnſere allerſeits freundt- 
„liche liebe Brudere alleine vormacht vnd vnſer ſo 
„wenig als auch E. L. vnd vnſers freundtlichen lieben 
„Brudern hertzog Johans Albrechts nicht mitt 
„einigen worte darin gedacht, Nhun ſolte vnß 
„ſolches alles ſo hoch vnnd viel vnſers teils nicht 
„betruben, Wan wir im letzten nurt einen troſt— 
„lichen Mutterlichen beſchluß gegen vnß der 
„einigen Tochter von ihrer ſeligen Gnaden mochten 
„vernhommen vnd erlangt haben, vnd iſt vns in war— 
„heit dieſelbige von hertzen kummerlich und ſchmertzlich, 
„daß wir die tage vnſers lebens ſo wenig 
„mutterlichs troſts vnd befurderung von 
„ihrer ſeligen Gnaden genoſſen, da wir doch 
„vnſers wiſſens nicht anderß, den was wir allezeit 
„fur gottlich, ag und pillich geachtet, Ihrer 
„heligen Gnaden vie ſchuldige kindtliche ehrerbietung 
„vngeferbet geleiſtet“, 


und bat ihren Bruder Ulrich, nicht um ihrer ſeligen Mutter 
deren letzten Beſchluß vorzuwerfen und ihr in ihrem Ruhe— 
4* 
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fümmerlein etwas vorzuhalten, ſondern „weil ihr aus ihrer 


„ſeligen Gnaden mütterficher Berlafjenjchaft ihre frauliche 
„Gerechtigkeit gebühre, und fie nichts verwirkt habe, weshalb 
„ſie auszujchliegen fei, die brüderliche Beförderung zu thun und 
fe = Br vertreten, damit fie feine Verkürzung erleide; 
eilich ſei 
„ihrer Deutter Berlafjenfhaft geringe genug 
„und geringer, als fie geglaubt habe, 
„aber wenn fie auch noch geringer wäre, jo hätte fie doch 
„gerne von ihrer feligen Mutter etwas ererbt, um es von 
„ihrer jeligen Gnaden wegen aufzuheben“, 

Schließlich bat fie, da fie im Leben fo viel erfahren habe 
und fo weit entfernt fei, ihren herzlieben Bruder Ulrich innig- 
lich und freundlich, aus brüderlicher Verwandtniß herzliches 
Mitleivden mit ihr zu haben und fich der einzigen Schwefter 
erinnern zu wollen, und bat feine Gemahlin Herzogin Elifa- 
beth, fich gegen fie nicht jo gar fremd halten, ſondern zu Zeiten 
mit einem freundlichen Schreiben bejuchen zu wollen. 

Die Herzogin Anna von Curland zog aber doch bei dem 
ZTeftamente den finzern, da noch am 26. San. 1570 die Her- 
zoge Johann Albrecht und Ulrich ihre jüngern Brüder auf- 
fordern mußten, ihren ihrer Schweiter gegebenen Revers wegen 
ihrer Gerechtigkeit zu erfüllen. 

Der Herzog Earl, den man wegen jeiner perzensgite 
ven Braven („probum“) nannte, bezog. nach dem Tode feiner 
Mutter zumächt die ihm überwiejenen Aemter Wredenhagen 
und Neu-Kalden, mit denen er zufrieden war, und brachte 
diefe in großen Flor, da er ein eimfichtiger und betriebjamer 
Landmann war und die lanpwirtbichaftliche Regierung feiner 
Domainen mit Vorliebe trieb. „Damit er auch etwas fehen 
„und erfahren möchte”, befuchte er bald nach feiner Mutter 
Tode den furfürftlich-brandenburgifchen Hof 1), und Ternte bei 
dieſem Beſuche des Kurfürften Sohn Joachim Friedrich fenmen, 
mit dem er alle Zeit in guter machbarlicher Correſpondenz 
blied. Im J. 1572 (am 8. Juli) ging ev nach den Nieber- 
landen in Kriegsdienfte zu dem Prinzen Wilhelm von Oranien, 
den er 11 Jahre vorher bei deſſen Vermählung 2) in Bes 


1) Bol. Lucas Bacmeifter Leichpredigt auf den Herzog Carl. 

2) Bol. Eilhard Lubinus Leichentede auf ben Herzog Carl. Lubinus bes 
richtet, daß Herzog Earl 11 Jahre vor feiner belgiihen Reife mit feinem 
Bruder Ulrich den Hodhzeitsfeierlichkeiten beigewohnt habe. Barmeifter 
irrt, wenn er fagt, daß dies mad der Mutter Tode geſchehen fei, da bie, 
Bermählung des Prinzen von Oranien mit Anna von Sachfen im J. 

48561 geſchah. 2 


gleitung feines Bruders Ulrich fennen gelernt hatte. Er diente 
in den Niederlanden drei Jahre lang: im bem Kriege gegen den 
Herzog Alba und fehrte im Jahre 1575 wieder in das Va— 
terland zurüd. Herzog Carl warb in ber Folge ein väter: 
licher Regent, obgleich er nie bebeutende Kraft und Thätigkeit 
entwidelte und fich auch nicht vermäbhlte !). 


1) Bol. Rudloff M. G. III, 2, ©. 109. 
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Anla q en 
zur | 
Lebendbefchreibung der Herzogin Anna. 


— — — — — 


Nr. 1. 
D. d. Cölln a. d. Spree. 1515. Octbr. 2. 


Als heut dato die wolgebornn, Edlenn, Geftrengenn vnd 
vehjtenn herr Philipps Graue zu Walde, Cunrath von Walden- 
jtein hoffmeifter, Philipps Meyſenbach Marſchalck zu ‚pellen und 
Wilhelm von Dornberg, verordente vnd geſchickte Rethe ver 
hochgebornn furftyn frawen Annen, geborn herkogin zu Me— 
Hemburg, Yantgreffin zu Heſſen ꝛc. witwe, vnd ber veror- 
denten Rete des furjtenthumbs Heſſen vff vbergeben Credentz 
und nach fruntlicher vnd vndertheniger erbietung an den durch— 
leuchtigften hochgebornnen furften vnd herrn herrn Joachim 
Marggrauen zw Brandemburg, Churfurſten ꝛc. zu 
Stettin, Pomern ꝛc. hertzogen, Burggrauen zu Nurmberg vnd 
furſten zu Rugenn, volgende meynung geworben habenn: Nach— 
dem bie hochberumbte hewſſer des Churfurſtenthumbs zu Bran- 
demburg vnd furſtenthumbs zu Heffenn altensherr in erbeynung 
und fruntlicher verwantuus geftanden, fich auch fruntlich, 
retlich vnd Hulfflih In Iren anlyggen gegeneinander erkeigt 
haben, darumb gnante Ir gnedig fraw, auch die Nethe vnd 
auſſchos des furſtenthumbs zu Hefjen gnaigt vnd willig, ſolch 
fruntlich verwantnug und berfomen mehr zu uornewenn vnd 
zu beftettigen, dan hieuor gejcheen, und baruff Fruntlich und on- 
dertheniglich gebetten, das vnſer gnedigjter herr der Churfurft 
zu Brandemburg dem bochgebornn furften vnd herren herrn 
Philippfen Yantgrauen zu Helfen ꝛc. feiner Chur— 
furftlihen guaden Tochter eine zum Sacrament 
ber heiligen ehe vermeheln und verfprehen wolt, 
mit ferrerem Inhalt Irer werbung vnd erbietung: 

Daruff bat vnſer gnedigfter herr der Churfurjt von 
DBrandemburg nach manchfaltiger Rede vnd widerrede vol- 
gende antwort gegeben, das feinen Churfurjtlichen gnaden das 
loblich fruntlih herfomen, buntnus vnd eynung zwijchen dem 
hewfernn Brandemburg und Heffen vnuorborgenn, und wol fich 
fein Churfurftlich guade zu dem mit gotts Hilff folicher ver- 
wantnus nach aller gebur wiffen zu haltten. Sein Churfurſt— 
lich gnade ift auch vff folich fruntlich und vnderthenig er= 


— 


ſuchen vnd Bett zu ſolicher fruntſchafft nicht vngeneigt, 
ſunder wolgemeint, feiner Churfurſtlichen gnaden Eldſte 
tochter frewichen Anna vnſerm gnedigen herrn Laut⸗ 
graff Philippſen ehlichen zu nermahelen, mit außfer- 
tigung vnd heyrat gelt nach herkomenn des Churfurſtlichen 
hawſſes zu Brandemburg, Das iſt von feinen Churfurſtlichen 
gnaden off erſuchenn der geſchicktenn gedewt worden, Alſo Zehn 
tawſent gulden heyrat gelt vnd die ausfertigung, wie vormals 
feiner ‚Churfurftlichenn gnaden Sweſternn, die hertzogin von 
Holſtein vnd Mecklenburg, geſchmuckt vnd vergebenn ſein. 

Doch das widerumb die vermechtnus vnd leipzucht vff 
zwentzig tawſent gulden nach gewonlichem herlomenn ge— 
ſtalt vnd dartzu die morgengabe verordent vnnd gegeben werd, 
mit 7 widerſtal ſoll es gehaltten werden wie Im reich ge⸗ 
wonli 

Wo ſich auch begebe, das gemelte⸗ vnſers gwebigfien herrun 
des Churfurſten Eldſte tochter frewichen Anna vor vol— 
tziehung ſolicher heyrat nach dem willen gotts verſterbe, iſt aus 
voriger Bit vnd fruntlichem zugeneigtem willen beredt worden, 
was mit frewichen Annen alſo wie obſteet beſprochen iſt, das 
ſoliches mit eldſten vnſers gnedigſten herrn Tochter, ſo alsdan 
Im leben ſein wirt, obberurter maß ſoll voltzogenn vnd ver⸗ 
——— werden. 

Wo ſolchs, wie obſtet, vnſer gnedigen frawen vnnd der 
lantſchafft zu Heſſen geliebt, das alßdan Ir guad! vnd die von 
der lantſchafft Ir volmechtig Rete zum ſchirſten hieher ſenden, 
ſolch heyrat mit briue vnd Sigelen, glubden vnd zuſagen 
zu uoltziehn, Alſo wan Lantgraff Philipps fein funff- 
tzehn Jar vnd frewichen Anna Ir dreitzehn Jar an— 
rurt, das fie alsdan an einem gelegen ort der Marck zu Bran⸗ 
bemburg per verba de praesenti nad) aufſatzung ber Erift- 
lichen kirchen ſolichn heyrat perſonlich beſchlieſſen vnd 
zu beqwemer Zeit Ir ehlich beylager halten. 
Item das auch zwiſchen vnſerm gnedigſten herrn, dem 
Churfurſten, vnſer guedigen frawen ‚der: Lanigreffin, zuſampt 
Irem Son Lantgraff Philipſen vnd der lantſchafft ein ver- 
ſchreibung ſolicher heyrat vffgericht, dieſelben artickel wie obſtet 
zu haltten, Alſo welch teil dem abfellig vnd dareutgegen han— 
delen wurde, ſoll dem anderen teill Sechsſstawſent gulden zu 
geben verfalfen und ſchuldig fein, one einrede vnd behelff zu 
entrichttenn, nach vermoge ber verichreibungen, ‚Die derhalben 
ſollen RN vffgericht werben. 

Wo auch vnſer guedige fraw. bie Lautgreffin und bie lant⸗ 
ſchafft von Heſſen In dem obberurtten artickelen einicherlei ge⸗ 
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brechenn heiten, darumb zufamenfchiefung ber Rete notturftig, 
wil vnſer gnedigſter herr der Churfurft geneigt fein, vff gelegen 
Malſtat die Rete zufamen zu ſchicken, fich ferrer der Irrigen 
artickel zu vnderreden vnd zu uortragenn. Auch joll alsban 
von beiben teilen vnſer gnebigfter herr der Erkbifchoff zu Meintz 
und Magdeburg Churfurft vnd primas als hendeler exjucht 
werbenn, feiner gnaden Rethe zu folichem tag auch zur ftet 
zu ſchicken, Wes fich beider Churfurften vnd furjten Rete nicht 
vertragen mochtenn, das fein gnad ober feiner gnaben Rete 
folich8 zu mittelen vnd zu uorgleichen haben. 

Solchs haben die geſchickten Rete von Heffen vff ein an- 
tragenn angenohmen und bewilligt, das vnſer gnedige fraw von 
Heffen und die lantſchafft unferm gnedigften herren dem Chur- 
furſten zwiſchen hir und wehnnachten ſchirſt entlic) antwort, 
wes bes Ir gemut ift, eroffnen follen. Actum Coln an ber 
Sprew, am binftag nach Michaelis, Anno ꝛc. XVo. 

Nach einer Abfchrift von einer aus dem ProvincialsAchive zu Magdeburg 
ſtammenden gleichzeitigen Gopie im königl. Haus⸗Archive zu Berlin. 


Nr. 2. 
D. d. Marburg. 1516. Febr. 6. 


Was wir allzeit Ehren, Lieb8 und guts vermögen, Vnd 
vnſer vnderthenig, gantiwillig dinſt zuuor. Erwirdigſter in 
got uatter, Hochwirdigſter, Hochgeborner Fürſt, Beſonder, Lieber 
herr, Oheim vnd gnedigſter herr. Wir haben verſchiner Zeit 
den Hochgebornnen Durchleuchtigſten Fürſten vnd Herrn Herrn 
Joachim Marggrauen zu Brandenburgf x. Chur— 
furſten, zu Stettin, Pomern ꝛc. Hertzogen, vnſern beſondern 
Lieben Oheimen vnd gnedigſten hern, Aus ſonderlicher freunt⸗ 
licher vnd vndertheniger neigung vnd gutem willen durch vnſere 
Treffenliche Potſchafft Erſuchen vnd ſeiner Tochter Eine 
Dem hochgebornnen Durchleuchtigen Fürſten vnd herrn herrn 
Philipſſen Lantgrauen zu Heſſen, Grauen zu Catzen⸗ 
elnboggen z2c., vnſerm freuntlichen lieben Sone vnd 
gnedigen herrn, zum Sacrament ber heilgen Ehe zu 
geben zuzuſagen Bitten Laſſen, Auch von ſeiner Marggraue 
Joachims Lieb vnd furſtlichen gnaden darauf freuntliche vnd 
vnſer der Rethe halben gnedige Antwort entphangen, Doch 
So haben dieſelben fein Lieb und Furſtlich gnad uns babey 
Ein Nottel vberſchickt, welhrmaſſen diefelben Sol 
freuntihafft furzunehmen und zu beflieffen fur gut Be- 
dacht. Darauff Haben wir feiner lieb vnd furftlichen gnaden 
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vnſers Sons vnd gnedigen heren, auch vnſer notdurfft 
in [hrifften widerumb zu erfennen gegeben, Inn welhen 
und andern ettliche Artidel verleibt werben, ber wir noch 
ettlihrmaffen unuergleicht fein. Derhalben wir von bei— 
den theiln vnſere Rethe ann gelegene Malftadt zu: 
famenzufhiden, Auch ewr Lieb vnd Furftlich guad Sich 
Sun den Dingen freuntliher vnterhandlung zu vnder— 
ziehen vnd zu pflegen zu erjuchen für Nutz vnd gut ange 
jehen haben, wie ewr lieb und Furftlich gnad aus Innliggender 
Abſchrifft, dafjelbig auch Zeit und Stadt, wann und wo 
wir folh zuſammenkhomen gelegen zu fein bevenden, ver- 
nehmen werben, Ganntz freuntlich vnd vnderthenigklich bitten, 
Ewr lieb vnd Furftlich gnad wollen Sich beiden theilen zu 
freuntijchafft ond gutem mit jolher Sachen beladen vnd Ir 
treffenlihe Rethe auf ſolhen tag Nemlih Mijeri- 
 cordia domini gein Northawjen fertigen, Alſo das 
diefelben auf den Abend daſelbſt einfhomen, volgends tags bie 
handlung furzunehmen. Das wollen wir Annjtabt.. onfjers 
freuntlichen lieben Sons vnd guebigen herren vmb ewr lieb 
und furjtlich gnad gern freuntlich und vnderthenigklich verdienen. 
Datum Martpurgkd, Freitags nah Eſto mihi, Anno 
domini XVI°, 
Anna, von gots guaden geborn Herkogin von 
Medelburgkh, Lantgreuin zu Heffen,. Greuin 
zu Catzenelnboggen ꝛc. Wittwen vnd die Ver- 
orbenten Rethe deſſelbigen Furftenthumbs. 
Dem Ermwirbigften in got uattern, Hochwir- 
digften, Hochgebornnen Furſten und herrn herrn 
Albrechten, des heilgen Stuls zu Meint und 
Stiffts Magdeburgk Ertzbiſchouen, Churfurften 
des heilgen Romijchen Reiche, durch Germanien 
Erscanngler vnd Primaten, Adminiftrator zu 
alberftabt, Mearggrauen zu Brandenburg, zu 
tettin Pomern, ver Caffuben und Wennden 
hergogen, Burggrauen zu Norembergk und furften 
zu Rügen, vnſerm beſondern lieben heren Oheimen 
und gnebigften bern. 
(Lantgraffin zue Heffin des tags halben zue Nort- 
bauffen vff Sontag mifericorbias domini zue: be- 
Ihiden, boruff der tag von meinem gnädigen 
bern vff negften mitwochen dornach — — — ift.) 
Nah dem aus dem ProvincialsArdyive zu Magdeburg flammenden, jetzt im 
fönigl. Haus⸗-Archive zu Berlin befindlihen Originale, 
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j Ir, 3. 
D. d. 1521, Mai 19. 


Hochgebornner furft, freuntlicher fieber oheme. Ich Hab 
heut dato e. l. briff entpfangen vnd will mich gerne e. I. beger 
nach halben. Dieweyl mich aber e. l. bittet, newe zehtung 
mitzuteylen, will ich ewer Lieben nicht bergen, das meyne 
Sweſter ongeferli vor dreyen wochen ift aus dem 
Flofter durch meyne anregung gekogen vnd bie hey— 
(ofe fappe abgelegt und das weltlich kleydt wider 
angetzogen, Bo hab ich auch ſunſt e. l. vorigen beger nad) 
mitt meyner frawen vnd mutter geredet vnd befinde ire gnad 
woll dartzu geneygt, dergleychen iſt meyne freuntliche liebe 
Sweſter auch wol dartzu geneygt und fall, ab got mil, 
noch e. l. elihe gemahel werben. So weys e. l. an 
— meyn gemute auch woll. Derhalben iſt meyn rat, als 
chs trewlich mitt e. l. meyne, das ſich e. l. vffs erſte, ſo meyn 
her water wider inheymiſch kumpt, in eygner perſon zu feyner 
gnaden wolde fugen vnd mitt im von diſen ſachen handelen, 
dan ich vorſehe mich gentzlich, das meyn her vater am negſten 
montag zu Wurmbs iſt auffgeweſt. Ich ſchicke auch e. l. ne 
tzeytung zu, darauß e. l. klerlich zu uernemen, wie es meynem 
heren vater allenthalben mitt Pomern vnd auch mitt Brunſwick 
gangen iſt, auch ſonſt andere zeytung, wie e. l. hiebey wirt 
finden. Iſt derhalben meyn freuntlich bete, e. l. wolle ſulche 
zeytung e. l. hoffmeyſter auch laſen leßen vnd im von meh— 
nentwegen vil guter nacht ſagen. Ich wollte e. l. vorlangſt 
eſchriben haben, jo ich nicht durch etliche krancheyt were vor: 
ent worden. Hiemitt wil ich mich e. l. freuntlich beuolhen 
haben vnd bitt, e. l. wolle mir die gebetlin * — 
zuſchicken. Datum am Pfingſtag, anno dom. 1521 


Joachim m. z. B. der — 
manu. propria. 


Dem hochgebornnen furjten, herrn 
Albrechten, hertzogen zu Meckelnburg, 
furſten zu Wenden, grauen zu Swerin, 
der lande Rotſtock vnnd Stargart herr, 
vnnſerm freuntlichen lieben ohmen vnnd 

ſwager. 


In ſeiner lieb eigen hand ſunſt anders niemants 
auffzubrechen. 


(L. S.) 
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Nah dem Originale im großherzogl. mellenburg. eh. u. Haupt-Acdive zu 
Schwerin, verfiegelt mit einer Gemme, welche einen jugendlichen Im⸗ 
perators(?) Kopf barftellt. | 





Nr. 4. 
D. d. 1521. Det. 23. 


Hochgebornner furft, freuntlicher lieber Shwager Ich 
gebe e. I. freuntlicher wollmeynung zu erkennen, das meyn 
freuntlicher, lieber ber und vater jampt meimer freuntlichen 
lieben frawen vnd mutter, ewer lieben zufunfftige gemahel, 
mehmen andern jweftern, bruder vnd mir friſch vnnd geſunt 
ſeyn. Solchs erfur ich allegeyt gern von e Il. als von meynem 
freumtlichen lieben herrun vnd ſwager, vund will darauff e. T. 
nicht bergen, der jungſten abred nach, die ich mitt e. l. gehabt, 
Das meyn ‚guediger und freuntlicher lieber her vnd vater ge: 
dene ſelbs vff negiten Martini zu rennen, fo feyn gnad wort 
tan off fommen. Desgleychen jo wil ih auch e. l. zu eren 
meyn erftes ftehen thun, derhalben bitt ich: e. I. wolle 
fomen vnd ruſtmeyſter Bin. Db nun e. l. auch rennen 
wil, das ftell ich im e. l. genallen, wol wolt ich bitten, fo es 
vmmer muglich iver, zu — Eyns will e. l. auch nicht 
bergen, das ich gehort hab, das eß jer gut fol feyn, das man 
eyn Japhir zum trewring gebe, und vnden im den rind ein 
engelbottjchafft ftechen laſe, ſo ſol es ven beyden efeuten nummer 
del gen. Solchs alles hab ich e. I. in freuntlicher wollmeynug 
nicht wollen bergen, van e. I. frenntliche dinſte zu erkeygen bin 
ih zu thun willig, Datum ehlendes freytags nach 11000 
virginum, anno bomini 1521. 

Joachim margraff 3. B. ꝛc. 
manu propria. 


Denm hochgebornnen furſtenn, vnnſerm 
lieben oheim vnnd ſwager, herrn Albrechtenn, 
hertzogen zu Meckelnburg, furſten zu Wenden, 
rauen zu Swerin, der lande Rotſtok vnnd 
Stargard herrn. 


In ſeiner l. ſelbſt hannd. 


Nach dem Originale im großherzogl. meklenburg. Geh. u. Haupt-Achive zu 
Schwerin, verflegelt mit einer Gemme, darfiellend einen bärtigen 
Kopf mit einer Kappe oder einem Helme, welder auf dem Schei 
(einem zurücgefäjlagenen Bifiere ähnlich) einen bärtigen Kopf hat. 
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Fr. 9. 
D. d. Lübz. 1539. Nov. 5. 


Was wir liebs vnnd guts beneben vnnſerm freuntlichen 
gruß vermogen, altzeit zuuor. Hochgeborner furft, freuntlicher 
hertzliebſter herr vnnd gemahel. — — — So haben wir 
e. I. zwey ſchreiben an vns, dern datum haltet zu Frey— 
burg Mitwochen nach Natinitatis Marie, Dinftag nad) Mathey 
apoftoli, alhie empfangen und iren inhalt freuntlich verlefen 
vnd wollen e. I. hinwider freuntlicher wolmeinung nicht bergen, 
das wir kurz daruor ee vnd folch fchreibenn vnnß zukomen, 
e. l. Stathalter auff nechſtuergangen Sand Michaelis tag 
gegen ſchwerin einzukhomen verſchreiben laſſen. —— — — 
Wir mugen auch e. l. vnangezeigt nicht laſſen, als wir am 
tag bernnhardy, das iſt geweſt den zwentzigſten tag Auguſti, 
nach Mittag vmb ein Vhr in vnſerm gemach e. l. vnd vnſern 
liebſten ſun hertzog Chriſtophen auff vnſerm arm gehapt, 
Wiewol er ein tag oder zwen zuuor etwas ſchwach geweſen, 
ift innen augenplidlingen ein groffer jchred, vnnſers achten 
muß er ein geficht gefehenn haben, ankumen, mit ver- 
wendtung deß gefichts, das wir nicht anderſt vermeinten, dan 
wurde zu ſtunden verſchaiden, ift aljo etwa bey einer halben 
ftunde in ſolchem jchreden, wie er tode were, gelegenn. Da 
wir ſolchen Jamer vnd angjt an im gefehen, haben wir 
alle, bie: fo difer zeit im gemach bei vnß geweft, einhellig- 
lichen ſolchen e. l. vnd vnſern fun Got dem allmechtigen 
zu lob vnd ehre gein dem heilgen plut zum Sternn— 
berg mit ſo ſchwer wachs, als e. l. vnd vnſer jun 
were, andechtiglichen gelobt, vnd als wir ſolchs ge— 
lupt verlopt, von ſtundan iſt e. l. vnd vnſer Fr 
widerumb zu ime ſelbs fomen, fein vecht naturlich ge= 
fiht wider an fich genomen, auch vnß vnd die anndern wiber- 
umb erfent, darnach fein fanfftiglich bei zwei ſtunden ge- 
ſchlaffen vnd nach folchem fchlaff widerumb fo fröelih vnd 
guter ding geweſt, ſam ime nie nichts gemangelt, aber über 
den andern tag hat inen ein Hitig fiber angeftoffen, das bei 
drey wochen vungeuerlich gewerdt, Nun aber, got dem herrn 
ſeh lob vnnd danck, friſch vnnd geſund. — — — — 


— — — — — — — — — 


Datum Lupze, witwochen nach omnium ſanctorum, Anno 
XXXIX. 


Anna H. z. M. 
Manu propria. 


U. 
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Dem Hochgebornen Furſten Herrnn 
Albrechten hertzogen zu Meckelburg ꝛc. 
vnſerm freuntlichen hertzliebſten herrn vnd 
gemahell. 

(L. 8.) 


Auszug aus dem Driginale im großherzogl, meflenburg. Geh, und Haupt: 
rchive zu Schwerin. 


Nr. 6. 
D. d. Lübz. 1539. Nov, 9. 


Hochgeborner Furft, freuntlicher, herezallerfiebfter herr 
vnd gemahel. Wo e8 e. IL, glucjelich vnd wol ginge, were ich 
czu nornemen herezlich und hoch erfrewet. Sch hette mych 
uhcht czu e. l. vorhoffet, das e. l. alfo lange vber e. I. czu— 
fagen, das e. l. myr czum berlin gethan haben, nycht 
lenger als acht wochen ausczubleiben, willen jehnt geweſen: 
nun ſeynt e. l. ſybenovnzwenzigk wochen ausgeblieben 
vnd haben mich im groſe mue, kranckheyt vnd beſchwerung 
alhir hinder ſich gelaſſen, meynes vorhoffens, ich habe es vmb 
e. l. nycht vorſchult. Nun wil ich e. l. nycht bergen, das 
vnſer ſon herczog Criſtoffel vor czwelff wochen erlich 
ſchwach geworden ovnd iſt im myt eymen hiczigen fieber 
ankomen; am driten tag darnach hab ich in auff meynem arm 
alſo ſchwach gehabt vnd iſt ym ein großer ſchreken an- 
komen, das er laut auff geſchrygen hat vnd in dem ſein 
augen gancz vorkert vnd alle czeychen des todes do vor— 
handen geweſen ſeyhnt, desgleichen drey ſtoß ezu ſeynem 
herczen gekriegen gleich als dem, der vorſcheyden wil, und 
iſt alſo ein halbe ſtunde gancz vor todt gelegen, das 
kein leben mer da geweſen iſt, das ich myt alle den ienigen 
wol bezeugen wil, die do bey geweſen ſeynt. Nun konnen e.l. 
wol gedenden, was ich vor angeft vnd befchwerung in meynem 
berezen gehabt hab, das ich myt got beczeugen wil, ver alle 
berezen erfent. Da num keyn troft oder hoffnug mer da ge 
weſen ift, jeynt wir alle nieder gefallen auff die knye 
vnd haben czu got dem almechtigen aus grunt vn— 
fer herczen gefchriegen vnd ſeyn gotliche gnad vnd 
barmherzigkeit gebeten, vns czu helffen vnd in vnſern noten 
nycht czu norlaſſen, vnd do neben gelobet, alle wullen 
vnd barfus mit im czu dem heyligen blut czum 
Sternebergk czu gehen vnd ein wehſen bild, als 
ſchwer er iſt, da czu opffern, auff das yder man ſehen 
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magk die groſe gnade und barmherczigkeit, die get an ym vnd 
uns erczeyget hat und alwege erczeyget, die yren vortrawen 
auff in ſeczen. Alsbalt das gelubt geſchehen iſt, Hat er 
wieder ſein geſicht, leben vnd vornunfft bekommen, 
welchs wir got dem almechtigen numermer czu fullen dancken 
konnen, vnd etlich ſtunde darnach geſchlaffen; wie er erwacht, 
iſt er ganz frolich geweſen, als ob er nye keyn Trandeht ge— 
habt hette. Des andern tages darnach hat er das fieber 
bekomen vnd fier wochen an alle tage ſchwerlich gehabt, 
er es in vorlaſſen hat. So dancke ich got von himel, der im 
gnediglich geholffen hat: er iſt hezunt, got habe lob, ere vnd 
danck, friſch vnd geſundt, der gebe vord an ſeyn gotliche gnad 
vnd barınberczigfeyt, Amen. Meynenthalben wil ich e. l. 
nycht bergen, das ich ſeynt der czeyt nyt vil geſunt 
eweſen bin vnd mych beſſer gehabt, als myr geweſen iſt; 
habe ich auch yczunt ein groſen huſten und wetagen im 
haubt, auch in der bruft befommen, das ich e. I. myt geofer 
beſchwer habe ſchreyben konnen; ich hoffe aber czu got, fo e8 
feyn gotlicher wille ift, das es myt der czeyt wirt beffer vmb 
much werben. Nun ijt noch mein gancz freuntlich bete au 
e. [,, wie bis an ber gejchehen, e. I. wollen fich myt den: erften 
wieder vmb hir ein begeben, dan e. I. iſt ye aljo lange aus 
gewejen, meynes hoffens, e. I. haben yr jachen auff dis mal 
wol außgericht; wu es aber uhcht jeyn magf, bitte ich freuntlich, 
e. I, wollen mych ezu fich hin auß beſcheyden. Das erbiete 
ich mich gancz freuntlih vmb e. I. czu uorgleichen vnd thu 
biempt e, I. got dem almechtigen getrewlich beuelen vnd beuele 
mich e. l. myt wunſchung vil hundert taufent gutter nacht. 
Datum Lupez, jontages nach leonhardus, anno XXXIX. 


Anna H. z. M. 
Manu propria. 


Dem hochgebornen furſten Herru 
Albrechten hertogen zu Meckelburgk ꝛc. 
vnſerm freuntlichen hertliebjten hern vnd 
gemahel, tu ſehner lieb aign hannden. 


(L. S.) 


Nah dem von der Herzogin eigenhändig gefchriebenen Originale im große 
herzoglich meflenburg. Geh. und HauptsArdive zu Schwerin. 


— 


Nr. 7. 
D. d. Schwerin. 1541. März 23. 


Hochgeborner furſt, frenutlicher, berczallerliebefter herr 
und gemahel. Sch wil e. I. nycht bergen, das mein ſonn 
berezogf criftoff ſere und hefftig Frand ijt am fieber 
myt groſſem hujten, bruftivee, vnd ich der halben gauc, herez⸗ 
lich vnd fere betrubet bin, vnd weys niſcht, wie es got ber 
almechtige myt im machen wil, ver halben bitte ich e. I. auffs 
allerfreuntlichjt, e. l. wollen doch, jo e8 vmmer muglich ift, 
nycht lange von myr ſeyn vud much hyre jo elendiglich. ine 
ſulchen forgen bleyben en Ih bin auch in erfaxung 
kommen, das meyn freuntlicher a Tor bruder ber 
furfurft mechtig ſere ſchwach ſeyn ſol, bitte gamez 
freuntlich, e. l. wollen myr doch ezu erkennen geben, wie es 
ſeyner lieben gehet vud myr inn dem uhchtes vorbergen. Ich 
hab auch aus e. l. ſchreyben vorſtanden, das ich nycht faſt 
eylen ſol czu meyner ſchweſter, dan e. l. wollen myr wiſſen 
laſſen, auff welche czeyt e. l. do hin kummen wollen, dar wil 
ih mych ec. l. ſchreyben nach halten. Dan e. l. vil freuntlich 
willen czu erczeygen, finden mych e. l. wyllig vnd geneygt 
vnd thu mych hir myt e. l. got denn allmechtigen getrewlich 
beuelen, myt wunſchung vil hundert tauſſent gutter nacht. 
Datum Schwerin, mytwochs nach oculi, anno AXXXI, in eyle. 

Anne 9. z. M. 
Manu propria. 

Dem hochgebornen furften bern 
Albrechten, herczogen zu Medelnburg, zc. 
vnſerm freuntlichen hertzlyebeſten bern 
vnd Gemhaln. 

(L. S.) 


Nach dem von ber Herzogin eigenhändig gefchriebenen Originale im groß: 
herzoglich meklenburg. Geh. und Haupt-Arhive zu Schwerin, 


— — — — 


Nr. S. 
D. d. Lübz. 1546. März 26. 


Hochgeborner furſt, freuntlicher [herezalferliebfter] her vnd 
gemahel. Wir haben — — — e. l. ſchreyben, dar im. e. I. 
Mei... — — — kapelann myt dem aller forbjexlich]iten 
ezuczuſchicken, entpfangen. Nlun] haben wir e. I, hirbeuor 
ezwe mal gejchrieben ‚uube gebethen, e. l. wolden. ung den 
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kapelan alhir fo lange laßen, bis wir vnſer fachen hetten auf- 
geriht. Warjum]b e. I. aber fo gancz eylich und hefftig vmb 
yn fchrepben, liſt vns gancz] onbewuft und vor w...... 
— — blns gancz jere nach dem e........ ent halben priſter 
genugjam ....ımen fonnen, vnd e. [. wiffen, was uns dar an 
gelegen ift, vnd habe fchon angefangen und weis got — — 
großen arbeyt dar vmb gethan — — und noch, und fo balde 
der — — ein naht auf were, jo were e8 alles vergebens 
vnd muften e8 übergeben. Wir hetten vns auch nyicht czu 
[will vorſehen, das e. L. uns dy yrrung [on]de vorhinderung in 
dem ſulte gethan haben, und vnſer große ſchwere faften 
vnd beten tag vnd nacht alles ſolt vmbſunſt fein. 
Bitten noch gancz freumtlich, e. E wollen yn vnd ung dißmals 
entfchuldigen, nemen vnd anfehen, das [der] boſe geyft das 
fpiel treybet vnd [wollte vns gerne ein vorhinderung und 
hrrung dar inne machen, das got ber herre wolte gnebiglich 
abwenden. Wir wollen aber den fapelan bis montag gewißlich 
e. l. czuſchicken, fo ift fein czeyt vmb, das [er] ons forber 
alhir kein nucze — — —. €, I. wollen fih in dem — — 
Inicht bejichweren ond uns nycht — — [dar] myt bemugen; 
das erbiete [ich mich] gancz freuntlich gegen e. I. zu uor— 
gleichen. Datum Lupez, frehtages nach annuncionis maria, 


anno XLVI. 
Anna H. z. M. 


Dem hochgebornen furjten vnſerm 
freuntlichen berezliebitenn hern und ge- 
mhal hernn Albrechten herezogen zu 
Megklenburgk ꝛc. 

Zu ſeiner lieb ſelbſt handenn. 


(L. S.) 


Nach dem von der Herzogin eigenhändig gefchriebenen, flarf vermoberten 
Driginale im großherzogl, meflenburg. Geh. und Hanpt- Archive zu Schwerin. 


Ar. 9. 
D. d. Lübz. 1557. Junii 30. 


Waß wir aus Mutterlichenn trewenn inn viell Ehren 
liebs vnnd gutts vermugenn zuuornn. Hochgeborner furft, 
freundlicher, geliepter Soenn. Nachdem wir E. L. am negſt⸗ 
mall alhir freundlich zugeſagt, denn Erbarnn, vnſernn liebenn 
getrewenn Chriſtoffer Metzradten in vergangen Pfingft- 
feiertagenn zu E. L. zu ſchiglenn: Weill wir dann inenn vonn 
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ung in ſolcher frölichen zeit vnſers hauptmans alhir zur Luptz 
vnnd auch lieben getrewen Chriſtoffer Hagenawen Eechtſchafft 
nicht habenn entraten konnenn, So bittenn wir gantz freund- 
lich, E. L. wollenn vnns inn dem mn entjchuldigt. haben 
und wiſſenn. Vnnd nachdem uns dann E. 2. alhir auch freund- 
lichen zugefagt, dem wirdigenn vnſerm Predicanten Ern 
Heinrich Aerndeß feine verjchreibung, darinne ime €. L. 
die pechte feines geistlichen Lehenes vnſernthalbenn habenn 
nachgegeben, (dafur wir dann E. L. zum hogſtenn dandpar), 
verjigelng vnnd vnderſchreibenn woltenn, welche dann Chri- 
ftoffer von Metrad E. L. vberantworten wird, Nachmals 
freundlich vnnd Mutterlichs fleiß bittend, E. L. wollenn fich 
gegenn gedachten vnſerm Predicanten (derjelben freund- 
lichenn zufage nahe) in dem vmb vuferntwillen freundlichen 
vnd vnbeſchwert ergeigenn vnnd dieſelbige feine verjchreibung 
gnediglichen vnderſchrieben vnnd ferner mitt E. L. Pitzſchir 
verfigelnn, Auch wenn E. X. ferner etwas vonn vnſernn 
freundlichen geliebten Soen hertzogk Chriftoffer erfarenn 
hetten, wie e8 vmb ©. L. ſache gelegenn ift, vnns ſolchs alles 
bei geinwertigem Chriftoffer Mekradtenn in fohrifftenn 
zum freundlicheſten zu erfennenn gebenn vnd in bem allen 
nichts verhaltenn wollenn. Daß wollenn wir hinwiderumb 
E. x. in allenn Mutterlichenn trewenn zu befchuldenn und zu 
uerbienen iber vnnd alle zeit vnuergeſſenn feinn. Datum Luptz 
den 30. Junii, Anno ꝛc. LVllten. 

Don got? gnadenn Anna, gebhorne Marggraffin 
zu Brandenburgf, herrnn Albrechts fehligenn 
weylanndt herkogenn zu Megkelnburgk nach— 
gelaſſen Wittfraw. 


Dem hochgebornenn Furſtenn herrn 
Johans Albrechtenn, hertzogen zu Meg— 
kelnburgk ꝛc., vnſerm freundlichen geliebten 


Soenn. 
| (L. S.) 
Nach dem Originale im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt> Ardive 
zu Schwerin. 
Nr. 10. 


D. d. Lübz. 1557. Det. 38. 


Waſſ wir, Auf Angebornnen Mutterlichenn trewen inn 
mehr Ehrenn, Liebs vnnd gutts vermugenn tzuuorn. Hochge— 
bornne Furſtenn, freundliche vielgeliepte Soenns, Wir haben 

Jahrb. des Vereins f, meklenb, Deich, XXII. 5 
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E. Liebvenn fchreibenn enntpfangenn Vnd feinng fernernn 
Innhalts Allethalbenn freundlichen vernhommenn. Soniell 
botriefft Aug was dringenden vnnd Chriſtlichem Bodenndenn 
auff vielfeltigs Anhaltenn der Nitterichafft vnnd Landſchafft 
E. Liebden beiwogenn ſeinn, Als Gots Diennft, Kirchenn, 
Schulen, Hofpitalenn vnnd dergleichenn ꝛc. Inn derfelbigenn 
Furſtenthuemb vnnd Landenn orbentlich zu reformierenn, 
bejtellenn. vnnd die offentlihe Mißbreuche vnnd vnordnung zu 
endern bund verbefjernn zu laſſenn 2c., Auch daß E. Liebden 
Inn denſelbenn vnnd vnſernn Empterun vnd gebibtenn 
eine reformierung vnnd Viſitationn ergehenn zu laſſenn 
entlich entſchloſſen habenn, Mit fernner freundlicher bitt, etzliche 
vnſere Rhete derſelben hoffrhete vnnd Viſitatoribus alßdann 
dartzu zuordenenn 2c.: Weill ſich dann nhun E. L. onn Allenn 
Zweiffell woll freundlich vnnd kindlich wiſſenn zu berichtenn, 
daß wir Inn dem Auffgerichtenn freundlichenn vertrage denn 
Artickell deß Friedes der Religion vnns enntlichenn 
furbehaltenn haben, So konnenn wir derowegenn woll leicht— 
lich ermergkenn, daß etzliche mißghunner furhandenn ſeinn, 
denen vnſere lebenn auff dieſer erdenn zum högſtenn 
entkegenn vnnd nicht leidlich iſt, Hettenn Aber Mit nichte 
gehofft, daß dieſelbigenn vnns ſolten entkegenn vnnd zuwidern 
geweſenn ſeinn, Dan E: L. wurdenn ſonſten vnnſere gele— 
genheitt woll freundlichenn behertigen vnnd vber denn 
Auffgerichtenn freundlichenn vertragk mittnichte beſchwerenn, 
nach bemuhenn ꝛc. Bund ob wir dann nhun entlich wiſſenn 
vnnd vngezweiuelt ſeinn, daß wir Gott dem Allmechtigenn 
keinn Lob, Preiß, Viellweiniger einigk Chriſtlich 
wergk Inn ſolcher Viſitationn ertzeigenn, beweiſenn, 
noch thuenn, Vielweiniger dadurch einige Seligkeitt vonn ſeiner 
Gotlichenn Mayeſteht erlangenn konnenn, So tragenn wir 
nhun gar keinenn zweiffell, E. Liebden werdenn vnns Inhalt 
deß Auffgerichtenn freundlichenn vertrages bei vnſer gerech— 
tigkeit ſchutzenn vnnd handhabenn. Wann Aber wir Inn 
Gott denn Allmechtigenn verſtorben vnnd vnſere leibgedinge 
Ann E. L. widerumb gereicht vund kommenn iſt, Alßdann 
wollenn wir E. L. ſolche Viſitationn gernhe vnbeſchwerth 
vnnd Rawhlich brauchen laſſenn. Aber bittenn demnach ganntz 
freundlich, E. L. wollenn denn Mißgunnhern vnſers le— 
benns nicht ſo gar viell glaubenn gebenn, Sondernn 
denn bemeltenn Auffgerichtenn freundlichenn vertragk gantz 
freundlich behertzigenn vnd Inngedencke ſein laſſen, Vnnd ſolche 
Viſitationn Vnnſers Leibgedeings hindanſetzenn 
vnnd darinnenn nicht gebrauchen vnnd vnns die zeitt vnnſers 
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(ebens bey demſelbigenn vertrage vnnd vnſerm altber ge 
brauchten gebrauch, Auch Ordnung vund gerechtigkeit vnnſers 
Leibgedinges ſchutzenn, handhabenn vund dabey pleibenn 
laſſenn, Bund vnns darvber (wie wir auch nicht hoffen) inn 
vnſerm Allter vnnd Schwagfeit mit nichte bemuhenn, anfechtenn 
oder beſchwerenn, wie wir vnns dann genntlich zu E. Liebden 
Als vnſern freundlichenn, vielgelieptenn Spenns freundlich 
verjehen wollenn. Bud E. L. werden hirinnenn die Pillig- 
feit freundlichenn erachtenn vund ſich freundlich, kindlich vnnd 
guttwilligk Erteigenn. Daß wollenn wir hinwidervmb E. L. 
inn Allenn Mutterlihenn freundlichenn trewen, Lieb vnnd 
Ehrenn inn Allwege zu beichuldenn freundlih vnnd geneigt 
— —— werdenn. Datum Luptz denn 28. Octobris, Anno 
ꝛc. 





Vonn Gots gnadenn Anna, gebhorne Marggraffinn 
zu Brandenburgk ꝛc., herrn Albrechts Seligen 
Weilannd hertzogenn zu Megkelnburgk ꝛc. nach⸗ 
gelaſſen Witfraw. 

Manu propria. 


Denn Hochgebornenn Furſtenn, Herrn 
Johanuſ Albrechten vnd Herrnn Vlrichenn, 
Gebrudere, — zu Megkellnburgk, 
Furſtenn zu Wendenn, Grauen zu Schwerinn, 
der Land Roſtogk vnnd Stargard Herr ꝛc., 
Vnſernn freundlichen geliepten Soens. 


Nach dem Originale im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt-Archlve 
zu Schwerin. 


Kr. 11. 
D. d. [1559. San] 


Hochgeborner Furt, freuntlicher, herezliebſter Her ‚und 
bruder. E. l. ift wol bemwuft, was bejchwerung, jorge önde 
muge, betrubniß, krauckheit vnde elende ich fieder meins heren 
und gemahels jeligen tode gehabet habe vnde noch teglich habe, 
vnde ſunderlich meynes lieben ſons berczog «riftoffers 
halben trage, leyde vnde habe, diewyle ſ. l. in ſeynen 
vnmundigen jaren von mir abgefordert iſt geworben 
vnde myt gewalt von myr gemomen, das ich in meynen 
großen ſchweren frandheiten vnde betrubnifje feinen 
menschlichen troft gehabt habe, alleyue Den bey den vnmun⸗ 
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bigen Kindern, dy myhr feliger mein herezliebefter here vnde 
gemahel in jeyner l. totbette myr czum trewlichiten vnde aller 
hochſten auff mein leib vnde fele befolen hat, vnde nun herczog 
eriftoffer nicht lange darnah in frandreih vor ein 
ifler gejeczet ift worden unde num cezum andern mal 
in Lifflandt geſchicket vnde darſelbſt yn grofe befchwerunge, 
gefengknuß, vorhafftung vnde elende vber mein vilfelviges bitten 
vnde warninge gekommen ift, welch myr eine herezliche grofje 
betrubniffe geben hat, wie e. I. wol aus trewherczigen gemute 
freuntlich czu ervenden haben. Nu Ffomme ich in erfarunge, 
das die jache im vertrage ftehen ſoll vnde f. l. meynem jon 
hberczog Hans, auch meyner tochter myt eygener hant 
geſchryben haben, auch den vertrag czugeſchicket fol haben, aber 
ich habe Fein jchreiben von f. (. befomen, weys auch, das myr 
gancz bejchwerlich ift, das ſ. l. myr on czweyffel wol geſchryben 
haben, aber dy briffe werden myr, wie alwege gejchehen 
it, auffgebroden, gelejen vnde die vorenthalten, 
darmyt ich nicht erfaren fan, wie e8 eine gejtalt myt . I. hat 
vnd jo mer bejchwert vnde betrubt werden fol. Ich bin auch 
in erfarunge gekommen, wy e. l. vnde ander cur: vnde furften 
den auffgerichten vertrag neben meynem fon herezog chriftoffer 
vorſiegeln vnde vntterſchreyben jollen, fo ift derhalben mein 
ancz fchweiterlich, getrewliche vnde freuntliche bitte vmb gottes 
in), er wolle jo den vertrag czum fleifigiften eygener per- 
ohn durchlefen vnde wberdenden, darmyt mein lieber fon herezog 
eriftoffer in fehner bejchwehrunge vnde aus hoher drenglicher 
not vnde czwange yn jenen jungen vnmundigen jaren fich 
nycht einlaſen oder bewilligen muſſen, das |. l. hernachmales 
gerewen oder nycht halten konte vnde darvber in vnuberwint— 
lichen nachteyl, ſchaden vnde vorleczunge ſ. l. furſtlichen eren, 
leyb vnd ſele gereichen muchte, welches ſ. l. aus iunckheyt vnde 
vnerfarenheyt nycht bedencken konnen, auch das ſ. l. an ſ. I. 
vetterlich erblichen anteyl vnde furſtlichen eren vnſchedlich ſein 
muge, vnde |. I. in diſſen vortrag raten vnde ſ. l. vatter 
vnde vormunde fein, vnde betrachten, das ſ. I. czu diſſem be— 
druck vnſchuldiglichen gekomen fein vnde feine vrſache dareczu 
gegeben haben, ſondern es myr zu wiedern von meynen ab— 
gunftigen geraten vnde geſchehen iſt, mich vnde ſ. l. villeycht 
vormeynen vmb vnſer leyb vnde leben czu bringen, 
das villeicht geſchehen were, wan es got der al— 
mechtige gnediglichen nycht abgewendet hette, dan 
was ich derhalben vor betrubniſſe, elende vnd beſchwerunge 
vber mein vilfeldige kranckheyten vnde auff mein alter gelitten 
habe, wil ich got heymſtellen, czweyffel nycht, fie werden Dat 
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vor Schwere rechenfchafft thun muffen in jener werlt, dy vrſache 
darcezu gegeben haben. Bitte nach, wie vor, e. l. wollen mir 
vnde mehnen armen jon nhcht vorlafen, alje negeft got meyn 
hochſtes vertrawn czu e. l. ſtehet vnde ich much Des gancz czu 
e. I. freuntlich vnde bruderlich vertroften wil, unbe thue E. l. 
hirmyt got dem almechtigen in fein gotliche beichuczunge ge- 
trewlich beuelen vnd erbiet mich in aller fchwefterlicher Liebe 
und trew vmb e. l. widervmb freuntlichen ezu uorſchulden, vnde 
bitte,. e. l. wollen diſſe ſchreyben im geheim bey ſich 
bleyben laffen. Datum ꝛc. 


Copey m. g. frawen ſchreibens an den Churfurften 
zu Brandenburgf ꝛc. 





Nah dem Concept im großherzogl. meflmburg. Geh. und Haupt s Archive 
zu Schwerin. 


Nr. 12, 
D. d. 1559. [San] 


Hochgeborner furft, freuntlicher, lieber fon. Ich wil e. l. 
freuntlicher meynunge nycht bergen, das myr eylich Jachen 
vorgefallen fein, das ih mich czu meynen heren 
unde freunden aufjerhalbe landes begeben mus, bar 
an myr vil vnde czum hochiten gelegen ijt, doh in gehaim 
myt ringer anczal, welches meyne hochge not exforbert, 
freuntlich bittende, e, I. wollen fich in meynem abweſen mehne 
leybgedinge empter vnde alle dy meynen gnebiglichen laßen 
befolen fein, darınyt in meynem abwejen mehnen emptern vude 
den mehnen keynen jchaden, bejchwerunge, noch nachtehl czuge- 
fuget werden muge. Ich wil much myt vorleygunge gottes 
des almechtigen myt dem aller erjten, als es vmmer muglicd) 
ift, ber wider vmb vorfugen. E. I. wollen dis in geheim 
vortrewlicher mehnunge bey fich bleyben laßen vnde fich als 
der getreiwe vnde gehorjamer fon, wie ich nicht czwehffel, vnde 
e. l. fruntlich czugetrawe, dar inne freuntlich ſchicken vnde 
vorhalten. Das erbiete ich mych wider vmb in aller mutter 
licher liebe, ere vnde trew czu uorgleichen vnde thue e. I. hir 
myt got dem almechtigen getrewlich beuelen. Datum in eyle 
anno LIX, 

Anna g. m. z. b. 
u. 9. z. M. witwe. 
manu propria. 


— 


Dem] Hochgebornen furſten 
onferim freuntlichen lieben 
ſſon hern] Johans Albrechten 
erezogen] czu meckelenborch, fur: 
ſten ezu Wſenden, graffen czu 
ſchwerin]), roſtock vnde ftargar- 


de dier lande ber, in ſ. l. 

ſelbſſt eygen henden vnde 

ſunſſt mymandts czu brechen. 
(L. 8.) 


Nach dem von der Herzogin Anna eigenhändig geſchriebenen Originale im 
großherzogl. meflenburg, Geh. und Haupt: Ardive zu Schwerin. 


Fr. 13. 
D. d. 1559. [San] 


Hochgeborner furft, freuntlicher, Lieber fon. E. l. wiſſen 
fih wol freuntlich czu erinnern, was beredunge vnde abſcheydt 
wir in geheim czu Erywicz gehabt haben zc., wie dan julchs 
ber czeit nycht folge geichehen vnde widerraten iſt, auch haben 
wir e. l. durch — lieben ſon herczog Criſtoffer derhalben 
czu Strelicz des auch freuntlichen erinneren laßen, hetten vns 
auch genezlichen vorhoffet vnde vorſehen, wir wolten e. l. czu 
Strelicz oder Brandenburgk antroffen haben vnde uns myt e. 1. 
derhalben vnderredet vnde ein gruntlichen abſcheydt derhalben 
genommen. Dyweyle e. I. aber yrer gelegenheyt nach ſich 
auſſerhalb landes begeben, ſo haben wir myt dem Licen— 
ciaten vnde Werner Hane allerley vnterredunge gehabt, 
dy vns dan angeczeiget haben, das dockter Hoffmann herauſſer 
geſchrieben hat, das der Muſchowiter gewißlich czurucke 
geczogen iſt vnde der kunig von Dennemarcken ſeyne geſchickte 
hinein geſchicket hat, das czu uorhoffen iſt, ein fride czu machen, 
darmyt mein fon herczog Criſtoffer myt gottes hilffe Feine 
gefar haben worde, welches myr ein groſer troſt iſt, vnde habe 
darauff myt meynem ſon herczog Criſtoffel genezlich beſchloſſen, 
auch nochmales, wie czuvor czugeſaget, beh meynen eren, trewen 
vnde ſelen ſeligkeyt ſ. myt dem allerforderlichſten czu 
folgen, darmyt ich mich muchte ezufrieden geben vnde aus 
der grofen herezlichen betrubniffe komme, wie dan folchens one 
das nycht gejchehen fan vnde vnmuglich ift, das ich mich fan 
ober magk zufrieden geben, vunde aus dem argkwon vnde vor: 
dacht kommen, vnde bin hezundt auff dem wege, myhch 
ym geheim myt geringer anczal hinein ins landt 
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czu begeben vnde aldar alle ſachen vnde gelegenheyt ſelbeſt 
beſehen vnde czu erfunden vnde mych widerumb myt dem aller⸗ 
forderlichſten als vmmer menſchlich vnde muglich iſt herauſſer 
ezu uorfuegen, myt freuntlicher bitte, e. l. wollen das alles 
in geheim vortrawlicher meynunge bey ſich bleyben 
laſſen vnde mych nycht melden, dan ich das ſunſt keynen 
menſchen vortrawet habe, als herczog Criſtoffer 
vnde e. l., ſonder ich habe meynen ſon herczog Vlrich ge— 
ſchrieben, auch meynen ambtleuten vnde dienern uycht anders 
angeczeyget, dan das ich ezu meynem bruder marg— 
kraff Hanſen vnde von dar nach dem yczigen reichs— 
tag cziehen wolte, welches ſich e. l. auch nycht anders 
wolten vornemen laßen vnde in meynen abweſen meyne lehb- 
gedingempter vnde dy meynen laßen getrewlich beuolen ſein 
vnd kein leydt, nachteyl oder ſchaden widerfaren laßen, wie 
e. I. myr czu der czeit freuntlich haben czugeſaget, auch meyn 
genczliches vortrawen czu e. I. jtehet, e. I. werden fich in dem 
alje der gehorfam vnde getvewer fon ſchicken vnde worhalten. 
Thue e. l. hyrmyt got dem almechtigen getrewlich beuelen, ber 
helffe vns widerumb myt freuden czufammen. Datum gancz 
eylich anno LIX. 
Anna g. m. 3. b. 20. 9. 3. M. witwe. 
manu  propria, 

Dem] hochgebornen furſten 

vnſerm] freuntlichen Tieben 
fon bern] Johans Albvechten her- 
zogen zu mefelen]borch, furſten zu 

Iwenden, gralffen czu jchwe- 

rin, roſſtock vnde ftargarden 

[der lanſde her, in ſ. l. jelbit 

[eigen] handt vnde ſunſt ny- 

[man]dts czu brechen, Ehlich. 

(1. 8.) 


Nah dem von der Herzogin eigenhändig gefchriebenen Driginale im großs 
herzoglich meflenburg. Geh. und Haupt Ardive zu Schwerin. 


Nr. 14. 
D. d. Memel. 1559. Rebr. 28. 

Waß wir in angeborner freuntfchaft in ehren mehr liebs 
und guts vermogen allewege zuuorun. Hochgeborner furft, 
freuntlicher lieber her Vetter und gefatter. Wir habenn E. L. 
ſchreyben empfangen und deſſelben Inhalts freuntlich vermerdt, 
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betten uns zu E. l. genklich verfehen, ef folte diefelbige (als 
der her Better) vnns vff vnnſer freuntlich bitten, auch an— 
fuhung aus angezeigten vrjachen denn paß vnd durchzug 
nicht geweigert, vielweniger abgefchlagen haben, infonder: 
heit weil wir wiſſen, auch mit warheit, das der Erbfeindt der 
Muſeowitter genglich wider zurud, auch feinthalben 
vnns nichts zu befahren, haben auch mit ſchmertzen vnd gang 
betrubtem herken aus E. X. fchreiben weyther vernhomen, dag 
E. L. vnns zumefjen, alß folten allen vnnſer freuntſchafft, 
vornemblich aber denn Chur- vnd furſtlichen heuſern Bran— 
denburgk vnd Meckelburgk auß diſer vnnſer vorgenho— 
menen reiſe mercklich ſchympff, hoen vnd ſpott er— 
wachſenn, vor welchem allenn wir vnns, ohne Rhum zu 
ſchreiben, die Zeit vnſers lebenns zuuorkhomen zum hochſten 
gefliſſen, es auch, mit verleihung gotlicher gnaden, biß in vnn— 
ſere grube alſo zu endigen, Tan vnns auch (vnſers achtens) 
niemands verargen, das wir alß die fraw Mutter vnſer Zu— 
ſage, auch genhomenem Abſcheide nach, vnſer eigen fleiſch vnd 
blut, daß wir vnther vnſerm hertzen getragen, beſuchen, ſehen 
vnd wiſſen wollen, wo ©. I. bleibt, auch wie fie verſorgt ſey, 
dan wir noch inn friſchem gebenden, welcherlei ©. I. mit 
hinderlijten vnns abgeredt und jemmerlich inn Franck— 
reich vor einen Geifel (mit fonder ©. I. groffen leibsgefar) 
verjegt worben, ob das dem haufe zu Medelburgk ſchympfflich 
oder Loblih, ftellen wir ahn feinen orth, das wir aber in 
geheim, ſonder groffer anzcal der diener, vnns vff den 
weg gemacht, fan vnns ferner zu keynem hoen, ſpott noch) 
unrecht geredt werden, dann es nichts neues, noch vngehorts, 
das furftliche perjonen, fonderlich deutiches landes, inn geheim 
reifen, zudem haben wir onfernn leiblichen Shon, ſampt andern 
ehrlichen leuten bey vnns, damit ſolchs alles vnns nicht kann 
oder mag zum ergejten ausgelegt werben, ijt vnns auch das 
erfte nicht, jondern feint folchergeftalt mehrmals wol mit 
weniger perjonen zu fay. fon. Majft., andern Chur- 
vnnd furften, alß vnſern hern vnd freumdt, in geheim 
gereiſet vnd vnns niemals zum pbelſten außgelegt oder zu 
hoen vnd ſpott gedeutet worden. Dieweil wir dann entlich 
entſchloſſen, vnnſern vielgeliepten Shone, den hochgebornen 
furſten, hern Chriſtoffer, erwelten Coadiutoren, eigner perſon 
zu beſuchen vnd zu erkundigen, welcher geſtalt ſein l. verſorget, 
bitten wir abermals gantz freuntlich, E. l. wolle vnns den 
Durchzugk freuntlich geſtadten, vnd vnnſer leibs ſchwach— 
heit, dadurch wir nichts gewiſſers, alß den zeitlichen todt ge— 
warten, nicht vff ſich laden, oder darzu vrſach geben, mogen 
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vnnd konnen auch leiden, das €. l. ſolchs ahn unfern gelipten 
bern Bruder denn Churfurften zu Brandenburgk ꝛc. ſowol 
onfer Elteften Shone gelangen zu laffen, Allein daß E. I. vnns 
freuntlich vergonnen, biß ſolche anthwort wider einfompt, auch 
wir vonn vnnſerm gelipten Shone Herzog Chriftoff 2c. Ichrifft- 
lich der gefar des Meufconitters halben grumtlichen bericht 
entpfangen, dan wir des entlichen gemuts, vnns von 
binnen lebendig nicht zu begeben, biffolang vnns 
vnnſer vorgenhomene reife (jo ferne fie feine Leibsgefar 
off fich Habe) vergonnet werde. Das haben wir E. I. vff 
derſelben fchreyben freuntlich nicht verhalten wollen, Schliflich 
bittende, €. I. wolle fich ſelbſt, vnns, auch beiden Chur: und 
furftfihen heuſern mit lenger aufhalten, feinen weythern ſpott 
ond ſchympff beweyſen. Das feint wir vmb €. I. alß vnſern 
gelipten bern vettern (zu deme wir vnns alles freuntlichen 
willens vnd guts verjehen) vnſers hochſten vermögens zu be— 
ſchulden erbottig. Datum Memel, den 28. Febr. 59. 


Von gottes gnaden Anna, geborne Marggreuin 
zu Brandenburgk, herzogin zu Meckelburgk 
withwe. 

Manu propria. 


Nach dem Concept im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt⸗Archlve 
zu Schwerin. 


tr. 15. 
D. d. Königsberg. 1559. März 7. 


Was wir inn angeborner biutsverwanther freuntjchafft 
vnnd ſonſtenn jeder Zeit mehr ehrenn, liebs und guts ber- 
mogenn, zumornn. ———— Furſtin, freuntliche liebe Mhume, 
ſchwegerin vnnd gefatter. Aus E. 2. ſchreybenn denn 28. 
Februarii datum habenn wir verſtanden, das ſie vnſere 
treuhertzige vnd wolmehmende bedenckenn, irer itzigen vorgenho— 
menen reiſe halbenn in Lifflandt keine ſtadt oder raum wollenn 
finden laſſen, welchs wir inn ſeinen orth ſtellenn muſſen, vnd 
ob wol inn E. 2. ſchreibenn allerley, darauff wir gutte anth— 
wort zu gebenn weſten, vorleibt, wollenn wir doch vnns zu 
diſer Zeit mit E. L. inn keine Diſputation einlaſſen. Weyl 
wir dan noch, wie zuuorn, alle vmbſtende diſer handlunge er- 
wegen, konnen wir vonn vnnſernn vorigen, wie obgemelt, treut- 
meynigen bevendenn nicht abftehen vnnd wiffen, ehe vnnd 
zunornn wir vonn E. 2. vormunden, alß ivem Bruder, dem 
hochgebornen Furften ynſerm gelipten vettern und Brudern, 
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dem Churfurften zu Brandenburgf, ingleichnus €. L. beiden 
Eldeſten Spenen irer aller einhellige gemuts erklerung er— 
langen, Feines wegs zu geftabten, das E. 2%. inn Yiff- 
landt zyhe, weniger das fie vnns allenn marggraffen vnnd 
bem hauſe zu Meckelburgk zu ſchimpff vud fpott lenger 
ahnn dem orthe ligenn folle, zuzulaffen, haben demnach 
abermals denn Ernueſtenn vnnſernn oberitenn Burggraffen zu 
Konigsbergk vnd geheimbiten Rathe Chriftoffer von Kreigen 
ahnn E. L. mit allerlei mumntlichem beuhel, abgefertigt vnnd 
bittenn vffs freuntlichite, E. 2. wollenn inen hörenn, vnſere 
bevenden wol beherkigen vnnd fich, weyl jie, alß wir bericht, 
etbwas mit leibs jchwacheit behafft, neben ivem ge— 
lipten Sone ahnn vnns alhero inn vnnſer bofflager, 
do fie nach gelegenheit Ertzte, Apoteken vnnd andere bequemtig- 
feit haben mogenn, begeben, mit dem jo der liebe Gott be- 
fcheret, vorlieb'nhemen, Dann E. 2. beeden vonn vnns ander 
nicht8 weder vetterlicher und freuntlicher wille widerfaren jolle, 
im fhal aber, das wir vnns doch Feines weges verjehenn, E. 
L. fih zu vnns zu begebenn gant nicht bevacht where, ſonder 
bevendlicher vrfachenn halbenn im geheim jich enthalden 
wolde, habenn wir obgemeltem vnſerm Burggraffen be- 
uholen, das ehr E. L. vff ein ander vnſer hauß ge— 
feiten vnd furenn folle, Dafelbft wollenn wir E. L. furftliche 
vnderhaldung, biß der bejcheidt, wie obgemelt, einhellig an- 
fompt, auch im fhal ver noth einen Medicum, der vff E. 8. 
leib warthe, verordenen, vff das E. L. jhe als eine geborne 
Furftin geburliche pflege und warthung habe, und disfals ahnn 
iv nicht8 verlaffet werde, So wollenn wir auch E. L. ahnn 
einen folchen orth legen, da fie jheweylenn nach irer gelegen- 
heit beym Haufe ergetlichfeit habenn möge, biß wir, alß obge- 
dacht, befcheint erlangen, Dann anderer geftalt vnd ehe wir 
folhe einmuttige erflerung habenn, gevenden wir E, Y. 
benn paß, daneben auch nicht zugeſtadten, das E. ®. 
lenger des orths zur Memel ligenn folle, Darnad 
fih ©. 2%. entlih zu richten, Wo aber E. %. zurudzu- 
zyhenn bedacht, jolle Ir ſolchs, vorigem vnſerm erbitten 
nah, vnweigerlich gejtadtet werden. 

Die brieff, welde E. 2. ahnn denn Churfurjten zu 
Brandenburg ond herzog Blrichen, irenn Shonn ge 
fchriebenn, hHabenn wir bedeuden, zur jtelle zu jenden, 
anmerdende, das wir vonn E. Y, ahnn Iren Shoenn Herzog 
gen! en, der ebenn jo wol als hochgemelther Herzog Vlrich 

. 8. Shoenn vnnd vormundt ijt, fein ſchreibenn befin- 
denn, Whann aber E. L. ©. V. gleichfals auch jchreibenn, 
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Damit f. l. fih nebenn denn andernn fernptlichen erfferen 
muge, vnnd vnns die briene zun handen khomen, wollenn wir 
dieſelbenn vffs eylendeſte ahnn geburend orth fertigen und ber 
anthwort gewarten. 

Beſchlislichen vnnd abermals bitten wir E. L., vnnuſere 
bedenckenn anders nicht dan treulich vermercken vnd derſelben 
ſtadt gebenn vnd ſich deſſen, ſo ermelther vnſer Oberſter Burg— 
graff vnd geheimbſter Rathe vermelden wirt, vnwiderſetzlich 
vnd keins andern verhalden wolle. Das ſeint wir freuntlich 
zu uordienen geneigt vnd wolten E. %. dis, darauff wir 
entlich beruhen, freuntlichen vff Ir ſchreibenn nicht pergen, 
Die wir hiemit gotlichem ſchutz beuhelen. Datum Konigsbergk 
den 7. Martii, Anno ꝛc. im 59. 


Bon gots guaden Albrecht ver Elter, Marggraff 
zu Brandenburgf, in Preuffen, zu Stetin, 
Pomern ꝛc. herzogf, Burggraff zu Nurm- 
bergk und Furſt zu Rugenn. 

manu propria sspt. 


Der hochgebornenn Furſtin vnnſer 
freuntlichen liebenn Mhumen, Schwe- 
gerin vnd gefattern frawenn Anna, ges 
bornen Marggreuin zu Brandenburgf, 
herzogin zu Metelburgt ıc., Withwen. 


(L. S.) 
Nah dem Originale im großherzogl. mellenburg. Geh. und Haupt »Ardive 
zu Schwerin. 
Nr. 16. 


D. d. Königsberg. 1559. März 19. 


Waß wir in angebarner Freundtichafft mehr ehrenn, liebes 
vnnd gutes vermogen, zuuorn. Hochgeborne Furſtin, freundt— 
liche liebe Mume vnnd Geuhatter. Es hatt vns der erent— 
uheſte vnnſer Oberſter Burggraff zu Königsbergk, Rath vnnd 
lieber getrewer Chriſtoff vonn Kreitzenn berichtet, waß mit E. 
L. er abermals vff vnnſern beuhelich gehandelt, vnnd waß ſich 
dieſelbenn beſchweret. Nun laſſenn wir ſolches alles inn ſeinem 
orte ſtehenn vnnd wollenn Gott den Almechtigen als den er— 
kenner aller hertzenn zu urteilen heimſtellenn, wie hertzlich vnnd 
treulich wir die dinge mit E. L. gemeinet, Konnen auch noch 
aus treuem hertzen anderß nit rathenn, dann das E. L. ir 
bedenckenn der geſtalt inn Lifflant zu reifen (weil ſich 
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allerley daruon mundelt und inn die lenge fo gar geheim 
nit fan gehalten werden) endern vnd ſich inn geheim 
widerumb zurüd begebe, bi €. %. zu anderer gutenn 
gelegenheit anderer geſtalt vnnd als eine geborne Marggreffin, 
do fie je iren Soen bejuchen wolte, inn die lande begebe; wer 
wir dann barzu fordern konnen, ſollenn E. %. vıns forigen 
erbietenn gemes befindenn. Weil auch E. X. fich anhero zu 
ons zu begebenn jhe jo groffe beichwer hatt, ſindt wir wol 
zufriedenn, das fie vff vnnſerm hauſe Rangnit jey, 
do wir dann verordent, das E. L. nach des hauſes vermogenn 
außrichtung bejchehenn vnnd E. %. des ortd auch frey fein 
folle, jeweilenn durch ſpatzirenn farenn oder gehenn ire ergeß- 
figfeit zu babenn, biß jo lange es der liebe gott inn andere 
wege ordent, Abermals bittende, E. V. wolle fich zu vns an— 
derſt nicht, denn das die hendel zum bejtenn gemeinet, vor— 
ſtehenn, vnnd woltenn E. L. diß freuntlichenn nit bergenn. 
Datum Konigsbergk, ven 19. Marcii 1559. 


Bon Gottes gnaden Albrecht der elter, Marggraff 
zu Brandenburgf, inn Preuffen, zu Stetin, 
Pommern, der Caſſubn vnd Wenden herkogf, 
Burggraff zu Nurenbergf vnd Furft zu 
Rugenn ꝛc. 

Manu propria sspt. 


Der hochgebornen Furſtin, vnſer 
freuntlichen Mhumen vnd geuattern 
frauen Anna, gebornen Marggreuin 
zu Brandenburg, hertzogin zu Meckel— 


burg ꝛc. 
(L. 8.) 
Nady dem Originale im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt: Ardive 
zu Schwerin, 
Ir. 17. 


D. d. Augsburg. 1559. April 28. 


Vnſer freundtlich dienſt und was wir mehr lieb8 vnd 
gut vermogen in allewege zuuor. Hochwirdiger, hochgeborner 
furjt, freundlicher lieber Bruder vnd Geuatter. Wir mugen 
E. %. auß bruderlichen freundtlichen bevenden vnangezeigt 
nicht laſſen, Das wir vnß aus vnſerm furſtenthumb erhoben, 
den ausgeſchriebenen Reichstag zu beſuchen vnd ſeint ben 
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elfften Aprilis, Gott dem Almechtigen darumb zu dancken, 
glucklich alhier zu Augspurg ankommen, Vnd nicht ge— 
ſeumet, an den volgenden tag vnß bey der Ro. key. Mt. vn— 
ſerm allergnedigſten herrn vndertenigſt angeben vnd vmb gne— 
digſte audientz vndertenigſt gebeten, Welchs vns von Irer key. 
Mt. gnedigſt eingereumbt vnd den volgenden Alllten tag 
Aprilis von Irer Mat. allergnedigſt ſeint gehort worden, Da 
wir Irer Ro. key. Mit. nach der lenge den cleglichen vnd er— 
barmlichen zuftand der Lifflendiichen lande, auch die noth und 
gefahr, darin E. L. zufambt dem hochwirdigften hochgebornen 
jurjten dem herrn ertzbiſchoff, vnſerm freundtlichen lieben herrn 
Obeimen vnd Schwagern, auff derjelben ergitifft und vnder— 
tauen des graufamen feinds des Muscowiters halben beprangt 
werde, nmotturfftiglich haben vormelden vnd anzeigen laſſen, 
auch darneben bey rer Ro. Fey. Dit. vmb rath, troft vnd 
errettung in ſolcher groffen fahr undertenigft gebeten zc., Welche 
alles €. 2. ferrer auf dem zufchreiben, jo wir hochgemeltem 
erbilchoff von dieſen jachen allen gethaen, number woll werben 
erfahren, Vnd bitten darumb freuntlich, E. L. wolle ir viefe 
bejchwerung jo weitt und ferne zu gemuet nicht nehmen, das 
diefelbige in einigen wehenut daruber fallen muchte, Dan €. 
L., ob Got will, mit errettung, rath vnd troft nicht verlaffen 
werden, noch bleiben. Vnd ſoll fih €. L. des zu vnß vor- 
jehen vnd gentlich getroften, das E. 2. wolfart neben dem 
ergbifchoff vnd derſelben vorwandten vnd vndertanen nicht mit 
weinigerm vleiß, alß vnſer eigen gedeihen vnd auffnehmen, 
ſollen vorſehen vnd befordert werden, vnd feinen weg, bleiß, 
noch arbeitt ſparen wollen, dardurch dieſen fehrlichen leufften 
durch rath vnd gnad des allerhogſten mugen geſteuret vnd ge— 
wehret werden, Vnd ſoll E. L. alle bruderliche trewe, forde— 
rung vnd wolthat aller vnſer vormugen leibs vnd guts ſich 
allewege zu vnß vorſehen vnd daſſelb auch im werck ſpuren 
vnd befinden. Wollen E. L. hiemit in den ſchutz, ſchirm vnd 
troſt des allerhohiſten beuohlen haben Vnd ſeint E. L. brüber- 
liche, freundtliche dienſte zu erzeigen willig. Datum Augs— 
purg, den XXVlllten Aprilis, Anno ꝛc. LIX. 


Bon gottes gnaden Johans Albrecht, Herkog 
zu Mecellenburg, Furſt zw Wenden, 
Graue zu Schwerin, der Yande Roftod 
vnd Stargardt Herr. 


J. A. H. z. M. 
Manu propria sst, 
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Dem hochwirdigen, hochgebornen 
durften bern Chriftoffern erweltem Co- 
adintorn des Ersjtiffts Riga, Poftulaten 
des Stiffts Ratzenburg, hertzogen zu 
Meckelnburg ꝛc., vnſerm freuntlichen 
liebenn Brudern vnd geuattern. Zu 
Seiner lieb ſelbſt eigen handen. 


(L. 8.) 
Nah dem Originale Im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt: Archive 
zu Schwerin. 
Ir. 18. 


D. d. Krazni. 1559. Mai 27, 


Hochgeborner furjt, fruntlicher, hertzliebſter ſon. Ich wil 
e, I. nycht bergen, das ich myt der gnade vnde hulffe gottes 
vnde durch mein vnde e. l. jchreyben vnde fruntlichs bitten 
von meynem heren vnde wetter dem herzogen in Preujen jo 
vil erlanget habe, das ſ. l. zufriven fein, mich bis Fegen 
Kodenhaujen czu e. l. vnde dem ertzbiſchoff in ge- 
beim czu uorfuegen vnde auch nycht weyter, Nu bejorge 
ih mich, wan ich czu Sofenhaufen queme, das man jo bey 
myr thun worbe, alje czur Mumel vnde Rangnit gejchehen ift, 
vnde darb nycht vortramwen. Bitte der halben gancz freunt- 
lich, e. I. wollen myr myt dem allerforderlichjten wiſſen lapen, 
ab e. l. czuuor czu myr in des funiges von Polen landt diſſeyt 
der grencze perjonlich fomen, dar myt ich mich czuuor allerley 
myt e. l. vntterreden muchte vnde nach weyter vnterredung 
e. IL. myt myr bis gegen Kockenhauſen cziehen wolte, oder ab 
ich vor mein perſone myt herczock Karln bis kegen Kocken— 
hauſen myt jo geringer anczal cziehen ſol, freuntlich vor— 
melden, dan ich iczunt auff dem czuge bin vnde mych vber vie 
grencze nycht er begeben wil, ich vberfomme dan czuuor e. |. 
antwort: Dan ich habe vormerdet, das bes ig be- 
uelhabers vorhanden jeint, dy mich annemen follen, jo habe 
ih nymandt bey myr, der dy antwordt gibet, das ſere ſpotlich 
laßen wolte. Wie wol ich gancz hochlich gebeten habe, bas 
ſulchens muchte heimlich gehalten werden, jo vormerde ich doch 
wol, das es gancz lautbar vnde ruchtigf iſt. Was e. l. nu 
in deme wil gelegen fein, wollen e. l. myr das myt dem aller- 
forverlichften eylich wiſſen laßen, jelbijt fomen over hmandt 
in geheim vnde Hans Ganſen ſchicken, dan es ift beffer, aus 
dem torme Dingen, alje bavein. Dan ich allerley bevenden 
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babe, das ich e. I. ſo nycht in eyle fchreyben Fan. Thue e. l. 
birmyt got dem almechtigen getrewlichen beuelen. Datum 
Kratini, den 27. Mab, anno LIX. 

In groſer eyle. 





A. g. m. z. B. v. h. z. M. witwe. 
Manu propria ſſet. 


Dem Hochwirtigeſtenn, Hochgeboren 
Furſſtenn vnd Heren Heren Chriſ— 
Een Ermelten Coadiutor des ertz— 
ſſtifftes Riſga, Poftulertur des ftiffts 
Ratzeburgſt ꝛc., Herkog zu Megfelen- 
ſburgk, Fuhrſte zu wenden, graffenn 
zu Schwlerin, Roſtogk und Stargart 
der Lande Heren, vnſerm freunbt- 
llichejn geliebtenn jonn. 


©. L. zu eigen handen, 


ito. 
04 (L. 8.) 
ito. 
Nach dem ſehr vermoderten Originale im großherzogl. meklenb. Geh. und 


Haupt⸗Archive zu Schwerin, ganz von der Hand ber Herzogin Anna 
von Meflenburg, mit Ausnahme der Auſſchriſt. 





Nr. 19. 
D. d. Ronneburg. 1559., Junü 3. 


Was wir auf angeborner Freundtichafft vnd jonften mehr 
ehren, liebs vnd gut3 vermogen, iverzeit zumor. Hochgeborne 
Furſtin, freundtliche geliebte Muhme, Wir haben vernommen, 
das E. 2. off vnſerm hauße Kokenhauſſen anfommen 
jein, vnnd wiewohl wir nuhn gank geneigt weren, vns von 
bier zu erheben und an E. L. zu begeben, viejelb enfegen zu 
nehmen, zu entpfangen und E. L. allen freundt- und vetter- 
lichen willen vnſers euſſerſten vormogens zu beweiffen, So 
fonnen wir doch E. 2. freumdtlicher meynung nicht bergen, das 
vnns ißo die vorſtehende beſchwerliche landeshendell vorgefallen, 
das wir alſo in demſelben vnſerm vornehmen (erkenne eß Godt) 
vorhindert werden vnd von hier keinswegs kommen 
konnen, Wollen derwegen nicht zweiffeln, E. L. werden vnns 
auß angezogenen vrſachen freundtlich entſchuldigt nehmen, haben 
aber hiemit nichts deſtoweniger ein hertzlichs frolocken, das E. 
L. mit dem hochgebornen Furſten vnſerm freundtlichen 
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geliebten Oheimen vnd Schwagern hern Carln hertzogen 
zu Megfelnburgf ꝛc. vnd ſonſten alle ven Ihrigen in diſſe 
lande in vnſer Ertzſtifft mit frieſcher vnd frohlicher leibs 
geſundtheit gelanget ſein, vnd wan eß auch ſonſten E. L. 
nebenſt hochgedachtem vnſerm freundtlichen geliebten Oheimen 
und Schwagern ꝛc. vff Ihrer gehabten reyße glugkſeliglichen 
vnd wohl ergangen, were vnns warlich daſſelbe ein hertzliche 
freude zu uornehmen, Wolten auch von dem Allmächtigen nichts 
liebers wunſchen, dan das E. L. vff vnſerm hauſe daſelbſt alle 
Redligkeit vnd bequemigkeit bekommen vnd haben mochte, Vnd 
do weß vnderbliebe, vnd E. L. dasjenige, weß Ihr gebuhren 
mag, nicht erlangen mochten, Wollen wir vnns vorſehen, wie 
wir dan auch freundtlich thun bitten, E. L. werden itzige vnn— 
ſere gelegenheit anſehen, das wir ſolchs in der eile vber vnſern 
willen nicht endern konnen, vnd derwegen mit vns freundtlich 
zufrieden ſein, vnd den willen vor die that nehmen, Vnnd weiln 
E. L. vielleicht Ihre Reife ſtragks nach ihrem freundt- 
lichen geliebten Sohne hergogf Ehriftoffern 2c. zu Meg- 
felnburgf 2c. nehmen werden, Alß haben wir eglidhe von 
onfern zu Jungkern an E L. abgefandt, die dieſelb 
ober landt an ©. 8. bringen follen, Vnd das wir ber- 
felben nicht mehr, wie billich hette fein ſollen, an E. L. ge 
ſchiket, Wollen wir derfelben, wan wir mit Godtlicher hulffe 
an E. 2. gelangen werben, dijje vnd andere vrjachen, worumb 
ſolchs nicht geichehen Tonnen, freundtlich vermelden, Wollen 
vnns nachmals vorjehen, E. 2%. werden vns ſolchs alles, wer 
verjelben vber vnſern gutten willen nicht geichehen magf, 
freundtlich zum beſten halten, Dan E. %. freundtlichen willen 
zu. beweifen, feint wir iverzeit geneigt, die wir hiemit gobt- 
lichem ſchutz zu aller wollfahrt treulich empfehlen. Datum 
Ronneburgf, den 3. Juny, Anno ꝛc. LIX. 


Bon Gottes gnaden Wilhelm, Ertbifchoff zu Riga, 
Marggraff zu Brandenburgf, zu Stettin, Bom- 
mern, der Cafjuben und Wenden hertzogk, Burg- 
graff zu Nurnbergk vnd Furſt zu Augen. 


Der hochgebornen Furſtin vnſer freund- 
lichen geliebten Muhmen Frawen Anna, ge 
borne Marggreuin ꝛc., herkogin zu Megkeln— 
burgk, Furftin zu Wenden, Greuin zu Schwerin, 
der lande Roſtogk und Stargarbt Frawen. 

(L. S.) 


Nach dem Originale im großhirzogl. meklenburg, Geh, und Haupt: Ardive 
zu Schwerin, 
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Fr. 20. 
D. d. Treiden. 1559. Junii 6. 


Durchleuchtigfter kayſer, allergenebigfter here. Ewer kah⸗ 
jerlihen mayſtat wiffen fich gnediglichen czu erhnern, das der 
bochgeborner furft her albrecht herczog czu medelenborch zc., 
mein freuntlicher herezliebejter ber vunde gemahel jeliger, 
ich vnde mein Tiebefter junger, czu ber czeyt vnmundiger 
jon herczog criftoff bey ewer kayſerlichen mapftat 
czu Linez gewefen feimt vnde ewer fahferlihe mayjtat 
meinen lieben jungen jon herczog criftoff aus gnaden 
vor eynen jon angenomen vnde und gnedige czufage ge— 
than, vor ynen nycht czu jorgen, jonder ewer kayſerliche may- 
jtat wolte in gnedichlichen vorforgen dy czeyt ſeynes 
lebendes, welchs wir ewer kayſerlicher mahftat numer mer 
czu fullen danden konnen. Die weyle nun meyn herczliebeſter 
ber vnde gemahel jeliger myt todes halben abgangen it, korez 
dar nach wie fein liebe wider vmb von regensburgf in jeyner 
lieben landt ankomen ift vnde mir feyner lieben elende vnmun— 
dige beyde jungen heren herczog criftoffer vnde herezog karle 
myt ſoniglichen betrubten herezen vnde erbermiglichen weklagen 
getrewlich auff mein ſele, leib, ere unbe trew beuolen, fie alſo 
dy getrewe mutter alſo vorczuſtehen, alſo ich wil das got der 
almechtige meine ſele vnde leyb vorſtehen ſol, vnde ſo vus 
etwas mangelt vnde boſes geſchicht, ewer kayſerliche mahſtat 
als dem vberſten richter vnde gnedigen vatter vnde vormunder 
negeſt got czu erſuchen vnde vmbe hilff, rat vnde troſt vnder⸗ 
teniglichen ezu bitten: Nu wil ich ewer kayſerlichen mayſtat 
myt betrubten herczen vnde gemute nycht vorbergen, das ich 
fort im erſten jare nach meynes berczliebeften heren 
vnde gemahel ſeliger tode myt totlicher vorgifft 
vergeben worden bin vnde an die drey jare gelegen 
habe bis in den todt, das man mich hat heben vnde tragen 
mußen. Dar nach wie myr got der almechtige durch ſein 
gotliche gnade wider vmb gehulffen hat, iſt mein ſon herczog 
hans albrecht als der elter regirender furſt fortgefaren vnde 
angeczeyget, das, er von der romiſchen kayſerlichen maygeſtat 
bruder vnſers allergnedigſten heren ſeliger vor ein vormunder 
meyner beyden vnmundigen jungſten ſonen als herczog criftoff 
vnde herczog karle geſeezt were vnde beyde regirende furſten 
ſich voreniget vnde vortragen haben, yder eynen von: den jun⸗ 
geſten brudern czu ſich ezu nemen vnde weyter czu aorjehen, 
vnde hat der halben meynen ſon herczog criftoffer myt 
grofer beſchwerunge, jorge vnde betrubniſſe von myr in fchein 
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ezu ſich ezu nemen vnde an ſeynem hoffe ezu erhalten, aber 
kurczlich dar nach in franckreich vor ein giſeler ge— 
ſchicket vnde geſeczet one mein vorwiſſen vnde willen. Was 
muge, ſorge, gram vnde bekummerniſſe ich der halben gehabt 
habe, iſt got dem almechtigen bekandt vnde einem ydern, der 
bey mir iſt. Wie ich nu myt herczlicher groſer beſchwer, muge 
vnde arbeyt meynen ſon wider vmb myt der hilffe vnde 
vorleygunge gottes aus franckreich bekomen habe, dar 
nach bat meyn ſon herezog hans albrecht abermals one mein 
rat, vorwiſſen vnde willen meynen armen, jungen, vnmundigen 
ſon herczog eriftoff in lifflandt geſchicket, daraus groß 
vneynigkeyt, kreigk erſtanden iſt, vnde ich aber der halben in 
berczlicher groſer betrubniſſe, angſt, ſorge vnde muge, auch 
ſchwacheyt meynes leybes komen bin vnde doch leczlich aus 
mutterlichen trewen nycht habe vntterlaßen konnen, mich in 
eygener perſone, wiewol myt groſer ſchwacheyt vnde vn— 
uormugenheyt in lifflandt czu ſeyner liebe czu begeben 
vnde dy lande vnde gelegenheyt ſelbeſt czu beſichtigen, vnde 
finde ein arme, elende, vorlaßen, vorhert vnde vorwuſtet 
fandt, dar alle armut vnde notdurfft vorhanden iſt vnde 
vnmuglich iſt, dem muſchobieter wieder ezu ſtehen, 
dan es mangel hat an profiande, geſchucze, pulffer, kugeln, 
gelt, feſte, reuter, knechte vnde aller noburfft, der halben haben 
dy ritterfchafft, orden, erczbiſchoff, hermeyſter vnde alle be- 
ſchloſſen, vnde muſens auch ans hochdringender nodt thun, dis 
landt dem kunig von polen auffczutragen vnde vor 
eynen ſchuczheren anczunemen, bitte der halben vmb gottes 
willen, ewer kayſerliche mayſtat wolle meynen lieben fon herczog 
eriftoffer gnediglichen als einen furſten des reiches vude 
ewer kayſerlichen mayſtat eygen fon abfordern aus dieſem 
lande vnde guebeglichen im oberlande myt gnaden bevenden 
an ehhem anderen orte myt einer graffichafft oder wor 
myt ewer kayſerliche mayſtat wollen, dar myt er aus biffen 
ontrewen, bojen landen vnde gefarlichepten des mufchobieters 
vnde vorlaſenheyt aller ſeyner heren unbe freunde fomen muge 
vnde bey eier fahjerlichen mayſtat vnde dem reich bleyben 

te vnde in ſeynen jungen vnmundigen jaren nicht jo elen- 
diglichen muchte vorforteylet vnde vorfurczet werben vnde vom 
reyche vnde — vetterlichen erbe one ſchult abgeteylet werden, 
wie fie im willen vnde finne haben. Ewer kayſerliche mabgejtat 
wolle durch ‚got vnde ſeynes heyligen bitteren leydens, tobt 
vnde bintuorgiefens willen negejt got meyner vnde meiner armen 
vorlajenen vnmundigen Finderen herczog criftoffer vnde farle 
vnſer gnediger vnde barmbereziger vatter vnde vormunder, be- 
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ſchüczer vnde bejchirmer fein vnde vns arme elenden betrubten 
vorlaßenen witwen vnde weyſſen uyhycht vorlaßen, ſonder vus 
gnade, troſt, hilffe, rat vnde beyſtandt erezeygen. Wir ergeben 
vns gancz in ewer kayſerlichen mayſtat gnedigen hende vnde 
willen vnde ſo es ewer kayſerliche mayſtat haben wolte, das 
mein lieber ſon herczog eriſtoff in diſſem lande, als ich mich 
nycht vorhoffen, bleyben ſolte, jo wollen ewer kayſerliche may: 
ſtat meynen armen ſon Das nyicht entgelten laßen, vil weniger 
in dy acht oder vngenade bringen, das dy andern willens ſeint, 
das landt dem kunig von polen auffezutragen, dan mein fon 
das vor fein perſone keynesweges bewilligen wil, ſonder bir 
mt offentlichen dar von geproftetiret haben, ſonder bey ewer 
fapjerlichen mayſtat vnde dem veiche leben vnde fterben, ſonder 
den jenigen dy jchult czu legen, die mehnen arınen jungen jon 
in ſeynen vinmundigen jaren hir her gebracht haben, vnde das 
ein vrſache fein vnde nu fich. Har vnde Schon machen. konnen. 
Got aber erkennet vnde weis alle yre faljche bewegen, anfshlege 
vnde boſes furnemen vnde wende es gnediglichen abe vnde laße 
es offentlichen an tag kommen. Amen. Ewer kayſerliche mayſtat 
wolle ſich im diſſem meyhnem vnderteniglychen ſchreyben vnde 
herczliches bitten als der guedige, gutige vnde barmhereziger 
kayſer vnde allergnedigſter here vnde ein beſchuezer vude be— 
ſchirmer der armen vorlaßen witwen vnde weyſen gegen myr 
armen, vorlaſenen, betrubten wittwen vnde meynen armen 
beyden jungen ſonen vnde weyſen ſchicken vnde gnediglichen 
erczeygen vnde ſich myt gnediger vnabſchlegliche antwordt gne— 
diglichen finden laßen, dan ich ewer kayſerliche mayſtat ant— 
wort alhir in lifflandt myt meynen beyden kindern 
myt freuden erwarten wil vnde thue ewer kahſerliche mahſtat 
hir myt in dy krafft vnde gewalt gottes des almechtigen in 
eynem langkwirigen gluckſeligen regemente getrewlich beuelen. 
Datum Treyden in ann Den VI junius, anno LIX. 


gehorfame vndertenige dinerin anna geborne 

margkreffin czu brandenburgk zc., hevezog al 

brechten ezu meckelenborch nachgelafene wittwe 

manu propria fft: 
Dem Allerdurchleuchtigſten Großmechtigſten 
Furſten vnnd Hernn Herrn Ferdinando Erweltem 
Römiſchen Keyfer ꝛc., vnſerm allergnedigſteun 


Herrnn vndt Oheymenn. Zu S. G. eigenn Handenn. 
ito. — 
(L. 8.) | | (io | 
ito. 
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Nah * Originale von ber Herzogin eigener Hand im FE, f, Reichs⸗Archive 
zu Wien, 


Nr. 21. 
D. d. Ronneburg. 1559. Julii 1. 


Vnſer Muetterliche trew vnd was wir mer erben, lieb, 
auch guetS vermogen zuforn. KHochgeborner furjt vnd vielge- 
liebter ſohne. Wir haben e. I. fchreiben empfangen und jeind 
Muetterlih gewilligt, die bewufte fache durch Achatien an 
onferen vetteren hochftes fleiffes gelangen zu laffen, troftlicher 
hoffnung, was fruchtbarlichs zu erhalten. Was vnſeren ab- 
zueg von bier anlangen thuet, wie lang fich derjelbig ver: 
ziben, Tonnen wir noch zur zeitt e. I. nicht gruendtlichen 
zwichreiben, wan feyne I. der Erzbijchoff wol geneigt, vns 
vor dem achten Julij nicht von fich zw gejtatten, who ferne 
fein einfall von dem Rueſſen zw befaren, dan heutten 
gewiffe Zeittungen ankommen, alß folt er zwo Meyl von ver 
Schmilten eingefallen fein, wie van e. l. auß Achatit fchreiben 
zu erſehen. Es hatt auch der herr Ertzbiſchoff nach gewiſſer 
fundtichafft drey abgefertigt, die noch heutten oder iha morgen 
gantz frue ankommen wirden, Was biefelbige einbringen, das 
ſoll e. I. durch tag und nacht verftendigt werden, Muetterlich 
vnd gank genedig bitten vnd geſynnen, e. I. wollen ire jachen 
auch in guetter acht haben, darmit e. I. nichts vbelß oder 
ſchaden beiegene. Daran thut e. I. ir felbft woll. So fein 
wir derjelben alle Miuetterliche liebe und trewe zw erzeigen 
gefliffen. Datum in eyl Roenenburg, den 1. Julij, Anno zc. LIX. 


Bon Gotts guaden Anna geborne Marggrefin zw 
Brandenburck zc. herkogin zw Meckelburg zc. 
withwe. 

Manu propria. 

Wir ſeind auch mit e. l., das ſie vns nit mit aigener 
handt geſchrieben, freundlich woll zuefrieden, hinwieder Muet— 
terlich bitten, e. l. wolle vns gleichsfallß freundlich auch ent— 
ſchuldigt nhemen, dan wir in ſolcher eyll nit darzw haben 
kommen moegen, das wir e. l. mit aigener handt ſchreiben 
hatten konnen ꝛc. 


Dem Hoechgebornen Furſten, vnſerem 
freundtlichen vielgelibten ſone hern Chriſtof— 
fern, Erwelten Coadiutorn des Ertzſtifftes 
Riga, Adminiſtratoren des Stiffts Ratzen— 
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burck, Herkogen zu Medelburd, Furſten zu 
Wenden und grafen zur Schwerin, der Rande 
Roftoc vnd Stargarden herren, zw fein L. 
eigen handen, 


Nah dem Originale im großherzogl. meflenburg. Geh. u, Haupt-Ardive zu 
Schwerin, 


Nr. 22. 
D. d. Lemſal. 1559. Sept. 13, 


Was wir in angeborner ꝛc. Wir haben e. I. fehreiben 
ben 12. Julij zu Fonigfpergf datirt empfangen, barauß E. l. 
gludwunfchung und freuntliche vermahnung, auch treuhergige 
wolmeinung jampt fernerm beffelbigen Inhalt freuntlich ver- 
ſtanden vnd vermerkt, Seindt fur ſolchs alles E. f. g. zum 
- freuntlichjten dandbar, wunfchen auch von dem allmechtigen 
hinwider nicht mer, dann das e8 E. I. an leibes geſundtheit, 
(udjeligem Regiment vnd fonften allenthalben wol, vnd Wie 
—* E. l. ſelbſt am beſten wunſchen vnd begeren konten, 
erginge ꝛc., denn lieben gott treulich bittende, derſelbig E. l. 
dabey zu langen Zeiten vetterlichen erhalten wolle; Wollen 
auch E. l. freuͤntlichen nicht verhalten, das wir gottlob in 
zimlicher gefundtheit in Lyfflandt ankomen vnd vunfern 
Sohn herkog Chriftoffen dermaffen auch in guter gejunbtheit 
gefunden vnd angetroffen, und ob wir wol vnderwegen vnd 
fat an deme wie wir Lyfflandt erreicht, einen Anftoß vom 
Fieber gehabt, hat fich es doch durch gotliche Hulff balt wider: 
umb zur bejjerung gewendet und vnß len das wir alfo, 
dem allmechtigen darfur dandbar, ferner biſanhero in guter 
volfomlicher gejundtheit bey ſampt dem hochwirbigften, hochge⸗ 
bornen furſten, vnſerm auch freuntlichen lieben bern Vetter, 
Erkbifchoffen zu Riga ꝛc. vnd vnſerm Sohne in diejen landen 
gelebtt, Der Allmechtige auch vungezweifelt (wie wir barumb 
bitten) ferner feine gottliche gnade verleihen wirt; Vnd fonil 
den vnſere widerfonft anlangt, hetten wir vnß wol ſelbſt ver: 
fehen, das fich diefelbige jo lang nicht folte erſtreckt vnd vor: 
zogen haben, Solchs aber der vrfachen gefchehen, weil man 
diefelbige Zeit anhero jo wir hirinnen teglich der fon. Antwort 
der hulffe halben gewertig geweſen, welche wir gerne zuuor 
erwarten vnd wiffen mogen, damit wir vnß jonil beffer zu— 
frievden geben vnd mit unbejchwertem gemuthe mit vnſerm 
Sohne ſcheiden muchten, freuntlicher zuuerficht, es werde 
ſolchs €. I. nicht entfegen jein, vnd weil dann auch nuhn ehr- 
geſtrigs tags der abſcheidt und entliche antwort ber Fon. Meift. 


— 


zu Poln, dardurch man (gottlob) der hulffe nuhmer gewiß, 
ankommen, Als ſeint wir bedacht, mit gottlicher hulff vnd 
gnaden vnß mit dem erſten ſo muglichen widderumb 
herauß zu begeben vnd in ſolchen vnſerm wider zurugkzuge 
E. l. der gethanen zuſage nach zu beſuchen vnd mit 
derſelbigen allenthalben ferner freuntlichen zu bereden. Als— 
dann E. l. in irem ſchreiben vermelden, wie vor eine warheit 
hinauß geſchrieben vnd E. l. vorkomen, als ſolten wir bedacht 
ſein, vnſern Sohn Hertzog Criſtoffer widderumb hinauß zu 
bereden, Welches dumm E. l. auß vilen hochwichtigen vrſachen, 
erwegungen vnd bedencken gantz treulichen vnd vorſtendiglichen 
—— Wiewol vnß nuhn dieſe ſachen, weil wir vnß 
daran gantz vnſchuldig wiſſen, zum hochſten thun befrembden, 
vnd nichts liebers wolten, dann das vnß doch E. l. den an— 
ſager gemeldet hetten, Darumb wir auch noch zum freuntlich— 
ſten Enl., damit wir dem erfaren mugen, thun bitten, Muſſen 
wir doch ſolchs gott ergeben vnd vnß vnſer vnſchuldt getroſten, 
Vnd wollen E. l. darauff freuntlich nicht verhalten, das vnß 
ditz, damit wir beſchuldigt werden, niemals in Sin oder ge— 
muth komen, wie wir mit gott bezeugen mugen, vnd hetten jo, 
do vnß ſolche vnd dergleichen gedancken eingefallen, ſelbſt ven 
vnglimpff vnd nachteil, ſo vnß vnd vnſerm Sohne darauß er— 
wachfen vnd erfolgen wolt, nicht weniger dann E. L. behertzigen 
vnd bedencken muſſen, zu geſchweigen, das wir auch Gott lob 
vnſern Sohn des gemuts ond ſtandthaftigkeit wiſſen, welcher 
ſich wider durch vnß (dafur vnß gott auch behutten wolle), 
noch Jemands anders, dahin wurde beleiten laſſen, das Sr. I. 
ſchimpfliche verkleinrung vnd nachteilig fein mucht, Vnd bitten 
demnach €. l. hirmit freuntlich, E. l. wolle vnß darinnen 
freuntlich vnd vetterlich entſchuldigt wiſſen, vnd ſolcher vnge— 
grundten, erdichten rede, Damit wir zur vnſchuldt belegt wor— 
ben, feinen glauben ſtellen, wie wir auch wiffen, €. l. ohne 
vnſer erinnern nicht thun werden, welchs wir vnß getvoften ꝛc. 
und wollen ung mit gotlicher hulf in Furken von diſen vnd 
andern jachen auf vnſer got geb gluckliche zufamenfonft ferner 
mit einander freuntlich bereden vnd nicht zweifeln, E. l. vnß 
ben anfager alsdann werde nambafftig machen, welchs wir €, L., 
die wir zu alfer wolfart dem guedigen ſchutz gottes ꝛc. 
Datum Pembfal, ven 13. Septembris 59 ıc. 


Schreiben Frawen Annen Herkogin zu Megkel— 
burg ꝛc. an F. D. zu Preuffen. 


Nach einer aleidgeitigen Mbfchrift im großfergogl, meffensurg. Geh. und 


_—— — — 


— 


Ar. 23. 
D. d. Grünhaide. 1559. Sept. 16. 


Was wir in Bruderlicher verwandtuus mehr liebe und 
guts vermugen algeit zuuoru. Hochgeborne Furſtin, freunt- 
liche, gliebte Schweiter. E. L. haben ſonder Zweiffel noch in 
frifcher gevechtnus, Wer fie vulangft ires Sohnes, vnſers freunt- 
lichen lieben vettern, Hertzogk Chrijtoffers zu Diegleln- 
burgk ꝛc., Coadiutors des Ertzſtifts Riga 2c., vund allerhandt 
furſtehender gelegenheit halbenn an vns geſchrieben vnd gelangt, 
Was wir auch E. L. fur vnſer Bruderlich wolmeinlich be— 
denckenn hinwieder freuntlichen vermeldet vnnd treulich gerathen, 
Daruber mogen wir E. L. freuntlichen nicht verhalten, das 
der auch hochgeborne Furſt, vnſer auch freuntlicher lieber Vetter, 
ber Johans Albrecht, Hertzogk zu Megkelnburgk x. E. L. 
Sohn dieſe thage bei vns alhir geweſen vnnd vns be— 
richt gethau, waſſer geſtalt E. L. berurten Iren Sohn Hertzogk 
Chriſtoffern zu Megkelnburgk ꝛc. mit Ihr widerumb 
aus Liefflandt zu tziehen zu berehdenn vnnd anhero 
in dieſe Lande zu bringenn vorhabens ſein ſolte, Welchs dann 
von dem Hochgebornen Furſten vnſerm freuntlichen lieben 
Vettern vnnd Brudern Hern Albrechtenn dem Eltern, Marg- 
graffen zu Brandenburgk vund Hertzogen zu er zc. gleicher 
gejtalt an Vns auch gelangtt, wie E. X. aus beiuerivarbtem 
S. L., auch der fo. W. zu Poln jchreiben an ©. L. gethan, 
nach der lenge zu erjehenn. Dobeneben fein wir auch vonn 
berurtem E. L. Sohne Hertzogk Johans Albrechten berichtet, 
was ©. L. albereit ſolchs vorhabens halben an E. 8, vnnd 
S. L. brudern, Herkog Chriftoffern gejchriebenn, des ßich E. L. 
jonder Zweiffel auch —— werden zu erinnern wiſſen. 
Nun haben wir in warheit ſolchs zum hochſten vngerne 
vnnd mit befommerten gemuthe vernommen, wiſſeuns auch 
vnſers theild der verwandtnus nach, domit wir E. L. vund 
dem loblihen Haufe zu Megfelnburgk zugethann vund ver— 
wandt, keinswegs zu rathen, Sondern bitten vnnd ermanen €. 
2. Bruderlichen vnd freuntlichen, E. L. wollen dieſſe dinge mit 
gutem zeitigem vath vernunftiglich erwegen vnnd wol bevendeun, 
zu was merelicher, vnauſleſchlicher verkleinerung, Ichimpff 
vund fpott nicht allein E X. verjelbenn Sohn Herkogf 
Shrijtoffen, Sondern aud dem gangen loblichen Hauß Meckeln⸗ 
burgf, ons vnnd allen Zeutichen Furſten ‚bei der Kayſ. Matt. 
vnnd allen des Heiligen Röm. Reiche, auch andern Chriftlichen 
Stenden gereichen wurde, Do S. L. Bih von dem erft mit 


— 


roſſer muhe, arbeit vnnd vnkoſtenn erlangten Landen vnnd 
eutten widerumb abthuen vnnd dieſelben gleich im anfangk, 
do S. L. gemuet iegen denn Irn am meiſtenn zu ſpuren vnnd 
zu erkennen ſein ſolte, vmb geringer gefahr willen, die doch 
der Almechtige leichtlich wenden kann, verlaſſen thetten, Zu— 
deme das auch ſolche muhe, arbeit vnd vnkoſtenn, ſo von der 
Rom. Kayſ. vnd Foniglichen Matt., vielen hohen Potentaten, 
Auch vns vnnd andern ©. L. Herrn freunden, Brudern vnd 
vnderthanen der herſchafft vnd den Landen zu Megkelnburgk 
derenthalben ahn vnnd vfgewandt, gantz vorgebens, vmbſonſt 
und verloren fein, vnnd E. L. Sohn hernacher vber alle 
ſchimpfliche nachrehde zu ſollichem Standt, Dignitet vnd Landen 
nimmer wurde gebracht werden können, Bevorab weil Itzo S. 
L. vnnd den Landen zu Liefflandt nicht allein von dem Romi— 
ſchen Reich eine ſtadtliche Hulffe wieder iren feindt den Moſco— 
witter gewilligt, Sondern ©. L. auch von beiden koniglichen 
wirdenn zu Polen vnnd Denemargk, Auch dem Hertzogen zu 
Preuſſen Hulff, ſchutz vnnd entſetzunge zu gewerdten haben. 
Aus dieſen vnnd andern viel mehr hohen beweglichenn vnd 
erheblichen vrſachenn bitten wir freuntlichen vnnd Bruderlich, 
E. L. wollen ſich nicht vnderſthehen, Ihren Sohnun Hertzogk 
Chriſtoffern, ons allen zu ſchimpff vnnd ſpott, vnnd ©. X. zu 
vnwiederbringlichem nachteil mit ßich aus ©. %. nunmehr er: 
langten Landenn zu bevehden, vnnd denn Schaffen ihren Hirbten 
zu entwenden, wie ban die fon. wirde zu Polen jolchs in irem 
jchreiben ſelbſt auch anzihen vnnd zum hochſten widerraten, 
Sondern €. 2%. wollen ßich zum forderlichften vnd 
noch vor winters neben irem Sohn Herkogf Caroln 
anhero zu denn Iren begeben vnnd dieſen vnſern treuen 
Bruderlichen rath freuntlichen vnnd anders nicht, dann wol- 
emeint vermerden. Das gereicht E. %. fampt Irem Sohn 
Petit zum beftenn vnnd vhumlicher nachfage. So wollen wir 
auch, was wir zu ©. L. vnnd der Lande Liefflandt hilff vnnd 
—— immer rathen vnnd befordern konnen, an vns nichts 
erwinden laſſen, vnd ſein E. L. ſonſten freuntlich vnd Bru— 
derlich zu wilfarnn altzeit willig vnd gneigt. Datum zur 
Gruenen Heide, Sonnabends nach Exaltationis Crucis, Anno 
ꝛc. 1559. 
Joachim von Gotts gnaden Marggraff zu Bran— 
denburgk, des heyl. Romiſchen Reichs Ertz— 
Camerer vnnd kurfurſt, zu Stettin, Pommern, 
der Caſſuben, wenden vnnd In Schleſien, 
zu Croſſen Hertzogk, Burggraff zu Nurnbergk 
vnnd furſt zu Rugenn. 


— 


Der hochgebornen Furſtin vnſer 
freundtlichen lieben Schweſter Frawen 
Anna, Gebornen Marggreffin zu Bran- 
benburgf, Herkogin zu Megkelnburgk cc., 
Withwen, zu I. L. aigen Handen. 


Nah ei ichzeitigen Abfhrift i l. meflenburg. Geh. und 
a — 


— 


Nr. 24. 
D. d. Königsberg. 1559. Det. 29. 


Was wir in angeborner bintsverwanter freundtichafft 
mehr ehren, liebes und guts vermogen, jederzeit zunorn. Dr 
geborne Furftin, freundtliche, liebe Muhm vnnd gefatter. Nach- 
dem uns beiliegende brieffe an E. L. vnnd zu iren eigen handen 
(autende zufomen, als thuen wir E. X. folche auf freunbdtlicher 
verwandtnus hiemit zufenden und bithen freundtlih, E. 8. 
wollen vns verftendigen, wie e8 ir ergehet. Wo auch unfer 
freundtlicher, trener rath und E. L. zufag felbjt noch nit bei 
E. L. ftabt gefunden, So bithen wir vnd rathen E. L. nach— 
mals, fie wollen fich vorigen vnſern bevenden bequemen 
und Iren zurudzugf auf den landenn ins forder- 
lichfte nehmen, auff das allerley ſchimpf vnd fpoth 
der loblihen beiden heufer Medelburgf und Bran— 
benburgf vermieden, im fals do es mit fein fan ober 
magk, als wir nit hoffen, jo muffen wir e8 dem lieben goth 
auch beuehlen, fönnen eynn mehrers nit thuen, dan 
das wir des erflagen mufjen, das E. 2. ſich vnd iren 
jungen herrn ohne noth inn gefahr jegen, vnd wolten 
E. X. folchs, die wir biemit —— ſchutz beuehlen, freundt⸗ 
lichen nit bergen. Datum Königspergk, denn 29. Octobris, 
Anno 1559. 

Von gots gnaden Albrecht der Elter, Marggraue 
zu Brandenburgk, in Preuſſen, zu Stettin, 
Pommern, der Caſſuben vnd Wenden hertzogk, 
Burggraue zu Nurmbergk vnd Furſt zu Rugen. 

Manu propria sspt. 

Der hochgebornen Furſtin vnſer 
freundtlichen lieben Muhmen vnd ge— 
fattern Frauen Anna, geborne Marg— 
greuin zu Brandenburgk, hertzogin zu 
Meckelburgk zc., Withwen. 


— 


Nah dem Driginale im großherzoglich mellenburg. Beh. u. Haupt⸗Archive 
zu Schwerin. — 





Fr. 25. 
D. d. Treiden. 1559. Det. 31. 


Was wir aus Mutterlicher liebe, trew, mehr in Ehre 
liebs vnd gutts vermugenn, zuuornn. Hochgeborner Furſt, 
freundtlicher, hertzliebſter Herr vnnd Szonn. Wie ſich alle 
ſachenn dieſer lannde itziger zeit zutragenn vund erhaltenn, 
wirdt E. L. der Erbar Branndt von Schweichel mundtlichenn, 
warhafftigenn vnnd genuchſamen bericht thuen, Wollen vns 
auch mith dem allerſchleinigſtenn, jo ymmer muglichen, 
widervmb hinaußbegebenn, was alsdan notig ſein wirdt, 
ſelbſt mith E. L. vnterredenn, Bitten aber E. L. gannk freundt- 
lichenn, dieſelbenn wollenn ſich ihun vuferm abweſenn vnſer 
Liebgedinug⸗Empter mith allenn trewen vund auffſehen beuho— 
lenn ſein laſſenn, Vund ſonderlichenn Jochim Schielenn, E. 2. 
diener, dahin haltenn, das ehr ſein vnbillichs klagenn vund 
mudtwilligem fürnhemen abſtehe, uns uber die vffgerichte vor— 
trege vnnd gleichmeſſige erpieten nicht wider beſchwerenn vnd 
vns wider Gott, Recht vund alle pilligkeit ahnn vnſern furſt— 
lichenn Ehrenn vnnd gelimpffenn mith nichts verkleinen muchte, 
Welchs wir vnns genutzlichen zu E. L. vertroſtenn wollen, vnd 
thuen dieſelbenn hirmit gott dem allmechtigen ahun allem 
gelucklich zu erhalten empfelen. Datum vff Treiden, den leſten 
tag Octobris, Auno ꝛc. LIX. 

Bon gottis guadenn Anna geborne Marggreffin 
m Brandenburgf, hertzogin zu Megkluburgt ꝛc. 
ittwe. 


Dem Hochgebornenn Furſtenn 
Herrn Johans Albrechten Hertzogen 
zu Megkluburgk ꝛc., Vnſerm freundt- 
lichen hertzliebeſtenn Herrn Syonn ꝛc. 


Manu propria, 





(L. 8.) 
Nah dem Originale im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt» Ardive 
zu Schwerin. Be © 
Nr. 236. 


D. d. Stargard. 1560. Mai 2. 


Was wir in mutterlicher liebe vndt trewe iderzeht viel 
mher guttes zu thun vormogenn beuornn. Hochgeborner Furſt, 
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freuntlicher lieber Shonn. Als wir danne hieuornn E. l., 
was geſtalt wir ſampt dem hochgebornen Furſtenn 
vnßerm liebenn Shone herzogen Carlnun, E. l. brudern, 
aus Lyfflanndt inn preuſſenn bey dem hochgebornenn 
Furſtenn vnſeren freuntlichen geliebtenn herrnn vetternn vndt 
gefatternn dem herzogenn inn preuſſen widderumb mit vor— 
leyhung gottlicher gnadenn geſundt ankomenn vnndt vnns nach 
gepflogner mit S. l. freuntlicher beredung widderumb nach 
dem lande zu Meckelburg auff vnnſer leybgutt zu begebenn 
furhabenns, durch vnnſer ſchreybenn freuntlichen vormeldet, 
Demnach mogen wir nhun ferner E. L. freuntlichen vnange— 
zeygt nicht laſſenn, ob wir woll inn preuſſenn vber ver: 
hoffenn bey vnſerm freuntlichen lieben herrn vetternn etwas 
lannge vorharret vnndt vnns mit S. l. der vorwandtnus 
nach allenthalbenn notturfftiglichen beredet, das wir dannechs 
endtlichenn vonn S. l. vnſernn abſchiedt freuntlich genhomenn, 
vnns, vnnſerm ahnn E. l. gethanem ſchreybenn nach, auff denn 
weg en gemacht vndt durch Gottes hulff den 
eriten Maii alhier zu Stargardt auff E. I. vndt vnſers 
Shones herzog Hannfern Haug ankomenn vndt uns alfo 
fortan vonn hinnen ftrads nach vnſerm leybghutt zu uorfugen 
bedacht, vnſere ſachen mit dem foverlichjtenn vnſer gelegenheyt 
nach dohin zu richten, domit wir vnns mit E. L. derfelbigenn 
gelegenhehtt nach zum erjtenn ſehenn vndt mit berfelbigenn 
nah notturfft allenthalbenn freunt- vndt mutterfich vnns be— 
redenn mogenn, Denn allmechtigenn bittennde, das folches mit 
gutter geſundtheytt beyderſeytts geſchehen muge, inn welches 
gnadenreychenn ſchuzs wir E. l. ſampt der hochgebornen Furſtin, 
E. l. herzlieben gemhaell, vnſer freuntlichen liebenn Dochter, 
zu aller wolfhart gannzs trewlichen thun enpfhelenn. Datum 
Stargardt, den 2. Maii, Anno 1560. 


Vonn gottes guaden Anna geborue Marggreffin 
zu Braudenburg, Hertzogin zu Meckelburg, 
Wittwe ꝛc. 
Manu propria. 
Dem hochgebornen Furſtenn vnſerm 
freuntlichenn liebenn Shone herrn Vlrichenn, 
herzogen zu Meckelburg ꝛc. 
(L. S.) 
Nach dem Originale im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt s Ardive 
zu Schwerin. 


— — — — — 
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Nr. 27. 
D. d. Lübz. 1560, Julii 6. 


Was wir aus ınutterlicher lieb vnnd treiw viel mher 
ehrun, liebs vnnd guts vermugenn, zuuornn. Hochgebornner 
furft, freundlicher geliebter Sohnn. Wir habenn E. L. jchreibenn 
eımpfangenn, daraus vornhomenn, das E. 2%. fih einenn 
Euangelifhenn predicantenn hieher im Stettlinn 
zu orbnenn vorbehaltenn vnd nhun E. X. derowegenn 
einenn alhir einzumweifenmw abgefertigt: Nhun wiffen wir 
bung woll zu erinvenn, das E. 2. ſich dhomals, als wir bey 
berjelbenn zu Schwerinn gewefenn, enntlich ercleret, das E. L. 
alhir ins Stedtlinn vnnd zu Eriuiß einen Euange- 
liſchen prediger woltenn einjegen, Dorein wir aber nichts 
habenn bewilligenn wollenn, Sondernn do es je annders 
nicht ſeinn fonte, daffelbige alfo muſtenn gejchehenn laffenn. 
Weiln wir nhun auch beftendiglich auf die ablofung dho— 
mals, wie wir auch noch borinnenn beharrenn, gedrungenn, 
E. L. vnns auch, daß diefelbe auf mittell vnnd wege trachtenn 
wolltenn, domit wir abgelojett werdenn mochtenn, vertroftunge 
gethann, Habenn wir vnns auch jo uiel dejtomweiniger borinnen 
widerjegig machen wollenn, Xaffenn auch ſolchs nun, weiln 
es nicht annders ſeinn kann, gefchehen, Who aber wir 
nicht foltenn abgelofet werdenn vnnd auf vnnſerm leibgutt 
bleibenn, von E. L. zu bevenndenn, das wir vnns alßdanne 
nicht vnbilligk hir inne zu beichwerenn, vnnd vber E. X. zu 
beclagenn habenn wurden, das wieder bie auffgerichtenn 
bortrege, vonn E. X. in vnnſerm Yeibgutt vorenderungen 
ber Religion furgenhomenn, weilln wir es inn allem 
nad dem Althbenn bißhero inn vunjerm Stettlinn, 
fowoll auf dem hauß gehaltenn, vnnd nicht anders vorftehenn 
vnnd wiſſenn, Dann daß wir auf dem Nechten wege 
feinn, vnnd darzu gedennckenn wurdenn, daß ſolchs widderumb 
abgeſchafft, Welchs wir E. L., die wir hiemit dem Almech— 
tigenn ganntz trewlich thun empfelenn, auf derſelbigenn ſchrei— 
benn nicht habenn wollenn verhalten. Datum Luptz, den bten 
Julii, Anno ꝛc. LXten. 


Vonn Gotts gnadenn Anna Gebornn Marg— 
graffin zu Brandenburgk ꝛc. vnnd hertzoginn 
zu Meckelnnburgk ꝛc. Wittwe. 

Manu propria. 
Dem hochgebornenn Furſtenn vnnſerm 
freundtlichenn geliebtenn Sohnn Herrnn Io: 
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hanns Albrechtenn Herkogen zu Medelnn- 
burg zc. Zu ©. 8. eigenn hanndt. 


(L. S.) 
Nach dem Originale im großherzogl. mellenburg. Beh, und Haupt Archive 
zu Schwerin. 
Pr. 28. 


D. d. Lübek. 1562. Ian. 7. 


Genedige furſthun. Nach erpittung meyner vnderthenig, 
gang willigen dienſt Fan ich e. f. g. nit bergen, das ich ent- 
lichen willens entjloffen geweſſen, mich zu e. f. g. zu ver- 
fugen, So habbe ih e8 abber von weggen hertzogen 
Johann Albrechts underlaffen, €. f. g., hertzogen Eri- 
ftoffern vnd andern fachen zu dem beſtenn. 

VBnd mag e. f. g. nit bergenn, das ich differ zeyt her— 
Bogen Eriftoffern zu Praga in des keyſſers hoffe 
gar ungern gejehen, bejorg, werddt vielmeer hyndern, den 
vordern, 

Dan ich hatt die ſachen do hyn bey m. g. h. konig 
Marimilian gericht, das hertzog Criſtoffer folte ſeyn ſachen mit 
ben beyden Stifftern vff ander weg gericht habben, domit ire 
f. g. derer gewiß geweſſen, dozu ich iren f. g. die confirmacion 
erlandt, vff des Fonige Marimilians beforvernis fchriebben an 
legatten, wie des Fonigs fchriebben an herkogen Griftoffern 
außweyſſen, die ich iren f. g. zu prag zugeftelt, wie ich 
den bie u) vom Tegatten bey mir habbe, Darnach folten 
j. f. g. ire ſachen mit hertzogen Hanffen angefangen babben, 
betten fie wes fruchtbars verricht, wer jehn maeß geweſſen, 
wo nicht, jo wolt ich e. f. g. und hergogen Griftoffern felber 
an konig Marimilian gefort habben und fo viel verhandelt, das 
der foning e. f. g. beyde zu dem keyſſer fulten bracht habben 
und das demm konig jolte befolen worbven ſeyn von ben keyſſer, 
die ſache zwuſſen Iren genadenn und berkog Hans 
Albrechten zu vergleychen zc. Ä | 

So fangen ire g. igunder das hynderſt das vor— 
derſt an, klagen, vnd habben noch nicht angefucht; zum an— 
bern bitten ir f. g. Commiffarien, do durch” kommen ire f. g. 
in eyn langen handel und jchlieffen fich felber iren gutten 
richtigen wed zu, nemlichen warn die Commiffarien ernennet, 
muffen ire f. g. ire erfentniß erwartten, welche in vielen jarn 
nit gejchehen wurdt, und fo gejchicht zu bejorgen, werdt nit in 
irer f. g. mut gejchehen, den die Commiffarien, doctorn vnd 
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vethe werden meer, bejorg ich, hertzogen albrechten, dan b. Cri— 
jtoffern zufaln, wie ir f. g. wol inuen wordden ſeyn. 

Abber ich habbe noch gute mittel vor ire f. g., wan folgen 
wollen, auch die brieffe bey mir, auch e. f. g. Teſtaments 
halber mit e. f. g. zu vnderredden und h. Griftoffern zu wehffen. 
Dieweyl den ohn montlichen bericht in diſſer ſachen nicht zu 
verrichten, To jehe ich nottig vnd nutzlichen ann, E. f. g. hetten 
fih mit bergogen Crijtoffern zu dem Schoenberd 
beſcheidden vnd vorderlichen verſuckt, So wolt ich zu e. f. g. 
beyden, wohyn fie begern, mich verfugen, alle ding jelber 
zur geftellen vnd vnderricht aller ding, die iven f. g. zu even 
vnd muß ſoltenn gereichen, welches ich e. f. g. nit bergen wollen, 
darmit mich der felbigen in genaden befellnde. 

Diffe brieffe bat mir A Griftoffer, e. f. g. zuzu— 
ſchicken, zugeſtelt, hette es gern eer gethan, abber nit eer thun 
mogen. 

— So e. f. g. wollen mir die kuchen mit was ſchweyn, bött— 
fing vnd wilpret verſehen belffen, var an thun fie well, 

Eyn rechten heuptman wes ich e. f. g. zu verſchaffen, 
der treube vnd erfarn, 

Ich wolt abber e. f. g. vnd berkogen Griftoffern auch 
woll ratten vnd dienen, Sp e8 feinen wollen, vnd vff rechten 
abſcheydt verharrn. 


Datum Lubeck, Mitwochen nach trium regum, anno 62. 
E. F. G. | 
alle zeyt gank williger 
F. Spedt Ritter. 


Dem botten eyn doppeln K. vor der Meyln vnd 
ſchriebben mir, was e. f. g. im gebben. 


Der durchleuchtigen, hochgebornn 
Furſtin vnd frawen frawenn Anna ge— 
born Merckgreffynn ꝛc. hertzogin vnd 
witwen zu Meckelnburck, meyner g. f. 
vnd frawen, zu eygen hannden. 


(L. 8.) 


Nach dem Orlginale im großherzogl. meſlenburg. Geh. und Hauph-Archlve 
zu Schwerin. 


— 


Ne. 29. 
D. d. Schwerin. 1567. März 23. 


Hochgeborne furftin, freundliche geliebte Frame Mutter, 
Nachdem wir vnß dan vnſerß von Got beuohlenen vnnd tra- 
genden ampts halbern jchulvig erkennen und auch fur vnß 
jelbft gneigt feint, daß onjere arme vnderthanen zu ihrer 
jeblenn heil vnnd feligfeit mit dem alleine ſeligmachen— 
den reynen gotlihen Worte mugen vorjorget wer- 
den, Derwegen wir auch nicht vnterlaſſen, daß der wirbige 
vnd wolgelarte vnſer lieber andechtiger vnnd getreiwer Nico— 
demuß Bergius fur etlichen Jaren zu einem Paſtor, 
wie E. g. freumdtlichen wiffen, inn derſelben leibgedingsguedt 
vnnd Stadt Yupk vorordent vnd biß hero mit vnſerm vn— 
coſten alda vnderhalten vnnd beſoldet worden, Vnud alß 
wir dan noch fur nothwendig angeſehen vnnd befunden, daß 
ime dem Pajtorn zu feiner ime von vns vermachten jerlichen 
befoldung vnnd unterhaltung von den burgern vnnd Inwoneren 
eine geringe zulage alß zwangig Marck Lubiſch auß den heu— 
fern nach derſelbenn gelegenheit gereicht vund gethaen werde, 
Alß werden wir demnach von gemelten Paſtorn demutiges 
vnderthenigs Fleiß jupplicierend erſucht vnnd angelaugt, wie 
nicht alleine von E. g. beuehlhabern vnnd dieneren zu 
Luptze durch ernftliches vorbieten vnnd bedrauhung den 
leuten angezeigt vnnd aufferlegt worden, daß jie 
angezeigte zwantzig Mard nicht zufammenbrengen 
vnnd jamblen, fondern wo ſolchs von ihnen gejchicht vnnd 
dem Paftorn vorreicht wurde, bderjelben ernften gedrawten 
ftraffe daruber noch gewertig fein jolten; zu dem werde ime 
auch von e. g. dienern notturftigk brenne- [und baw-] holg, 
zu bejjerung feiner armen geringen wanung vnnd zeunen bes 
Garten auß den holkungen, da eß ime zu werbenn vnnd holen 
zu lafjenn geburet, geiveigert vnud gewehret, vnnd barneben 
mannigfaltige thetliche bejchwerung in andere wege zuge- 
fugt, das er fich teglichen aller mutwilligen gewaltjfamen 
pberfahrung vnnd mwiderwillens beſorgen muß, Welches be- 
jchwerlichen thetlichen furnehmen wir gang vngerne vernommen, 
Wiffen dan auch nicht alleine die armen leute bei deme allcine 
ſeligmachenden reinen gottes worte, fondern feint nicht 
weinigerd gemeinet, den Paftorn fur ſolche vnnd dergleichen 
vorhengte befchwerungen jeder Zeit zu fchuten vnnd zu 
bandthaben, Darob mit ernfte zu haltenn vnnd inem fei- 
nerlei weife vnnd wege zu vorlajjenn, Wie uns auch 
alß dem Inndesfurften ſolchs zu thun eignet unnd geburt, Vnnd 
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weill dann ſolchs alles, wie oberzellt, dem Paſtorn vnbillich 
bejegenet vnnd wiederfehret vnnd wir dan eß auch nicht dar: 
fur halten vnnd geleubenn wollen, daß ſolchs alles 
auß E.'g. geheiß, beuehl vnnd vorwißen geſchicht vnnd 
furgenommen vnnd daß e. g. dieſelbe vorhinderung vnnd be— 
ſchwerung dem Paſtorn alß einem ſehelſorger vnnd kirchdiener 
gunnen, zuſehen vnnd geſtatten, noch vorhengen werden, Dem— 
nach iſt vnſer freundtliche bitte, E. g. wollen durch derſelbenn 
diener die vorſehung thuen, das dem Paſtorn an der einfor— 
derung der bewilligten zwentzig Marck lubiſch kein ferrer ein— 
trag vnnd vorbott geſchehen, ohn allein vielmeer den burgern 
ernſtlich beuehlen vnnd anzeigen laſſen, das dem Prediger ſolche 
geringe Zulage ohne einige vorweigerung vnnd vorenthalten 
gutwillig entrichtet vnnd zugeſtalt, zu dem auch daß ihme not— 
wendig feur- vnd bawholtz auß den holtzungenn, da es je von 
alters her geholet, ohne alle vorhinderung geuolget vnnd keinß 
wegeß verbottenn vnnd gewehret, auch daß er ſich keiner mut— 
willigen zunotigung, thetlichen, gewaltſamen, vnbillichs furneh— 
mens befahrenn vnnd beſorgenn vnnd dergeſtaldt von E. g. 
dienern vnuorgwaltiget bleiben muge, in aller maſſen €. g. 
wollenn, daß wir vnß in gleichem fal gegen e. I. Prieſter 
[in] Ihren wiedumb worhalten follenn, wie wir fie dan auch 
auff den fall vnnd nit anders in vnſer geleidt 
genohmen. Vnnd E. g. wollen dieß vnſer ſchreibenn, darin 
wir nicht anders alß was pillich, chriftlich vnnd recht ift, ſuchen 
vnnd bitten, vonn vnß mutterlichenn vnnd freundtlichenn, wie 
e8 gemeint wirt, auffnehmen vnnd vormerdenn vnnd fich inn 
alle viefem aller gnedigen gebur gegen dem Paſtor, damit er 
dieß vnſer fohreibenn fruchtbarlichenn genoffenn empfindenn 
muge, erzeigen vnnd ſchickenn. Das jeindt wir auß findlicher 
liebe und trewe hochftes „vormugens vmb E. ©. freundtlichen 
vnnd fonlichen zu vordienen gefliejfen gang willig, Datum 
Schwerin, denn AXlllten Martii, Anno ꝛc. LXVIlten. 


An 
die Fraw Mutter zu Luptz 
wegen des Paftors daſelbſt. 


Aus dem gleichzeitigen Copialbuche der herzoglichen Schreiben im großher⸗ 
zoglich meklenburg. Seh. und Haupt Archive zu Schwerin, 
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D. d. Dillingen. 1567. Julii 14, 


Durchlenchtigfte, Hochgebornne Furſtin. Vnſer freundtlich 
diennſt vnnd was wir ehrn vnd liebs vermugen tzuuoran, be— 
ſonnder liebe fraw vnnd Freundin. Als der Geſtreng vnnſer 
lieber beſonnder vnd alter bekhanndter Friederich SPett 
Ritter am iungſten bey vnns alhir geweſen, iſt er vnder 
anderm E. L. ehrlichen, tugentſammen vnd Furſtlichen, auch 
bey der Alten, waren, Chriſtenlichen, Catholiſchen 
Religion beſtanndthafften gemueth zu red worden, 
welches wir nit mit geringer anmuetigkhait gern vernommen. 
Der Almechtig wolle E. L. darin furtterhin wie bisher erhalten 
und das jhenig mitthailen, fo derſelben zu zeitlichem vnnd 
einigen nug vnnd dienftlich ift. Wir feind auch dardurch defto 
mer bewegt, E. 2. beineben diſem vnnſer frenndtliche diennft 
vnd was wir ehrn vnd liebs vermögen, anzuflegen, vnnd weren 
nicht begirlichers, danıı E, L. und derjelben verwanndten freundt- 
liche angeneme dienſt zu erzaigen, Inmaſſen wir uns dann 
aines jolchen hiemit anerpotten haben wollen, Sy fich auch 
fhaines andern zu vns vorſehen follen. 

Vnnd dieweil wir under anderm von bemeltem SPeten 
ferrer vormerdht, das E. L. geliebter Sohne Herkog Ehri- 
ftoff von Mechelburg von dem Kunig auß Poln nhun mer 
ain guette Zeit hero in verwarung enthalten werde vund dann 
fein Spetten verhoffen nach vnſer furpit hierin zu feiner er- 
ledigung bey Höchjtgedachtem König nit geringes anfehen ge- 
haben mechte, So haben wir demſelben nach nit vmbgehn 
wöllen, bey Hochjtgedachtem König vmb die erledigung 
Hochermelts E. L. geliebten Sohne herkog Chriftoffern embſich 
vnnd flehenlich anzubalten, der hoffnung, folche furbit folle 
ohne frucht nit abgehn. Im fhal aber, das je nit Statt 
haben follte, jo fein wir abermaln erbietig, bey der König- 
lichen Mit. aus Hilpanien vnd andern Potentaten vmb gleiche 
furfchrifft anzuhalten. 

Bund zu noch Merer ankaig vnſers frenndtlichen ge— 
neigten guetten willens, So vberſenden wir E. L. hieneben 
ainen Baternofter, daran das gang Yeiden Chrifti mit den 
Figuren clerlich zu fehen, zu ainer verehrung, darbey freundt- 
lich bittendt, folches von vns in befitem auffzunemmen vnd 
zu Fhünfftigenn vnſerm angedenckhen zu behalten. 

Ferrer verjehen wir gleichifal® von merbemeltem SPet— 
ten, wie E. L. etliche ftudh von Hailgetbumb bey hannden 
vnnd In rem gewalt habe. Darauff khünden wir E. L. 
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auch zu berichten nit vnderlaſſen, das vnſer Capellen, fo 
wir allererft bey ainem Jar In vnnſerm Schloß 
albie erbawen vnnd zuwichten laffen, mit ainem grojjen 
Schatz vilerlay ehrwürdigen hailgthumben geziert 
vnnd jelbige ftudh von ferren orten zufammen gebracht haben, 
Nit weniger auch jo fteen wir noch täglich® in obung über 
diejenigen Studh, jo wir alberait bey hannden, vmb merere 
zu trachten vnd bie Capellen, So wir zu vnſerm Col: 
legio Sancti Iheromini albie aufftuerbawen im 
werckh, gleichifals darmit zu zieren, wie E. 2. dann vilbe- 
melter SPet von diſem allem noch ferrer bericht und ankaig 
tbun khan. Vund dieweil nhun die Studb, jo E. ®. in 
Irem gewalt, nach Irem abjterben (des gott noch lang 
verhietten wölle) oder jonften auß vnuerſehnlichen widerwer⸗ 
tigen zuftanndt inn andere bendt khommen vnd im 
Ihlehten wirden gehalten werben möchten, So gelanngt 
berwegen an E. 2. vunjer freundtlich gefinnen und bit, Sy 
wölle uns etliche ftudh von denjhenigen, jo ſy beihannden, 
freundtlih mithailen vnnd widerfharen laſſen vnd dieſelben 
vilbemeltem SPeten zuſtellen, der waiſt vns die volgendts 
wol verwarlich zuzuſchickhen, So ſollen dieſelben von E. L. 
wegen in beſonndern hohen ehren vnd wirden gehalten, Auch 
E. L. ein Ewiger Jartag in bemelter vnnſers Col— 
legii Capelly geſtifft vnnd gehalten werden. Wir ſeindt 
daz auch khunfftig vmb E. L., war innen vns immer muglich, 
freundtlich zu uerdiennen wol genaigt vnd erbietig. Datum 
Dilling, 14. Julh, Anno 67. 


Allzeitt dienſtwilliger 
Otto, Cardinal 


zu Augſpurg. 

Der Durchleuchtigen Hochgebornnen 
tin Frawen Anna, gebornnen Marg— 

grefin auß dem Gefchlecht Brandenburg, 

Hergogin vnnd Witwe zu Mechelnburg, 

vnſer befonder lieben frawen vnnd Freundin. 


(L. S.) 


Nah dem Originale im ellenburg. Geh, und A 
a —— e im großherzogl. mellenburg. Geh. und Haupt »Aräive 


9. 
Ne. 31. 
Auszug. 


Memoriae illustrissimi principis Caroli ducis Megapo- 
litani ete. Gustrovii XXX Augusti in solemni ejus 
funere recitata oratio ab Eilh. Lubino D. Ro- 
stochii, Typis Christophori Reusneri, Anno MDCX. 


— — —— —— — — — — — — — — — 


Natus est princeps noster Carolus anno Christi 
prioris seculi quadragesimo, pridie Michaelis Archangeli, 
sic ut annum' vitae suae septuagesimum propemodum 
jam impleverit.. Et quamvis dies natalis Michaelis illi 
nomen adsignasse - videretur, non tamen hoc nominis 
impositum illi fuit, eo quod principibus Germaniae esset 
nomen insolens.: Carolus autem a Carolo Quinto dictus, 
qui ejus bäptismi testis rogatus fuit. In hujus principis 
nostri ortu ac nativitate ostendit Deus, eliam summos 
principes humanae vitae casibus subjici et ortu pariter 
atque obitu tenuioribus hominibus interdum aequari. 
Nam generosissima ejus mater Anna, hoc filio gravida 
ac partui vicina, cum Grabovio Neostadium versus ten- 
deret, in itinere aerumnis partus ag sub nudo 
coelo prope quandam quercum hunc fillum enixa est, 
puerpera illustrissima, et lamen illo obstetricum et famu- 
larum ministerio illo tempore destituta, quo eliam viles 
e plebe mulierculae raro destituuntur. — — — — 


Primis pueritiae annis cum fratre Christophoro prae- 
ceptorem habuit Wolfigangum Leopoldum Friburgensem, 
virum praestantissimum. Et quamvis felicissimi ingenü 
et excellentissimae memoriae esset, tamen, patre Alberto 
vix septennis orbatus, nimis mature studiorum filum, 
feliciter texi coeptum, abrupit et apud matrem viduam 
ad vigesimum propemodum aetatis annum Lubitiae et Cri- 
vitiae mansit eique consilio, auxilio et solatio omnibusque 
amoris, honoris et observantiae officiis praesto fuit, me- 
morabili pietatis fili in matrem exemplo, cujus merces 
ut in hac vita illi non periit, ita neque in illa, in quam 
jam per mortem transiit, illi unguam peribit. Hanc etiam 
matrem suam in Livoniam comitatus est ad liberandum 
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e quinquennali Polonorym custodia fratrem Christopho- 
rum. Amisit autem illam anno aelalis suae vigesimo 
septimo. Cui senio et tot pärtuum aerumnis et ex ve- 
neno-a Tara cubicularia furia ipsi parato con- 
fectae et lecto propemodum semper adfixae constans 
minister usque ad mortem adfuit, adeo sobrius et 
continens, ut constet ipsum ad hanc usque aetatem vix 
leviter ab ullo luxo aut ebrietate fuisse tentatum. 

Mater moritura cum ei benediceret et Vale illud 
in hac vita ultimum diceret, dextram filii moriens tam 
arcte tenuit, ut vix postea ab arclissimo dexterae jam 
rigentis nexu filius divelli potueri. Quae res animum 
filii, ob matris obitum alioquin attonitum, adeo conster- 
navit, ut non modo in animi deliquium inciderit, 
sed et graviora symptomata alia, unde ei sermonis ac 
loquendi difficultas, ex pietate in matrem contracta, 
semper adhaesit. 


ll. 
Die Reformation 


des Aloſters Dobbertin, 


bon 


G. ©. F. Liſch. 


— — — 


Die Reformation der Klöſter zog ſich in Meklenburg lange 
bin. Am erſten fielen die Bettelmönchsklöſter ver Franziskaner 
und Dominikaner in den Städten, da biejelben jchon in ben 
dreißiger Jahren des 16. Jahrhunderts aufgehoben wurden. 
Die übrigen Klöfter hielten fich noch bis zur Mitte des 16. 
Jahrh., bis zum Tode des Herzogs Heinrich des Friedfertigen; 
al8 aber durch den Herzog Johann Albrecht 1. im 3. 1552 
die Sache des Glaubens durch das Schwert zur Entjcheidung 
gebracht war, bob diefer jogleih im 9. 1552 die großen und 
reichen Feldmönchsklöſter der Eiftercienfer, Doberan und Dargun, 
vorher Schon das Prämonftratenferflofter Broda, dann die Jo— 
banniter-Stifter Kraaf und Eiren und bald darauf im 9. 1553 
das Dom⸗-Capitel zu Güftrow und die Antonius- Präceptorei 
Tempzin auf; das Karthäuferflofter Marienehe (Diarne) fiel 
erft im 3. 1557. Gegen die reichen Nonnenflöfter hatte man 
noch etwas Nachficht, da man die Jungfrauen nicht aus ihrer 
Gewohnheit reißen und in die Welt hinausftoßen wollte. Da 
fie fich aber durchaus nicht bequemen wollten, jo griffen die 

erzoge endlich mit Nachprud ein und machten den großen 

onnenfeloflöftern, meift Eiftercienfer- Ordens, ein Ende: im 
3. 1555 wurden die Nonnenflöfter Neuflofter, Rehna, Zar: 
rentin, Ivenad, Wanzka, und im 3. 1556 Eldena aufgehoben. 
Das Klofter Rühn blieb als VBerjorgungsanftalt bis in das 
17. Sabre, und das Klofter zum Heil. Kreuz in der Stabt 
Roſtock bis auf den heutigen Tag in Beſtand. 
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Bon allen Klöftern hielten fich Dobbertin, Ribnig und 
Malchow am längjten, und dies warb die Urfache ihrer Er- 
haltung bis auf den heutigen Tag. Es ift fehr die Frage, 
ob die Herzoge urfprünglich die Einziehung der großen Feld— 
nonnenklöfter beabfichtigten; jo viel ift jedoch klar, daß bie 
Abſicht der Einziehung zum Domanium jchon im 9. 1555 
fejtitand, jo daß nicht mehr über die Einziehung, fondern nur 
noch über die Art der DVertheilung zwijchen beide Herzoge bie 
Rede war. Auch die Meberweifung von drei Klöftern an bie 
Landſchaft wird ſehr früh ein Gegenftand der Verhandlung 
zwiſchen den Herzogen und den Yandjtänden gewefen fein, ob— 
gleih die Nachrichten darüber noch jehr dunkel und fragmen- 
tarifch find 1); zur Entſcheidung kam die Sache durch die leb- 
haften Verhandlungen über die Landestheilung, die Abtragung 
der herzoglichen Schulden und die Reformation der geiftlichen 
Stiftungen, fo daß den Landſtänden ficher fchon früh die Ueber- 
laſſung einiger Klöfter zugejtanden ward, um fie zur Bewil- 
ligung von Geldmitteln und zweckmäßigen Ordnungen vejto 
geneigter zu machen. Die erjte beftimmte Nachricht über die 
Ueberweifung von drei Klöftern findet fich in dem Ruppinfchen 
Machtfpruche vom 1. Aug. 1556, worin e8 heißt 2): 


„So viel die Clöſter anlanget, fol zu mehrer Pflankung 
„freundbrüberlichen Willens Herkog Johann Albrecht 
„die Elöfter Rehna, Zarrentien vor fich, und Herkog 
„Ulrich das Klofter Dragun auch vor fich alleine und 
„zu voraus behalten. Darnach follen die folgenden 
„drey Eldfter, nemlich das New-Elofter, Ivenad 
„und Dobbertin vor die Sungfrauen beider 
„(nämlich Herzoge) Stende gelafjen werben“, 


Diefe Beftimmung ging denn auch in die Kirchenorbnung von 
1557 über. 

Es ift ſchon von Andern 3) darauf hingewiefen, daß ber 
Erwerbstitel der drei Klöfter nicht in ven Reverfalen von 1572, 
fondern fchon in frühern Staatsverhandlungen zu fuchen fei. 
Die Richtigkeit diefer Anficht wird durch die folgende Darle: 
gung vollftändig gerechtfertigt ericheinen. 


1) Es if fehr zu beflagen und faft unerflärlih, warum bie Gtaatsurs 
funden und Landesverhandlungen bes 16. Jahrh. noch nit vollftändig 
nefammelt und veröffentlicht find. Was Spalding giebt if ſehr lüdens 
haft, unfritifh und unbedeutend. 

2) Dal 0 Sammlung, ©. 202, und Klüver’s Meklenburg, III, 


‚©. 748. 
3) Bol. Laspenres Die Rechte des Medlenburg. Adels, S. 254. 


— 
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Durch den Ruppiner Machtfpruch vom 1. Auguft 1556 
waren alfo ven Landſtänden bie drei Jungfrauenklöfter Neu— 
flofter, Jvenack und Dobbertin überlaffen. Sogleich 
nach diefem Staatsvertrage fingen die Herzoge an, fich ernft- 
lich mit der Theilung, Bifitirung und Reformirung aller Yung: 
frauenflöfter zu bejchäftigen. 

Schon im Dechr. 1556 waren bie Räthe beider Herzoge 
zu Sternberg mit der Theilung der Klöfter —— Am 
13. Dec. 1556 ſchrieb der Canzler Johann von Lucka an den 
Herzog Johann Albrecht von Sternberg, daß 

‚ich mich mit E. F. ©. brudern H. BVlrichs Rethen, 
„wie die Vniuerſitet, Conſiſtorium vnd Schulen mit 
„WlXtaufent gulden jherlichen aufhebens verſorgt vnnd 
„die vbrige Softer zwifchen E. 5. ©. beiberfeits aufs 
„bequemejt getheilt werden mochten, zeum vleifigiten 


„und zeu mherermaheln vunterredt hab, — — — vnnd 
„— — wirdt fur das ratſamſte vnd nutzlichſte ange: 
Bu, ern RP RR 


— — — — — | 


„Zeum andern ob ig wol fur vatfom angefehen, 
„das die Cloſter Eldena, Temptzin, Crackou - Neues 
„Elofter €. F. ©., vnnd dagegen €. 3. ©. bruder 
„Suenad, Broda, Nemerou und Wantfe zugeeignet 
„werden mochten, fo blieben noch drei Elojter, 
„nemlich Dobertin, Malhou vnd Nibbenik 
„gemein“, 

Am folgenden Tage, ven 14. Dec. 1556, fchrieb der Canzler 

an den Herzog: 

„Die Landrethe bitten zeum vnderthenigften gleicher 
„geitaldt, das E. F. Ires theils dem macht- 

Has ruch in allen puneten wollen ir thun Ionen" 

Es geht hieraus unmiderleglich hervor, daß die Klofter- 
theilung zwifchen den Herzogen bie Beranlaffung war, daß 
bie Herzoge zur Bequemlichkeit für die Theilung die zur Ueber- 
weilung an bie Stände beftimmten Klöfter Neuflofter und 

Ivenad für ng nahmen und bafür Nibnig und Malchow 

an die Stelle festen, um dem Ruppiner Machtipruche Genüge 

zu leiften. Eine urkundliche Veberweifung oder BVerficherung 
der brei Klöfter Dobbertin, Ribnig und Malchow aus dem 

J. 1556 ift zwar noch nicht aufgefunden; jedoch wirb Durch 

die nächjtfolgenden Verhandlungen ver Di gang außer allem 

Zweifel geſetzt. Es finden fich auch fchon früher Andeutungen !), 


4) Bol. Laspeyres a, a. O. ©. 249, Not, 8, 
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obgleich fie wenig biplomatilch genau find. Die Klöfter Ribnig 
und Malchow mochten ven Herzogen bei der Theilung nicht 
paſſende Aequivalente bieten oder nicht bequem genug liegen; 
auch mochte der hartnädige Widerftand der Nonnen der Klöfter 
Dobbertin, Ribnig und Malchow Grund fein, daß die Herzoge 
fih nicht mit denjelben beladen wollten: fie nahmen das an 
fi, was fie ohne Widerftand nehmen Fonnten: kurz, am Ende 
des J. 1556 war es bejchloffen, daß man die drei Klöſter 
Dobbertin, Ribnig und Malchow den Landſtänden in Grund— 
lage des Ruppiner Machtfpruches überweiſen wollte, weil dieſe 
noch gemeinschaftlich und nicht getheilt waren, 

Während die übrigen Nounenkflöfter ohne große Schwie- 
rigfeiten aufgehoben waren, hielten fich die beiden Klöſter 
Dobbertin und Nibnig noch viele Iahre lang in altem Geifte 
mit einer Hartnädigfeit, die nur durch die Zähigfeit des weib- 
lichen Charakters erklärt werben faun. Beide hielten fich theils 
durch den eigenen Willen, theils durch den Schuß und ben 
Einfluß zweier Herzoginnen: Ribnitz durch Die Vertretung 
der Aebtiffin, Herzogin Urfula von Meflenburg, — Dob— 
bertin burch den Einfluß der in dem nahen Städtchen Yübz 
wohnenden Herzogin Anna, Wittwe des Herzogs Albrecht, 
welche beide Damen bis zu ihrem fpäten Tode entjchieden 
papiftiich geſinnt blieben. 

Das Kloſter Ribnitz, St. Claren-Ordens, hatte immer 
vorherrſchend Prinzeſſinnen des landesherrlichen De zu 
Aebtiffin en und Nonnen aus adeliger Herkunft gehabt. Die 
legte Aebtiffin des Klofters war die Herzogin Urſula, eine 
Tochter des Herzogs Heinrich des Friepfertigen, welche nach 
dem Tode ihrer Tante Dorothea im J. 1539 Aebtiffin warb 
und erjt im I. 56 ſtarb. Dieſe Fürftin war jtrenge katho— 
Lich gefinnt, hielt jeden fremden Einfluß von ihrem Regimente 
entfernt und hielt die römiſch-katholiſche Kirchenlehre nach 
Kräften bis zu ihrem Tode im Kloſter aufrecht. 

Ungefähr eben ſo lange hielt fich der Papismus in dem 
Klofter Dobbertin, theils durch den heftigen Wiverjtand 
ber adeligen Nonnen, theils durch die offenbare und geheime 
Beförderung, welche diefen die Herzogin Wittwe Anna zu Yübz 
angebeihen ließ. 

Die Klöfter Dobbertin und Ribnit geben wohl die letten 
Beifpiele einer offenen Eatholifchen Regung in Meklenburg 
während der Reformationgzeit. 

Das Kloſter Malchow war viel milder gejtimmt und 
ging ſchon früh allmälig in den Geijt der evangelifchen Kirchen— 
verfafjung ein. Xeider find die Nachrichten über die Refor— 
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mirung diejes Klojters äußerft ſpärlich und dunkel; jedoch find 
auch Feine Nachrichten über Widerſetzlichkeiten und aufſtändiſche 
Dewegungen vorhanden, welche ficher zur Sprache gekommen 
fein würden, wenn fie fich ereignet hätten. Im Gegentheile 
find Anzeichen einer frühen Reformation des Klofters Malchow 
vorhanden. Im J. 1557 waren auch Klofter und Stadt 
Malchow der Aufficht der Vifitatoren unterworfen, wie aus 
der unten mitgetheilten Verordnung vom 22. Oct. 1557 klar 
hervorgeht. Kloſter und Stadt hatten einen und benfelben 
Prediger. Der erſte lutheriiche Prediger war Martin Bam— 
ban, welcher nach und nach Lutheriich ward, das Kloſter all 
mählig veformirt zu haben jcheint und bis zu feinem ſpäten 
Tode in feinem Amte blieb. M. Bamban hatte ſchon im 3, 
1523 von dem jchweriner Weihbilchofe Dietrich) von Sebajte 
bie Priejterweihe erhalten. Schon im 3. 1528 ward er vom 
Rath der Stadt Malchow zur St. Georgen-Vicarei in ber 
Stadtkirche präjentirt und lebte ungefähr ein Vierteljahrhundert 
lang als Capellan zu Malchow. Darauf ward er Paſtor 
zu Malchow und erhielt im 3.1568 auch die Pfarre zu Lexow 
als ein Filial des Klofters. Hiezu ward ihm von dem geiftlichen 
Behörden ein Zeugniß ausgejtellt, welches feine proteftantifche 
Nechtgläubigfeit im Sinne der augsburgiichen Confeffion in 
ein helles Licht ſtellt. M. Bamban Iebte noch bei der Bifita- 
tion im 3. 1580 und erwarb fich mit feiner Gemeinde bie 
Zufriedenheit der Bifitatoren. Damals war fein Sohn Bernd 
Bamban neben ihm Gapellan zu Malhow. Martin Bamban 
wird erſt nach dem J. 1583 geftorben ſein. 

ieraus ergiebt fich, daß die Reformation des Klofters 
Malhow bei der Bifitation im 9. 1557 an ber Geiftlichkeit 
feinen Widerftand fand und daß die Bifitaforen durch den 
Beiftand der Geiftlichfeit im 9. 1557 die Reformation des 
Klofters erreicht haben werden, welche auch im J. 1568 voll: 
ftändig angenommen war. 

Am 16. Det. 1557 zeigten die Priorin und die ganze 
Berfammlung des Klofters Malchow ven Bifitatoren an, daß 
einige ihrer Berwandten bedacht feien, ihre Kinder am nächften 
Martinitage „geiftlich einzukleiden“, und fich dazu mit Koften 
einrichteten, und baten, daß die „Herren“ Bifitatoren dies zu- 
laſſen wollten, damit fie die Koften nicht vergebens machten. 
Hierauf erklärten ihnen am 22. Det. 1557 die Vifitatoren, 
daß fie fich zu ihnen, als jolchen, die durch das heilige gött- 
lihe Wort vorlängſt einen genugjamen und viel beſſern Be— 
richt befommen, deſſen Feinesweges verjehen hätten, daß fie 
ihre Weisheit dermaßen an den Tag legen und ihren Verwandten 
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dazu rathen würden, ihre Kinder dem Moloch zur opfern, fon- 
dern vielmehr erwartet hätten, daß fie ihren Verwandten davon 
abrathen würden; fie verboten daher „anjtatt ihrer gnädigen 
„Fürſten und Herren und kraft deshalb empfangenen Befehls“ 
die Einfleidung junger Jungfrauen und geftatteten ihnen nur, 
gebrechliche und betagte Perjonen auf deren Wunſch bei ſich 
aufzunehmen, jedoch unter der Bedingung, daß fie im Kloſter 
nur ein jchwarzes Kleid ohne alle weltliche Zier und Pracht 
trügen und ein feines, züchtiges und eingezogenes Yeben führten, 
dam Fein Fünklein der papiſtiſchen, teufliichen Geiſtlichkeit an 
ihmen erjcheinen möge. Diefe Verordnung iſt dadurch in hohem 
Grade merfwürdig und wichtig, daß die im Namen und auf 
Befehl der Herzoge handelnden Bifitatoren den Grund dieſes 
ihres Erlaſſes ?) vom 22. Det. 1557 weitläuftig und klar an 
geben. Die Bifitatoren begründen nämlich ihren Erlaß darauf, 
daß, wie das Klofter Malchow ſelbſt angiebt, 
„nachdem die drey clofter Dobbertin, Ribbe— 
„nitz vnd Malchow durch vnſer g. F. vnd herrn 
„denen von Adel, das ſie die ihren darein geben 
„mochten, zu pleiben gnedigklich zugeſagt“, 


„an dem ſei, daß vnſer gnedige furſten vnnd herrn 
„der vnderthenigen Landſchafft auf vnderthenigs 
„bitten gnante drey Clöſter gnedigklich zugeſagt“ 

haben, und erklären die fürſtliche Willensmeinung dahin, daß es 
„ihrer F. G. gemuth vnd meynung ſei, das die vom 
„Adel, welche es von noten, ire kinder oder freun— 
„dinnen, ſo zur weldt nicht dienen, lahm, kranck oder 
„veraltet ſein, ohne alle geiſtliche Cleider, alle kappen, 
„platten vnd ander Narrenwergke in gedachte Cloſter, 
„als des Adels hoſpitaln, geben vnnd bringen, 
„welche auch mit feinen gelübven darein zu pleiben 
„verſtrickt, noch verhafftet jein mögen‘, 

Es ift durch dieſen wichtigen Erlaß alfo völlig Har, daß 
ſchon im J. 1557 bie —— der drei Landesklöſter ge— 
ſchehen war, deren Ueberweiſung erſt im J. 1572 vor ſich ging. 

Das Kloſter Malchow wird ſich in den Beſcheid ge— 
fügt und die Anweiſung der Viſitatoren ausgeführt haben. In 
den ältern Geſchichtsbüchern wird auch immer angenommen, daß 
im J. 1557 die Reformation im Kloſter Malchow eingeführt ?) 


1) Bol. Anlage Nr. 2. 
2) Bal. Thomae Lutherus biseclis., S. 45, und Schröber Wiemar. 
El, ©. 110. 
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worden fei. Die malchowſchen Jungfrauen fcheinen ben übrigen 
in jener Zeit immer ein gutes Beifpiel gegeben zu haben. Im 
3.1578 verfprachen die dobbertinfchen Jungfrauen, fich in ber 
Tracht zu halten, wie die malchowſchen. Für den ruhigen 
Geift im Klofter Malchow fpricht der Umftand, daß nie dar- 
auf gebrungen warb, biefes Klofter zu vifitiren. Als Malchow 
im 1580 viſitirt ward, gab die Priorin Anna Rohr zu 
Protocoll, daß ſie früher oftmals um eine Viſitation gebeten 
habe und es wohl wünſchenswerth geweſen ſei, daß dieſelbe 
vor etlichen Jahren vorgenommen wäre. Die Viſitatoren 
hatten nur wenige Dinge zu rügen, z. B. das Anzünden von 
Lichtern in der Kirche bei Sterbefällen, fanden aber ſonſt 
alles in Ordnung. 

Anders ſtand es in den Klöſtern Dobbertin und Ribnitz, 
in denen der Papismus in vollſter Blüthe ſtand. Als aber 
dieſe beiden Klöſter häufig „öffentliches Aergerniß“ gaben 
und die Landesherren eine allgemeine Viſitation vorbereiteten, 
nahmen ſie auch in ernſtes Bedenken, die Klöſter Dobbertin 
und Ribnitz viſitiren zu laſſen, um die Mißbräuche abzuſchaffen 
und die Jungfrauen wenn möglich zum evangeliſchen Glauben 
zu bringen. 

Zuerſt wagte der Herzog Johann Albrecht einen Verſuch 
auf das Kloſter Ribnitz und ſandte im Anfange des J. 1556 
in den Perſonen des güſtrowſchen Superintendenten M. Gerhard 
Oemeke, des roſtocker Profeſſors Dr. David Chyträus und 
des M. Georg Reiche, Paſtors zu St. Nicolaus in Roſtock, 
eine Commiſſion nach Ribnitz ab, um die Pfarre zu viſitiren. 
Die Stadt Ribnitz war lange Zeit in großer Unordnung ge— 
weſen, indem ſie, neben auftauchenden gewaltſamen lutheriſchen 
Regungen, der Tummelplatz nicht allein papiſtiſcher, ſondern 
auch heftiger wiedertäuferiſcher Umtriebe geweſen war. Die 
Aebtiſſin des Kloſters Ribnitz hatte eine große ee Ge⸗ 
walt, indem ſie nicht allein Regentin des Kloſters, ſondern 
auch Patronin der Pfarrkirche der Stadt war. Die Herzogin 
hielt im Kloſter noch eine völlig katholiſche Ordnung aufrecht: 
ſie hatte im Kloſter noch einen Gardian Ludolph Lindt— 
wedel von Hannover („der letzte Gardian“, noch 1565,) und 
einen Beichtvater Hans, welche beide eifernd katholiſch waren; 
die Pfarre hatte ſie „einem ihres Ordens genannt Jacobus 


1) Man entſchuldigite das Anzünden von Lichtern damit, daß ben Leichen 
adeliger Perſonen in Waren und Malchow Lichter vorgetragen ſelen 
und daß man es bei dieſen nicht abgeſchafft habe. Daher ſind die 
ſogenannten Stammlichter noch ein rein katholiſcher Gehbrauch. 
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„Schröder verliehen, der ein Franzisfanermönd geweſen war“, 
Al am 14. San. 1556 die Vifitatoren ihre Arbeit begannen, 
ließ ihnen die Herzogin Aebtiffin durch ihren Amtmann jagen, 
daß fie ald Domina und Patronin der Pfarrlirche zu Ribnitz 
einem ihres Ordens Jacobus Schröder die Pfarre verliehen 
habe, den fie als tüchtig zu dem Pfarramte erfannt habe und 
ihm die Zufage zu halten bedacht fei. Die Vifitatoren beriefen 
jedoch den Paftor zum Examen, der aber auf die Fragen „zum 
„mehrern Theil unbequem und ungeſchickt, als der Feine ordent— 
„liche Summa chriftlicher Yehre gelernt hatte, zum Theil auch 
„unrecht und gottlos antwortete‘. Daher erklärten die Bifita- 
toren, „daß fie einen andern gottjeligen, ‚gelehrten und treuen 
„Paftor verordnen müßten, worauf die Aebtijfin erwiederte, 
„ie werde vor Oſtern einen andern Pajtor vociven und 
„den Bijitatoren zum Verhör zufchiden“. Hiemit mußten die 
Commifjarien fich einftweilen zufrieden geben. Auch erklärte 
die Aebtiffin, „sie Habe von den Herzogen, ihren DVettern, 
„mündlich und jchriftlich Zufage, fie unbetrübt bei ihrer Re— 
„ligion bleiben zu laſſen“, worauf die Bifitatoren erwiederten, 
diefe Zufage könne nicht von der Stadt und den Unterthanen 
gelten, und fortfuhren, die Anfichten der einzelnen Bewohner 
der Stadt genau zu prüfen. 

Mit Dobbertin glaubte der Herzog Johann Albrecht 
wohl leichter umſpringen zu können, da feine beveutende Per: 
ſönlichkeit daſelbſt lebte. Der Herzog jchreibt eigenhändig in 
feinem Tagebuche: 

„1556. Nov. 2. Den Tag hab ich jelbes die ab- 
„gotterey zu Dobbertin bei den nuhnen abge— 
„\baffet“. 
So entjchieden erfolgreich der Herzog auch überall wirkte, fo 
traf er doch hier bei den „Nonnen“ einmal auf einen jo hart- 
näckigen Widerftand, daß fein perfönliches Einjchreiten ſpurlos 
vorüberging. | 
3m 3. 1557 beichlofjen die Herzoge, eine allgemeine 
Kirhen-Bifitation in Gemäßheit der erlaffenen SKirchen- 
ordnung in ihren Yanden vorzunehmen, und bejtellten dazu bie 
roſtocker Profefforen Dr. Georgius VBenetus und Dr. Tilemannus 
Dar, den Superintendenten M. Gerhard Demefe zu 
üftrow, den M. Johannes Freverus, Pater zu St. Marien 
in Wismar und nachmaligen Superintendenten, und die Notare 
M. Simon Yeupold, herzoglichen und Bifitations-Secretair, und 
Peter Weffing; der güſtrowſche Superintendent Demefe, deſſen 
Beitellung ver Herzog Johann Albrecht nicht beabfichtigt hatte, 
weil ev nicht beliebt war, ward auf des Herzogs Ulrich von 


109 


Güſtrow Wunfch in die Commiifion genommen. Die Imftrie- 
tion für die Bifitatoren warb am 27. Febr. 1557 erlaffen. 

Nach der erften Anficht der Herzoge follten fich die Bi- 
fitatoren fogleih nach Güftrow begeben, um bort die früher 
angefangene Viſitation zu vollenden, und darauf die Bifitation 
der Klöfter Nibnig und Dobbertin vornehmen. Der Herzog 
Johann Albrecht wünjchte aber, daß die Bifitatoren zuerſt nad) 
Ribnitz und dann nach Dobbertin gehen jollten; der Herzog 
Ulrich verlangte und erwirkte dagegen, daß zuerft die Vifttation 
des Kloſters Dobbertin vorgenommen ward, weil „dort bie 
„Abgötterei gleich fo groß und grob fei, als zu Ribnitz“. 
Selbjt gegen des Herzogs Ulrich eigenen Wunſch mußte Die 
Bifitation von Güſtrow der zu Dobbertin nachjtehen. Für die 
Bifitation zu Güſtrow und Dobbertin wurden von der Nitter- 
fchaft die Yandräthe Chriftoph Yinftow auf Yütgendorf und 
Chriſtoph Hahn auf Baſedow, für Ribnitz Gebhard Moltke 
und Joachim Preen, fpäterhin noch Jürgen von der Lühe auf 
Kölzow für Güſtrow und Nibnit beigeorpnet. 

Die Bifitatoren wurden in der Inftruction vorzüglich an- 
gewiejen, den Papismus im Klofter Ribnitz abzufchaffen und 
in Dobbertin, wie in Ribnit zu verfahren; namentlich wurden 
die Vifitatoren beauftragt, der Aebtiffin von Ribnitz, „damit 
„se einen Ernſt der Sache vermerke“, zu erklären: die Her- 
zoge hätten gehofft, fie die Aebtiſſin würde ihrem Beiſpiele 
gefolgt und durch gelehrte Leute ven falfchen Gottesdienſt ab- 
geichafft haben, da dies aber bisher unterblieben fei, fo Liegen 
fie freundlich bitten, chriftliche Lehrer zu bejtellen und gottjelige 
Ceremonien aufzurichten; würde fich die Aebtiſſin hiergegen 
auflehnen, fo jeien die Herzoge Amts halber gedrungen, die 
Abgötterei und die verführeriiche Yehre und alle unchriftlichen 
Geſänge und Ceremonien abzuichaffen, auch die Iungfrauen !), 
welche davon nicht abftehen wollten, im Kloſter nicht zu dulden. 
Wenn die Aebtiffin die Reformation nicht hindern wolle, fo 
follten fie und die Jungfrauen die Zeit ihres Lebens feinen 
Mangel leiden, auch folle für diefen Fall vom Kloſter nichts 
verrückt werben; es folle auch den Klofter- Iungfrauen frei 
ftehen, ihre alte Kleidung zu behalten oder abzulegen, und, da 
es ihnen gelegen, fich mit ihrer Freunde Rath und Bewilligung 
in den chriftlichen Eheftand zu begeben, für welchen Fall ihnen 
aus des Klofters Einkünften dazu Förderung und Hülfe gefchehen 
jolle. Die Bifitatoren erhielten daneben aber die gemeffene 


1) Auf Verlangen des Herzogs Ulrich warb flatt des Wortes „Nonnen“ 
das Wort „Jungfrauen“ in die Inflruetion gefeßt. 
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Anweifung: „In ven Iungfrauen- Kldftern follen alle 
„undrijtlide Ceremonien abgeihafft und hriftliche 
„Prediger verordnet werden, und follen die Jungfrauen 
„in den Chor gehen, aljo daß fie jevermänniglich fehen kann, 
„und Gottes Wort daſelbſt mit Fleiß hören, ihr Leben auch 
„mit chriftlichem Wandel und Empfangung des bochwürdigen 
„Sacraments danach richten, und da etliche darunter befunden 
„würben, bie von ber Papifterei nicht abjtehen wollten, jo 
„ſollten dieſe im Klofter nicht geduldet, ſondern ihren Freunden 
„ſtracks wieder heimgejchiet werden, um bei ihren Freunden 
„die Sache einen Monat zu bevenfen, ob fie die Religion an- 
„nehmen und im Kloſter bleiben wollten oder nicht‘. 

Mit diefer entſchiedenen Inftruction famen die Bifitatoren 
im Kloſter Dobbertin an und eröffneten am 24. März 1557 
Vormittags die Bifitation im Reventer des Klofters. Es 
waren gegen 30 Nonnen, alle adeliger Herkunft, im Kloſter. 
Priorin des Kloſters war damals Elifabeth Hobe, auf- 
richtige Papiftin, jedoch zum Gehorjam geneigt; außerdem 
lebte im Kloſter noch eine „alte Priorin“, Hippolita Gans, 
welche ſich zurüdgezogen und Feine beveutende Wirkſamkeit 
mehr hatte, auch gerne that, was man wollte, Im Anfange 
ließ fich die Sache ziemlich glimpflih an und die Priorin, 
welche ziemlich gewandt und zuerft vielleicht etwas ſchwan— 
fend war, erflärte im Namen der verjammelten Nonnen ?): 
daß fie gerne das göttliche Wort hören, aber nicht zum Abend- 
mahle unter.beiderlei Gejtalt gehen, jedoch Gott bitten wollten, 
daß der heilige Geiſt fie erleuchte, denn die Herzoge hätten fie 
nicht zum Glauben zu zwingen; deshalb könnten fie den Her- 
zogen barin nicht gehorjamen, wollten jedoch ſonſt denſelben 
gerne unterthänig fein. Die Priorin erklärte für fich, fie wolle 
nicht halsftarrig fein, fönne aber jo eilends nicht dazu kommen, 
bas Abendmahl unter beiderlei Geftalt zu nehmen; einige baten, 
ihnen Zeit bis zur nächjten Bifitation zu gönnen, andere baten 
um Prediger, welche nicht jchölten, um fich unterweiſen zu 
lafien; einige waren aber hartnädig und wollten bei ihrem 
alten Glauben leben und fterben und lieber „vor ein Schwert 
„lien gehen“, als die Lehre der Evangelifchen annehmen, Nur 
zwei erklärten, daß fie gerne das Abendmahl unter beiderlei 
Geftalt, wie Chriftus es eingejegt, empfangen und den Kate 
chismus fleißig lernen wollten, befannten auch, daß im Kloſter 
viel Abgötterei getrieben werbe: dieſe beiven waren Marga: 
retbe von Wangelin und Elifabeth von Hagenow; 





4) Bol. das Protocol im Muszuge in der Anlage Mr. 1, 
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bie aufrichtigfte war Margarethe von Wangelin, welche 
ſchon viele Jahre ihres Glaubens wegen die härtefte Behand- 
fung im Klofter hatte erbulden müfjen. — Trotz aller Ver: 
bote und Ermahnungen gingen dennoch die Nonnen in ber 
nächiten Nacht auf den Chor, da e8 das Feit der Verfündigung 
Mariä war, und fangen bie Nacht hindurch die Zeiten, als wenn 
nicht8 vorgefallen wäre. Am folgenden Tage, ven 25. März, 
ward den Nonnen evangelijch gepredigt und unter ernjter Er- 
mahnung ihr Ungehoriam hart — Dies ſchien auch 
fruchten zu wollen, denn am 26. März verſicherte die Priorin 
mit Hand und Munde, daß ſie 

1) die andern Nonnen dazu vermögen wolle, das wahre 
Wort Gottes zu hören, wenn man ihnen. chriftliche Prediger 
geben werde; 

2) es nicht hindern und nicht jchelten wolle, wenn eine 
von den Sungfrauen das Abenpmahl unter beiderlei Ge- 
ftalt empfangen wolle; 

3) es auch gerne jehen werde, daß ihre bisherigen Ge— 
fangbücer nach der heiligen Schrift corrigixt, gebeſſert und 
geändert würden; j 

4) es nicht verhindern wolle, daß die ärgerlichen Bilder 
weggethan würden. 

Darauf erklärte die ganze Verſammlung und jede Jung— 
frau inſonderheit „mit Hand und Munde“, daß ſie dieſe 4 
Artikel und alles, was die Priorin gelobt habe, halten wollten. 
Durch dieſe Verſicherung ermuthigt, gingen die Viſitatoren in 
den Chor und ließen die Heiligenbilder, welche zum Theil auf—⸗ 
geputzt und geziert da ftanden, von dem Chore, den die Nonnen 
auch ohne Widerftand geöffnet hatten, nehmen und im DBeicht- 
baufe verjchließen. Bis gegen das Ende ging alles nach 
Wunſch. Als die Vifitatoren aber ein großes Marienbild 
antajteten, fchrien einige, e8 möge ein Wunder thun und bie 
Verräther zur Erbe fchlagen; als aber dennoch das Bild fort« 
getragen warb, fielen bie meiften Nonnen vor demſelben nieder 
zur Erde, als ob die göttliche Majeftät ſelbſt vorüberginge 
und ließen fich vernehmen, fie wollten die Maria anrufen, 
weil ed ihnen warm zu Herzen gehe. Die BVifitatoren Tiefen 
fih aber nicht irre machen und jchafften das Bild fort; ver 
Superintendent Oemeke verjchloß und verfiegelte die Thür 
und befahl dem Klofterhbauptmann und Hofmarſchall 
Jürgen von Below den Schlüffel. Schließlich lieferten 
die Nonnen noch einige Gejangbücher aus, wofür jedoch der 
Hauptmann geloben mußte, daß nichts herausgejchnitten, jon- 
bern barin nur verbeſſert würde, weil fie dies nur bewilligt 
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hätten. Endlich fagten doch die Verftändigern zu, Gottes 
Wort hören und diejenigen nicht hindern zu wollen, welche 
zum Tiſche des Herrn gehen wollten. 

Da nun im Aeußern die Hauptjachen erreicht waren, fo 
ward hiemit die Viſitation einftweilen ausgefett, um fie nach 
Gutbefinden fpäterhin wieder fortzufegen. 





Die Bifitation des Klofters Ribnitz unterblieb einft- 
weilen, 

Kaum hatten aber die Bifitatoren dem Kloſter Dobbertin 
den Rüden gewandt, als das alte Yeben im Klofter von vorne 
wieder anfing. Als num die Herzoge den Ungehorfam und die 
Gottlofigfeit der Nonnen erfuhren, verordneten fie wiederum 
die Bifitatoren Venetus, Heshufins und Frederus mit. zivei 
Secretairen, um das Werf der Vifitation fortzufegen. Am 
3. Sept. 1557 waren jchon des Morgens zwijchen 7 und 8 
Uhr die Bifitatoren zur Stelle; da aber der Hauptmann als 
Hofmarichall zu Hofe verfchrieben war, fo wurden die Bifita- 
toren nur dor das Sprachfenfter des Klofters gelaffen. Als 
hier die BVifitatoren die Nonnen an ihr VBerfprechen und den 
Abſchied erinnerten, eriwiederte die Priorin: Sie erinnerten fich 
wohl, daß fie zugefagt hätten, zur Kirche zu gehen und Gottes 
Wort zu hören; fie hätten aber Fein anderes Gottesivort ge— 
meint, als was die Kirchenväter Auguftinus, Ambrofins, Hie- 
ronymus und Gregorius gefchrieben, und das fei die rechte 
alte chriftliche Lehre; die Intherijche Lehre aber ſei eitel erbich- 
teter und erfundener Menjchentand und die Iutherifche Predigt 
nur eitel Menfchengedicht. Darum wollten fie von der alten, 
heiligen, chriftlichen, römischen Kirche nicht abſtehen, 
das Abendmahl unter beiderlei Geftalt nicht empfangen und 
ihre Gefänge nicht ändern laſſen. Deshalb wollten fie auch 
ihr Klofter den Vifitatoren nicht öffnen, denn fie wüßten nicht, 
daß fie groß mit ihmen zu veven hätten; was ihnen gejagt 
werben follte, könnten fie durch das Gitter wohl hören. Ihre 
Fürſten feien gnädige Herren; es feien aber nur „Zututer‘, 
die nirgends zu bleiben wüßten, welche ihre Yandesfürften 
gegen fie verführten. Schlieglich erbat die Priorin fich vie 
Gejangbücher zurück. 

Als während der Zeit der Hauptmann v. Below ange: 
fommen war, erhob Margarethe v. Wangelin in ver 
Berfammlung die wehmüthige Klage, daß fie in acht Jahren 
das heilige Sacrament nicht genoffen Habe, es aber nicht im 
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Kloſter, ſondern an einem andern Orte genießen wolle, wo 
fie es mit Frieden genießen könne. Da riefen die Nonnen 
höhniſch: „J Jeſus, Margrete, wat jeggt ji? Wi hefft ju 
„wat to leide gedan? Oder wie weret, wenn ji dat nicht 
„entfhangen darft?“ Da antwortete Margarethe von Wan 
gelin: „Das thut ihr, denn ihr habt mich. etliche Male 
„Sottes Wortes halber in euer Capitelhaus geführt 
„and mir meinen Rüden dermaßen zugerichtet, 
„daß ich es feinem Menſchen Klagen kann. Damit ihr nun 
„wicht jagen follt, ich gebe euch hinter eurem Rüden an, jo 
„will ich euch hiemit in Gegenwart des Hauptmanns ange 
„zeigt und gefagt haben“. Späterhin ließ fie den Hauptmann 
noch einmal an das Sprachgitter bitten und flehete mit Thränen 
in den Augen, daß er an ihren Bruder jchreiben wolle, er 
möge fie um Gottes willen aus dem Klofter holen, damit fie 
der Gefahr ihres Leibes und der Seele entgehe. Mit folchen 
Berhandlungen waren fünf Tage hingegangen! Am 8. Sept. 
gab die Priorin den endlichen Beſcheid: 1) fie wollten Gottes 
Wort hören, wenn e8 der römiſchen Kirche, bei der fie bie 
zum Ende beharren wollten, gemäß wäre; 2) über das Sa— 
crament unter beiberlei Geſtalt, ob es Recht ſei, hätten fie 
fein Urtheil; fie würden e8 aber nur nehmen, fo wie Gottes 
Wort hören von einem Prädicanten, der feine Frau habe; 
3) fie wüßten in ihren Gefängen nichts zu ändern; 4) fie 
wollten auch Gottes Wort an feinem andern Orte hören, als 
auf ihrem Chore. 

Da nun troß aller Güte und Unterhandlung von den 
Nonnen nichts zu erreichen war, jo ward einftweilen die Ver— 
handlung abgebrochen, um eine landesherrliche Inſtruction 
einzuholen. 

Dis dieſe ankam, fingen die Vifitatoren an, die Kirchen 
des Amtes Goldberg zu vifitiren, e8 wurden vom 9. bis 15, 
Sept. die Pfarrfirchen zu Goldberg, Techentin, Wooften, 
Prieg, Benthen, Dobbin bei Krafow und Serrahn 
pifitirt. 

Nachdem während ber Zeit bie berzoglichen Inftructionen 
eingelaufen und die Bifitatoren nach Dobbertin zurückgekehrt 
waren, warb am 17. Sept. in Gemäßheit der herzoglichen 
Befehle von den Bifitatoren die „Execution erfannt und voll 
ftredt. Die Bifitatoren bejchieven die beiden Priorinnen vor 
fih und trugen ihnen auf, allen Nonnen zu gebieten, daß 
eine jede ruhig in ihrer Zelle verbleibe, da man ihnen den 
obern Chor zumanern und eine Thür aus dem Kreuz— 
gange in die Kirche zu einer abgejchranften Kapelle ver Kanzel 
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gegenüber bucchbrechen werde. Schließlich verfünbeten bie 
Vifitatoren den Priorinnen, daß man ihnen ſechs Wochen Frift 
gebe, ihre Abgötterei zu verlaffen und fich ver wahren chrift- 
lihen Religion zuzumwenden, widrigenfall® die Landesfürften 
nach Ablauf dieſer Frift diejenigen Nonnen, die fich nicht be— 
quemt haben würden, auf einen Wagen ſetzen und ihren Ver— 
wandten zuſchicken würden. 

Und nun fehritten die Vifitatoren jogleich zur Ausführung, 
den Zugang zu dem obern Nonnenchore zumanern zu lafjen. 
Da brachen alle weiblichen Leidenſchaften in jo heftigem Grabe 
(08, wie diejelben wohl nirgends fo grell als in Nonnenflöftern 
fich zu entfeffeln pflegen und wie fie fich jchon in der Be— 
handlung der Margarethe v. Wangelin und in vielen Schimpf- 
reden offenbart hatten. Als die Mauerſteine herbeigetragen 
wurden, fielen die Nonnen mit großem Heulen und Schreien 
vor der Chortreppe zur Erde; einige fangen: Salve regina 
misericordiae, andere: Christe, qui es lux et dies, andere: 
Defensor noster aspire; einige weinten, andere jchrien Zeter, 
und e8 war ein jolches Geplärr durcheinander, daß es zu wer- 
wundern war. Dabei hielten fie die Thür und bie Treppe 
zum obern Chor jo feit bejett, daß vom Klofter Niemand 
hinauf kommen konnte. Als nun die Bifitatoren in die Kirche 
gingen, um zu ſehen, ob man nicht die Thür aus der Kirche 
im untern Chor öffnen könne, ſchloſſen die Nonnen mittler- 
weile das Klofter zu. Da liefen die Bifitatoren die nörbliche 
Thür der Kirche einfchlagen und die Bauern eintreten. Nun 
begann ein fürmliche® Gefecht in der Kirche; fo wie bie 
Bauern in die Kirche traten, warfen die Nonnen mit 
Steinen und Blöcken und .goffen viel Waſſer hinab, das 
fie alles auf den Chor geichafft hatten, um fich zu wehren. 
Als endlich genug Volk ficher gejtellt war und man brohete, 
die Thür vom untern Chor in den obern einzufchlagen, ba 
ergaben ſich die Nonnen umd fchlojfen die Thür gutwillig 
auf. Dennoch ftellten ſich noch etliche in die Thür und jagten 
einige Dale die Maurerleute fort; andere gingen auf den 
Chor, indem fie fagten, man folle fie dort vermanern, dort 
wollten fie todt hungern, und als man fie bejchwichtigend dahin 
gebracht Hatte, ins Klofter zu gehen, ſtanden fie oft jtille, und 
Ichalten, vermaledeieten und verfluchten die Bifitatoren, und 
wünjchten allen denen, die Rath und That zu dem Verfahren 
gegeben, daß dieſe von der Hand Gottes gerührt werben 
and verlahmen follten an Händen und Füßen, amberer ehren- 
rühriger Worte nicht zu gedenken. 

Darauf warb auch die Thür von dem Kreuzgange zum 


u 


18 __ 


obern Ehore zugemanert. Aber ber Kampf war noch nicht 
zu Ende. As man anfing, auch an der „Serbefammer“ 
(Safriftei, zum Anlegen der priefterlichen Gewänder) zu 
arbeiten, weil die Nonnen auch von dort einen Gang zu dem 
Chore hatten, fielen die Nonnen durch die Kirche wieder in 
den Chor und gebärdeten fich nicht anders, als ob fie raſend, 
unfinnig und toll wären, und ftießen und fchlugen die Diener 
von den Gefangbüchern, welche die Vifitatoren zufammentragen 
fießen, fo daß fie die Bücher mit großer Gewalt wieder er- 
oberten und wieder mit ſich ins Klofter nahmen. Jedoch 
liegen ſich die BVifitatoren nicht abhalten, auch die „Gerbe— 
„kammer“ zumanern zu laſſen. In der nächſten Nacht 
wollten die Nonnen einige gottesdienftliche Gewänder und Ge- 
räthe heimlich über ven See wegführen laffen. Da ereignete 
fich der Unfall, daß die beiden Schiffslente das Schiff auf dem 
See umtraten und in den See fielen; ver eine ertranf, ber 
andere warb durch den Wapemeifter gerettet. Am ambern 
Zage holten der Hauptmann umd der Küchenmeifter ven Kahn 
mit dem Zeuge von dem See. 

Nah dieſem heftigen Auftritte liegen die Vifitatoren den 
Nonnen wieder etwas Ruhe und vifitirten am 18. Sept. das 
Dorf und die Pfarre zu Dobbertin. Ueber die Bifitation 
zu Dobbertin vom J. 1557 find zwei verjchievene Protocolle 
aufgenommen: eines über die Vifitation des Klofters, welches 
die Vorgänge im Klofter genan jchildert, und eines über bie 
Bifttation der Kirchen im Amte Goldberg, welches auch einen 
ganz kurzen Bericht über bie Bifitation des Klofters enthält, 
außerdem aber auch noch eine viel genauere Schilderung des 
Charakters der hervorragendften Nonnen, als in dem Bifita- 
tionsberichte über das Klofter enthalten: ift. 

Bom 19. bis 29. Sept. vifitirten die Vifitatoren die 4 
unter dem Patronat des Kloſters ftehenden Kirchen zu 
Meftlin, KRogel, Lohmen und Dehmen. Es fah in allen 
diefen Gemeinden noch fehr traurig aus. In Dobbertin 
war Andreas Eberlin Pfarrer, nach dem Bifitationsbericht 
„ein ungeſchickter Menfch, ver feinen Grund der chriftlichen 
„Xehre anzuzeigen wußte und im Examen allezeit übel beſtand, 
„faft alt und unfleißig, den die Jungfrauen gar nicht haben 
„wollten“. Jedoch lobte die gute Nonne Elifabeth Hagenow, 

in Priorin, ihn „als einen frommen Seelforger”. Man 

muß alfo wohl annehmen, daß unter diefen Prediger die Re- 

formation im Dorfe eingeführt fei, da die Bifitatoren nicht 

jagen, daß im Dorfe noch Fatholifcher Aberglaube vorhanden 

ſei. Jedoch befahlen die Herzoge am 23. Sept. 1557..den 
8* 
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Bifitatoren, „die Iungfrauen mit einem füglichen, gelehrten 
„Prädicanten, der fie in Gottes Wort unterrichten fönne, zu 
„verſorgen“. Ueber die erjten protejtantiichen Prediger ijt jehr 
wenig befannt geworben; in den Jahren 1562 und 1567 ift 
von protejtantifchen Paſtoren bei den Vifitationen des Klofters 
die Rede, fie werden aber nicht mit Namen genannt. Clee— 
mann im Archiv-Lexicon ©. 164 nennt Michael Pauli 1569 
und Joachim Krüger als die nächften Paftoren. In Mejtlin 
fanden die Viſitatoren noch viel Abgötterei, viele aufgeputte 
Bilder, Lichter und Opferjtöde mit Flachs und Wolle in der 
Kirche. Der Pajtor Joachim Harney, ſeit 16 Jahren in 
Meitlin, war ein alter, ſchwacher Meßpfaffe, der gar nicht 
ſtudirt hatte, ganz untüchtig, da er den Katechismus nicht fannte 
und von der Lehre nichts verjtand, jo daß er fich ſelbſt für 
unfähig zum Predigtamte erklärte; dazu hatte er einen ſchreck— 
lichen Schaden, indem ihm das linke Auge über zwei Fauſt 
did aus dem Kopfe heraushing. Seine Frau wußte den Ka- 
techismus auch nicht, desgleichen ver Küfter, des Pajtors Sohn, 
der „zu Lübeck ftudirt hatte” und ven der Vater zu feinem 
Nachfolger empfahl. Im Kogel war Nicolaus Bogeljang 
Paftor, der nicht ftudirt hatte und früher Küſter zu Kogel ge- 
wejen war; diefer war jedoch ein fühiger und begabter Menich, 
der nachjtubirt hatte und gut zu antworten verftand: er wußte 
den Katechismus, verftand die Glaubenslehren, hatte die deut- 
ſchen Bücher fleißig gelefen und wußte gut zu tröften und zu 
predigen. Auch der Küſter hatte den Katechismus gut gelernt. 
In Lohmen war Joachim Roſenow feit 4 Yahren Paſtor, 
ein alter Mann, ganz ungejchieft in ver Yehre, der früher 
Küfter gewejen war und noch im Gölibat lebte, er wußte ven 
Katechismus nicht und verjtand nicht einen Artikel vecht. Im 
Dehmen war Georg Yundt feit Johannis Paftor, ein alter 
Manı, der im Eramen bejtand, 

Während der Zeit hatten fich die Jungfrauen gegen ben 
Klojterhauptmann erklärt, daß fie fich der Kirchenordnung in 
Predigthören und ander Geremonien gleichmäßig verhalten 
wollten. Die Herzoge nahmen in einem Schreiben der Nonnen 
das Anerbieten berjelben mit Danffagung an und verfprachen 
ihnen Schuß und Erhaltung ihrer Güter, befahlen auch ben 
Bifitatoren, ihnen die Kirchenordnung zuzuftellen und gute Ce- 
remonien anfzurichten. Als die Bifitatoren nach Dobbertin 
wieder zurückgekommen waren, gingen fie am 30. Sept. zulekt 
an das Sprachgitter und forderten die Nonnen auf, in Folge 
ihres Verſprechens und auf herzoglichen Befehl die chrijtliche 
Religion anzunehmen, für welchen Fall ihre Güter unverrückt 
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bei dem Kloſter bleiben follten. Da ſchrien alle zugleich mit 
boshaftenm Gemüthe auf: S. Hieronymus, Auguftinus, Am: 
brofins und Gregorius feien wohl folche heilige, gelehrte Leute 
gewefen, als die Bifitatoren nicht feien, und Säulen der hei- 
ligen chriftlichen Kirche; was biefe vorgejchrieben und ber hei- 
lige Vater, dem wollten fie nachleben, ven Chor habe man 
ihnen zugemanert, aber Herz und Mund ftehe ihnen noch offen, 
bie Zeiten zu Tefen, jo lange fie lebten; ihr Yeben lang würden 
fie nicht in die Kirche, wo ihnen ein Ort zugerichtet jei, gehen 
und bie Gefänge der Intherifchen Kirche nicht fingen: fie wüßten 
Altes viel beffer, als fie e8 lernen Fönnten. Zum Schluffe 
gaben die Nonnen den BVifitatoren den Rath, fie möchten nur 
machen daß fie fortfämen und ihre Bücher mitnehmen. 


Da nun alles Bemühen vergeblich und Fein Verſprechen 
zuverläffig war, jo gaben die Bifitatoren nach einem eifrigen 
Bemühen von vier Wochen den Nonnen den endlichen Abjchieb: 
„Die Herzoge würden binfort auf andere Mittel und Wege 
„denken und ihnen andere Viſitatoren, nämlich einen Haufen 
„Einfpänniger !) jchiden, die nicht fanfmüthig mit ihnen 
„umgehen, jondern die Gottlofen mit Gewalt aus dem Klofter 
„führen und ihrer Verwandtichaft zuſchicken würden, damit ihrem 
„Muthwillen gewehrt und vorgefommen werde”. Und damit 
hatte dieſe BVifitation ein Enbe. 


Dies geſchah um dieſelbe Zeit, als die Herzogin Mutter 
Anna in ihrem papiſtiſchen Streben die Viſitation ihrer Leib— 
gedingsämter Lübz und Crivitz abwehrte. 


Dieſe gewaltſame und höchſt merkwürdige Bewegung war 
jedoch nur ein Vorſpiel zu viel heftigern Auftritten, welche 
ſich nach mehrern Jahren wiederholten, als man dergleichen 
kaum noch erwarten konnte. 


Darauf wurden am 2. und 3. Octbr. die Kloſterpfarren 
Lärz, Schwartz und Sietow viſitirt. Lärz und Schwartz 
waren damals combinirt; der Paſtor zu Lärz, — Zander, 
ein armer, alter, zitternder Mann, war 43 Jahre im Amte 
geweſen und kannte den Katechismus gar wenig; er hatte einen 
großen Sohn, der kaum das — ———— wußte. 


Die ganze geiſtliche Verfaſſung des ganzen Kloſteramts 
war alfo im allerhöchiten Grade traurig und beburfte eines 
ernjten landesherrlichen Einfchreitens, 


3) Einfpänniger, d. i. Gensdarmen, nad, heutigen Begriffen. 
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Auf dem Rückwege vifitirten die Vifitatoren noch Bellim, 
adeligen Patronats, und fanden bier in dem Paſtor Johann 
Bejenthal „einen jungen Mann“, der 8 Jahre im Amte ge 
wejen war und im Examen wohl bejtand. 





Nach Vollendung der erſten Bifitation des- Klofterd Dob- 
bertin dachten die Herzoge daran, auch die Vifitation zu Güſtrow 
und im Kloſter Ribnik vornehmen zu laffen. Nach dem 
eriten Beichluffe der Herzoge follte die PVifitation zu Dob- 
bertin, Güftrow und Ribnig vorgenommen werden. Der Herzog 
Ulrich beſann fich aber und erließ am 22, bis 24. Sept. Ber- 
orbnungen, nach welchen er eine gemeinfchaftliche Bifitation 
zu Güſtrow ablehnte, da nur noch das Hospital zu St. Georg 
zu vifitiven fei und er in Güſtrow allein vifitiren laſſen wolle, 
Die Bifitetion zu Ribnitz, über welche bis jekt leider wenig 
befannt geworden ift, wird aber vor fich gegangen fein. Es 
ift eine Verordnung der beiden Herzoge, d. d. Vicheln am 
23. Sept. 1557, vorhanden, durch welche fie den Biſitatoren 
und Chriftoph v. Linſtow befehlen, fich demnächſt nach Ribnitz 
zu begeben und dort die Bifitation mit allem Fleiße zu förderm. 
Auch ift ein Commifforium beider Herzoge für Jürgen von 
der Lühe auf Kölzow, d. d. Vicheln ven 23. Sept. 1557,- 
vorhanden, durch welches demſelben aufgetragen wird, nachdem 
bie Bijitation im Amte Dobbertin fajt vollendet jei und zu— 
nächft die VBifitation zu Güſtrow und dann zu Ribnitz vorge: 
nommen werden folle, jich von Stund an zu erheben und fich 
zu den Bifitatoren nach Güſtrow zu verfügen, um die BVifita- 
tion des dortigen Amtes vollbringen zu helfen, und mann bies 
geſchehen fei, fich nach Ribnig zu begeben, um bort die Bifite- 
tion mit ausrichten zu helfen, bei ver Aebtiffin die Sachen 
nach der gegebenen Inftruction auszuführen und fich hierin 
in nicht® verhindern zu laffen, vielmehr alle eigenen Sachen 
bintenanzufegen. Wenn nun auch im Kloſter nichts Wefentliches 
durchgejegt ward, indem man offenbar die Herzogin Aebtiffin 
fchonen wollte, jo ward doch ohne Zweifel die Reformation 
in der Stadt durchgefeßt. In biefer Zeit muß es nämlich 
gejchehen fein, daß die Herzoge deu M. Thomas Holzhüter 
zum Pfarrer von Ribnig einjesten und ihm den Johannes 
Iſenfee als „Capellan“ zur Seite gaben. Die Zeit ihrer 
Berufung Hat noch nicht ermittelt werden können; jedoch ift 
jo viel gewiß, daß beide im Anfange des J. 1562 im Amte 
wirkten. Gleemann im Archiv-Yericon giebt ©. 348 und 361 
an, daß bie beiden Prediger im J. 1554 zu Ribuitz angeftellt 
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feien,; es wird biejes Jahr eben jo unrichtig fein, als bie An- 
gabe, daß Holzhüter 1559 entlafjen jei, während er Doch ſicher 
bis 1565 in Ribnitz wirkte, wahrjcheinlich wurden beide im 
3. 1557 berufen. Im J. 1556 war noch Jacob Schröder, 
ein ehemaliger Franzisfaner- Mönch, Pfarrer zu Ribnig (vgl. 
oben S. 107 figd.). 

Hiemit fcheinen andere Nachrichten nicht übereinzuftimmen. 
In dem Nachtvage zu der handjchriftlichen Chronik des Kloſters 
Ribnig von Slagghert ') wird gejagt, daß im I. 1560 Johann 

bon Warin, ein ehemaliger Mönch, Beichtvater im 

Ribnik gewejen fei; es wird aber hinzugefügt, daß. er 

vorher 28 Jahre an der Jacobilirche zu Roftod Prediger geweſen, 
im 3. 4558 wegen feiner falfchen Lehre von den Herzogen ver: 
trieben worden und von dort nach Ribnitz gekommen jei, wo 
er 8 Yahre an der Pfarrfirche und 3 Jahre im Klofter ge- 
wirkt habe, bis er im J. 1569 geftorben ſei. Wenn er 1558 
an die Pfarrkirche gekommen wäre und bier 8 Jahre lang ge- 
er hätte, jo würde er grade jo lange an derſelben Kirche 
— haben, als Holzhüter und Iſenſee. Von der Nachricht 
nur richtig fein, daß Hennelin während der Zeit der 
beiden protejtantiichen Prediger Beichtvater und Prediger im 

Klofter war. Und biemit ſtimmt auch Die gewiß vichtigere 
Nachricht überein, welche Grapius in feinem Evangeliichen 
Roftod ©. 529 giebt: 

„1556. Johannes Heinefinus Prediger zu ©. Jacob 
„wird wegen des Papismi enturlaubet. Selbiger be— 
„gibt fih nach Ribnitz und wird daſelbſt Prediger 
„am jungfräulichen Klofter, wojelbjt er auch 
„geſtorben“. 

Beide ribnitzer Prediger, namentlich Holzhüter, waren 
ſtrenge und eifrig lutheriſch. Beſonders ließ ſich Holzhüter 
zum häufigen Schmähen hinreißen, wozu er bei der papiſtiſchen 
Richtung im Klofter wohl Veranlaffung haben mochte. Im 
m. des J. 1562 bejchwerte fich die Aebtiſſin, daß ſich 

der „Paſtor“ zu Ribnitz unterſtehe, die Herzogin und die 


4) Bsl. Westphalen Mon. ined. IV, — Der Nachtrag lautet: 

„Ao. 1560 was Bihtvader ob. en von Warin, de 

„IX jar to Dankig in St. Joh. Orden geweſen, tod in Walachlen 

„und prebefe, quam 1527 bi Malin to den Mulkanen tom Ros 

„denmohr und leerde Kinder; 1528 fam be nad Gilow und pres 

„befe X —— 11) Jahr, toch na Roſtock und promoverde in 

„Magistrum theologiae, ward to St. Jacob 28 jar Paſtor, 

„ward da vordreven ao. 1558 wegen ſiner falfhen Lehre van 

‚den Borflen to Medienborh, quam to Ribnitz, 8 Far in der 
„Parkirchen, 3 im Glofler, und ſtarf 1569”, 
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Klofterverfammlung auf der Kanzel mit groben und unnützen 
Schmähreden anzugreifen und zu verunglimpfen; dies wolle 
fie nicht dulden, da fie „das reine Wort Gottes und die 
„Sacramente handeln und veichen laſſe, daſſelbe auch ange- 
„nommen habe und befenne”“. Der Form nah war man alfo 
damals im Kloſter Ribnig jchon einen Schritt weiter gefommen. 
Die herzogliche Regierung befahl daher am Sonntage Cantate 
dem Paſtor, daß er fich des Schmähens gegen die Aebtiſſin, 
deren Diener und die Klofterverfammlung auf ber Kanzel 
gänzlich enthalten folle. Im J. 1565 verflagte die Aebtiffin 
den Pfarrer Thomas Holzhüter wieder wegen heftigen Schmä- 
hens, unchriftlichen Eiferns und unziemlichen Troßes. Holz- 
hüter vertheidigte fich in einer jehr entſchiedenen Apologie, aus 
welcher hervorgeht, daß allerdings noch viele papiftiiche Miß— 
bräuche im Klofter herrfchten. 


Im %. 1565 gingen die beiden ribniter Stabtprebiger 
in andere Berufäfreife über. Im 9. 1565 unterfchrieben fie 
fih: „M. Thomas Holzhüter Pfarher zu Ribenitz“ und „Jo— 
„bannes Iſenſee minister ecclesiae Ribinicensis“. Am 16. 
Sept. 1565 bat die Aebtiffin, ihren „wiederum angenommenen 
„PBaftoren Ehrn Benedictus Schröder‘ durch die Pifi- 
tatoren einführen zu laſſen. — Einftweilen ſchien man in 
Ribnitz durch die Äußere Regelung des Klofters und der Re- 
formation der Stadtpfarre zufrieden gejtellt zu fein. 


Alle Bifitationen und Ermahnungen fruchteten in Dob- 
bertin aber gar nichts: nach fünf Jahren war das Klojter 
Dobbertin „im päpftlichen Unflath noch eben jo verjoffen“, 
wie zur Zeit der zweimaligen BVifitation im J. 1557, und bie 
Jungfrauen hatten der Fürften väterliches Erbieten, auch wie- 
verholte Strafung und Ungnade für nichts geachtet, ſondern 
waren in allerlei Muthwillen und Ungehorſam fortgefahren. 
Auch im Klofter Ribnik ſah es nicht jauberer aus; vielmehr 
war glaubwürdig berichtet, daß die Nonnen zu Dobbertin 
„alte Mefpriefter von Ribnitz“, wo noch immer Mönche aller 
Art heimlich ihr Unweſen trieben, und von andern Orten holen 
und über den See ins Klofter führen ließen, um bier die Ab- 

ötterei zur beftättigen und anzurichten. Noch im Junii 1562, 
5 klagte fpäterhin der Paftor Thomas Holzhüter zu Ribnitz, 
der freilich auf der Kanzel jehr eiferte, hatte die Aebtiffin 
Herzogin Urſula von den ribniger Pfarrlindern ſieben Pil- 
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grime Wallfahrt nah Sternberg!) geben laſſen, und 
bie beiden gottesfäfterlichen Mönche, der Gardian Ludolph und 
Bruder Hans, deren befte Kunft war, bie Intherijche Lehre zu 
—— und zu läſtern, wurden noch immer von der Aebtiſſin 
gehauſet. 

Da beſchloß der Herzog Johann Albrecht im J. 1562, 
die Klöſter nicht allein wieder zu viſitiren, ſondern auch endlich 
zu reformiren. Der Herzog nahm diesmal das Werk ſelbſt 
in die Hand. Zuerſt ging er nach Ribnitz; er ſchreibt eigen— 
händig in ſein Tagebuch: 

„1562. Sept. 15. Bier tage bin ih zu Ribnitz 
„ſtill gelegen vnd ſelbſt vifitirt vnd bafelbft ver: 
„ordnung gemadht“. 

Darauf wandte ſich der Herzog, in Hebereinftimmung mit 
feinem Bruder Ulrich, nah Dobbertin. Am 26. Septbr. 
1562 gegen Abend kamen die beiden herzoglichen Brüder Jo— 
hann Albrecht und Ulrich mit den verordneten Bifitatoren 
und einigen Yandräthen, jo wie ihrem Hofgefolge in Dobbertin 
an. Bon den Bifitatoren find nur der güſtrowſche Superin- 
tendent Dr. Conrad Beder und ver Dr. Boude, Rath des 
Dersoge Uri, befannt; Beiſtand leifteten der Hofmarſchall 

ürgen v. Below und der Klojterhauptmann Joachim v. Kleinow. 

Der Herzog Johann Albrecht ging ſogleich ins Klofter, 
um fich von ber Lage der Dinge zu überzeugen; er jchreibt 
eigenhändig in fein Tagebuch: | 

„1562. Sept. 26. Bon Swerin bis Dobbertin, 
„alda vifitirt die Nonnen”, 
„ — Sept. 27. Zu Dobbertin mit ven Jund- 
„frawen disputiret.“ 
Nah dem Protscolle ?) ift „ven 27. Tag Septembris durch 
„J. F. ©. diefer hochwichtigen Sache halber gerathichlagt und 
„nie Reformation durch bie Herren Bifitatoren ſchriftlich 
„geitellt worden“. Es wurden alſo förmliche, noch vorhandene 
Statuten („Reformation“) fchriftlich entworfen, nach 
— für die Zukunft das Leben im Kloſter geregelt werden 
ſollte. 
Am 28. Sept., nachdem Alles ruhig, gründlich und wohl 
erwogen war, gingen bie Herzoge mit den Theologen, ven 
Land⸗ und Hofräthen und dem Hofabel, aljo mit großer Feier: 
lichfeit ins Kloſter zu den Nonnen und ließen dieſen durch ihre 


> A) Bol, oben ©. 20. 
er 2 Bol. das Protocol in der Anlage Nr. 4. 
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Zheologen eine gründliche und gufrichtige Ermahnung halten, 
ihnen dann die Reformation vorlefen und ihnen endlich befehlen, 
fih darnach zu halten. Die Herzoge jelbft richteten an die 
Konnen herzliche, eindringliche Reden und der güſtrowſche Su- 
perintendent Dr. Conrad Beder „that an fie eine herrliche, im 
beiliger göttliher Schrift gegründete Ermahnung”. Die 
Nonnen erklärten aber bejtimmt, daß fie in ihrer Gottloſigkeit 
zu beharren bevacht jeien. Nach „langem Widerbellen ber 
Jungfrauen“ ließen die Herzoge ihnen den Abſchied ver: 
kündigen: bie Dergoge begehrten ernftlich und ſtracks, daß fie 
bie. vorgeleſene Reformation befolgen und das Abendmahl unter 
beiderlet Gejtalt empfangen ſollten; diejenigen, welche fich 
weigern würden, werde man auf Wagen jegen und ihren Ver: 
wandten zuführen, da das gottlofe papiftiiche Yeben nicht länger 
zu dulden jei, die gehorfamen aber wolle man im Klofter 
willig unterhalten laſſen. Da fielen alle Nonnen vor den 
Herzogen auf die Kniee und betheuerten, fie Fönnten ihnen darin 
nicht gehorfamen, und riefen dies noch hinter den Herzogen 
ber, als dieje ihnen ven Rüden wandten und mit ihrem ganzen 
Gefolge davon gingen. Die ganze Verhandlung ward von 
Seiten der Herzoge höchſt würdig und in vollkommener Ueber: 
einftimmung geführt. 

Nachdem die Herzoge mit dem Gefolge das Klofter ver: 
laffen hatten, jchieten fie die Vifitatoren wieder hinein, um 
mit den Nonnen zu reden und fie zum Gehorſam und gott- 
feligen Leben zu ermahnen. Da die Nonnen aber das Klofter 
jogleich verfchloffen Hatten, jo ging der Kloſterhauptmann 
Joachim von Kleinow, ver — ehemalige Hofmeiſter 
des Herzogs Chriſtoph während deſſen Aufenthalts in Paris, 
zu ihnen ans Sprachfenſter und befahl ihnen im Namen und 
Befehl der Landesherren, das Kloſter zu öffnen und die Viſi— 
tatoren einzulaffen. Darauf erwiederten die Nonnen: „fie 
„Lönnten und wollten mit feinem Gelehrten reden, da fie wohl 
„wüßten, was fie glauben follten, und man ihnen dies nicht 
„zu lehren brauche, darum wollten fie auch das Klofter nicht 
„aufthun und jemand einlaffen, wilrden die Fürſten fie aber 
„zur Deffnung zwingen, jo ‚würden fie die, welche hinein- 
„kamen, mit Steinen, Knüppelu und Bäumen bin- 
„ausschlagen und werfen“ Damit war das Aeußerfte 
geichehen und das Maaß der Yangmuth nach jo langen Ver— 
handlungen erichöpft. 

Am 29. Sept. 1562 begann nun wieder die „Execution“ 
des Abfchieves, indem die Herzoge durch ihr Gefolge jede 
Nonne bejonders verhören und befragen ließen, ob fie bie 
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fürftlihe Reformation befolgen wollten, oder nicht. 

Die Herzoge hielten fich an diefem Tage, wie es ihre Würbe 

und das Recht erheilchte, von den Verhandlungen mit ben 

einzelnen Nonnen fern; der Herzog Johann Albrecht fchreibt 

in fein Tagebuch: 

A „1562. Sept. 29. Den Tag ftill zu Dobbertin 
„eum Udalrico“”. 


eef Das Einzelnverhör hatte nun auch nicht den gewünſchten 
olg. 





Hier wird es paſſend ſein, einen Blick auf die Per— 
ſönlichleit der damaligen Nonnen des Kloſters, welche im 
Protocolle von 1562 verzeichnet find, zu werfen. Es lebten 
zu jener Zeit 26 Nonnen und 10 Converſen im Klofter; 
bie Eonverfen, welche noch nicht das Gelübde abgelegt hatten, 
famen nicht zur Rebe, da man auf fie feine Rückſicht zu nehmen 
hatte. Alle Nonnen des Kloſters waren abeliger 
Herfunft und ftammten aus jolchen adeligen Gejchlechtern, 
bie in Mekienburg anfällig waren oder gewejen waren. Die 
Mehrzahl der Nonnen, welche im I. 1562 im Klofter lebten, 
waren biefelben, welche 1557 bei ber Bifitation vorhanden 
waren. Seit dem J. 1557 waren 6 abgegangen, wahrjchein- 
lich geftorben, da fie zu den älteren gehörten, indem fie unter 
ben erjten der Reihe nach verzeichnet waren, nämlich die alte 
Prierin Hippolyta Gans, Anna Clevena, Anna Parſenow, 
Anna Gamm, Margaretha Raven und Elifabeth von Have (?); 
von dieſen war Hippolyta Gans ſchwach und willigte in Alles, 
Anna Clevena „eine alte Perjon, gar heftig und bitter, Mar- 
„gaxethe Raven heftig in der Abgätterei, Läjterte, fluchte, 
„wiütbhete, wie die ander Nonnen”. Dafür waren von 1557 
bis 1562 folgende 6 binzugefommen: Auna Bülow, Armgard 
Eramon, Anna Bilow, Margaretha Warbenberg, Emerentia 
Deſſin und Emerentia Warbenberg, von denen wenigftens bie 
letztern noch jehr jung waren. Ä 

Dei dem Einzelnverhör und den darauf folgenden Auf- 
tritten jtelfte e8 fich heraus, daß ungefähr die eine Hälfte bei 
ihrem alten Glauben verharrte, die andere Hüffte Die Refor- 
mation annahm. Die Halsftarrigen waren, nad der Reihen- 
folge zu ſchließen, größtentheils die ältern, die Gefügigen waren 
bie jüngeren. 

Diejeuigen Nonnen, welche auf die Frage, ob fie die von 
ben Herzogen ihnen vorgelegte Reformation annehmen wollten, 
groößtentheils mit Nein antworteten und auswanderten, waren: 
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. Elifabeth Hobe, die Priorin over Domina. 
. Katharina Preffentin, die Unterpriorin. 
. Anna Bülow. 

. Anna Roppelow. 

. Dorothea Raven. 

. Armgard Stralendorf. 

Eliſabeth Hobe. 

. Anna von der Schufenburg. 

. Dorothea Grabow. 

10. Catharina Hoge. 

11. Ingeburg Hagenow. 


SD AD TED 


Bon diefen fagten die meiften nichts weiter als einfach Nein 
(„simplieiter negat“). Die Priorin, die Unterpriorin und 
Anna von Bülow fagten freilich Ja; e8 hatte aber mit dieſen 
eine eigene Bewandtniß. Die Priorin Elifabeth Hobe 
war zwar im 3. 1557 Anfangs ſchwankend gewejen, hatte aber 
boch jpäterhin für den Convent immer das Wort im Fatholi- 
ſchen Sinne geführt. Im Amts» Bifitirbuche von 1557 wird 
bon ihr gejagt: „Eliſabeth Hoben, Prioriffa und Domina, 
„hält noch feſt über der Abgötterei und will von ben päpft- 
„chen Lügen nicht ablaffen, iſt aber nicht fo frech, wie viele 
„andere; jie hat zugelagt, daß fie ihrer Obrigfeit gerne will 
„gehorfamen, Gottes Wort gerne hören und die VBerfammlung 
„dazu anhalten, jedoch könne fie nicht dazu kommen, felbft das 
„Sacrament zu nehmen“ Die Unterpriorin Catharina 
von Preffentin wird 1562 als „Schlecht ausgezeichnet 
—— Ja, illa est mala“); im J. 1557 wird fie alſo ge- 
hildert: „Catharina Prefjentin, Subpriorin, ift viel unge- 
„Itümer als die Domina und hält fie zurüd; an ben gott- 
„loſen Büchern und der Abgötterei Hält fie feit, ift frech und 
„frevelt wider Gottes Wort“. Beide glaubten auch wohl 
burch ihre Stellung verpflichtet zu fein, die Ordensregel nicht 
zu verlafien. Anna von Bülow jagte freilih Ja; dieſe 
ſcheint aber eine ftarfe Intriguantin geweſen zu fein, indem 
fie ſich ſpäter wieder ins Klofter fchlich und hier ven Bapismus 


wieder zu erweden ſuchte Dorothea Grabow war eite 


von den halsftarrigen; wahrfjcheinlich war fie aus dem Haufe 
Sudwig und muthmaßlich diejenige, welche im 3. 1562 ven 


Auszug der katholiſchen Nonnen nah Sudwig veranlaßte. 


Catharina Hoge (welche 1557 von dem fundigen M. Simon 


Leupold in feinem Concepte Hohe gefchrieben wird, alfo aus 
dem Gejchlechte der Hogen, mit dem Eſelskopfe im Schilbe, 
ftammte) wird 1557 gehidert als „ſehr verdächtig, daß fie 
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„Gottes Wort nicht will annehmen, denn fie fchmeigt ftoc- 
„stille“, im 3. 1562 aber unangenehm genannt („non habet 
gratiam*). Bon Ingeburg Hagenow, ber „Schreiberin“, 
welche die leidenſchaftliche Anführerin und Aufhekerin war, 
wird im 3. 1557 gejagt: „Ingeborg Hagenow, die Schreiberin, 
„tet voller Abgötterei, ift giftig und bitter, verdammt unfere 
„Lehre mit fchändlichen Worten, Flucht auch ſehr ſchrecklich: 
„„die Hand Gottes“ und vergleichen Flüche, wie auch die 
„andern Nonnen gethban haben’; im 9. 1562 wird gejagt, 
daß fie bie „Ichlechtefte” von allen fei („non habet gra- 
„tiam, est pessima“). 

Diejenigen Nonnen, welche die Reformation an— 
nahmen, waren: 

l. Margaretha Wangelin, 
2, Adelheid Pinnow. 

Eliſabeth Bützow. 
. Armgard Cramon. 
. Elifabetd Hagenow. 
. Anna Grabow. 
. Margaretha Preen. 
. Margaretha Prisbur. 
. Margaretha Wardenberg. 
10. Emerentia Deffin. 
11. Emerentia Wardenberg. 


Bon diefen war Margarethe Wangelin vie begeifterte 
Proteftantin und edle Dulverin, welche an 14 Yahre lang 
unter ber giftigen Verfolgung der Nonnen, ſelbſt durch bfutige 
Schläge, ſchwer zu leiden gehabt hatte, im J. 1557 wird von 
ihr . „Margarethe Wangelin iſt wohl die gottesfürchtigſte 
„und frommfte im ganzen Klofter“, und im J. 1562 wird fie 
die „anfrichtigfte und beſte“ genannt („dicat Sa, est optima, 
„quod dicat ex corde“); endlich ward ihr doch die Gieges- 
palme, indem fie Priorin und erjte evangeliihe Domina 
des Klofters ward: fie ftarb aber fchon im J. 1569, Adel— 
heid Pinnow war Frank; fie war vom Schlage gerührt: im 
Verhöre heißt e8: „iſt frand, geruret“, Elifabeth Hagenow 
war 1562 eine ber befjern („est una ex melioribus“); im 
3. 1557 wird von ihr gefagt: „Elifabeth Hagenow ift ein 
„‚rommes Kind, befennet Gottes Wort”; fie warb 1562 
Unterpriorin und 1569 Priorin. Elifabeth Bützow 
warb 1562 Mithelferin der Priorin. Armgard Cramon 
wollte Anfangs die Reformation nicht annehmen („non vult“), 
muß fich aber befonnen haben, da fie doch noch als die fette 


> on 1 Dtm ww 
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ber chriftfichen und gehorfamen Iungfrauen aufgeführt wird. 
Anna Grabow wird im I. 1557 genannt, aber 1562 wahr: 
jcheinfich mit Anna Gamm verwechjelt, welche auch im Kloſter 
lebte, aber früher gejtorben fein muß. Auna Grabow, wahr: 
jcheinfich aus dem Haufe Woojten, lebte noch um das 3. 1572 
im Kloſter, ift alſo ficher in das Verzeichniß aufzunehmen: im 
3. 1562 wird von ihr gejagt, fie jei „erträglich” („tolera- 
„bilis“). Emerentia Deffin und Emerentia Wardenberg waren 
noch „Kinder“. Der Secretair M. Simon Leupold bemerkt 
in feinem Goncepte des Bifitations- Protocolles von 1557; 
Margaretha Pren, Elifabetb Hagenow, Anna Prigbur und 
Margarethe Prigbur feien ‘die frommften („piissimae“). Anna 
BPritbur änderte aber bis 1562 ihren m, wie fich aus 
Folgendem ergiebt. 


Drei Nonnen waren zu gar nichts zu bewegen und ver- 
barrten in ihrer Berftoctheit (fagten „Nein“), blieben aber 
doch trogig im Kloſter: 


1. Anna Bülow. 
2. Margaretha Kerberz. 
3. Anna Vritzbur. 


Bon dieſen hatte Anna Pritzbur im J. 1557 zu den fromm— 
ften — ſeitdem aber ihre Auſicht geändert. Margarethe 
Kerberg (d. i. von Kirchberg) war eine heftige Perſon, auf 
welche leicht etwas Eindruck machte. In der erſten Viſitation 
von 1557 „hatte fie ſich ſtill gehalten und laſſen merken, fie 
„wolle Gottes Wort gerne annehmen und hören’; aber in ber 
zweiten Bifitation von 1557 „hatte fich Feine jo ungeftüm ge- 
„halten mit Schreien, Fluchen, Schmähen und Schlagen, als 
„sie“. Im 9. 1562 verweigerte fie trogig alles, Späterhin 
fügte fie fich wieder etwas, indem fie 1569 Unterpriorim 
ward. Don Anna Bülow ift e8 nicht gewiß, ob es bie 
jüngere Anna Bülow war, welche fich jpäterhin wieder in das 
Kloſter einfchlich, oder die Ältere, welche mit auswanberte. 


Eine Nonne 
Sophie Bülow 


war franf im Klofter und kam deshalb im 3. 1562 gar nicht 
ur Derücdfichtigung. Vielleicht war ihre Krankheit aber nur 
Berftellung: denn im 9. 1557 beißt e8: „Sophie Bülow 
„iſt eine bittere Perſon, will fich nicht unterrichten laſſen“. 


Wir haben aljo ziemlich genan den Beſtand des Kloſters 
im $. 1562: | 
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1) Die Reformation verweigerten und ver- 
ließen das Klofter. . ». »....1 
2) Die Reformation nahmen an und blieben 
im Klofter . De —— 
3) Die Reformation verweigerten und 
blieben im Klofter. » » » 3. 
4) Krank war im Klofter . » ... N 
26 Nonnen. 
5) Dazu kamen Converſen, welche nicht 
befragt wurden, 00.0. 10 Converjen. 


Außer diefem Einzelnverhöre ward am 29. Sept. nichts 
weiter vorgenommen, als daß beide Parteien für fich beriethen 
und Beichluß faßten. 


Am 30. Sept. Morgens 7 Uhr ſchickten nun die Herzoge 
die Bifitatoren, den Hofmarſchall v. Below, ven Dr. Boufe 
und den Klofterhauptmann v. Kleinow wieder ins Klofter, um 
die Nonnen jchlieglich nach ihrer Willensmeinung zu befragen 
und ihnen fund zu thun, daß die Herzoge die Ungehor- 
jamen ftrads auf Wagen jegen laſſen und ihren Ver— 
wandten zujchiden würben. Zehn Wagen ftanden auf dem 
Klofterhofe jchon bereit. Da traten zuerjt die beiden Berftän- 
digften der Fügſamen und veren Führerinnen, Margarethe 
Wangelin und Eliſabeth Hagenow, auf und baten, daß fie 
herausgelafjen werden möchten, weil die Unterpriorin Catharine 
Prefjentin mit ihrem Anhange ihnen an demfelben Morgen 
früh, wahrjcheinlich als die Wagen heranfuhren und die Jung- 
frauen den Ernft verjpürten, einen „trefflichen Ueberfall“ ge- 
than und fie bezüchtigt hätten, daß fie die Fürften nach Dob- 
bertin verfchrieben hätten, um das Klofter zu zerftören, wes— 
balb fie ihnen weichen wollten. Da holten bie fürftlichen 
Räthe die fürftlichen gemeinen Diener ins Klofter und bien 
ihnen auf Befehl der Herzoge, die Boshaftejten hinauszuführen. 
Als num die Diener zuerft die Ingeburg Hagenow, „als die— 
„jenige, welche alle andern an Ungehorfam und Bosheit über- 
„traf“, angriffen, um fie hinauszubringen, fielen ihr vier bis 
fünf der papiftiichen Nonnen in die Kappe (Nonnengewand) 
und zerrten fie in das Klofter zurüd, während die Hofviener 
fie nach der Thür hin zogen, fo daß ihr die Kappe auf dem Leibe 
zerriffen und fie jo aus dem Kloſter gebracht ward; die übrigen 
Ungehorfamen wurden ihr nach aus dem Klofter geftoßen 
und binausgeführt, bis zulegt die Priorin und Subpriorin 
freiwillig den andern nachgingen. So wie fie aus dem Kfofter 
auf ven Hof kamen, nahmen fie Stöde und Steine und warfen 
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nach den Dienern, die fie hinausgebracht hatten, und läfterten, 
böhnten, Fluchten und jchalten jedermann; bejonders wüthend 
gebärdete fich Ingeburg Hagenow, welche in ihren zerriffenen 
Kleidern über den ganzen Hof lief, fluchte und fchalt und mit 
Knütteln und Steinen warf, als ob fie bejeffen wäre. Ob— 
gleich die Herzoge fie zulegt noch wiederholt zur Vernunft 
ermahnen und ihnen alles Gute entbieten ließen, jo war doch 
alles vergeblih. Da gaben die Herzoge den Befehl, fie auf 
die Wagen zu ſetzen und ihren Verwandten zuzufchiden. Nun 
wollten fie aber die Wagen nicht befteigen und Ingeburg Ha- 
genow trat vor und rief: „Wenn ich Euch alle verjchlingen 
„oder dem Teufel in den Rachen werfen könnte, jo wollte ichs 
„nicht Laffen”. Darauf gingen fie zu Fuße von dem Kloſter— 
hofe, während fie fangen: Christe, qui lux es et dies; bie 
Wagen fuhren ihnen auf Befehl nach, wurden aber von ihnen 
nicht benutzt. Zuerſt zogen fie num durch das Dorf Dobbertin 
und dann weiter nach dem zumächjt gelegenen, ven von Grabow 
gehörenden adeligen Gute Sudwit, welches gegen eine Meile 
von Dobbertin liegt; wahrjcheinlich geihah dies auf Vorſchlag 
der Dorothea von Grabow, welche ohne Zweifel mit dem 
damaligen Befiger (Sürgen?) von Grabow verwandt war. 
Die Zahl ver „entwichenen Jungfrauen‘ wird von den Her: 
zogen jelbjt ausdrücklich auf elf angegeben. 

Auf diefe in der meflenburgiichen Gejchichte unerhörte 
und beflagenswerthe Weije ward die „Reformation“ des Kloſters 
Dobbertin purchgeführt. 

Die Herzoge waren am 30. Sept. noch in Dobbertin 
thätig. Der Herzog Johann Albrecht jchreibt in fein Tagebuch: 

„1562. Sept. 30. Zu Dobbertin mit 9. Ulrich bei 

„der Bifitation und Fiscalfachen daſelbſt“. 

Nachdem die Ungehorfamen abgezogen waren, jeßten bie 
Herzoge die Margarethe v. Wangelin zur „Domina“ 
ein und orbneten ihr die Elifabeth v. Hagenow und bie 
Glifabeth v. Bützow als ihre „Käthe und Meithelfe- 
rinnen‘ zu. 

Noch am 30. Sept. fuhren die Herzoge von Dobbertiu 
ab, ließen aber die BVijitatoren dajelbft zurüd, um das umge- 
ftaltete Klofter weiter zu ordnen. 

Nachdem die Herzoge abgereijet waren, gingen am Nach- 
mittage die Vifitatoren mit dem Klofterhauptmann in das 
Klofter, um mit den zurücgebliebenen Jungfrauen zu reden, 
fie über den Unfall zu tröften, aus Gottes Wort zu unter- 
richten und die fürftliche Anordnung ins Werf zu fegen. Es 
erſchien aber allein die neue „Priorin‘“ mit der Unterpriorim 
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und theilte mit, daß bie Iungfrauen von dem „Allarm“ am 
VBormittage fo Hoch betrübt, erjchredt und bekümmert feien, 
daß fie vor großer Wehmuth und Herzeleid zu feiner Unter: 
redung und fruchtbaren Verhandlung aufgelegt feien, worauf 
bie Bifitatoren fie tröfteten und ermahnten und die Jungfrauen 
für diefen Tag der Ruhe überliegen. 

Am 1. Detober, Morgens 7 Uhr, gingen die Vifitatoren 
wieder ins Kloſter und fanden bier die 11 Jungfrauen im 
Reventer verfammelt. Auf Aufforderung der Priorin las einer 
die Reformation oder Klofterordnung vor, um fie bei jedem 
Puncte in Meberlegung zu nehmen und zu berathen. Die 
Bedenken des Convents gegen die Annahme waren zwar nicht 
von großer Erheblichkeit, jedoch bedenklich genug, um fir bie 
Zufunft einige Beſorgniß zu hegen, da ber zurücgebliebene 
Convent doch noch feinesweges lutheriſch gefinnt zu fein ſchien. 
Die Yungfrauen baten: 1) man möge in der Aufzählung der 
Irrthümer das Wort „Unzucht‘ ftreichen, da fie ehrbare Jung— 
frauen gewefen feien; dies ward ihnen zugeftanden, unter ber 
Erflärung, daß man mit diefem Worte nur im Allgemeinen 
auf das Klofterleben im Papftthum gezielt babe, 2) man 
möge ihnen einen eigenen Prädicanten, der feine Frau habe, 
geben, da fie Fein Vertrauen zu einem verheiratheten Prediger 
haben könnten; als bie Vifitatoren dies nicht bewilligen wollten 
und die Yungfrauen deren Gründe nicht fehwächen Fonnten, 
ward ihnen auf ihre Bitten zugeftanden, daß zur erften Beichte 
und Abenpmahlsreichung einer der Bifitatoren wiederkommen 
wolle; 3) man möge ihnen erlauben, die gewöhnlichen fieben 
Zeiten lateinisch auf ihrem Chore zu fingen, da fie der deut: 
ſchen Geſänge ungewohnt feien und nicht mit den Bauern 
fingen könnten; die Viſitatoren erklärten hierauf, daß fie mit 
ihnen, als mit Schwachen, eine Zeit lang Geduld haben 
wollten, aber ohne fürftliche Einwilligung nichts ändern könnten; 
4) man möge fie mit der Haltung einer Mädchenfchule ver: 
fchonen und feine in das Klofter aufnehmen, die nicht lebens- 
lang darin bleiben wolle; auch über diefen Punct veriprachen die 
Bifitatoren, von den Herzogen Erklärung einholen zu wollen. 
— So unfchuldig diefe Puncte auch Ichienen, fo lag in ven 
Tendenzen doch noch jehr viel Papiftiiches, nämlich Cölibat, 
febenslängliches Gelübde, römiſche Chorliturgie, Entfernung 
von der Welt. Die Vifitatoren waren aber jehr milde und 
nahmen viele Rückſichten; fie erflärten den Jungfrauen, daß, 
da die Reformation des Klofters viele traurige Gedanfen und 
Zweifel in ihmen erregen würde, fie mit einer jeden auf das 
allerfreundlichfte und gelindefte über die vornehmſten Artikel 

Jahrb. des Vereins f. mellenb, Geſch. XXII. 9 
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bes chriftlichen Glaubens reden würden. Als aber dieſe Un— 
terredung am Nachmittage vor fich gehen follte, hatten fich Die 
Jungfrauen, mit Ausnahme der drei älteften, unter allerlei 
Borwänden zurüdgezogen und erfchienen nicht. Die drei im 
Klofter zurückgebliebenen verftocdten Nonnen, Anna Bülow, 
Margaretha Kerberg und Anna Prigbur, waren aber weder 
durch die Bifitatoren, noch durch den Befehl des Klofterhaupt- 
manns und der Domina überall zum Erjcheinen zu vermögen. 

iemit ward die officielle Bifitation des Kloſters und 
das Protocol! gejchlofjen, auch die Reformation als eingeführt 
angejehen. 

Die Bifitatoren blieben jedoch noch mehrere Tage zu 
Dobbertin, um bie Bungfrauen durch Unterredungen zum evan- 
gelifchen Glauben zu bringen und den Geift ver Reformation 
ducchzufegen. Dies jchien am 4. Detober erreicht zu fein und 
die Bifitatoren erjtatteten an diefem Tage von ‘Dobbertin 
einen zufriedenen Bericht !) an die Herzoge; fie berichteten, 
daß im die zwanzig Perfonen, darunter zehn ?) vom Adel 
und zehn Gonverjen, zu der Erfenntniß gebracht feien, daß 
man nur durch den Glauben an das Verdienſt Chriſti Sün— 
denvergebung und Seligfeit erlangen könne, aber nicht durch 
Gelübde und gute Werfe, und dag man allein den dreieinigen 
Gott anbeten dürfe, und nicht die Maria und die Heiligen. 
Die adeligen Jungfrauen verjprachen auch, alle abgöttijchen 
Geſänge und Heiligenanrufungen nimmter- mehr zu gebrauchen 
und fich der fürftlihen Neformation zu unterwerfen. 
Ja fie famen jo weit, daß fie am 4. Detober (dies war ein 
Sonntag) dem lutheriſchen Paftor beim Gottesdienft „mit 
„gottjeligen chriftlichen Gefängen antworteten“ (d. i. die firchen- 
chenordnuugsmäßigen Reſponſorien, die ſonſt der Chor ?) zu 
fingen pflegte, jangen,) und zwei Bibellectionen hielten; jedoch 
baten fie, daß fie ferner die „Mette” (Matutin = Frühgefang) 
und die Veſper (Abendgefang) halten und dabei die von Alters 
ber verorbnieten Pſalmen mit ihren gewöhnlichen Noten latei- 
nich fingen dürften, daß fie mit dem deutjchen Yiedern eine 
Zeit lang verjchont werden möchten und daß um vier Wochen 
einer von den Bifitatoren fonmen möge, um ihnen das Abend- 
mahl zu reichen, das fie nach Chrifti Einjegung genießen 
wollten. Dies Alles ward ihnen nachgegeben, da fie im All— 


1) Bol, Anlage Nr. 4. 

2) In der namentlichen Aufführung ift am 4. October @lifabelh Bützow 
ausgelaflen. 

3) Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß die NRefponforien von ber @emeinbe 
gefungen wurden, 
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gemeinen zujagten, ſich nah Gottes Wort und ber herzoglichen 
Reformation zu halten, Die Converſen, niedern bürgerlichen 
Standes, hatten fich Leicht gefügt und ſchon den Katechismus 
ziemlich gelernt, veriprachen auch, ferner von ihrem „Paftor” 
fleißig zu lernen und das Abendmahl zu nehmen, und baten, 
der Herzog möge ihnen ihren frühern Ungehorſam zu gute 
balten und für die Zukunft ihr guädiger Herr und Vater fein. 
Die drei halsftarrigen Jungfrauen, welche im Kloſter geblieben 
waren, hatten aber zu nichts gebracht werben können; bie 
Bifitatoren fchlugen deshalb vor, viefelben alsbald aus dem 
Klojter weilen zu laffen, damit fie die gehorfamen Jungfrauen 
nicht wieber veruneinigten,. Zu der Unterfuchung ver (ge— 
Ihriebenen) Bücher hatten die Bifitatoren nicht kommen 
wollen. In die Zellen der entwichenen Nonnen waren über 
100 verſchloſſene Kaften zufammengebracht, von denen 
viele voll Bücher fein jollten, die zum Theil von andern 
Drten ber nah Dobbertin „geflüchtet“ waren; bie 
Bifitatoren wollten e8 nicht wagen, dieſe Kiſten aufbrechen zu 
laſſen, damit fie nicht in den Verdacht kämen, fie hätten Ge— 
walt an fremden Eigenthum geübt. Die Bifitatoren begnügten 
ich alſo damit, einige Breviere durchzufehen und den Juug— 
auen zu zeigen, was fie leſen könnten, verboten ihnen aber, 
die Gebete an die Maria und die Heiligen zu lefen. Endlich 
baten Die Viſitatoren die Herzoge, da andern Jungfrauenklöſtern 
des Landes viele Güter entwandt fein jollten, die Jungfrauen— 
öfter bei ihren Gütern zu jchügen, damit es nicht den Schein 
babe, wie viele Leute läfterten, daß unter dem Namen ber 
Religion und Vifitation nur die Güter der lichen und Klöſter 
gejucht würden. 

Die aus dem Klofter „entwichenen” elf halsjtarrigen 
Iuugfrauen waren zuerft nach dem Gute Sudwig zu den 
v. Grabow gezogen, Sie zertreueten fich aber keinesweges 
und gingen nicht zu ihren Verwandten zurüd, um das Nonnen- 
Heid abzulegen und in die Welt zu treten; jondern fie blieben 
in gejchlofjener Vereinigung, begaben fich bald nach Lübz 
und ftellten ſich unter ven Schuß der eifrig katho— 
lifch gelinnten Herzogin Anna, zu der Zeit, als ver 

erzog Johann Albrecht vor kurzem die Reformation in deu 
tädten und Aemtern Lübz und Grivig mit Gewalt hatte 
durchführen lafjen. Die Herzogin Anna wandte ſich an ihren 
Sohn mit der Ditte, freundlich zu geftatten, daß fich bie 
Sungfrauen, die fich zu Lübz eingefunden hätten, eine Zeit 
lang unter ihrem Schute aufhielten, bis fie ihrer Gelegenheit 
nach an andern Orten Unterfommen finden würden. Hierauf 
9 Li 
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antwortete 7) der Herzog am 11. October 1562: „er habe ver 
„Herzogin deſſen, was fie der Jungfrauen wegen in ihrem 
„Leibgedinge nachzugeben oder anzunehmen bedacht jei, weder 
„Maag, noch Ziel zu fegen, er wolle fie aber aus findlicher 
„und berzlicher Liebe und Treue aufs fleifigfte und freund- 
„lichjte gebeten haben, die Jungfrauen in ihrem vorjäglichen, 
„Halsjtarrigen und muthwilligen VBornehmen, in ihrem erjof- 
„fenen Gräuel und in ihrer Gottesläfterung nicht zu ftärfen, 
„Vorſchub zu geben und fich ihrer daraus herfließenden gräu— 
„chen Sünde mit theilhaftig zu machen, ſondern fich vielmehr 
„ihrer Gemeinschaft gänzlich zu entäußern und fie, jobald fie 
„immer nur wollten, wohin fie bedacht, fahren und ziehen 
„zu laſſen“. 

Von den „entwichenen“ elf und von den im Slofter zu— 
rücfgebliebenen drei halsftarrigen, ſpäter wahrjcheinlich auch 
ausgerwiefenen Jungfrauen ift, mit einigen Ausnahmen, in ber 
nächjten Zeit nach ihren Namen wenig die Nee. 

Sp gut ſich auch nach dem letzten Abjchiede alles zu ge- 
ftalten jchien, jo dauerte der Friede doch nicht jehr Lange. 
Schon am 4. Junii 1564 klagte der Herzog Ulrich 2) jeinem 
Bruder, daß fih von den entwichenen und verftocdten Jung— 
frauen mehrere, unter dem Schein vermeintlicher Befehrung 
und daß fie fich hinfort gerne unterweifen laſſen und chriftlich 
verhalten wollten (3. B. Catharina Hoge, Ingeburg Hagenow, 
Margaretha Kerberg, Anna Pritzbur), zum Theil durch ihrer 
Aeltern und Verwandten emfige Fürbitte, zum Theil auf andern 
Wegen, allmälig wieder in das Klofter Dobbertin 
eingejchlichen hätten und nicht allein von ihrer faljchen 
papiftiichen Meinung nicht abgejtanten feien, jondern auch die 
andern, die fich bisher fromm und gottesfürchtig erzeigt, durch 
freundliche und jcheinbarliche Worte von dem rechten Wege 
ableiteten, auf faljche Bahn führten und ihrem vermeintlichen 
Gottesdienst anhängig machten. Am 19. October 1569 wird 
durch die Bifitatoren berichtet, daß die entwichenen halsjtarrigen 
Jungfrauen ohne Prüfung wieder in das Klofter gelafjen feien, 
two fie es bis dahin bejfer gehabt hätten, als die veformirten, die 
von ihnen wieder verführt worden feien. Der Herzog Ulrich 
Ichlug daher feinem Bruder vor, daß diefe Jungfrauen baldigſt 
durch ihre beiverfeitigen Superintendenten aufs neue verhört 
und nach der erlajjenen Reformation unterrichtet werden 
möchten, damit das letzte nicht Ärger werden möge als das 


1) Bol. Anlage Nr. 6. 
2) Bol. Anlage Nr. 7. 
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erfte. Als im 3. 1567 von den „entwichenen” Jung: 
frauen wieder eine, Anna von Bülow, heimlich ins Klofter 
gedrungen war, befahlen die beiden Herzoge am 24. Jul. 1567 !) 
dem Amtmann zu Dobbertin „in ernjter, zuverläffiger Mei— 
nung“, neben dem Paſtor die Jungfrau zu befragen, ob fie 
fih der wahren chriftlichen Religion anhängig machen wolle, 
und im Falle fie „ven Fuchsſchwanz ſtreichen“ und mit dem 
Munde zujagen würde, fie nach Inhalt der Kirchenordnung 
in den Hauptartifeln des evangelichen Glaubens zu prüfen, 
und wenn fie nicht rein befunden würde und von ihrem Irr— 
thum nicht abjtehen wolle, fie vom Klofter zu entfernen und 
ihren Berwandten wieder zuführen zu laffen. 

Einen Fräftigen Anhalt verloren die Jungfrauen dadurch, 
daß am 19. Junii 1567 die Herzogin Mutter Anna in 
die Ewigfeit einging. 

Im Klofter Ribnik, obgleich die Reformation in der 
Stadt und der Stadtkirche mit Erfolg durchgeführt war, ſah 
e8 nicht viel beſſer aus, obgleich e8 ruhiger berging. Noch 
im 3. 1562 hatte die Herzogin Aebtiſſin Urſula „fieben 
„Pilgrime zu einer Wallfahrt nach Sternberg geben laſſen“. 
Im 3. 1565 „haufete die Aebtijjin noch die beiden gottes- 
„Läfterlichen Mönche, ven Gardian Ludolphus und den Bruder 
— deren beſte Kunſt war, die Lehre der proteſtantiſchen 
„Prediger an der Stadtkirche zu ſchmähen und zu läſtern“. 
Als die beiden Prediger Holzhüter und Iſenſee im J. 1565 
in andere Berufskreiſe abgegangen waren, bat die Aebtiſſin 
am 16. Sept. 1565 „ihren wiederum angenommenen Pa— 
„ſtoren Ehren Benedictus Schröder durch die Viſitatoren 
„einführen zu laſſen“. Am 3. Nov. 1568 verſchaffte ſich die 
Aebtifjin eine Faijerlihe Confirmation ?), nach welcher 
in biefem Kloſter zwölf Jungfrauen von Adel eingefleidet 
waren, welche zwölf andere Jungfrauen von Adel zu erziehen 
hatten. 

Aber alle Bifitationen und Reformationen fruchteten nichts, 
jo lange die alten Nonnen noch lebten. Nach 7 Jahren fteckte 
die Mehrzahl der Yungfrauen noch in erfchredlicher Blindheit 
und päpftlichem Aberglauben, jo daß aus dem Kloſter eine 
„graufame Seelenmördergrube‘ hätte werden Fönnen, wenn 
nicht ein gebührliches Einjehen gejchehen wäre. Da fich die 
Sungfrauen der Reformationsordnung gar wenig gemäß ver- 
hielten, jo ſahen fich die Yandesherren genöthigt, im J. 1569 
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1) Dal. Anlage Nr. 8. 
2) Bol. Frank A. u. N. M., X, ©, 207. 
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eine neue Bifitations-Commiffioh in den Perfonen der 
Superintendenten Dr. Conrad Beder zu Güſtrow und M. Georg 
Scherer zu Neu-Brandenburg und ver Mitglieder des Adele 
ni von Linftow auf Bellin und Claus von Divenburg auf 
Sremmelin nach Dobbertin abzuorbnen, welche am 19. Det. 
1569 ihren Bericht !) abjtattete. 

Diefe BVifitation ergab denn zu großer Verwunderung, 
daß der alte, katholiſche Zuftand faſt vollftändig wieder herge- 
ftellt war. Die entwichenen halsjtarrigen Iungfrauen Waren 
nach und nach wieder zurücgefommen und ohne Prüfung und 
Unterweifung wieder in das Klojter aufgenommen, two file e8 
beffer als die gehorfamen hatten, und Hatten dieſe wieder um— 
gewandelt und verführt; bie —* waren zu nachſichtig ge⸗ 
weſen, was die Viſitatoren ihnen ſelbſt zur Laſt legten; es 
fehlte lange Zeit an der gehörigen Aufſicht. Dazu waren 
zwei Jungfrauen eines andern Ordens vom Klofter zum 

eiligen Grabe (wahrfcheinlich Ingeburg und Catharira 
——— da dieſe um 1572 unter den ältern Jungfrauen 
zu Dobbertin ſtehen, ohne früher genannt zu fein,) zu Dob— 
bertin aufgenommen, welche ganz offen erklärten, daß fie hi 
der Reformationsorbnung nicht fügen wollten, aljo ohne Ge— 
wiffensbiffe Teichtes Spiel zur Verführung gehabt hatten. 
Dadurch war e8 gefommen, daß im Wejentlichen die alte ka— 
tholiſche Klofterordnung wieder hergeftellt war. Es wurden 
nach wie vor Gelübde abgenommen, Nonnenfleiver getragen, 
Bafttage gehalten, lateiniſche Gefänge gefungen und alle Re— 
geln des Nonnenlebend und der Fatholifchen. Klofter - Liturgie 
beobachtet. Namentlich ward die lateinifche Sprache mit großem 
Eifer betrieben; die alten Yehrten bie jungen Jungfern bie 
lateiniſche Sprache nach alten, ſchweren Grammatiken und 
laſen ihnen bie Lateinijchen Sprüche Cato's und andere heib- 
nifche Sprüche vor; fie ſagten, die Lateinische Sprache fei bie 
Sprache der Engel, und hielten fie für jo heilig, daß zur Er: 
lernung nur die gelaffen wurden, die das Gelübde abgelegt 
und das Nonnengewand angenommten hatten; ja fie ee 
teten, weil jie „‚geiftlich‘ feien, möge man ihnen nicht an Sinnen 
fein, daß fie mit dem gemeinen Manne fängen, fie wollten 
nur an ihren Lateinifchen Gefängen halten. Die Bifitatoren 
eraminirten daher eine jeve Jungfrau allein und fanden: 1) daß‘ 
fie Gottes Wort und den evangelifchen Gottespienft nicht 
achteten; 2) daß fie die deutſche Bibel, die deutſchen Palmen, 
die Kirchenordnung und den Katechismus Yutheri nicht laſen 








4) Bol. Anlage Nr. 9. 


135 


und achteten; 3) daß fie feine deutſche Gefänge fangen, jondern 
nur lateinifche fingen wollten; 4) daß fie die borgejchriebene 
Klofterfchule nicht hielten und Feine müßliche Arbeit lehrten, 
wie Nähen, Stiden, Spinnen, Weben u. ſ. w., fondern bie 
neu aufgenommenen jungen Jungfrauen nur zum katholiſchen 
Nonnendienft in ver lateinischen Sprache unterrichteten; 5) daß 
fie die neu aufgenommenen Iungfvauen einfleiveten und mit 
Gelübden und Nonnenfappen beichwerten, 6) daß fie im täg- 
lichen Leben Unterjchied von Speifen und Tagen beobachteten 
und bie fatholifchen Zeiten fangen; 7) daß fie Jungfrauen aus 
fremden Klöftern aufgenommen hatten, welche die Reforma— 
tionsordnung nicht hielten und die andern verführten; 8) daß 
fie mit andern Menjchen nicht umgehen, fingen und zu Abend- 
mahl gehen wollten, jondern daß der Paftor ihnen das Abend- 
mahl auf ihren Chor bringen müffe; 9) daß fie Die geftor- 
been Yungfrauen im Nonnengewande und mit päpftlichern 
Geremonien begruben. Kurz, vie Bifitatoren fanden, daß fie 
nach jo vieler Arbeit noch nicht viel weiter gekommen feien, 
und benterkten, „daß in der jchabichten Nonnenfappe jolche 
„ſtinkende Hoffahrt tele, daß fie andere fromme Chrijten 
„neben fich verachteten”. Die Vifitatoren fuchten daher alle 
diefe Unordnungen zu bejeitigen. Da die Priorin Marga- 
retha Wangelin geftorben war, jo veranlaßten die Viſi— 
tatoren zuerjt eine neue Wahl in ihrer Gegenwart; ehe vie 
Wahl im Capitelhaufe vor fich ging, waren alle Jungfrauen 
im Kreuzgange verfammelt und erklärten, daß fie für die Zu— 
funft dagegen proteftirten, daß Bifitatoren bei der Wahl der 
Priorinnen gegenwärtig jeien, indem fie fich die Freiheit der 
Wahl vorbehalten müßten. Es warb darauf bie bisherige 
Unterpriorin Elifabeth Hagenow zur Priorin und Mar- 
garethba Kerberg, eine von den halsjtarrigen Yungfrauen, 
zur Unterpriorin erwählt. Die Bifitatoren fanden e8 dabei 
für nothwendig, daß ihnen zwei Meifterinnen für die 
Jungfrauenſchule zugeorpnet würden, welche aber von 
außen berufen werden müßten, da im Klofter feine zu Lehre— 
rinnen taugliche Perfonen vorhanden ſeien. In Beziehung auf 
die deutſchen Geſänge gaben die Bifitatoren den Beſcheid, daß 
fie mit. der Schwachheit der Yungfrauen Geduld tragen und 
mit Rückſicht auf die gegenwärtig im Kloſter lebenden Per— 
onen erlauben wollten, daß die Bungfrauen, welche iiber 60 
Jahre alt feien, nicht nöthig haben follten, die veutichen Palmen 
zu lernen, wie die von jüngerm Alter zu thun verpflichtet fein 
jollten. Zum Schluffe ward bejtimmt, daß fich der Super- 
intendent einige Wale im Jahre nach Dobbertin verfügen 
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und Aufficht führen, auch Prüfungen halten folle, damit das 
Klofter in chriftlihen Schwang ‚gebracht werde. 

So gut nun auch die neuen inrichtungen, namentlich 
mit den Meijterinnen für die Mädchenſchule und mit ber 
öftern BVifitation durch den Superintendenten, gemeint und ge= 
troffen waren, jo wurden fie doch durch die Hartnädigfeit der 
Sungfrauen vereitelt. Die Unordnung war jo groß, daß fich 
eine Zeit lang fein Hauptmann für das Klofter bejtellen laſſen 
wollte, und daß um den Anfang des Yahres 1570 der Hof— 
marihall Joachim von ver Kühe fich nur auf bejondere 
fürftliche Unterhandlung dazu bewegen ließ, die Stelle eines 
Klofterhauptmanns anzunehmen "). 


Am 15. Mai 1570 klagte der Herzog Ulrich !) feinem 
Bruder, daß, da in dem Klofter Dobbertin nicht allein bie 
neu aufgenommenen Iungfrauen „eingefleivet“, jondern auch 
die meiften alten Jungfrauen von der Reformation abgefallen 
und der „vorigen Abgötterei“ ergeben feien, er es für rath- 
ſam halte, die verorpneten Bifitatoren wieder förderlichit nach 
Dobbertin abzufertigen. Die neue Viſitations-Commiſſion 
war fchon am 28. Febr. 1570 in den Perfonen des Superin- 
tendenten Dr. Conrad Beder und des Profeffors Dr. Simon 
Pauli, jo wie der Mitglieder der Nitterfchaft: Hans Linſtow 
auf Bellin, Lüdeke Baffewis auf Yühburg und Joachim Kraufe, 
auf Varchentin betellt und hatte am Montage nach Judica 
(28. Febr.) 1570 ihr Werk beginnen jollen, um „allerhand 
„Unrichtigfeit im Klofter Dobbertin endlich einmal abzufchaffen 
„und eine beftändige, gute Ordnung“ aufzurichten. 


Endlih ward durch die Reverjalen ?) vom 2. Julii 
1572 die VBerfaffung der drei Klöfter fejtgeftellt. Die Herzoge 
überwieſen der „Landſchaft“ die drei Jungfrauenklöſter Dob- 
bertin, Ribnis und Malchow zur eigenen Verwaltung, jedoch 
die fürftliche Ratification vorbehältlih, unter der Bedingung, 
daß die Yungfrauen nach der landesherrlichen Reformation 
leben und wandeln würden. 


Für das Klofter Ribnitz ward beſtimmt, daß die Aeb— 
tiffin Herzogin Urſula während der Zeit ihres Lebens an der 
volffommenen Regierung, Adminiftrirung, Bejtellung und Ge— 
nießung des Klofters in nichts gehindert und Feine Jungfrau 
ohne ihre Bewilligung aufgenommen werden, jondern alles in 
vorigem Stande gelaffen werden folle, jedoch daß fich die Jung: 


1) Val. Anlage Nr. 10. 
3) Bal, Franck A. u, N. Medi, X, ©. 233 flgb. 
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frauen ber neuen Klofterorbnung gemäß verhalten follten; nach 
dem Tode der Aebtiffin folle das Klofter Ribnis an die Yand- 
ſchaft fallen, wie Dobbertin. — Mit diefer Ueberweifung wird e8 
fih wohl fo verhalten, dag Malchow jchon früher in Ordnung 
gebracht war, Dobbertin nach jo vielen Kämpfen jett über: 
wiefen und auf Ribnitz die Exſpectanz gegeben ward. 

Bon jest an kommen feine Klagen vor; man ließ bie 
alten, alt gewordenen Nonnen ausfterben, und eine neue Zeit 
und ein neues Gefchlecht gab von ſelbſt andere Anfichten. Im 
3. 1578 waren noch „acht betagte und alte Jung— 
frauen” im Klofter Dobbertin, und die dobbertinfchen Jung— 
frauen verſprachen in demjelben Jahre, fich in dev Tracht zu 
halten, wie die malchowſchen; man kann aljo annehmen, daß 
in Dobbertin erſt im J. 1578 die alte Kloftertvacht abgelegt 
worden ijt. 

In dem Föniglich dänischen Staats: Archive zu Kopen- 
hagen Habe ich zwei Verzeichniſſe der Klofterjung- 
frauen zu Dobbertin gefunden: 1) ein Berzeichnif, welches 
im Eingange über die Priorinnen von 1491 bis ungefähr 
1580 berichtet und alle Nonnen des Klofters aufführt, jo weit 
man wohl noch Nachrichten über diejelben hatte; 2) ein Ver: 
zeichniß der weiblichen Klofterbewohner ?) aus der Zeit der 
Ueberweifung der drei Klöfter an die Landſchaft. Dieſes letztere 
Berzeichniß ift wahrjcheinlich um das Jahr 1572 abgefaßt, da 
es unter der Regierung der Priorin Elifabeth Hagenow 
gefchrieben ift. In dem VBerzeichniffe der Priorinnen heißt es: 

„Anno domini MVCXL iS wedder erwelet we 
„lita Gans vnde hefft dat ampt verwaltet IX jar, 

„vnde is webder erwelt Elizabet Hobe, hefft 
„dat ampt vorwaltet XI jar, is in godt vorftoruen, 

„38 webder erwelt Elizabet Hagenow, bat 
„ampt befft vorwaltet X jar vnde is in godt vor- 
„ſtoruen“. 

Sehr charakteriſtiſch und bezeichnend iſt es, daß man bei 
Anfertigung des Verzeichniſſes die erſte lutheriſche Priorin, die 
edle Margaretha von Wangelin, welche 1562 — 1568 
regierte, ganz ignorirte! . 

Da Elifabethb Hagenow im 9. 1569 zur Priorin 
erwählt ward und als Priorin ftarb, jo wird fie 1579 oder 
1580 geftorben fein. Das zweite Verzeichniß ift aber noch 
während der Yebengzeit der Eliſabeth Hagenow gemacht. Da 
ferner im 3. 1578 noch acht betagte und alte Jungfrauen 


1) Bgl. Anlage Nr. 11, 
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febten, in biejem Verzeichniffe aber noch wenigjtens 10 von 
denfelben aufgeführt werden, jo wird das Verzeichniß einige 
Jahre vor 1578 gefchrieben fein, alfo wahrjcheinlich zur Zeit 
oder bald nach der Ueberweilung der Klöfter im J. 1572, 
Nach dieſem Berzeichniffe lebten um dieſe Zeit im Klofter: 17 
adelige Yungfrauen in Nonnentracht, 21 adelige „unbetuchte‘ 
Jungfrauen ohne Kloftertracht *), 9 bürgerliche Converfen 2) 
und 7 Mägde, im Ganzen 54 Bewohnerinnen. Von den 17 
Jungfrauen in Nonnentracht lebten noch: 2 von den ausge: 
wanderten, bie beiden jüngjten: Catharina Hoge und Ingeburg 
— 2 von den hartnäckig zurückgebliebenen: Margaretha 

erberg und Anna Pritbur; 2 fremde, wahrjcheinlich die vom 
Klofter zum Heil.Örabe eingebrungenen: Ingeburg und Catharina 
Halberftadt; 7 von den gehorfamen, im Klofter 1562 zurück— 
gebliebenen, und zwar die jüngjten: Elifabeth Hagenow, Priorin, 
Armgard Cramon, Anna Grabow, Margaretha Preen, Mar- 
garetha Pritzbur, Margaretha Wardenberg und Emerentia 
Warvdenberg, dazu Emerentia Deffin, welche das Nonnenfleid 
nicht angenommen hatte; endlich 4 nen hinzugefommene: Ilſe 
Defjin, Catharina und Magdalena Schad und Urſula Roſtke. 


In Ribnitz berief die Aebtiffin Urſula Michaelis 15(7)9 
ven Jacob Iſerman von Nordheim als Tutherifchen Paftor 
ber ribniger Stadtgemeinde. Ein jüngerer Nachtrag zu Slag- 
ghert's Chronik des Klofters Ribnik in einem handjchriftlichen 
Eremplare, am Schluffe ver angehängten Verzeichniffe, jagt: 

„Anno domini MVCLXXXIX vp Michaelis Archangeli 
„is tho enen Preddiker beropen worden borch 
„Frohchen Vrſula u. g. f. ber Jacob Iſerman 
„van Northeym, welcker dat reine Evangelium 
„gepreddicket, de Sacramente na Criſti Beuel ver— 
„richtet, hefft VI Jar vorm Cloſter in dem klenen 
„Hufe mit groter Beiwaringhe ghewanet, dar na ys 
„en bat bus vp den Glofterjtraten Orde ghebuwet 
„anno“, 

Eine andere Faſſung, gebrudt in Westphalen Mon. IV, 
p- 856, lautet: 

„Se (Urjula) was ene gejtlife Moder aller Gheſt— 
„lifen, hefft 1559 up Michaelis beropen tom pre= 


1) Margaretha Giſeler war wohl nicht adelig; die Empfehlungen ber Hers 
zoge fingen nicht lange nad) der Ueberweifung an (primariae preces). 

2) —— Converſen ſcheinen dagegen adelig geweſen zu fein, z. B. Ka— 
tharina Gamm. 
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„Diger Jacob Iſerman van Nordheym, be dat reine 
„Evangelium predigt und de Sacramente na Crifti 
„Bevel verrichtet 16 Jar“. 

Das Datum ift ohne Zweifel falſch, da die Aebtiffin 
Urfula im 3. 1586 jtarb. Die Iahreszahl enthält entweder 
einen Schreibfehler, 1579 ftatt 1589, oder fie ift das Datum 
ber Niederjchreibung der Nachricht, da die Nachricht nicht 
gleichzeitig niedergefchrieben ift, indem das frühere Leben des 
Paftors in Ribnitz gefchildert wird. Die Jahreszahl 1579 
wird aber richtig fein, da e8 in andern jüngern chroniftiichen 
Aufzeichnungen aus dem Klofter Ribni heißt: 

„Anno MVCLXXXIII den XVII Sulii houede Jacob 
„Bruwer an, das er des Baftorn hus ſoll buwen, 
„io vorm Clofter fteit. — — Man hatt auch begert, 
„Das der igige paftor und nachkumling jolten der 
„Stadt vnplicht dragen, ift ihme mit nichte von wegen 
„des froulins bewilligt allenthalben befriet. Iſt alfo 
„den 26. Augufti auffgerichtet und im gottes namen 
„verfertigett“. 

Wenn man annimmt, daß Iſermann etwa im J. 1585 
das neue Haus bezogen habe, ſo hatte er 6 Jahre in dem 
alten Hauſe gewohnt, wenn er 1579 berufen war. 

Es geht aus der Berufung Iſermann's hervor, daß die 
Aebtiſſin für die Stadt die Landesordnung beobachtete und 
nur lutheriſche Prediger bejtellte. 

Die Aebtiffin Herzogin Urjula ftarb am 22. April 1586, 
76 Jahre alt. Sie trug bis zu ihrem Tode das Nonnenkleid; 
in der Kirche zu Rühn hängt ein Bild von ihr aus dem Jahre 
ihres Sterbens, wahrfcheinlich zum Andenken ihres Todes; fie 
ift in grauer Kloftertracht vor einem Erucifire knieend darge— 
jtellt 2). Mit ihrem Tode fiel die Verwaltung des Klofters 
N an bie Landſchaft und war die Reformation der Klöfter 
vollendet. 


Unter ſolchen Bewegungen ward nach einem faſt viertel— 
hundertjährigen, ununterbrochenen, heftigen Kampfe die Refor— 
mation der drei Klöſter, welche die letzten Regungen des Ka— 
tholicismus zeigen, durchgeſetzt, einem Kampfe, welcher kaum 
ſeines gleichen findet und noch zuletzt einen tiefen Blick in den 
tiefen Verfall der geiſtlichen Stiftungen jener Zeit gönnt. 


1) Bol. Jahrb. XXI, ©. 285. 
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Anlagen 
zur 


Gejchichte der Reformation des Klofters DVobbertin. 


| Nr. 1. 
Erfte Vifitalion des Kloflers Dobbertin. 
D. d. 1557. 


März 24— 26 und Sept. 3 — 18. 
Ä Bifitacio 
bes Sungfrawen-Klofters Dobbertin durch die Chr: 
wirdigen, Hoch- vnnd wolgelerete herrn M. Georgium 
Reychen Paftorn zu Sanct Nielaufen zu Rofftod, M. Jo— 
hannem Frederum Baftorn zu onfer Frawen zur Wißmar, 
M. Gerhardum Ohmiken Probft vnd Superadtendenten 
zu Guſtrow, Ern Tilemannum Heßhufium der heyligen 
Ichrifft doctorn, Ehriftoffer Linftowen zu Yutfenborff, 
Chriftoffer Hanen zu Baſſdow Erbfeffen, M. Simon 
Yeupolden und Peter Weffingen, 
anfengligklich Dobbertin 
Anno domini MVCLVII 
den 24 Mareii 
im Reventer circiter horam decimam. 


Der Jungfrawen andtwordt. 

Nach ſolhem vnſer guedigen bern beuelh vnnd verboth 
hatt die prioriffa von ihrer gangen verfamlung wegen ange: 
tragen vndt geandtiwordt, das fie gerne das heylige gottliche 
worth horen, Funten aber num nicht zum hochwirdigften 
Sacrament gehn, Sie wolten aber gott denn almechtigen 
vmb den heyligen geift bitten, Das ehr ihnen ihre bergen ev: 
leuchten, damit fie dazu Fommen mochten, dann vnſere g. h. 
hetten fie nicht zum glauben zu zwingen, fie mujten 
auch ire Buecher Feineswegs von fich zu thun u. |. w. — — 
Derhalben kunten fie vnſern gnedigen heren darein nicht ge- 
horfamen, wolten ßuenſt denfelben nach ihrem hogſten ver— 
muegen gernne vnderthenig ſie. — — — — — 


— — — — — — — — — — — —— — 
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Die prioriffa wolt nicht Haljtarrich fein vnnd fich mit 
gottes worth gernn lernnen vnd unterrichten lajjen, Sie funt 
aber nun nicht jo eilent dazu fommen, das beylige 
hochwirdige Sacrament in zweherleye gejtalt zu entpfangen. 
Eine andere bittet, ihr zeit zu gunnen, biß vnſer g. f. 
und herrn wiederumb vifitiren laffen; fie wollt ſich mitler weil 
beffern, das vnſer g. b. und die herrn vifitatoren des einen ge— 
fallen an fie tragen jollen. Eine bittet, das man fie mit pre= 
digern verjorgen mocht, die fie nicht ſchelten, jo wil fie 
fih gern vnterweiſen lafjen. Ihrer zwey wollen gern 
zum Sacrament gehn, das in beyder geſtalt zu ent- 
phangen, wie e8 vnſer herr Chriftus eingefegt hatt, vnnd denn 
Catechismum vleijfig lernen, befennen auch, das fie im Cloſter 
viel abgotterey treiben. Ettliche wolten fich laſſen vnterweißen. 
Ettlih wehren hardtnedich, wolten bey ihren glauben leben 
vnd fterben, andere wolten bei ihrer prioriffen vnd da ihre 
Eltern geplieben jeint, pleiben, etliche wolten lieber vor 
ein Schwerbdt fißen gehen, alls die Lehre ver Euan— 
gelifhen annemen, alfo das Fein beftendiger grundt zur 
befferung aus ihrer andtworth, ohne die gern zum Sacrament 
gehn wolten, zu nemen jtumbt. 

Vber alles ernſtlichs verboth der Bifitatorn vnd getrewer 
wahrſchewung des heubtmans Jorge Belowen ſeint ſie 
zugefaren vnd in der folgenden Nacht, welche was das 
Feſt Annunciationis Marie ohne alles ſcheuwen (doch ohne 
leuten oder klingen) auff den Chor gegangen, die Nacht 
vber ihre Zeite geßungen vnd alles das gethan, alls ob 
in dieſer ſachen kein verboth geſchen wehre. 

Nun wardt ihnen den negſtfolgenden tag, den 25ſten 
Marcii, gepredigt vnd fie noch vormhanet, ſich zu beſſern 
vnd abzuſtehn, auch ihr vngehorſam in der vergangen Nacht 
betrieben hardt geſtrafft, aber alles vergebens, 


Eodem die was zu Dobbertin der PVifitiertag 
| Den 26jten Mareit. 


— — — — — — — — — — — 


— — — — — — — — — — 


Eliſabeth Hoben prioriſſa hat gelobd: 

1) Das fie alls die vbriſte die andern perſonen dahin 
vermuegen wil, das wahre worth gottes zu horen, man 
joll ihnen nur einen chriftlichen prediger verordnen. 

Sie wil auch nicht hindern, ob — von den 
Junckfrawen das hochwirdige Sacrament sub utraque 
specie entphangen wolt, noch geſtatten, das hemantz von ber 
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gantzen verfamlung fie mit worten, noch werden daran ver⸗ 
hindern oder derohalben molejtien, noch beichweren ſoll. 

3) Sie wolte auch gernne ſehn, das die geßangf- 
buecher, jo fie bißheer gehabt, nach der heyligen biblijchen 
Ichrifft corrigirt, gebejfert vund geendert worden, 

4) Das fie auch nicht verhindern wolte, das die got— 
lojeun, ergerlichen Bilder mochten an einem gewifjen orthe 
vom heubtman verwahrdt werden, das niemank Abgotterey 
damit treiben möge vnd das die verſchloſſen vnd ver heubt- 
man die Schluffel dauon habe. 

Diefe vier puncte hat fie mit hande vnd Munde zu halten 
verjprochen und zugefagt. 

Nachdem fich die prieriffa dermaſſen excleret, iſt bie 
ganke verkamlung auff die itt berurte Artikel eine hede 
perſone inßunderheit verhoret, welche alle gejprochen, 
alles was ihre prioriffa gelobdt vnd aufgelagt, folt ihnen 
gefellig fein, wolten fich auch ſolche vier artifel mit ge 
fallen lafjen, vnd das fie diefelben aljo halten wolten, ge- 
lobten fie inn gleicher geftalt mit hande und Munde. 

Auff folche itzt erzelte zufage jeint die herrn Bifitatorn 
nach dem Chore gegangen, welchen die Iundfrawen geoffnet, 
vnd haben erjtlich die ergerlichen bilder, die zum teil ge- 
putzt vnd gezieret ftunden, vom Chore nehmen vnd in das 
Bichthauß verfchlieffen laſſen, Do aber ein gros Ma— 
rien-Bilde angetaft, jchrien etliche, es folt ein zeichen 
thun und Die vorveter, fo es berurten, zur Erden ſchlan, Do 
es aber wegfgetragen, fielen ettliche vnd jchier der meiſte 
teil dafur nieder zur Erden, nicht anders alls ob die 
gottliche Majeftet felbft fur fie ober gangen were, Liefjen 
fich wehter vornemen, fie wolten Mariam vnd die bey- 
ligen anruffen, weil ihnen warm zum herken ginge. Alfo 
warth das Schloß, jo dafur gehengt, durch ben herrn 
Superadtendenten vnd probjt zu Guſtrow M. Gehrarbum 
Ohmden verfiegelt vnd den heubtman der Schluffel be- 
uolhen. 

Nach dem allem haben ſie auch ettliche von iren ge— 
ßangkbuchern vberandtwordt, es hatt ihnen aber der heubt- 
man Below damals dafur loben mueſſen, das man nichts 
daraus jchneiden, ßundern diefelben emendiren folt, wie fie 


fich bewilligt. 
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Die ander Bifitation 

des Jungkfrawen-Cloſters Dobbertin 
Auno domini MDLVH 

(den ten Septembris) 
durch Ehrwirdigen, Hoch- vnnd wolgelernten Herrn Geor- 
gium Venetum, Zilemannum Heßhuſium, beyde der 
heyligen ſchrifft profefjores und doctorn, M. Bohannem 
Frederum paftorn zur Wißmar zu vnſer Frawen, Eigidium 

Ferber vnd Peter Weffingen. 


Es haben ſich beide vnſere gnedige Furſten vnd herrn, 
wie Ihr f. g. der Nonnen zu Dobbertin vngehorſam 
vnnd gottloßheit erfaren, mit einander freuntlich ver- 
glichen, die vifitation zu Dobbertin wiederumb anzufaher, 
Dabey e8 negft gelaffen, derhafben ihrer f. g. Teologen, Rethe 
vnd andere gnedigklich vorfchrieben, auf dem 3ten tag Sep— 
tembris zu Dobbertin zu erfcheinen vnd folgendes das heyl- 
fame chriftliche werk der vifitation alda wiederumb an- 
zufahen. — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — Nachdem aber ber 
Eruheſt vnnd Erbar Jorgen Below hoffmarſchalck ꝛc., 
haubtman zu Dobbertin, durch den durchleuchtigen hoch— 
gebornen furſten vnnd herrn, herrn Vlrichen, hertzogen zu 
Megkelnburgk ꝛc. bewegklicher vrſachen halben gein der Wißmar 
zu houe zu kommen vorſchrieben, iſt ehr auf den tag berurts 
Monats des Morgens zwiſchen ſieben vnd achten mit denen, 
ſo von den verordneten viſitatoren ſchon zur ſtete geweſen, zu 
den Junckfrawen vor das Sprachfenſter gegangen, ſie mit 
dießen vngeuehrlichen worten angeſprochen vnd des fhorigen 
angenommenen vnd zugeſagten abſcheids erinnert. — — 


—— m u — — — — — ——— — — — 


Der Priorn Andtwordt. 


Sie hetten ſich wol zu erinnern, das ſie den viſitatorn 
zugeſagt, zur kirchen zu gehn vnnd gottes worth zu horen, 
Nun hetten fie fein ander Gottes worth, denn als Augu— 
ftinus, Ambrofius, Hieronymus vund Gregorius befchrieben, 
gemeinet, denn das wehren die vier pfehler der heyligen chrift- 
lihen firhen; — — ihre jchriffte und wohrbt wehren Gottes 
worth, dann fie heiten durch den heyligen Geift geichrieben. 
— — Bufer Lehre wehre nuhr ehtel erdichtet vnd erfunden 
menfchen thandt, Ihre aber die vechte alte chriftliche Lehre. 
Darumb wolten fie von der alten, beyligen, &brift- 


lichen, romiſchen kirchen nicht abjtehu, noch wehchen, 
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dann fie wehre aller chriftlichen kirchen heubt vnnd Mutter. 
Sie wolten die Sacrament under beyder geftalt 
nicht entphangen, wüften auch ihre gefenge in ihren Bue— 
chern nicht endern zu laſſen, denn es wehre nichts boßes oder 
vnrechts darein. Dergleichen wehre vnſer predigen nur 
eytel menſchen gedicht, darumb wolten fie daffelbe nym- 
mermehr annemen. Wenn auch fchon die andern anfemen, 
wuſſten fie ihr Cloſter nicht zu offnen, dann fie wuften 
nicht, das fie jo groß mit ihnen zu veden hetten, das fie fie 
barumb einlaffen, Sie woltens durch das Gegitter wol hören 
vnd veritehn, was ihnen gejagt werben jolte. Sie hetten auch 
den herrn Bifitatorn am nehjten ettliche Buecher getban, die 
wolten fie auch wieder haben, Mit vilen vnnutzen, boßen, 
trugigen. wohrten, Ihre Landesfurſten weren ihre gnedige herren, 
aber es wehren nuhr die zututler, die niendert kunten pleiben, 
die verfuhrten Ihr f. g. wieder fie ꝛ. — — — — — 


—o — — — — — — — — — — — — 





— — — æ — — — — — ——— — — — — 


Alls nun der heubtman abtretten wolt, fengt eine vnter 
der verfamlung ann Margareta Wangelyn genant, Sagt 
mit wemutigem clagen, wie fie nun acht Jahr vom hey— 
ligen hochwirdigen Sacrament geweßen, baffelbe in 
mitler zeit nicht entphangen. Nun wuſte fie dem Zeuffel ihr 
Leib vnd Seel nicht lenger feyl zu tragen, wie bißheer gefchen, 
Darumb wolt fie dazu verdacht fein, das fie Rath und wege 
finden, damit fie das hochwirdige Sacrament des Yeibs vnd 
Bluths Jeſu Ehrifti befommen möchte, das fie e8 aber unter 
diefer gemeine entphangen vnd dazu gehn folt, wolt fie nicht 
thun, ßundern fih ann einem orthe verfuegen, da fie es mit 
frieven entphinge. Alls die Nonnen jolch8 gehort, haben fie 
gefagt: „M) Jeſus, Margrete, wat feggen gy? Wie befft jw 
„wath tho leide gedan? Oder wie weret idt jw, dath guy ibt 
„nicht entphangen moten?“ Andtwort: „Das thut Ir, dann 
„Se habt mich ettliche mahl gotts worts halben inn Ewer 
„Sapittelhbauß gefurth vnnd mir meinen NRugfen 
„dermaſſen zugericht, das ichs feinen leuten kann clagen. 
„Damit Ir num nicht jagen folt, Ich gebe Euch hinder Ewrn 
„Rugfen an, jo wil ich Euch hiemit meine meynung in jegen- 
‚„ertigfeit des heubtmans angezeigt vnd gejagt haben“. — 
— — — — — — — S“ hatt aber auch dieſen 
ſelben tag den bten Sept. die Jungkfraw mich fur das Sprach— 
fenſter — — — — zu kommen bitten laſſen, — — — — 
Mit weynenden augen bittende, Ihren Brudern zu ſchreiben, 
daß ſie ſich ihrer vmb gottes willen erbarmen, ſie aus dem 
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Cloſter holen, auf das fie der gefehrligfheit ihres leibs und 
der Seelen dadurch entgehn mocht, 


| — — — — — — — — — 


Wie der heubtman wegk wolt, hatt ehr dem Yandtrepter 
Peter genant ernſtlich beuolhen, — — — das ehr im Torm 
fteygen vnd denn Flepel aus der Sloden nemen folt, 
damit ihnen ihr muthwille des Yeutens halben gebrochen wurde, 
welcher beuelh denn andern tag bernach als auff den Tten 
Septembris volzogen wardt. 


Da ift fhort des folgenden Morgens den Sten Septem- 

bris der Fuchmeifter zu den priorijfen gejchieft worden ꝛc. 
Andtwordt. 

1) Sie wolten wol gottes worth horen, wenn es der 
Romifchen Firchen (dabey jie endtlich verbarren wolten) 
gemeß wehre. 

2) Das Sacrament vnter zweyerleye geſtalt 
wuſten ſie nicht, das es Recht wehre, Sie kunten aber das 
worth nicht horen, noch das Sacrament entphangen von 
einem predbicanten, der eine frawe bette. 

3) In ihren gejengen wuſten fie nichts ändern zu 
laſſen. 

4) So wolten ſie auch die predigt an keinem andern 
orth horeu, alls auff ihrem Chore x. 

Haben noch vber dieße Artikel ſehr viel vnutze worth 
gehabt, vnd das die Glock abgethan, die Viſitatorn vor offent— 
liche kirchenbrecher geſchulten, daraus gar weinig beſſerung zu 
uermueten. | 

Dieweil nun ein jolhe viuerboffte andtwordt von ihnen 
fiel, feint fie nochmals verwarnnet, das man diejelbe an vnſer 
guedige Furften vnd herrn wolt gelangen laffen und darnach 
wehre die Erecution oder was Ihr f. g. vber ihrem vnge— 
horſam verordnen vnd beuelhen wurden, Ihrer f. g. beuelh 
nach vber fie ergehn zu laſſen. 

X Den 17 Septembris. 
Mxecutio itzterzelter beider beuelh haben die herrn der 
Biſitation die beiden prioriſſen vor ſich beſcheiden, itzt gemelte 

Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XXII. 10 
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beuelh ihnen in ber guete angezeigt und gehandelt, das fie 
den Junckfrawen jagen, das eine yeder inn ihrer Zelle pleiben 
vnnd dem beuelh beider vnſer guedigen herrn nicht zumidern 
leben mochten, dann man folt ihnen ven Chor zumawren vnd 
eine Tuere aus dem Creußgange in bie Capelle, jo in ber 
kirchen jegen dem predigjtuel, mit einem Schrand abgefundert, 
brechen, damit ſolhs one tumult oder aufruhr abgehn folt, fie 
die Sundfrawen alßo einhalten, das vemjelben, wie vnſer gne— 
dige herrn beuolhen, gung geſchen mochte. — — — 


So wolten fie noch ann ftatt vnd von wegen hochgebachter 
vnſer gnedigen herrn ernftlich begert haben, das fie inn jechs 
wochen endtlich ihre abgotterey verlafjen, fich vnſer 
wahren chriftlichen Religion gleichformig verhalten, oder welhe 
in guanter Zeit ſolhs nicht theten, die wolten Ihr f. g. auf 
einem wagen jegen vnd ihrer freundtichafft wieder heimfchiden 
laffen. Vnd damit diefem Ihrer f. g. beuelh mit zumam- 
rung des Chors entlich nachgejegt, jolten fie Die treppen 
offnen, fich in feinem wege dawieder ſetzen vnd Ihr f. g. zu 
feinen weytern ungnaben, Nunberfic zur Erecution  verurjachen, 
haben barauff beuolhen, etlichen Mawrſtein, jo Dazu verbraucht 
werden follt, hinneinzutragen. Wie die Junckfrawen folhs 
gejehn, feint fie mit grojfem hewlen vnd gejchrep fur ver 
Chortreppen zur erden gefallen; ettliche jungen: Salue regina 
misericordie, ettliche: Christe qui lux es et dies, ettliche 
denn verrs: Defensor noster aspire, ettliche weineten, ettliche 
jhrien zeter und was ein fol geplerr durch einander, 
das es zu verwundern, bielten fie boch die Thuere und treppe 
ein, das inwendig im Glojter niemandt hinauff kommen fundt, 
Vnd alld die Bifitatoren gingen vnd wolten in der firchen zu— 
jehn, ob man nicht die Thuere aus der Firchen in dem vntern 
Chor aufthun kundt, ſchloſſen fie mitler weil das Elo- 
jter zu, wolten niemants mehr hinnein laffen, Derwegen bie 
herrn verjchueffen, das ein Thuerfchlag geholet, damit vie 
eine Thuere, jo jegen ber Mitternachtfehte hinnein geht, du rech⸗ 
geichlagen, vff das biefelbe geoffuet wurde. Alls nun die 
pauern hinein in dem Chor gingen, wurffen die Nunnen 
mit Steinen vnd Blochen herabe, gofjen auch viel 
waſſers herunther, das fie alles auf dem Chor tragen 
lajjen, jich damit zu wehren. Leſtlich wie man dreuete, die 
Thuere, jo aus dem vutern Chor auff der Treppen fo nach) 
dein vbern Chor ifi, auch zu offnen, haben fie diefelbe guth- 
willig aufgejchlojfen and fich im Handel ergeben, Das man 


BR, 


die Chorthuere, jo ins Elofter geht, zumamren folte. 
Al aber die Mewrleute wolten anfangen, gingen ettlich in 
die Thuere ftehn, jagten viefelben ettliche mahl wieder wegf, 
ettliche gingen in dem Chore, fagten, man folt fie alda 
vermawren, ba wolten fie todthungern, vnd bo fie 
in der guete dahin gebracht, das fie in das Glofter gingen, 
ftunden fie, ſchulten, vermaledeyten vnnd verfluedhten 
die herrn Bifitatorn vnd alle die jennen, die Rath und 
that dazu gegeben, ihnen den Chor zuzumamren, vie folt die 
fhorver hanndt gottes ruren vnd folten vertrudnen vnd ver- 
Ihamen ann henden und fuelfen, ehe das jahr zum ende ginge, 
mit vielen andern ehrrurigen worten. 

Hernah alls die Thuere ſchier zugemamwert vnd 
man ann dev Gerbefammer- Thuere, dan zu beſorgen, das 
ſie dadurch auch einen ganck in dem Chore hetten, arbeiten 
wolte, ſeint die Nunnen vnter durch die kirch mit groffer 
ungeftumme wieder in den Chor gefallen, fich alda nicht 
anders, alls ob fie rafendt, unfinnig, tholl und thoricht 
weren, gehalten und erzeiget und ihre abgottifche, gots— 
leſterliche Beth- und geßangf-Buecher, welche bie 
herren in einem orte zufamen tragen Tieffen, weggenomnten, 
Die jungen vnd Diener, fo bey den Buchern geweßen, 
dauon geftoffen vnd gefchlagen, fo lange biß fie die⸗ 
ſelben alle wieder der Furſten beuelh muthwillig vnd mit ge— 
walt mit ſich hinwegk inns Cloſter nommen, ſchryen offentlich, 
wenn ſie ihren Chor, ihre gottesfefterliche Gerimonien zu 
treiben, ‚nicht offen behalten kunten, das fie ihr Lebtage 
gottes worth nicht horen, noch annemen wolten. 

Inn der negftfolgenden nacht haben die Nonnen ett- 
fihe fappen vnnd zeugt heimlich in einem Schiffe 
laden vnnd wegf fueren laſſen. Nun treten die beiden 
kherlle, ſo das zeugt weg fueren, das Schiff vmme, fallen 
beide in dem Sehe; der eine warth durch des Cloſters 
Wademeiſter gerettet, der andere aber vertrangf, welcher 
am meunten tage. den 2öjten Septembris erftlich gefunden 
worden. 





Den 18 Septembris, | 

Do nun des Morgens das gejchrey kham, ift ber heubt— 
man Jorgen Below fampt dem Na der Johannes 
Graetzen auf dem Sehe gefaren, das zeugk erabgeholt, 
in der tragen laſſen, darnach in jegenwertigkheit der 
Biſitatorn —* beſichtigt vnd dieſe nachfolgende Zettein — 
funden — — — — 


— — m — — — — — — — — —— — 
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4. Zedula. 


Wy Priorn Jpolita Gans vnd Eliſabet Hoben 
Bekennen, dath vnns Anna van der Schulenborch LXXX fl. 
hefft geienet, die | wil em wedder geuen in in der pachttybt. 


— — — — — — 


— — — — — — — — — — — — — 


Den 30ſten Septembris. 

Auf negſt gemeltem beuelh beider Furſten ſeint die Viſi 
tatorn zu den Junckfrawen vor das Sprachfenſter gegangen, 
fie ihres hoben erpietens aimat c.. — — — — — 
— — — jie auch vertroftet, wo fie die chrijtliche Religion 
ammemen, jolten ihnen ihre gueter vnnerruckt bey dem Cloſter 
DIIDEN Ar m. eu sen ae bei Be — 
Darauff ſie mit boßhafftigem gemuete alle zugleich aufge: 
ſchrien vnd geandtworth, Sanct Hieronimus, Augu— 
ſtinus, Ambroſius vnd Gregorius wehren wol ſolhe 
heylige gelerte Leute geweßen, alls die Viſitatorn nicht wehren, 
die hetten ihnen fürgeſchrieben, wie ſie ſich halten ſolten, dem— 
ſelben hetten ſie biß daher nachgelebt, wolten auch vor ſolher 
ihrer Lehre nicht abſtehn, dann das wehren die 
Sewlen der heyligen chriſtlichen kirchen; Sie hetten 
wol gelobdt, in die predigt zu gehn vnd gottes worth zu horen, 
meinten aber nichts anders, dan was ihnen die heyligen 
Veter fhurgeſchrieben, das wolten ſie gernne hören. 
Mann hett ihnen ihren Chor zugemawrt, aber das hertz vnd 
der Mundt ſtunden ihnen noch offen; muſten ſie auf 
ihrem Chor nicht ſingen, ſo wolten ſie gleichwol ihre zeiten 
leſen, ſo lange ſie lebten. Das ſie auch in die kirche 
gehn, da ihnen der orth were zugerichtet, auch die deutſchen 
lieder vnd geßenge lernen vnd ſingen ſolten, wie in vn— 
ſern kirchen geſchege, wolten ſie ir lebtage nicht thun. 
Sie hetten wol ſo guete Buecher, alls dieße nicht wehren. 
Darumb ſolten ſie nuhr die Buecher wieder mit ſich wegk— 
nemmen, denn ſie wolten ſie nicht haben. Man durfft inen 
nichts lernen, was chriſtlich wehre; ſie wuſtens viel beſſer, 
als ſie es ihnen nicht lernnen kunten ꝛc. hieſſen damit auch 
ein mahl oder euer das fie nuhr ſtrachs folten wegk— 


zeiehen. 
Abſcheidt. 


men 0 ——— — — — — — — — —— — — 


— — — — — — — — — — — — — 


Ihr f. g. wurden hinfuro zu andern mitten und wegen ge: 
dencken vnd ihnen andere Vifitatorn, alls ein hauffen 
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einfpenniger, ſchicken, die nicht ſanfftmutig mit ihnen 
vmbgehn vnd die gottlofen — — — mit gewalt aus dem 
Cloſter fueren vnd eine yede ihrer freundtichafft heim- 
fchiefen, damit alſo ihrem Muthwillen gewehrt vnd fhurge: 
foınmen. Das vnd fein anders wurde ir endtlicher außgangf 
fein. Wendten fie damit von ihn. Actum vi supra. 


Nah tem Originals Protocol Im großherzogl. mellenburg. Geh. u. Haupts 
Ardive zu Schwerin. 


Nr, 2. 
D. d. 1557. Oct. 22. 
Die Iungfrawen zu Malchow betreffenp. 


Prioriffen vnd gante vorfamlung daſelbs Haben an bie 
Herren PVifitatoren gefchrieben, des Datum ftet den 16 Octo— 
bris, vnd gebeten, weil ihrer freunde ettliche bedacht weren, 
ihre Finder auf nechjtfunfftig Martini geiftlich inzucleiven, mit 
bit, weil fich die freundtichafft darauf befoftigte, das es vie 
Herrn zulaffen vnd geftatten wolten, damit fie ſolche vnkoſtung 
vnd zerung nicht vergebens theten ꝛc. 


Andtwordt darauff. 


Vnſer freuntlich dienfte zuuoren. Wirdigen, andechtigen 
vnd erbarn lieben Jundfrawen. Wir haben erwr jchreiben, jo 
iv an vns gethan, das welche ewr freunde bebacht weren, im 
ewr clofter ihre Finder geiftlich inzucleyden, vund fich darkegen 
mit aller vnkoſtung gerichtet, das ſolchs auf negitkunfftig 
Martini jeinen vhortgang haben und gewinnen jolte, mit bit, 
weil die drey celofter Dobbertin, Ribbenik vd Mal: 
how durch vnſer g. f. ond beren denen von Adel, das fie 
die ihren darein geben mochten, zu pleiben gnedigklich zuge: 
jagt, das wir darein bewilligen vnd ſolhs zulafjen, damit ewr 
freunde, jo die ihren geiftlich inzucheiden fhurhabens, bie vn— 
fojten vnd zerung nicht vergebens theten 2c., entphangen und 
jeines Inhalts nach der Lenge vernommen, Nun beiten wir 
vnns in warheit zu euch alls denn jenenn, jo durch das hey— 
(ige gotliche wordt vorlengft des einen gnugſamen vnnd vil 
beſſern bericht befommen, das ir ewr weisheit dermaſſen an 
den tag geben, keins wegs verſehen, vermeinten auch nicht, das 
iv ewr freunde dazu rathen oder beivegen, ihre finder aljo 
dem Moloch wie die Ißraheliten zu opfern, ſundern fie viel 
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mehr, wenn fie ſolhs zu thun bedacht, fie dauon abraten foltet, 
dadurch man ann euch |puren und erkennen mochte, das bas 
beylige, felig machende gotliche wordt bey euch hafftet und 
jtette gefunden bette, Danı wiwol e8 an bem, das vnſer gne— 
dige furſten vnnd herrn der vnderthenigen Landtſchafft auf 
vnderthenigs bitten gnante drey Clöſter gnedigklich zuge— 
ſagt, fo wollen doch Ihr f. g. nicht, das man finder oder 
jundfrawen, fo der weldt dienen mochten, jollt barein cleiven, 
noch geiftlich begeben, bejunder hochgedachter ihrer f. g. gemuth 
und meynung ift, das die vom Adel, welche e8 von noten, 
ire finder oder freundinnen, jo zur weldt nicht dienen, lahm, 
frand oder veraltet fein, ohne alle geiftliche Cleider, alle fappen, 
platten vnd ander Narrenwergfe in gedachte Clofter, alls des 
Adels hofpitaln, geben vnnd bringen, welche auch mit 
feinen gelubden darein zu pleiben verjtrickt, noch verhafftet, 
fondern alle Zeit, wenn es ihnen geliebet vnnd gefellig, nach 
Rath ihrer freundtfchafft inm oder wieder daraus zciehen mogen, 
alfo das e8 ein gant frey vnnd vugezwungen bind, inn ein 
Glofter oder wieder daraus zu zeiehen, fein jolle, So wiffen 
wir annftatt vnſer g. f. vnd hern folhe geiftloße incleivung 
nicht zuzulaffen, noch zu geftatten, wollen euch auch viefelbe 
hirmit Chrafft vnſers derhalben entphangenen beuehls, das ir 
dauon abftehn und Feine andere, dann wie gemelt, zu euch in— 
nemen ober becleiven jollet, verbotten haben, wenn aber folhe 
gebrechliche oder betagte perfonen befunden vnnd bogern, bei 
euch zu fein, biefelben innemenn moget, doch das fie, jo lange 
bey euch im Cloſter vnd ewr Schweitern fein wollen, ein 
ſchwartzes kleidt ohn alle weldtliche vppige zier oder pracht, 
alls gulven fetten, ringe, Cleinodia, Samit oder Seyden ge- 
wandt, tragen und alfo ein fein, zuchtigs, ingezogen Leben, 
alls die fich dem lieben Gott gang und gar ergeben, anhaben 
vnd tragen, damit Fein fundlein der Papiftifchen Teuffelfchen 
geiftligfheit an fie erfcheinen moge, Welhs wir euch aljo auf 
Ewr ſchreiben, hiernach zu richten, zur andtworbt nicht wuften 
zu erhalten, Vnd feint euch in ander weyß zu dienen willig. 
Datum zur Wismar denn AXllten Detobris, Anno 2c. 57. 


Nach dem Goncepte auf ungeleinntem, löſchenden Papirr, im großberzogl. 
mellenburg Geh. u. Haupt s Archlve zu Schwerin. , > 


.— — un. 
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Ar, 3. 
D. d. Bütow. 1562. April 26. 


Herkog Johannes Albrecht heimgelaffenen 
Stathalternn vnd Rethenn. 


Vnnſernn gunftigenn grues zuuorne. Erbar vnd hochge- 
larte, liebenn beſondere. Wir mugenn euch nicht verhaltenn, 
daß wir vonn der erwirdigenn hochgebornenn furftinnen 
Frewlein Vrſulenn gebornenn hertzoginnen zu Meckeln— 
burg ꝛc. Ebtiſſinnen zu Riebenitz, vnſerer freunthlichen 
liebenn vetterichen, berichtet wordenn, — — — — — 
wie ſich der paſtor daſelbſt vnderſtehen ſolle, Ihr L. vnd die 
gantze vorſamblung auf der Cantzll offentlich mit grobenn vnd 
vnnutzen ſchmehworten annzugreifenn vnd zu uorvngelimpfenn, 
welliches Ihrer L. dermaſſenn zu geduldenn auch nit gelegenn 
vnd wirt dennoch gut wiſſenn habenn, daß Ihre X. das 
reine worth gottes vnd Sacramente laſſet handelenn 
vnd reychenn, daſſelbe auch angenommen vnd bekennet, 
darumb vnß ſollich furnehmen deß ßmehenns halbenn das ſich 
nicht geburet vor denn paſtornn nicht weinicht misfelt, Der— 
halbenn begernn wir, Ihr wollet ihme dahin haltenn, daß er 
ſich deß ſmehens vf der Canzel jegenn Ihro L., derſelbenn 
diener vnd die vorſamblung gentzlich enthalte — — Datum 
Butzow, Sontags Cantate, Anno LXII. 


Aus dem güſtrowſchen Regierungs-Canzlei-Buche fol. 45 b. 





” Nr. 4. 
Zweite Vifitation des Rloſters Dobbertin. 
D. d. 1562. 


Reformation vnd ordnung 
des Junckfrawen-Cloſters Dobbertin 
Anno 1562. 


Nachdem denn die durchleuchtige, hochgebornne Furſten 
und heren herr Johans Albrecht vnd Vlrich gebrudere herkogen 
zu Megfelnburg ꝛc., vnſere guedige Furſten vund herrn fich 
anfangs Ihrer f. g. Regierung mit berjelben Kitterjchafft, 
Stetten vnd ganger underthenigen Yandtichafft dermaſſen endt— 
ichloffen, das fie die Bebſtiſchen grewel in allen Ihrer f. g. 
Landen vnnd gepieten abjchaffen und daiegen das heylige jelig- 
machende und heylfame worth gottes des Almechtigen und reine 
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lere des heyligen Euangelii zu feligkheit vnd ewiger wolfahrt 
aller Ihrer f. g. vnderthanen und verwandten pflangen laffen 
wolten, damit die Ehre des Ewigen Almechtigen Gottes und 
feines geliebten Sones Jeſu Chrifti unter allen Stenden ver: 
jelben gepiets befandt gemacht und in rechtem glauben vnnd 
bertrawen zır feiner gotlichen Meaieftet, wie frommen Chrijten 
eigent vnd geburth, wor jeiner almechtigkheit wandeln mochten: 

Dieweil dann fhurnemlich das Sundfrawen-Elofter 
Dobbertin in folchem obgedachten Bebftlihen vunflath 
gank verjoffen vnd hochgedachter vnſer g. f. und h. hertzog 
Johans Albrecht ꝛc. die Iundfrawen durch fromme, gelernte, 
gotöfurchtige Menner, item jeiner f. g. Landt- vnd hoffrethe 
vnd darnach in derjelben f. g. vnd verfelben hoff- vnd 
Landt Rethe, auch der fhurnemjten von der Ritterfchafft ſelbſt 
beyjein vnd jegenwertigfheit gnedigk vnnd veterlich ver: 
nehmen laſſen, das fie von jolhem vberglauben vnd Bebjtlichen 
greweln abjtehn und fich vnſer warhafftigen, veinen vnd chriſt— 
lichen Lehre vnd Religion gleichformig machen mochten, dann 
©. f. g. ſolhe obgedachte Abgotterey und Grewel in derjelben 
Yanden lenger zu gedulden vnleidlich wehre ꝛc., 

Welher guedigen vnd veterlichen vernehmung fie nichts 
geachtet, bejundern feint alfo ihrer alten Bebftlichen weyße 
vnd gewonheit nach in ihrer Gotloßheit beſtecken geplieben, 

Daraus dann bochgedachte Ihre f. g. vor funff Jah— 
ren verurjacht, das fie zwey mahl, das erfte in der fajten 
und das ander mahl im September, Ihrer f. g. Gelarten 
vnd wifitatoren ſampt ziehen aus den Yandrethen hieher gein 
Dobbertin geſchickt, den Bebjtlihen Sawrteig außzufegen vnd 
eine chriftliche Viſitation mit den Junckfrawen im Cloſter 
fhurzunemen, 

Vnnd wiewol die herrnn Bifitatoren den Junckfrawen vil 
Ihoner und trefflicher Sermones — — — — — 
in die zehn tage theten vnd die Junckfrawen zu einem got— 
ſeligen Leben vormhanten, das ſie von der Papiſterey abſtehn 
— — — ſolten, — — — — — — — — 
Es haben aber die Junckfrawen ſolh Ihrer f. g. gnedigs 
vnd veterlichs erpieten, auch wieder drewen, ſtraffen, noch vn— 
gnad nichts geachtet, beſundern ſeint in allerley Muthwillen 
vnd vngehorßam fhortgefaren. 

Nun haben Ihr f. g. von anfangk der erſten vifitation 
biß auf dieße Zeit ſechſtehalb Jahr mit gemelten Junck— 
frawen gedult getragen, — — — aber doch alles vorgeblich 
vnd vmbßunſt; 
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Mit folhen ihrem ungehorkam und gotlofen Lebende Sie 
bochgedachte Ihre f. g. aus Chriftlichem Eyfer dahin verur- 
facht, das Ihr f. g. ſolh Abgottiſch Leben abichaffen und das 
Cloſter reformiren wolten, auf das die guthhertzigen vnd 
fronımen dem Babſt vnd ZTeuffel aus dem Rachen mochten 
geriffen vnd errettet werben. 

Vnud haben fih Ihre f. g. ſolher vrfachen halben den 
XXVlten tag Septembris in dieſem lauffenden Jahr jegen 
abendt hin zu Dobbertin einzufomen mit einander 
zu Guſtrow freuntlich verglichen vnd zu der behueff die herren 
pifitatoren vnd ettliche aus den LandtReten hieher gleichsfalls 
auf denfelben tag verjchrieben. 

Den 27 tag Septembris ift durch Ihr f. g. diefer 
hochwichtigen fachen halben geradtichlagt und die Refor— 
mation durch die herren Bifitatorn Schrifftlich geitelt worden. 

Denn XXVIII tag ist gemeltes Monats nad 
Eſſens vngeuehrlich vmb zwey ven jeint Ir f. g., berjelben 
Landt vnd hoff Rethe, ſo augekomen vnd hie wehren, vnd 
beider Ihrer f. g. Hoff Adel vnd Diener zu den Junck— 
frawen inns Cloſter gegangen vnd ihnen auff nachfol— 
gender weyße Ihrer f. g. gemuth vnd meynung evuftlich an— 
zeigen laſſen. — — — — — — — — — 


— — — — — —— —— — — — — — — 


Nach ſolher vermahnung lieſſen hoch vnd vil gedachte 
vnſere g. h. denn Junckfrawen Ihrer f. g. Reformation fhur⸗ 
leßen vnd nach vorleßung derſelben ihnen weyter anzeigen 
laſſen, Ihr f. g. hetten auch erfaren, das ſie alte Meß— 
prieſter von Risbenik vud andern orten holen vnd vber 
den Sehe inns Clofter fhuren lieffen, die vnder ihnen 
die Abgotterey bejtettigen und anrichten folten, Derwegen Ihr 
f. ©. ihnen auch ernftlich beuolhen wolt haben, das fie dauon 
abſtunden vnd ſich dieſer itzt geleſenen Ihrer f. g. Reforma— 
tion gleichmeſſig verhalten — — — — — — — 

Es haben vnſere gnedige herren ſelbſt vnd der 
herr D. Conradus Becker au ſie eine herliche, aus heyliger 
gotlicher Igrifft t, gegrunte vermhanung ‚gehan. — — — 


Abſcheidt. 


Nach langem widerbellen der Junckfrawen haben 
v..g. f. vnd h. ihnen wiederumb anzeygen laſſen, das Ir f. g. 
ſie allenthalben gehort vnd wol vernomen, das ſie bey ihrer 


— — — 


Gotloſheit zu nerharren bedacht wehren: Nun wolten Ihr f. g. 
damit ernſtlich vnd ſtrachs begert haben, das ſie der vohrge— 
leßenen Reformation in ihren puncten nachleben vnd zum 
heyligen hochwirdigen Sacrament des Leibs vnd Bluths vnſers 
lieben herrn vnd heylands Jeſu Chriſti entphangen ſolten, 
welhe nun ſolhs nicht thun vnd dieſem vnſerer g. h. ernſtlichen 
beuelh nicht nachleben, dieſelben hetten Ir f. g. a beuolhen, 
auf wagen zu jegen vnd ihren freunden heimfhuren, die andern 
und gehorjamen aber wolten Ihr f. g. albie im Clojter wil- 
ligklich vnderhalten Lajjen, Dann Ihren f. g. ihr gotsloß pa- 
piftijch leben nicht lenger zu gedulden leidtlich, darvmb eine 
yede ſich hiernach entlich jolt zu richten haben. 


Worauf fie alle vor Ihr f. g. auf die knie gefal- 
len vnd gejagt, ſie kunten Ihren f. g. in dem nicht 
gehorkamen, welhs fie Ihren f. g. auch Hinter dem 
Rugken, wie fie ſich von fie wendten, nachrieffen. 


AUS vnſere g. h. wieder aus dem Cloſter gekommen, 
haben Ihr f. g. wiederumb beuohlen, das die heren Bifita- 
torn wieder zurud inns Clojter gehn vnd noch eine 
jtunde oder zwo mit denn Junckfrwen veden, fie zum gehorkam 
und gotjeligem eben vermhanen jolten. Vnd weil fie das 
Glofter zugeichlojfen, ift ver heubtman alhie Joachim 
Kleinow zu ihnen inns Spraechfenjter aus beuelh hochge— 
dachter Ihrer f. g. geichict, ihnen Ihrer f. g. wegen zu be- 
uelhen, das fie das Cloſter wiederumb eröffnen vnd die herren 
vifitatoren hinein laffen jolten, Welhem fie geantwortet, ſie 
funten oder wolten mit feinem gelarten nit reden, 
wuſten auch wol, was fie glauben folten, vnd man 
dburffts ihnen nicht lernen, darumb fie auch das Clojter 
nicht aufthun oder yemants dorein lajjen, wurden jie aber 
die Furjten dahin zwingen, das fie es offenen mujten, alßdan 
wolten fie die jenigen, jo hinein fhemen, wiederumb 
mit Steinen, knuppeln vnd bewmen herauß jchlan 
vnd werffen, das fie ihmen nicht mehr hindern jolten. 


Den 29 Septembris 

haben vnſere 9. h. die Jundfrawen eine yede in fon: 
berheit verhoren vnd fragen laffen, was fie bedacht, ob fie 
Ihrer f. g. Reformation nachleben wolten oder nicht, Darauf 
fie geandtwort, wie volgt: 

Elißabet Hoben, domina, dicat Ya. 

Satharina Preftin, vnderpriorin, dicat Ya, illa 

est mala. 


8 


A— 





= 


155 _ 


Margareta Wangelin, dicat Ya, est optima, quod 
dicat ex [corde]. 

Anna Bulowen, dicat Ya. 

Anna Koppelowen, simpliciter negat. 

Dorsten Rauen, simpliciter negat. 

Aldeit Pinnowen, ift frand, geruret. 

Armegart Stralendorf, simpliciter negat. 

Elifabet Hoben, non consentit, neque negat. 

Sophia Bulowen, iſt Frand. 

Anna von der Schulenborch, simpliciter negat. 

Dorotea Grabowen, non vult: 

Catharina Hoben, non habet graliam. 

Ingeborch Hagenowen, non habet gratiam, est 

essima. 

Elißabet Butzowen, dieit Ya. 

Armegart Crammon, non vult. 

Elißabet Hagenowen, est vna ex melioribus. 

Anna Bulowen, non vult. 

Anna (Gammen ?) ———— est tollerabilis. 

Margareta Kerbergs, non vult. 

Anna Prigeburn, non vult. 

Margareta Prein, ita vult. 

Margareta Prigeburn, Ia vult, 

Margareta Warbenbergs, ita vult. 


Emerenge Deffyn — 
Emerentze Wahrdenberges ſeint kinder. 


Den 30ſten Septembris, hora 7 


haben vnſer g. h. die herrn vifitatorn beneben dem Mar: 
Ihald Belowen, Doctor Bowken vnd dem heubtman 
Kleinowen wieder inns Cloſter zu denn Junckfrawen 
gefchiekt, fie wieverumb fragen lafjen, was fie fich bedacht, ob 
bie vngehorßamen Ihren f. g. wolten gehorgamen oder nicht, 
dan Ihre f. g. eigentlich bejchloffen, das fie der vorgeſchrie— 
benen oronung nach leben folten, wo nicht, wolten Ihr f. g. 
biefelben ftrach& auf Die wagen, fo alba auf dem houe 
hielten, ſetzen laſſen vnd fie ihren freunden heimzufchiden, 
bamit die gehorfamen bejchugung und ſchirm erlangen mochten. 
Es Haben auh Margareta Wangelin vnd Elifabet 
Hagenowen die herren ſamptlich gebeten, das fie mochten 
bhinansgelaffen werden, dann die vırderpriorin vnd bie an- 
dern ihnen biefen Morgen tvefflichen vberfall gethan vnd 
fie bezichtigt, das fie die furften vorſchrieben hetten, damit das 
Clofter dejtruirt und verftoret werden mochte, Derwegen fie 
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ihnen famptlichen wehchen wolten 2c., Darauf die Rethe 
ettliche vonn gemeinen beider furjten hoffgeſindt mit 
inns Cloſter genommen, denfelben aus beuelh beider furften 
geheilfen, die Boßhafftigſten hinaus zu furen. Die 
nun diefelben Ingeborh Hagenowen, alle die jenige, bie 
die andern alle mit ungehorkam und Boßheit vbertraf, an— 
gegriffen, feint ber Sundfrawen viere oder funffe fie in die 
fappe gefallen und fie halten wollen, die hoffdiener aber haben 
fie nach der Tuere vnnd die Jundfrawen fie nach dem Cloſter 
gezogen, biß jo lange, das fie ihr die fappe auf dem 
leibe entzwey gerifjen, verwegen auch die andern, fo 
fie behalten wolten, ihr nach aus dem Cloſter ſtoeſſen 
vnd aljo alle die micht gehorßamen vnd in der abgottijchen 
papijterei pleiben wolten, herausfueren laffen, biß das 
die Domina mit der Subprioriffa freywillig felbit 
den andern nachgingen Sobalot fie auch aus dem 
Clofter khemen, nemen fie Stode und Steine, worffen 
nah den knechten, die fie heraus fuerten, lefterten, 
hoenten, Fluchten vnd ſchulten Hedermennigflich, 
vnd in junderheit Ingeborh Hagenowen lieff vber den 
gangen hoff, fluchte vnd fchalt einen yeden, den fie anfichtig 
wardt, warff mit Knuppeln vndt Steinen, als ob fie 
bejejjen gewejen. Es lieſſen fie die furften ein mahl oder 
zwiere noch zum gehorkam vermhanen, mit expietunge, Ihr f. 
g. wolten noch Ihre g. h. fein, wo fie fich vnſer chriftlichen 
Religion gemeß hielten, vnd ihnen alles verzeigen, fie auch 
reichlich vnd mildigflih vnderhalten laffen. Aber alles ver: 
geblich, Derwegen Ihr f. g. beuolhen, fie auf die wagen, 
der in der Zall 10 dazu beftelt vnd jegenwertig wehren, zu 
fegen vnd immer ihren freunden heim zu fchiefen. Nun wolten 
fie auf die wagen fich auch nicht jegen, beſondern fagt Ing: 
borh Hagenow zu allen umbftehenden mit groffer Bosheit: 
Wenn ich euch alle fundt verfchlingen vnd dem Teuffel in den 
Rachen werfen, wolt ichs nicht laffen! vnd gingen damit von 
dem houe, ßungen: Christe, qui lux es et dies. Wiewol 
ihnen die wagen nachfharen muſten, wolten fie doch jich nicht 
darauf jegen, jundern gingen evftlich zu Dobbertin ing 
borff vnd darnach fürter gein Sufenit zu den 
Grabowen. 

Wie nun die vngehorßamen weg wehren, haben vn— 
jere g. h. den anderen, jo noch im Clofter, Margareta 
Wangelin zur Domina vnd ihr Elißabet Hagenowen 
und Lißabet Butzowen alls ihre Rethe und mitbelffe- 
rinnen zugeordent. 
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Am Mithwochen nah Michaelis 
den 30 Septembri®. 

As vnſere gnedige h. vnd Yandsfurften von 
Dobbertin abgereyſet, feint die herrn Pifitatoren ſampt 
dem heubtman wiederumb in das Clofter gangen vnnd mit 
den Yundfrawen, jo dorein geplieben, reden, fie in diefem 
onfal troften, aus Gottes worth underrichten vnd vnſer ©. h. 
vnd Yandsfurften orbnung und Beuehl in das werd feßen vnd 
volnzeiehen wollen. | 

Es feint aber die newe priorin Jundfraw Mar- 
gareta Wangelins und Elifabet Hagenowen allein 
fhur fie gekommen vnd angezeigt, wie die Sundfrawen in dem 
Allermen vor mittag alfo hoech betruebet vnd erjchredet und 
befhummert weren, das fie vor groffer wehemuth vnd hertzleidt 
nun feiner vnderredung gewahrtten, auch nichts fruchtbarlichs 
mit e. funte gehandelt werden. 

arauf haben fie die herrn vifitatores getvoftet und ver- 
mhant ꝛc. — — — — — — — — — — 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Am Donnerſtag den 1 Octobris 
vmb 7 vren feint die BVifitatoren ihrem giftigen Abſcheidt 
nach wiederumb in das Cloſter gangen, da 11 Iundframen 
in dem Reuenter beyßamen verfammelt geweßen 0. — — 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Darauf hat die newe priorin begert, das einer aus den 
Viſitatoren V. ©. H. ordnung leßen ſolte, jo wolten fie inter 
legendum von einem ygklichen puncten in ſonderheit ihre 
meynung anzeigen 

J. Erſtlich das im Ingange der Ordnung gemeldet wirth, 
wie in dem Cloſterleben offentliche irthumb, vnzucht vnd 
abgotterey getrieben ſey worden, ſo haben ſie ja keine vn— 
zucht getrieben, ſondern ſeint zuchtige vnd reine Junckfrawen 
geplieben. 

Darauf iſt ihnen geandtwortet, das ſie die Junckfrawen 
zu Dobbertin nicht anders alls fhur erbar, tugentßame, reine, 
zuchtige vnd keuſche Junckfrawen allezeit gehalten worden ſein, 
darumb auch dieße worth nicht von ihnen zu Dobbertin, ſon— 
dern in gemein von dem Cloſterleben im Babſtum geſetzet 
wehren. Man kunte aber das worth vnzucht in dießer ord— 
nung, wenn ſie dadurch ſolten abgeſchreckt vnd geergert werden, 
wol endern oder gantz außen laſſen. 

II. Zum andern alls der Artikel von dem predicanten, 
der eine eheliche Hausfrawe vnd ein ehelich geſindt haben 
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jolte, gelegen warbt, jeint alle ISundfrawen jamptlich 
aufgejtanden und gebeten, das fie mochten ein eygen predi- 
canten haben, ver fheine Frawe bette, dam fie funten 
fih nicht zu ihm jo geben vnd ihm ihr hertz offenbaren und 
vertramen, wenn ehr eine Frame bette. 
Leftlich alls fie wieder dieße helle und vnwiederſprechliche 
Zeugfuus des Gotlichen wortes nichts fonen vfbringen, Baten 
fie gleihwoll, Wen fie jolten beichten vnd erjtmals zu dem 
Hochwirdigen Sacrament gehn, das einer von denn vifitatoren 
mochte zu ihnen fommen. — — — Hierauf iſt ihnen dieße 
vertroftung gejchen, das in vier wochen einer von dem vifita- 
toren wiederumb zu ihnen fommen ſolte und jehen, ob jie V. 
* H. vnd Yandesfurjten ordnung auch gehorkam vnd gemeh 
lebeten. 

II. Zum dritten, alls der Artikel von den Cantionibus 
gelejen wardt, — — — — — — — — — 

Da baten ſie abermals, das ſie ihre gewohnliche ſieben 
Tiden lateiniſch vnd nicht deutſch auf ihrem Chor ſingen 
mochten, den ſie wehren der deutſchen geßenge vngewhouet, 
kunten auch nicht mit pauren ſingen. — — — 


— — — — — — — — — — — — 


Darauf ihnen dieſes geantwortet wardt, wir wolten gernn 
mit ihnen als jchwachen ein Zeitlangk gedult haben, aber ' 
ohne B. ©. H. vnd Yaudesfurften vohrwifjen und bewilligung 
funten fie in v. g. h. ordnung nichts enden. — — — — 

IV. Leſtlich haben fie fich des vierten Artikels bejchwert, 
das in dießem Glofter eine Jungkfrawen-Schuele gehalten 
werden, vnd beten, das niemantz in das Cloſter mochte ge- 
nommen werben, bie nicht die zeit ihres lebeus bey ihnen zu 
bleiben gebechte. 

Darauf ift ihnen geanbtwortet, das wir bey V. ©. 9. 
vmb wehtlenfftiger erflerung deſſelben Artikels vnderthenig an- 
halten wolten. 

Nach diejer verlegunge vud vorclerung der Reformation 
vnd ordnung des Cloſters Dobbertin haben die Visitatores 
den Jundfrawen angezeigt, Dieweil fie nicht in Zweyffel 
hetten, das ihnen denn Jungkfrawen dieße jegenwertige ende— 
rung vil vnd mancherley traurige gebanden vnd zweiuel vnd 
betruebniß ihrer Confciencien machen wurde, So hetten fie von 
3. ©. H. gnedigen und ernften beuehl, das jie-mit einer 
igliden Jundframwen in ſunderheit vff das allerfreunt- 


PN 


159 


fichft vnd lindeſt von den fhurnemften Artikeln des chrijtlichen 
glaubens underreden jolten. — — — — — — — 


Eodem die nach Mittage 


ſeint die Vifitatores wiederumb in das Cloſter zu verhoer der 
Jundfrawen gefommen, Aber es haben fich gar noch alle, 
die drey eltijten aufgenommen, abjentiret und andere 
ander endtjchulvigung fhurwenden lajjen. Cs haben auch fon- 
derlich Anna Prigburn, Margareta Kerbergs, Anna 
Bulowen, auch auf des haubtmans vnd der newen domina 
befhel vnnd anfurderung nicht komen wollen, Derbalben 
die herrn Visitatores das Examen vnd unterredung mit 
ben dreyen eltijten Junckfrawen erjtlih Fhurgenommen haben. 


Schluß.) 
Nach den Originale im großherzoglich mekleuburg. Geh. u. Haupt-Archive 
zu Schwerin. 
Nr. 5. 


D. d. Dobbertin. 1562. Oct. 4. 


Gottes gnad durch feinen eingebornnen ſon vnd warheff- 
tigen helffer Jeſum Chriſtum ßampt vnſerm andechtigen gebete 
vnd vnderthenigen gehorßam zunorn. Durchleuchtiger, hoch— 
gebornner furſt, gnediger her. Auf ewr F. g. chriſtlichen vnde 
gnedigen beuelh haben wir die junckfrawen alhir im 
cloſter Dobbertin, nach allem muglichen vleiß, ettliche 
mahl ſamptlich vermhant, auch ein jede in ſunderheit 
verhoret, vnd aus Gottes worth vnderrichtet, vnd e. f. g. 
chriſtliche Ordnung vnd beuelh in vnſer iegenwertigkheit in 
das werck zu ſezen vnd zu volnziehen vns befliſſen. 

Konnen darauf e. f. g. in vnderthenigkheit nicht verhalten, 
das durch Gottes gnad in die zweintzig perßone, dar— 
under zehene vom adel, zu dieſſer erkentnuß komen 
ſeint, das ſie mit allen gotßeligen frommen chriſten glauben 
vnd bekennen, das fie vergebung der ſunden vnd ewige ßelig— 
kheit, allein vmb vnſers herrn vnd heylandes Jeſu Chriſti 
willen, aus lauter gnaden vnd barmhertzigkheit durch den 
glauben, nicht durch ihre gelubdt und guete werlh erlangen, 
vil meiniger die feeligfheit andern leuten verdienen vnd mit— 
teylen konnen, befennen auch, das man Got vnſern herrn 
Bampt feinen eingebornnen fon Jeſu Ehrifto und heiligen geift 
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allein anbeten, vnd der jundfrawen Maria vnd anderer hey- 
ligen anruffung onterlafjen joll, Wie fie auch ausprudlich zu- 
geßagt, alle abgottijche gegenge vnd beyligen anruf- 
fungen nymmer mehr zu gebrauchen, vude. f. g. chrijt- 
lichen reformation vnd ordnung Bich gehorgamlich zu unter: 
werffen, haben auch den Aten Dctobris ihrem paftor in 
der abminiftration des tejtaments mit gotjeligen 
hriftlichen geßengen, bie ſunſt der chor zu fingen pflegt, 
geandtwortet und die zwo lectiones aus der bibel, eine 
vor Mittag vnd denn die ander zur Veſper, im vnſer jegen- 
wertigfheit angefangen. Allen bitten fie darumb, das jie in 
der metten vnd vejper die von alters beer veror- 
dente pjalmes mit ihren gewöhnlichen noten lati— 
niſch ſingen mogen vnd mit dem deutſchen Liedern eine 
zeitlangk verfchonet werden, welhs wir ihnen nachgegeben, die— 
weil ſie ſonſt zuſagen, das ſie Gottes worth vnd e. f. g. ord— 
nung gehorßamlich halten, vnd innerhalb vier wochen 
zum teil das hbochwirdige jacrament nach Chrifti ein- 
jegung gebrauchen wolten, dazu fie dann begehren, das yemandt 
von den vifitatoren mochte wieder fomen, dem jie auf die— 
jelbige zeit beichten vnd von ihm ünterrichtung vnd trojt 
entphangen mochten. Die ubamen aber ver gotgeligen, 
hrijtlichen, gehorfamen, edlen jundfrawen zu Dob- 
bertin feint dieße: Margaretha Wangelin, Elijabet 
Hagenow, Anna Grabowen, Alheit Pinnow, Mar: 
gareta Preinen, Margareta Prigeburen, Marga— 
reta Wardenberg, Emerentze Teſſyn, Emerenge 
Wardenberg, Armegardt Krammon. . Neben vdiejen 
feint noch zehen conuerjfen, die nu mit warbeit aljo 
mogen genennet werben, dann jie ihren cathechismum vnd 
ſummam chriftlicher lehr auch in dieſem Examine zimlich ge 
faft vnd fhurter vleiffiger von ihrem pajtor zu lernen, vnd 
das hochwirdige jacrament zu gebrauchen zugefagt habeı. 
Diefe perjonen alle bitten e. f. g. demutiglich, e. f. g. wolten 
ihnen ihren vhorigen ungehorßam guedigklich zu gute halten 
ond forthin ihr gnediger herr vnd vater fein vnd bleiben. 
Vnd dieweil in andern jundframwencloftern dieſſes 
landes, jo das emangelion angenomen haben, hin und wieder 
den armen jundfrawen vil gueter follen entwendet fein, 
als bitten fie underthenigflich, e. f. g. wolten fie bey vem 
ihren gnedigflich ſchutzen vnd handthaben, Vnd auch 
ihre gerechtigfheit in Lubendorff!)ihnen nicht nemen 


1) mal Liſch Geſchichte des Geſchlechts Hahn, I, ©. 89, II, S. 20 und 
Il, ©. 222, 
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laffen, damit es nicht dießen fchein habe, wie viel leut 
leftern, das unter der religion vnd vijitation nha— 
men nubr der firden und clofter gueter geſucht 
werden. 

Das wir die buecher, wie e. f. g. gnedigklich beuholen, 
alfenthalben aus dem clofter, aus allen zellen, follen zußamen 
bringen vnd befichtigen, darzu haben wir vff diß mahl nicht 
woll fonnen kommen. Dann der ausgewichenen nunnen 
zellen zu befuchen, haben wir vns vmb anders verbachts 
willen nicht vnderſtehn durffen. So follen under den faften 
(deren vber hundert) vil voller buecher fein, fo 
aus andern ortern heer geflohet, die uns zu offnen 
auch bedencklich. Derhalben wir ettliche breuiaria durchſehen, 
vnd den jungkfrawen angezeiget, das fie (fo fie anders etwas 
daraus leßen wollen) allein die Horas de tempore, und nicht 
de beata Maria oder de Sanctis oder de Sancta Cruce 
bethen over leßen ſollen, welhs fie uns auch trewlich zu halten 
zugefagt haben. 

Nachdem auch noch ettliche gegen e. f. g. vngehor— 
Bame, halftarrige jundfrawen im clofter vorhanden 
fein, all8 nemlih Anna Prigkeburen, Margareta Rer- 
berh, Anna Bülowen, ftellen wir in e. f. g. gnebigen 
bochuerftendigen radtſchlagk, ob fie nicht nach e. f. g. beuehl 
allsbaldt aus dem clofter außzuweyßen fein, damit fie 
vnſers herren Gottes zorn mit ihren lefterungen nicht mehr 
heuffen vnd die andern gehorkamen jundfrawen nicht verun- 
einigen. Der almechtige ewige Got, vater vnſers heylandes 
Jeſu Chrifti, wille diß angefangen worth gnedigklich fhorts 
ſetzen, fterfen vnd bekrefftigen, vmme feiner gotlichen ehre und 
viler menfchen feligkheit willen, Wolle auch e. f. g. zu feinem 
(ob vnd preiß und ihrer vnderthanen wolfahrt gnedigklich res 
given vnd erhalten. Datum Dobbertin, den 4ten Detobris, 


Anno ıc. 62, 
Ann hertzog Vlrichen. 


Nach dem Concepte im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt» Mrdive 
zu Schwerin. 


Ar. 6. 
D. d. Dargun. 1562, Det. 11, 

Was wir auf angeborner Findlicher Liebe und trewe viell 
ehren, lieb8 vnnd guts vermugen zuuornn. Hochgeborne Fur« 
ftin, freuntliche vnnd gnedige Fraw Mutter. Wir haben ewer 

Zahrb. des Vertins f. meklenb. Geſch. XII. 11 
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G. ſchreibenn wegen der jungft auß vnſerm Clofter 
Dobbertin eilt entwichen Jundfromwen ze. entpfangen, 
vnd was E. ©. derwegen bei vnß freuntlich fuchen thuen, ver- 
nomen vnd mugen berjelbigen bierauff hinwider zw freunt- 
licher antwurt nicht vorhalten, daß nicht onhe und wir vnß 
wolf zu beicheiden wiſſen, daß diejelbigen Junckfrawen 
vmb irer balftarrigfeit vnd freuentlihem, mutwil— 
ligem vorſatze von vnſerm lieben Brudern hertzogk Johauß 
Albrechten ꝛc. vnd vnß newlich, welchs wir anders nicht vmb— 
gehen konnen vnd ſie ſelbſt haben wollen, vorwieſen vnd 
des Cloſters entſetzt worden, auß dieſen erheblichen 
vrſachen: Nachdem wir nun eine guthe Zeit hero ire darinne 
geubte gotteslaſterung, menſchenlehre vnd ſchent— 
lichen misbrauch der wharen Relligion vnd vnſerm 
chriſtlichen glauben vnd dem einigen alleine ſelichmachenden 
gottes worte, auch aller propheten und Apoſtell lehre zuend- 
kegen nicht onhe geringen ſchmertzen zugeſehen vnd dergeſtalt 
gnedig geduldet, daß wir in hoffnung geſtanden, ſie dennoch 
zuletzt einmhall von folder gotteslejterung vnd teuffel- 
jhen vorfluchten bepſtlichen lehre nach vielfaltigen vn— 
terweilung vnd vberzeugung ives irthumbs entlich wurden ab- 
ftehen, jich befheren und vnſern wharen chrijtlichen glauben 
faſſen vnd annehmen, ber halben inen zum offtern vnſere 
Theologen vnd gelerte geſchickt, freuntlichen und vffs glimpfigfte 
mit inen handlen Lafjen, ob fie durch chriftliche und gotliche 
Reformation von ſolchem Irthumb vnd gotteslefterung abtzu— 
fhuren und bekehret werden muchten: Mit waß Reuerentz die— 
ſelbigen aber, vngeachtet daß ſie von vnß als iren von godt 
gegebenen obrickeiten, vnd daß wir anders nicht in ſolchem 
dan irer ſelhen eigenen ſelbſt heill vnd ſeligkeit ſuchen thaten, 
mit darauff genugſamen habenden beuelich vulkommen Macht 
vnd Inſtruction abgefertigt, zu ider Zeit von inen augenommen, 
ja mit waß honiſchen, ſpottiſchen, hofarrigen außgegoſſenen 
gifft, ſchme- vnd ſcheltworten, auch vnerfintlicher angreiffung 
irer ehren vnd glimpffs ſie abgewieſen worden, iſt mher dan 
offentlich idermenniglich kundt vnd zu wiſſen, das wir auch in 
ſorg geſtanden, da ſolchem irem freuentlichen, halſtarrigen vor— 
ſatze vnd daruber noch teglicher treibung ſolcher gottes— 
leſterung zugeſehen vnd fein eruſt darin beſchaffet, vnſere 
gantze furſtenthumb vnd lande daruber in gewaltige ſtraff des 
allerhochſten nicht allein fallen, ſondern auch wir derſelbigen, 
als die ſolchen greuel als darzu von godt geſetzter Obrickeit 
vnd gegebener gewalt vnd macht nicht ſteuren, noch wehren 
wurden, nicht entpfliehen, viel weniger damit. verſchonet wer: 
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den muchten, wollen geſchwiegen, wie wir fur gobt damit be⸗ 
ſtehen vnd vnſer ſelhen heill entfreien konten, Als haben wir 
vnß letzlich zu vorkommung ſolcher gottes ſtraff und var auß 
her flieſſenden vnheill vnß ſelber perſonlich dahin be— 
geben, vffs trewligſte, vleiſſigſte vnd glimpfligſte in vnſer 
perſonlichen jegenwertigkeit, auch durch vnſere Theo— 
logen vnd allerſeits gelarte ſonderlich mit inen 
handeln, ſie vnterweiſen vnd durch klerliche vberzeugung 
ires irthumbs vnd teuffelſchen abgotterei vnterrichten 
laſſen, von ſolchem grewell abzuſtehen, ſich vnſers wahren 
chriſtlichen glaubens gleichformed zu machen vnd vnſere chriſt— 
liche Reformation vnd kirchenordnung (die wir inen benebenſt 
der gantzen Bibell vnd heiligen ſchriefft klerlich vorfaſt alſo 
ford vbergeben laſſen) gleich andere vnſere gemeine Cloſter 
anzunehmen vnd in gotlichen geſengen vnd andern Ceremonien 
ſich derſelbigen zu unterwerffen, oder welche ſolchs nicht zu 
thuende, ſondern vff iren irthumb, welchen wir auß erzelten 
vrſachen nicht lenger zu dulden wuſten oder keins weges zu 
geſtaten, zu beruhen und halſtarrigk zu pleiben gedechten, die— 
ſelbigen ſich nur ſtracks vnd zu iren freunden oder ahn die 
orter, da ſie ſolcher abgotterei halben ſich geſichert vormeinten, 
begeben ſolten, darzu wir inen dan fhure eine tagreiſe wolten 
vorichaffen, antzeigen vnd vormelden laſſen. Es hat aber bei 
inen weder geſuchter glimpff, angewandte freuntliche vnter— 
weiſung, noch angehafte drewwort etwas frucht' ſchaffen oder 
wircklichs ausrichten mugen, ſondern ſeint bei irem hal— 
ſtarrigen, mutwilligen grewell vnd gotteslefterung 
geplieben vnd daruber alſo vorſetzlich irer eigen be— 
liebung nach entwichen, Daß aber E. ©. fremmtlich ſuchen 
thuen, vnß nicht zuentkegen ſein laſſen, ſondern freuntlich zu 
geſtaten, daß ſie vnter Derſelbigen zw Luptz, weill ſie 
dafelbft angereiht, eine Zeit langk, biß fie irer gelegenheit nach 
anderer orter vnterkommen muchten, vffenthalt hetten ꝛc,. Dar 
innen haben wir E. G. nicht maß noch czill zu ſetzen oder 
vorzuſchreiben, waß dieſelbige derentwegen in irem leibgudt 
nachzugeben over antzunemen bedacht, alleine wollen E. G. 
dennoch auß angeborner, wolmeinender kind⸗ vnd hertzlicher 
liebe vnd trew vff fleiſſigſte vnd freuntligſte gebethen haben, 
dieſelbig ſie in irem vorſetzlichem, halſtarrigem vnd mutwil⸗ 
ligem vornehmen, erſoffenen grewell vnd gottesleſterung 
nicht ſtercken, vffſchub geben vnd ſich irer daraus herflieſ⸗ 
ſenden grewlichen ſunde wit teilhaftigk machen, ſondern ſich 
irer gemeinſchafft vielmher genglich euſſern, vnd— 
worhin ſie bedacht, zum erſten nur vmmer wolten, 
11” 
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fharen vnd ziehen laſſen. Solchs gereiht E. ©. bei 
idermenniglich chriftlichen gejeg und gotlichen worts Tiebhabern 
zw jonberlichem hohen Rhuem vnd Loblihem nachjagen, So 
jeints wird vmb diejelbigen nach allem findlichen gehorfamb 
ider zeit freuntlich zu bejchulvden bevliffen, & ©. hiermit 
gotlichent gnedigem jchug vnd ſchirm getrewlich empfelende. 
Datum Dargun, den XI Octobris, Anno ꝛc. LXII. 


Vlrich ꝛc. 


Ahn 
die Fraw Mutter. 


Nah dem Concepte im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt: Ardive 
zu Schwerin, 


Nr. 7. 
D. d. Güftrow. 1564. Junii 4. 


Dnfer freundlich, bruderlih Dienft und was wir mehr 
liebs vndt guths vermogen, jeder Zeit zuuornn. Hochgeborner 
Furſt, freundtlicher, lieber brueder vndt geuatter. E. L. wiſſen 
ſich freundtlich zu erinnern, das in nechſtgehaltener Viſi— 
tation des Kloſters Dobbertin die Jungfern, ſo vnſerer 
wahren Chriſtlichen Religion anhengich worden vnd vnſerm 
allerſeits gnedigem begeren nach, zuforderſt aber ihrer ſelbſt 
eigen ſehlen heyll vnd ſeligkheit zum beſten gedemutigt, im 
Kloſter die Zeit ihres lebens darin zu bleiben behalten, die 
halſtarrigen vnd widerſetzigen aber, ſo der reynen lehr vnd 
Augsburgſchen Confeſſion mit gebrauchung der Hochwirdigen 
ehe Sarrament vnd anderer Chritlichen Ceremonien nicht 
olgen wollen, zu ihren eltern vnd freunden gefhidt 
worden: Weil aber derſelbigen verjtodten Jungfern vn— 
term jchein vermeinlicher beferung vndt das fie fich hinforder 
gern vnterweißen laffen vnd der gebuhr Chriftlich verhalten 
wollten, zum teil durch ihrer eltern vnd freund embfige fur- 
bitten, zum teil auch junften vnd ahn das widerumb gemach 
eingefomen, vndt wir vermerken, das folhe eingefchli- 
bene jungfern nicht allein von ihrer papiftiichen faljchen 
meinung nicht abgeftanden, jondern auch die andern, bie fich 
damahls vnd bißhero from vnd gottfurchtigh erkeiget, durch 
ihre freundtliche, jcheinbarliche worth widerumb von dem rechten 
weg ableiten vnd auff falſche bahn fuhren vnd ihrem 
vermeinten gottsdienft anhengich machen jollen. Nun wifjen 
wir fur vnſer Perfon vnſers gewifjen balben, neben E. L. 
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ſolchem nicht (enger zutufehen, zweineln auch nicht, €. 2. werben 
dem vorkufommen und ſolchs vunchriftlich furnemen zu bindern 
und abkufchaffen nichts weiniger geneigt fein, Derwegen fehen 
wir e8 fur rathſam, dienftlich und nötich fein, das die Jung— 
fern im gedachten Kilofter zum allerforderlichften durch vnſere 
beide Superattendenten albier zu Guftrow und Wißmar wider: 
umb auffs new verhoeret vnd vermog ber hiebenor daſelbſt 
auffgerichten vnd beftettigten Reformation vunterrichtet wer: 
ben vnd jolcher geuehrlicher Irrthumb ihnen felbft zum ewigen 
verterb einreißen, Auch das legt mit ihnen erger, benn das 
vorige jemahls gewejen, werben möge. Was nun E. 2. hierin 
altenthalben fur rathſam erachten, auch notich halten wirbet, 
das obgemelten beiden Superattenbenten einer ober mehr von 
onfern Hoffrethen oder andern von Adel zugeordent werben 
follten, wollen €. L. uns freundlich vnd forverlich verftendigen. 
Darann thuen €. 2. ein Chriſtlich milde und gott angeneme, 
gefellich werd, Vnd wir ſeinds freundlich zu verdienen willich. 
Datum Guftrow, den Aten Juny, Anno 2c. 64. 


Bon Gottes gnaden Vlrih Herzog zu Medinburg, 
Furft zu Wenden, Graue zu Schwerin, ber 
Lande Roftod und Stargardt Herr. 
Vlrich, H. 3. Mechelburg ꝛc. 
Manu propria fit. 
Dem Hochgebornen Furften Herrn 
Johanns Albrechtenn — zu Medin- 
burg, Furften zu Wenden, Grauen zu 
Schwerin, ver Lande Roftogf vndt Stargarbt 
Herrn, vnſerm freundtlichen, lieben brudern 
vndt Geuattern. 


Nad dem Originale im großherzogl. meflenburg. Geh. und Haupts Archive 
zu Schwerin. 


Nr. 8. 
D. d. Güftrow. 1567. Julii 24. 
Johans Albrecht und Blrich. 


Erbar, lieber getrewer. Wir Haben dein fchreiben em- 
pfangen vnd welcher geftald fich daſelbſt von den ausge— 
wichenen papiftifhen Elofter-Sungfrowen eine mit 
namen Anna Bulomwen heimlidher weife ins Elofter 
gebrungen, genebig vernommen, Mugen dir bavanff zu 
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gnebiger Antwortt vnuorhalten fein Laffen, das vns fo weinig 
als dir von folcher einprengung vnd heimlichen vnderſchleiff 
bewuft, wir auch niemals darumb erjucht worben; weill bu 
dich aber zu beicheiden, das wir mit nichten gemeinet, in vn— 
ferm Clofter alda ſolche und der gleichen papiftiiche und ber- 
felbigen lehre zugethaene vnd verwandte perjonen zu dulden 
oder zu leiden, alß ift vnſer begeren, Du wolleſt benebenft 
vnferm Paſtorn daſelbſt gedachter Yungfrawen mitt ernfte 
vormelden vnd anteigen, vnd ob fie auch bebacht, fich vnſer 
wahren chriftlichen Relligion anhengig zu machen und berfelben 
gleihformig zu worhalten, vor ihr vornehmen, und im fall da 
fie jhe den fuchs ftreichen wurde, ſolchs mitt der mund an— 
loben und zufagen, das herke aber anders vermerckt, fie durch 
vnſern Paftorn nach Inhalt vnſer kirchenordnung in’ ven haupt: 
Artickeln vnſere wahre jeligfeit betreffend mit vleis examiniren 
laffen, vnd da fie darinnen nicht reine befunden, auch von 
irem Irthumb nach fleiffiger vnderweiſunge nicht abtuftehen 
bedacht, alsdan wolleft fie barjelbft vom Cloſter abjchaffen 
und nach iren freunden wider fuhren laffen. Im deme ge- 
ſchicht vnſere ernfte zuuorleffige meymunge und habens dir zu 
gnediger andtwurtt nicht vorhalten wollen. Datum Guftrom, 
den XXIIIIten Julii, Anno ꝛc. LXVII. 


An 
den Amptman zu Dobbertin. 


Nach dem Concepte im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt-Archive 
zu Schwerin. 


Nr. O. 
Dritte Viſitation des Rloſters Dobbertin. 
D. d. 1569. Oct. 19. 


Durchleuchtiger, hochgeborner Furft, gnediger Herr. E. 
8. ©. befehlih nach haben wir €. F. ©. Junfer-Cloſter 
Dobbertin vifitirt vnnd befunden, das fich die Cloſter— 
Junfern der Reformation-Ordnung vor 7 Jaren von 
E. 3. ©. ihnen guedig zugeftellet vnnd zu halten befholen, 
gar wenig gemeß vorhalten haben, vnnd das der mehrer 
theil noch in erſchrecklicher Blindtheit vnnd bepftlichem 
Aberglauben ſtecken, das eine grauſame Seelenmordergrube 
daraus ſolt werden, wenn nicht geburlich einſehen darin ge— 
ſcheheu ſolt, wo. aber ein chriſtlich billig einſehen geſchihet, wie 
es hochnötig iſt, achten wir fie noch dociles, das fie ſich woll 
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werden vnterweiſen vnnd lehren laſſen vnnd alfo durch gebur: 
liche mittel wol zu gewinnen ſein. 


— — — — — — 


— — — — — 


Anfenglich habenn wir mit den Junfern ſemptlich geredet, 
E. F. G. gnedige, chriſtliche, furſtliche meynung, ſie bey reiner 
lehre, rechtem Gottesdienſt, chriſtlicher vbung, zucht vnnd Er— 
barkeit nicht allein zu ſchutzen, ſonder, Gott zu ehren, dem 
gantzen Lande zu heil vnnd wolfart, ſolchs auch durch gebur- 
liche mittel zu befordern ihnen angezeigt vnnd die Reformation— 
Dronung von wortt zu wortt ihnen firrgelefen vnnd fie ge 
fragt, ob fie verjelben alfo nachfomen, daran wir dan al 
balot den mangel geipurtt, vnd hernacher haben wir auch mit 
einer jeden Yunfern infonderheit geredet, vns bey 
ihnen ihres glaubens vnnd Gottesdienftes zu erfunden. — — 

1. Aber Summarie zu melden, haben wir gemerkt, das 
fie Gottes wortt nicht groß geachtet, ettliche jolten in bie 
Kirchen, ettliche jolten zur Communion fich vorfuget haben 
vnnd zur heiligen tauffe, wen fie gebeten, gar nicht komen. 

2. Was aber gottjalige vbung belangt, findt fie denſelben 
in der Ordnuug ihnen furgefchrieben gar widerlih, Denn alß 
ihnen von E. F. ©. die teudtfche Bibel, darzı E. F. ©. 
Kicchengrdenung, der Catechismus Yutheri vnnd andere, bucher, 
darauf fie da8 Corpus Doctrinae vund Summam chriſtlicher 
Lehre fajjen muchten, vor 6 vnnd -fieben Jaren hinein gnedig 
vorjchaffet vnd befohlen, aus ver Bibel vnnd andern buchern 
gewiffe Lectiones zu leſen vnnd auß dem Pjalmbuch chrift- 
fihe Pſalm zu fingen, thun fie deren feins, weber in ber 
Kirchen, noch zu tif 

3. Sie haben auch bishero feine deudtſche Pſalme 
jingen wollen vnnd weigern fich ſolchs noch die eltiften 
vnnd furnembften Junfern vund fagen dieſe leppiſche 
vrſach, darumb das ſie geiſtlich ſind, muge man ihnen 
je nicht an ſinnen ſein, daß bie mit dem gemeinen manıe 
fingen jolten, vnnd halten vber ihren lateinifhen ge— 
jengen, das fie die allein fingen wollen. 

4. Zu dem findet fich ein groffer mangel, alß biejes 
Elojter ein ISunfern-Schule fein folte, das die Jun— 
fern gar vbel gant vorferter weile darin vnterrichtet werben, 
Denn fie zu gar feinem ſtuck der Gottſaligkeit vnnd heilfamen 
Lehre, viel weiniger zu dem heiligen Catechismo ermahnet 
vnnd gelehret werdenn, Sonder allein zu Nonnenfitten 
vnnd Latiniſche gefenge zu lernen, das fie auch ungerne 
teudtſche Pialmbucher anjehen wolten, vnnd vormeinen, ben 
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jungern Iunfern die Latiniſche ſprache einzubilpen, 
mit ber Commendation, das die ſprache jey Lingua An- 
gelorum, vund brauchen der alten ſchweren Gram- 
matifen Torrentini, Alexandri vnnd anderer vnnd leſen 
ihnen gefhhriebene Dieta Catonis vnnd anbere heib- 
nifche ſpruche fur, darein ftehet ihre ganke institutio, das zu 
erbarmen. Vnnd baltens noch wol jo heilig, das barzu 
die allein gelaſſen werben, bie ihre gelübbe thun 
vnd von newen eingefleidet fein, welche den ſechs 
jar in gedachten dingen vnterweiſet, muchten billig 
fügen, ohne einigen nutz gemartert werben. 

5. Weiter haben fie auch wider E. 3. ©. vorbott junge 
Sunfern von newen eingefleidet vnnd mit gelubven, 
fappen vnnd anderm Nomuentandt beladen. — — — 


— — — — — — 


heuchley um, — — — —. — — — —. — 
— — — — vnnd werben bie junfernn zu gar feiner 
kunſtreichen, nutzlichen arbeit, alß neyen, ſticken, 
weben ac. gehalten. — — — — — — — 

7. Es find auch zwo andere Junfern eins andern 
Ordens, vom heiligen grabe, bereiner fomen, welche 
fih gegen uns austrucklich erfleret, das fie ber Reforma— 
tionordnung nicht fonten gehorfam fein vnnd fo man fie 
berhalben nicht im Clofter leiden muchte, wolten fie hinaus 
weichen. 

“= Wir haben auch befunden, das in ber jchabichten Non- 
nenfappe folche ftindende hoffart jtede, das bie Cloſter⸗Jun— 
fern andere neben ſich vorachten vnnd wie fie mit anderen 
fromen Ehriften, welche nicht ihres Ordens, nicht wollen fingen 
oder conuerfiren, alfo auch wenn fie den leib onnd blut Chriſti 
im Abentmal wollen empfangen, wollen fie nicht neben andern 
Chriften zum Altar fomen, fondern muß ihnen der Paſtor 
vom Altar in ihrem Chor nicht ohme gefahr ver vorjchut- 
tung das Sacrament bringen. 

9. Zu lebt werden wir auch berichtet, das fie ſich in 
der Kappen mit vielen anderen PBapiftijchen Cere— 
monien begraben laſſen, dar aus zu fehen, was fie dem 
fleive vor heiligfeit zueigenen. 

Zu erzelten mengelen, vnordenungen vnnd ſunden haben 
furnemlich zwey ding vrſach geben: Erſtlich das die ausge— 
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wihen halsftarrige Junfern ohne examen vnnd 
vnterweiſung widerumb hinein gelaſſen ſind wor— 
den, darin ſie es beſſer alß die gehorſamen gehabt, 
welche ſich vorhin haben examiniren vund vnterweiſen laſſen, 
nu widerumb von den hineingekomenen vmbgethan 
vnnd vorfuhret ſind worden. Die ander vrſache, die wir 
in — furchten mit geburender vntertheniger Reuerentz €. 
F. G. auch nicht muſſen vorſchweigen, iſt dieſe, das E. F. G. 
vber derſelben guten wwerung vunb ‚befehl N nice | haben gehalten. 


— — — — —— — — — — — — — 


Bud nachdem ihiger zeit nach abſterben der PBriorin 

eine ander hatt mufjen erwelet werben vnnd bie Bnter= 
Priorin alters vnnd ſchwacheit halben ſich des Re: 
imentes auch erboten zu begeben, das beromegen das 
egiment im Clofter durch erwelung ber ober- vnnd Biuter: 
Priorin furnemlich zum anfange beftellet wurde, alfo das Gott: 
furchtige, vorftendige, welche vber ver Reformation: Drdenung 
mit Ernjt halten wolten, darzu genomen wurden. — — 


Dieſes haben wi wir Gott (ob zum anfang albereit vnnd ins 
werd gerichte — — — — — vnnd durch ordent— 
= — Eliſabeth Hagenow zu einer Priorin 
gel u: vnnd Margreten Rarbarges zur vnter-Priorin, 

— das auch ber Superintendens 
ettliche: mahi im var dahin ſich vorfugen ſolt vnnd vffſehen 
haben, das es in chriſtlichem ſchwang gebracht wurde, vnnd 
examina halten. 

Darzu den auch vonnoten, das zwo Meiſterin vor— 
ordenet, welchen die Junfer-Schulen mit vnterweiſung 
in Gottfaliger Lehre, guten fitten vnnd Kunften zum gemeinen 
nutz mit neyen, jpinnen, wirden, weben zc. bienftlich 
vnnd auch im zucht vnnd Erbarkeit befohlen wurde. Vnnd 
alfo ſolche vnterweiſung zwo Perfonen allein zu ſchwer vnnd 
zu viel mucht fallen, konten ihnen noch zwo zugeordnet 
werden vnnd die arbeit vnter ihnen ausgeteilet, darnach ein 
ai e von Gott gaben hette vnnd geſchickt were, Alt fie aber 

(ofter nichten fein, muffen von anfien ? die ame: Mei— 
ferin gefordert Werden, — — — — 

Was aber ihre beſchwerung vnnd bitte der teubfchen ge 
jeng halben anlanget, haben wir ihnen dieſen bejcheidt baruff 
gegeben: — = = — — — — damit wir dennoch 
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mit ihrer ſchwacheit gebult trugen vnnd fie deſto weiniger fich 
zu beſchweren haben muchten, wolten wir folchen unterfcheit 
ber vff dieſe gegenmwertige Perſonen zu biefer Zeit gerichtet 
darin nachgeben, das alle Junfern, jo vber fechzig Jar alt, 
damit folten vorjchonet fein, das fie nicht gleich ven andern, 
welche unter jechzig Jaren bie Eeriſuucen tree Pſalmen 
lernen durfften. — — — — 


— — — — —— — — —— — — — — — 


Ehe wir aber zu obgemelter erwelung vund vororde— 
nung der Ober- vnnd Vnter-Priorin gekomen, find 
alle Junfern im Creutzgang vorſamlet geweſen, ehe 
wir neben ihnen ins Capittelhaus gangen, vnd vns folgende 
Articel furgehalten: 

Erftlih das fie itzundt vns von wegen E. F. ©. die 
Nomination gonneten vnnd zulieffen, das wir bey erwelung 
ber Priorin fein muchten, dauon wolten fie proteftirt vnnd 
bebingt haben, das ſolchs ihnen hernach in funfftigen zeitten 
an ihrer freyen election vnnd wale nicht mucht nachteilig 
oder gerlich ſeins. 


Datum Dobbertin, den 19 Odiohris, — 1569. 
E. F. ©. 


vnterthenige 
anß Linſtow. 
lawes von Oldenborch. 
Conrad Becker. 
Georg Schermer. 


Nach einer gleichzeltigen en im großherzogl. meflenburg. Geh. und 
Haupt» Archive zu Schwerin 


Ar. 10. 
D. d. Bütow. 1570. Mai 15. 


Vnſer Bruderlich, frenntlich dienſt vnnd was wir liebe 
vnnd guts vermugen, zuuorm. SHochgeborner Furſt, freunt- 
licher, lieber Bruder vnd Geuatter. Wir machenn uns feinen 
Zweifel, E. L. werbenn erfahren haben, das inn Vnſerm 
Cloſter Dobbertin eine Zeithero nicht alleine etliche Jungk— 
fraawen, Vnſers erachtens aus denenn vrjachenn, das in fo 
langer Zeit vonn demjelbigen Clofter feine Rechenſchaft 
genommen, Auch Bich ein Zeitlang bafelbft fein Ampt⸗ 
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man vnſer gelegenheit nach wegenn bever vnrichtigkeit beftellen 
laſſen wollen, alleine daß fur verrüdter Zeit vnſer Hof- 
marfhald Jochim vonn der Luhe auff jonderliche unter: 
handtlung fich darku gebrauchen vnd einweiſen laffen zc., ein— 
gekleidet, fondern auch etliche und der mehrern teil von 
onfer ihnen gemachten Kirchennorbnung vnd Ehriftlichen Gere- 
monien wiederumb abfallen und ihre vorige abgotterei 
mit gejengen vnd fonften annemen follen. Wan uns dann 
beiderſeits als der Obrigkeit ſollichs nit zu gedulden, ſondern 
in ſollichen ſachen dermaaſſenn vorſehung zu thuendt gebueret, 
Wellichs wir gegen Godt denn Almechtigen wiſſen zu uerant— 
wurten, Als ſehen wir vor Rathſamb an, das vnſere beider— 
ſeits verordente Bifitatorn furderlichſt darhin wiederumb 
abgefertiget werdenn. Ob nun deſſen E. X. mit vns 
einigk, Bitten wir derſelben Reſolution, Darmit wir die vnſern 
zu IE ‚werde zu uerordenen wiffenn mugen. Vnd mir 
feint E. % zu freuntlichen, bruderlichem dienſten greigt, — 
Butzow, den XV Mai, Ao. ꝛc. LAX. 
Bon gots gnaden Blrich hertzogk zu Medelnburgt, 
Furſt zu Wendenn ꝛc. 
Manu propria ſſt. 

Dem Hochgebornen Furſten hern Johauß 
Albrechtenn, Hertzogen zu Medeluburg, Furſten 
zu Wenden, Grauen zu Schwerin, der Lande 
Roſtock vnnd Stargart Hern, Vnſerm freunt— 
lichen, liebenn Brudern vnd Geuattern. 


(L. S.) 


Nach dem Originale im großherzogl, meflenburg. Geh. und Haupts Archive 
zu Schwerin. 


Nr. 18. 
Rahmen der Jungfern zu Dobbertim. 
(Um 1572.) 
Elyfabeth Hagenow, Priorin. 
Margretha Kerckberg. 
Anna Grabow. 
Ingenborch Halberſtaden. 
Catharina Halberſtaden. 
Catharina Hogen. 
. Ingenborch Hagenow, 
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8. Ermegart Erammon. 

9. Anna Pritbuer. 

10. Margaretha Prigbuer. 
11. Margaretha Brein. 

12. Margaretha Warbenberg. 
13. Emerentz Warbenberg. 
14. Ilſe Deffin. 

15. Catharina Schaden. 

16. Magdalena Schaden. 
17. Urfjula Roftten. 


Bnbetucte. 
1. Emerenkia Deffin. 12. Anna Molkan. 
2. Catharina Trebbowen. 13. Catharina Gammen. 
3. Margaretha Schonenberg. 14. Emerent Gammen. 
4. Barbara Warvenberg. 15. Elifabeth BViereggen. 
5. Anna Stoisloff. 16. Agnes BViereggen. 
6. Elyſabeth Stoisloff. 17. Catharina Pren. 
7, Sophia Wangelin. 18. Margaretha Gifeler. 
8. Ilſe Roftfe. 19. Lucia Kerberg. 
9. Emerent Paffowen. 20. Eva Reftorff. 
10. Catharina Baffowen. 21. Urſula Reftorf. 
11. Anna Pentzen. 

Conuerjen. 
1. Cathrina Gammen. 6. Annefe Mörleuen. 
2. Cathrina Goldenbow. 7. Annefe Trüden. 
3. Cathrina Gotha. 8. Engel Burmeifters. 
4, Anneke rufen. 9. He Plagemans. 
5 


. Margreta Steffens. 


Bnbetuhte Megpe. 


1. Gretke be 5. Cathrina Hagemans. 
2. Anneke Weltzinn. 6. Anneke Roßbow. 

3. Annefe Hauemans. 7. Eljelbe Merlens. 

4. Engel Mowen. 


Aus dem Fönigl. dänifhen Staats: Archive zu Kopenhagen. 


IH. 
Die 
Kirchen-Beformation zu Fübz, 


©. ©. F. Liſch. 


— — — — 


Di. Städte und Aemter Lübz und Erivig waren zur Zeit 
ber Reformation der Herzogin Anna, gebornen Markgräfin 
von Brandenburg, Gemahlin des. Herzogs Albrecht des Schönen 
von Mektenburg, feit dem I. 1521 zum Leibgedinge verjchrieben. 
Nach dem Tode des Derioge — 7. Jan. 1547) warb ber Her- 
zogin am 28, Dechr. 1549 dieſes Leibgebinge beftätigt und ihr 
dabei ausdrücklich verfchrieben, daß fie in „biefen ihren Aemtern 
„der Religion halber unbetrübt und ungehindert bleiben 
„und die Zeit ihres Lebens allein, und ſonſt niemand, Macht 
„haben folle, geiftlihe Lehen im biefen Aemtern zu ver- 
„leihen und irgend jemand, ausprüdlich ohne Behinderung ber 
„Herzoge von Mektenburg, zu beftellen“. Da die Herzogin 
Anna nun bis zu ihrem Tode (F 19. Junii 1567) dem römijch- 
fatholifchen Glauben mit der größten Strenge ergeben blieb 
und mit Entjchievenheit die ihr verbrieften Rechte wahrte, jo 
ift e8 leicht erflärlich, daß die ganze Bewegung ber Reforma- 
tion die Städte und Aemter Lübz und Crivitz nicht fonderlich 
berührte und die evangeliſch-lutheriſche Lehre hier erſt jpät 
eingeführt ward. Alle Forſchung nach dem Wuftreten bes 
Lutherthums in den genannten Städten und Aemtern zur Zeit 
der eigentlichen Reformation hat daher ohne Erfolg bleiben 
müffen und bie Gejchichte der Reformation beginnt bier viel 
fpäter, als in allen andern Theilen der meklenburgiſchen Lande, 
in denen ver Sieg der neuen Lehre im J. 1552 vollendet 
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warb, wenn auch der Herzog Johann Albrecht I., der ältere, 
begeijtert proteftantiiche Sohn der Herzogin, es mit Gewalt 
durchjeßte, daß noch vor dem Tode der Herzogin hin und 
wieder protejtantiiche Prediger eingefeßt wurden. 

Die legten. katholiſchen Priefter zu Lübz waren Jo— 
hann Holfte, Jacob Roddeke und Jacob NRütind, denen zulett 
Heinrih Arndes, als „Capellan“ der Herzogin, folgte. 

Es jchmerzte aber den Herzog Johann Albrecht jehr, zu 
jehen, daß der von ihm gehaßte und verachtete papiftifche 
Glaube in einem nicht unanjehnlichen Theile feines Landes 
zum Aergerniß feiner übrigen Unterthanen fortblühete. Er 
machte daher jehr ernjthafte Anftrengungen, feine landesväter- 
lichen Abfichten durchzuſetzen. Als ev im J. 1557 eine allge: 
meine Kirchen-Bifitation über das ganze Yand anordnete, füchte 
er diefe auch über die Städte und Aemter Yübz und Crivig 
zu erjtreden und hatte jeine Mutter gebeten und von ihr zu- 
gefichert erhalten, ihren Hauptmann Ehriftoph von Metzradt 
zu Pfingſten 1557 zu ihm zu jenden, wahrjcheinlich um mit 
diefem über die Kirchen-Bijitation zu unterhandeln. Die Her- 
zogin that dies aber nicht, ſandte ihn jedoch am 30. Junii 
1557, freilich nur mit der Bitte, der Herzog möge „ihren 
„Brädicanten Ern Heinrich Arndes die Verſchreibung, 
„durch welche ver Herzog ihm die Pächte feines geiftlichen 
„Lehus ihretwillen nachgegeben, unterſchreiben und befiegeln“ 1). 
Darauf erklärten die Herzoge Johann Albrecht und Ufrich 
ihrer Mutter, daß fie entfchloffen feien, eine Kitchen-Bifitation 
über das ganze Land anzuorbiren und auch über die Aemter 
Lübz und Erivig zu exjtreden, und deshalb begehrten, die Her: 
zogin möge einige von ihren Rüthen den VBifitatoren zuordnem 
Die: Herzogin erklärte dagegen: am 28. Det: 1557, als jo eben 
die Nonnen des Kloſters Dobbertin ihren altem Gfauben männ: 
Lich und fiegreich vertheidigt Hatten, daß man kein chriftliches 
Werk durch ſolche Vifitation erzeige, und verlangte, daß man 
„ſolche Viſitation ihres Leibgedinges unterlafje” und fie im 
ihrem verbrieften Rechte und ihrem althergebrachten Gebrauche 
ſchütze. Sie erließ an ihre Söhne folgendes: Schreiben: - 

„Wir haben ans E. L. Schreiben vernommen, aus 
„was bringenden vnnd chriftlichen Bodenncken, auff 
„vielffeltigs Anhaltenn der Ritterfchafft vnnd Yand- 
„ſchaft, E. 8. bewogenn ſeinn, als Gotsdiennſt, Kirchen, 
„Schulen, Hoſpitalenn vnnd dergleichenn in derſel—⸗ 
„bigenn Furſtenthuemb vnnd Landenn ordentlich zu 
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„xefovmiren, beftellen vnnd bie offentliche Mißbreuche 
„ond Vnorduung zu endern vnnd verbeſſernn zu 
„laffenn 2c., Auch daß E. 2. inn denſelbenn vnnd vn⸗ 
„jernn Empternn vnnd gebietenn eine Reformirung 
„vnnd Bifitationn ergehen zu laffenn entlich ent- 
„Ichloffen haben, Mit fernner freundlicher bitt, etliche 
„onjere Rhete Derjelben Hoffretben vnnd Visitatoribus 
„alßdann dargu zu ordenenn. Weill ſich dann nhun 
„E. 2. onn allenn Zweiffell woll freundlih vnnd kind⸗ 
‚ich wiffenn zu berichtenn, daß wir inn dem auffge- 
„richtenn freundlichenn Vertrage denn Artickell des 
„friedes der Religion vnns enntlichen furbehaftenn 
„babenn, Sp fonnen wir derowegenn woll Teichtlich 
„ermergfenn, daß etliche mißghunner furhandenn 
„ſein, denen vnſere lebenn auff dieſer erdenn zum 
„hogſtenn entkegenn vnnd nicht leidlich ift. — — — 
„Vund ob wir dann nhun entlich wiſſen vnnd vnge— 
„zweinelt ſeinn, daß wir Gott dem Allmechtigenn 
„keinn Lob, Preiß, viell weiniger einigk 
„chriſtlich wergk in folder Viſitationn er— 
„eigen, beweiſenn, noch thuen, viel weini— 
„ger dadurch einige Seligfeitt vonn feiner 
„gotlihenn Mayeſteht erlangenn fonnenn, 
„Sp tragenn wir nhun gar keinenn zweiffell, €. X. 
„werdenn vnns Inhalt dei auffgerichtenn. freundlichenn 
„vertrages bei unfer gerechtigkeit ſchutzenn vnnd hand- 
„habenn, — — aber bittenn darnach gannk freund- 
„lich, E X. wollenn denn Mißgunnhernn vnſers 
„lebenns nicht jo gar viell glauben gebenn, Sonn- 
„dernn ſolche Viſitation vnnſers Leibgedeings 
„hindanſetzen vnnd darinnenn nicht gebrauchen, 
„Bund vns die Zeitt vnnſers lebens bey demſelbigen 
„vortrage vnnd vnſerm althergebrauchtem ge— 
„brauch, auch Ordnung vnnd gerechtigkeit vnnſers 
„leibgedeinges ſchutzenn, handhabenn vund dabey plei- 
„benn laſſenn“. 

Im Anfange des Jahres 1559 reiſte die Herzogin ihrem 
Sohne Chriftoph nach Liefland nach und Fehrte erft im Mai 
1560 von biefer etwas abentheuerlichen und — 55— 
Reiſe heim. Kaum hatte ſeine Mutter das Land verlaſſen, 
als „am 24. Febr. 1559 zu Lübz der Herzog Johaun Albrecht, 
„der fo eben von Königsberg heimgekehrt war, in Abwejenheit 
„der Frau Mutter, die in Liefland gezogen, bie Abgötterei 
‚zu Lübz vom Hauſe und Stadtfirde abgethan, 
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„Mönche und Pfaffen hinweggeſchafft“ 1). Jetzt warb 
ein Prediger gejucht und der Herzog übertrug feinem Freunde 
und Rath Andreas Mylius die Sorge für die Befegung der 
Pfarritelle zu Lübz. Mylius bemühete fich ſehr, den Ludolf 
Bode, welcher feit 1552 Schulrector und feit 1554 Archi- 
diakonus au der ©. Georgen-Kirche zu Parchim 2) (bis 1573) 
war, nach Lübz zu verfegen. Aber Gottes Wort blühete in 
der Gemeinde zu Parhim und Bode hatte erjt eine Wittwe 
geheirathet, und mit derjelben Kinder, Häufer, Aeder und Ver- 
mögen, und fonnte fich nicht entſchließen, feine Stelle mit 
einer unfichern und fehwierigen zu vertaufchen. Man fundte 
daher einen andern Prädicanten interimiftiich nach Yübz und 
Ludolf Bode und ein anderer parchimjcher Prediger erklärten 
fih im März 1560 bereit, zum Dienfte der Predigt und der 
Sacramente wöchentlich nach Yübz zu reifen, jo lange es dem 
Herzoge gut fcheinen und bis Prediger gefunden jein würden 3), 
welche jedoch andersivoher als aus der Mark zu holen ſeien. 


1. Nicodemus Bergius, Paſtor. 
1560 — 1569, 


Der paffende Prediger für Lübz ward in der Perjon bes 
Nicodemus Bergius oder Bergen, wahrjcheinlich aus 
Braunſchweig aus einer Theologen» Familie ftanımend, bald 
gefunden, und biefer ift der erfte protejtantijche Pre- 
dDiger der Stabtfirche zu Lübz. Kamm war bie Herzogin 
Anna von ihrer Liefländiichen Reife heimgefehrt, als der Herzog 
Fohann Albrecht ihr erklärte, daß er entfchloffen fei, evange- 
liſche Präpdicanten in Lübz und Crivig einzufeßen, wie er es 
ihr Schon mündlich zu Schwerin erklärt habe, obgleich fie nicht 


1) u Andr. Mylii Annales in Gerdes Nützlichen Sammlungen, 
©. 272. 


2) Bol. Cleemann Syllabus Parchim., &. 5 - . 
3) . Mylius ſchreibt am 15. März 1560 an den Herzog Johann 
lbrecht: 
„Ludolfum illum Parchimensem, etsi summa contentio 
„a me adhiberetur, tamen Lubsam non potui perducere. 
„Celebritatem ecclesiae suae, ductam uxorem viduam et 
„cum illa liberos, aedeis, agros, rem familiarem, pro- 
„missum de non mutando loco comminiscitur, Alium 
„quendam Lubsam miserunt, qui ibidem semper 
„est. Ludolphus autem et alter ecclesiae Parchimensis 
„minister alterius septimanis Lubsam eunt ad ministe- 
„rium concionis et sacramentorum, idque se, quamdiu 
« „Vestrae Celsitudini visum fuerit, facturum esse promillit. 
„Interea ministri inuestigandi sunt, qui aliunde quouis- 
„modo quam ex Marchia petendi sunt“, 
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barein babe willigen wollen; er jandte zugleich einen Prediger 
nach Lübz ab mit dem Verlangen, denjelben in fein Amt ein- 
weifen zu Lafjen: biefer Prediger war Nicodemus Bergius. 
Jetzt Fonnte die Herzogin dem Drange nicht länger widerftehen, 
fondern erflärte !) ihrem Sohne am 6. Julii 1560, daß, „da 
„es nicht anders fein könne, fie es geſchehen lafjen 
„müſſe“. Dann aber müffe fie darauf bringen, daß fie von 
ihrem Xeibgedinge abgelöjet werde; ſollte dies nicht 2 eben, 
jo gebe fie zu bevenfen, daß fie fich mit Recht über den Bruch 
ber aufgerichteten Verträge zu bejchweren habe, indem ver 
Herzog Veränderung in der Religion in ihren Leibgedings- 
ämtern gegen die Verträge vorgenommen, fie e8 aber bisher - 
auf ihrem Schloffe und in der Stadt nach dem Alten gehalten 
habe, da fie an anders verjtehe und wife, als daß fie auf 
dem rechten Wege fei, und darauf denken müffe, daß des 
erzogs Einrichtung wieder abgejchafft werde. Jedoch blieb 
ticodemusd Bergius, und die Herzogin blieb auch, obgleich der 
Derzog ben Prediger bis zum Zode feiner Mutter auf feine 
often unterhalten mußte. 


Die angemefjene Unterhaltung des Paſtors gab nad 
einigen Jahren auch Veranlaffung zu einer fehr ernftlichen 
Berhandlung. Der Herzog ſchrieb?) nämlich am 23. März 
1567 an feine Mutter, daß er feines von Gott ihm befoh- 
lenen Amtes halber fich für jchuldig erfenne, auch won fich 
jelbft geneigt fei, feine Unterthanen mit dem allein felig ma- 
enden, reinen Worte Gottes verforgen zu laſſen; er habe 
daher den N. Bergius „vor etlichen Jahren“ zu einem Pa— 
ftoren für die Stadt Lübz angenommen und denſelben bisher 
auf feine Koften unterhalten. Er habe jett aber für gut ein- 
gejehen, daß der Paftor, außer ber von dem Herzoge ihm aus: 
gejetsten Bejoldung und Unterhaltung, auch von ven Einwohnern 
der Stadt eine geringe Zulage, im Ganzen — 20 Mark, 
erhalte. Nun werde ihm berichtet, daß von den Befehlhabern 
und Dienern der ee nicht allein den Einwohnern der 
Stadt unter Bedrohung verboten fei, diefe 20 Mark zufam- 
menzubringen, jondern auch dem Paſtor die Werbung und Anz 
fuhr des ihm nöthigen Holzes gewehrt und demfelben mannig- 
faltige —— Beſchwerung zugefügt werde. Der Herzog 
erſuchte nun ſeine Mutter, dafür zu ſorgen, daß feine Anord— 
nungen ausgeführt würden, wenn ſie wolle, daß er ſich gegen 


1) Bgl. oben ©. 92, 
2) Bal. oben ©. 95. 


Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XXII. 12 
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die Priefter der —X die er nur für dieſen Fall 
und nicht anders in ſein Geleit genommen, eben ſo verhalten 
ſolle. An demſelben Tage, 23. März 1567, befahl der Herzog 
auch dem Rathe der Stadt Lübz: „auf die Mittel zu denken 
„und für die Hand zu nehmen, daß ir dem Paſtorn angetzeigte 
„zwautzig Marck jerlichen zu gewiſſer Zeit entrichten und er— 
„legen könnet und müget, und was ime itzo davon nachſtendig, 
„das ime ſolchs auch unweigerlichen bezaldt und zugeſtaldt 
„werde; die angezogenen ewer mutwilligen mitbürgere und in— 
„woner, darüber der Paſtor ſich zu beclagen hat und auch 
„namhafftigk machen wirdt, wollet auch dergeſtaldt mit gebür- 
„icher Straffe verfolgen und einziehen, daß ſich andere zum 
„abichen und erempel daran jpiegeln und gebenden mügen, 
„onſten da ſolchs alles von euch verbleiben und nicht gefchehen 
„wird, müſſen wir felbjt den ernft, wie fich ver gebüret, darzu 
„thun und gebrauchen‘. 

Es bedurfte jedoch Feines ernftlichen Einfchreitens, da bie 
Herzogin Anna am 19. Junii 1567 mit Tode abging. 


Auch der Paftor Nicodemus Bergius verließ bald darauf 
Lübz. Am 27. März 1569 wünſchte der Herzog Yulius von 
Brammfchweig-Wolfenbüttel ihn zum Special-Superintenventen 
in feinem Fürftenthume zu verordnen, da er ihm von gelehrten, 
vornehmen Theologen als dazu qualificirt empfohlen fei und 
der Herzog Johann Albrecht in feinen Landen andere gottes- 
fürchtige und erfahrene Theologen befommen könne. Bergius 
wäre Doch gerne zu Yübz geblieben, obwohl er dort nicht ge- 
ringe Beſchwerung zu erleiden gehabt hatte, und wollte 
auch daſelbſt bleiben, wenn der Herzog feinen Schaden tticht 
begehren und ihm nicht länger in folcher Beſchwerung ſitzen 
laffen, namentlich ihm anftatt der Filcherei in der Elde und 
des freien Tiſches auf dem Schloffe zu Yübz, ben bie 
alten Prieſter gehabt, gewiſſe Yebensmittel zulegen würde. 
Dennoch entließ ihn!) der Herzog Johann Albrecht am 22, April 
1569 mit dem Zeugniffe, daß „er gute Zeit her mit Lehren 
„und Predigen des reinen, unverfüljchten und allein felig ma- 
„chenden Wortes Gottes, Neichung der hochwürbigen Saera- 
„mente und aufrichtigem, unfträflichen Leben und Wandel 
„treulich, fleißig, auch nicht ohne merkliche Fruchticehaffung der 
„hriftlichen Gemeinde zu Lübz vorgeftanden habe“. 


4) Nicodemns Bergius wird in ber braunſchweigiſchen Kirchengeſchichte nicht 
als General-:Superintendent genannt. Dagegın fommt ein Nicolaus 
Bergius Dr. theol. ale &enerals Superintendent von Liefland vor, 
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Pfarrvacanz. 
1569 — 1571. 


Elias Aderpol, Pfarrverwefer. 


Nachdem Nicodemus Bergius abgezogen war, berief ber 
Herzog am 5. Auguft 1569 den Paſtor Erasmus Tidebul 
in Strelit auf Michaelis zum Paftor in Lübz, nachdem er 
bier geprebigt und der Gemeinde jo gefallen hatte, daß fie ihn 
gerne vor andern zum Paftor haben möchte. Der Herzog 
Ba auh am Michaelistage die Vocation aus. Erasmus 

ivebul, der am 25. Det. 1569 Forderungen wegen feiner Be- 
foldung ftellte, trat aber fein Amt nicht an, jondern hatte dem 
Elias Aderpol die Bocation „aufgetragen. Erasmus Tibe- 
bul blieb in Strelig und ward im 3. 1576 als Paſtor nad) 
Wefenberg verfett, wo er wahrjcheinlich um das 9. 1585 ftarb. 

Elias Aderpol war ein Sohn des bekannten. Prebigers 
Thomas Aderpol zu Greſſow, Malchin und Bützow, des eifrigen 
Reformators (vgl. Jahrb. XVI, ©. 57 flgb.), welcher ein „from- 
„mer, eifriger, gottjeliger Mann und Prediger geweſen unb um 
„Gottes Wortes willen langiwieriges, ſchweres Gefängniß er- 
„litten hatte”. So berichtet der Hofmarjchall Jürgen von 
Below auf Kargow, welcher ven Vater „lange Zeit gekannt“ 
hatte. Thomas Aderpol hatte zwei Söhne hinterlaſſen: 
Elias, welcher jein Sohn, und Adam, Prediger zu Bützow, 
welcher ein Bruder des Elias wiederholt genannt wird. 

Elias Aderpol war noch im 3. 1564 Paftor zu Je— 
fendorf. Hier lebte er mit feinem Kiüfter Achim Schröder 
in Uneinigfeit,. Dieſer hatte das Gerücht ausgeiprengt, der 
Paftor habe eine Magd in feinem eigenen Haufe verführt 
und ihr den Mahlichak feiner Frau gegeben, Auf biefes Ge- 
rücht ward der Paftor von dem „Lehnherrn“ (Achim v. Stra- 
lendorf auf Trams), der Küfter von dem Paſtor gefünbigt. 
Der Herzog Ulrich ſchickte den Superintendenten Johann Wi- 
gand aus Wismar nach Jeſendorf; dieſer unterfuchte hier am 
27. Nov. 1564 die Sache: der Küſter entjchuldigte fich mit 
Zrunfenheit und that Abbitte, die Magd erklärte den Paftor 
für unſchuldig. Elias Aderpol war zwar gereinigt, aber ber 
böfe Leumund, von dem er nie befreiet ward, war einmal ba, 
und beshalb mußte er feine Pfarre ränmen Am 2. April 
1565 jagt Achim von Stralendorf, daß der Paſtor Elias 
„etlicher wichtiger Urfachen halben feines Dienftes entjetzt‘ 
fei und präfentirte den Matthäus Piscatorius zu der Pfarre. 

Elias Aderpol zog nach Pommern. Bon bier ging er 
in das Land Stargard, wo er am Ende bes 3. 1567 ober 
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im Anfange des J. 1568 die Pfarre zu Prilwitz erhielt, 
welche wegen Mangels an Pfarracker „eine Zeit lang ohne 
„Prediger geweſen“ war. Am 11. Aug. 1569 ſagt der Herzog 
Ulrich, daß „Elias Aderpol Paſtor zu Prilwitz vor anderthalb 
„Jahren zu einem Prediger angenommen worden“. Zu dieſer 
Zeit kämpfte Elias für die Gewinnung von Acker für die 
prilwitzer Pfarre. Am 20. Julii 1570 ſagt der ſtargardiſche 
Superintendent Georg Schermer, daß „Elias Aderpol ſich vor 
„3 Jahren hierher (d. i. in das Land Stargard) begeben“. 
Auch zu Prilwig ſollte Aderpol Unzucht getrieben haben, wie 
in dem Proceffe 1575 ausgefagt ward. 

Als er die Verbefferung der prilwiger Pfarre nicht er= 
reihen fonnte, nahm er im Herbſte 1569 fir Erasmus 
Zivebul die Berwaltung der Lübzer Pfarre an. In 
Lübz konnte er aber auch feinen Unterhalt nicht haben und 
„wollte dies nicht verjchweigen und durch die Finger jehen; 
„ec warb daher in Lübz gehaßt und verfolgt”. Als nun der 
Paftor Michael Bramberg zu Crivitz „fih in des Herzogs 
„Shriftoph Dienft zu begeben‘ Ausficht hatte, empfahl am 
27. Julii 1570 der Hofmarjchall Jürgen v. Below den Elias 
Aderpol dem Canzler Heinrich Hufan vor andern zu der criviger 
Pfarre. Der Superintendent Georg Schermer zu Neu-Bran- 
denburg gab ihm am 20. Julii 1570 das Zeugniß, daß er ſich 
(in Prilwitz) „in feinem Lehren, Xeben und Amte unfträflich und 
„wohl gehalten“ und er, ver Superintendent, „ihn feiner Gaben 
„und ziemlichen Gejchieklichfeit halber ſtets Lieb gehalten“ habe, 
jedoch jei Elias, wie „viele andere Diener des heiligen Evan- 
„geliums an vielen Drten der Gegend, mit großer Undanfbar- 
„Leit, Tyrannei und Armuth ziemlich wohl geplagt worden“. 

Bramberg blieb aber zu Crivig und Aderpol noch eine 
Zeit lang zu Yübz, obgleich er die Pfarre nicht erhielt. 
Im 3. 1571 ward Hermann Kirchhof zur Pfarre in Yübz be- 
rufen. Diejer fagt, die Pfarre zu Lübz habe faft zwei Jahre 
ohne einen „beftallten Paſtor vacirt“ und er babe ruch- 
loſe Zuhörer und eine verfallene Pfarre vorgefunden. 

Auch Elias Aderpol erhielt eine andere VBerforgung, ins 
dem er im 9. 1572 die Pfarre zu Flotomw erhielt, welche 
jpäter ein Filial von Gr. Lukow ward. „Nachdem die Kirche 
„zu Flotow lange Jahre vaciret, dadurch die Pfarre gar im 
„Grunde verwüjtet und umkommen“, ließ Balentin Voß zu 
Flotow eine neue Pfarre aufbauen, „um ficy und feine Unter: 
„thanen mit einem evangelifchen Baftor wiederum zu vers 
„ſorgen“, ftellte das Vermögen der Pfarre wieder her und 
verbefjerte fie am Antonii-Tage 1572 anſehnlich. Dieſe re= 
ſtaurirte Pfarre erhielt Elias Aderpol. 
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Hier lebte Elias Aderpol bis in den Herbft bes 3. 1575, 
als fich eine jchredliche That ereignete, welche im Lande großes 
Aufjehen machte und die Familie Aderpol aus Mecklenburg 
vertrieb. Der Gutsbefiger Balentin Voß auf Flotow war 
ein roher, ausjchweifender Menſch; er hatte überall viele 
Streitigkeiten und Proceffe wegen Beleidigungen, Gewaltthä- 
tigfeiten und Webergriffe und lebte in vem letten Jahre feines 
Lebens mit feiner Frau, Engelfe Drafe, einer Tochter des 
Antonius Drafe auf Gemekow, in großem Unfrieven. Balentin 
Voß hatte die „Franzoſen“ und Läufe und ſchlug feine Frau; 
daher kam es endlich jo weit, daß beide ein Jahr lang gar 
nicht mit einander umgegangen waren. Endlich fam es jo 
weit, daß die Verwandten im 3. 1574 eine Verſöhnung ver: 
mittelten, welche förmlich als eine Urkunde niedergejchrieben 
ward. Die Frau hatte dagegen eine vertraute Freundjchaft 
mit dem Pajtor Elias Aderpol, mit welchem fie nicht allein 
in feinem und ihrem Haufe viel verkehrte, ſondern welchem fie 
auch ungewöhnlich viel Gutes that. Im vertraulichen Gejpräche 
mit ihm batte fie oft geäußert, fie möchte von ihrem Manne 
(mit dem fie 8 Kinder gehabt hatte) befreiet fein. Dies ward 
denn auch bald genug ausgeführt. Ein Bruder der Prediger: 
frau, Claus Grünewald, war Wildſchütze bei Philipp v. Hol: 
jtein auf Lukow. Grünewald war ebenfalls ein roher, heftiger 
Menſch und lebte mit Balentin Voß in Feindichaft, weil dieſer 
ihn wegen einer Gewaltthätigfeit gegen eine Bauerfrau hart 
verfolgte. Als Valentin Voß am 12. October 1575 in 
Gejchäften nach Jördenſtorf fahren wollte, ward er in bem 

olze des Gutes Kittendorf von Claus Grünewald er: 
hojjen. Der Mörder entfloh. Aber jogleich entjtand ver 
Verdacht eines weit verzweigten Mordanſchlages und der Herzog 
fieß, auf Anklage der Verwandten des Ermordeten, einen pein— 
lihen Proceß einleiten. Zuerit ward der Paſtor angeklagt 
und fogleich gefangen gejest. Im Berlaufe der Unterfuchung 
ftellten fich aber andere Berwidelungen ans Licht. Man be- 
Ichuldigte die Frau v. Voß, daß fie ven Mord angeftiftet, und 
den Paſtor, daß er auf ihr Zureden den Mord durch feinen 
Schwager habe ausführen laſſen, und außerdem beide des Ehe— 
bruchs. Es wurden jogleich der Baftor und deſſen Frau (Anna 
Grünewald), die Wittwe des Valentin Voß und einige männ- 
liche und weibliche Dienjtboten gefänglich eingezogen und in 
den Thurm zu Stargard gejeßt, wo fie lange peinlich verhört 
wurden. Der Proceß ward eifrig betrieben und dauerte lange; 
die Angeklagten wurden wiederholt gefoltert, aber nicht zum 
Geſtändniſſe der unmittelbaren Anftiftung des Mordes gebracht, 
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Nah den umfangreichen Acten Tiegt auch Fein Grund vor, daß 
man eine unmittelbare Mordanftiftung follte annehmen können; 
dennoch geht aus allem hervor, daß alle Angeklagten nicht 
ohne alle Mitwiffenfchaft des Verbrechens waren und die Aus- 
führung gewünjcht hatten. Die Fran des Valentin Voß hatte 
mit dem Baftor und deſſen Frau in vertranter Freunbichaft 
gelebt und ohne Zweifel Neigung zu dem Paſtor gehabt, ba 
diefem ihre Zudringlichkeit ſelbſt aufgefallen war und mit 
beiden Frauen die Verabredung getroffen hatte, daß fie fich 
nur in aller dreier Gegenwart fprechen wollten. Die Voß 
hatte ohne Zweifel oft geäußert, daß fie von ihrem Marne 
befreiet fein möchte. Der Paſtor und jeine Frau hatten von 
Claus Grünewald jagen hören, daß er den Valentin Voß tobt 
ſchießen wolle, ja fie hatten ihn feine Büchſe dazu laden jehen. 
Dennoch mag die Sache fo ernft nicht gemeint geweſen und 
der Ausgang nicht erwartet fein. Die Voß fühlte fich bei 
ihrem Manne unglücklich; jeder hafte ihn: und jo warb wohl 
oft der Wunfch ausgefprochen, daß er erft tobt fein möge. Alle 
diefe Reden, die im Unmuthe ausgeftoßen waren, wurden bei 
der Unterfuchung von Gewicht; auch ift e8 wahrjcheinlich, daß 
alle Angeklagten wußten, daß Claus Grimewald dem Valentin 
Voß nach dem Leben getrachtet hatte. Elias Aderpol fagte 
bei wieberholter Tortur aus: „Wenn fie die Voffefche mit ihm 
„bei Tage und Nacht heimlich und offenbar gerebet, wäre nur 
„von ihrem Manne die Rede gewefen, daß verfelbe von ber 
„Erde kommen möchte, darnach fie mit Leib und Yeben ge= 
„standen“. Dabei ift e8 nicht zu leugnen, daß alle drei Per- 
fonen ſehr Teivenfchaftlich waren und fich gegenfeitig immer 
mehr erhißten. Man wünſchte die That, aber man that nichts 
dazır, Ließ fie jedoch gefchehen. Die Schwefter der Voß, Ur- 
ſula Drake, welche bei ihrer Schwefter zu Flotow Iebte, half 
die Leidenschaften noch mehr erregen. Aber ein unumwundenes 
Geſtändniß und fehr gravivende Zengenansfagen kamen nicht 
zu Tage. Dennoch konnte die Sache für Elias Averpol, ber 
fein nachtheiliges Gerücht von Jeſendorf her noch nicht abge- 
fchüttelt Hatte, ſehr ſchlimm ausfallen, da er die Abficht feines 
Schiwagers vor der Ausführung des Mordes nicht den Ge— 
richten angezeigt hatte: es ftanb feine Hinrichtung in Ausficht. 
Die Acten gehen bis zum Mai 1576; bier brechen fie plötzlich 
ab. Elias Aderpol ſoll im 9. 1576 Gelegenheit zur Ent: 
weichung gefunden haben und nach Heffen geflohen !) fein. 


1) er — Archiv⸗Lexicon, ©. 6 flgd. Bol. Jahrb. XVI, 
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Auch fein Bruder Adam Aderpol, Paftor zu Bützow, welcher 
feines Vaters wegen bei dem Rathe ver Stadt Malin um 
Fürſprache, wiewohl vergebens, gebeten hatte, konnte nicht 
länger bleiben; er ward gekündigt und zog auch im J. 1576 weg. 


2. Hermann Kirchhof, Paſtor, 
1571 — 1574, 


ein Weftphale, ward im J. 1571 zur Pfarre Lübz berufen. 
Diejer gerietb aber mit der Gemeinde in den größten Un— 
frieden, indem er, fchon feit dem 3. 1573, jo grob und heftig 
von der Kanzel ſchimpfte, daß fich die Gemeinde dagegen em— 
pörte.. Der Herzog ließ Zeugen abhören und entließ in Folge 
deſſen im 9. 1574 den Pajtor feines Amtes, obgleich des 
Bee „verordnete Kirchenräthe”: David Chyträus, Simon 

auli, Friedrih Heine und Bartholomäus Cling feine Lehre 
lobten und bei dem Herzoge für ihn baten. 


3. Balentin Grön, Paſtor, 
1574 — 1601. 


Nah Kichhofs Entlaffung ward am 2. Det. 1574 Va— 
lentin Grön zum Baftor berufen, welcher feit 1557 Paſtor in 
Plau gewejen und dort wegen Schwächlichkeit emeritirt, jedoch 
bald wieder erjtarft war 5 Valentin Grön wirkte in Lübz 
noch lange erfolgreich, namentlich in den trüben Jahren des 
Wittwenſtandes der Herzogin Sophie zu Lübz, wo er zugleich 
Hofprediger der beiden herzoglichen Wittwen Anna Sophie 
und Sophie war. Er hielt der Herzogin Anna Sophie, Wittwe 
des Herzogs Johann Albrecht, am 17. März 1591 zu Schwerin 
die Yeichenpredigt; in derfelben fügt er: „Bin auch I. %. ©. 
„unwirdiger diener am wordte Gottes gewefen und habe bey 
„J. F. ©. zu hove mein tragendts und von Gott bevohlenes Ambt 
„alſo müfjen führen und beftellen, als wen ich ein bejtalleter 
„boffprediger gewejen were‘, * ſeiner Zeit wirkte zuerſt ein 
zweiter Prediger in Lübz; er ſagt in derſelben Leichenpredigt 
ferner; „Mittlerweil bin ich mit der neuen Bruſtkrankheit be— 
„fallen, nicht Pr iveiniger habt man meinen Collegam 
„Der Chriftoff Werner gebraucht“. Valentin Grön ftarb 
erjt um das Jahr 1601. 


1) Bol. Jahrb. XVII, ©. 161. 
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IV. 
Die 
Kirchen - Reformation zu Crivitz, 


bon 


G. ©. F. Liſch. 


Ss und Amt Crivig entbehrten lange Zeit der evange- 
lichen Reformation, da fie, wie Stadt und Amt Yübz, zum 
Leibgedinge dev Fatholifch gefinnten Herzogin Anna gehörten. 
Die. Gefchichte der Reformation von Crivig hält gleichen 
Schritt mit der von Yübz. 

Der letzte fatholifche Pfarrer in Erivig war Johann 
Krüger, welcher noch im 3. 1568 lebte. 

Nachdem der Herzog Johann Albrecht am 24. Februar 
1559 während der Abwejenheit feiner Mutter der „Abgötterei‘ 
zu Lübz mit Gewalt ein Ende gemacht hatte, dachte er ernſt— 
lich daran, auch der Stadt Crivig einen evangelijchen Prebiger 
zu geben. Er jchidte deshalb feinen Hofprediger Johann 
Halbrodt nach Erivig, um die Firchlichen Zuftände daſelbſt zu 
unterfuchen; es fehlte nämlich an Gelpmitteln, ba die „geift- 
„lichen Xehen von Privat- und Laien-Perſonen dermaßen ein- 
„genommen und unterfchlagen waren, daß nicht allein die Kirche 
„wüft und baufällig warb, fondern auch die Kirchendiener 
„davon nicht erhalten werden konnten“. Es erhellt hieraus 
ganz Klar, daß das damalige Fatholifche Unweſen in der Ver— 
waltung der Kivchengüter in Crivig um fo tiefer eingeriffen 
war, als es bier an unmittelbarer Aufficht fehlte. Andreas 
Mylius, welcher dazu beauftragt war, evangelifche Prediger 
von Geift und Kraft für Yübz und Grivig zu fuchen, fchlug 
am 15. März 1560 dem Herzoge den Mathias Bracht Keffe- 
(ins, den Vater des berühmten Philofophen und Philologen 
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Johannes Caſelius, der aus Neu-Brandenburg verdrängt war 
und damals ohne eine feſte Anſtellung in Nordheim lebte ?), 
zum Baftor in Erivig vor ?). Indeſſen mochte dieſer e8 vor: 
ziehen, einem Rufe nach Göttingen zu folgen. Als die Her- 
zogin Anna im Mai 1560 von ihrer Liefländijchen Reife heim- 
efehrt war, proteftirte fie am 6. Yulii 1560 gegen die Ein- 
Fe proteftantifcher Prediger in Lübz und Crivitz, erklärte 
jedoch, daß fie zwar der Gewalt weichen, aber unter folchen 
Berhältniffen wünfchen müffe, von ihrem Leibgedinge abgelöfet 
zu werben. Jedoch feste der Herzog Johann Albrecht feinen 
Willen durch, wenn auch auf feine Koften, und feine Mutter 
blieb zu Lübz bis zu ihrem Tode. - Der Prediger für Lübz 
war auch bald gefunden: in Yübz ward fchon im J. 1560 
Nicodemus Bergius zum Prediger eingeſetzt. In Crivik 
ward, mwahrjcheinlich im Anfange des 3. 1561, der erfte 
evangelifche Prediger Michael Bramberg, aus Bützow 
gebürtig, durch den Hofprediger Johann Halbrodt eingeführt. 
Am 9. Febr. 1561 dankten Burgemeifter und Rath und ganze 
Gemeinde der Stadt Crivitz dem Herzoge Johann Albrecht 
dafiir, daß er fie „mit einem Seeljorger und guten Prä— 
„dicanten zur Beförderung Gottes Ehre und ihres Seelen- 
„heils begnadigt” habe. Bramberg hatte mit großen Schwie- 
rigfeiten zu fümpfen, bis die Herzogin Anna am 19. Junii 
1567 das Zeitliche jegnete. Im Yulit 1568 Tieß der Herzog 
in Crivitz eine Kirchen -Bifitation anftellen,;, damals war 
Michael Bramberg fieben Jahre Paftor in Crivitz gewefen. 
Bramberg hatte jo eifrig gewirkt, daß im 3. 1568, obgleich 
er damals noch feinen Gapellan zur Seite hatte, auf ven 
Dörfern der Pfarre Erivig Feine Papiften mehr waren. Im 
3. 1570 hatte Bramberg Ausficht, „fich in des Herzogs Chri— 
„ſtoph Dienft zu begeben“ (vgl. oben ©. 180); jedoch blieb 
er zu Crivitz, wo er noch lange Zeit wirkte. 

Wie ed zu den Zeiten ber Herzogin herging, läßt fich 
aus nachfolgenden Gejchichten Klar entnehmen. Die eifrigften 
Diener der Herzogin Anna waren Chriftoph von Mekradt, 
Hauptmann ihrer Yeibgedingsämter, und der Schreiber Michael 


1) Bal. Jahrb. XIX, ©, 11. 

2) Andreas Mylius fhreibt dem Herzoge: 
„M. Chesselii pater, injuria Brandenburgensium ejec- 
„tus, vacans conditione, Northemi est, vir gravis et 

. „doctus: illum CGrivitzii existimarem collocandum, Si 

„videbitur, mittat Celsitudo Tua litteras M. Johanni 
„Chesselio, ejus filio; Furstenbergum venturum 
„spero“, 
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Wulf, der vorzüglich in Erivig wirkte. Michael Wulf, „ver 
„ehrhafte Geſelle“, wie er genannt wird, aber in ver That 
ein loſer Gefelle, hatte im J. 1550 von dem Iebten Fatholi- 
Ichen Pastor Johann Krüger, als dem Patron, ein Lehn in 
ber St. Marien-Eapelle ver Kirche zu Crivitz verliehen erhalten 
und war natürlich mit der Katholischen Geiftlichfeit jehr ver- 
traut. Nach der Einſetzung des Iutheriichen Predigers Bram- 
berg im 9. 1561 entſtanden im ven erjten Jahren Irrungen 
wegen der geiftlichen Güter. Im 9. 1562 ließ daher bie 
Herzogin das Rathhaus und die Kirchenfacriftei („Gerwe— 
kammer) fchließen und durch Chriftoph von Metzradt und 
„andere dazu Geordnete“ aus der Kirche zu Erivig das Sil— 
bergeräth, an 600 Thaler werth, nehmen, das fie mit einem 
Inventarium dem Chriftoph v. Metzradt in einer verjchlofjenen 
und verjiegelten Kifte zu treuen Händen zur Aufbewahrung 
übergab. Als die Herzogin Anna am 19. Junii 1567 ges 
jtorben war, befahl der Herzog Johann Albrecht am 25. Juli 
1567 dem Rathe der Stadt Crivitz, darauf zu wachen, daß 
dieſes Kirchenfilber nicht abhanden komme, und machte den- 
jelben für die vollfommene Aufbewahrung verantivortlich *). 
Der Rath Fonnte aber wohl nichts weiter thun, als über ven 
Hergang berichten, jo viel er davon wußte. Darauf befahl 
am 10. Aug. 1567 der Herzog Johann Albrecht dem Chriftoph 
von Mekradt 2), diefes Silber herauszugeben, und machte ihn 
für den Werth verantwortlich. Ob diejes Silber wieder zum 
Borichein gekommen fei, oder nicht, ift aus den Acten nicht 
zu erſehen; es jcheint aber verloren gegangen zu jein. Denn 
bei der Kirchen-Bifitation im Julii 1568 befannte Michael 
Wulf: „er habe davon noch ein Kegifter, und noch wohl viel 
„mehr, die aber verboten wären von Herzog Chriſtoph 
„und Herzog Carl nicht von fich zu geben“; barauf bie 
Vifitatoren begehrten, dasjenige, was die Kirche betreffe, von 
fich zu geben, was die Herzoge Chriftoph und Carl betreffe, 
begehrten fie nicht zu ſehen. 

Michael Wulf war jchon vor ver Bifitation im Februar 
1568 in Unterfuchung gewejen. Er war der Gottesläfterung 
befehuldigt, da er auf den evangelifchen Glauben gejchimpft 
hatte; er hatte 3. B. gefagt: die Gonfecrirung des Sacra- 
mentes, welche die Iutherifchen Pfaffen verrichteten, fei jo gut, 
als ob fie ein Hund thue; Leib und Blut Ehrifti jei im Sa— 
crament der Proteftanten nicht vorhanden; bie Xutherijchen 


1) Bol. Beilage Nr. 1. 
2) Bol. Beilage Nr. 2, 
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fräßen ihren Gott u. |. w. Ex behauptete dagegen, er habe 
nur des Herzogs freundliche, viel geliebte Frau Mutter (welcher 
er bis in feine Grube in ihrem Yeben und Tode getreu und 
hold zu fein höchlich zugefagt) als eine aufrichtige, chriftliche, 
löbliche, fromme, ehrliebende Fürftin gegen diejenigen ver- 
theidigt, welche, in Vergeſſung ver ihnen erzeigten Wohlthaten, 
von der Herzogin wegen ihrer Lehre unbillig geiprochen und 
ihn felbft mit der — der Hölle zugeſchrieben und ver— 
dammt hätten. — Der Herzog Johann Albrecht ließ aber fein 
Hab und Gut verfiegeln und ihn ſelbſt gefangen ſetzen, bis er 
Öffentlich Kirchenbuße that und er dadurch entjchuldigt ward, 
daß feine Reden dem Mißverſtand und der Trunkenheit zuge- 
jchrieben wurden. — Chriſtoph v. Metzradt war im 3. 1570 
ſchon tobt. — Und jo waren die Hauptgegner des Proteftan- 
tismus in Crivitz zum Schweigen gebracht. 

Michael Bramberg ftarb aber erjt im I. 1591, nach— 
dem „er 30 Iahre Prediger in Erivig geweſen“ war und bie 
ganze Umgeftaltung des Kivchenwejens allein durchgeſetzt Hatte. 





Beilage Nr, 1. 
D. d. Güfteow. 1567. Julii 25. 


Johans Albrecht. 

Liebe getrewen. Nachdem wir in erfarunge kommen, das 
etslich fielber, fo fich in die ſechßhundertt thaler erjtreefet, bei 
euch in der Kicchen vorhanden, und der firchen zugehorig fein 
ſoll, Alß wollen wir euch derhalben ernjtlich aufferlegt vnd 
beuholen haben, Ihr wollett mitt allem vleiß darauff achtunge 
geben, das daruon nichts verruckett oder von abhanden kommen 
muge, Auch niemands ohne vnſer vorwiffen vnd willen ichtes 
daruon volgen, Sondern dafjelbe alles ganz vollenfommen biß 
off vnſern entlichen beuehl bei einander pleiben laſſen, wurde 
aber vber diefen vnſern benehlich daruon etwas entlommen, 
oder von abhanden gebracht werden, So wollen jolchs nirgendt 
alß von euch widerumb zu ‚fordern wiſſen. Wollett euch, inn 
deme aljo vnſerm beuehll gemeß vnd keineswegs anderß ver- 
halten. Daran Vnſer ernſte, zuuerleſſige wille vnd meynung. 
Datum Guſtrow, den XXVten July, Anno ꝛc. LXVIlten. 

Manu propria ſſt. 

An den Rath zu Criuitze. 


Nah dem Concepte im großherzoglich meklenburg. Geh. u, Haupt⸗Archive 
zu Schwerin. 
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Beilage Nr. 2. 
D. d. Lübz. 1567, Aug. 10. 


Johans Albrecht, Herkog zu Mecklenburgk. 


Erbar, Lieber getrewer. Wir fhomen in glaubwirdige 
Erfahrunge, wie vnnſere gnedige vnnd viel geliebte Fraw 
Mutter hochloblicher feliger gedechtnuß dir etzlich Silberge- 
fchmiede, jo Ir l. etwo alß Anno ꝛc. 62 auß der Firchen 
Krinig auf beweglichen Brfachenn durch Dich vnnd Anndere 
bir zugeordenete fordernn vnnd holenn laſſenn, wormuege einf 
dabei anwejenndenn Inuentarii vnnd vorzeichnuß zu trawenn 
Handen inn einer verfchloffenn vnnd verfiegelten kiſtenn ſoll 
zugeſtaldt habenn, Vnnd aber Wir nun nebenn Vnnſerm 
freundtlichenn liebenn Brueder herkogenn Vlrichenn zu Me— 
kelnburgk vnnß verglichenn, ſolch geſchmiede wiederumb, weill 
eß zu der kirchen Kriuitz vnnd alſo zu gotlichen ſachen gehorigk, 
denn kirchgeſchworenn daſelbſt ferner zu Gots ehrenn vnnd 
auffnehmen der kirchen annzuwenden vnnd geprauchen, zu— 
ſtellenn vnnd verreichenn zu laſſen entſchloſſenn, alß beuehlenn 
wir dir hiemitt gnediglich vnnd wollenn, das du ſolch obge— 
reigte verſchloſſenn vnnd beſiegelte geſchmiede, in maſſenn du 
eß empfangenn, vunſernn kirchenſchworen zu Kriuitz in Crafft 
dieß vnnſers beuehlichs wiederumb auff Erſts ir Annforde— 
runge gegenn genugſamb quietung zuſtelleſt, folgenn laſſeſt, 
vnnd keinßweges vorenthalteſt, Vnnd wir wollenn dich für 
Jedermanß Anſprache deretwegen genuegſam vertrettenn vnnd 
eine gewehre ſein, Dazu du dich khunlich zu uerlaſſenn dich 
hirin alſo vorhalteſt. Daran geſchicht Vnſer gnediger Wille 
vnnd meynung. Datum Lupts, den 10ten Auguſti, Anno ꝛc. 
LXVII. 

Manu propria ſſt. 
An Chriſtoff Meßrath. 


Belangett etzlich Silberen geſchmiede, 
So die Frav Mutter aus der kirchen zu 
Kriuitz hatt durch Ime wegnehmen laſſen. 


Nach dem Concepte im großherzoglich meklenburg. Geh. u. Haupt-Archive 
zu Schwerin. 


— — 


V. 
Ueber 


den Tod des Herzogs Albrecht VII. 


und 


den Negierungsantritt des Herzogs 
Johaun Albrecht I, 
bon 


®. C. F. Liſch. 





Bei der großen Bedeutſamkeit der Regierung und des Cha— 
rakters des Herzogs Johann Albrecht und der lange dauernden 
katholiſchen Wirkſamkeit ſeiner Mutter Anna iſt der Tod ſeines 
Vaters Albrecht des Schönen und die denſelben begleitenden 
Umſtände von großer Wichtigkeit für die klare Erkenntniß jener 
merkwürdigen und wichtigen Zeit. Zwar iſt die Jugend und 
ber Regierungsantritt des jungen Herzogs in meiner Abhand⸗ 
fung über Andreas Mylins in ven Yahrb. XVII, ©. 6 flgd., 
und das Streben der Herzogin Anna in den vorſtehenden Ab- 
handlungen aus vielen einzelnen und zerftreneten Nachrichten 
zutreffend und ziemlich genau gefchilvert. Ich habe aber nach 
dem Drud der Lebensbejchreibung der Herzogin Anna noch) 
jo wichtige Entdedungen gemacht, daß ich mich veranlaßt fühle, 
diejelben nachträglich mitzutheilen. Beſonders wichtig ift eine 
Einleitung zu der Imventirung („Berzeichniß“) bes 
Nachlafjes des Herzogs Albrecht ?), welche die Umftände und 
Degebenheiten zunächit nach dem Ableben des Herzogs genau 
erzählt und dabei nicht nur neue Auffchlüffe giebt, ſondern 
auch meine frühern, ſchwer gewonnenen Forſchungen beftätigt. 
Daß dieſes „Verzeichniß“ gleichzeitig amtlich niedergefchrieben 


4) Bol. Anlage Rr. 1. 
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ift, ergiebt fich nicht allein aus ber ganzen Faffung, fondern 
auch aus der Angabe im Eingange, daß der Herzog Albrecht 
im „verjchienenen“, d. i. jüngft verfloffenen Jahre 1546 aus 
Oberdeutſchland heimgefehrt ſei; alfo muß dieſes „Verzeichniß“ 
im J. 1547 geſchrieben ſein. 

Als der Kaiſer Earl V. im J. 1546 gegen die proteftan- 
tiſchen Fürften des ſchmalkaldiſchen Bundes Ernft gebrauchte 
und den jchmalfaldifchen Krieg begonnen hatte, zog der Herzog 
Albrecht im Junii 1546 zu dem Kaifer auf ben Reichstag 
nach Regensburg und nahm feinen Sohn Johann Albrecht 
mit, um bdiefen dem Kaifer vorzuftellen und ihn und feinen 
britten Sohn, den Friegsluftigen Herzog Georg, welcher mit 
dem Herzoge Erich d. j. von Braunfchweig erzogen ward, zum 
Dienfte (gegen vie ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen) zu em- 
pfehlen. Der Bater erreichte dies uch leicht, und Johann 
Albrecht blieb, gewiß gegen feinen Wunfch, wahrjcheinlich gleich 
im faiferlichen Heere und Georg zog bemfelben bald mit 
feinem Better Erich zu. Herzog Albrecht fam am Ende des 
Monats November 1546 wieder in Meflenburg an, verfiel 
aber nach ungefähr einem Monat in eine Schwachheit, in 
— — nach 14 Tagen ſein Leben im Anfange des J. 1547 
erloſch. 

Der Todestag des Herzogs Albrecht iſt bis jetzt auf 
den 7. Januar 1547 gi Da aber jowohl über ven 
—— als über deſſen Gemahlin Anna feine Leichenreden im 

ruck erichienen find, auch die Angaben ver gleichzeitigen 
Chroniken von einander abweichen, jo bedarf der Todestag des 
Herzogs Albrecht einer Fritiichen Unterfuhung und feiten Be . 
ftimmung. Rudloff nimmt auch den 7. Ian. als den Sterbetag 
Albrechts an und führt als Gewährsmänner uur Hederich und 
Chyträus auf. Chyträus jagt aber (Saxonia L. XVI, am Ende,) 
nur, daß Albrecht im Anfange des Jahres („initio anni“) 
1547 gejtorben ſei; aljo bleibt für Rudloff nur Hederich Quelle. 

In dem bier mitgetbeilten „Verzeichniß“ jteht nun, 

daß der Herzog Albrecht 

„am abendt Trium Regum“ (5. Januar) 
geitorben fei. Dies ift ohne Zweifel ein Verſehen; der „Abend“ 
bedeutet nach dem alten Kalender immer den Abend (die Bi- 
gilie) vor dem angegebenen Tage: hiernach müßte der Herzog 
am 5. Januar geftorben jein. Dagegen reden alle andern 
Quellen. 

Zwei andere Chroniken ſetzen den Sterbetag auf den 
8. Januar. Reimar Kock ſagt in ſeiner gleichzeitigen, hand— 
ſchriftlichen Chronik von Lübeck: 


1 _ 


„1547 ven 8. Jannary if hertog Albrecht van Me— 
„ckelnborg geftorven“ 
und ber meflenburgifche Archivar Samuel Fabricins in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts jagt in feinen hand- 
Ichriftlichen Aufzeichnungen : 
„Albertus ift am Sonnabend nach Epiphaniä (8. Ja⸗ 
„nuar) des morgens um 7 Bhr zu Schwerin geftorben 
„amo 1547, 
Dagegen fagt Hederich im feiner Schwerinfchen Chronik, 
©. 22, daß Herzog Albrecht 
„1547 ven 7. Sanuarii des Morgens um 7 Uhr 
„zu Schwerin‘ 
und Andreas Mylius in feinen Annalen (in Gerdes Samm⸗ 
lungen, ©. 257), daß er 
— „1547 den 7. January mit Tode abgangen“ 
et, 

Diefe letzteren Angaben werben bie richtigern fein, ba fie 
mit der einzigen officiellen Angabe übereinftimmen und wahr. 
ſcheinlich aus dieſer entlehnt find, nämlich dem Epitaphium, 
welches der Herzog Johann Albrecht feinem Bater im Dome 
zu werin neben dem Altare ſetzen ließ, wo es noch heute 
fteht, und welches aljo lautet; 


DEO OPT. MAX, 
OPT. ET MAGNIFICO PRINCIPI, 
ALBERTO FILIO MAGNI, DVCI 
MEGAP. ANIMI MAGNITVDINE 
VIRTVTIS, ORNANDA[EQUE] 
PATRIAE STVDIO PRAESTANTI 
JOHAN. ALBERT. DVX MEGAP. 
PARENTI OPT. ET CHARISS, 
MEMORIAE POSVIT. 
V. A. LX. D. S. OB. 
SWER. VII ID. JAN. 
AN. XLVII. 
Diefe Quelle muß als die Inuterfte angejehen werben. 
Der Herzog Albrecht ftarb alfo (VII id. Jan. d. i.) am 
7. Januar 1547, des Morgens 7 Uhr, im Schloffe zu 
Schwerin, in den oberjten Gemächern des fogenannten „Yangen 
Hauſes“1), d. i. in den Gemächern, welche gegenwärtig ben 


1) Bol. Jahrb. V, ©, 34, 
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Bibliothekſaal Sr. 8. H. des Großherzogs bilden, in Gegen- 
wart des Vogtes Johann von Karſtädt, d. i. Schlofhaupt- 
manns zu Schwerin, Chriſtophs von. Metzradt, des fpätern 

auptmanns der Leibgebingsämter oder Hausmarfchall® ver 

erzogin Anna, des Beichtvaters Paul und des Arztes Dr, 
urio von Lüneburg, jo wie einiger Hofdiener. Die Herzogin 
war aus „Wehmuth’ beim Sterben des Herzogs nicht im 
Sterbezimmer, hatte aber den Siegelring des Herzogs und 
andere Ringe und die Schlüffel ihres Gemahls an fich ge- 
nommen. 

Am Tage Antonit, d. i. 17. Januar, ward der Herzog 
Albrecht zu Doberan unter dem Hochaltare !) in ber Kirche 
zu Doberan begraben. Bei der Bejtattung waren gegen: 
wärtig: die berzogliche Wittwe Anna, der Herzog Heinrich der 
Friedfertige, Bruder des Verftorbenen, mit feinem Sohne 
Herzog Magnus, und die Herzogin Katharine von Sachien, 
die einzige noch lebende Schweiter des verftorbenen Herzogs, 
Wittwe des Herzogs Heinrich von Sachſen und Mutter des 
nachmaligen ürften Morig, mit ihren unvermählten Töch— 
tern, jo wie die Bornehmften vom Adel des Landes. 

Eben jo jeltiam, wie das ganze Benehmen der Herzogin 
gegen alle ihre Kinder ihr ganzes Leben hindurch war, fo ab» 
weichend von ben gewöhnlichen Anfichten waren ihre Maaf- 
regeln beim Tode ihres Gemahls. Man hätte erwarten follen, 
daß fie ihren abwejenden, erwachſenen Söhnen, namentlich 
dem älteften Johann Albrecht, jogleich eilige Nachricht von dem 
traurigen Ereigniffe gegeben hätte. Aber ihr Gemahl ftarb am 
7. Januar und ward am 17. Januar zu Doberan begraben, 
und erſt am 25. Januar?) fchrieb fie an ihre Söhne den 
erften Brief mit der Tranerbotichaft, den fie jenoch nicht gleich 
abfandte, fondern erft am 2. Febr., aljo vier Wochen nach dem 
Tode ihres Gemahles, mit dem zweiten Briefe, durch welchen 
ie ihren Söhnen den Todesfall anzeigte. Mit diefen Briefen 
yes fie den Canzleifchreiber Yadislans Behem (wohl einen 


— — — — — 


1) Bal. Jahrb. XIX, ©. 371 figb. 

2) „Dienflags nad Gonverfionis Pauli," Der Tag Gonverfionis Pauli 
fiel im 3. 1547 auf einen Dienflag; alfo ift andy hier ein Verſehen. 

3) Bol. Anlage Nr. 3, 
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lichen Feldlager auf und traf fie erſt am 10. März, aljo über 
zwei Monate nach dem Tode des Vaters, zu Roth in 
Tranfen, füdlih von Nürnberg. 

Eben jo gemefjen ift das noch erhaltene zweite Schreiben !) 
der Herzogin an ihre Söhne Johann Albrecht und Ulrich vom 
2. Februar 1547. Sie meldet ihren Söhnen nur ganz furz, daß 
ihr Vater „von dieſem Iammerthal chriftlich verſchieden ſei“ 
(ohne Angabe des Sterbetages), und fügt ihnen zu wiffen, daß 
ihr Vater „auf feinem Todtbette höchlich begehrt habe, ihnen 
„anzuzeigen, daß fie bei den alten chriftlichen Geremonien 
„bleiben und viejelben fo üben jollten, wie er es bei feinem 
„Leben gehalten habe; dies habe fie ihrem Gemahle zugejagt 
„und ſei der Zuwerjicht, ihre Söhne würden ich hierin ge- 
„horſam erzeigen und dem lebten väterlichen Befehle nach- 
„kommen, ſehe e8 auch für gut ein, daß fie dies dem Kaiſer 
„anzeigten, damit biejer fie darin ſchütze, denn ſie merke wohl, 
„daß man Willens ſei, wenn die jungen Herzoge ankommen 
„würden, das Alte ganz niederzulegen“. Schließlich bat ſie 
ihre Söhne, ſich auf das allerförderlichſte in die Heimath zu 
verfügen, weil alle Sachen bis zu ihrer Ankunft ruhen würden, 
da ſich keiner der Dinge annehmen wolle. Man ſieht, daß 
die Herzogin mit Aengſtlichkeit faſt nur um die Aufrechthaltung 
ber römijchen Kirche bejorgt war und möglichjt viel Zeit zu 
gewinnen fuchte, um ihren Einfluß geltend zu machen. 

Der Herzog Johann Albrecht reifte jogleich nach Em— 
pfang der Trauerbotſchaft nah Ulm, um von dem Kaifer 
Urlaub zu erwirfen, und ging nach Erlangung veffelben eilends 
in fein Yand, wo er furz vor dem Diterfefte, melches im 
J. 1547 am 10. April gefeiert ward, alfo über ein DViertel- 
jahr nach dem Tode feines Vaters, zu Lübz auf dem Wittmen- 
fie feiner Mutter anlangte. 

Schon am 24, April 1547 gewann der Kaifer Carl V. 
in der Schlacht bei Mühlberg einen vollftändigen Sieg 
über die ſchmallaldiſchen Bundesgenoffen. 

Der weitere Verlauf der Begebenheiten ift befannt. 


1) Dgl, Anlage Nr. 2, 


Sahıb, det Vertiud f. mellenb. Geſch. XI. 13 
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Anlagen. 


Fr. 1. 
D. d. 1547. Julii 12. 


Vortzeichnuß waln und wo] 
weilandt der durchlleuchtige, a 
Furſt ond Herr ber [Albrecht herkog zu 
Meckellenburgk 2c. [hochloblicher] 
gedechtnuß nach w[enig tagen jchwacheit] 
von dieſem Samerthal [jeliglichen abgejcheiven,] 
Wer bey Seiner furftlichen ſgnaden gewefen] 
vnd wo ſ. f. g. Szune ſich dſertzeit enthalten.) 
Hertzog Albrecht zu Medellenburg hochjeliger gedechtnuß 
ift im ende des Nouembris im vorjchienen Sechs und vier- 
tigften Jare auß Ober Teutfchlandt widerumb in |. f. g. fur- 
jtentumb ankommen, Vnd alf ſ. f. g. vngeuehrlich ein Monat 
lang im lande gewejen, ijt fein f. g. in eine ſchwacheit ge— 
fallenn vnd vngeuehrlich viergehen thag dvarnah am abenbt 
Trium Regum (5. Ian.) Anno ꝛc. XLVII zwifjchen ſechs 
ond fieben vhr fur mittage durch ven allmechtigen auf dieſem 
elendt gefordert worbenn. Szollchs ift gefchehen zu Schwerin 
in dem oberjten gemache im langen hauſe [in bleifein 
Hanfen Karjtenten vogts zu Schwerin, re etze⸗ 
raden, Ern Pawln des beichtuaders, Doctor Curionis des Lu— 
nenburgiſchen artzten vnd etzlicher hoffdiener. Szeiner f. g. 
gemahell vnſer gnedige fraw iſt auch zu Schwerin geweſen, 
Aber wehemuts halbenn zur zeit des abjterbens nicht im ſelben 
emache, Doch hatt Ir f. g. das Secret neben andern ringen 
ige den jchluffelen zu fich in vorwahrung genommen. Bol- 
gents am thage Anthonit (17. Januar) ift |. f. g. zu Dobran, 
da die hertogen zu Mecdelnburg ire begrebnuß babenn, in 
beywefen vnſerer gnedigen furjten und bern hertzog Heinrichen 
und berkog Magnufjen zu Medelnburg, desgleichen auch ſ. f. 
g. gemahel vnd der herkogin zu Sachjen und irer f. g. Frew— 
lein und der vornembiten vom adell ehrlich zu erden bejtatet 
worden. 
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Alß fich aber folcher f. f. g. thodsfall [nach dem willen] 
des allmechtigen zugetralgen, fein ſ. f. g.] junge bern vnd 
Sune, a ai gnedigen] furften vnd bern, nicht im landt 
geweſen, befunvdern] herkog Johans Albrecht [und herkog 
Georg] fein die zeit in der Ro. Key. Mfat. vnſers aller]- 
gnedigften bern beftallunge vnd |f. f. g.] berkog Blrich 
bey hertzog Wilhelmen v[on] Beyern am hofe gewejen, ba 
fih dan f. f. g. biß ins achte jar wejentlich an einander 
enthalten. Szo ift auch herkog Hans Albrecht zuuor an 
des Churfurften zu Brandenburg |hofe] und herkog George 
bey hertzog Erichen zu Braunfchweig auffergkogen, Alto 
das Ir f. g. alle drey gang wenig und felten bey 3. f. g. 
bern vnd vater hochloblicher gevechtnuß im landt zu Meckeln— 
burg fich enthalten. 

Nun hatt Irer f. g. Fraw Mutter vnſer gnedige Fram 
einen Sankleifchreiber Ladißlaus Behem genant mit 
‚zweien briefen, des erften Datum ftehet Schwerin Dingjtags 
nach Conuerfionis Pauli (25. Januar), des andern am thage 
Purificationis Marie (2. Februar) Anno ꝛc. XLVII an 
hertzog Johans Albrechten vnſernn gnedigen bern abge- 
fertigt vnd ſein ſolche beide ſchreiben ſ. f. g. zu Rotte in 
Francken am Donnerftage nah Reminifcere 
(10. März) durch den Cangelleifchreiber, der dan zu fuſſe 
‚dahin kommen ift, vberanthwort worden, wellche j. f. g. mit 
betrubten gemute vorlefenn und ſolchs ſ. f. g. lieben brudern 
hertzog Georgen mundtlich vnd dan hertzog Vlrichen in 
ſchriefften vormelvet. ©. F. ©. hat auch derwegen Furk 
darnach zu Vlim von der Keyn. Mat. vorleub gepeten und 
erlangt vnd fich eilents in ſ. f. g. Furſtentumb vorfugt, und 
ift |. f. g. furg fur Oſtern zu Luptz ankommen. 

Nach pfingften Dinſtags nach Chiliani (12. Julii) hatt 
Irer f. g. Fraw Mutter vnſer g. fraw vnd Cuhrt Rohr 

euptman ZU ........ ‚ [fo] vom Ehurfurften von Branden- 
—* zu] vnſer gnedigen frawen der hertzlogin] dartzu vor— 
ordent iſt worden, dlie gemecher] vnd kaſten eroffnen vnd in 
[beiweſen] hertzog Hanß Albrechten, auch Burgen] Karleuitzen, 
Joachim Rohren vnd Hanſen)] Karſtetten, die ſtucke, fo darin 
vorhanlden,] vortzeichenen vnd inuentiren laſſenn, wie dan 
ſolchs das volgent Inuentarium domals auffgericht mitbringt. 
Nach einer Abſchrift von einer gleichzeitigen Hand im großherzogl, meklen⸗ 
burgifhen Geh. u. HauptsArhive zu Schwerin. Das ÄÜcienſtück if 


an der obern Ede rehts durch Mäufefraß fehr lückenhaft geworden; 
die Lücken find in [] durch Conjectur ergänzt, 


13 * 
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| Nr. 2. 
D. d. Schwerin. 1547, Febr. 2, 


Hochgeborner Furt, fruntlicher herezliebefter herr vnd 
fon, Wir wollen e. I. myt betrubten herizen und gemuht 
nyeht bergen, das vnſer freuntlicher herezallerliebejter herr 
und gemahel von diffem jamertal chriftlih vorſcheyden 
ift ond in ſeynem todbette hochlich begert, e. I, anczu- 
czeygen, das e, I, ye wolten bey den alten hrijtlichen 
ceramonigen bleyben vnd in gleichen fal halten, wie er 
das bei jeynem leben chriftlich gehalten hat, das ich dam 
jeyner lieben habe czugefaget, der ezunerficht, e. [. werben 
ſich als der gehorfam fon wol halten vnd jenem leczten 
beger vnd beuehel nachlommen, So fiegen wir alfenthalben 
vor nucz vnd gut an, das e. I. das keyſerlicher mayſtat wol- 
ten anczeygen, das ſeyn Fey. Meat. e. l. in dem hanthaben 
vnd ſchuczen wolten, dan ich vorftehe wol, als balde e. l. 
wider an fommen, das man willens ift, das alte gancz 
nyder czu.legen. Die wehle got der almechtig vber mhch 
diße große und ſchwere betrubniß vnd jorge wber much vor- 
henget bat vnd alhir gancz elendt vnd vorlaßen bin, bitte ich 
gancz freuntlich, e. I. wollen fich myt dem allerfurderlichten 
bir ber vorfugen, dan alle fachen jtille ftehen bis czu der 
jelbigen czufumfft, das e. I. allenthalben grojen fchaden dar 
auß erwachſen muchte, dan fich keyner nychts annemen toil, 
wie auch nycht vnbillich iſt. Das alles haben wir e. I. aus 
mutterlichen trewen myt betrubtten gemut nycht wollen bergen. 
Datum Schwerin am tage purificacionis maria, anno XLVI. 


E. L. 
mutter anna H. 3. M. 
witwe manu ppra, 


Denn hochgeborn furjten bern Johannes 
albrecht und bern olryche hertzogen zw Meckln⸗ 
burgk, furſten zw wenden, grauen zw Sweryn, 
Roſtock vnd ſtargardt der lande hern, vnſeren 
fruntlychen, hertzliebſten ſonen, zw Ir leb 
ſelbſt handenn. 


Nach dem Originale im großherzogl. meklenburg. Geh. und Haupt⸗Archive 
u Schwerin, im Terte gang von ber eigenen Hand ber Gegeain 
una, in der Auffhrift von einer andern Hand gefchrieden, in WBriefs 

form, mit dem Ringfiegel der Herzogin Anna zwei Male verfiegelt. 
Das Eiegel befleht aus einem Schilde mit den vereinigten brandens 
burgiſchen a Wappen, über dem Schilde mit ben 
Buchſtaben: A. H. Z. M. 
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Nr. 3. 
D. d. München. 1547. März 4. 


Was wir in Bruederlicher Lieb Mer liebs vnnd guets 
vermugen allegeit zuuor. Hochgeborner furft, freuntlicher lieber 
brueder. Wir laffen E. %. willen, das vns vnſere freuntliche 
bergliebfte frau vnnd muetter gejchriben, welches fchreiben 
wir nun geleffen und leyder boje neue Keitung barinnen 
gefunden, wie den E. L. bey gegenwirtigem bifem vnſers 
freuntlichen bergliebften Herren vnnd vatters feliger Se- 
critarien bericht werden muntlich vnd asia Als nem⸗ 
lich wie das vnſer freuntlicher herkliebfter her und vatter 
mit tod abgangen ift, welches vns ein hertzliches leyden 
ift, wie e8 den E. X. jelbft fhunnen gedendhen bey E. L. felbft. 
Es jchreibt vns auch vnſer freuntliche hertzliebſte frauw vnnd 
Mueter, wie das wir bayde, E. L. vnnd ich, ſolten zue irer 
lieb auff das alder eheheſt khummen, wie es dan E. L. bey 
gegenwirtigem diſem diener vernemmen werden. Wer demnach 
vnſer freuntlich bitt an E. L., Sie wollens vns zue wiſſen 
thuen, wan E. L. hin ain wolt, So wolten wir zue E. L. 
khummen vnd mit E. L. hin ain raitten, ſouers anderſt 
E. L. gelegen were. Solches haben wir E. L. in brueder— 
licher lieb nit vnangetzaigt fhunnen laſſen. Datum Munchen, 
ben 4 tag Merk, anno 47 ıc. 


E. 2, Brueber 
Vlrich Herkog 
30 Meckhelburg ꝛc. 

Dem hochgebornen furſten vnſerem 
freuntlichen lieben Bruederen er Hans 
Aldrechten Herkogen zue Mecdhelburg, 
Furſten zue wenden, Graffen zue Swerin, 
Roſtockh vnnd ftargard der lande Herren, 
zue feiner Lieb Eigen Handen. 


(L. 8.) 


Nah dem ganz von ber Hand bes Herzogs Ulrich geſchriebenen Originale 
im großherzogl. meflenburg. Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin, 
verfiegelt mit einem achtedigen Siegel mit einem Schilde mit dem 
meklenburg. Wappen uud über dieſem mit ven Buchſtaben V. H. Z,M. 
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| VI. 
Chroniftifhe Aufzeichnungen 
aus dem Alofler Ribnitz 

aus dem Ende des fechszehnten Iahrhunderts 


un 
einem PDiplomatarium des Klojterd enthalten, 


mitgetheilt 
bon 


©. D. W. 


— — — — 


Man M. 487 Do ift de Roftkerr feide gewejenn. 

Anno Domini M. ve. lxxv. wart de Roftofer thorne vp 
©. Peters Kercken gebumet vnd was 60 fadem lang ane 
ben hanen, welcher was xvj fcho lang. dat weren brei hun 
dert ellen vnde xv fcho lang mit dem knope und vell webber 
umme dorch einen hardenn wintftorm im fulnigen Share do 
man den fnop mit dem ftangen wolde uprichten vp Michaelis 
nacht. — Darna den 1 Octobris. 

Item Anno 1576 wart wenderumb der felbig thorm 
gebumwet durch den ſuluigen Meifter vnd wart gerichtet vp 
Michaelis do was de erfte bone verfertigett. Godt gene Gnade 
vordann. 

Item de Sundiſche thorne vp vnſer leben frouwen 
kerckenn iſt druddehalff hundertt vadem hoch mit dem Muhre— 
wercke. hefft einer Gebuwet hefft Roſe gehethenn. 


Froychen Vrſula ihr Gebauwete in ihrer NRegerung. 


Anno 15 lxv im ſommer Wart dat hus gebuwet thom 
froudenberge in der tidt der Peſtilentz, Dar ſich vnſer 
g. froulin erholden hefft. 
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Anno M. ve 69 Iſt im Reuenter der pipaue ballgelecht 
bnd der Iunfferenn Dorngen gebumet mit dem Schor- 
ftein, wie e8 zu befichtigenn fteitt. Es ift bofelbeft de ſchor— 
ftein im Hufe vorm dore, bar der paftor fin Woninge erft 
mals gehat, gebumwett. 

Anno M. ve liij hefft de leſte Gardian ludolphus 
lindtwedell van Hannouer dat lejte ftude Muren, fo bar 
up dem ende na deme batftouen vnde Stabtjobe geit, latenn 
malen. Den dar hebben de Armen einn us gehatt, bat 
heff(t) M. g. f. vrſula to Mechelnburg vorbutet, vnde vor 
dat kleine rum bat bus, jo achter deme Paſtorshoff geit, Dar- 
nu de Armen Inne fint, mit wetent des Conuentes,. 


.. bolget vergeinel Von bindigen 
Gebauweten So ne [gne]Jdiges froulin Brjula 
hefft Laten verferdigen Wie volget. 


Anno M.CCCCC.LXXI den 4 Septembris [wJardt ver pam 
vorm Cloſter gebaumwet und lecht, dar man in de olde klo— 
fterjtraten uorett, und wartt dorh Gofloff Rotermund 
houetman tho Ribbenig gewejenn dorch finen befleheſll 
mit finen Conforten durch bluchert | malen fin knecht auff- 
gereten und be ftein laten in den Poll werhffenn vnd alſo 
thobrochen. Was ihm auerft vor ein ſpott widernarenn geue 
ih em vnd allen de jolliches wiſſen zu bevendenn. 

Anno M.velrrij vp uiti iS derfelbige vp geretenn 
Dam Widerumb gelecht und uerfertiget wurdenn mit bewilgung 
und erenſtlickes befehell V. ©. f. und Heren Loblicher und 
ſeliglicher Gedechtniß Johans Albrecht Herkog zu Mecheln- 
burgf zc. vnd eines Erbarenn Rades und ganger Gemein buffer 
Stadt Ribbenig vnde iS der Dam thor nutte vor Idermennig- 
lichen Wie augenjchinlig i8. 

Anno M. ve Irrriij den xvij Julij Houwede Jacob Bruwer 
an, das er des Paftorn hus foll buwen, jo vorm Clojter 
fteit, Welder fteve dem Clofter Ye vnd alle Zeit gehorett hatt, 
vnd darjulueft op der ftede in Hundert vnd xx iaren fein hus 
gejtahenn. Do aber das holtz zum Hufe joll wpgerichtet wer- 
den, iſt var bi thor befichtigung gefomen das gerichte und ein 
Gantzer Raidt den 18 Augufti daruan proteftirt vnd bedinget, 
So etwas vungelude in dem huſe geichehe, Wurde ein Erbar 
raidt den Bruche furderen. Aber man ifjet ihn nicht ſtendig 
gewejen, bejonvder tho des Cloſters friheit gereden und refe- 
re(r)tt. Man hatt auch begertt, das ver igige paftor vnd 
nachkumling folten der Stadt onplicht dragen und dar tho 
Leggen. Dit ihne mit nichte van wegen des froulins bewilligt 
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allenthalben befriet. Iſt alfo ven 26 Augufti auffgerichtet und 
im gottes namen verfertigett wie zu bejehenn fteit. Ein ander 
maches beſſerr. ar Sr 

Anno M. ve lxxiiij op Johaunis Baptifte wart De ſtede 
bi duſſem Yegenwardigenn Hufe van unferem gnedigen Herenn. 
Johannes Albrecht Toblicher vnd feliger gebechtnus Nach ge- 
geben dar dat glint fteit. Es wurben aber im dieſer fachenn 
tho Commiſſarien verordent Als nomlichen Der Erbarer 
und wolgelarter Her Doctor lambertus ferdhoff vnd Ans 
breas Milius f. ©. Hoff Raid zu Schwerinn vud ift das 
glint dorch Balter hannicken darhin gericht vf ©. Johannes. 
Anno 75 wart der ſtall dar hindenn tho gebuwett. Haus 
Bruwer. 

Auno M. ve lxxiiij Im winter (wart) de waterkunſt fo 
verfalfenn war wider umb up gerichtet vnd gebumett. dorch 
Mefter Henrich Falenı. 

[Anno domini Djufent Biff Hundert viff und 
Shouentig - - - -- - - Flebruarii Ift de newe hoff 
Dat hus vnd -- - - - - June Na einander Gebumet 
buch M. Hinrich Kalen valn) Roftod. 

Item volgendes Sommers findt de Doren vor den hoff 
gemafet und de Borninge gegrauenn vnd vfm volgende winter 
die hackelwercke verfertigenn laffenn, M. Liborius Weideman 
Moller vp wuſtrow. | 

Im felbigenn Winter wardt der ſoeth vfm Clofterhaue 
befchuer(et). 

Anno 1576 den 22 Martij denn ftall vp dem Nien 
baue, M. Balter Hannefe. 

Item das: Badhus vp dem Nyen haue verferbigenn 
laffenn. 
Anno M. ve lxro den xxix Martij ift ve wintmule vor 
bem Roſtker Dare nie vth der grunt gebuwet mit aller tho- 
behoringe, M. Dionifium to Ribbenitz, Mulenbuwer. 

Anno M. vo lxxvj den xxiij Yulij Iſt vp dem baue tho 
peterftorp tho dem Hufe twei gantze Nie face tho gebuwet 
vnd uerlengett mit dornſen Camerenn fenfteren auen Geuell 
fo alfe idt dar augenfchinlig. ift. 

Anno M. ve lxxv vp Martini Episcopi vungefehrlig wart 
ver keller vnder der Garuekameren im Cloſter ge— 
welbet vnd nie gebuwet der gantz verfallenn war. 

Item thor ſuluigenn tidt war(t) de haueſtoue reno— 
uirt vnd j breden deel dar in gemafett und bat huſeken vor 
dem kachellouen mit dem ſchorſtein und j eier ame dar in 
geſetzett. 
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Anno M. vo lxxvj op ben xx bris wart dat Nie 
gemack dar der hauetman vnd ſonnſten fin weſent inne 
hefft tho gerichtett mit einem Nien Schorſtein, gepaneilt mit 
fenfteren j Nie Crutzeboem xe. 

Item im ſuluigenn iare tidt vnd dage als den xxvj Sep- 
tembris Iſt by der Karken up dem haue dar de ſpiſekamer 
plach to weſen des Kuchemeiſter Dornſen gemaket, vnd 
dar dat Waſckehus plach to ſihn, Iſt nu de Spiſekamer 
gemalett, darinne ein Schorſtein. 

Anno M. vo lxxviij Weren in vier © - - - - - - - - - 

n zwilchen ber durchleuchtigen Hochgebornen furfftin 
vnd] freulin freulin Vrfula und andertheild wegen des Rades 
vndi Gerichtes. Geweſener verordenter Commiffarienn zu beiden 
theillen]. Es fint im Jare auen gemelt ben 8 Nouembris 
M. Andreas Milius, D. N. Bandlow, Hubertus Siebe 
van wegen ber Stadt vnd Naidt zu Ribbenig. [Ban] wegen 
unters G. f. andertheils D. Laurentius Kerckhoff van 
Roftod, D. Joachimus Kethell vam Sunde, ber Erent- 
nejter Iurgen van ber Luhe. Vnd hebbent zue beibeit 
veilen Gehandelt, Das Hans van Ribbenig mit finer leeiffte 
vnd dem ganken Rabe und gerichte hebbent affgebevenn vmme 
gades willen e, f. g. wollen ehr recht fallen laſſen, Se 
eo e. f. g. vnrecht gedann. Sumptus haben jie muffen 
bezalen. 

Anno M. volſxxvj 23 Octobris Iſt vnſe G. froulin 
vrjulabi- - - - - - en gefarenn vnde de felbige befichtigett 
Do fe allenthalben [gefer]digett und in ver wajfermulen vf 
den einen rump 3 fchepel moltes geten Taten [und de fülrigen 
Molen Brobirtt und ferdich gefundenn. 

Anno domini M. velxxvj den xxix Nouembris hefft vnſe 
Gnedige froulin vrfula laten de dveden vp den Predig— 
ſtull in der Clofterferden mafen, welches [am] Auende An— 
dreae geſchein vnd werfertigett, vnd uolgendes tages andreae 
dar [erjt] mals vnder gepredigett. 

Anno domini M. ve lxxvj denn 16 Nouembris hefft vnſe 
gnedige frouchen de Nie dor in der Elofterferden im 
Crußegange vnder dem prebdigftoll vnde vor bem 
Ipradue(m)fter Taten makenn. 

Anno Domini M. velxxvj vppe den Auent Martini is dat 
nie grote ſchap in der farfen op deme haue uerferbigt 
vnd ein Fein Kannebort. 

Anno domint M. ve lxxvj den 17 Octobris was ein knecht 
mit Chutenn (up Schwanz Wuſtro) thom oldhagenn, 
welcher do mall Schulte war. Dieſer ſelbige Knecht horde 
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by Roſtock tho hus vnde hadde etlicke ihare up dem Lande 
gedeinet. Der ſelbige vorbenomede knecht Iſt van ſynen heren 
abgezogenn, vnd ſin gerede thom Dele dargelatenn, vnd wie 
er vp Dioniſij Episcopi na oldem gebrauch van ſinem heren 
ſich nach roſtock gegeben, Widerumb kumpt vnde ſich thom 
Oldenhagen in des Schulten hus mit guder geſelſchop trunckenn 
gedrunckenn. Darnach er twei thome genomen vnd de perde 
ſinen heren halen willen, dar mit ehr den geſeigeden Roggenn, 
eggeden, de pferde nicht gebracht, is vthe gebleuen, das nemand 
gewuſt hefft, wor he gebleuen is, vnd was uerlaren, Wente 
he was verdruncken in der kartine in der hundebeke, 
dar lach be jo lange bet up den dach thome Apostoli, ix 
weken vnd j dach bet up ben 22 tag Decembris, welcher war 
der Sontag vorm billige Chrifte, wart be webder gefunden 
borh Hans Micheild vnd funft noch einer. Hebben ene vpt 
IR getagen, vnde bafelbejt hefft m. g. f. den Kuchmeijter 
Johan Hardeloff und Bethmann vogt mit denn anderen 
Deineren dar ben geichidet und befichtiget laffen, vnd hebben 
de geſchickedenn in fegenwertigheit der pomerjchenn wagede bar- 
van proteftirt vnd bebingt, Dewile e8 ein ſtridiger ort is, 
bomalenn zu beibenn jeiven liggen laffen op dem Iſe vnd an 
einen pall ge(t)heilt, Wente dat v. g. f. an Sanct Stephans 
tage hefft an vnſeren g. herren [herjren vlrichen Herkog zu 
Mechelen[burgE - - - - - = - - - -  Jigen lafjenn, 
dejelbigenn hebben verorden| - - - - Sy er Bas 
pInd fonnften mer verordent, de fcholdenn [| - - - - - 
- - - -  ) des uerbrunden halben bericht thun. Aluerſſt 
fe nt - - - - - - - -  pagefehr vff ven 8 Januarij 
bebben de Pomerfhenn ven verbrund[enen - - - - dem 
ftridigenn orte ane wiffentichap der medelburgifchenn hin- 

....- let und das gerichte dar auer gehaltenn, vnd in 
ein far gelegt, [nach ... jreram gefurt und aldar in be 
Kerden begraffenn laſſenn. Was dar vth werbenn will, geue 
Ick der Zeit heim. Zunn bedenck. 


Anno Domini 1577 Am tage Ciriaci welder war ber 
12 Januarij hefft vnſer gnediges froulin orfula dem ſtohell 
in der ferden vor dem Chor laten mafenn vnd bar henn 
ſetzenn. 

Item Anno 77 Am dage Antonij welcker war der 17 Ja- 
nuarij hefft fich ein Junge, jo bi paulf tejfin deinede, tho 
Ribbenitz gehengt im ftalle. 

Anno 1577 hefft froulin Vrſula malen laten bauen ber 
treppen wen Man up dat Schlaphuß ftigen will de Nie 
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Landung auff beiden fiven ber treppen vnde norm baftel-- 
auende is verferbiget wurdenn. 


Anno M. ve 77 Dominica eſto mihi Iſt des durchleuch— 
tigen hochgebornen furſtenn vnd herren, Hern Johanſen 
frederichen geborne tho Stettin vnd Pommeren Sein 
hoff geweſen mit des durchleuchtigenn hochgebornen furſten 
vnd here(n) Churfurſt zu Brandenburgk, Marggraue N. 
zum Berlin xc vnd ſint de 4000 reiſiger ane wagenn Perde 
geweſenn ze vnd ſint de vam adell alle in ſwart Samnitzſche 
Muſſen gekleidet, hoſen mit ſammit Corteck . durzogen, de 
Knechte alle engelſche Schwarte mutzen mit ſamnit verbremet 
vnd grote ſulueren packe (?), vnde alle ve Junckeren mit guldenn 
kedenn bekledet vnd ſtatliche Pferde, vnd is der Ar tho 
Stettin geweſenn. 


Anno Domint Dufen]t viffhundert 77 Am Auende efto 
[mihi] [weldele war der xvj Februarij Iſt der Erbar Baltzar 
Medelnburg tho Rlibbenik] im Elofter angenomen 
tbom houet Manne vnde des fulnigen dages angefomen- 
mit [feiner] lieben huffrowenn und Finderenn, gerebe, 
fiften vnd was er noch fonnften gelhat]. 


Den 20. Tag nach guſtrou gezogen tho vnſerem g. fronlin. 


Anno domini 1577. 28 Februarij iſt vnſe g. froulin 
vrſula van Roftod nah] Schwantzwuſtro gezogen. Dar 
jelbeft 5 nach(t) gelegenn. Mit allem volde. 


Anno domini 1577. 4 Martif ift So ein groß waffer 
alhir zu Ribbenig gefamen vnd de vloth fo hoch upgegahır, 
daß fe wente in das Roſtker dor gefamen vnd groten Taube 
gedan. Welches fein Minjche gedacht hefft. 


Anno 1577. 18 Martij wart vor dem Cfofter Auf dem 
bufe vor der Pforthenn ein Wafchehus gemafet und zuge— 
richtett vnd das glint gebeffert, de dhor im gange auf bem 
huſe zugemuhrett xc vnde de thune im Kohelhaue gebeffertt 
vnd ſonnſt mehr notrufftiges arbeides entrichtet. 


Anno M.v° 77. 10 Aprilis Iſt der Erbarer Balthafar 
Medelenburg in das Elofter vnd des felbigenn vnder— 
banenn Gewiſett Durch den Hochgelarthenn Erbarenn Lau— 
rentius ferdhoff ver Rechten Doctorn V. J. in der Klofter 
Kirchenn in beifein ber Erwurdigen in Godt hochgebornen 
Furſtinnen ond freulin freulin Briufe, vnd finth Alle Bau— 
ven bar geweſenn vnd Ciptleiftung gedanır, 
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Sir na volget vertzeichent Wat bi bes Erbaren 
Balgers van Medelnbord tiden Gebuwet vnd aufs 
gerichtet is. 


Anno M.ve77 den 15 Aprilig wurden Murlude van 
Guogen gehalet, bejuluigen hebbet vth befehel v. g. f. vnd 
houetmans de Kerden gang vnd gar, bat fteinen dad vnd 
den Fleinen thorne, Welliches alles bawfellig war, verfer: 
biget vnd fint doſelbeſt ij ander in den thorne gelecht, gan be 
ferde bauen intland, iS den 6 May verferbiget. 

Anno 77 den 2 Maij wurden auf deme daſſe 30 ſtucke 
boltes, balden und Sparenn vnd 600 Latten in einer floten 
herauer gebracht tho den gebaumwete des kornhuſes. 

Anno M. volxxvij 26 Aprilis ai — Bu * 
dem Cloſterhaue gebuweth vnd uerferdiglet) wurden auß be— 
fehlich v. g. f. vnd des houetmans Baltzer iger 

Anno M. vo lxxvij 7 Junij warbt de ftein van ber olden 
Ihunen affgenamenn, darnach uolgende warth widerumb er- 
bauweth, doch blieb das althe ſpehr bejtande, ſonnſt hedde 
men woll 56 ſtucke holtes mer nodich gehatt. 

Laxvij den 9 Junij lam Meſter Hinrich Kale des Rades 
timmerman vann Roſtock mit ir Knechtenn. Houwede vol— 
gende x tag ahn, Vnd richtede uolgende 18 vnd 19 Junij de 
abſeite, welches zuuor ein —— geweſenn is, Nu vol— 

end zum Pferdeſtall verordent, darbouen einen Bonen, 
—* de knecht ſchlapffen. wie zur ſehenn iſt. 

Item den 8 Junij dieſes lauffende Jares 77 weniger Zall 
hefft de Erwurdige Hochgeborne furſtinne freulinn Vrſula 
vnſer gnediges —— Einen Badtſtubenn van Breden 
laten maken, den Man in ein Ander leggen kan, vnd in eine 
fiftenn aber funften vp einen Wagenn leggen. 

Am Dage Iohannis Babtifta Quemen de Murlude vann 
Önogenn und murben das foruhus, den Stall, und uol- 
gendes Yechten je dar ein Nie dad auff. Volgende Winter 
findt de banen up dat oder in das Kornhus gemafett vnd 
wurden de brede vam Sunde gebaletib dur M. Claues 
Euerbes, Schnidpeler. 

Anno M. VeLreviiji den 20 Decembris wardt ©. Jur— 
gens ader außgedeileth, etwan den fchlimften adfer den 
armen Luden tho Gardenn, das befte Henrich Foftern, bar 
mafede be einen Die vth vmb pfingeften benaus, Einen 
Did bauen ven anderenn. 

Anno M. Ve Lreviij den 3 Maij befft ver hofuetman] 
Baltzer Mechelnburgf ven Keller laten vor dem Dore 
[ander dem] Wajchehufe wedder Malenn Lathenn. 
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tem ben vj Maij ift ein groß vngewedder entftanden und 
fo ein grofjer Hagel gefallenn, Das es de fenfter auffchlog, 
den de Steine were(n) wi eiger, etliche Fleener, das es Lude 
nicht gedacht hebbenn follich einen hagell, den de Steine heb- 
benn angefichte gehatt. 

Stem ven 13 Maij halede de houetman vth der 
ſehe 14 ftude Eoppers, hadden woll 140 ihar barin ge 
legen. 

tem ben 30 Maij freg v. g. f. ein groß fatt full wing 
van der fonniginnen van Dennenmardt vngefer vj 
amehn. 

Item den 20 Maij in ben Beige ir iſt tho Bar: 
telshagen dem Schulten ſin Sone im Gilde dodt ge— 
bleuen, ſchlunig vnd ilig. 

Junius. Item den 12 wurden de fenſter wedder ge— 
flidet in der ferden de de hagell tho fchlagenn hatte. 

Item den 17 warbt bat Faldhus wedder gebumet und 
warbt reine gemafett vnde thogerichtet, gelattet und nie holg- 


we(r)g. 
Stem e8 weren vmb ©. Johannis Baptifte vngefehr ein 
groffer huffen blocke zue Bonendeelen gejchneben. 


VII. 
Das Grab 
des meklenburgiſchen Fürſten Ppribislar 
in 


der Kirche zu Doberan, 


Archiv-Rath und Conſervator Dr. Liſch. 


Das Gedächtniß merfwürbiger Perfonen ift von fo großer 
Deveutung, daß der menfchliche Geift unabweislich darnach 
trachtet, die Stätten ihrer Wirffamfeit, ihres Lebens und ihrer 
Ruhe zu kennen umd zu bezeichnen. Für Meflenburg hat nun 
die Grabftätte des Fürften Pribislav eine bedeutende Wichtig- 
feit, da er der chrijtliche Stammvater unſers Fürftenhaufes ift 
und an feine Nuheftätte fich eine lange Reihe höchſt ausge- 
zeichneter Begebenheiten und Beftrebungen knüpft. Der Fürft 
Pribislav jtarb am 30. Dec. 1178: er fiel in einem Tur— 
nier zu Yüneburg (nach der boberaner Chronik: in tornea- 
mento laesus obiit, Jahrb. II, ©. 18). Seine Yeiche ward 
zuerft in dem Michaelis Klofter auf dem Kalfberge bei Lüne— 
burg beigejett und nach der Vollendung der Kirche zu Do- 
beran im 3. 1219 hierher verfegt. Pribislaus Begräbniß in 
der Kirche zu Doberan war unter dem mittlern Gewölbe des 
nördlichen Kreuzfchiffes der Kirche !), der üblichen Haupt- 


1) Die Stifter der Kloſterkitchen werben öfter im nörpliden Kreuz⸗ 
ſchiffe diefer Kirchen begraben liegen, wenn die Kloflerpforte im ſüdlichen 
Kreuzſchiffe iR. Nah der Mittheilung des Heren Profeſſers Dr. Har 
vemann zu Göttingen liegt auch Elger Graf zu Hohnflein und Jlefeld 
im nörblicen Kreuzſchiffe der im 3. 1190 von Im gegründeten Kloflers 
kirche zu Ilefeld begraben, der Kloflerpferte im Süden grade gegenüber. 
au — Leudfelv’s Annales llefeldenses, S. 38 und 53 und 

telfupfer. 
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pforte für die Mönche gerade gegenüber, an ber nördlichen 
Derinn für die Laien. Seine Begräbnißftätte ward der 
rt der Ruhe für die meiften feiner Nachkommen aus allen 
Linien des Fürftenhaufes bis zum Yahre 1550, eine Stätte 
voll der reichjten Erinnerungen fir die Gefchichte unfers Va— 
terlandes. Dreihundert Iahre lang lag diefer Ort in Ver— 
effenheit, bis es in den neuejten Zeiten durch eine große 
Bette ber verfchievenartigften Forſchungen gelang, die alte, 
merkwürdige Stätte des Begräbniffes der meklenburgiſchen 
Fürften wieder zu entdeden und wieder zu Ehren zu bringen. 
Am 3. Nov. 1853 fand ich das Grab des Fürften Pribislav 
an der Stelle, wohin alle urfundlichen Nachrichten und Denk— 
mäler leiteten, und in Folge diefer Entdeckung beichloß Se. 
Königliche Hoheit der allerdurchlauchtigfte Großherzog Friedrich 
Franz I. zu Doberan die Wiederherftellung der fürftlichen 
Begräbnißkapelle, nachdem Allerhöchitverjelbe Sich von der 
Wahrheit ver Entdedung in Doberan Selbft überzeugt hatte. 
In den nächften Iahren wurden die Vorbereitungen zu ber 
Wieverherftellung eifrig betrieben, bis diefe im Jahre 1856 in 
Angriff genommen werden fonnte. Dies Alles ift mit aus— 
reichenden, fichern Beweiſen und ausführlicher Schilderung in 
den Iahrbüchern XIX, ©. 342 flgd. und ©. 158 flgd. dar- 
gelegt. In den gegenwärtigen Zeilen will ich fchließlich nur 
über die legte Aufgrabung, die VBerficherung des Grabes und 
die dabei gemachten Erfahrungen berichten. 


Zur fichern Bezeichnung des Grabes des Fürften Pri— 
bislav Tegte ich im Anfange des Monats April 1856 das 
Begräbniß wieder frei. Am 3. April 1856 war der ganze 
Grund fo weit aufgegraben, daß die Grabfifte Pribislaus 
offen lag und Se. Königliche Hoheit der allerdurd- 
lauctigfte Großherzog, Allerhöchjtwelcher zu der Deff- 
nung und Schliefung des Grabes nach Doberan gekommen 
war, Sich von den Umständen Allerhöchitfelbft überzeugen 
fonnte, Das Grab Pribislavs, des chriftlichen Stammvaters 
des fürftlichen Haufes und des Gründers des Kloſters Do- 
beran, war zur Zeit der katholiſchen Kirchenverfaffung und fo 
lange das Klofter und das Bewußtſein des Stifters deſſelben 
dauerte, mit einem großen Yeichenfteine bedeckt, auf welchem 
eine „Ichöne Meffingplatte” befeftigt war, welche fpäterhin 
und mit berjelben das Andenfen an dieſe ehriwürdige Stätte 
fpurlos verfchwunden if. Daher war auch über dem Grabe 
Pribislavs Feine andere Leiche begraben, fonvern die Erbe 
über demſelben war reiner Sand. Der Stammvater Pribislan 


— 


war in der Mitte?) der fürſtlichen Begräbnißlapelle, gräde 
vor dem Altare diefer Kapelle und unter dem Schlußſteine 
des Gewölbes, felbftverftändlih mit dem Antlig gegen Oſten 
bin, eingefenft. Dagegen ruhen rund um ihn ber in wielen 
Schichten über einander in veiner Erde, ohne Sarkophage, bie 
Gebeine feiner Nachfommen aus den brei älteren Linien, deren 
Begräbnißftätten nur mit großen Wappenziegeln aus gebrann- 
tem Thon bezeichnet waren. Die Leiche Pribislavs lag tiefer 
als die Leichen aller feiner Nachlommen. — Die Kapelle war, 
wie der hohe Chor der Kirche, mit den befannten Heinen Mo- 
faifziegeln (oder „Klinkern“) des 12. Jahrh. gepflaftert 2). 

Der Sarfophag Pribislavs ftand in feinen Funda— 
wmenten 6 Fuß tief unter dem Fußboden der Kirche. Er war 
von großen Ziegeln vechtwinklig aufgemauert, 2 Fuß hoch, 
8 Fuß lang und 2 Fuß 10 Zoll weit im Innern, unten ohne 
Unterlage in die Erde geſetzt, oben offen. Die Ziegel hatten 
das gewöhnliche Format der Bauziegel jener Zeit. ‚Schon 
dieje uralte Begräbnißweiſe ift ein Beweis, daß diefe Stätte 
das Grab des Fürften Pribislav ift. „Die alten Fürften- 
„gräber waren insgemein nicht anders bejchaffen”, ſelbſt oft 
in der Nähe von Gebirgsländern, wo man nur aus Felſen 
zu bauen gewohnt ift. Eben fo find die alten Kaiſergräber 
im Dome zu Speier ?), welche bis zum Ende des 13. Jahrh. 
reichen, eingerichtet. „Die faijerliche Grabjtätte ift nicht, wie 
„man häufig annimmt, ein unterivdifches Gewölbe, eine Krypte, 
„eine Gruft, worin die Särge frei ftehend ruhen, ſondern fie 
„beiteht aus einer Anzahl von einzelnen, ziemlich engen (un— 
„gefähr 4 Fuß breiten), gewöhnlichen Gräbern, welche 
„ih im vordern oder Königschor des Doms acht Fuß tief 
„unter dem Boden befinden; fie bilden zwei Reihen, eine 
„vordere öſtliche und eine hintere wejtliche. Die Gräber waren 
„don vornherein zur Aufnahme je zweier Sürge eingerichtet, 
„welche jedoch nicht neben, ſondern über einander geftellt 
„wurben; ber untere Theil des Grabes war mit gehauenen 
„Sandfteinen, der obere mit Bad- oder Ziegelfteinen aus 


1) Der Freiherr von Stillfried zu Berlin theilt mie mit, daß aud 
bei den Fürftengräbern in der Kirche auf dem Peteroberge bei Halle, 
zu Altens Zelle und zu Meifien ber Stammvater der Linie überall in 
der Mitte der Kapelle oder Kirche begraben liege. 

2) Aud In ber befannten Kirche zu Hellsbronn bei Nürnberg fanden 
fi), nad) des Freiheren von Stillfried Mittheilung, alte Gräber, 
deren Keichenfleine mit ähnlichen Heinen Mofailziegeln umlegt waren, 

3) Bol. „Die Kalfergräber im Dom zu Speier, deren theilweife Zertörung 

im Jahre 1689 und Eröffnung im Jahre 1739, Catleruhe. 1856*, 

© . und bie angehängten e. 

—* d die angehängten Bericht 
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„gemauert, beziehungsweiſe mit dergleichen Platten ausgelegt”. 
Eben fo iſt das Grab des Kaifers Carl des Diden!) 
im Münfter auf der Infel Reichenau im Bodenſee, welches 
nicht größer ift, als zur Aufnahme eines ftarfen Mannes— 
förpers grade erforderlich ift, mit blaßrothen, durch Kitt ver- 
bundenen Badjtein- oder Ziegelplatten. ausgelegt. Auch 
die alten Gräber des öſterreichiſchen Fürftenhaufes 
waren nicht anders eingerichtet 2). Eben fo war das Grab 
des Fürften Heinrich des Löwen von Meflenburg (F 21. 
San. 1329) und das Grab der Fürftin Iutte von Werte, 
Gemahlin des Fürften Nicolaus I. von Werle (F 7. Mat En 
beide neben einander im hohen Chore der Kirche zu Doberan ? 
Auch die in der Klofterficche zu Berlin 9) aufgefundenen 
Gräber waren auf gleiche Weife eingerichtet ®). 





4) Bol. dieſelbe Schrift des ungenannten Verſaſſers, ©, 9, Note 20, 
wernad der Verf. der Deffnung des Grabes des Kaifers Earl des 
Diden im I. 184% belwohnte. 
Bol. daſelbſt nach acer: Princ. Austr. ed. Martin; 
Gerbert.“ 1772. Pars J. Praef. Pag. VI: „Sepulera partim 
„e caemento, partim ex opere lateritio, atque sic qui- 
„dem disposita sunt, ut capiendo ad longitudinem et latitu- 
„dinem corpori commodata sint“, 
3) Bol. Zahrb. IX, ©. 430 figd, 
4) Der königlich preußifhe Geheime Regierungsrat) und Conſervator ber 
Kunftdenkmäler Herr von Quaſt, unfer correfpondirendes Mitglied, 
theilt mir das Refultat der von ihm im J. 1843 geleiteten Nach—⸗ 
grabung in ber Klofterlirhe zu Berlin mit, da nad) der Weberliefes 
zung der Markgraf Ludwig ber Römer in dieſer Kirche begraben 
fein fol. Im hohen Chore, vor dem Hodaltare, in der Mitte, jedoch 
ein wenig mehr gegen Norben hin, war eine fehr alte, aus großen, 
rothen Ziegeln gemauerte, oben offene, im Lichten 6° 7 * lange, 
3° breite und 3* 10* Hohe Grabkiſte gemauert, welde nur mit 
‚braun gefärbter Erde gefüllt war; bie Ziegelmauer war einen halben 
Stein breit; der Boden, welcher 49 * untır dem Kirchenpflafer I 
war in muftvifchemn Muſter von bdenfelben Ziegeln gepflaflert, Diele 
Grabfifte, weldye zwar an einigen Seiten zerlört war, jedoch an ihrer 
Stelle eine urfprüngliche iſt, iR den älteften Fürſtengräbern in der 
boberaner Kirche ganz gleid. Zu beiden Seiten waren Reſte 
ähnlicher, jedoch jüngerer Grabfiften. 
Anders find die Fürftengräber in Mittelveutfchland eingerichtet. Die 
Gräber der Wettiner aus dem 12. Jahrh. auf dem Petersberge 
bei Halle find wur Sandfleinblöde, welde mit Potphyrplatten 
zugedeckt waren. iefe Sarfophage find fo tief in den Fußboden der 
Kirche eingefenkt, daß die Dedplatten nur einige Zoll hoch über den 
Fußboden hervorragen. ben fo if die Eintichtung noh Im Dome 
u Meiffen, eben fo war fie in der Kloflerfiche zu Alten⸗Zelle. 
eberall Liegt der Stammvater ber beireffenden Linie in ber Mitte, 
(Mittheilung des Freiheren v. Stillfried zu Berlin.) — Auch in 
ber Beftaltung der Todten bewährt fi die Einſicht der alten Vor⸗ 
fahren. Die Erfahrung lehrt, daß das Gedaͤchtniß der Todten am 


Jahrb. des Vertins f. mellenb. Geſch. XII. 14 


2 


— 


5 
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In biefem Grabe Pribislans hatte ein hölzerner Sar 
eitanden, welcher 64 Fuß lang und am Stopfende 2 Sub 

eit gewejen war, Das Holz war nur noch an der braumen 
Varbe, aber ganz deutlich zu erfennen, metallene Verzierungen 
oder Beichläge waren nicht vorhanden, nur fehr große eiferne 
Sargnägel, welche in Kalf getaucht waren, lagen in ber 
braunen Erbe. 

In diefem Sarge innerhalb des Ziegeljarfophages lag 
das wohl erhaltene Gerippe Pribislans, gegen Often ſchauend, 
mit den Händen im Schooße. Das Gerippe war von dem 
Scheitel bis zur Ferſe ficher wenigjtens 6 Fuß hamburger 
Maaß lang; der Fürſt war alfo ein großer Mann. ‘Die 
Zahnhöhlen waren fehr furz und zum Theil zugewachlen; bie 
untere Kinnlade hatte nur noch ven letzten Badenzahn und 
den erjten Augenzahn ver rechten Seite; die Zähne der obern 
Kinnlade waren meiftentheils herausgefallen und hatten hoch 
—— Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß Pribislav 
chon im höhern Alter ſtand, als er ftarb !), Der Schädel 
batte eine im hoben Grade ſchön gebildete Stirn, welche 
in Gegenwart Sr. Königlihen Hoheit des Groß— 
herzogs ganz frei gelegt und gereinigt werben konnte; bie 
Stirn war hoch und Tenfrecht, von gleichmäßiger Breite und 
ungewöhnlich regelmäßigen und fchönen Linien, jeboch ohne 
irgend eine ungewöhnliche, hervorragende Erhöhung, — aber 
fo ſchön und ebenmäßig in der ruhigen, edlen Entwidelung, 
daß wohl jelten eine 7 Ihöne Stirn gefunden wird. Bon 
einer ſlaviſchen Volkseigenthümlichkeit, welche eine zugeſpitzte, 
bintenüber gelehnte Stirn zu zeigen pflegt, mar Feine Spur. 

hoben Grade überrafchend war die Erfcheinung, von der 
auch Se. Königliche Hoheit Allerhöchſtſich genau überzeugte, 
daß ver Schädel, welcher vorher gewiß noch nie gebrüdt oder 
von ber Stelle bewegt war, an der rechten Schläfe neben 
dem Stirnbein ein Yoch von 14 Zoll hamb. Maaß Durch— 
meffer hatte; der Schädel war hier durchſtoßen und das 
Scläfenbein zeriplittert, ohne Zweifel von dem Lanzen— 
. ftoße, an welchem Pribislav ftarb: daher war die Verwun— 
dung auch an ber rechten Seite, mit welcher Pribislan feine 
Zange ausgelegt hatte. 


fiherften erhalten wird, wenn fie in die Erde ober in Stein ber 
zaben werben. 

1) Man bemerft an ben Zähnen fhon den Einfluß moderner Eultur, 
Bei den alten Heiden in den heidniſchen &räbern findet man nur voll 
flaͤndige, feite, wenn auch oft fer abgeſchliſſene Zähne, aber nie einen 
franfen Zahn oder eine Zahnlücke. 


211 


Neben und an ber Leiche war, außer den eifernen Sarg- 
nägeln, nichts zu finden, weder Waffen, noch Kleinodien. Die 
ande lagen im Schooße, trugen jedoch leinen Ring, jo forg- 
ältig auch die Unterfuchung vorgenommen ward. ben jo 
war auch in dem Grabe des Fürften Heinrich des Löwen 
nichts weiter zu finden, als das Gerippe. Auch die Kaifer- 
gräber im Dome zu Speier enthielten wichts weiter, als „Ge 
„beine und etwas verroftetes Eiſen“. Die Sitte der Beftat- 
tung in dem bloßen „Leichlafen“ ſcheint bis gegen das Ende 
bes 16. Jahrh. vorherrichend geweſen zu fein. 
Nachdem ber — ſorgfältig wieder mit Sand 
gefüllt war, wurden in der Tiefe drei ſtarke Sandſtein— 
platten dicht neben einanber queer über das Grab gelegt, 
von denen bie mittleve bie eingehauene Infchrift trägt: 


Hier ruhet 
Vribislav, 
Fürst 
zu Meklendurg. 
30 Decebr. 1178. 


Darauf ward die Grube nach alter Weife bis zum Fuß— 
boden der Kirche wieder mit Sand gefülft. 

Am 3. Julii 1856 ward ein Yeichenftein auf Pribis— 
lavs Grab nad alter Weife in ben Fußboden gelegt, Der 
Stein ift nach alten Muftern eine dicke, fefte, fehr harte, vor- 
trefflihe Platte aus grauem, ſchwediſchen Kalkfeis (fogenannte 
„Flieſen“, jedoch ganz rein und ohne Petrefacten), zu welcher 
erjt ein Steinbruch in Schweden wieder entdeckt werben mußte, 
8 Fuß lang und 4 Fuß breit. In der Mitte fteht der fürft- 
liche mellenburgiſche Schild mit dent Stierfopfe der Herrichaft 
Meklenburg und darüber ver meflenburgifche Helm, in großem 
Maaßſtabe. An den Eden ftehen die Symbole der vier Evan- 
geliften. Die Infchrift im Rande lautet: 

Bribislan :0:8:G: | WBerr: zu: Meklen- 
burg : Fürst : Der : enden : Sohn : Des : | 
Obotritenkönigs : | Miklot : Stifter : Des : 
Hlofters : Boberan : *: 30: Wec : 1178. 

Im Julii des J. 1856 ward die Kapelle mit einen Mo- 
faiffußboden von Heinen figurirten Ziegeln nach dem Mufter 
ber alten, jedoch mit andern Bildern, gepflaftert. Die großen 
Wappenziegel mit den Wappen der Herren von Meflenburg, 
Werle und Roſtock für die Einfegung in den Fußboden find 

14 * 
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erneuert; bie noch übrig gebliebenen Reſte der alten find im 
die Wand eingemauert. Außerdem wechjeln in andern Müuftern 
Quadrate von vier Fleinen Ziegeln, abwechjelnd Wappen und 
ſymboliſche Figuren barftellend: die Quadrate mit Wappen 
haben einen Greifen (für die älteften Herrfcher), einen me- 
Henburgijchen und einem werlefchen Stierfopf und einen ro— 
ftodder Greifen; die Quadrate mit den jümbolifchen Figuren 
zeigen Weinlaub und Lilie, Hirich und Schwan: Weinlaub 
(Ehriftus) und Lilie (Maria), als Sinnbilder des bibliſchen 
Chriſtenthums und zur Bezeichnung der Hauptſchutzpatrone des 
Klofters und der Kirche zu Doberan, Hirih und Schwan als 
Wappenzeichen des Klofter8 Doberan, der Hirfch zugleich als 
Sinnbild der nach der Himmelswahrheit durftenden Menſchheit. 

In der nächften Zeit wird die Monnmentirung der Yür- 
ftenfapelle allmählig fortfchreiten. ' 

Am Tage nach der Zudeckung der Leiche Pribislavs, am 
4. April 1856, bejuchte Se. Königliche Hoheit der 
allerdurchlauchtigſte Großherzog auch den Burgwall 
von Werle !) bei Wiek -in der Nähe von Schwaan, wo 
Pribislavs Vater, ber letzte Heivenfönig Niflot, im Kampfe 
gegen die Sachſen fiel, um die vollendete Monumentirung 
dieſes Burgwalles in Augenjchein zu nehmen. 


1) Bol, Jahrb, XXI, ©, 59 iigb. 


VII. 
Neber 
die Kirche zu Amelungsborn, 


bon 


®. © F. Lil. 





Das Eiftercienfer- Mönchsklofter Amelungsborn ift für bie 
Geſchichte Meklenburgs von der allergrößten Wichtigfeit, in- 
dem Meflenburg das Chriftenthum und deutſche Bildung von 
biefem Klofter empfing und mit demfelben fortwährend in Ver- 
bindung ſtand. Der Wendenapoftel Berno-war ein Mönch 
dieſes Klofters; er warb ber erſte Bilchof von Schwerin und 
jtiftete im 3. 1170 das Klofter Doberan zu Althof, welches 
mit Mönchen von Amelungsborn bejegt ward; das Bisthum 
Schwerin und bie Abtei Doberan find aber bie wichtigften 
Stiftungen im Lande geivorden und Jahrhunderte hindurch hat 
fich die Gejchichte des Landes an fie gelehnt. Als nach Pri— 
bislavs Tode die Wenden im 3. 1179 alle chriftlichen Stif- 
tungen vermwüfteten, zerftörten fie auch. in einer Nacht bas 
Klofter und erjchlugen 78 Ordensbrüder. Darauf warb im 
3.1186 das Klofter zu Doberan — das Kloſter Amelungs⸗ 
born wieder hergeſtellt und an der Stelle wieder aufgebauet, 
wo noch jetzt die Kirche ſteht 1). 

Doch nicht durch diefe Stiftungen allein hatte Ameluıngs- 
born eine fo große Bedeutung für. Meflenburg: das eigen- 
thümliche, innige Verhältniß der Ciftercienfer- Klöfter unter 
einander hielt die Verbindung berjelben bis zum Untergange 
der Stiftungen aufrecht. Die Eiftercienfer- Klöfter wurden in 
graben Linien eines von dem andern gejtiftet, jo daß fich für 


3) Ueber alle diefe Vorgänge vgl. man Jahrb. II, ©. 15 flgd. 
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Deutichland fürmlihe Stammbäume verfolgen laſſen. Das 
um das Jahr 1100 in Frankreich geftiftete erjte Klofter zu 
Ciſterz (Citeaux) hatte vier Tochterklöfter: La Ferte 1113, 
Pontigny 1114, Clairvaux 1114, Morimund in Lothringen 
1115. Bon dem Klofter Morimund ftammten nun die norb- 
deutſchen Eiftercienferflöfter nach folgendem Stammbaum ab: 


Ciſterz 
1100, 


—— 
Morimund 
in Lothringen 


— — — 
Alten⸗Camp 





bei Geldern 
1122. 
— nn — — — 
Walkenried Amelungsborn Neuen: Camp 
1127, 1129. 
Sichem Doberan 
1141. 1170. 
— — — — — — 
Lehnin Dargun Colbatz. 
1180. 1172. 


— — — — 
Chorin. Himmelpfort. 


Das ſtiftende Kloſter war und blieb immer das Mutterkloſter 
für das nächſte Tochterkloſter und der Abt des Mutterkloſters 
war für das Tochterkloſter immer der Vater-Abt (pater- 
abbas), welcher das Necht und die Pflicht hatte, das Tochter- 
Hofter jo oft wie möglich, gewöhnlich alljährlich, zu vifitiren 
und nach Befinden in Gemäßheit der Beſchlüſſe des General- 
Capitels zu veformiren und zu beauffichtigen. Daher war ber 
Abt von Amelungsborn Bater- Abt der Abtei Doberan und 
wir fehen ihn fehr häufig, in Begleitung anderer Aebte, in 
Doberan, um biejes Klofter zu vifitiren, Streitigkeiten in dem⸗ 
ſelben zu jchlichten und wohlthätige Anordnungen zu treffen. 
Daher ward von dem Klofter Amelungsborn im I. 1502 Das 
Klofter Doberan auch „ihr angebornes, erbliches Stift genannt, 
„weiches von Amelungsborn bis bahin reformirt und vpifitirt 
„worden“ fei. Das Kloſter Amelungsborn fagt, daß es „ein 
„geiftliches Leben zu Doberan me habe mit großer Ar- 
„beit im Bauen und geiftlichen Gebete und ven Chrijtenglauben 
„im Wendenlande mit ftrengem Anfange und Blutvergießen 


„bitterlich eriwonnen habe’, Im dankbarer Anerkennung fo 
bedeutender Beftrebungen hatten bie meflenburgifchen Landes- 
herren denn auch die Abtei Amelungsborn mit Gaben reich 
bedacht und ihr die beiden Haupthöfe Satow und Dranfe mit 
vielen dazu gehörenden Dörfern zum Gejchenfe verliehen !). 
Dagegen ward auch die Abtei Amelungsborn nicht müde, mit 
ber größten Sorgfalt für ihr reiches und würdiges — 
kloſter Doberan zu wirken, und zum Zeichen der innigen Ver— 
einigung und VBerbrüberung hatte die Abtei Amelungsborn, nach 
dem merfwürbigen Briefe des Abtes vom 21. Junii 1502 2), 
das „fürftlihemeflenburgifhe Wappen am Gewölbe 
„der Kirche über dem Hochaltare” anbringen yo 
zum Beweiſe, daß die Abtei mit den Lanbesherren von 
Henburg folle verbrüdert fein. 

Bei der ungewöhnlich großen Wichtigfeit der Abtei Ame— 

lungsborn für die meflenburgiiche Gejchichte Konnte ich dem 
Drange nicht widerftehen, die Abtei und Gegend und Bolf 
dafelbjt mit eigenen Augen zu jehen und war am 15. Sept. 
—* in der Kirche zu Amelungsborn, um fie genau zu uns 
terjuchen. 
Zwiſchen dem mittlern Laufe ver Flüffe Weſer und Leine 
erhebt fich ein niedriges, aber freundliches, waldbekränztes Ge- 
birgsland, das wenig befannt und bejucht ift. Hier liegt in 
ber weiten Hanptthaffenhung zwijchen zwei Bergzügen, welche 
ber Solling und ver Hils genannt werben, das Kloſter 
Amelungsborn, in der Mitte an ber ge zwiſchen 
Alfeld und Holzminden, nahe bei der Stadt Stadt⸗Oldendorf. 
Das Thal überragen an zwei Seiten zwei gegenüberjtehende 
Derge, auf denen die Ruinen ber Burgen ver Edlen Herren 
von Homburg und der Grafen von Eberftein liegen, noch 
heute die Homburg und der Eberftein genannt, beide ungefähr 
eine Stunde von Amelungsborn entfernt. Nicht weit von 
Amelungsborn liegt Daffel, deſſen Grafen in ber meklen— 
burgifchen Gefchichte nicht unbefannt find, und nicht weit bon 
Alfeld das Dorf Hohen-Büchen, dem Stammfige ver Edlen 
Herren von Hohen-Büchen, welche mit den Grafen 
von Schwerin verwandt waren. 

An den Abhängen des Hils-Gebirges, über welches 
man fahren muß, wenn man die zunächit an Amelungsborn 
gelegene Pojtitation Ejchershaufen erreichen will, fieht man 
oft waldumkränzte, fruchtbare Thalgründe, welche lebhaft an 


1 Jahrb. XII, ©. 116 fig. 
3— —S Jahrb. VI, ei figb. 
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das fieblihe Thal von Doberan erinnern; wenigſtens ift das 
Thal von Doberan bie einzige Gegend in Meflenburg, in 
welcher die Mönche von Amelungsborn einen Anklang an ihre 
Heimath finden Fonnten. Die Berge in der Nähe von Ame: 
lungsborn find mehr als ſonſt in diefen Gegenden von Wald 
entblößt und in Aderland umgewandelt, theilweife gewiß feit 
alter Zeit, von ber „Kleinen Hölzung“, in welcher noch zu 
Büſchings Zeit (1771: Erdbejchreibung, Th. II, Bd. 3, ©. 306) 
das Klofter Amelungsborn lag, iſt nichts mehr übrig: grade 
die Gegend von Amelungsborn ift jetzt Fahl. Die moderne 
Bildung hat in der Gegend von Amelungsborn faft alle 
Spuren. alter Zuftände verwifcht; die blaue Boufe ift, freilich 
exſt jeit Menjchengevenfen, bei dem Landvolf allgemein, wie 
das zweiftöcige Queerhaus. Aber man fieht doch noch hin 
und wieder einen Hirten im alten, weißen Leinewandkittel mit 
dem Hirtenftabe in ver Hand über die Felder gehen und hie 
und ba jteht noch ein altes Giebelhaus mit der Scheurendiele 
im Eingange und den Viehftällen zu beiden Seiten der Diele, 
ven meklenburgifchen Bauerhäuſern ähnlich. Auch die platt 
deutſche Sprache erinnert oft lebhaft an den meklenburgiſchen 
Dialekt und an einzelne Eigenthümlichfeiten bejfelben 1). Cs 
ift auch wohl ohne Zweifel, daß ein großer Theil der meklen— 
burgiichen Colonijten aus den Gegenden des Kloſters Ame— 
lungsborn oder vielmehr dem für Meflenburg fehr wichtigen 
en fam, im welches ich auch die Her: 
funft der Grafen von Schwerin zu verlegen fein Be: 
denken trage. 

Ueber die Stiftung des Klofters Amelungsborn find Die 
Nachrichten verſchieden. Einige geben das Jahr 1120, Andere 
das Jahr 1130 als Stiftungsjahr an; die Wahrheit wird in 
der Mitte liegen. Das Klojter Amelungsborn muß nach dem 
3. 1122 gejtiftet fein, da das Miutterflofter Alten- Camp erjt 
in diefem Jahre geftiftet ward, Dagegen giebt es Urkunden, 
welche im 3. 1129 den Gonvent des Kloſters Amelungsborn 
als beftehend anerkennen, und fchon im 3. 1125 fchenfte ber 
Graf Simon von Daffel dem Kloſter 6 Mark Silbers 2). 





41) In der Eprache klingt 3. B. bie Eigenthümlichkelt der weichen Aus: 
ſprache des Ss — im Anfange der Wörter ſehr an ben meflenburgifchen 
Dialeft, 3. B. swin, stän (nit schwin = Schwein, schtän = 
ſtehen). —* Alefeld hörte ich einen Bauer: halwig nein (d. i. 
49 Uhr) ſagen. 
2) Ueber die Gefhihte von Amelungsbern val. bie freilich fehr bürfligen 
Nachrichten in Leuckſelde Chronologia abbatum Amelunxbornen- 
sium. 
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Man wird daher nicht fehlgreifen, wenn man annimmt, daß 
das Klofter Amelungsborn um das Jahr 1125 gejtiftet fei, 
Geftiftet aber ward das Klofter nach urfundlichen Nachrichten 
von dem Edlen Aa Siegfried von Homburg, deſſen 
Burg die Abtei überragte und der auch die Kirche erbauete. 

Amelungsborn ift jegt eine herzoglich-braunfchweigifche 
Domaine und ein großer Bachthof mit einer bedeutenden Yand- 
wirtbichaft. Von dem ganzen Kloſter ift Feine Spur. mehr 
übrig, einige unbedeutende Reſte an den Pforten einiger Wirth: 
Ichaftsgebäude abgerechnet. Die Kirche allein fteht noch auf 
dem Wirtbichaftshofe mitten unter den Wirthichaftsgebäuden, 
ift aber fo fehr ausgeräumt, daß von ber alten Herrlichkeit 
nur jehr wenige Reſte übrig geblieben find. 

Die Kirche, welche aus dem rothen, feiten Sandftein 
der dortigen Gegend in behauenen Werkſtücken evbauet und 
im Ganzen 207 Fuß lang und 89 Fuß breit ift, ift eine brei- 
ſchiffige Kreuzkirche und bejteht aus zwei ganz verſchiedenen 
Theilen, welche im Aeußern ziemlich gut erhalten find. Die 
Kirche hat feine Thurmgebäude, fondern nur einen Dachreiter, 
in feiner gegenwärtigen Geftalt von moderner Forn. 

Das jeßige Schiff ift die alte Kirche, welche zur Zeit 
der Stiftung des Klofters aufgeführt ift, und ift im roma— 
niſchen Style erbauet. Es hat ein hohes Mittelichiff und 
zwei niedrige Seitenfchiffe, alle drei, ohne Gewölbe, zur Ueber: 
legung mit horizontalen Balken- und Bretterlagen  beftimmt. 

ie obern Seitenwände des Meitteljchiffes werden abwech- 
felnd von 4 Säulen und 5 vieredigen Pfeilern an jeder Seite 
getragen. Die Säulen haben unten abgernudete Würfelfapi- 
täler. Das Mittelichiff hat in der Höhe an jeder Seite 6, 
jeves Seitenjchiff in der Seitenwand 7 rumdbogige Feuſter. 
Der Weftgiebel hat am Ende eines jeden Seitenjchiffes ein 
Rundbogenfenfter und am Ende des Meittelfchiffes ein Rund— 
bogenfenjter und darüber ein Feines Rofenfenfter. Die Pforten 
find rumdbogig, aber ganz einfach. Nach diefer Anoronung 
und. dem ge Styl ift dieſer Theil der Kirche bei der Stif- 
tung des Klofters erbauet und ftimmt jowohl im ganzen Styf, 
als in vielen Einzeluheiten mit den alten hildesheimiſchen 
Kirchen zu S. Michael und S. Godehard, namentlich mit 
dem Styl der ©. Godehardi-Kirche überein, welche 1133 
bis 1172, aljo zu derjelben Zeit, erbauet ift. — Ohne Zweifel 
hat dieſe alte Kirche einen entfprechenden Chor gehabt, welcher 
jedoch im 14. Jahrh. im Spitbogenftyl umgebauet ift, aber 
noch manche romanische Nefte zeigt. — Unter der jegt an. dem 
Weitgiebel aufgeführten Drgel, welche die Fenſter des Weit: 





giebels vwerbedt, ftehen noch 2 fehr fchön und veich ornamen⸗ 
tirte, alte romanische Wiürfelfapitäler und 2 eben jo reiche, 
furze Halbfäulen, ebenfo find die Orgelftügen auf 2 eben jo 
ſchön gefchmüdte Kapitäler geftellt; vielleicht ſtammen dieſe 
Reſte von dem alten Chorbau. — Dieſer alte Theil der Kirche 
iſt in neuern Zeiten reſtaurirt und das Mittelſchiff iſt mit 
einem bretternen Tonnengewölbe überdeckt worden. 

Der Chor mit dem Kreuzſchiffe iſt im alten Spitz— 
bogenftyle *), wahrſcheinlich im Anfange des 14. Jahrh., 
erbauet. Er hat ebenfalls drei Schiffe, welche aber gewölbt 
find, und eine grade Oſtwand, welche das Mittelſchiff und bie 
beiden Seitenfchiffe in grader Linie abjchlieft. Der Chor und 
bie beiden Kreuzichiffe jchließen einfach mit einer graben Gie- 
beiwand und rechtwinklig zu den Seitenwänden und haben 
weber Kapelle noch Edthürme oder irgend andere Glieberungen. 
Die Gewölbe werden von achtfeitigen Pfeilern getragen, welche 
bon Furzen mit Laubwerk oder Humoriftiichen Figuren ver: 
zierten Kapitälern bevedt find. Wahrfcheinlich ift dieſer Theil 
der Kirche zum Theil nur umgebauet; die Pforte des füdlichen 
Kreuzichiffes ift äußerlich noch im einfachen Rundbogenftyle 
conftruirt und in den Reften ver ſüdlichen Altarfchranfen find 
noch rundbogige Niichen, welche von furzen Säulen getragen 
werden. — Der Chor der Kirche fieht jet jehr wüſt aus; 
die Wände find Fahl und ſchmutzig, das Pflafter ift an ben 
Seiten und hinter dem Altare aufgewühlt. 

Aus der Vergleihung des Bauftyls läßt ſich aljo Fein 
Refultat für Doberan gewinnen. 

Dagegen bat das Schiff noch einige Alterthümer, 
welche ver Beachtung und für Meklenburg von Werth find. 
Das beveutendfte Denkmal ift das große, im 15. Jahrhundert 
gemalte Fenſter in der Oſtwand über dem Hochaltare, 
welches Heine Heiligenfiguren unter Baldachinen enthält; es 
ift in neuern Zeiten durch farbiges Glas ohne Malerei reftau- 
rirt. — In den jüdlichen Altarfchranfen neben dem Hoch— 
altare, an der Epiftelfeite, fteht zwifchen zwei Kirchenpfeilern 
ein großer mit gothiſchen Baldachinen bevedter und jonft reich 
verzierter Stuhl aus Stein mit drei Sigen; ein gleicher, 
reich verzierter Stuhl, mit drei Sigen aus Cichenholz, fteht 
in der Kirche zu Doberan an berfelben Stelle. Diefer brei- 
ſitzige Stuhl an der Epiftelfeite neben dem Hochaltare diente 
zu Sigen für den die Meſſe feiernden Priefter, den Diakon 





1) Bol. auch Sänaafe Geſchihte der bildenden Künfte im Mittelalter, 
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und ben Subbiacon, während ber Abfingung bes Gloria in 
excelsis und des Credo 4). — Neben bielem Stuhle zwifchen 
den beiden nächften Pfeilern gegen Weften liegt auf einer Er- 
höhung oder Grabfifte ein Yeichenftein mit ben lebensgroßen, 
erhaben gearbeiteten Figuren eines Ritters und einer Fran 
unter gothiſchen Baldachinen. Der Ritter Hält mit der linken 

and einen Schild mit einem auffteigenden gefrönten 

döwen. Der Leichenftein hat feine Infchrift. Die Sage ?) 
berichtet, dieſer Leichenftein gehöre zu dem Grabe eines Edlen 
Heimich von Homburg, des letzten feines Gefchlechts, welcher 
im 9. 1445 von einem Grafen Hermann von Eberftein aus 
Feindſchaft in der Kirche während des Gottespienftes ermorbet 


1) Pres de l'autel, du cöte de l’epitre, soit au premier des de- 
res conduisant à l’autel, soil au niveau du pavement, on 
doit construire trois sieges surmontes de dais pour le 
prötre officiant, le diacre et le sousdiacre, pour 
quiils puissent s’y asseoir pendant qu'on chante le Gloria 
in excelsis et le Credo, (es sieges consistent quelquefois 
en trois arches simples, supporlees soit par des culs-de- 
lampe, soit par des piliers, et parfois aussi on les trouve 
richement ornes de dais et de voütages. Dans les &glises 
———— ils étaient généralement faits de pierre. Autre- 
ois, dans de grandes &glises, il n'était pas rare de rencon- 

rer une — stalle pour le prètre assistant. 
A. W. Pugin: Les vrais principes de l’architecture 
. — ou chretienne. Bruxelles, Gand et Leipzig. 

» p- [3 
In diefem Werke ift zu ber angeführten Stelle ein folder, an ben 
um Nltarraume führenden tum ehender Stuhl abgebildet. — 
in anderer Siuhl diefer Art im der Stiftskirche zu Wimpfen Im 
Thale ift abgebildet in den: Kunſt⸗ Denfmälern in Deutfhland, von 
„Bechſtein, v. Bibra, Geſſert u. A. Abtheil. I, Lief. 3, Schweins 
„furt, 1844*, ee IX, Tert ©. 28 flad. Leider if im Text 
nihts zur Beſchrelbung biefes Stuhles beigebracht und es läßt fi 
aus ©. 30 und aus ber Abbildung mur fließen, daß er im „Chor: 
üble“ an der Südſeite an ben zum Altatraume führenden Stufen 
eht und aus dem unbe bes 15 Sahh, zu ftammen ſcheint. — In 
ber Kirche des ehemaligen Giftercienferkloflers zu Maulbronn fleht 
auch ein folder breifigiger („der fogenannte Abtsftuhl*), aus Cichenholz 
geihnigter Stuhl, aus dem 15. Jahrh., „ein Prachtwerk mittelalters 
„licher Sculptur“, abgebildet in dem VIII. Jahreshefte des Wirtens 
bergifhen MltertgumssBereins; diefer Stuhl fleht jept beinahe 
mitten in ber Kirche vor dem Leitner, hat aber früher fiher an ber 
ihm gebührenden Stelle geflanden. Unter den Baldachinen fleben fols 
age begeichnende Infhriften: 1) Quis iste est rex glorie? 
) Ego sum, F sum.. 3) Vere deus absconditus. An ber 
Brüflung feht: Vinea domini Sabaoth. Flores virtutum car- 
pite o sacra concio, — @in vierter Stuhl iſt der oben befchriebene 
u Amelungsborn. 
2) Bar. Leuckfeld a. a. O. ©, 40, 
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worben fei. Eine alte Tafel, welche über dieſe That be 
yichtete und in der Kirche aufgehängt war, iſt jetzt ver 
Ichiwunden. Aeltere Annahmen meinen, bie Herrichaft Hom- 
burg jei damals an die Herzoge von Braunſchweig heimge- 
fallen; auch der Graf von Eberjtein habe flüchtig werben und 
feine Grafichaft den Herzogen abtreten müfjen. Die Wappen 
beider Herrichaften gingen in das berzoglich- braunjchweigiiche 
Wappen über. Havemann in feiner Gejchichte der Lande 
Braunfchweig und Lüneburg I, ©. 655 flgd., bezweifelt jedoch 
die Nichtigkeit der Sage und meint, daß fie auf Verwechſelung 
mit einer ähnlichen, im 3. 1227 gejchehenen Begebenheit be- 
ruhe; nach ihm jtarb. der Edle * Heinrich von Homburg 
als der letzte ſeines Geſchlechts kinderlos im J. 1409, und 
ber Graf Hermann von Eberſtein folgte ihm als der letzte 
feines Gefchlechts im 3. 1413. — Ohne mich auf eine Un- 
terfuchung dieſer Sache einlaffen zu können, glaube as daß 
biefer Yeichenftein nicht einem Edlen von Homburg, jondern 
einem Grafen von Eberftein gehört. Der Schild, den ber 
Ritter in der Hand hält, Hat feine gejchachte Einfaffung, ift 
alfo vielmehr. das Eberfteiniche, und nicht das Homburgijche 
Wappen, und über dem Leichenfteine, vorausgejeßt daß der— 
felbe an feiner urfprünglichen Stelle liegt, ift am Gewölbe 
das Wappen der Grafen von Eberftein angebracht: ein blauer 
Schild, mit einem filbernen, goldgefrönten Yöwen; auch fcheint 
mir ber Styl des Leichenfteines älter zu fein als 1445, auch 
vielleicht älter al8 1413; er fcheint mir noch dem 14. Jahrh. 
anzugehören und mit vem Bau des Chores in Verbindung zu 
jtehen, weshalb auch das Eberjteiniche Wappen am Chorge- 
wölbe angebracht fein mag. 

Bon ganz befonderer Wichtigkeit find die 12 Schilde, 
mit benen bie Dee und bie Rippen ber vier erften 
Gewölbe des Mittelfchiffes von Dften her geſchmückt find. 
Zur klarern Anſchauung laſſe ich hier zuerft eine allgemeine 
Ueberficht der Anordnung folgen. 


L Gewölbe, 


I. Gewölbe, 


IE @ewölbe, 


IV, Gewoͤlbe. 
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 (Often.) 
Gemaltes Benfler. 





1, Marientopf. 








3, Meflenburg. 4. Braunſchweig. 
Wappen. Mappen. ıg 
* 
(Bochaltar.) 3 
= 
5. Homburg. 6, Eberſteln. * 
Mappen. Mappen. 
— 
3 
5 
7, Chriftusfopf, Pi 
ES 
3 
7 
9. Matthaͤus. 10, Johannes, 
8, Agnus Dei, 
11. Marcus, 12, Lucas, 





Die Anordnung diefer Schilde ift fehr finnreih, Der 
Zufammenhang ergiebt fich aus der Anfhauung; jedoch mögen 
folgende Erläuterungen zur mweitern Aufklärung dienen, 

I. An dem Gewölbe hinter dem Hochaltare ijt 


1. auf dem Schlußfteine ein runder Schild mit einem - 
weiblichen, Kopfe, ohne Zweifel einem Marienfopfe, ans 


gebracht, 





r 
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I. Das Gewölbe über dem Hochaltare, neben welchem 
der Prülatenjtuhl fteht, Hat 5 Schilde. 

2. Auf dem Schkuffteine über dem Hochaltare figt ein 
runder Schild mit einer gothifchen Nofette. 

Auf den 4 Gewölberippen über dem Hochaltare find 
4 Wappenjchilde von alter, breifeitiger Form angebracht, 
welche auf die Stifter und Beſchützer des Klofterd deuten. 

3. An der erften Stelle, zur Rechten, gegen Often, hängt 
das meflenburgiihe Wappen: im goldenen Schilde ein 
Ihwarzer Stierfopf mit golvener Krone, ohne Halsfell und 
Nafenring, alfo ein allgemeiner Typus. 

4, An der zweiten Stelle, zur Linken, hängt das braun- 
Ihweigifhe Wappen: im rothen Schilde zwei goldene 
Leoparden, das Wappen ver Landesherren. 

5. An der dritten Stelle, dem mellenburgifchen Wappen 
gegenüber, hängt das Wappen der Edlen Herren von Hom— 
burg: im rothen Schilve mit blau und weiß gefchachter oder 
geftücter Einfaffung ein auffteigender, gefrönter, goldener Löwe, 
das Wappen bes Stifters. des Kloſters. 

6. An der vierten Stelle, dem braunjchweigiichen Wappen 
gegenüber, hängt das Wappen ber Grafen von Eberjteim: 
im blauen Schilde ein filberner, goldgefrönter Löwe, das 
— der Nachbaren und wahrſcheinlichen Wohlthäter des 

oſters. 

Die beiden letztern Wappen find in das herzoglich-braun⸗ 
ſchweigiſche Wappen aufgenommen. 

In derſelben Richtung an der andern Seite des Pfeilers, 
alſo an verfelben Seite, liegt unter diefem Wappen der oben 
ns Leichenftein mit dem Ritter mit dem Eberfteinfchen 

appen. 

III. Das dritte Gewölbe hat 

7. an dem Schlußfteine einen runden Schild mit einem 


—————— 
— IV. Das vierte Gewölbe hat wieder 5 Schilde von runder 
o 


rm. 
8. An dem Schlußſteine hängt ein Schild mit einem 

Agnus Dei. 

9—12. An den Gewölberippen hangen 4 runde Schilde 
mit den Symbolen der vier Evangeliſten. 

Die Gewölbe der Seitenſchiffe und ber Kreuzſchiffe haben 
Schilde mit Rofetten und verſchiedenen Köpfen. 

Mehr Alterthümer befitzt die Kirche nicht. 

Die Wappen über dem Hochaltare find für die Ger 
fchichte des Klofters und mamentlich für Mellenburg vom 
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großer Wichtigkeit. Das mellenburgifhe Wappen ift noch 
dafjelbe Wappen, von dem ber Abt des Klofters Amelungs- 
born am 21. Junii 1502 an die Herzoge von Meklenburg 
ſchreibt 1): 
„Gnedigen leuen hern, dat der voreynunge twiſchen 
„Swen gnaden vnde vns nuhcht bedecket werde, bidde 
„wy dechlikes vor Iwe furſtlicke gnade, gelick vnſen 
„waren ſundatoribus, vnde hebbe bes eyne bewyſinge 
„Swer gnaden wapen in vnſes ſtiffte wolfte 
„bouen vnſem hoaltare, dar mede wy ſchullen 
„ewich myd Iwen furſtligen gnaden vorbrodert weſen 
„ende vns dar vor to vnſemen rechten beſchutten und 
„beichermen“. 


1) Bel. Jahrb. VI, ©. 79 — 80. 


IX. 
Ueber den Charakter 


des 


guͤſtrowſchen Zuperintendenten Gerhard Ochmcke, 
©. €. 3. Liſch. 


— — 


Weser den güftrowfchen Superintendenten Gerhard Deb- 
mefe, über welchen manche verſchiedene Urtheile vorkommen, 
fällt der herzogliche Secretair Aegidius Ferber im 3. 1557, 
als er zu der Bifitation des Klofters Dobbertin berufen ward, 
feine Theilnahme daran aber ablehnen zu müffen glaubte, im 
einem unbatirten Schreiben an den Herzog Johann Albrecht 
folgendes Urtheil: 


„Sollte ich mich den nu widderumb dazu gebrauchen 
„laſſen, To ftehen mir vnther andern zwu Vrſachen 
„zuwider: Erftlih das Oemigken babei fein ſoll, 
„mit dem fich die vornehmen Berjonen nicht 
„voreinigen, noch vortragen funnen, auch ber 
„ſehr nuze Man zu diefen Dingen Doctor Heshu- 
„ſius umb jeinetwegen dauon abgehalten wirt, So 
„felot mir ſchwehr fur, weil ich jein Natur zimlich 
„weiß vnnd fenne, neben ime bei dieſen jachen zu 
„Sein, daran hoch vnnd viel gelegen“. 


X. 
| Beiträge | 
zur Altern Buchdrudergefchichte Meklenburgs 
| nebit 


einer Zufammenftellung der bisher beſchriebenen 
mellenburgifchen Druddentmale, 
; bon 
©. M. Wichmann: Radow. 


1. 
Drude der Michaelis: Brüder. 





Ohne Angabe des Jahres. 
1). Sragment eines Gebetbuches. (Speygel der 
| Dogede?) 
Das Blatt beginnt: 
Jorgen vnde funte Mauricius vnde vele der ans 
deren u. f. w. 
Letzte Zeile: 
De veerde doget ys — 
- Ein DE. in Bol. mit 33 Zeilen. Die Lettern des Fac- 
fimile in Jahrbüchern IV, — l, Nr. 3. 
(Liſch in Jahrb. XIV, ©. 385.) 
2) Sententia determinatiua Beati Anclmi — — 
fuper refolutione pufillanimis »fcientie dubitantis 
an miſſam celebrare erpediat nec ne, | 
8 DL. in 8° mit 21 Zeilen. Die Lettern des Facfimile 
Taf. I, Nr. 5. * 
(Liſch in Jahrb. XIV, ©, 386.) 
Zahrb. dd Wersins f. meftenb, Geſch. XI. 15 


— 


3) Incipit tractatus de preparatione ad miſſam Do⸗ 
mini ſeraphici Johannis Bonauenture. Feliciter. 

18 Bl. in 8° mit 21 Zeilen, Die Lettern des Facſimile 
Taf. I, Nr. 5. 
(Liſch in Jahrb. XIV, ©. 387. 


4) Sancti Anſcarii oratiunculae "five collectae fuper 
ommes pfalmos centum quinquagints. Sequunte 
cantica 1), 

32 DL. in 8%, Die Lettern find Kleiner, als die im Fae— 
fimile Taf. I, Nr. 3 abgebildeten, jedoch im Schnitt dieſen 
vollfommen ähnlich 2). 

(Liſch in Jahrb. XIV, ©. 386.) 


5) Auslegung der zehn Gebote. 


Ohne Titel. Die erfte Seite ift leer. Die zweite Seite 
enthält folgende Einleitung: 

Dat regifter van deffeme bofe +»; | In deffeme 
bofe vindt me wo een yflif gud — —— 
de theyn gebade gades wol v’nemen ?) ſchall na 
der vthwifinge d’ billigen fchrifft. De theyn bade | 
gades tho holdende is noet to der felen falicheyt, 
u. ſ. w. Item in | deffeme bofe ftan ok de rade 
Chrifti, de he nicht ge | baden, men den vullenka⸗ 
menen criftenen befft ghe raden to holdende. u. |. w. 
Item in deſſeme boPe vindeft | du eene gude lere, 
wo ene iuncfruwe even ftaet wol | holden fchal 
na deme willen gades, befunderen in | den clofteren. 
Item bijr vindeft du ok den gotliten | Iauefan? 
to dude den me finget in deme guden. vri | daghe 
als me deme kruce offert, onde heth in deme | 
Iatine Crux fidelis. u. f. w. 


In dem erften Theile, welcher über die zehn Gebote handelt, 
finden fich zwanzig Holzichnitte, und zwar zu jebem Gebote 
zwei, von denen ber eine bie Uebertretung bes Gebotes und. 
ber zweite die Strafe für die Uebertretung darftellt. Unter 
jedem Holzichnitte fteht eine gereimte Unterichrift, z. B. 





4) Die bisher genannten Drude find. im Beſite des: Hrn. Seuaiors Gules 
mann 34 Hannover. 

2) Die Lertern mehreren lübecker Buchdrucker vor 1500: gleichen in ber 
Borm denen ber Michaelis, Wrüber, 

3) Mögelürzt für vernemen. 


Pr 


Loue in denen god, 
Dat is dat eerfte both, 
Men brack dith both 
Dat meer wart bloet roet. 


Bl. 23 b. beginnt bie zweite Abtheilung: 
De confilijs et preceptis noue legis. 
Bl. 31 b.: 
Zijr heuet fif an Crux fidelis to dude +: 
Der Gefang, in welchem weder Berszeilen, noch Strophen 
abgeſetzt find, fängt an: 
DiEr werlde wolluſt du v’late, vnde dy nu | meer 
* kere. Der werlde loſſheit heb be an hate, 


32 81. Pe Fol, ohne Blz., Sig. u. Euftod. 33 Zeilen 
auf det vollen Seite. Die Ichte Seite leer. Die Lettern 
find‘ die des Faeſimile Taf. I, 

Ein Exemplar auf der — zu Stralſund. 


6) Ein ſtralſundiſches Miſſale. 


Mohnike beſchreibt in‘ Jahrb. V, ©. 184 flgd. ein’ altes 
Miffale (der ſchwerinſchen Diöcefe, zu welcher auch Stralfund 
ra nebjt Mefcanon und BVorjchriften für das Leſen ber 

Das Buch, welches‘ mit dem ſchwerinſchen Plenarium 
er Aehnlichkeit hat, befteht aus 159 Bl. in Folio mit Blz. 
u. Sign. und in irn Columnen mit: den Xettern des 
Faeſimile Taf. I, Nr. 1, 2 und 3 gebrudt, 


1476, 
7) 1%) Lactantii opera. (Yährb. IV, S. 44.) 
8) [2.] a. Incipiunt Sermones Discipuli' de Tempore 
per cireulum anti: a Dominica prima Aduentus 
* Sermo primus. Incipit feliciter. (Nebft 
anderen Reber.) 
348 Bl. in Fol. Mit dem —— Fralecheichen: Die 
Lettern ſind die des Tat Tafı I, 
Sarg IV, ©, 45, und ——— in Jahrb. 
2 Mir ) 


9 Die eihgeflammerte Zahl beventet viejent 9 Nanmer, mit welchet 
Buch lu der In Jahtb. IV enthaltenen Geſchlchte der — 
von Liſch bezeichnet if, 

15 * 








——— — — 


— 
9) [3.] Augustini homiliae. (Jahrb. IV, ©. 46.) 


10) [4.] Vincentii Bellovacensis libri III de mo- 
ralı principis institutione. (Jahrb. IV, ©. 46.) 


147? — 148? 
11) u DEREN diocefis Zuerinenfis. (Jabrb. IV, 


1478. 


12) [6.] Liber borarum canonicarum eccleſiae Lubi⸗ 
cenfis. (Jahrb. IV, ©. 49.) 


1472 — 148? 
13) [7.] Ein unbefanntes Miffale. (Iahrb.IV,S.51.) 


1481. 


14) [8] Bernhardi Clarevallensis sermones 
super cantica canticorum. (Jahrb. IV, ©. 51.) 


? 


15) IR Tractatus de verbo dei collectus er doctore 
anıto. (Jahrb. IV, ©. 52.) 


1500. 


16) ER Ein Ablaßbrief oder Eonfraternitäts- Brief. 
Yahrb. IV, ©. 53.] 


15017. 


17) — der Herzoge Heinrich, Erich und Al— 
brecht von Meklenburg, d. d. Schwerin, Dienſtag 
nach Nativitatis Mariae, 1507. 

Drei Seiten in Folio, mit 54 Zeilen. Die Lettern find 
die des Facfimile Taf. I, Nr. 5. Der Drud ift befonders 
no deshalb merkwürdig, weil er höchſt wahricheinlich bie 
ältefte in Meflenburg geprudte Staatsichrift ift. Ein anderer 
Abdruck des Erbvertrages in hochdeutſcher Sprache wurde nicht 
zu Roftod, fondern zu Lübeck (?) ausgeführt. 

Ein Exemplar, das früher der ©eiftlichfeit zu Rehna ge: 
hört haben * befindet ſich in meiner Sammlung. 

Vergl. Franck, Alt. u. neues Mellbg. 1755, Buch 9, 
©. 31, Nettelbladt, Suceincta Notitia, ©. 147, und Rud— 
Loff, meklenb. Gefchichte, Th, 3, Bd. 1, ©, 27, 
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1511. ? 


18) [11.] Das Buch des Nicolaus Ruf von Roftod 
über den Glauben, die Gebote und das Baterunfer. 
Dath böc vann dreen Strengen.) 

200 DB. in Fol. — D. 3. O. und Dr. 2 Columnen 
mit 38 Zeilen. 

‚Dies böchft feltene Buch ift in neuerer Zeit ausführlich 
befchrieben von I. Wiggers in Jahrb. XI, ©. 501 — 516 
und in Niedner's Zeitichrift für hiſtoriſche Theologie, 1850, 
Heft 2, S. 171 figd., fo wie auch von Geffcken in deſſen 
vortrefflichen Werke: der Bildercntechismus des 15. Jahrh., 
Th. 1, S. 159 — 166. 

Was die Lettern anbelangt, mit denen dieſes Werk gedruckt 
ift, fo find fie freilich den Miffallettern des Facfimile Taf. I, 
Nr. 3 in der Form Ähnlich, jevoch Kleiner als diefe und über- 
haupt von allen Lettern der Michaelis-Brübder verfchieden. 
Erwägt man ferner, daß die Brüberfchaft nur folhe Bücher 
druckte, deren Inhalt ftrenge mit den Satungen ber römiſchen 
Kirche übereinftimmte, jo ift fein Grund vorhanden, ven Drud 
biefer Officin zuzuſchreiben. Wahrfcheinlich ließ Ruß fein 
Werk in Kübel drucken ?). 

Das einig befannte Exemplar befindet fich auf ber Uni- 
verfitäts» Bibliothef zu Roſtock. 


1521. 
19) [12.] Agenda ſecundum ritum eccl'ie Swerinen 
correcta. (Sahrb. IV, ©, 54.) 


20) [13.] Aufgebotsausfchreiben des Herzogs Hein: 
rich von Meklenburg. (Jahrb. IV, ©. 56.) 


1522, 


21) [14.] (Bodfchalci ab Ahlefeld) Rofarium five Liber 
agendarum fecrundum ritum Slesvicenfis. (Jahrb. 
IV, ©. 56.) 


1526. 
22) Kr Bnchiridion locorum communium adverfus 


utheranos, Joanne Eckio autore (Jahrb. IV, 
©. 58.) 


4) Nah mir geworbener Mittheilung wirb Here Prof, Deecke zu Lübeck 
in der naͤchſten Zelt den Nachweis veröffentlichen, daß bie Michaelis: 
Brüder aud im Luͤbeck eine Buchdruckerel gehabt Haben. 


€. .— e ⸗ñ —— 


1527, 


23) 1 Antwort auf des Kegers Hans Michel: 
en von Malmd Brief. 


Münter führt in feiner Kicchengejchichte von Dänemark 
und Norwegen Th. 3, ©. 143 die Antwort auf Hans Michel- 
fen’8 Brief an und bemerkt, daß der Titel (däniſch) mit: 


Kurze und gehörige Antwort 


anfange. N 
San * ©. 58 und Mohnike in Jahrb. V, 


1528. 


24) [17.] Dauids Pfaltare pas Danske vdſet aff 2. 
Franc. Wormodo Larmelite. 


In der eben erwähnten däniſchen Kirchengefchichte von 
Münter wird im 3. Theil, ©. 237 der Titel von Franz 
Wormofen’s Pfalter genauer angegeben. 

Jahrb. IV, ©. 58 und Mohnike in Jahrb. V, 
. 187 flgb.) | 


1529, 
25) Se ae diocefis Tzwerinefis. (Jahrb. IV, 


* 


1530. 

26) [19.] The tolff Artikle off wor chriſtelige Tro 
met tben bellige Serifftis borklarelfe oc vp⸗ 
byggelfe. 

In Münter’s Kirchengefchichte, Thl. 3, ©. 235 wird 

ber Titel der dänischen Erklärung des apoftoliichen Symbolum 
ausführlich mitgetheilt. 


(Sahrb. IV, ©, 61 und Mohnike in Jahre. V, 
©. 187.) 


1531. 


27) (an Oldendorp tractatus de praescriptionibus. 
Sahrb. IV, ©. 61. 


—— 0 


u. 
Drucke von Sermann Bardbufen ?). 





— Ohne Angabe des Jahres. 

1) Berardi de Zutphania tratatus de fpiritualibus 
afcenfionibus. 

68 Bl. in 8%. O. O. u. J. (Hain Nr. 16296.) 

(Sulemann und Lich in Jahrb. XIV, ©. 387.) 

2) a Hyr beginnet eyn ſchoen fpegel d' criftene myn⸗ 
ſchen Dar inne beflaten | is allent dat dar noet 
is tho der felen fa | licheyt. 

O. O. u. J. 4 Bl. Vorſtücke o. Sign. und 80 Bl. Text 
mit Sign. A— K, zuſammen alſo 84 Bl., in 120. Cuſtoden 
und Blattzahlen fehlen. Zahl ver Zeilen 21 — 22 (zumeift 
letzteres). Die 47 Capitel, welche das erſte Regifter nachweiit, 
endigen BI. 60 b, Zeile 6. Es folgt ein neues Regiſter, das 
noch neun Stüde aufzählt, von benen jedoch nur die erjten 
fünf wirklich da Ir Doch fcheinen die übrigen von vorn 
berein gefehlt zu haben. 

Die Lettern find diefelben, mit denen ver Donat von 1505 
gedrudt ift. Vgl. das Facſimile in Jahrb. IV, Zaf. II, Nr. 1b. 

Das Buch ſchließt auf BL. 84 b, Zeile 18 mit: 

my leet vnde beghere gnade. 
Ein Exemplar befindet fich in der Stabtbibliothef zu Lübeck. 
Anmerkung. 

Dieſes Buch ift bereits in Geffcken's Bildercatechismus 
bes 15. Jahrh. ©. 150 befchrieben und dort als ein Drud 
von Georg NRicholff zu Lübeck bezeichnet worden. 

Gryſe erwähnt in feinem Spegel des Antichriftifchen 
eg Bogen Gij: — — des Spegels der Chriftenen 
Minfchen tho Luͤbeck dorch GBeorgium Rickhoff Anno 
1501 gedrucket. 


1) Lifch (Jahrb. IV, ©; 75), fo wie Zarnde (Haupis Zeitſchrift, Br. 9, 
©. 384) halten es für möglih, daß Bardhufen jener unbekannte 
lübeder Buchdrucker fei, der als Druderzeihen ein Wappen mit brei 
Mohntöpfen und ein zweites mit einem T+ führte. Ganz abgefehen 
davon, daß es ſchon Barckhuſenſche Drude vom 3. 1482 geben fol, 
fo iR doch zu erwägen, daß jene lübecker Dfficin noch im J. 1520 
thätig war. Die älteren Leitern berfelben find, nah Angabe des Hrn. 
Profefiors Dr. Deede, an Simon Menger zu Magbeburg gelangt, 
ber damit 1498 druckte. 


Eine 1497 zu Lübeck gebrudte Ausgabe beffelben Buches 
befindet fich in Wolfenbüttel. Sie ift umſtändlich befchrieben 
von Bruns in beffen Beiträgen zur Fritiichen Bearbeitung 
alter Handichriften und Drude, Braunjchweig, 1803, ©. 365 
bis 373. Vergl. auch Scheller Nr. 471. 

(Nachtrag des Hrn. Profeffors Dr. Deecke zu Lübeck, 
der den Drud bereits in feinen Nachrichten über 
die im 15. Jahrhundert zu Lübeck gebrudten nie 
berfächfifchen Bücher, ©. 23 erwähnt bat.) 


1482, 


3) (Matthiae Sarinatoris) Liber moralitatum elegans 
tiffimus magnarum rerum naturalium Lumen 
animal dictus. 22 Maͤrz 1482, 

O. O. 272 DL. in Fol. (Hain Nr. 10333, Panzer IV, 
©. 28, Brunet I, ©. 183.) 

Diefes Werk, fo wie das unter 1. aufgeführte Buch (beide 
in der Culemannſchen Sammlung zu — ſind mit den 
Lettern gedruckt, von denen in Jahrb. IV, Taf. I, Nr. 1a., 1b. 
und 2 ein Facſimile gegeben ift. 

Möhlmann (Iahrb. XXI, ©. 153) fucht die Anficht zu 
widerlegen, daß beide Drude von Bardhufen ausgeführt jeien. 

(Liſch in Jahrb. XIV, ©, 387.) 


1505. 


4) Il Commentarius in Donatum per Bartholdum 
oller. (Iahrb. IV, ©. 77.) 


1506. 
5) 2] Spirantiffimum Opusculum in Officium 
Miſſe — — digeftü Ab erimio — — dortore Al 


berto Crangs —. (Yahrb. IV, ©. 79.) 


6) Lulta et ſuccincta Gramatica Eximii viri et doc 
toris Alberti Crangs parunlis ingeniis admodum 
fructuofe. 

Am Ende: _ 
Bramatica — — Impreffa Roftochii — — Anno 
a natali chriftiano ferto fuper mille quingentos. 
88 DL. in fl. 4°. 
Se in Jahrb. V, ©. 204 und in ber 
eich. der Buchdruderkunſt in Hamburg, ©. 119.) 


7) Ktherologium Eximii —— magiftei ginrici Boger. 
Am Ende: 
— — Impſſumqz Roftochii Anno tg noftre, 
ſexto fupra millefimumquingentefimum 
232 DI. in gr. 8°. 
— in Jahrb. VI, ©. 195 u. sm 
in Jahrb. X, ©. 480 u. XH, ©. 499.) 


1507. 


8) Pan der navolghin|ge Jefu crifti. 

Auf der Rückſeite des Titels beginnt: 
De vorrede — 

Dann DI. 2a: 
a * erſte boek van der navolginge Iheſu 
criſti. 

Schluß: 
a Spr endet ſik dat boek der navolginge Iheſu 
ceifti | Bedrucet vñ vullenbrocht | Int yar vijff 
hundert vnde ſouene Am auende Marie Mag— 
dalene. 

O. O. 112 Bl. in 40. Ohne Blattzahlen und Cuſtoden. 

Mit Signaturen A — T. 32 Zeilen. Die Lettern find die— 
jenigen, welche zu Mollers Donat vom J. 1505 benutzt find. 
Vergl. das Facfimile in Jahrb. IV, Taf. II, Nr. 1a. 

Eremplare befinden ſich auf ber königl. Bibliothek zu Berlin 

(aus Heyſes Sammlung, Nr. 318), im Archive des ©. Jo— 
bannisklofterd zu Lübe und in meiner Sammlung. 

9) De fpegel der famitti |cheit. dar inne enthol de 
werden de betrachtinge aller hoch | werdigen got⸗ 
lien ffeſte, Vnde inni: | ger tide dorch dat gange 
iar, mit ver le ſchonen vnde ſuuerliken ghebeden. 

O. O. 176 Bl. in 120. Sign. b— y (die von a fehlt 

wohl wegen des Titelblattes); das eek DI. ift leer. Blatt— 
zahlen u. Cuſtoden fehlen. 19 — 21 Zeilen, meift 20 3. auf 
der vollen Seite. Bl. 1a. enthält den angegebenen Titel. 

DI. 1b. beginnt: 

In duffem boke hefft men wo eyn 

Zeile 15: 
werden geholden in der hilgen kerke — 

Bl. 2 a. fängt an: 

¶ Dyt les des erſten ſonda⸗ ges in deme aduente 


Schluß anf BI, 175 b., Zeile 12 ff.: 

a Byr endet fi dat boek d’ befchou | winge to 
gode edder ein fpejghel d’ fas | mitticheit Gedrucket 
vnde vullenbroicht Int yar vüffhundert vnde fo- 
vene | Am dage Uiti martiris — 

Die Lettern find die ded Donat von 1505. Bergl. das 
Vacfimile in Jahrb. IV, Zaf. IL, Nr. 1a. 

Das Buch, von dem ein Eremplar auf der Stabtbibliothel 
zu Yübe aufbewahrt wird, ift bejchrieben in dem Cataloge 
diefer Bibliothek von Gesner- Suhl, Nr. 400 und genauer bei 
Scheller Nr. 533. (Nachtrag des Hrn, Profejfors Dr. Deede 


zu Lübeck.) 
1509. 


10) [3.] Sraternitäts-Brief des St. Claren-Or— 
dens. (Sahrb. IV, ©. 80.) 


11) [4.] Liber missalis secundum ritum eccl. Ham- 
urgens. (Jahrb. IV, ©. 81.) 

Das hamburgiſche Brevier vom 3. 1507, fo wie 
auch das hamburgiſche Meßbuch, auf Koften bes Bud 
händlers (bibliopola) Hermann von Emden (zu Hamburg?) 
buch Joh. Prüf zu Straßburg im 3. 1509 gebrudt, find 
beide in Lappenberg's Gefchichte. ber Buchdruckerkunſt in 
Hamburg, ©. 11 und 120 bejchrieben. 

(Liſch in Jahrb. X, ©. 385, und Möhlmann 
in Jahrb. XXI, ©. 153.) 


12) [5] Das lübiſche Recht. (Sahıb. IV, ©. 81.) 


1510. 


13) [6] Bambergifhe Halsgerichts - Orpnung. 
Jahrb. IV, ©. 84.) 


14) [7.] Bericht über den zu en U0.1491 
vorgefallenen Judenhandel. (Sabrb. IV, ©. 86.) 


1512, 
15) [8.] Mons Stellarum. (Jahrb. IV, ©. 86.) 
16) —8 De Rock Iheſu Criſti vnſes heren. (Jahrb. 
V, ©. 90.) 


(1517.) 
17) [10.2] Reineke de Boff? (Sahrb. IV, ©. 90.) 





Dende von Nicolaus Marfchalt. 





A. Erfurter Drucke. 


Ohne Angabe des Jahres. 


1) [1.] Epitaphia quaedam mire uetustatis: que uiri 
oni ac erudii — — adorauerut. Gahrb. IV, 
©. 103.) 


2) [2.] Elementale introductoriu Jn Jdioma Graeca- 
nict. (Sahrb. IV, ©. 104.) 


3) 1a] Introductio ad litteras hebraicas Vtilissima. 
Sahrb. IV, ©. 105.) 


4) [4.] DIOGENJS CYNICI PHILOSOPHJ SECTA. 
(Sahıb. IV, ©. 105.) 


5) [9] Interpretamentum leue in Psellum de natura 
ciborum, (Jahrb. IV, ©. 105.) 


1500, 
6) 8 Laus musarum ex Hesiodi Theogenia. (Jahrb. 
V, ©, 106.) 


1501. 


7) [7.] N. Marscalci carmen de Diua Anna. 


8) [8.] N. Marscalei Carmina de moribus cum ap- 
pendice Georgii Spalatini. (Jahrb. IV, ©. 106.) 


1502, 


9) [9.] N. Marschalei Enchiridion clarissimorum poe- 
tarum. (Sahrb. IV, ©. 106.) 


1503. 
10) [10.] Orthographia V. M. T. Maternus pisto- 
riensis ad pubem Erphordiensem. — — Impres- 


sum Erphordie per Wolfgangum Schenk anno 
milesimo quingentesimo prime. 
64 Bl. in H. Fol. 
Gahrb. IV, ©. 107 und Schönemann in Jahrb. 
VL S. 196 figb.) 
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B. Wittenberger Drude. 
1503. 


11) [11.] Oratio habita a Nic. Marscalco ad promo- 
tione primorü baccalaurioru. (Jahrb. IV, ©. 107.) 


12) DB Oratio in Petri Ravennatis Compendium 
uris Civilis. (Jahrb. IV, ©. 107.) 


C. Noſtocker Drude, 
1514. 


1) [1.] MVNDINI PAduani, de omnibus corporis hu- 
— we interioribus anatomia. (Sabrb. IV, 
. 110. 


2) [2.] Dionysii Periegesis de situ orbis. GJahrb. 
— ©. 111.) 2 


3) [3.] Magni Athanasii in Psalmos o usculum pe 
cherrimum. — Impressum Rhostochii MPXIIII. 
88. in 4°. 
Sr) ©. 111 u. Friedländer in Jahrb. V, 
. 197, 


4) [4.] Decretum aureum. (Jahrb. IV, ©. 111.) 


5) Testamenti novi ac veteris gesta clarissima, 
carmine pulcherrimo ab Aurelio Prudentio reli- 
giose decantata. — Impressum Rhostochii. Anno 
a natali Christiano Millesimo quingentesimo de- 
cimo quarto. 

6 Bl. in 4°, 
—J—— in Jahrb. V, ©. 205 und in 
u der Buchdruckerkunſt in Hamburg, 
. 120. 


1515. 


6) [5.] INSTITUTIONUM REIPUBLICE MILITARIS 

C CIVILIS LIBRI NOVEM. (Sabrb. IV, ©. 113.) 

7) [6.] Aufforderung ver Herzoge Heinrich und 

Kite! von Meflenburg an Ole von ber 

meklenburg. Ritterfchaft, ihre Schulden an die Geift- 
lichkeit zu Lübeck abzutragen. (Jahrb. IV, ©. 114. 





8) Verorbnung der Herzoge Heinrih und Al- 
bredt von Meklenburg wegen bed Patronat- 
Nechtes und der befferen Erhaltung der Lanb-Pfarren. 

In der Verordnung wird von mehreren Land» Pfarren 
gejagt: 

dar van wedder am ganzen noch am depl nicht 
beftellet. Sunder Ddefolert vnd vorwuftet. Ock 
Dat ons dat Jufpatronatus an ethlicken lehnen 
dorch indrenginge anderer vormepnten patronen 
vonderfchlagen werde, u. |. w. 

Das Patent nimmt zwei Seiten in Queer- Folio ein, 
Das Datum fehlt. Die Lettern find biefelben, mit denen bie 
vorhergehende Aufforderung gedrudt ift; das ch auf einem 
Kegel findet fich auch bier nicht. 

Ein Eremplar auf der Regierungs-Bibliothef zu Schwerin, 

9) Basilii Magni de legedis antiquorum libris opus- 

culum — ha wre Rhosthochii, * 
dñi. M.D.XV. 


10 Bl. in Fol. 
(Friedländer in Jahrb. V, ©. 195.) 


1516. 


10) [7.] Cebetis philosophi de ſortunae istabilitate 
opus. (Jahrb. IV, ©. 115.) 


11) [8.] (Joh. Oldendorp) Rationes siue argumenta 
quibus i iure utimur. (Jahrb. IV, ©. 115.) 


. 12) [9.] (Conr, Ar Dialogus Theophili ac Archiae 
e poenitentia. (Jahrb. IV, ©, 116.) 


13) [10.] Vergiliocentonge elegantiffimae veteris ac 
noui teftamenti Probae Falconiae mulieris cla- 
riffimae. (Jahrb. IV, ©. 116.) 


14) [11.] Johannis Padi Camoenae. (Jahrb. IV, ©. 117.) 


15) [12.] Holzſchnitt mit dem meklenburgiſchen Wappen. - 
(ah IV 6. 118) giſchen Wap 


1517. 


16) [13.] Tabula christianae religionis utilissima. 
Gahrb. IV, S. 119.) 





17) [14.] 3iſtoriae aquatilium liber tertius ae vltimus 
cum aquatilium figuris. (Jahrb. IV, ©. 119.) 


18) — tr Magistri Cornelü de Snekis. Ro- 





Der Titel fehlt in dem benußten Exemplare. Die Samnt- 
lung enthält folgende Neben. 
DI. 1a: 
Incipiunt Sermones quin g; de Oratiöne do- 
minica. 
Bl. 29 a: 
Sermo vnicus de falntatior| nie‘ —* or- 
dine vero sextus — 
Bl. 35 a, Zeile 23; 
Incipit Corona beatiffilme virginis Marie — 
Bl. 37 a, Zeile 28: 
Sequuntur Bulle — de‘ quibus 
supra facta est mentio — 
DI. 40 a, Zeile 22: 
Incipiunt Sermones |duo eiusdem aucto'ris eodem 
themalte contra ebrie tem. (sic!) 
Bl. 5la: 
Eiuſdem Magiftri‘ Cornelii | de Snekis Sermöes 
qda Synodales ꝛc. (an Zahl 5). 
Dt. 82, Zeile 19: 
Sinis Sermonum venerabi |lis Magistri Cornelii 
de Snekis ta ad populum q lad cleru profundae 
eruditionis et stimulo- |ru ad pietate deuotioneg; 
(vt aiunt) pser|tim ad venerada eolendag; Ehri- 
stipajra virgine in serto psalteriog; Rosalceo ple- 
nissimor. Impssi- vero sut | Rhostochii i' aedibus 
Thuriis | Anno dni. M.D.XVII. | Octauo' Idus Junii. 
82 DI. in 49 mit BL. (ftatt XXII fteht XXII) und 
Sign. AV, ohne Cuſtoden. Die Lettern find: lateinifcy und 
ffeine, als die in Jahrb. IV- abgebifveten. Die Ueberſchriften 
find mit größerer Schrift, zum Theil auch gothiſch gebrudt. 
Die volle Seite hat 33 Zeilen, 
= —— — Beiträge, Bd. 2, ©. 246 und Jahrb. IV, 
Ein Eremplar' auf: der Stabtbibliothef. zur Lübeck. 
(Nachtrag des Hrn, Profeffors-Dr, Deecke zu Lübeck.) 





— m —— — — — — 


: 19 Sermonse Mogiſtei Come lü de Snckis sacrae 
Theologiae professoris ordinis | fratrü_praediea- 
toru, denuo impressi cü additiene pluriu sermonü 
et introductionu super cöfrater-| nitate de serto 
Rosaceo sacrosanctae dei genitricis semperg; 
— inis Mariae, quod rosariũ beatae Na riae in- 

psit Sermones duo eiusd& cõotra ebrie- | tat® 
ed latini synodales eiusde diuino | sale 
multog; eruditione- conditi. 

Darunter das meflenburgifche Wappen. Die Rüchkſeite 
des Titeld enthält: 

Epistola dedicatoria. 

Bl. Ab: 

Registrum sermonum sequentium — 

DL. 5a, Zeile 19 (m. Sigi. B): 

Oratio excuſatoria eiufdem | auctoris ad beatissi- 

mam virginem Mariam. 

DI. 6a, Zeile 30: 

-  Gequitur Prologus — 

Dt. 9a (m. Sign, a): 

Ad gloriam et honorem dei | intemerataeg; dei- 

parae virgiois Mariae laudem incipiüt — mones 

idam magistri Cornelũ. de: Sn rater-) 
nitate Rosarii eiusdem gloriosissimae — 
riae, Et primo de fraternitatibus in eömuni; 

Di. 150 a (CXLII); Zeile 27, am Schluß der 25. Rebe: 
Sinis fermonum fuper frater | nitate * rosacei 
sacrosanctae dei genitricis ac sem- per virginis 
Mariae. Impressi vero süt * — aedibus 
Thuriis. Anno virginei partus. nono 
Calendas Augusti. 

Bl. 150 b enthält das kleinere Druderzeichen Marſchall's, 

—— Jahrb. IV, IT, Nr. 5 abgebildet iſt. 

OB. in 40. 8 Bl. Vorſtucke mit Sign. B und 142 
fofürte DL: (AÄXXU Statt: XXXI, CXXXL ftatt CXLI) Text 
mit Sign. a—z u. aa —I|; ohne: Euftoben. 33: Zeilen auf 
ber vollen Seite, 

Der Titel biefer * abe paßt offenbar auch für die 
erſte, vorher beſchriebene. ahrſcheinlich iſt die neue Auflage, 
von der im Titel die Rede iſt, dadurch gebildet, daß man 
bie neu hinzugekommenen Reden mit ber Älteren Ausgabe zu— 
ammenfügte. 
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er ie des Herrn Profefferd Dr. Deede zu 





20) [16.] Landtagsausſchreiben ver Herzog 
* — Albrecht von Meklenburg. (Jahrb. IV, Far 2 


1518, 


21) [17.] ESU SERIE Ale die Kirche zu 
Schwerin. (Sahrb. IV, ©. 123.) 


1520. 
22) [18.] (Nicol. M ali T 
Hape nat a N — ii eu € Se) Siftoria aqua⸗ 
1521. 


23) 19 (Nicol. Marefcalci Thurii) Annalium * 
* HN Vandalorum libri feptem. (Iahrb. I 


24) 20) (Nic. Mareſcalci Thurii) Commentariolus 
nnalium Serulorum. (Iahrb. IV, ©. 128.) 


25) [21.] Aborud eines faijerlihen Paritorman- 
dats vom 2. Sept. 1521. Gahrb. IV, ©. 129.) 


1522. 


26) [22.] M. Antonii Sabellici de rerum et | 
inventoribus poema. (Sahrb. IV, ©. 129.) 
27) [23.] (Nicol. Mareſcalci Thurii) Defl 
antiquitatum ab origine mundi. Jahrb. IV 
28) [24.] Mons Stellarum. Gahrb. IV, 


29) —* Ein Aufsgog der Meckelburgiſ 
icken. (Jahrb. IV, ©. 131.) 
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IV. 
Drude von Ludwig Dietz. 


— — — 


1515. 
1) [1.] Der fele rychteſtych. (Jahrb. IV, ©. 143.) 


1516. 


2) u, Meklenburgiſche BEN. Ordnung. 
Sahrb. IV, ©. 144 und XVI, ©. 344.) 


) [3a.]| Programm über die Feier bes fird- 
” Ben Snbeifehe im 9 1516. Gahrb. IV, 
©. 145. 


4) [24 Butterbrief für das St. Johannis— 
(ofter zu Roftod. GJahrb. IV, ©. 146.) 


1517. 
5) [4.] Van Reyneken dem voffe. (Jahrb. IV, ©. 146.) 


6) Introductorius liber Joannitii in artem Galeni 
totius medicine ꝛc. (Bon Johann Erufe, Lehrer 
ber Mebicin ar der Univerfität zu Roftod.) — Im⸗ 
535— De per Ludouicũ Dig — — 

M,CCEEl. Xvij. 


16 DI. in AP, 


Mohnike in Jahrb. V, ©. 191 flgb.) 


7) Rosarium Mariae. 
Nicol. Gryfe erwähnt in feinem Spegel des Antis 


chriſtiſchen Paweftdoms, Roftod, 1593, Bl. Rriij b ein 
lateiniſches Gebetbuch: 


— Mariae, tho Roſtock gedruͤcket Anno 
& . zur. Frage, ob dieſes Buch: von Ludw. Diep ge: 


(Möhlmann in Jahrb. XXI, S. 161.) 


dahrb. des Wereins f. meklenb. Geſch. XXI. 16 


1518. 
8) bi — ——— Gahrb. IV, 


9) [6.] Ein Erucifir für die Carthäuſer zu Ma— 
rienehe. Gahrb. IV, ©. 150.) 


10) [7.] Donati —— diſertiſſimi editio prima. 
(Sahrb, IV, ©. 150.) 


11) [8.] Miſſale er Suerinenfis. (Jahrb. IV, S.151.) 
12) 3 Dat boek der Wundenartzſtedye. (Iahrb. IV, 
[2 152.) 


1519. 


13) [10.] Liber collettionum Apborismorum 3ypo⸗ 
— „ Rheimpertum Gilfhemium. (Jahrb. IV, 
154 


14) b Dat nye fehip von Narragonien. (Bahrb. IV, 
. 155.) 2) 


15) Der Seelen Troftfpegel. 
In Gryſe's Spegel des Antichriftifchen Paweftdoms, 
Roſtock 1593, BI. Ji iij b findet fich: 
der Seelen Troftfpegel tho Roftor® dorch Ludo⸗ 
wie Die Anno 1519. gedrucket, 


Auh Banzer (Annalen Nr. 649) führt diejes ie auf, 
* nur aus von Seelen, Nachricht von dem Urſprung 
ber Buchdruckerei in Lübeck, 1740, S. 44. Ebenſo Kinder— 
fing (Geſchichte der nieberfächftichen Sprace, 1800,.©. 383, 
Nr. 269) und Scheller (Biücherfunde der nieberbeutfchent 
Sprache, 1826, Nr. 548). Letzterer fett. den Druck unter das 
Jahr 1509 mit der Angabe: Lübeck, Ludw. Diek. 
Endlih erwähnt auch Blommaert in jeiner chronolo— 
ui Handleiding van de Geſchiednis der Nederſakſiſche Yet- 


9 Die —— habe id vollſtäändig mitgelheilt im Anzeiger für 
unbe, ber deutſchen Vorzeit, 1856, Mr, 8 und 9. — Wegen des dazu 
gehörigen Helsfänittes vergleiche man meinen Aufſatz über Erhard Alt 
dorffer in Naumann’s Archiv für zeichnende Künfte, Jahrg. II, Heft 4. 
2) Diefe Ausgabe M theilweife abgedrudt in Barnde, Seb. "Brant's 
Narrenſchiff, Leipzig 1854, ©. 205—210. Die ältere Ausgabe: Dar 
narrenfchypp, Rüßset 1497, 238 Bl. in 49, wird ‚ebenfalls von 
Barnde in Haupl's Beitfchrift, 2). 9, 9,2, ©. 380 erwähnt, 
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terkunde. Borgerhout, 1855, ©. 73 der Seelen Troftfpagel bei 
bem Jahre 1520, ehne jedoch die Quelle näher zu bezeichnen. 
(Möhlmann in Jahrb. XXI, S. 161.) 

16) Eyne prophetie va dem nyen erwelten Römefche 
Föninge vnd toPüftygen Eepfere. Gertogen Karin 
von Burgundiẽ Köninge to Gpfpanien: u ſ. w. — 
Gedrudtet to Roſtock dorch Audouicum Dieg In 
dem. yare 1519. 

7 Bl. in 4°, 
(Eappenberg in Jahrb. V, S. 205 und im feiner 
ar ver Buchdruckerkunſt in Hamburg, 1840, 


17) Tractatulus Rhẽ perti Gilfhelmii Brunopo | lis 
tani artiũ & meditie doctoris, de vera ethy- | mo- 
logia atqz diuing admirabiliqz The|riace cöpo- 
fitione, de eiusde quoque Iaudi|bus, operatior 
nibus, virtutibus, etati| bus ac denigz proba cü 
gemiö appe|dite, vno de cautelis a venenis cor⸗ 
pora humana obferuantibus: al|tero quidem fu- 
nerum arcura | torio, ' 

Die Schrift beginnt mit einem 
Elegidion adhortgtorium eiusdem ad lectorem 

von 8 Zeilen. Dann folgt die Einleitung mit Zufchrift an 
den Herzog Magnus von Meklenburg. Die Schlußſchrift lautet: 

Ep officia litteravia Ludo | wii Dieg. Anno poft 
natum chriftü. ſupra NTille | quingentos decimo 
nono Roftochii. | 

8 Bl. in 4°, mit Sign. A uud: B. 
Sa Gefchichte der Buchdruckerkunſt, 
©: .ı 


18) [12] Ordinarius inclite eccleſie Swerinenfis; 
Gahrb. IV, ©. 158.) 


1520. 
19) 1 rectiong-Ratalog der Univerfität Ro— 
ſtock. Gahrb. IV, ©, 159.) 
20) [14.] Ein Komödien-Zettel. Gahrb. IV, S,160.) 
21) [15.] Zwei Lieder, Det mioelen, leeth. — Van 
Marie eyn ſuuerlyk Tedelyn. Gahrb. IV, ©. 161 


und Wadernagel, Bibliogr, des deutſchen Kirchen 
liedes, 1855, Nr. 97 und 98.) 


16* 





f 
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22) 16.] 2ateinifhe Gejänge und Gebete zum 
eibnachtsfeft. (Jahrb. IV, ©. 161.) 


23) Dyth boek fecht van Srouwe gelüc, wo fe man⸗ 
nigem vngefchickeden minfchen fo drade alze den 
beften vorhböget — — — Wo denne vormals 
Eneam filuium de namäls pawes Pius genant 
wart, ghedrömet hefft. — Gedrucket yn der los 
uelifen ftat Roſtock dorch Audouicum Dies In 
dem yare MI. CCCCC. vnde XX. 

5 DI. in 4°. 
(Xappenberg in Jahrb. V, ©. 205 und in feiner 
Buchdruckergeſchichte S. 121.) 


1521. 


24) [17.] Aufgebotsausfchreiben des Herzogs Albrecht 
an die meflenburgifche Ritterfchaft. (Iahrb. IV, ©. 162.) 


25) [18.] Abmahnungsjchreiben des Herzogs Albrecht 
an die meflenburgifche Ritterjchaft. (Jahrb. IV, ©. 162.) 


26) ne Landtagsausichreiben der Herzoge von Me- 
enburg. (Jahrb. IV, ©. 162.) 


1522, 


27) DB) Aufforderung des Herzogs Albrecht von 
eflenburg an bie Landſtände, nicht der einjeitigen 
— ſeines Bruders zu folgen. (Jahrb. IV, 

. 163, 


28) [21.] Breviarium Samburgenfe. 


Nah Lappenberg (Buchdrudergeihichte S. 121) lautet 
der Titel des Buches, lie Beichreibung in Jahrb. IV, ©. 
163 nach einem befecten Exemplare gegeben ift, alfo: 

Curfus de dos | mina fed’m Kccle | fiR Saburgefes. 

Diefer roth gedruckte Titel ift von einer Randleiſte um: 
geben, in welcher oben ein Baum bargejtelit ift, an den zwei 
aufrecht ftehende Löwen einen Schild anlehnen. In dem 
Schilde das Druderzeihen des Ludw. Die, am Buße des 
Baumes fein Name, 

Das Buch beginnt mit einem Kalender (auf jeven Monat 
De Blätter), welcher Vignetten und Zierleiften von dem 

eifter P. B. enthält. 

Die Schlußſchrift lautet: 
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a Ex OÖfficina litteralia. Ludouici | Dieg. Anno poft 
hriftum | natum Supra. WMille| quingentos. Ui⸗ 
gefimo fecüdo | quarto El’s | Januarij. | Roftos | ij. 

CCXXVIII bezifferte und am Ende für das an 4 unbe 
zeichnete Blätter in F. 8°, mit Sign. A—3 und A— 


29) 33 Des Papſtes Leo a gegen bie ——— 
Luthers. (Jahrb. IV, ©. 163.) 


30) [23.] Reineke de Voß (?) (Jahrb. IV, ©. 163.) 


31) [23b.] Gebetbuch in niederdeutfcher Sprache. 
Jahrb. IV, ©. 164.) 1) 

Die zweite Ausgabe des Gebetbuches, vom Jahre 1543, 
von welcher ein Exemplar in ber großherzogl. Bibliothek zu 
Ludwigsluſt aufbewahrt wird, ftimmt dem Inhalte nach ganz 
mit der erften Ausgabe überein. Die geringen Abweichungen 
find nur orthographifcher Art. Vergl. Scheller Nr. 923. 


32) [24.] Rede, gehalten bei Yu — des Biſchofs 
Erasmus von Camin. G(Gahrb. IV, ©. 165.) 


1523. 


33) [25.] Der —— Kalender. (Jahrb. IV, S. 
165 und V, S. 198.) 


34) Staluta — diocesis Verdensis innouata et 
confirmata — — — Impressum Rostochii per 
Ludouicum Dietz, sub anno a Natiuitate dni M. 
CCCCC. XXI 

30 DL. in 4°, 
(Möhlmann in Jahrb. XXI, ©. 163.) 


35) Erbvertrag der Herzoge Heinrich, Erich und AL 
brecht von Meflenburg, d. d. Wismar, Dienftag nad) 
Eraubi, 1504. 

Ein Bogen in Folio, von Ludw. Dietz Ef Roſtock gebrudt. 
Die volle Seite hat 45 Zeilen; die lette Seite leer. 

Das Vorkommen der eigenthämlihen, mit Fracturzügen 
verzierten Lettern, welche Die zuerft 1523 anwendete, be- 
vechtigt zu der Annahme, daß auch biefer Drud nicht vor 
bem genannten Jahre ausgeführt ift. ‘Der Erbvergleich von 
1504 war früher, wohl unmittelbar nach feinem Abjchluffe, 
in hochdeutſcher Sprache (zu Lübeck?) gebrudt worden, und 


4) Bol, Nr. 49, 


N 


246 


läßt fich bie fpätere Wiederholung des Abdrucks in ber allge- 

meinen Landesſprache durch die unter den Brüdern ben Her: 

zogen Heinrich und Albrecht entftandenen Zwiſtigkeiten wohl 
ären. 

Mit veränderter Schreibart ift dieſer Erbvertrag in 
Gerdes, Sammlung meflenburg. Schriften und Urkunden, 
1736, ©. 22— 28 und in Frand, Alt. und neues Mecklen- 
burg, Buch 9, ©. 12 — 15 abgedrudt. Vergl. auch Kinder— 
ling ©. 379, Nr. 254 und Scheller Wr. 524. 

Ein Eremplar (vielleicht das einzige), das früher ber Geift- 
lichkeit zu Rehna gehörte, befindet fich in meiner Sammlung. 


36) Sendfhreiben des Herzogs Albrecht von Me- 
flenburg an bie Yanbftände in Bezug auf die Anz 
chuldigungen des Herzogs Heinrich, feines Bruders, 
und feine Klage gegen dieſen und deſſen Cunzler 
Caſpar von Schöneich bei dem Kaiſer, d. d. Nürn⸗ 
berg, Montag nach Deuli, 1523. 

Zwei Bogen in Folio, das letzte Blatt leer. Aus der 
Dfficin des Ludw. Die und mit den gewöhnlichen Yettern 
gebrudt. 

Eremplare im großherzogl. Archive zu Schwerin und in 
einer Sammlung. 


37) Sendfchreiben des Herzogs Heinrich von Me- 
Henburg an die Landftände in Bezug auf das Ber: 
fahren des Herzogs Albrecht, feines Bruders, gegen 
ihn und feinen Canzler Cafpar von Schöneih, d. d. 
Schwerin, Sonnabend nach Zrinitatis, 1523. 

Acht DL. in Fol, von denen das letzte leer ift, mit Sign. 
ij bis v. Auch dieſer Diud, ver als Gegenfchrift auf das 
en des Herzogs Albrecht dienen follte, ift von Diek 
ausgeführt. Es find dazu bie erwähnten verzierten Lettern 
benußt worden. 

Eremplare im großherzogl. Archive zu Schwerin und in 
meiner Sammlung. 


38) [26.] Kirhengebetverorpnung. Wahrb. IV, 
&. 166.) 


1525. 


39) [27 Eyne fchone vnde fer nutte Chriftlife vn- 
erwyſynge. (Jahrb. IV, S. 166.) 


40) [28.) Contributions-Edicete. Gahrb. IV, S. 166.) 
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41) * Verordnung wegen der aaa ber 
irchengüter. Gahrb. IV, S. 167. 


42) Abdruck bes faiferfichen — in den Streit⸗ 
ſachen der Herzoge Heinrich und Albrecht von Me 
Henburg wegen der Erbverträge und ber Landes 
theilung, vom Sten Februar 1525, 

Eine Seite in Fol., mit den Meineren, älteren Lettern 
bes Ludw. Diek gebrudt. 
Nettelbladt, suceineta notitia, ©. 147. 1 

Eremplave im großherzogl. Archive zu Schwerin. 


43) Sendſchreiben des Herzogs einrich bon Me- 
Elenburg an die Landftände, in welchem dieſe gewarnt 
werben, nicht mehr als bie Hälfte der Landbede an 

‚ ben Herzog Albrecht zu zahlen. Ohne Datum. 

Fine Seite in. Fol., mit ben kleineren Lettern gedruckt. 
Da biefes Senbfchreiben mit dem eben angeführten kaiſer⸗ 
lichen Urtheil zufammen auf einen Bogen gebrudt it, fo barf 
— — daß auch das erſtere ans dem Jahre 1525 
errü 
Exemplare im großherzogl. Archive zu Schwerin. 
44) [30.]. Haec est sana doctrina scholae Rostochien- 
sium. (Jahrb. IV, ©. 167.) 


45) [31.] Humilis in Christo ‚ministri Joachimi in hasce 
contra Evangelion conclusiones judicium. (ahrb. 
IV, ©. 167,) 


1526, 


46) [32.] Herzogs Albrecht von Meflenburg A hngeniet 
— * falſchen Doppelſchillinge. Gahrb. 1 


17) [33.] Landfriedensgebote. Gahrb. IV, ©. 168.) 


48) [34.] Eyne Forte berpchtynge vnd vnderwyſinge 
wedder De, ſo Bades wort hören och beleuen, vn 
dat Crüge nicht wplien dreghen, — ——. (Bon 
. Neue Gahrb. IV, ©. 168 und v. 


49) [35.] Ghebedebofelin nyge v h der hylghen fchrifft, 
des olden vnd des nygen Teftametes — — —. 
Schluß: M. CCCCC na Chrifti geborth. Dar na 
jm xxvj. yaͤr alfo worth, Des achten dages Se 
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beuarij, Sefft Ludwych Dies gedrudet my. 
(Sahrb. IV, ©. 169.) 

Wackernagel beichreibt diefen Drud in feiner Biblio- 
graphie des deutſchen Kirchenlieves, 1855, Nr. 207 und er: 
wähnt auch unter Nr. 1094 eine fpätere abe des Gebet- 
buches, welche Diet jelbft als die dritte bezeichnet. 

Eyn Chriftelid On | gang tröftlicd Bedeböfelin 
(u. ſ. w. noch 12 rothe und 4 Schwarze Zeilen)... Thom 
drüdden mal tho Roftod by | Audowich Dies 
ghedrüct. | M.D. XLVII. ') | 

Dal. unten zum 9. 1530. 

20 Bog. in 8°, die Seiten mit fchönen Randleiſten ein- 
gefaßt, in welchen vie Iahreszahl 1522 vorfommt (alfo wohl 
diefelben, welche fich in dem Gebetbuche Nr. 23 b. finden). Ein 
Eremplar in ver vormaligen Univerfitäts-Bibliothef zu Helmftebt. 


50) [36.] Twe Artikel Ulrich 3wingly. (Iahrb. IV, 
©. 170.) 


51) [37.] @tlife vthgetagen Artikel vth gemeiner Lans 
deßordeninge jn Prußen. (Jahrb. IV, ©. 170.) 
52) [38.] Hiftoria des lidendes, vnde der Vpftandynge 


onfes Seren Jeſu Chrifti, dorch Joh. Bugens 
hagen. (Jahrb. IV, ©. 171.) 


1527. 


53) Wandkalender auf das Jahr 1527. 

Dben in der Einfaffung: 
a heren wort blyfft yn ewicheyt. Eſaie. 
rl. Ca. 

Dann folgt die Einleitung: 
A Alfeme telt na Chrifti vnſes heren gebort. M. 
CCCCC. on xxvij. Is de gulden tal | viij. Der 
Sonen Lirkel xxiiij. Sodages boefitaff F. Der 
Römer tall Indictio gendmet gv. A Twiffchen 
wynachte vñ vaftelauet ir. weten vn v. | dage. 
G Alleluia wert gelecht des Sondages na Valens 
tini. ¶ De Sondach tho grote vaftelauent, ys de 
Södach vor Adriani. ¶ De erfte Södach | jn der 
vafte, ys de Sondach vor Bregorij Pape u. f. w. 


I) Scheller (Nr. 923) führt biefes Gebetbuch nah von ber Harbt, 
he Luth. U, 8. 251 —* 1543 auf, u AA SAD 
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Darauf in brei Colummen die Erklärung der im Kalender 
vorkommenden Zeichen und Abfürzungen. 

- Darunter: 

Almanach nye gecalculeret dorch den erhafftigen 
heren Magiſtrum Jobannem | Bülow, vp de 
Beyferlife Stadt Luͤbeck, den Lvi. gradt des poli 
arctici högede, op den myddach tho rij flegen. 

Dann beginnt der Kalender in drei Spalten. 

Ein Bogen in Folio, auf einer Seite bebrudt. ‘Der 
Drud ift abwechfelnd ſchwarz und roth; bie Lettern find bie- 
felben, welche zum ee Kalender benugt find, alfo 
bie gewöhnlichen. Das Ganze ift mit Zierleiften (aus dem 
Gebetbuche, Nr. 23 b) umgeben. 

Leider ift von biefem merkwürdigen Druckdenkmale nur 
bie obere Hälfte aufzufinden. Diefe ift in ein Eremplar von 
Dionysii Carthus. in quatuor evangelistas ennarrat. Colon. 
P. Quentell, 1532 eingeflebt, welches früher der Marien-Bi— 
bliothef zu Roftod gehörte, in neuerer Zeit aber an die dortige 
Univerfitäts- Bibliothek übergegangen ift. 

54) [39.] Eyn handtwyſer to dem rechten Chriftlicten 
wege eynem iflide vrame Chrifte gay nutte. 
(Bon Liborius Schwichtenberch.) Schluß: 
A Ghedrücket to Rosftoc® jm jare 1527. 

58 Bl. in 4%. — Der Titel ift mit großen Miffaltypen, 
ber Tert mit den älteren, fleineren Lettern gedruckt. 

(Sahrb. IV, ©. 171 und Mohnife in Yahrb. V, 
S. 193 flgd. Ferner Lifch in Jahrb. XI, ©. 144.) 


55) [4 Theologiſche Thefen des Magifters Ec- 
ert Harlem. Gahrb. IV, ©. 171.) 

56) [41.] Theologiſche Thefen des Magifters Joh. 
rufe. Gahrb. IV, ©. 172.) 

57) [42.] Aufforderung des Dominifaner-Orbens 


zum Cintritt in die Brüberfchaft des Rofenfranzes. 
(Sahrb. IV, ©. 173.) 


1528, 


58) —— Ordinarius inclite eccleſie Swerinenſis. 
ahrb. IV, ©. 174.) 


59) [44) Vertheidigung des Claus von Paſſow 
egen bie Anſchuldigungen des Henning von 
Solftein. (Sahrb. IV, ©. 174,) 


u un (u 
— — — — —— 





v 


60) 


— — — — 


1529. 


Sr Wat byllic& vñ recht ys, eyne erklaring, — 
orch Joannem Oldendorp. (Jahrb. IV, ©. 174.) 


61) [46.] Bödtlifer vnde Paweftliker rechte gelichförs 


62) 


mige rede, Bon Sebaft. Bol. (Sahrb. IV, ©. 175.) 

1530. 
[47.] A Dan radt⸗ | flagende |wo men gu|de Pa 
litie ond ordenun | ge ynn Steben vnd landen | 
erholden möghe. | An den Erbarn Radt, vnnd 
ghemeyne tho Zamborg. Durch Joannem Ol 
dendorp, | Doctorem, Syndicum tho | Rosftocde. | 


Malum consilium consultori pessi-|mum | Proverb. 
XH. | M.D. XXX. 


Darunter die Randleiſte mit dem Motto: 


DORHEIT MACHT ARBEIT !). 


Das letzte Blatt enthält auf der Stirnfeite ein Verzeich- 
niß = > Sapientes mit ihren Sinnſprüchen. 
luß: 


U Sedrucket tho Rozſtock | by Ludowich Dien, 
am ip. Drto-|bris, ym jär na Chrifti vnſes er- | 
löfers gebort. M.D.| XXX. 


36 DL. in kl. 89 ohne DL, mit Sign. W— 3. 


63) 


64) 


Nah Waik, Yübel unter Jürgen Wullenwever, 
erlin 1855, Bo.l, ©. 369.) 


[48.] Novum Teſtamentũ, per Defiderium Eras⸗ 
mum Roterodamum no= | uiffime recognitum. — 
Schluß: Rozftochii in edibus Ludouici Dien, Anno 
falutis humane, M.D. XXX Menſe Augufto. 
Gahrb. IV, ©. 177 u. Liſch in Jahrb. X, ©. 383.) 


Bedeboke⸗lyn npe vth der hyl⸗lighen fchrpfft des 
olden | on nyen Teftamentes, welrs | Fer vorben 
nü gefen, noch gehört | Darpnne gefunden vnde 
bewpyfet wert, | wat Ipff vnde feelen tho der ſa⸗ 
lichepth | nütte vnde van nöden ys, Mit vlyte 
ge: | betert vnd vormeret. Vp dat nye | vor de 
leyen yn dẽ druck | geftellet. | Matthei XXV. | Ale 
tydt bedet vnde waket, | Dat gy nicht bloth vnde 





1) Brrgl. Ar. 23 b. | 


naket, | Vor dem brüdegam Chrifto ftän | Alfe 
de vyff dullen hebben gedän. | Sedruͤcket by Lu⸗ 
dowich Dien. 
Der Titel, von dem Zeile 1—11, 17-18 roth gebrudt 
find, tft von Zierleiften umgeben. 
Am Ende: 


Ghedrucket tho Rosftor by | Ludowich Diez am 
VII. dagbe ie ‚ym yar na Chrifti onfes 
Herten ges|bort M.D. XXX. 
15 Bogen in 8° mit Sign. AD. u 
Eine zweite, etwas veränderte Ausgabe des Gebetbuches 
vom J. 1526. Bol. Yahrb. IV, ©. 169, Nr. 35. 
Ein Eremplar in der Bibliothek zu Yüneburg, dem ro— 
ſtocker Liederbuche von 1531 vorgebunden. | 
(Geffcken, die hamburgifchen niederſächſ. Gefang- 
bücher, 1857, ©. 222,) 


1531. 


65) [id Luthers großer Katechismus im nieder: 
ächſiſcher Sprache. (Jahrb. IV, ©. 178.) 

66) [50.] Eine Forte vnd doch gruͤndtlyke bericht der 
Ceremonien. (Bon Joachim Slüter.) Gahrb. 
IV, ©. 178.) 


67) Geyſtlyſke Ieder vppt | nye gebetert tho | Witte 
ber, dorſch D. Martin | Zuther | A By Zud 
wich. Dyen | gedruckt. 

Dder gänzlich roth gebrucdte Titel ift von einer boppelten 
Reihe Randleiften umgeben, von denen die eine untere die In— 
ſchrift: DORSEIT MACHST ARBEIT Hat !). 

Auf der Rückſeite des Zitelblattes beginnen bie beiden 
Vorreden Luthers zu den Liederbüchern, zumächft die neue, dann 
vie. Altere ?). Den erften Theil des Buches, der 61 DL. ein- 
nimmt, bildet das wittenbergifche Gejangbüchlein. Auf ber 
Rückſeite des 61. Bl. fteht ein Holzichnitt, die Marterwerk⸗ 
zeuge bed Herrn darſtellend, mit ber Unterfhrift: 

REDEMPTORIS . MVNDI . ARMA. 





Dieb zieren, find copiert worden. Solche Nachſchnitte, jedoch von ges 
kan Werthe, vente Joh. Balhorn zu Lübed. 

gl. Wadernagel’e 
und 547, 





ED 
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DL. 62 a enthält folgenden Titel: 

GSheyſtly⸗ker gefenge vnde lesider, wo ytzvnndes, 
Bade tho laue, nicht alles ne yn düffen laueliken 
Seeſte den, fünder ock yn bochdüdefchen | vnnde 
anderen landen, geſunghen werden, ein wol ges 
ordent Böfelin | myt allem vlyte corrigeret, vnde 
| mpt velen anderen gheſen⸗ gen den thovoͤren vor, 
meret vnde ge⸗ beterth. | MDaAAj. 

Auch diefer Titel ift bis auf die Jahreszahl roth gebrudt 
und von Zierleiften eingefaßt. Mit der nächjten Seite beginnt 
die Vorrede des Joachim Slüter oder Suter, welche von 
Wadernagel (S. 552) vollftändig mitgetheilt ift. Der Inhalt 
dieſes zweiten Theiles ijt ganz berjelbe wie bei dem magbe- 
burgifchen Geſangbuche vom 3. 1534, bei Wadernagel Nr. 
(CCXXXV. Auf BL. 140 b fängt das Regifter an und ſchließt 
DI. 144 a in der Mitte. Darunter die Schlußfchrift: 

Ghedrucket jn der lauelifen | Stadt Roftoc, by 
Ludowich Dien | am 20. Martij, jm yare na 
Chris: fti vnſes erlöfers gebortb | 1531. 

Die legte Seite iſt leer. 

144 Bl. in X. 8°, mit Sign. A— ©. Die Lettern find 
biejelben, mit denen bie lübeder Bibel gedruckt ift. Noten 
fommen nicht vor. 

Diefe erſte Ausgabe von Slüter's Gefangbuch, deren Vor: 
bandenfein jchon von Wadernagel (S. 128) nachgewiejen, ift 
fürzlich in der Bibliothek. zu Yiineburg entdeckt und non Geff- 
den in deffen Werke über die hamburgiſchen niederſächſiſchen 
GSefangbücher des AVI. Jahrhunderts (1857, ©. 212 — 222) 
genau bejchrieben worden. 

Es ift das wichtigste niederdeutfche Liederbuch, die Quelle 
aller anderen Gejangbücher Nieverfachiens. 


15393. 


68) [51.] Appellatie des Erßamen Rades der Stadt 
Roftod. In Religion ſaken. (Jahrb. IV, ©. 178.) 

69) [52.] Sendſchreiben der Stadt Roftod wegen 
der Appellation. (Jahrb. IV, ©. 178.) 

70) [53.] Wabhrhafftige entfchuldinge Dort. Job. Ol 
dendorp. Wedder de fehandtdichter. (Jahrb. IV, 
©. 179.) 


| 71) u De düdefch Pfalter, Mar, Luth. (Sahrb. IV, 
. 180.) 
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1534. 
72) [54] Bugenhagen's niederſächſiſche Bibel, 


Erfter Theil. 
A De Biblie | vth der vthleggin- | ge Doctoris 
Mar⸗ tini Luthers yn dyth düdefche | vlitich vth⸗ 
geſettet, mit ſun⸗ dergen vnderrichtingen, alſe 
men feen mach. | — Inn der Reyſerlicken Stadt 
Lübed |by Audowich Dieg gedrücket. M.D.XXXII. 
Der Titel befindet. fih auf einer Tafel in der Mitte 
eines jchönen persicnittet, ber das Weſen des alten und neuen 
Teftamentes (Judenthum und Chriftenthum) verfinnbilpficht. 
Auf der Rückſeite des Titels folgt zumächit das Inhalts- 
verzeichniß : 
De Höfe des olden Teſta⸗ mentes. XXIII. 
DI. 2a: 
Vörrede Martini | Zuther. 
Di. 5b Bugenhagen's Vorrede mit der Weberjchrift: 
Johannes Bugenhagen | Pomer. 
Diefe Tautet: 


DIE vthleggynge Dortoris Martini Au: thers 
mynes leuen heren vnde vaders jn Chrifto, ys jn 
dyth Saſ⸗ | fefche düdefch vth dem hochdüdefchen 
vlitich vthgefettet, vth ſynem beuele, | Dar tho 
hebbe yck by de hiftorien des olden vnde nyen Te- 
ftamentes etlife | onderrichtingen gefchreuen, vnde 
dar neuen oc thotyden angetefent der hi⸗ ſtorien 
gebrück, dar vth tho merckende wo vns ock de 
vorgangen biftorien | nütte ſyn, ſolck hebbe yck 
ock gedän vth wetende vnde willen des füluigen | 
Doctoris Martini. Wente be befft fo grote Funft, 
moye vnde arbeid van Bades gnaden an | ſyne 
vthlegginge (alfe am dage ys) gewendet, dat billich 
nemand anders negeft Bade einen | namen dar 
van ſchal hebben, funder fchal beten des Authers 
Biblie, u. ſ. w. 
Die Vorrede ift unterzeichnet: 


Schreuen | tbo Lübefe M.D. XXXij. Des dinſte⸗ 
. dages na der | Pafche weke jun myner affreyfe. 
DI. 6a leer. — Bl. 6b Holzichnitt; das Paradies, — 
DI, 7a mit Blz. VI: 


Genefis, Dat Erſte Böck Miofe | Dat Erſte Capittel. 





Der Theil ſchließt mit Bl. XCIIII a: 
De ende der Vyff | Böker Moſe. 
Die nächite Seite iſt Ieer. 


I Zweiter Theil. 
DAt Ander Deel des Ol⸗ den Teftamentes. 
Darunter ein Holzichnitt: Joſua (als geharnifchter Ritter) 
auf einem Steine fitend, 
Auf der Rückſeite des: Titels fteht das Verzeichniß ber 
Bücher dieſes Theile, und beginnt auf BL. 2 a mit BE. II: 
Dat Böck Joſua. 
Bl. CXXVIEb: 
Ende des Andern deels des | Olden Teftamentes. 
Dritter Theil, 
Dat Druͤdde Deel des Olden Teftamentes mith 
| Vlite gecorrigert (9. Pkt.) 
Dev Titel ift in Holz gefchnitten. Auf ver Mückjeite 
deſſelben: 
Dat Regiſter auer de böße | deſſes deels. — 


Bl. 2a mit DB. 1: | 
Vörrede Martini | Zuthers, 

Dt. Ib: 
Dat Böck Kiob, 

Bl. LXXVb: 

Ende des Drüdden dels des | Olden Teftamentes. 

Darauf ein leeres Schlußblatt. 

Vierter Theil. 
DE Pro | phetenn Alle Dudeſch. 

Auch dieſer Titel mit vortrefflichen Buchftaben ift ganz 
in Holz gejchnitten und hat das aus den verſchlungenen Buch— 
ftaben E. A. beftehende Monogramm des Künftlers, Auf der 
Rückjeite des Titels beginnt; 

Vörrede vp de Propheten: 

Bl. Ab: 

DIE Prophete Jeſaia. 

Darunter ein Holzichnitt, unter weichem ie bie beiden 
ſchön verzierten Initialen 2 D (Ludwig Die) befinden. 

Bl. 5a mit Blz. I: 


De Prophete Jeſaia. 
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Dt. CXIIb: 
Ende des Propheten Wlaleachi, | Vnde des olden 


Teftamentes. 
Bünfter Theil. 


DIE Boͤke, welckere men | in der Gebreifchen Bibeln 
nicht fin | det, vnde van den Olden Veders tho 
der billigen Schrift nicht | gerefent, funder Apo⸗ 
cryphi gendmet werden +»; 

Unter diefem Titel ſteht das Verzeichniß der Apokryphen. 

Auf der Rückſeite: 

Vörrede vp dat böc | Judith. | D. Mart. Auther. 

Bl. 2a m. DL. I: 
A Dat Böck Judith. 

Bl. LXXa: 
a Kin fchön andechtich Gebedt | des Köninges 
Manaſſe van Jerufa- lem, do he tho Babylon | 
vencklich lady, 

Die nächite Seite iſt leer, 


Sechster Theil, 
U Dat Nye | Teftament. | Martini Luthers. | — 
mit Nyen Sümas|rien edder Fortem vorftande 
vp | ein yder Lapittel, dorch | Johannem Bu⸗ 
genbas|gen Pomern. | — M.D.ÄXXIU. 

Der Titel befindet fich in demſelben Holzfchnitte, welcher. 
zum erften Theil benutzt ift. Auf der Rückſeite jteht die be— 
kannte Bitte Yuthers, das neue Teftament als fein Werk un- 
verändert gelten zu laſſen. Darunter eine furze Anrede von 
Bugenhagen *), in welcher e8 heißt: 

wo | wol Suerft dath deffe arbeit ys vullembracht 
dorch einen andern, Doch | hebbe yck gehandelt 
vnde raͤdt gegeuen jn allen oͤrden vnde ſteden dar 
ydt ſweer jnn vnſe duͤdeſch thobringende. Dar 
enbauen ys jnn deſſem leſten drücke vlitigen tho⸗ 
gedan, dath jm | vörigen vorſuͤmet vnde vthge⸗ 
laten was, Dartho ock etlike ſtede Plarlifer vor⸗ 
duͤdeſchet. | 
Bl. 2a mit BG. II: 
| Vörrede. 





4) Diefe Vorrede kommt fhon in ber wittenbergifhen Ausgabe vom I. 
1525 ale Nachtede vor, 
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Bl. Ma: | 
Welcter de rechten vnde eddelften böfe | des nyen 
Teftamentes fynt. 

Darunter ein Verzeichnißg der Bücher des neuen Tejta- 

mentes. 

Bl. Mb: 
Euangelion Sunte Mattheus. 

Bl. CXXXIX a: 
Ende des Liyen Teftamentes | Ende der ganzen 
Biblie. 

Auf der nächſten Seite folgt ein Verzeichniß der Druck— 

fehler und darunter die Schlußſchrift: 

Dyt loͤfflyke werck, ys alſo, Bodt Almech | tich 
tho laue vnd eeren, Va Chriſti vnſes Seren ges 
bort, ym Duſent vyffhundert vnde veer vnde 
doͤrtigeſten yare, am erſten dage Aprilis jn der 
Keyſerliken Stadt Luͤbeck, by Ludowich Dyetz, 
dorch den druck vullendet, mit gnade | vonde huͤlpe 
des Almechtigen Bades, dem loff, prys, eere | unde 
dance yn ewicheit ſy, AUTErT. 


Dann ein leeres Schlußblatt. 


Die ganze Bibel, die Krone aller Dietz'ſchen Druckwerke, 
enthält 626 Bl. in gr. Folio. Davon kommen auf den 
1. Theil 96 Bl. mit BG. VI— XCIIII und Sign. A— P, 
auf den 2. Theil 128 Bl. mit Blz. IT— (XXVII und Sign. 
a— y, auf den 3. Theil 76 BL. mit Blz. II—LXXV und 
Sign. Aa— Do, auf den 4. Theil 116 DI. mit Blz. I— CA 
und Sign. aa— vo, auf den 5. Theil 70 DI. mit Blz. Il — 
LXX und Sign. aaa — mimm und auf den 6. Theil 140 DL. 
mit Blz. I — CXAXIX und Sign. AA — 33 und T. Cu— 
jtoden und Colummentitel find vorhanden. Der Pjalter, bie 
Sprüche Salomonis und Jeſus Sirach find in zwei Colunmen 
gedruckt. Die volle Seite enthält 59 und 60 Zeilen, Die 
Stoffe befindet fich am äußeren Rande der Seite. Die Let- 
tern find die gewöhnlichen. 

Die ſchönen Holzichnitte, welche hauptſächlich im 1. und 
2. Theile, jo wie in der Apofalypje, vorkommen, find bereits 
in Naumann’8 Archiv für zeichnende Künfte, Jahrg. 2, von 
mir beſprochen. Ich glaube, daß folde von Erhart Alt- 
dorffer !), dem Hofmaler des Herzogs Heinrich des Fried: 


41) Bergl, Liſch in Jahrb. XXl, ©, 298, 





— 
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fertigen, berrühren, und fommt das Monogramm E. A. zwei 
Male in verfchievener Form vor. 

Durch Johannes Draconitest!) lernen wir die Männer 
fennen, auf deren Koften das prächtige Bibelwerf ausgeführt 
wurde. Es waren brei lübeder Bürger, Namens Johann 
von Acheln, Gödeke Engel Steve und Jacob Erap, 
denen noch de Dies hinzugefügt wird. 

Die lübeder Bibel ift die erjte volljtändige nach Luthers 
Ueberjegung. Die erjte vollftändige hochbeutiche Ausgabe er- 
ſchien mur wenig jpäter und noch in demfelben Jahre er 

Eremplare finden fi auf den Bibliothefen zu Wolfen- 
büttel, Dresden, Stralfund, Roftod, Neu-Strelig, Bremen ꝛc. 


1536. 


73) Eyne nye pracdtica me⸗ſter Codros van Plenen 
Parijs, gepractisceret jn der bogen ſchole, dar de 
Buren de ſoͤghen befcheren. 


Darunter ein Holzſchnitt, welcher zwei Männer darſtellt, 
die im Begriff ſind, einer Sau ein Hufeiſen aufzulegen. 


Auf der Rückſeite des Titelblattes beginnt der Tert alſo: 


IA den iaren do men fehreff Du⸗ ſent eyer, vyff- 
hundert worſte, balff gefaden | vnd halff gebraden, 
vnd dre mate wyns, dar enfchal | nicht genoch 
an ſyn, Yebbe ick Yiefter Codros vann | Plenen 
Parijs angefeen vnd gepractisert vth den fwarten 
fternen | ane alle Funft, jn dem Boſtall jn der 
vniuerfiteten, Dar men myt | meßforfen fchriuet, 
etlife thofomftige dinck gefunden, de gefchen | 
ſynt ond gefchen werden u. f. w. 

Sehr bitter find die Ausfälle gegen die Geiftlichkeit, z. B.: 
Dat XII. capit van der Geiftlicheit | — — 
Papen, Monnife, Nunnen, Baginen, ſcholen dyt 
jar nicht gyirich ſyn, wente worumme, etlike [pre 
Pen fe Eönnen nümmer vull | werden. ce fprefe 


auerft, dat fe van dem morgen beth jn de na:|cht 
nümmer nüchteren werden. 


1) In der @inleitung feines Sermons von dem Lichte der Hehben vnd 
von bem der Welt, 1548, Fol, 
2) @öge, Hiforie der niederſaͤchſ. Bibeln, ©. 206. 


Sahrb. des Wereins f. mellenb. Geſch. XII. 17 


—⸗ 


Die Heine Schrift ſchließt: 
Vnd dede einem blynden wendet, vnde vth led⸗ 
digen poͤtten drincket, vn einen doden — — — 
drecht de deyt dre vorla⸗ ren arbept. 
Darunter: 
Dorheit maket arbeit. 
M.D.XXXVI. 


Der Drudort und die Officin find nicht genaunt; doch 
* * die am Schluß befindliche Deviſe auf durw. Dietz 


Vier Bl. in 40, o. Blz., mit Cuſtod. u. Sign. A. Die 
Hei find von den fonft von Die benutten etwas ver: 
chieden. 

Diefer komiſche Kalender, eine Satire auf die im 16. 
Sahrhundert gebräuchlichen —— und Prophezeihungen, voll 
ſprudelnden itzes, aber auch voll Unfläthereien, kann mit 
Recht ein luſtiges Voliobuch ae werden. 

Ein Exemplar auf der Stadtbibliothek zu Lübeck. 


1537. 


74) A Rurtz ordnung | des Kirchendienſtes ſambt 
zweyen Vorreden, de erfte an den | Kefer, die 
ander von Leremonien, | Un den Erbarn Radt 
der loͤb⸗ lichen Stadt Ryga jn | Lepfflandt. | — 
Mit den Pfalmen | vn Götlichen lobgefengen, 
die jn Chriſt⸗ licher verfamlung zu Ryga gbefungen 
| werden, auffs newe corrigert vnnd | mit vleyß 
gemert. | Pfalm. gcij. | — Dat ys eyn tröftlich 
dinc dem Seren | dancken, Vnd loff ſyngen dynem 
namen | du allerhögefte. | Jacobi v. | Hefft yemant 
vongemacf, de bede, ys | yemant gudes modes, de 
fynge Dfalmse. | — M.D.FXXvij. 

Der Titel fteht in einer Einfafjung von vier Ranbleiften: 
die linfe und rechte ftellt eine flafchenförmige Säule dar, auf 
welcher ein —— Knabe ſteht, der in ein langes Horn 
bläſt. (Aus Nr. 

Auf der —*28 des Titels ſtehen 7 hochdeutſche Reim⸗ 
paare, unter der Ueberſchrift: 

Das Bucchleyn, 


1) Auch Here Profeflor Dr. Deecke in Lubeck ſchreibt ten Druck unſerm 
Diep zu, 


und anfangend: 
Geiſtlich fanckbuechlein man mich nent. 
Dann folgt auf den nächften drei Seiten eine plattdeut⸗ 
Ihe Borrebe 
Thom Lefer, 
welche ſchließt: 
Sar wol leue frame lefer, dancke und bydde Bot 
vor ons Amen. 
Die beiden nun folgenden Seiten enthalten: 
| Kin gebedt zu Bodt, 
in bochdeutfcher Sprache. Die letzte Zeile des Gedichtes nennt 
Burkart Waldis als DBerfaffer. | 27 
Dana von Bl. UIb bis XV b: 
Rurge Ordnung des | Rirchendienftes, fampt eyner 
Voͤrrede von | Ceremonien, an den Erbarn Rath 
der löbzllichen Stadt Ryga jn Kyfflandt, dorch | 
D. Johann Brießman. 
Die Vorrede endigt auf BL. M b. 
Mit Bl. XVI beginnen die für die Tage und Zeiten vor⸗ 
gefchriebenen Stüde. 


Bl. LXXIII b: 

Volgen andere Pſal⸗men, dorch Andream Knoͤpken. 

Nach Knöpken's Liedern, welche DI. LXXXIII ſchließen, 
folgen noch andere. Dann BL. CV: 

a Inbolt Chrift|licker lere, jn dre Forte | Dias 
logos voruatet. | — Johannes Doltz. 

Diefe Kinderlehre in Gefprächsform endigt mit BI. CIX b. 
Dann das Regifter, welches fünf Seiten einnimmt. Auf ber 
vorlegten Seite die Anzeige des Druders: 

A Inn der Lauelyfen | Stadt Roſtock, by Lus| 
dowich Dyen gedrücket vnd vulen⸗ det jm jar na 
der gebort Chrifti vnſes Seren, dufent vyff⸗ 
hundert föuen vn | dörtich, am rriij dage Aprilis, 

112 DL. in kl. 8°, mit Blz. bis CIX u. Sign, A—O. 
Die letzte Seite ift leer. Mehreren Liedern find die Noten 
ber Melodie vorgeſetzt. 

Der Titel und die Vorrede ?) laſſen fchließen, daß dieſes 
Gelangbuch die vermehrte Ausgabe eines älteren iſt. (Geffcken, 





4) Die Vorrede iR bei Wackernagel S. 560 — 564 abgedruckt. 
17* 
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die hamburg. nieberfächfiichen Gefangbücher, 1857, ©. 245.) 
Die Mitwirfung des befannten Dichterd Burkart Waldis 
iſt höchſt wahrſcheinlich; auch ijt dieſes Buch eine Quelle für 
bie Lieder des Andreas Knöpfen, des Reformators 
von Riga. | 
Ein Eremplar auf der Kirchen- Bibliothek zu Celle. 
(Nah Wadernagel’s Bibliographie des deut— 
ſchen Kirchenliedes, 1855, Nr. 361.) 


1538. 


: 75) .[56.] Theologie Düdefh. (Jahrb. IV, ©. 181.) 
76) Oeconomia christiana. 


Nah dem Leben Hans Tauſens in der dänifchen Biblio- 
thef, Stüd 1 (1738), ©. 27 ift eine däniſche Weberfegung 
von Juſtus Menius Oeconomia christiana 1538 zu Roftod 
gebrudt worden. Daffelbe Buch erwähnt auch Alb. Ber- 
tbolin in De scriptis Danorum (Ed. Hafn. 1666, Ed. 
Hamb. 1699: in beiven ©. 90) und giebt das Format als 


— (Mohnike in Jahrb. V, S. 194.) 
1539. 
77) [57.] Reineke de Voß. (Jahrb. IV, ©. 181.) 
1540, 


78) u Oratio de rationibus restaurandi collapsas 
academ. publicas. (Sahrb. IV, ©. 181.) 


79) [59.] Kercken Ordeninghe — — jn deme Sorften- 
F dome Megkelnborch. (Jahrb. IV, ©. 182.) 

80) [60.] Latechismus, Edder Kynder Lere. (Jahrb. 
IV, ©. 183.) 

81) [61.] Ordeninge der Miffe — — ym lande tho 
Meckelnborch. Gahrb. IV, ©. 184.) 

82) Dat Nye Teftament Ihefu Chrifti na dem Gres 
keſchen vecht gründtlich vordüdefchet. Mit fehonen 
vnd Forten Summatien u. f. w. Tho Rozſtock 
by Zudowich Dyen gedrückt. M.D.XXXIX. 


500 Bl. in gr. 80," mit Blz. I CCCEXCH. 
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Das Exemplar der Univerfitäts-Bibliothef zu Roſtock, 
welches fonft mit dem von Liſch bejchriebenen ganz überein- 
ftimmt, hat folgenden Titel: 

Dat Liye Tef-|tament Iheſu Chrifti, | doch D. 
Martinum Ausither, mit vlpte vors|düdefchet. | — 
Mith fchonen vnd Ferten | Summarien, wol ge: 
ordinerten | vn vormerden Loncordantien, | Vor⸗ 
mals jun Saffifcher | fprafe nicht | gefeen. 4 — 
Tho Rozſtock, by Ludo⸗wich Dyetz gedrückt. | 
M.D.XXXIX. 

Beide Exemplare haben die gleichlautende Schlußichrift: 
A Gedruckt vnd volendet | tho Roſtock by Aus 
doslwich Dyeg. Im jar | MT. D. Fl. | Des | Mans 
dages nha Uuafimodogeniti. 

Für eine ſolche Veränderung des Titels läßt ſich leicht 
eine Erklärung finden, wenn man bedenkt, daß dieſes Neue 
Teſtament jene Ausgabe iſt, welche der Herzog Heinrich von 
Meklenburg durch ſeinen Secretair Simon Leupold im J. 
1542 an arme Prediger vertheilen ließ. Be 

Behält man dieſen Zwed, jo wie die damaligen religiöfen 
Berhältniffe im Auge, fo darf es nicht auffallen, daß man 
auf dem Titel eines Neuen Teftamentes auch den Namen 
Luther's zu haben wünfchte, und wurde folcher, wenigftens 
bei ven zur Bertheilung fommenben Exemplaren, bineinge- 
ſchoben und die Stelle na dem Grefefchen dafür weggelaffen. 


(Liſch in Jahrb. V, ©. 199 — 203.) 


Wadhträge. 


Drucde des Nicolaus Marfchalk. 


1) Nachtrag zu ©. 235, Nr. 2) [2.] (Elementale in- 

troduct. in Idiom. Graec.) 

Das Exemplar der Vereins-Bibliothek wirb nicht voll- 
jtändig fein. Freytag bat in feinem Adparatus litterarius, 
©. 748 eine Beſchreibung gegeben, nach welcher das Fleine 
Buch 8 Bl. in 49 enthält und am Ende folgende Schluß: 
ſchrift Hat: 


Expressum Erphordiae per Lupambulum 00x00» 
alias Schencken. Anno Christi M.CCCCCH. ad 
AXV. Calendas Octobres. 
Gräfe (Lehrbuch der Literärgefchichte, HI, 1, ©. 1257), 
ber mich eine jpätere Ausgabe: Wittenberg, 1511, 4°, anführt, 
nennt Hermann Trebel als BVerfaffer. 


2) Nachtrag zu ©. 235, Nr. 6) [6.] (Laus musarum). 
Ebert (Bibl. Lexikon, Nr. 13062) giebt folgenden Titel: 


Laus musarum ex Hesiodi theogonia. Lactantii 
carmen de anastasi Christi. Ovidii carmen ex 
Metamorph. XV. de phoenicis mortui reparatione. 
Ausonii carmen de festo pascatis. Claudiani car- 
men de salvatore Christo etc. Erphordiae, Ser- 
torius, 1501. 4°, 


3) Nachtrag zu ©. 240, Nr. 29) [25.] (Ein Aufgog —) 


Ein zweites, ebenfalls vollftänbiges Exemplar von Mar- 
ſchall's Chronik befist die Fönigl. Bibliothek zu Dresden. 
Dal. Ebert, bibl. Lexikon, Nr. 13060. 


Drude von Ludwig Dieb. 
Nachtrag zu ©. 248. 


Hier muß die Anmerkung 1) wegfallen und folgende An- 
merfung dafür an deren Stelle treten: 


Das Gebetbuch vom 3. 1548 ift nur eine britte Aus- 
gabe des unter Nr. 31 [23 b.] aufgeführten Drudes. 
.4 muß e8 Nr. 227 ftatt Nr. 207 beißen 


3 r 
& 14 und öfter weiterhin muß e8 Nr. 31 [23 b.] jtatt 
Nr. 23 b. heißen. 


Xl. 
| Ein 
Wunder in der Kirche zu Moifall 
bei Bützow 
aus dem Iahre 1594. 


Mitgetheilt 
bon 


©, M. Wichmann «Rabow. 





Her 8. Gödeke in Celle hatte die Güte, mich auf ein 
Lied des 16. Yahrhunderts aufmerffam zu machen, das von 
einem in der Kirche zu Moifall bei Bützow gefchehenen Wunder 
handelt und als ein Curiofum wohl mitgetheilt werben barf. 
Da in dem Liede ſelbſt das Ereigniß ausführlich erzählt wird, 
fo bedarf es Feiner weiteren Erklärung, und ift nur noch zu 
erwähnen, daß dieſes Gedicht und ein anderes zufammen ein 
einen halben Bogen in fl. 8% einnehmendes Liederheft aus 
der Dfficin des befannten Joh. Balhorn zu Lübeck bilden 1). 
Der Dichter, der ſich auf dem Titel und unter ber leßten 
Strophe mit den Buchftaben L F bezeichnet, ift ohne Zweifel 
fein Anderer, als der als Augenzeuge genannte Prediger 
Leonhard Freundt zu Moifall. 


Der Titel lautet: 
Zwey Chriftli-| de Newe Lieder, Das 
von einer Hand vnnd Angefichte, | fo in Me- 
delbörger Lande zu Mewfäl, eis-|ne Meyle 
bon Bukow, aus dem pfeiler des Pre=|dig- 


1) Die Anzahl Lieder, welche Balhorn druckte, iſt nicht geringe; beſondert 
find ſolche in niederſaͤchſiſcher Sprache. * 
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ftnels in ber Kirchen, wunderbarlicher weife 

ge- wachſen, vnd in viergehen tagen, von 

dem 1 Junij, biß an den 16, dieſes jetzt ver- 

—— 94 Yalres iſt volſtendig worden, 

wie ſie daſelbſt jetzt iſt zu ſehen, vnnd auch 
von vielen Leuten mit groſſer verwunde— 
rung beſichtiget worden. Im | Thone, Wie 
man vom Könige an finget. || Be- 
fihtiget und befhrieben, durch L F. || Das 

_ ander, ift ein Geiftli Lied, | wider die Bn- 
fethlide Bauchſorge, aus | dem 6. Kapitel 
Mathei gezogen, vnd ge-ſangsweiſe —— 
let, in feinem eige-|nen Thon. JZu Luübeck, 
bey Johan Balbhorn. | Anno, 1594. 


Auf dem zweiten Blatte beginnt dann bas erfte Lieb. 


Hort zu ihr Chriften Leut, 
was da gefchehen ift im kurtzer zeit, 
von wunberlichen bingen, 
wol in dem Meedelburger Lanbt, 
bauon ich euch thue fingen. 


Es ift ein Dorff das heift Mewſel, 
Den ift befand faft vberall, 
im Medelburgifchen Kreiſſe, 
da iſt gewachſen wünberlich, 
auff nachfolgende weiſe. 


Ein Hand aus hartem duͤrrem Holtz, 
das einem vergehen moͤchte der ſtoltz, 
den der es thut anhoͤren, 
vnnd hats geſehen manch ehrlich Menſch, 
den glauben iſt zu geben. 


Die Hand alſo gewachſen iſt, 
ein jeder vernem zu dieſer friſt, 
vnd faſſe es auch zu hertzen, 
Sampt einen angeſicht zu handt, 
es ift fuͤrwar fein ſchertzẽ. 


Am Predigſtuel in Dorff wie vorgemelt, 
der Pfeiler in der Kirchen iſt vntergeſtelt, 
als manchen iſt befandt, 
barans dem auch gewachſen ijt, 
das Angeficht vnd bie handt. 
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Die band ftehet ober dem Angeficht, 
vnnd ift fuͤrwar wie ich bericht, 
wie bier ift — 
Vud iſt geblaſen auff gantz ſehr, 
als ob es geſchwollen ware. 


Das Angeſicht vnten an der handt, 
iſt nicht gantz groß, aber vngeſtalt, 
als ob es eines Tuͤrcken Kopff were, 
vnd hat ſich geneigt zu der Erdt, 
iſt zu verwundern ſehre. 


Die hand wol vber den dritten tag, 
Sampt den angeſicht, als ich euch ſag, 
pflegt wunderlichen ſchweis zu ſchwitzen, 
auff ander zeit aber duͤrre bleibet, 
ſage ich aus keinem fuͤrwitze. 


Der Edelman am gemelten orth, 
wird genennet Hardenack Waderbart !), 
der Edele und Ehrnvehſte. 
—— Leonhardt Freundt der Prediger heiſt, 
ohannes Embling der Kuͤſter. 


Es ſtellet vns fuͤr der getrewe Gott, 
viel wuͤnderliche ding an manchen orth, 
am Himel vnd auf Erden, 
Doch achtens die Menſchen gar fur ein ſpot, 
was kan doch guts draus werden. 


Ob wol die hand gewachſen iſt, 
aus duͤrrem holtz ſampt dem Angeſicht, 
ſo thun ſie es doch nicht achten, 

vnd ſchlagens geringe in den wind, 
vnnd thun es gar belachen. 


Aber gute fromme hertzige Chriſtliche Leut, 
die Gott fuͤr augen haben allezeit, 
die nemen es wol zu hertzen, 
bedencken Gottes wunder allezeit, 
Es iſt fuͤrwar kein ſchertzen. 


1) Die Famllie dee Wackerbarth beſaß mehrere Güter im Lande 
Büpow; der Stiftohauptmann Jürgen Waderbarth zu Bützow 
(+ 1590) wird wohl ein Bruder des Hardenack zu Moifall geweien 
fein. Bol. Jahrb. II, ©. 194; III (Jahresber.), ©. 164; Al, ©. 488; 
xl, ©, 174; XII, ©. 186, | FE 
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Sie werben bedencken bie gefehrliche zeit, 
barin gros noth leidt die Chriftenheint, - 
bon Theurung und von Kriegen, 
vnd werben Sott für Augen han, 1 
ber jie nicht wird betriegen. | . 


"Man fihet jet wie man Gottes Wort, 
verachten thut an allen orth, 
und thun e8 gar vernichten, 
Gott folches nicht Tenger dulden wil, 
vnd eylt faſt zum gericht. 


Dieweil aber ſolches ſol balt geſchehen, 
leſt Gott ſolch zeichen vnd wunder ſehen, 
als er hat verkuͤndiget, 
damit ſich jeberman bekehren möchte, 
vnd lernen abftehen von Sünben. 


Darumb jey vermahnt ein jeberinan, 
neme bis zur Warnung an, 
und las fich unterrichten, 
das nicht ber zoru Gottes ihn ergreiff, 
vnd mache jhns gar zu nichte, 


Was diß gewechs für ein bebeutung hab, 
wil ich ander Leute bedencken lahn, 
onnd nicht8 dauon thun fchreiben, 
Für Gottes wunderwerd mans achten fol, 
dabeh ichs Laffe bleiben. 


Gott woll ons geben allenſampt, 
fein Heilige® Wort ar und befanbt, 
gut Fried vnd ruhe darneben, 
vnd ftärg die Feind der Chriftenheit, 
vnd gebe und das ewige leben, Amen !). 

LF. 


Auf der Rückſeite des Titels finden fich zwei Abbildungen 
ber Hand, oben die innere Fläche mit dem Daumen, unten 
bie äußere mit dem Gefichte, die Aehnlichfeit der Finger 
mit Wurzeln ift nicht zu verfennen 2). 

Die verichiedenen Nachforfchungen, ob fich in der Kirche 
zu Moifall irgend ein Andenken an das vermeintliche Wunder 
erhalten bat, find ohne Erfolg geblieben. 


1) Die Berszeilm des Originals find nit abgeſetzt. Das benußte 
Gremplar gehört dem Herrn K. Gödele in Celle. - 

2) Dem Bereine ift eine forgfältige Abzeichnung des Holzſchnittes zuges 
Rellt worden. | 
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Bei diefer Gelegenheit fol noch ein anderes Denkmal 
des Aberglaubens in Meeflenburg erwähnt werben, Die öffent: 
liche Bibliothek zu Zürich bewahrt eine, wahrfcheinlich von 
einem damaligen Stabtjchreiber angelegte Sammlung alter 
fliegender Blätter aus der legten Hälfte des XVI. Jahrhunderts, 
unter welchen auch eins in Folio mit folgendem, Titel ?): 


Warhafftig vnd erfhrödlihe Geſchicht, 
welche geſchehen ift am tage Johannis bed 
Teüffers, im M.D.LXIX. Jar, im Land zu 
Mechelburg, nicht weit von newen Branden- 
burg, zu Dfter genannt gelegen. 


Unter diefer Weberfchrift folgt ein fogleich näher zu be- 
ſchreibender ern und dann die Erzählung, deren Wahr: 
heit von Johannes Herman, bem Prediger zu Dfter, be= 
kräftigt wird. Es heißt, es fei in dem genannten Dorfe 
„ein Wirthichafft gewefen, Vnnd es war auff diſer 
„Wirthichafft, ein gar fehr Gottlojes böfes ver- 
„fluchts Weib, welche allzeit mit gar groffem Flu— 
„Hen vnd jchweren, von morgents an biß in bie 
„Nacht hinein Hat geweret, und fie das ein wa 
„zeit hat getriben, Vnd bat ji dem Teuffel in 
„„uem böfen fluhen, mit Leib vnd Seel ergeben, 
„end das fie fein eigen wolte fein, Er folte nur 
„eommen und jolt fie gefhwind holen“ ıc. Darauf 
hat fie ver Teufel „mit groffem geſchrey vnd prüllen 
„in die höhe, vnd vmb das Dorff hervmb mit gar 
„groſſem gefhrey und weheflagen” geführt, und end— 
lich „von einander in vier ftuden“ zerriffen und ſolche 
getheilt „auff die vier ftrafjen zu einem gedechtnus, 
„ond ein jeder der für ober zoge ift, ſolches gejehen 
„bat, und darob erſchrocken ſeind“. 

Der Holzſchnitt ſtellt den Teufel (grün angemalt mit 
rothen Festen) bar, wie er das Weib in bie Höhe führt; 
rechts wirft er die Eingeweide der Here auf die wohlbeſetzte 
Zafel des Schultheißen. 

Eigenthümlih ift e8, daß bei dem größten Theile ber 
Zeufelsgefchichten aus alter Zeit die Geiftlichfeit als Bericht- 
erjtatter und Augenzeuge auftritt. 


1) Nah Mittgeilung des Herrn Emil Weller zu Zürich. 


— — 


XII. 
Zwei plattdeutſche Gedichte 


aus dem 15. Jahrhundert, 


mitgetheilt 
von 


G. C. F. Liſch. 


\ 
—— 


In einem im Archive der Stadt Wismar !) unter unge— 
orbnieten Papieren aufgefundenen Privatrechnungsbuche aus 
dem 15. Jahrhundert ftehen mitten unter den Rechnungsan— 
fügen 2) an zwei verfchiedenen Stellen zwei plattveutiche Ge— 
dichte, welche ohne Zweifel in dem bürgerlichen Gejchäftsver- 
fehr niedergefchrieben und als feltene Proben einer volksthüm— 
lichen, gejellichaftlihen Dichtung beachtenswerth find. Das 
Buch, aus Papier, in Pergament geheftet, hat Halb» oder 
Schmalhochfolio-Format und enthält 52 Blätter in 5 ungleichen 
Lagen. Man unterfcheidvet nach der Handſchrift zwei Arten 
von Eintragungen: die früheren Eintragungen betreffen theils 
Waaren- 2), theils Sciffsrechnungen, — die jpäteren bilden 
das Journal einer Bierbrauerei. Später noch find bie Dich- 
tungen eingetragen. Der Eigenthümer des Buches war „Hinrif 
Ganskow“, in ©. Jürgen-Kirchſpiel wohnhaft, von ver 
„Segler-Cumpanie”, unter beren Vorftehern er im 
Anfange des I. 1426 genannt wird, und Fam (nach Schröder) 
im 3. 1437 in den Rath. Er mag aber jchon früher das 
Seefahren aufgegeben haben, da fol. 21 Jacob Hoghenferke, 


1) Id verdanfe die Entdeckung und Mitthellung, fo wie die geſchichtlichen 
Angaben dem Herrn Dr. Erull zu Wismar, habe jedoh aud 
ſelbſt bei der Abſchrift der Gedichte die Hanbichrift wiederholt und 
genau verglichen. 

2) Die — Waarenſendungen find in der Regel durch Hanss 
marken bezeichnet, 
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ein Geiftlicher, bereits im I. 1433 ein Schulobefenntniß mitten 
unter andern eingetragen hat. Das Yahr feines Todes ijt 
nicht befannt. 
- Die Dichtungen find von Händen eingetragen, welche 
unter fich jelbft und von den Handjchriften der Rechnungen - 
verfchieden find. | 
Das erfte Gedicht ſteht auf fol. 17 b auf einer leer ge- 
bliebenen Stelle. Die Schrift ift fehr umbeutlih und von 
einer ſehr ausgejchriebenen Hand. Diefelbe Hand hat etwas 
höher gefchrieben: „Item Peter Rybe is en ghut knecht“; 
derſelbe Name jteht Be auf. der folgenden Seite. Bon der⸗ 
felben Hand fteht fol. 24 b: „Hynryk van der ouue (oder 
onne)*“. 
Der Trinkſpruch fteht fol. 35 b und über bemfelben von 
derjelben Hand: 
„In dat yar vnses heren do men schref XLVII“. 
Auf der gegemüberftehenden Seite ftehen von berfelben Hand 
einige Federproben, eine Handelsnotiz und ein jchwer zu ent- 
zifferndes Recept. 
Mean könnte vermuthen, daß Kaufgefellen die Schreiber 
der Dichtungen feien; allein die neben dem Trinfipruche ſtehende 
Hanvelenotiz: 
„item is my tenetur Hans Bomoley (?) VIII par 
„swyne fele, dar steyt my dat deker XXX mr. lub. 
„myn VI etc.“ 

ſcheint für einen jelbftftändigen Mann zu fprechen. 

Die Nieverfchreibung der Gedichte fällt alfo in die Zeit 
1433 bis 1448. 

Die beiden Gedichte find ſehr verfchieden an Inhalt und Ton. 

Das erſte Gedicht ift ein launiger Trinffpruch oder eine 
Tiſchrede, deren Inhalt aus der mwörtlichen Ueberſetzung klar 
wird; es ift eine Aufforderung zum Zrinfen. Diejes Gedicht 
ift rein plattdeutjches Original, wie es ächt plattveutfche, noch 
heute allgemein übliche Redensarten und Wörter beweiſen, wie 
z. B. 1. ik ghä stän (= id) ade ftehen — ich ftelle mich), 
2. nychen beten (nicht ein Bischen), 1. schap (Schranf), 
11. gräpen (breifüßiger Kefjel oder Topf, 11. ar (taffen? 
— bhervorziehen, oft — auf ebener Fläche "hervorziehen oder 
wegziehen), 

Das zweite Gedicht ergeht fih in dem Iprifchen Ton ber 
fogenannten Minnefänger des 13. Sahrhunderts. Es ift offenbar 
eine Veberjegung oder Nachahmung eines Iyriichen Gedichtes 
jener Zeit, das gewiß an vielen Stellen mißverftanden und 
ſchlecht wiedergegeben ift. Dazır ift die Handſchrift ſehr jchlecht, 
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wenn fie auch, mit Ausnahme ber als zweifelhaft angegebenen 
Stelfen, hier getreu wiedergegeben ift. Ton und Versmaaß 
find durchaus nicht nieberbeutjch, und viele Redensarten und 
Wörter kommen wohl nur in ber hochdeutſchen Dichtung vor, 
3.8. tynnekynen (Zinnchen), lustechlyke mey, bumgardelyn 
u. ſ. w. Die Bilder der dritten Strophe: borch van ylben- 
ben, carbunkelensten, goldene krön, tynnekynen van ca- 
ralen, find rein Bilder ber romantiſchen Zeit. Manches ift 
ganz unverjtändlich. So viel e8 feheint, ſoll die Freude mit 
dem Mai und eine Jungfrau mit einer elfenbeinernen Burg 
vor einem Maigarten verglichen werben. 


— — — — 


I. 
In dat yar vnses heren do men schreff XLVIH. 


1 Hyr ghä ik hen vör dat schap stän vnde wyl wat elen, 
2 men hyr is nychen beten; 

3 dat ghöde ber mach ik gherne drynken 

A vnde ök &te ik gherne van deme schynken. 

5 Myn l&ue kumpän, wo gheyt yt dy so tho strvnpe? 
6 kanst dv noch ghyghen edder trympen? 

7 De balken kanst dv tellen 

8 vnde &n stoflekens börs vt der tonnen fellen; 
9 där vmme byst dv &n ghöt gheselle. | 
10 Dv kanst ök wol käken, 
11 dat flösk vie deme gräpen räken. 
12 Wen dv dat heft ghedan, 

13 so kanst dv na deme keller ghän. 

14 Den köl macht dv nycht gherne eten, den lest dv wol stän, 
15 där vmme byst dv En ghöet kulm]pän. 


u. 


1 Ik heue an vnde singhe 

2 dat beste dat yk kan, 

3 van den veyten) in den velde, 

4 he steyt so läuesan, 

5 där vynt me blömeken eddelen vyn 2); 
6 yK rede jv dat vör wäre, 

7 beter lust macht niman syn. 


— — — — 
1) @6 ſieht oft v ftatt w, i 93. veyten (weyten), vyl vy (wyl wy) 
I, 6, veren (weren) 1ll, 5. 
2) vyn wohl fait Syn (= fein). 


2. 
1 Fyggölen !) vnde leygen kl& 
2 vode de blömekyn, 
3 och syderner secer sylige 2), 
4 der schouwten verne Il 
5 to desseme lustechlyken mey: 
6 vyl vy de vrouken läuen 
7 myt reden meynerley. 
3. 
1 Och machte I borch van ylbenbên 
2 an &n bümgardelyn stän, 
3 de torne van carbunkelenst£n, 
4 där bäuen @ne guldene krün, 
5 vnde veren de tynnekynen 
6 van caralen, 
7 so wer de borch gär luchlyk anttoschouende. 


— — — — 


Ueberſetzung. 
I 


1 Hier geh ich vor den Schrank ftehn und will was effen, 
2 aber bier ift nicht ein bischen; 

3 das gute Bier mag ich gerne trinfen 

4 und auch äße ich gerne von dem Schinken. 

5 Mein lieber Kumpan, wie geht e8 Dir jo zu Strumpfe (?) 
6 Kannſt Du noch geigen oder trompeten ? 

7 Die Balken kannſt Du noch zählen 

8 und ein Stübchen Bier aus der Tonne füllen. 

9 Darum bift Du ein guter Gefelle. 
10 Du kannſt auch wohl Kochen, 
11 das Fleiſch aus dem Grapen holen. 
12 Wenn du das haft gethan, 
13 fo kannſt du nach dem Keller gehn. 
14 Den Kohl magft Du nicht gerne effen, den läßt Du wohl ftehn, 
15 darum bift du ein guter Kumpan. 


1) ſy — (oder auch ſyggalen) wohl — Violen, Veilchen. 

2) syderner secer syllge ganz unverſtaͤndlich; das Manuſcript 
iſt undeutlich: man fönnte auch sydetner seter leſen. Wahrſcheinlich 
iR secer- ober setersylige, ein Wort. Jacob Grimm iheilt mit, 
daß 15. die Pflanze ſei, welche botaniſch selinum palustre 
heißt; syderner vieſleicht — ſeiden? 


Pre} 
I. 


1 


Ich hebe an und finge 

das befte das ich fan, 

von dem Waizen in dem Felde, 

er ftebt jo lobeſam, 

Da findet man Blümchen ebel fein, 
ich jage euch das fürwahr, 

beffere Luft mag niemand fehn. 


1 

2 

3 auch feidener ..... Silgen 

4 der fchauten verne zwei: 

5 zu dieſem Inftiglichen Mai(:) 

6 wollen wir die Yungfrauen loben 
7 mit Reden mancherlei. 


3. 
1 Auch mochte eine Burg von Eifenbein 
2 an einem Baumgärtchen ftehn, 
3 die Thürme von Rarfunfeljtein, 
4 dar uber eine goldene Kron 
5 und wären bie Zinnchen 
6 von Korallen, 
7 fo wäre bie Burg gar Iuftig (?) anzufchauen. 


B. 


Sabhrbicher 


für 


Alterthumskunde. 


Zahıb, dee Vertine f. mctlenb. Geſch. XXI. 18 


* 
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I. Zur Alterthumskunde 


im engern Sinne, 


1, Bordriftliche Zeit. 
a. Beit der Hünengräber, 


Streitart von Nemlin. 


Zu Remlin bei Gnoyen ward eine exit faum ange— 
fangene Streitart aus hornblendeartigem Geftein gefunden 
und von dem Herrn von Kardorff auf Remlin zu Gnoyen 
geichenft. Der Stein ift ein ganz rober, noch nirgends 
bearbeiteter DBlod, 44 * lang, 2 hoch und gegen 2 “ 
breit in der Mitte, ganz in der Form einer Streitart, ehr 
forgfältig gewählt. Die Bohrung des Schaftloches ift 
an einer Seite im einer regelmäßigen, glatten, halbkugel— 
förmigen Vertiefung von etwa 4 ” angefangen, an der ent 
gegengefeßten Seite kaum fichtbar angelegt. Man fieht wieber- 
um aus dieſem Beiſpiele, daß man zu Streitärten, wenn 
möglich, gerne Steine mmgefähr von der Form der Streitärte 
wählte, zuerit die Bohrung des Schaftloches ausführte und 
dann erjt dem Aeußern die regelmäßige Form und Schleifung 
geb A * die Streitaxt von Gottmannsförde, Jahrb. XVI, 
S. 255, 


G. €. F. Liſch. 


Streitaxt von Kankel. 


Zu Kankel bei Schwaan warb im J. 1855 eine ſchon 
vollftändig bearbeitete, aber noch nicht durchbohrte Streitart 
von Hornblende gefunden und von dem Herrn Burgemeifter 
Daniel zu Schwaan erworben und dem Vereine geſchenkt. 
Die Bohrung des Schaftloches ift erft an einer Seite 4 “ 
tief in einer halbfugeligen Höhlung angefangen. 

18 * 
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Streitart von Schwerin. 


Auf dem Schelffelde bei Schwerih warb eine Streit- 
art von gewöhnlicher Form, aus Hornfels oder Trapp, an 
den weniger harten Stellen jehr verwittert und ausgemwafchen, 
von dem Maurergejellen Hering gefunden und erworben. 


Streitaxt von Webelsfelde, 


Zu Webelsfelde bei Gadebuſch ward auf dem Felde 
beim Graben mehrere Fuß tief in der Erbe eine kleine Streit- 
art aus Hornblende, mit ovalem, ſehr ausgebrochenen Loche 
und vermwitterter und ausgewajchener Oberfläche gefunden und 
von dem Herrn Bufch zu Webelsfelvde dem Vereine gejchenft. 


Keil von Gnoyen. 


Ein Keil aus bräunlichem Feuerftein, 5“ lang, 1” bie 
14 * breit, Z vie, überall erſt roh zugehauen und noch 
nirgends geihtifen, an Material und Arbeit dem Fleinen halb— 
mondförmigen Mefjer von Dölik (vgl. S. 277) jehr ähnlich, 
gefunden zu Gnoyen, warb gefchenft von dem Herrn v. Kar- 
dorff auf Remlin zu Gnoyen. 


Keil von Viecheln. 
Ein Keil aus gelbweißem Feuerjtein, 6“ lang, 24 * bis 
3“ breit, 1 did, überall gejchliffen, an der Schneide und 
am Bahnende vielfach abgeiplittert und an der Schneide wie— 
erholt nachgeichliffen, aljo offenfichtlich viel gebraucht, gefunden 
zu Biecheln bei Gnoyen, ward gejchenft von dem Herrn 
v. Kardorff auf Remlin zu Gnohen. 


Keil von Nemlin. 


Ein Keil aus Hornblende, von dem größten Format, 
Ihon in alter Zeit in der Mitte halb durchgebrochen und nur 
noch in der untern, zugejchärften Hälfte vorhanden, gefunden zu 
Remlin bei Gnoyen, gejchenft von dem Herrn v. Kardorff 
auf Remlin zu Onoyen. 


on Ein Keiliplitter, 

von Feuerftein, 2“ lang, 14 breit, von einem gejchlif- 
fenen Seile abgeiprengt, ward zu Friedrichshöhe bei 
Roftod gefunden und von dem Herrn Ritter auf Friedrichs— 
höhe gejchenft. 
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Feuerſteindolch von Bartelöbagen. 

Ein Dolch von bellgrauem Feuerftein, 7 “ lang, mit 
fünjtlich gearbeitetem, funzen Griffe, ward in einer 6 Fuß 
dien Zorfichicht zu Bartelshagen bei Teterow gefunden 
und von dem Herrn Pogge auf Bartelshagen dem Vereine 
geſchenkt. 


Feuerſteindolch von Neu⸗Kalen. 


Im Mai d. J. 1856 ward auf der Feldmark der Stadt 
Neu-Ralen nicht weit vom Cummeromer See ein Dolch 
aus dunkelgrauem Feuerftein, 73 “ lang, beim ZTorfftechen 
mit der Torfmafchine 6 Fuß tief aus dem Torfmoore hervor: 
geholt und von dem Herrn Burgemeiſter Mau zu Neu: 
Ralen dem Vereine geſchenkt. 


Fenerfteinerne Pfeilſpitzen 


aus dem Kegelgrabe von Dabel Nr. 1 aus der Bronze 
Periode vgl. unten Kegelgrab von Dabel ©. 282. 


Pfeilſpitze von Friedrichshöhe. 
Eine Pfeilfpige aus Feuerftein, 13 lang, gut gearbeitet, 
fand der Herr Ritter auf Friedrichshöhe bei Roftod auf 
feinem Felde und fchenfte fie dem Vereine. 


Ein balbmondförmiges Meffer 


aus bräunlichem Feuerftein, Hein und zierlich, 4 lang, Z “ 
breit in der Mitte, an Material und Arbeit dem Keil von 
Gnohyen (vgl. ©. 276) jehr ähnlich, gefunden zu Dölitz bei 
Gnoyen, gejchenft von dem Herrn v. Kardorff auf Remlin 
zu Gnoyen. 


Schleuderftein von Schwaan. 


Zu Schwaan warb 1856 zwiſchen Straßenpflafterfteinen 
ein abgerundeter Stein gefunden, welcher offenbar zu einem 
Schleuderjteine oder zu einem Werkzeuge der Art, welche 
man bisher für Schleuderfteine gehalten hat, vorbereitet, aber 
noch nicht vollendet ift. Der Stein bejteht aus feſtem, 
quarzigem alten Sandftein, hat an zwei Seiten noch die natür- 
lichen, rohen Schichtungsflächen, ift 23 * did, 4“ im Durch: 
mefjer und rund umher durch Kımft faft ganz, mit Ausnahme 
weniger Stellen, völlig abgerundet. Der Stein ward durch 
bie Fürforge des Herrn Burgemeifters Daniel zu Schwaan 
entdeckt und von demfelben dem Vereine gejchenft. 


7 


Einen Spindelftein aus Sandftein, 


mit rohen DBerzierungen, gefunden zu Kadow bei Golbberg, 
jchenfte ver Herr Wiehmann auf Kadow. 





Steinchlinder, 


Te von einem Chauffeewärter zwiſchen Gnoyen und 
Teſſin, gefchenft von dem Herrn v. Kardorff auf Remlin 
zu Gnoyen. Es ift, wie es foheint, ein bräunlicher, kieſel— 
haltiger Stein, in Geftalt eines völlig regelmäßigen und glatten 
Chlinders, der fich von 23 bis 24 im Durchmeffer ver- 
jüngt, und 4 * lang ift. Es ift noch nicht ermittelt, ob das 
Aeußere diejes Steines durch Kunft bearbeitet oder ob das 
Ganze durch Natur gebildet und vielleicht eine Verfteinerung ift. 
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b. Beit der Regelgräber, 


— — — 


Kegelgrab von Dabel Nr. 1. 


In der an heibnifchen. Gräbern reichen Gegend von 
Sternberg ftehen auf der Feldmark des Bauerndorfes Dabel 
bei Sternberg viele Gräber, von denen ſchon in früheren 
Zeiten mehrere theils abfichtlich, theils zufällig abgetragen find. 
Der Herr Paftor Böcler und der Herr Erbpächter Schmidt 
zu Gägelow bejchlofjen nun, eines von den noch vorhandenen 
Gräbern nach wiffenfchaftlichen Grundfägen für den Berein 
für meflenburgifche Gefchichte aufzudecken, und brachten ihren 
Bora am Ende des Monats October 1856 in drei Tagen 
zur Ausführung; der — Schmidt ſtellte mit großer Frei— 
gebigkeit alle nöthigen Arbeiter und trug alle Koſten, ſo daß 
das Ergebniß der Aufgrabung dem Vereine zum Geſchenke ge— 
boten ward. Die beiden genannten Herren waren bei der 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt geleiteten Auf— 
grabung gegenwärtig. 

Das auf dem Acker des Hauswirths Schwarz zu Dabel 
ſtehende Grab war ein Kegelgrab erſter Größe aus der 
Bronzeperiode. Das Grab ſtand auf einem mäßigen Hügel, 
an deſſen Abhange ein zweiter, etwas kleinerer Grabhügel liegt 
und von welchem man noch eine ziemliche Anzahl anderer 
a ri jeben kann, welche jedoch alle von geringerer 

röße find. Das aufgevedte Grab hatte eine fegelförmige 
Seftalt, mit runder Baſis, und war nur mit Rafen bebedt, 
ohne im Aeußern irgend einen Stein zu zeigen; bie Arenhöhe 
des Grabes war 12 bis 13 Fuß, der Umfang an der Bafis 
ungefähr 230 Fuß. Auf dem Grabe ftand ein alter, Fräftiger 
Weißdornbuſch, von einigen kleinern umgeben. 

Der innere Bau des Grabes war aljo geftaltet. In 
einem länglichrunden Umfange von 10 Fuß Länge und 8 Fuß 
Breite war der Boden des Grabes auf dem Urboden mit 
fleinen, ziemlich flachen, genau an einander jchließenden Steinen 
gepflaftert; diejes Steinpflafter war von etwas größeren, 
aufrecht ſtehenden Steinen von 4 bis 14 Fuß Höhe begrenzt. 
Auf diefem Steinpflafter war das Begräbniß; dieſes war 
mit einem fegelförmigen Steinhügel von Heinen Steinen 
bis zu einer Höhe von 4 bis 5 Fuß bevedt, jo daß biefer 
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Steinkegel im Innern des Grabes über den Umfang des Stein- 
pflafters hiniiberreichte. Weber dieſen Steinfegel war 8 Fuß 
hoch Sand gejchüttet, welcher die äußere, mit Rafen be 
deckte Kegelgeftalt des Grabes bildete. Man kann alfo fagen, 
daß der Rafenhügel im Innern einen Steinfegel barg, ber 
bas auf einem Steinpflafter auf dem Urboden befindliche Be— 
en. bedeckte. Da ber Rafenhügel in feinem Umfange im 
aufe ber Zeit abgepflügt war, r traten die Steine des 
Steinfegeld beim Graben jehr bald zu Tage. 

Nach allen Anzeichen waren in vem Grabe zwei Leichen 
beftattet: eines Mannes und einer Frau. Die Leiche des 
Mannes war unverbrannt beigefett, die Leiche der Frau 
verbrannt. Wenn auch diefe Sache nicht ganz bejtimmt zu 
Zage lag, fo wird fie fich doch durch die folgenden Befchrei- 
bungen und Bergleichungen von ſelbſt ergeben. Die Leichen 
waren unmittelbar auf dem ben Urboden bedeckenden Stein- 
pflafter beigefegt und unmittelbar mit dem barauf ruhenden 
Steinkegel ohne Zumifchung von Sand zuerjt zugededt. Die 
Lage der Begräbniffe war folgende: 
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1. Lage ber brongenen Dofe. 
2. Lage der Fleinen bronzenen @eräthe, 
3, Sage der thoͤnernen Urne, 
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Die Aufgrabung warb im Often des Grabes begonnen 
und gegen Wejten bin fortgeführt. | 

Die Leiche des Mannes lag unverbrannt auf bem 
Steinpflafter, ungefähr in ver Mitte der nördlichen ge 
bejfelben, nach der nördlichen Seite hin, fo daß der Raum 
von dem Gerippe bis nach der füblichen Begrenzung bes 
Steinpflafter8 bedeutend größer war, als bis zur nörblichen 
Begrenzung, und an der rechten Seite dieſer Leiche noch 
Raum für die Beftattung einer zweiten Yeiche war. Die 
Leiche hatte mit dem Angefichte nach Dften gejchaut. Von 
einem Schädel und ben meiften &ebeinen des Dberleibes war 
nichts mehr zu finden. Die ziemlich fejten Schenfelfnochen 
mit Reſten des Bedens lagen am Dftende. An den Steinen 
über ber Leiche fand fich eine Menge röthlich ausjehender, 
Ichmieriger Maſſe, deren Urfprung nicht zu erklären war, bie 
aber vielleicht von der Umhüllung ver Leiche herrübrte. 

An der rechten Hand der Xeiche hatte ein goldener 
Fingerring geftedt. Der Ring (ein ch) ift von 
Ipiralförmig gewundenem goldenen Doppeldrath, ver 
an beiden Enden endlos verbunden iſt, 24 Windungen hoch, 
auf einen jtarfen Mannesfinger pafjend (wie der in Sahrb. IX, 
©. 336 abgebildete, in vem Kegelgrabe von Ruchow gefundene 
Ring, der ſich nur dadurch unterjcheidet, daß er eine Windung 
höher ift), durch das Tragen zuſammengedrückt, nach der innern 
Seite der Hand hin mehr als nach außen, jo daß die beiden 
Enden gegen die innere Fläche der Hand bin reichen, aus 
reinem Golde. Der Ring lag dort, wo die Hand des aus— 
gejtredten rechten Armes gelegen haben mußte. 

An der rechten Seite der Leiche lag ein Schwert aus 
Bronze, unmittelbar neben den Beinknochen, mit bem 
Griffe unmittelbar an oder über der rechten Hüfte. Das 
Schwert ift im Ganzen 2 ‘5 Hamburger Maaß lang, bie 
Klinge 2° 1%, der furze Griff 3%, der Knopf 1“ lang. Die 
Klinge ift zweifchneidig, mit erhabenem, von Nelieflinien be- 
gleiteten Meittelrüden, in der Mitte der Klinge etwas ver: 
‚breitert. Die Oriffftange ift mit 10 runden Queerjcheiben 
bejeßt, zwijchen denen gleich große Zwifchenräume liegen. Der 
Griffknopf ift rhombiſch gejtaltet und oben mit Kreiſen ver- 
ziert. Das Schwert gleicht ganz dem in dem merfwiürbigen 
Kegelgrabe von Peccatel gefundenen, auf ver Lithographie zu 
Sahrbüchern IX, Fig. 5, abgebildeten Schwerte. Das ganze 
Schwert ift ganz und unzerbrochen beigelegt gewejen, aber 
jo ftarf orydirt, daß von dem Metall im Innern ehr 
wenig übrig ift. Der Roſt liegt überall ſehr ftarf auf, zeigt 
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nirgends einen eblen Roſt mehr, hat das Metall überall ge- 
jpalten und zertrimmert und das Ganze jo mürbe gemacht, 
daß das Schwert beim Ausheben in vier Stüde zerbrochen ift. 
Der Griff hat in der halbınondförmigen Ueberfaſſung über 
bie Klinge eine dünne Unterlage von Knochen. 

Veberhaupt bieten die Bronzen biefes Grabes die Er- 
Icheinung, daß fie alle vom Roſte fo ſehr angegriffen 
* wie die Bronzen keines andern bisher aufgedeckten Grabes, 
o daß dieſes Grab gewiß zu den älteſten Gräbern der 
Bronze-Periode gehört, die bisher bekannt geworden ſind. 

Dieſe Anficht von dem ſehr hohen Alter des Grabes 
wird durch folgenden ſehr merkwürdigen Fund beftätigt. An 
der vechten Seite des Oberleibes, dort wo etwa Die Arm— 
höhlung unter der Schulter begonnen haben mußte, lagen 
fünf jehr ſauber und zierlich gearbeitete Pfeilfpigen aus 
Feuerftein, 14 bis 13 Zoll lang, wie die hieneben und- im 
Friderico-Francisceum Tab. XXVII, Fig. 15 
bis 17 abgebildeten Pfeilfpigen. Der Herr 
Pastor Böcler Hat dieſe Pfeilipiten mit 
eigenen Händen an der bezeichneten Stelle 
aufgenommen. An ver einen Pfeilfpise ſaß 
noch etwas von dem gefpaltenen hölzernen 
Schafte, welcher über vie beiden breiten 
Seiten der Spike jo weit hinüberfaßte, daß 
- die Spite und die Schneiden des Steines frei 

| lagen, jehr dünne und zierlich gearbeitet war 
und allmählig auf die Fläche des Steines überging (wie bie 
Abbildung hieneben zeigt), jo daß dieſe Schäftung 
des Steines dem Eindringen des Pfeiles in Feiner 
Weife hinderlich war. Dieſer Reft des hölzernen 
Schaftes zerfiel jedoch bald nach der Freilegung 
in Staub. Wenn auch manche fteinerne Geräthe 
der Steinperiode in die Bronzezeit übergingen, To 
find die Pfeilfpigen diefes Grabes, in Verbindung 
NE mit der jehr alten Bronze, eine Andentung, daß 
a dieſes Grab der Steinperiode jehr nahe lag.. 

Die Lage des Schwertes und der Pfeiljpiten 
iprechen dafür, daß man ber Leiche das Schwert 
mit der Spitze nach unten gerichtet und bie Pfeile 
mit den Spigen nach oben gerichtet in die rechte 
Hand gab. 

Diefe drei Gegenftände (dev goldene Fingerring, das 
bronzene Schwert und die fteinernen Pfeiljpigen) gehören nach 
per Lage ohne Zweifel der underbrannten. männlichen Yeiche an. 
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Nach der Größe des mit Steinen gepflafterten Raumes 
zur Rechten der unverbrannten Leiche und nach ben . 
im Grabe gefundenen Geräthen ift e8 nicht unmwahrfcheinlich, 
daß biefer Raum zur Beifegung einer zweiten, verbrannten, 
wahrjcheinlich weiblichen Leiche gedient hat, wenn auch bie 
Spuren von der Art der Beitattung jehr undeutlich waren. 
Auch fehlte ein zweiter goldener Ring, der in andern Gräbern 
diefer Art gewöhnlich gefunden wird; ein zweiter Ring kann 
nicht gut überfehen oder unterjchlagen fein, da die Aufgrabung 
ſehr forgfältig unternommen ift und die Arbeiter beftänbig 
unter der fcharfen Aufficht der dirigirenden Herren arbeiteten. 

Bor der Beichreibung der übrigen in dem Grabe gefun- 
denen Gegenftände muß aber noch eines zweifelhaften, merk— 
würdigen Geräthes — werden, welches vielleicht noch zu 
der unverbrannten Leiche gehören kann. Rechts unmittelbar 
neben dem Schwerte lag nämlich ein ſehr langer, runder, 
bronzener Stab oder eine „Nadel“, wie Werkzeuge dieſer 
Art bisher genannt ſind. Dieſe Nadel iſt ungefähr grade ſo 
lang, als das Schwert. Die letzte Spitze iſt verloren 

egangen; ber übrige, beim Ausheben in 7 Stücke zerbrochene 
heil ift noch 2° 2 Hamburger Maaß lang. Das Ganze 
bildet eine jchwere, maſſive, faft 3“ dicke, unten zugeipitte 
Bronzeftange, welche oben einen im rechten Winfel angefekten, 
runden, flachen Knopf in Form einer Scheibe von 2” Durd- 
meifer hat und unter dem Knopfe mit mehreren erhabenen, 
ftarf hervorragenden Reifen verziert ijt. Der obere Theil 
grade einer jolchen Nadel mit fait eben fo ſtarkem Roſte, 
welche vielleicht eben jo lang gewejen fein mag, ift im Frid. 
Franc. Tab. XXIV, Fig. 1, abgebildet. Die großherzogliche 
Sammlung befitt noch eine jolche faft eben fo lange, 2 Fuß 
fange, jeboch dünnere Nadel, deren Knopf mit Goldblech be- 
fegt ift. Im dem dem dabelſchen Grabe fo ähnlichen Grabe 
von Ruchow warb ebenfalls eine ähnliche Nadel von 19 
Länge und eine zweite, gleiche von 9" Länge gefunden. Man 
muß anfangen zu zweifeln, daß diefe langen „Nadeln“ troß 
ihrer Geftalt zu „Haarnadeln“ bejtimmt gewejen feiern, da fie 
doch zu lang, vorzüglich aber zu jchwer dazu find; man wird 
durch die Yage neben dem Schwerte und durch bie gleiche 
Länge mit demſelben baranf geleitet, daß fie zur männlichen 
Waffenrüſtung gehört haben fönnen. 

Die noch übrigen in dem Grabe gefundenen Gegenftände 
lagen zur rechten Seite der unverbrannten Leiche nach dem 
geößern, von Alterthümern leeren, ſüdlichen Raume des Stein- 
pflafters him und gehörten vermuthlich zu einer zweiten, vers 
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brannten, wahrſcheinlich weiblichen Leiche, der Frau des un- 
verbrannt beigejegten Mannes. Innerhalb des mittlern Raumes 
diefer ſüdlichen Abtheilung des Pflaftere ward aber durchaus 
nichts Alterthümliches gefunden; überhaupt warb jowohl auf 
dieſem Raume, als in dem ganzen Grabe außer der unver- 
brannten Leiche feine weitere Spur von Knochen gefunden. 


Jedoch find einige Anzeichen von einer zweiten Beftattung 
vorhanden. 


An der rechten Seite des rechten Fußes der unverbrannten 
Leiche, etwas nach dem leeren Raume des Steinpflaſters hin, 
fand ſich ein Bruchſtück einer gehenkelten, thönernen Urne, 
nämlich der Henkel mit dem dazu gehörenden Stücke des Oeff— 
nungsrandes und des Bauches, neben einem etwas erhabenen, 
runden, an einer Seite geſchwärzten Steine; ungeachtet 
alles Rachfuchens fanden ſich jedoch keine Urnenfcherben mehr 
und feine Knochenfplitter. 

Dben zur Rechten neben dem Kopfende der unverbrannten 
Leiche ſtand eine ebenfalls ftarf geroftete, runde Dofe von 
Bronze, 1° hoch und 33 “ im Durchmefjer, mit einem im 
Aeußern reich in Relief gearbeiteten flachen Boden und mit 
zwei Dehren auf dem Rande und mit einem flachen Dedel, 
der in der Mitte ebenfalls ein in gleicher Richtung liegendes 
Dehr hat. Durch die drei Dehre war ein dünner Riegel von 
4" Dreite zum Verſchließen geichoben gewejen; die Geſtalt 
des Riegels iſt durch einen Klaren Eindrud in den Roſt oben 
auf dem Dedel von Dehr zu Dehr noch klar zu erfennen. 
Leider ift diefer ficher fehr verrojtet gewejene Riegel verloren 
gegangen, da die Arbeiter die Doje zuerjt fanden und unfanft 
berührt hatten, als fie diefelbe dem Herin Schmidt hinreichten. 
In der Doſe befand jich nichts, wie der Herr Pajtor Böcler 
berichtet, ber fie zuerjt geöffnet hat; jedoch find im Innern 
einige jcharf bezeichnete Stellen jehr glänzend und andere 
Stellen mit hochblauem Roſt bedeckt; vielleicht diente dieſe 
Dofe zu einer Salbenbüchfe, während die Doſen mit fpitem 
Boden, welche jedoch wohl jünger find, gewöhnlich als Schmud- 
fäftchen zur Aufbewahrung des Goldſchmuckes dienten. Cine 
jeft ganz af Dofe, abgebildet im Friderico-Francisceum 

b. XII, 4, beſitzt die großherzogliche Sammlung. Cine 
ehr ähntiche Dofe fand fih in dem ähnlichen Grabe von 
Ruchow und eine gleiche in dem zweiten merkwürdigen Grabe 
von Peccatel bei Schwerin (vgl. Jahrb. Xl, ©. 308). 


Nahe an der Seite des rechten Armes der unverbrannten 
Leiche, etwas höher als der Schwertgriff, lagen zufammen 
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mehrere Fleine AlterthHümer von Bronze, wie fie auch in 
andern Gräbern zufammen gefunden find, nämlich: 

ein fichelförmig gebogenes Arbeitsmejjer aus Bronze, 
in der Klinge gegen 6“ lang, in mehrere Stücde zerbrochen, 
wie Frid. Franc. Tab. XVII, Fig. 3, und Jahrb. IX, Litho— 
graphie, Fig. 7; 

ein grades Arbeitsmejfer aus Bronze, etwas Fleiner, 
in mehrere Stücke zerbrochen, wie Frid. Franc. Tab. XVII, Fig. 1; 
e ein Hütchen aus Bronze, wie Frid. Franc. Tab. XAXIU, 
ig. 10; 

ein zierlicher, gut gejchliffener Meißel aus Bronze, 
34 “ lang; 

ein Doppelfnopf oder Hembsfnopf aus Bronze, wie 
Jahrb. XI, ©. 378, zweite Abbildung; 

ein dünner, breiter, in der Außenfläche gereifter Finger— 
ring aus Bronze, grade wie ber in dem Grabe zu Peccatel 
bei Schwerin gefundene, auf der Lithographie zu Jahrb. IX, 
Fig. 11 abgebildete Ring; 

Heine Holzjtüde von Griffen, wahrfcheinlich der Meffer. 


Diefes große Kegelgrab von Dabel ift fowohl durch fich 
jelbjt, als durch die Vergleichung mit andern Kegelgräbern 
erjter Größe jehr merfwürdig, mag man nun annehmen, daß 
eine Leiche oder daß zwei Leichen in demſelben begraben find. 
Beſonders merkwürdig ift, daß die Heldenleiche in demſelben 
unverbrannt beigejegt war und daß das Grab jo jehr alt 
zu fein fcheint. Es ift dies das erjte Mal, daß in Meklen— 
burg mit Sicherheit fteinerne Geräthe in einem Kegelgrabe 
der Bronzeperiode gefunden find. 

Die jest Schon mögliche Bergleihung mit andern ähn- 
lihen Gräbern wird zu bemerfenswerthen Ergebniffen führen. 

Ungefähr eine halbe Meile von dem vabeljchen Grabe 
ftand auf der Feldmark von Ruchow eines der größten 
Gräber im Lande, welches der Fürft von Xippe- Schaumburg 
1822 aufveden ließ und deſſen Aufgrabung ich öfter beimohnte 
(vgl. Yahresberiht VI. ©. 30 flgd.). Auch in diefem Grabe 
war die Heldenleiche unverbrannt beigejegt und hatte 
ein Bronzejchwert und zwei goldene Spiralfingerringe bei 
fih. Neben dieſer Leiche waren zwei verbrannte weibliche 
Zeichen beigejeßt, von denen jede einen gleichen golvenen Fin- 
gerring und mehrere Bronzegeräthe, 3. B. eine Dofe, ein 
Meffer, eine Nadel, einige Ringe 2c. bei fich hatte. Auch eine 
fehr lange bronzene Stange oder Nadel fand fich im dieſem 
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Grabe. Die Aehnlichkeit des Grabes von Ruchow mit dem 
ganz nahen Grabe von Dabel fpringt in die Augen, und aus 
dieſer nu babe ich gejchloffen, daß in dem dabelſchen 
Grabe zwei Leichen beigeſetzt geweſen find. Die Klinge des 
ruchowſchen Schwertes iſt der Klinge des dabelſchen Schwertes 
ähnlich; das ruchomiche Schwert hat jedoch einen hölzernen 
Griff gehabt, da die Klinge nur eine bronzene Griffzunge bat. 
— Die Bronzen des ruchowſchen Grabes find nicht jo ſtark 
geroftet, als die des dabelſchen, und daher wohl jünger; es 
ift alfo, da beide Gräber fo nahe an einander liegen, nicht 
unmwahrjcheinlich, daß die beiden Gräber zweien Helden, aus 
einer Ältern und einer etwas jüngern Zeit, angehören, 

Ein zweites Grab, welches hier zur Vergleichung fommt, 
ift das große Kegelgrab, der „Herrberg“, bei Schwaan. Auch 
hier find zwei Gräber zu einem Grabe verbunden. Der ältere 
Theil des jehr bedeutenden Grabes fteht noch. Der angelebnte 
jüngere Theil ift aber abgetragen und zeigte diejelben Er— 
fcheinungen (vgl. Yahrbücher XIX, ©. 297), wie das Kegel- 
grab von Dabel. Die Heldenleiche in dem Grabe von 
Schwaan war ebenfall® auf einem Steinpflafter, unter welchem 
acht Leichen Hocdten, unter einem Steinfegel unverbrannt 
beigejegt und hatte ein Bronzeſchwert zur Seite, welches 
dem dabelſchen jehr ähnlich ift, jevoch einen ovalen Kuopf hat. 
Das ſchwaaner Schwert fcheint nach der ungewöhnlichen Stärfe 
des Roſtes mit dem babeljchen aus derjelben Zeit zu ſtammen 
und ebenfalls zu ven ältejten Bronzen Meklenburgs zu gehören. 

Diefe drei Gräber von Dabel, Ruchow und Schwaan 
find zugleich allein diejenigen Kegelgräber der Bronzeperiode, 
in denen unverbrannte Yeichen, alle ungefähr von dem— 
felben Alter und unter denjelben Verhältniſſen, gefunden find, 

"Wir find freilich noch nicht jo weit, um biftorifche Schlüffe 
aus den Heidengräbern ziehen zu können, aber man ift verleitet 
zu glauben, daß die in diefen drei Gräbern bejtatteten Männer 
einem einheimiſchen Gejchlechte, das den Yeichenbrand nicht 
übte, — die Frauen einem eingewanderten Gefchlechte, das 
den Yeichenbrand einführte, angehörten, oder umgekehrt. 

Ein drittes Gräberpaar, das hier vielleicht zur Ber: 
gleihung gezogen werben könnte, find die beiden nahe an ein- 
ander ftehenden, merkwürdigen Gräber von Peccatel bei 
Schwerin, welche ähnliche Erjcheinungen zeigten, obwohl bie 
Leichen in beiden verbrannt waren. In dem einen Grabe 
(vgl. Sahrb. IX, ©. 369 flgb.), in welchem fich der Bronze- 
wagen fand, ward ein bronzenes Schwert und ein bron- 
zener Yingerring gefunden, beide ben dabelſchen Alterthümern 
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ganz gie. In dem nahe dabei ftehenden Grabe (vgl. Jahrb. 
XI, ©. 366 flgd.), in welchem fich der Altar fand, warb 
eine der babeljchen gleiche Dofe aus Bronze gefunden, 
Alle Diele —— gehören ſicher einer und derſelben, ſehr 
alten Zeit der Bronzeperiode an. 
| G. C. F. Liſch. 


Kegelgrab von Dabel Nr. 2. 


Vor mehreren Jahren trug der Schulze Dankert zu 
Dabel bei Sternberg mehrere kleine Kegelgräber ab und fand 
in denſelben mehrere Bronzen, welche er im Jahre 1856 zu 
Händen des Herrn Paſtors Bbeler zu Gägelow dem Vereine 
übergab. Dieſe Bronzen find folgende: 

zwei voll gegoſſene, gravirte Armringe aus Bronze; 

ein voll —A glatter Armring aus Bronze; 

eine Pfeilſpitze aus Bronze, mit Schaftloch und 


Widerhaken. 
G. C. F. Liſch. 


Kegelgrab von Mühlengeez. 


Im J. 1846 trug der Erbzinsmann Schwarz zu Keez— 
Mühlengeez bei Güſtrow, unweit der Chauffee von Güftromw 
nach Sternberg, einen ungefähr 100 Schritte vom Hauſe ent- 
fernten, unmittelbar hinter dem vor Jahren abgetragenen alten 
Schulhauſe liegenden, fanphaltigen, großen Hügel ab, um vie 
Fläche Leichter beadern zu können. Nachdem er die Arbeit fo 
weit beichafft hatte, daß die Erhöhung Fein Hinderniß beim 
Adern mehr darbot, alſo dem Urboven nahe gekommen war, 
fand er in ver Mitte des Hügels mehrere Gebeine und 

die Hirnfchale von einem Menſchen, fo wie 

ein Schwert, 
welches aber in drei Stüde zerbrochen war und verloren 
gegangen ift; das Metall ift nicht mehr beftimmt in Erinne- 
rung. Durch diefen Fund aufmerffam gemacht, fette er feine 
Nachgrabungen fort und fand an einer „Abſeite“ des Hügels 

zwei Handbergen aus Bronze (wie Jahrb. IX, ©. 329), 
von denen die eine ganz vollſtändig erhalten, die andere aber 
bis auf den Mittelring verloren gegangen ift; 

zwei maſſive, mit Queerſtreifen verzierte, gleiche Arms 
ringe ans Bronze, alles mit nur fehr leichtem Roſte bedeckt. 

Obgleich der Finder jest feine Aufmerkſamkeit verboppelte, 
fo warb doch mweiter nichts gefunden. 

Wir verbanfen die Erwerbung ber Handbergen und bes 
Armring⸗ Paares, ſo wie die Aufgrabungs- Nachricht den Be— 
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mühungen bes Herrn Paſtors Koffel zu Tarnow mit Hilfe 
des Herrn Hauslehrers Ladwig zu Keez-Mühlengeez. 

Dieſes Grab ift durch die Vergleichung mit andern 
Gräbern jehr merkwürdig. Die Auffindung einer ganzen 
Hirnſchale und ganzer Gebeine, fo wie der volljtändige, 
unbejchädigte Zuftand der gefundenen Alterthümer, namentlich 
ber Be (die Schwerter find gewöhnlich zerbrochen ins 
Grab gelegt), beweift, daß in diefem Grabhügel die Leiche 
unverbrannt beigefegt ward. Dias Grab ftimmt alfo 
feiner innern Beichaffenheit nach ganz zu dem im Vorftehenden 
bejchriebenen nicht fernen Grabe von Dabel (vgl. oben S. 279) 
und dem nahen Grabe von Ruchow und andern ähnlichen 
Kegelgräbern. Der Held mit dem Schwerte lag unverbrannt 
in der Mitte des Grabes und zu feiner Seite war eine zweite 
Leiche beftattet. 

Bon großer Bedeutung ift die Frage: Woher fommt 8, 
daß in der fruchtbaren Mitte des Yandes öfter unver- 
brannte Leichen. in Segelgräbern der Bronze- Periode ge 
funden werden, während die große Maffe der Todten in der 
Bronze-Periode verbrannt ward? War es ein befonderer, 
älterer Bolksftanım, der fich bier erhalten hatte? Over waren 
e8 alte, vornehme Gejchlechter, welche den Leichenbrand 
nicht angenommen hatten? Die Kegelgräber der Bronze: Be- 
riode, in denen unverbrannte Yeichen gefunden werben, find . 
immer große Gräber, welche ver Adercultur Jahrtauſende 
hindurch widerjtanden haben, und immer Heldengräber, 
da in der Mitte der Gräber immer eine Yeiche mit einem 


Schwerte zur Seite beigejegt iſt. 
G. C. 8. Liſch. 


Schwert von Zahrenſtorf. 


In der Nähe des Häven'ſchen Sees warb von einem 
Arbeiter zu Zahrenftorf bei Brüel beim Steinbrechen, an- 
geblih in einem „Hünengrabe‘, ein Schwert von Bronze 
gefunden, welches der Herr Poſtmeiſter und Lieutenant a. D. 
Pries zu Brüel erwarb und dem Vereine ſchenkte. Das 
Schwert ift in der Klinge 13 Fuß lang, mit Griffzunge für 
einen Griff von Holz und Leder, wie gewöhnlich die Schwerter 
der Bronze-Periode geftaltet, völlig wohl erhalten, ohne Bruch, 
jedoch jtarf verbogen, und ohne allen Roſt. Es ift Daher wohl 
als gewiß anzunehmen, daß das Schwert nicht in einem Grabe, 
fondern an einer wäfjerigen oder mogrigen Stelle gefunden ift. 


G. 6. F. Liſch. 
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Framea von Brüel. 

Eine Framea von Bronze, voll gegoffen, mit Schaft- 
rinne, breit in der Schneide, ohne allen Roft, warb bei Ge— 
legenheit des re vor mehreren Jahren von einem 
Zagelöhner in der Gegend von Britel gefunden und an einen 
Kaufmann in Brüel verfauft, von dem fie der Herr Poft- 
meifter und Lieutenant a. D. Pries in Brüel erwarb, um 
fie dem Vereine zu jchenfen. 


Framea von Schwerin. 


Auf der fohmweriner Stadtfeldmarf, auf der Feldmarf des 
untergegangenen Dorfes Turow, nahe am neumühlenfchen 
See, ward eine Framea aus Bronze, mit Schaftrinne und 
breiter Schneide, mit hellgrünem, edlen Roſte bedeckt, wahr- 
Icheinlich an der Stelle eines abgepflügten Kegelgrabes zwiſchen 
Steinen ausgepflügt und von dem Herrn Hofichloffer Duve 
eriworben und dem Vereine gejchenft. 


Framea von Wismar. 


Eine Framen, mit Schaftloch und Dehr, von Bronze, 
4 * fang, ohne Roft, wahrfjcheinlih auf dem Stabtfelde von 
Wismar gefunden, warb von dem Heren Dr. Crull zu 
Wismar gejchenft. 


Sichel von Paſtin. 


Zu Paſtin bei Sternberg warb vor mehreren Jahren in 
einem Torfmoore eine völlig erhaltene Sichel aus Bronze, 
ganz von der gewöhnlichen Forın und Größe, von einem Ar- 
beiter gefunden und durch den Herrn Baftor Böcler zu Gä- 
gelow aus zweiter Hand für den Verein erworben. 


Miniatur: Schwert von Proſeken. 


dem Pfarrader zu Proſeken bei Wismar warb 
neben dem auf dieſem Ader liegenden großen Kegelgrabe 
ein Miniatur-Schwert von Bronze, das vielleicht zu dem 
Grabe in Verbindung geftanden hat, ausgepflügt und von dem 
ern Baftor Brodmann zu Profefen dem Vereine geſchenkt. 
a8 Schwert ift von antiker Bronze, mit nicht tiefem, hellen 
Roft überzogen und nur 34 Zoll lang. Die Klinge, 24 Zoll 
Zahrb. des Vereins f. meklenb. Geld. XXIL 19 
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lang, ift breit und zweifchneivig. Der Griff, im Verhältniß 
etwas länger, als jonft bei ven Schwertern ver Bronze-Periopde, 
und, nad Weile der Bronze- Periode, am Ende mit einem 
runden Knopfe verziert, ift 1 Zoll lang. Die Parierftange, 
welche diejes Schwertchen ir ist 1 Jou fang, alſo ſehr lang. 
Der lauge Griff und die Parierſtange, eben jo auch die kurze 
Klinge deuten allerdings auch auf das frühe Mittelalter, etwa 
auf das 11. oder 12. Jahrhundert. Der Fundort und das 
Metall, auch die Gejtalt der Klinge, verweilen aber auf bie 
beibnifche Zeit. Aehnliche Kleine „Säbel“, von der Länge 
eines Fleinen Fingers, wurden in Schleften bei Maſſel in 
einer Urne gefunden; vgl. Klemm Handbuch der germanifchen 
Alterthumskunde, ©. 368. Klemm hält folche Feine Nach- 
bildungen für Amulete oder simulacra, nnd führt Pomponius 
Mela II, 1, und Solinus c. 20 an, wornach die Schtben dem 
Kriegsgotte Schwerter weiheten und Schwerter als Bilder 
dieſes Gottes verehrten („Populis illis deus Mars est, pro 
' simulacris enses colunt“). Dieje bei Maffel gefundenen 
Schwertchen, welche auch bei Klemm Taf. XXIII, Fig. 1, ab: 
ebilvet find, gleichen aber breiten, frumm gebogenen Türfen- 
* oder kleinen Arbeitsmeſſern der Bronze-Periode, und 
haben mit den Schwertern der Bronze-Periode nichts zu 


en. 

Bo läßt fich nicht leugnen, daß diefe ganze Angelegenheit 
noch jehr im Dunkeln liegt, und daß felbft die Zeit, in welche 
dieſe kleinen Nachbildungen fallen, noch ganz unbeftimmt zu 
fein jcheint. 

Die von Klemm zur Vergleichung angeführten, aus ben 
angeblichen Alterthümern von Prilwig ſtammenden Heinen 
„Säbel“, melde in Maſch Gottespienftl. Alterthiimern ver 
Obotriten, Fig. 39, abgebildet find, find Feine, gennue Nach- 
bildungen von Infanteriften-Degen (fogenannten „Käfemeffern‘‘) 
aus dem vorigen Jahrhundert und machen, wie alfe übrigen 
fogenannten- prilwiger Alterthümer, feinen Anfpruch anf Alter- 
thum und Aechtheit. 

©. C. F. Liſch. 


Einen Knopf aus Thonſtein, 
der durchbohrt ift, gefunden zu Bruſow bei Kropelin, 
——— Pi Paſtor Maſch zu Demern. — 
Vogelgeſtalten von Bietgeft. 
Zu Bietgeft wurden im 9. 1834 viele Hütchen aus 
Bronze gefunden, welche auf der Spige mit der Geftalt eines 


Bew: muthmaßlich eines Schwans, verziert waren und in 
Jahrb. XV, ©, 265 — 269 beſchrieben und abgebildet find, 
Späterhin ward bei Frankfurt a. DO. ein Feiner Wagen aus 
Bronze Be auf dejjen Deichjel ebenfalls Heine Vögel 
jtehen; vgl. die Bejchreibung und Abbildung in Jahrb. XVI. 
&. 261-268. Dieſe Bogelgeftalten ans der Bronze-Beriode 
find ohne Zweifel jehr merfwirdig und fordern zur weitern 
—* auf. 

Im 3. 1854 wurden nun in Böhmen zu Swijan bei 
Jungbunzlau in einem Steinbruche aus emer mit Lehm ge 
füllten Spalte etwa 20 Bronzegegenftände ausgegraben, von 
deren 13 fleine hohle Bogelgeftalten von 2 bis 5 Zoll 
Fänge, in Geftalt eines „Schwans oder einer Ente“ darftellen; 
diefe Bogelgeftalten dienten wahrjcheinlich zu Eudbeſchlägen 
von Geräthen, welche an Sürtelbändern hingen, wie die Ringe 
am dem Schnabel einiger Figuren beweilen. Die meijten 
dieſer Figuren find in das Muſeum zw Prag, einige im das 
Muſeum zu Wien gekommen. Dieje böhmischen Bogelgejtalten, 
weiche aus antifer Bronze beftehen, find den von Vietgeft ſehr 
aͤhnlich, haben aber eine andere Beſtimmung gehabt, alſo auch 
eine andere Einrichtung. Der Fund ift von Seidl befchrieben 
und abgebildet im Archiv für Kunde öfterreichifcher Geſchichts 
Quellen, herausgegeben von der k. Akademie dev Wiſſenſchaften 
zu Wien, Bd. XV, Heft II, 1856, ©. 281, 
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Goldene Geldringe. 


In Meflenburg und Dänemarf find wiederholt ımregel- 
mäßig und mehr dreieckig gebogene, offene Ringe ans Metall- 
— am häufigſten aus Gold, gefunden, welche nach der 

Anſicht neuerer Forſcher als Geld gedient haben. Em folcher 
großer, goldener Ring und ein zerhadter zweiter wurden zuletzt 
im eimer bronzenen Schmuckdoſe zır Sukow bei Plan gefunden 
und find in Sahrb. XVII, ©. 256 bejchrieben und abgebilvet. 
— In den dfterreichifchen "Staaten find in den neuejten Zeiten 
auch ſolche goldene Ringe aufgefunden. In Siebenbürgen zu 
Biftrig wurden im I. 1854 mehrere Urnen und „eine goldene 
„Kette von plumper Arbeit, aus 9 ungeſchloſſenen, nach 
„beiden Enden zu abuehmenben Ringen bejtehend‘, gefunden. 
Diefe Ringe wurden vom F. k. Münzamt zu Karlsburg für 
68 Gulden 34 Kreuzer C. M. tarifmäßig eingelöjet ii der 
„unfünftleriichen, rohen Form wegen zum Cinjchmelzen be- 
„ftimmt“. Die Thongefäße fcheinen der Br Zeit ber 
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BDronze-Periode anzugehören. Diefer Fund ift von I. G. Seidl 
im Archive für Kunde djterreichifcher ee heraus⸗ 
gegeben von der k. Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien, 
Bd. XV, Heft II, 1856, ©. 356 flgd. bejchrieben. — Im 3. 
1855. ward zu Doszu bei Neu-Szadowa im Militairgrenz- 
(ande wieder eine jolche „Kette aus 9 Gliedern — 
„ohne eigentliche Spur von Bearbeitung, ſondern 
„Gußdrath von Gold, gefunden. Die einzelnen Glieder 
„differiren im Gewichte von 70 Gran durch die Abſtufungen 
„von 140, 150, 158, 160, 208 Gr. bis 1 Loth 60 Gran. 
„Sie ift vom veinften Golde“. Dieſer Fund ift befchrieben 
und abgebildet von J. ©, Seidl im genannten Archive a. a. O. 
©. 330. Die einzelnen Glieder erjcheinen nur als ohne Wahl 
in einander gehängte Geldringe, wie fie ſonſt ſchon beobachtet 
find, Seidl bemerkt a. a. O. ©. 277 bei der Beichreibung 
und Abbildung von alten Goldmünzen, welche auf einer Seite 
das Bild eines goldenen Ringes mit halbfugelförmigen Enden 
(eineg „Eidringes“) tragen und welche früher „Regen- 
„bogenſchüſſeln“ genannt wurden, jest für celtifchen Ur: 
Iprungs gehalten werben, daß diefe Münzen „ich als Beleg 
„für den häufigen Gebrauch der Metallringe von felbit 


„erläutern“, 
G. C. 3. Liſch. 


Bronzener Schwertgriff von Preetz 
in Pommern. 


Zu Preetz bei Stralſund ward vor mehreren Jahren in 
einem heidniſchen Grabe ein kunſtreich und geſchmackvoll ge— 
arbeiteter Schwertgriff, ganz aus Bronze, gefunden, der 
einen rhombiſchen Knopf bat und in manchen Eigenthümlich— 
feiten von ben meklenburgiſchen Schwertgriffen abweicht. Der 

err Kaufmann Dumrath in Roftod, in deffen Hände biejes 
lterthumsſtück gelangte, hat bafjelbe unferm Vereine gejchenft. 


6 Seit der Wendengräber. 





Bronze:Figur von Gnoyen. 


Der Herr v. Kardorff auf Remlin zu Onohen fand 
bei einem Kupferſchmiede ein Fragment einer Fleinen bronzenen 
menfchlichen Figur und erwarb diejelbe, um fie dem Vereine 
zu jchenfen. Es find von der Figur nur noch Kopf, Bruft 
und Fragmente von den Armen vorhanden; das Lebrige ift, 
nach dem Roſt zu urtbeilen, ſchon in alter Zeit abgebrochen. 
Die Figur ift von alter Bronze und voll gegoffen und mit 
glattem, grünen Roſt bededt; jedoch ſcheint der Roſt, ba er 
nicht jehr tief liegt, nicht über die wendilche Zeit hinauszu— 
eben. Die Figur gehört zu jenen vohen Figuren, welche 
— vielfach berührt und erwähnt ſind und von denen Klemm 
in feinem Handbuche Taf. XIX bis XXI mehrere hat abbilden 
laffen. Die Figur hat die Arme grade ausgeftredt gehabt; 
der Kopf iſt jehr groß und mit einer runden Kappe bebedt, 
deren Rand nach hinten übergeichlagen ift; die allein fehr forg: 
fältig gebildeten Haare bangen in ben Naden hinab. Der 
Oberleib iſt verhältnißmäßig klein und platt; auf der Bruſt 
iſt die Kleidung, wie ein dreieckiger Latz, durch vertiefte Linien 
angedeutet. Leider iſt auch von dieſer Figur, wie von allen 
übrigen, nicht bekannt, daß ſie in einem Grabe gefunden iſt 
und in welcher Art von Gräbern. Jedoch iſt es von dieſer 
Figur nach Metall, Roſt und Bildung unzweifelhaft, daß ſie 
alt und ächt iſt. 

Figuren dieſer Art erhalten jetzt ein erhöhetes Intereſſe 
durch den bei Judenburg in Steyermark gefundenen Bronze— 
wagen, auf welchem viele kleine Figuren ſtehen, welche der 
hier beſchriebenen an Geſtalt und Stellung ähnlich find (vgl. 
Jahrb. XX, ©. 290). 

G. €. 8. Liſch. 


Spindelfteine. 


Ein Spindelftein aus Sandftein und 

zwei Spindelfteine aus gebranntem Thon, gefunden 
zu Viecheln bei Gnoyen, wurden von dem Herrn v. Kar: 
dorff auf Remlin zu Gnoyhen gejchentt. 


Ein Amulett ?, 


gefunden zu Remlin bei Gnoyen auf einem Hiünengrabe, 
ward von dem Herrn dv. Kardorff auf Remlin zu Gnoyen 
geſchenkt. Es iſt ein Fleiner, flacher Sandftein, von länglicher 
Geſtalt, 2 ” Tang, 14 breit, $ did, an einer breiten Seite 
abgerundet und gejchliffen, am der andern breiten Seite mit 
dicht ſtehenden, Kleinen Vertiefungen verziert, wie oft Spin- 
belfteine verziert find; am einem Ende ijt ein Koch durchge: 
bohrt. Das Ganze iſt nur ein Ende einer größern Bildung 
und ift einem Fiſchkopfe nicht unähnlich. An den fehmalen 
Seiten ift eine offenbar jüngere Rille eingegraben. 


8, €. F. Liſch. 


Alterthümer von der Gehmlitz bei Golffen 
in ber Nieder - Laufik. 


Bon den auf der genannten Stelle gefundenen, in dem 
Neuen Lauſitziſchen Magazin, Bd. XXXII, Heft 1, ©. 83 und 
an andern Stellen, bejchriebenen Alterthiüimern einer wahr: 
fcheinlich wenbifchen Wohnftätte, jchenkte der Herr Apothefer 
Schumann zu Golffen dem Bereine: 

1) eine Menge von Fenerfteinfplittern, 

2) eine Menge von „eifenfandfteinernen Röhren 
und Ehlindern‘, 

3) mehrere Schladen und Glasſcherben, 

4) mehrere Bruchftüde von Bligröhren, 


d. Vorchriſtliche Alterthümer gleich gebildeter enropäifcher Völker. 


Hausurne vom Albanergebirge. 


Bon der in unfern Jahrbüchern XXI, ©. 252 abgebil: 
deten, am Albanergebirge gefundenen und im Föniglichen Mu: 
jeum zu Berlin aufbewahrten Hausurne jchenfte der Herr 
Geheimerath Dr. von Olfers, als General: Director der 
föniglich-preußiichen Mufeen, unjerm Bereine einen Gypsabguß, 
während unfer Verein dem königl. Mufeum eine Gypsform 
von unferer zu Kiefindemarf gefundenen, in den Jahrb. a. a. O. 
©. 247 ubgebildeten Hausurne zur weitern Verbreitung zu: 


ſandte. 
G. C. F. Liſch. 


2. Alterthümer des chriftlichen Mittelalters 
und der neuern Zeit. 





Schachfigur. 


Im J. 1856 kaufte ich für die großherzoglichen Samm— 
lungen bei einem Trödler in Parchim eine mittelalterliche, 
große Schachfigur, welche im hohen Grade merkwürdig ift. 
Woher dieſe Figur ftammt und wie fie in bie Hände bes 
legten Beſitzers gekommen ift, ift nicht zu ermitteln geweſen; 
wahrfcheinlih hat fie fich feit Jahrhunderten als Seltenheit 
fort und fort vererbt, bis fie endlich aus einem ärmlichen 
Nachlaffe zur BVerfteigerung gefommen und für einen geringen 
Preis Iosgefchlagen ift. — Im jüngern Zeiten hat die Figur 
wohl zur Verzierung irgend eines Geräthes gedient, da in bie 
untere Fläche des Bodens 5 Löcher in einer Linie eingebohrt 
find, von denen 4 ausgebrochen find. Vielleicht hat biete Der: 
wendung die Erhaltung ver Figur befördert. 

Die Figur ift fehr Schön und in reinem Style Funftreich 
gearbeitet und trägt ganz ftrenge den Stempel einer beſtimmten 
Zeit. Sie ift 33 “ ——— Maaß) hoch, 2“ breit in der 
Vorderanſicht und 14 did, fo daß fie mit der Fauſt zu faſſen 
ift, und ift an Größe und Geſtalt den übrigen, befannten, 
nordiſchen Schachfiguren ähnlich. Sie ift nach dem Urtheil 
erfahrner Kenner aus Wallroßzahn geichnikt, nicht wahr: 
fcheinlich, wie e8 den Anfchein hat, aus Elfenbein; jedenfalls 
ift fie nicht aus Hirſchhorn r Die untere, bidere Hälfte ift 
von den Seiten ber ausgehöhlt. 

Eine Schachſpielſcene aus alter Zeit ift bargejftellt 
in v. d. Hagen's Bilderfaal altdeutfcher Dichter, Berlin, 
1856, Atlas Taf. V, aus der Handjchrift der Maneffefchen 


1) Im Kataloge des germanifhen Mufeums zu Nürnberg werben 
einige alte Schadfiguren aus Hirſchhorn aufgeführt; daß unfere 
Figur nit aus Hirſchhorn if, Acht nah dem Urtheil erfahrener 
Kenner feſt. Schon das fpecififge Gewicht fpricht gegen Hirſchhorn. 
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Sammlung (um das I. 1300), Der brandenburgiiche Mark 
graf Otto IV. mit dem Pfeile (1266 — 1308) und feine Ge 
mablin figen auf einer Bank und fpielen Schach; beide haben 
bas große Schachbrett zwifchen fich auf der Bank ftehen. Aus 
den Schachfiguren, welche beide in ben Händen haben, läßt 
fih ungefähr ermeſſen, daß dieſelben jo groß fein follen, als 
die bisher erhaltenen alten Schachfiguren. 

Unfere Figur ftellt ven König (?) dar und giebt dadurch 
ziemlich fefte Anhaltspunkte zur Beftimmung. Der König mit 
Scepter und Krone fit auf einem antifen Throne und an 
jeder Seite bedient ihn eine knieende Figur. 

Der niedrige, breite Thron ift ganz im ausgebildeten, 
feinen, romanifhen Bauſtyle gehalten. Die Rüdwanb, 
welche jehr fauber geſchnitten ift, bildet ein Quadrat von 2 “ 
und ift mit jehr fchönen, durchbrochenen romanischen Ranfen- 
und Blattornamenten verziert. Die Lehnen ftellen Pforten 
im vomanifchen oder Rıumdbogenftyle dar und find oben mit 
romaniihem Yaubwerf gekrönt. 

Der König fit auf dem Throne. Er iſt mit einem 
faltigen, bis u bie Füße reichenden Untergewanbe und mit 
einem weiten Mantel beffeivet, ver unter den Armen und 
über ben Knieen zufammengegommen ijt. Vom Haupte hängt 
auf Schultern und Rüden hinab ein Schleier in fein grup— 
pirten Falten. Auf dem Haupte trägt er eine Lilienfrone, 
welche einen Reif mit vier niebrigen Lilien darjtellt. In ber 
rechten Hand trägt er ein Lilienfcepter, welches verhältniß- 
mäßig jehr groß ift; der Stab ift kurz und did, die Lilie auf 
dem Stabe jehr groß. Im der linfen Hand hält er einen 
runden Becher. Einen Bart hat das lange Geficht der Figur 
mit den ftarfen Gefichtszügen nicht; jedoch ift die untere Kinn- 
fade etwas rauh gehalten, jo daß man aus ber Ferne ein 
männliches Geficht zu jehen glauben kann. 

Zu den Seiten Inieen mit einem Beine zwei Knaben: 
geftalten ?), ein Schenfe und ein Spielmann, mit un- 
bedecktem Kopfe, mit lodigem Haar und mit einem furzen, bis 
an die Kniee veichenden, faltigen, gegürteten Gewande befleibet, 
welches einer römijchen Zunica gleicht. Die Figur zu des 
Königs rechter Hand, ein Schenke, hält den Dedel zu dem 
rumden Becher, oder einen leeren Becher, welcher auf bie 
Seite gelegt dem Könige auf dem rechten Kniee liegt, alfo 


4) Schon in vem Schadfpiele Garls des Großen flehen zu den Geiten 
des Königs und der Königin zwei jugendlide Beflalten (vgl. Maps 
mann Taf. IX.) | 


nicht einen crebenzten Becher darſtellen kann. Beide Attribute, 
die Becher, find gleich geftaltet und das in ber linken Hand 
bes Königs kaun nicht einen Reichsapfel darftellen 1). Die Figur 
zur Linken, ber Spielmaun, jpielt auf zwei Pfeifen, 
wie Dudelſackpfeifen oder Clarinete geftaltet. 

Die Anordnung ift reich, Die Zeichnung vein, die Aus- 
führung fein uud ſauber. Das Ganze weifet unverkennbar 
auf die Zeit des ansgebildeten romaniſchen Bauftyls hin. 
Ich nehme feinen Anjtand, dieſe Figur in die erfte Hälfte des 
zwölften Jahrhunderts zu feßen; darauf weifet auch in 
Dergleihung der Münzen jener Zeit die Gejtalt ver Krone 
und des Scepters hin. Ein in Siegeln und Münzen erfah- 
rener Freund rief beim Anblick der Figur unwillkürlich aus: 
„Das ift ja Lothar von Sachſen“ (1125— 1137). Biel 
leicht ijt Die Figur ein Jahrhundert älter; die allerjüngfte Zeit 
aber, aus welcher die Figur ftammen fan, ift die zweite 
Hälfte des 12. Jahrhunderts, die Zeit des Kaiſers Friedrich I 
Barbaroffa und die Zeit des Sachlenherzogs Heinrich des 
Löwen. In Beihalt anderer Kunftwerfe fcheint diefe Figur 
aus ben altſächſiſchen Ländern zu ſtammen; es ift nicht 
unwahrjcheinlich, daß fie unter Lothar von Sachſen ge 
Ichnitten und buch Heinrich pen Löwen nach Meklenburg 
gefommen: ift. 

An Größe, Form und Material gleicht die Figur ganz 
ben übrigen befannten Schachfiguren. Ich beziehe mich im 
Allgemeinen auf die gelehrte „Geſchichte des mittelalterlichen, 
„vorzugsweiſe des deutſchen Schachipiels, von H. %. Mafmann, 
„Quedlinburg und Leipzig, 1839, welche fich freilich mehr 
mit der Literatur, als mit ben bildlichen Darftellungen be 
Ichäftigt, jedoch an Abbildungen und Nachweilungen doch das 
Nothwendigfte giebt; auf das Alter der verjchievenen alten 
Schachfiguren geht er jedoch nicht ein. 

Die älteften Schachfiguren find wohl die, welche ver 
Kaifer Carl der Große vom Kalifen Harun al Raſchid ge- 
ichenft erhalten haben joll und die noch jet im Mufeum zu 
Paris aufbewahrt werden (vgl. Maßmann ©. 24 u. Taf. IX). 
Die Figuren fcheinen nach den Abbildungen wirklich der Zeit 
Carls des Großen anzugehören; die Architektur ijt altroma- 
nisch, die Darftellung der Figuren ift zum Theil noch ganz 








1) Nah alten deutſchen Beihreibungen foll (nah Mapmanı ©. — 

„der künec sizzen in sinem palas; ein kröne sal er 
„baben üf sinem houbet; in der tenkenen hant sal er 
„haben ein guldinen apfel, in der gerechten hant sal 
„er haben ein zepter“. 





römiſch. An einen orientalifchen Urfprung ber Figuren wird 
aber wohl nicht zu denken fein. Diefe Schachfiguren haben 
einen ganz andern, viel ftrengern Charakter, als unfere Figur. 

Bekannter find die nordifhen Schadhfiguren, von 
denen einige Figuren im „Leitfaden zur Nordiſchen Alterthung- 
funde, Kopenhagen, 1837 ©. 67 flgb., und in andern ähn— 
lichen däniſchen Werfen abgebildet find. In Kopenhagen werben 
einige Spiele und einzelne Figuren aufbewahrt. Nach ven 
Drnamenten gehören dieſe Figuren der romanijchen Periode 
an, find aber alle plump im Styl, und viel plumper, voher, 
unnatirlicher und einfacher, als unfere Figur, und tragen ganz 
ben Charakter anderer ſtandinaviſcher Kunſtwerke jener Zeit. 

Völlig identiſch, ſelbſt in Kleinigkeiten übereinſtimmend 
mit den nordiſchen Schachfiguren find die 67 Schachfiguren, 
welche von einem nordiſchen Handelsſchiffe an der jchotti- 
hen Inſel Lewis gejtrandet fein follen und bier 1832 
gefunden wurden (vgl, Maßmann ©. 25, 26 und 221 und 
Taf. I bis VID). Die Abbildungen bei Maßmann und die im 
Leitfaden zur Nordifchen Alterthumskunde ſtimmen merkwürdiger 
Weije bis auf das Fleinfte überein, jo daß die auf Lewis ge- 
jtvandeten Figuren ohne Zweifel ſkandinaviſchen Urſprungs find. 

Dieſe nordiſchen Schachfiguren mögen aus derjelben Zeit 
ftammen, aus welcher unjere Figur ſtammt. Das Schadhipiel 
jol im 11, over 13. Jahrh. in England eingeführt worben fein. 

Eine ähnliche Schachfigur befitt der Herr Kaufmann 
Dumvath in Rojtod. Dieſe Figur, aus Bein gejchnikt, 
hat theils mit unſerer Figur, theils mit den nordifchen Figuren 
viel Aehnlichkeit. Sie ijt etwas größer, als unjere Figur und 
ftellt einen Bifchof dar, welcher auf einem Stuhle filt, bie 
rechte Dan zum Segnen erhebt und in der linfen Hand einen 
Biſchofsſtab hält; das Haupt ijt von einer niedrigen Biſchofs— 
mütze bedeckt und die Füße und das Untergewand find fichtbar. 
Zu feinen Seiten fnieen zwei Knabengejtalten, von benen 
der zur Rechten ein aufgejchlagenes Buch, der zur Linken einen 
Stod Hält und den Kopf auf die linfe Hand ftüßt, Die 
Hinterwand und die Seitenwände des Thrones find mit roma— 
niſchen Ranfen verziert, welche in den Verſchlingungen und 
den Enden ganz den Berzierungen auf dem Throne unjerer 
Figur gleich find, Dem Style und der Anordnung nach hat 
bie roſtocker Figur viel Aechnlichfeit mit unjerer Figur, obwohl 
fie lange nicht fo ſauber und regelmäßig geichnist ift, als viele. 
Jedoch ift fie auch nicht fo plump, wie die nordiſchen Figuren. 
Die Verzierungen des Thrones, die beiden Knabengeftalten, 
bie Falten der Gewänder reden viel mehr für eine Aehnlich- 


— 


keit mit unſerer Figur, als mit den nordiſchen Figuren. Ich 
möchte daher auch die roſtocker Figur für eine deutſche halten, 
um ſo mehr, da ſie zunächſt aus Lübeck ſtammt. 

Im Muſeum zu Berlin!) werden auch mehrere alte 
Schachfiguren aus Bein aufbewahrt. Zu umferer Figur ſtimmen 
an Zeit, Styl und Größe namentlich zwei Bifchofsfiguren 
(jett: Läufer), welche freilih im Ornament der Stühle viel 
einfacher gehalten find, als unfer Thron, aber eine jehr ge 
ſchmackvolle und verftändige Darftellung des Ganzen zeigen; 
fie ftammen dem Anfcheine nach mit unferer Figur aus der: 
jelben Zeit. Aelter find ohne Zweifel zwei größere Figuren, 
eine Königin, auf einem weiten, großen, mit romanijchen 
DOrnamenten bevedten Throne figend, und ein König, mit dem 
aufgerichteten Schwerte in der rechten und einen Falken auf 
der linken Fauſt, Hinten von 13 bewaffneten, jtehenden Män- 
nern umgeben, welche große, jpite Schilve tragen. Jünger 
find dagegen wohl zwei Figuren, welche einen Ritter zu Roß 
Geht: Springer) darjtellen. Die eine diefer Figuren, einen 

itter mit einem Helme mit jpikem Bifiere darſtellend, um— 
geben von 10 Bogenſchützen, ift ungefähr von der Größe ver 
übrigen befannten Figuren, 4 hoch. Die andere Figur, einen 
Ritter, mit offenem Helme, mit Schild und Schwert, darſtel⸗ 
fend, von 19 Bogenfchügen umgeben, ift viel größer, 6“ hoch. 
Dieje Figuren fcheinen dem 14. oder 15. Jahrh. anzugehören. 

Die Figuren im Antiguarium zu Regensburg (bei 
Maßmann Taf. X) jcheinen ebenfalls dem 15. Jahrhundert 
anzugehören. 

Auch alle diefe Figuren jcheinen von deutjcher Arbeit zu 
fein, da fie im Styl mit den nordilchen Figuren nichts gemein 
haben. 

Man könnte wohl glauben, daß unfere Figur eine 
Königin darftellen ſollte. Dafür fönnte der Schleier reden 
und die faum bemerfbare Andeutung eines gejcheitelten Haares 
in den Schläfen. Dagegen redet aber nicht allein die ganze 
ftrenge Haltung der Figur, in der nichts Weibliches liegt, der 
Charakter der jtarfen Züge des Gefichts, namentlich der Nafe 
und des Kinnes, die Krone und der Scepter, der Becher und 
ber Spielmann. Die ganze Darftellung erjcheint mir jo wenig 
weiblich und mittelalterlich zart, daß ich mich nur durch jehr 
triftige Gegenbeweife dazu entjchließen kann, die Figur für 
eine Königin anzunehmen. 

4) Der Herr Gehelmerath und Generals Director Dr. von Dlfers zu 


Berlin hat die große Rreunblickeit gehabt, dem fhweriner Sammlungen 
vortrefflihe Bypsabgüfle von den berliner Figuren mitzuiheilen. 
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Eine höchft merkwürdige Aehnlichkeit mit unferer Figur 
giebt das Bild des Königs Wenzel von Böhmen aus der 
andfchrift ver Maneſſ REN: Liederfammlung (um das J. 
300) in v. d. Hagen’s Bilderfaal altdeutfcher Dichter, 
Berlin, 1856, Taf. II, mit Erläuterung ©. 18 und 101 flgd. 
Der König Wenzel II. von Böhmen (1270 — 1305) fit auf 
einem Throne (ohne Lehne), mit der Kilienfrone auf dem 
Haupte und dem Lilienjcepter in ber rechten Hand, um- 
geben von feinem Hofftaat in 4 Perfonen, von denen 3 bier 
nicht weiter in Betracht fommen. Zu feiner Linken fteht eine 
Figur, welche mit beiden Händen einen umgefehrten Becher 
hält, den der König mit der linfen Hand anfaßt. Dieſen 
Becher deutet v. d. Hagen ©. 18 und 103 alfo, daß er das 
damalige Reihsjchenfenamt Böhmens bezeichne. Zu den 
Füßen des Königs knieen außerdem noch zwei Knabenge- 
ftalten, Spielleute, von denen ber zur Rechten eine 
Pfeife, wie ein Clarinet, der andere eine Fidel hält. — 
Der Mitteltheil diefer Darftellung gleicht faft ganz der Dar- 
ftellung unferer Schachfigur, und es geht hieraus hervor, daß 
Darftellungen dieſer Art zu jener Zeit Sitte waren. Die 
Bilder der Maneffeichen Sammlung (um 1300) find aber 
offenbar jünger, als unfere Schachfigur, was aus dem ganzen 
Style und allen Einzelnheiten deutlich erfichtlich ift, wenn 
auch das Bild manche Ueberlieferung aus älterer Zeit haben 
mag. Das Bild des Kaifers Heinrich VI. von Hohenftaufen, 
mit Lilien-Scepter und Krone, bei v. d. Hagen Taf. I, ift dem 
Bilde des Königs Wenzel ähnlich und ebenfalls jünger, als 
unjere Schachfigur. 
Aus dieſer Darftellung ergiebt fich, daß wenn auch einige 
Figuren des „Schachſpiels Carls des Großen” und bes ber> 
liner Muſeums einen höhern Werth haben und vielleicht ſchöner 
fein mögen, als unfere Figur, e8 doch vielleicht außer Zweifel 
ift, daß unfere Figur ſchöner iſt, als die meiften 
übrigen befannten Figuren, und, im ausgebilbeten 
deutſchen Style des Mittelalters gehalten, ficher eine deut— 
Ihe Figur ift, welche durchweg Die größte Feinheit zeigt und 
allen alten deutſchen Elfenbeinfchnitereien an bie Seite geftellt 


werben fan. 
G. C. F. Liſch. 


Spange von Roſtock. 


In Roſtock ward beim Fundamentgraben eine kreisrunde 
Spange von Meſſing, 14 im Durchmeſſer, gefunden und am 
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das Univerfitäts-Mufeum gegeben, welche auf einer Seite zwei 
Male mit denfelben Buchftaben verziert ift: 

| AGD (? oder hꝰ) LVNGA, 

Der vritte Buchftabe ift ein NM, Könnte aber auch allenfalls 
für ein fehr verfürztes A oder für ein D angefehen werden. 
Die beiden legten Buchjtaben fehlen in der einen Reihe. Die 
Bedeutung ift mir nicht Flar. In der großherzogl. Samm- 
(ung zu Schwerin befindet fich eine ähnliche, etwas größere 
Spange, mit der Klaren Injchrift AVet MARIA; vgl. Fride- 
rico-Francisceum Tab. XXXII, Fig. 4, und Erläut. S. 155. 


G. © 5. Liſch. 


Steinerne Knopfform von Drevesfirchen. 


Es werden häufig Feine Sand- oder Thonjteinplatten 
gefunden, in welche Formen zu bleieruen Knöpfen eingegraben 
find. Die Zeit diefer Kuopfformen iſt jehr unbejtimmt. Der 
Hear Koh auf Drevesfirhen bat nun eine Platte gefunden 
und gejchenft, welche eimen fejtern Anhaltspunft giebt. Auf 
der einen Seite find 4 Formen eingegraben, welche ſcharf und 
geſchmackvoll und vielleicht im Mlittelalter oder im 16. Yahr- 
hundert verfertigt find; 2 Knöpfe zeigen Nofetten, I einen 
bärtigen Kopf. An der andern Seite find 4 Formen einge- 
graben, welche nur eine leichtfertige, niedere Arbeit zeigen. 
Auf ven Rand der Platte ift eingegraben: 


DET»KLOF & HIN o RICH . KRO3GER ANNO 1743. 
Die eine neuere Knopfform zeigt auch die Buchftaben D. H. K., 
alfo den Namen des leiten Beſitzers dieſes Steines. 

6. C. F. Lifch. 


Eiſerne Meſſer. 


Drei große eifgrue Meſſer wurden im J. 1856 bei 
der Rectificirung dev Mildenitz zwifchen dem abgelaffenen 
Serrahn- und dem Goldberger See im Zorfgrunde, ungefähr 
2° tief unter der Sohle des alten Flußbettes, gefunden unb 
von dem Heren Ingenieur K. Beyer dem Bereine gejchenft. 


Ein. Schleifftein 
aus Sanpftein, vieljeitig, gefunden zu Friedrichshöhe bei 
Roſtock, ward geichenft von dem Herrn Ritter auf Frie— 
drichshöhe. | 


| Ein Manerziegeltelief, 
nach Kachelart geformt, mit einem Silenfopfe, im Frühling 
1856 bei dem alten Schloſſe, jet Eriminalgebäude zu Büttzo w 
bei Legung eines Dammes 2 Fuß tief gefunden, jchenfte Herr 
Friedrich Seidel zu Bützow. 


Töpferarbeiten, 


Der Herr Dr. Erull zu Wismar fchenfte dem Vereine 
drei interefjante, zu Wismar gefundene Fragmente von Töpfer- 
arbeiten aus gebranntem Thon aus dem 16. Jahrhundert: 

einen findlichen Doppelfopf, hohl, aus zwei Abdrücken 
aus. derjelben Form zufammengejegt, ohne Glaſur; 

eine Eva, 9“ hoch, grün glafurt, von einem Ofen; 

ein Bruchjtüd eines fein gearbeiteten, weiß und blau gla- 
jurten Kruges, mit der Jahreszahl 159 ? 


Glasmalereien. 


Der Herr Hofglafer Beckmann zu Doberan fchentte 
bem Dereine zwei in ſchwarz gemalte Fenfterfcheiben, 
welche berjelbe in einem Bauerhaufe gefunden und erworben: 

eine viereckige Fenfterfcheibe mit einem Wappen und ver 
Unterichrift: 

I. C. HASSE. 


1726. 
und eine Feine rautenförmige Fenfterjcheibe mit Namen 


und Sahreszahl: 
ANNA. LABVNS. 
1646, 


Glasmalereien. 


Der Herr Pächter Haupt zu Treffow jchenfte dem Ver— 
eine folgende Glasmalereien aus dem 17. und 18. Jahrhundert: 

1 Slasgemälde mit ven Wappen des Adam Schotte und 
der Anna Waderbarts, von einem Glaſer in Wismar gefauft; 

1 Ölasgemälde mit dem Wappen des Adam Schepel; 

1 Glasgemälde mit dem Wappen des Zacharias Hartwig 
1713 und 

1 Glasgemälde in gleichem Styl mit dem Wappen des 
Asmus Suhr, 

beide aus einem Bürgerbaufe in Rehna; 

1 Slasgemälde, einen Mann mit Frau und Kind dar— 

jtellend, aus einem Bauerhauſe in Boienhagen; 


1 Glasgemälde mit einem Hochzeitöivagen und ber Unter: 
ſchrift: Chrisan Warman, ſchon undeutlich, aus einem Bauer⸗ 
bauje in Warnfenhagen bei Klüg. 


Ein gefchnigtes Medaillon 
aus Perlemutter, 23 * im Durchmeffer, mit dem Bruftbilve 
eines Ritters oder eines afiatifchen Kriegers, gefunden zu 
Friedrichshöhe bei Roftod, ward gejchenft von dem Herrn 
Ritter auf Friedrichshöhe. 


Ein Bild aus gefpaltenem Stroh, 


vom 3. 1719, die Kreuzigung bdarftellend, aus dem Beſitze 
der Maria Francisca Thereje von Kurzrod, warb gefchenft von 
dem Herrn Senator Demmler zu Rehna. 


U. Zur Baufunde 
des Slittelalters, 


1. Weltlihe Bauwerke. 





Der Burgwall bei Franzensberg 
bei Neu-Ralen. 


Auf der ei des Weges zwilchen Neu-Kalen und 
Pifede, in der franzensberger Forft, nahe an der Feldmark 
Gülitz, ungefähr 100 Ruthen recht von der Chauffee von 
Neu-falen nach Piſede, liegt ein Burgwall, „Schloßberg“ 
genannt, von beveutendem Umfange, 420 [|Ruthen groß. Ob- 
gleich die ganze Gegend jehr hoch gelegen iſt und der Burg- 
wall auf der Höhe fteht, jo liegt er doch mitten in einem 
Sumpfe. An der Norvfeite liegt ein See, der „Schwarze 
See” genannt, welcher früher wohl den Burgwall unmittel- 
bar bejpült hat, jett aber von diefem durch einen Moorrand 
getrennt if. Das Plateau bildet ungefähr ein Längliches 
Bierek und ift am Rande von einem Erpwall umgeben. Um 
den Burgwall ift ein Wallgraben, 24° breit und 4—6 ' tief. 
Außerhalb läuft am Wallgraben ein äußerer Wall von 3—4'‘ 
Höhe umher. Gegen Dften iſt die einzige Auffahrt, vor 
welcher ein Raum fejten Bodens, die Vorburg, im Moore 
liegt. Zu beiden Seiten diefer Auffahrt ftehen Erhöhungen 
aus Lehmerde, welche offenbar dorthin gejchafft find. Im 
diefen Erhöhungen befanden fich mehrere große Steine, 
welche zum Chauffeebau ausgegraben find. Außerdem wurden 
nur noch ziemlich große Holzkohlen gefunden. An ver nord- 
weftlichen Ede, gegen den Schwarzen See hin, ift eine zweite 
Erhöhung (Thurmfundament?) von 6—8 hoch, durch welche 
der Burgmwall hier eine Ausbiegung von der graden Linie er- 
Zahrb. des Vereins f. meffenb, Geſch. XXII. 20 
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halten bat. Im Burghofe, namentlih auf dem innern Walle 
und am Burggraben liegen große Steine umher, von denen 
mehrere zum Chauffeebau genommen find. Die ganze Fläche 
ift mit fchönen, Hundertjährigen Eichen befekt. 

Wir verdanfen die Entdeckung und die Beſchreibung dieſes 
Burgwalles dem Herrn Burgemeifter Mau zu Neu-Ralen, 
welcher während des Chaufjeebaues zu wiederholten Malen 
bei dem Steinbrechen gegenwärtig gewejen iſt, aber bis jetzt 
noch nichts weiter hat entdecken Fönnen. 

Aus welcher Zeit diefer Burgwall ftammt, ob aus der 
Üendenzeit, ob aus der deutjchen Nitterzeit, läßt fich bis jeßt 
nicht bejtimmt ermitteln. Sch möchte aber glauben, daß er 
aus dem deutjchen Mittelalter ſtammt, da er mit Wällen und 
Graben umgeben ift und fich viele große Granitblöde (von 
den Fundamenten) auf vemjelben finden, was fich alles bei 
wendiſchen Burgwällen nicht zu finden pflegt. Es ijt möglich, 
daß diefer Burgwall die Burgftätte der Yinie von Moltfe 
“ift, weldye im Anfange des 14. Jahrhunderts auf dem ganz 
nahen Gute Schlafendorf ſaß, zu welchem die jetige fran- 
zensberger Forjt damals ohne Zweifel gehörte, wenn auch zu 
bevenfen iſt, daß Gülitz näher liegt. 

Der Herr Burgemeifter Mau wird darnach trachten, 
durch Nachgrabungen über das Alter des Burgwalles Sicher- 
heit zu gewinnen. 


G. €. F. Liſch. 


HT 


2. Kirchliche Bauwerke. 





Die Kirche zu Wittenburg 


ift zwar in den Jahrb. VI, 1841, ©. 80 flgd. von Ritter be 
ſchrieben, jedoch nicht mit Entfchiedenheit in die Kunſtgeſchichte 
Meklenburgs eingereiht und fejt beſtimmt, wie denn vor 15 
Sahren eine fichere Funftgefchichtliche Anſchauung noch jehr 
wenig verbreitet war. Die Kirghe ift aber für die Kunjtge- 
ſchichte Meklenburgs von jo großer Bedeutung, daß ich mich 
veranlaßt fühle, die Ergebniffe einer furzen Unterjuchung bier 
nieberzulegen. 

Die Kirche befteht aus einem Chor und einem Schiffe, 
und bat Fein bejonderes Thurmgebäude, auch nie eins gehabt. 
Der Chor ift oblong geftaltet, mit rechtwinklig angefetter, 
grader Altarwand, und zwei Gewölbe lang, ohne Nebenbauten, 
Das Schiff ijt drei Gewölbe lang und hat ein Meittelfchiff 
und zwei Seitenfchiffe. | 

Die Kirche ift, nach dem Aeußern zu urtbeilen, in Einem 
Guſſe aus Ziegeln fertig geworden. Die Außenflächen der 
Ringmauern von Chor und Schiff find ganz gleichmäßig ge- 
bauet, einfach, ohne Granitjodel und Strebepfeiler. An den 
Eden von Chor und Schiff Iaufen Lifenen empor, welche 
einen Rundbogenfries tragen, der gleichmäßig rund um 
die ganze Kirche läuft. Auch der Oſtgiebel des nee ift 
an den Rändern mit einem ftehenden Rundbogenfriefe und 
mit Niſchen verziert. Der Weftgiebel des Schiffes und ver 
Ditgiebel des Chores ftammen dagegen aus jüugern Zeiten 
und find jehlecht, wie das aus Brettern angefertigte, entitel- 
lende junge Geſimſe unter dem Dache, 

Die Kirche hat durch Umbauten und Brand, zulett im 
J. 1657, viel gelitten. Daher find die meiften Fenſter auf 
die mannigfaltigfte Weife entftellt. Erhalten find nur noch 
die 3 Fenſter in der Altarwand und bie beiden Fenſter— 
paare in den beiden Seitenwänden des weitlichen Gewölbes 
des Chors. Dieje Fenſter find im Uebergangsſtyle ge- 
bauet, jehr ſchmal, mit glatter Laibung jchräge eingehend und 
leife geſpitzt. Alle übrigen Fenfter find in Altern und jüngern 
Zeiten auf die verjchievenartigfte Weile vergrößert, erweitert 
uud verziert, jo daß ſich gar Fein Syſtem darin erkennen läßt. 
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Im Innern bat der 48 ' fange und 32° breite Chor, 
außer den Fenjtern, nichts Merkwiürdiges mehr. Er ift mit 
zwei Sterngewölben aus jüngern Zeiten bevedt. 

Das Schiff dagegen ift jehr merfwürdig. Es iſt drei 
Gewölbe, nach Ritter 96 Fuß, lang und hat ein breites Mittel- 
Ichiff von 32 Fuß Breite und zwei Schmale Seitenfchiffe 
von 16 Fuß Breite Mlle drei Schiffe haben jedoch 
gleihe Höhe, nach Ritter von einigen 40 Fuß; die Kirche 
iſt alfo eine jehr vegelmäßig angelegte, fogenannte „Hallen= 
fire“. Die Gewölbe ruhen auf „Säulenbündeln“ over 
auf Pfeilern, an welche an jeder Seite eine Halbjäule vorge- 
legt ift. Diefe Halbfäulen haben hohe, etwas unfertige Wür- 
felfapitäler aus Ziegeln. Zwiſchen ven Halbjäulen liegen 
drei Dienfte, welche die Gewölberippen und die die Gewölbe 
an den Gurtbogen begleitenden Wulfte tragen. Die auf den 
Würfelfapitälern ruhenden Gurtbogen zwilchen dem Mittel- 
ſchiffe und den Seitenfchiffen, jo wie in der Mitte des Schiffes 
find im reinen Rundbogen conftruirt. Dagegen find der 
Gurtbogen zwijchen Chor und Schiff und ver wejtliche Gurt: 
bogen des Mitteljchiffes im Spitzbogen conftruirt, alfo jünger. 
Alle Gurtbogen der jchmalen Seitenjchiffe find ebenfalls jpit- 
bogig. Alle Gewölbe des Schiffes haben einfach gegliederte 
Gewölberippen, die des Mlitteljchiffes dünnere, die ber 
Seitenſchiffe ftärfere. — Unter dem Weftgiebel fteht eine große, 
mit Wulften aus verjchiedenfarbigen Ziegeln conftruirte, vielfach 
verzierte Hauptpforte, welche jedoch ſchon etwas baufällig 
iſt. Es bat alfo an der Wejtjeite der Kirche Fein Thurmge- 
bäude gejtanden. Dagegen find, nach Ritter, „die Gurtbogen 
„am wejtlichen Gewölbe des Meitteljchiffes beveutend breiter, 
„weil aller Wahrjcheinlichkeit nach über dieſem Gemwölbe der 
„frühere Thurm der Kirche ſtand“. Der jetige Wejtgiebel ift 
jehr breit und ſchmucklos. — In der Südwand der Kirche ijt 
wahrfjcheinlich auch noch eine Pforte geweſen. Dieje ift aber 
dadurch vernichtet, daß jchon im Mittelalter an dieſer Seite 
ein Queerſchiff im Spitbogenftyl an die Kirche ange: 
bauet ijt. 

Dies find die Hauptfennzeichen des merkwürdigen Baus, 
Wenn man auch von den jüngern Veränderungen und Ent- 
ftellungen abfieht, jo deuten doch die Lijenen und der Rund- 
bogenfries, die Säulenbündel mit den Würfelfapitälern und die 
runden Gurtbogen auf den romaniſchen Bauſtyl, — die 
geſpitzten Fenfter, die grade Altarivand, die ſpitzbogige Haupt: 
pforte, die Gewölberippen, vielleicht auch die gejpigten Gurt: 
bogen der Seitenjchiffe, wenn fie alt jein jollten, auf den 
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Uebergangsftyl. Man muß daher die Kirche in die aller» 
frübejfte Zeit und den Anfang des Uebergangsſtyls ſetzen; 
wahrjcheinlich ift fie eines der erften, vielleicht das erfte Werk 
des Uebergangsſtyls in Meklenburg. 

Die Kirche zu Wittenburg ſtammt ohne Zweifel aus ber 
Zeit der Gründung der Stadt. Die Stadt Wittenburg 
ift aber alt, wenn die Stadt auch Feine jehr alte Urkunden 
mehr befitt. Es läßt fich jedoch das Alter der Stadt aus 
mehrern Andeutungen annähernd beftimmen. Das Land Wit- 
tenburg lag im Bisthume Ratzeburg und gehörte zuerft 
eine Zeit lang den Grafen von Ratzeburg; feit dem 9. 1226 
gehörte e8 aber den Grafen von Schwerin (vgl. Arndt Rate: 
burg. Zehntenregifter ©. 5), welche e8 ſchon im Anfange des 
13. Jahrh. eine Furze Zeit bejeffen hatten. Die Stadt Witten- 
burg, welche jpäterhin ein Hauptfig einer Linie der Grafen 
von Schwerin ward, wird alfo fchon in jehr frühen Zeiten 
gegründet fein. Die Stadt Wittenburg wird auch fchon fehr 
früh genannt. Als der Kaifer Friedrich I. im. Junii 1226 
der Stadt Lübeck die Reichsfreiheit ſchenkte, verlieh er derſelben 
auch den freien Verkehr mit Hamburg, Rateburg, Witten- 
burg, Schwerin und dem ganzen Yande Borwins und feines 
Sohnes (vgl. Lübecker Urfundenbuch I, ©. 47); e8 geht hier- 
‚aus unzweifelhaft hervor, daß ſchon damald Wittenburg 
eine anfehnliche und ausgebildete Stadt war, wie noch heute 
die Refte der Burg, der Mauern, Thore und Thürme für 
eine ganz achtungswerthe Ausbildung in alter Zeit reden. In 
dem Ratzeburger Zehntenregifter, ungefähr vom J. 1230, wird 
die Stadt Wittenburg („ciuitas Wittenburg“) ausdrücklich 
genannt. 

Man wird daher fein Bedenken tragen dürfen, die Kirche 
zu Wittenburg in den Anfang des 13. Jahrhun— 
derts, oder gar noch in das Ende des 12, Jahrh. zu ftellen, 
und man kann das Gründungsjahr vielleicht am ficherjten in 
das Jahr 1200 ſetzen. Man braucht fich nicht zu fcheuen, 
die Erbauung der Kirche bald nach der Vollendung des alten 
Theild der allerdings ältern Kirche zu Gadebuſch zu feken. 
Die Kirche zu Wittenburg hat mit der nahen Kirche zu Ga- 
debuſch eine auffallende Aehnlichkeit, wenn auch die alte Kirche 
zu Gadebuſch eine ganz und rein romanifche Kirche ift. Beide 
Kirchen find „Hallenkirchen“ mit drei gleich hohen Schiffen, 
beide haben Säulenbündel mit Wiürfelfapitälern und halb- 
freisförmige Gurtbogen, beide haben fein Thurmgebäube, ſon— 
dern einen jehr breiten, ſchmuckloſen Wejtgiebel, ver an beiden 
Kirchen auffallend ähnlich ift. Es ift wahrfcheinlich, daß beide 
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Kirchen von demfelben Baumeiſter oder Derfelben raßeburger 
Bauſchule gebauet wurven, während bie Kirchen ber „Länder 
Borwins“ ohne Zweifel Baumeister aus andern Gegenden 
hatten. — Die Kirche zu Wittenbarg ift jedenfalls ein gutes 
Theil jünger, als die Kirche zu Gadebuſch, dagegen etivas 
älter als die jehr ähnlichen Kirchen zu Büchen und Plau, 
mit den wechjelnden Säulen- und Pfeilerbündeln, und als 
die Marienfiche zu Parchim, welche alle wohl bald nad 
dem J. 1218 erbanet find, 


Außer dem ſehr ſchön gegofjenen bronzenen Tauf- 
keſſel vom 3. 1342, deſſen Injchrift von Ritter a. a. DO. 
S. 83 ganz richtig gelefen iſt, hat bie Kirche Fein alterthüm- 
liches Geräth mehr. 


Zu bemerken ift, daß die Kirche zu Wittenburg ganz 
dicht vor der Burg liegt, eine Lage, wie fie auch die Kirche 
zu Hagenow zu haben fcheint; auch die Kirche zu Gadebuſch 
Tiegt nahe vor der Burg. Bon der alter wittenburger 
Burg, welche auf einem in einem Wiefenplane liegenden 
heidnifhen Burgwalle ftand, ift nur noch der untere 
Theil des alten Thorthurmes übrig. Bis gegen ven Burg- 
wall hin veicht die alte Stadtmauer, welche noch mehrere 
intereffante Mauerthürme einfchließt, von denen einige jehr 
hübſch und beachtenswerth find. 


G. C. F. Liſch. 


Die Kirche zu Stück 


bei Schwerin, welche gegenwärtig einer Reſtauration unterliegt, 
iſt bei dieſer Gelegenheit genauer zur Unterſuchung gekommen 
und verdient in mancher la eine genauere Bejchreibung, 
wenn auch fchon in Jahrb. VI, ©. 86, einige Andentungen 
gegeben find. 

Die Kirche bejteht aus einem vieredigen Chor, einem 
oblongen Schiffe und einem vieredigen Thurmgebäude. 


Der Chor ift vieredig, mit gerader Altarwand, von einem 
Kreuzgewölbe bedeckt. Er hat im Aeußern eine gegliederte, 
theilweife mit glafurten Ziegeln verzierte Baſis, Eckliſenen 
und eimen einfachen Fries von einer Schicht übereck gelegter 
Ziegel gebildet. Die Altarwand hat ein Fenfter, welches durch 
zwei ungewöhnfich ſtarke Pfeiler in drei Theile gejchieden iſt, 
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oder vielmehr find e8 brei gefuppelte Fenſter. Aehnlich ift 
bad Fenſter in jeder Seitenwand durch einen ftarfen Pfeiler 
in zwei Theile geſchieden. Diefe Conftruction ift ſehr derbe 
und jelten. Die ſchmalen Fenfteröffnungen find im Weber: 
gangsityle conjtruirt. Die Pforte in ver Südwand iſt ſpitz— 
bogig und mit glajurten Steinen verziert; der Zriumphbogen 
zwilchen Chor und Schiff ift ebenfalls jpigbogig. Der Bau 
des Chores füllt daher in die lette Zeit des Uebergangs— 
ftyls. Der Bau, aus jehr großen Ziegeln, iſt dauerhaft. 

Das Schiff, ein Dblongum, ift im Spitbogenftyle, un- 
gefähr im Anfange des 15. Iahrh., ziemlich roh erbauet, Die 
nicht breiten Feuſter find durch einen graben Pfeiler, ver in 
die Spike der Wölbung der Tenfternifche reicht, auf nicht 
Ihöne Weile in zwei Theile getheilt, deren jeder von einem 
Spitbogen gewölbt ift. Beim Ausräumen fand fi) das Schiff 
in den Fundamenten jo baufällig, daß ein Neubau der Seiten: 
.. wände bejchloffen werden mußte, wie denn überhaupt jehr 
viele Bauten des 15. Jahrhunderts jehr Leicht und Teichtfertig 
fundamentirt find. 

Für diefen zweifachen Bau zeugen auch im Chor bie 
doppelten, gepußten, runden Schilder an den Wänden bes Chors 
zur Aufnahme dev biſchöflichen Weihfreuze; es jtehen 
namlich im Chore immer ein größeres und ein Heineres Schild 
unter einander, wahrjcheinlich weil die Kirche zwei Male ge- 
weihet ijt. | 

Die innern Wände -der ganzen Kirche haben früher im 
Rohbau gejtanden. Alle Laibungen haben aber einen fejten, 
grauweißen Kalkputz. Man fieht bies noch jehr deutlich 
on dem Scheivebogen zwiſchen Chor und Schiff. Die ſenk— 
rechte Wand fteht, nachdem die junge weiße Kalktünche eutfernt 
war, im Rohbau, die Bogenlaibung ift grau geputzt; am ber 
Stelle aber, wo bie jenfrechte Wand uud der Bogen zufam- 
menjtoßen, das Mauerwerk alfo wohl nicht rein und jauber 
war, ift duch Bemalung mit rother Farbe nachgeholfen, um 
den Rohbau der Wand bis jcharf an den Bogen dem Auge 
darzuitellen. Auf den Chorwänden finden fi) auch Spuren 
von einer Art Malerei, indem bin und wieder heilere jent- 
vechte Linien auf den Rohbau aufgetragen find, wahrfcheinlich 
um gewilje Felder abzugrenzen. 

Der Altar ift ein gefchnigter und bemalter, einfacher 
Flügelaltar von mittelmäßigem Runftwerth, jedoch nicht ſchlecht, 
und ziemlich gut erhalten. Die Rückwände der Flügel haben 
bie alte Malerei verloren und find in jüngern Zeiten über- 
ſtrichen. Die geſchnitzten Figuren der Vorderſeite haben einen 
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rein biblifchen Inhalt. Meitteltafel und Flügel find queer ge 
theilt; die Mitteltafel ift der Yänge nach wieder in 3 Abthei- 
lungen getheilt. Die Mitteltafel enthält in der Mitte oben 
die Kreuzigung Chrifti und in den 4 Abtheilungen zu ben 
Seiten: das Gebet Chrifti am Delberge, die Geißelung, bie 
Dornenfrönung und die Kreuztragung Chrifti. In der Mitte 
unten fteht eime fehr gut gefchnigte Figur des H. Georg zu 
Roß, wie er den Lindwurm töbtet, und daneben eine Figur 
Chriſti aus einer Dornenkfrönung. Beide Figuren paffen nicht 
zufammen und zu dem Altare und find ohne Zweifel fpäter 
hineingefeßt. Der H. Georg feheint einer der beſondern Schuß: 
heiligen der Kirche gewejen zu fein, da er auch in ben Glas— 
malereien erjcheint. Die Flügel enthalten in jeder Abtheilung 
3 Apoftel. 


3 Apoftel. Delberg. Kreuzigung. | Geißelung. 3 Apoſtel. 


3 Apoſtel. ©. Georg. | Dornenkrönung.| 3 Apoſtel. 





Die Predelle ift jung. Auf den Altar ift in jüngern Zeiten 
ein ungethümlicher Aufſatz mit einem nicht mehr zu erfennen- 
den Gemälde aufgefett. 


Einen bejonderen Werth haben die noch erhaltenen 9 
Glasmalereien, welche zu ben beften ihrer Art im Lande 
gehören und in einer Heinen Dorfkirche jchwerlich jo gut im 
Lande gefunden werden dürften. — In dem Bogen über ber 
füdlichen Eingangspforte des Schiffes fteht ein großer Chri— 
ftusfopf, ungefähr in halber Yebensgröße, nach dem Mufter 
des fogenannten Urbildes auf dem Schweißtuche ver Veronika, 
von Funfthiftoriichem Werthe. Hinter dem Altare ift eine 
Zafel mit dem ftehenden Bilde des 9. Georg von ſehr guter 
Arbeit und eine Kreuzigung. Die übrigen Malereien be 
finden fich in den nördlichen Fenftern des Schiffes. In dem 
mittlern Fenfter ift eine Tafel mit einer Kreuzigung; dar— 
über fteht eine Tafel mit zwei Heiligen: einem Bifchofe mit 
Stab und Buch (der H. Nikolaus?), und einem Heiligen, 
welcher ein Grucifir in der einen Hand und ein Buch im 
andern Arme hält. Im dem öftlichen Fenfter vaneben jteht 
eine Tafel mit den zwei Notbhelferinnen: per H. Katharina 
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mit Schwert und Rad und der H. Barbara mit einem 
Dedelfelhe in ver Hand. Diefe Glasmalereien find alle jehr 
gut und ftammen aus dem 15. Jahrh., vielleicht aus verjchie- 
denen Zeiten; ber Chriftusfopf und der H. Georg jcheinen 
älter zu fein, da fie in Fräftigern Farben gehalten find; bie 
übrigen Gemälde find gleichzeitig. 


Neben dem Altare liegt ein großer Xeichenftein, mit 
dem Reliefbilde einer liegenden, betenden Frau, der Anna 
ahn, Gemahlin des Jürgen Raven auf Stüd und Stein- 
eld (+ 1603), welche am 21. Yan. 1573 ftarb. Die Injchrift 
in zwei Zeilen lautet: 
DE. EDLE. VND. VEILE. DVGETSAME. AN]NA. 
HANEN. JVRG]JEN. RAVEN. ELICHE. HU|SFRVWE. 
IS. GESTORVEN. | ANNO. 1573. | DE. 21. JA- 
NVARII. DE. GOT. GNAD. 


Dann folgen Bibelfprüche. In den 4 Eden ftehen die Wappen 
der Ahnen: 


(Habn.) (v. Pleflen.) 
Bild 
ber 
Anna 
Hahn, 
(v. Benz.) (Sperling.) 


Nah v. Gamm's Stammtafeln war Anna Hahn aus 
dem Haufe Kuchelmiß. Sie ift ald Gemahlin des Jürgen 
Raven aber nicht befannt. Im J. 1564 wird eine Anna 
Hahn als noch nicht verheirathet genannt (vgl. Liſch Gefch. 
des Geſchl. Hahn, II, ©. 223); diefe war aber eine Tochter, 
des Wedege Hahn und hatte andere Ahnen. Eine andere Anna 
Dorn, eine Tochter Otto's auf Kuchelmiß, war jevoh an 

atthias v. Paſſow auf Zehna verheirathet geweſen und vor 
1582 gejtorben. Die ganze Genealogie ift daher dunkel. 
Die Ahnen find bisher erforicht nach folgender Darftellung, 
wobei zu bemerken ift, daß die daneben geftellten Ahnen des 
Jürgen Raven nach den v. Gammſchen Stammtafeln aus ben- 
ſelben Familien ftammen. 
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— Raven Nicolaus Hahn 
auf Stück auf Kuchelmiß 
1441 — 1448. 1446 + 1470, 
Gem. Bele Sperling. Gem. N. N. v. Penz. 
Tun N —— — — — — 
Henning Raven Ludolf Hahn 
1506 — 1545. 1471 — 1514. 
Gem. Katharina v. Pleffen. Gem. Sophie v. Plefjen. 
———— — — — —— — — — — 
Joachim Raven Otto Hahn 
— 1513 + 1547. 
Gem. Anna v. Penz. Gem. Elifabeth Sperling. 
——— N — — — — — — 
Jürgen Raven Anna Hahn. 
+ 1603, 


Gem. 1. Anna Hahn. 
2. Clara Sperling. 


In der Kirche fand fich eine fehr große, romanijche 
Säulenbafis aus der Zeit des Rundbogenſtyls, wohl noch 
aus der Zeit vor dem 3. 1200; fie ijt ſehr niedrig und hat 
wohl als Baſis eines Taufjteins gedient. 

Beim Ausbrechen der jehr 2 Sundamente eines 
Strebepfeilers an der Eingangspforte des Schiffes fand fich ein 
heibnijcher, halbmuldenförmiger Mühlſtein eingemauert, 
wie fich folche im Lande in fehr großer Anzahl finden. Viel— 
leicht ift derjelbe früher als Weihkeſſel benutt geweſen. 

Bon den Gloden ijt die zweite größere jehr alt. Sie 
hat eine Inſchrift aus ſehr großen, verzierten, mittelalterlichen 
Majusfel-Buchjtaben, ſtammt alſo noch aus der erften Hälfte 
des 14. Jahrhunderts. Leider bangen die Gloden zu 
hoch im Thurme, als daß ſich ohne befondere Vorrichtungen 
bie Inſchrift jollte leſen laſſen können. Es jchien mir aber, 
als wenn ich an einer Stelle das Wort OSIANNA Iejen fonnte, 


G. €. F. Liſch. 


Die Kirche zu Bernitt. 


Eine Meile nördlich von Bützow liegt das durch ſeinen 
Obſtbau und ſeinen Markt bekannte Dorf Bernitt, deſſen 
Kirche ein würdiger alter Bau iſt, verwandt den benachbarten 
Kirchen von Neuenkirchen, Satow u, ſ. w. 

Das Material derſelben beſteht durchweg aus geſchla— 
genem Granit, nur die Laibungen ber Feuſter und 
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Pforten, nie Gewölbe und Bogen im Innern, fo wie 
bie Giebel des Thurms find in Ziegeln ausgeführt. 

Der niedrige Chor bildet ein Rechte. Er iſt mit einem 
Gewölbe bevedt, deſſen diagonale und Scheivebogen- Rippen 
von unverzierten, ſchwachen, rechtwinklig = tutenförmigen Vor⸗ 
fragungen, bie jehr tief angebracht find, aufjteigen, und ſammt 
ben vier Rippen, welche die nebeneinanderliegenden Kappen 
trennen, von einem Kreife aufgenommen werben, welcher das 
Relief-Bruftbild des H. Petrus enthält. Das Profil 
ber Rippen ift durchaus rechteckig. In der Altarwand 
- find zwei niedrige, im Innern im Rundbogen geſchloſſene 
Fenſter angebracht, und ebenfo in ber ſüdlichen Wand; nörbs 
lich führt eine jetzt vermanerte Pforte in die „Garve— 
kamer“, wie hier die Sacriftet noch heute gut deutjch genannt 
wird, eine zweite nach Süden. Der Triumphbogen tft ohue 
Gliederung und im Bogen bes Uebergangsftyles gewölbt. 

Das Schiff, welches breiter und höher als der Chor 
ft, zerfällt in zwei Rechtede, die durch einen Bogen ge 
trennt find, der zivar nicht jo weit vorfpringt wie der Triumph- 
bogen, aber viel breiter ift als dieſer. Jedes Rechteck ift mit 
einem Gewölbe überjpannt, defjen Rippen aber nicht in eimem 
Kreiſe fich vereinigen, fondern eimen einfachen Kleinen Schluß- 
ftein haben, auch fehlen hier die Rippen, welche die neben- 
einander liegenden Kappen trennen: es find einfache Kreuzge- 
wölbe. Jedem Gewölbe entfpricht auf beiden Seiten ein 
Benjter, welches im Spitzbogen gejchlofjen und recht— 
winklig durch die Mauer gebrochen ift. Auch an der Thurm- 
wand fieht man das vermauerte Fenfter des alten Weit- 
giebels, welches aber mit einem Rundbogen gejchlojfen ift, 
während die die Pforten aufnehmenven Blenden fogar ben 
‚gebrüdten Bogen zeigen. 

Die äußere Architektur anlangend, fo hat der Chor 
weder ein Sodelfims, noch ein Dachfims, während ein Fries 
allerdings vorhanden ift, der aus Ziegeln gebildet gejtürzte 
ZTreppengiebel mit Putgrund dazwiſchen zeigt. Diefer Fries 
zieht ſich auch quer über den öſtlichen Giebel hinüber, 
welcher eigenthümlich ornamentirt if. Während näm- 
lich dieſer Fries die Baſis des Giebeldreiecks bildet und ein 
Paar Dedichichten gleich weit mit ihm an den Schenkeln 
deſſelben vorfpringen, zieht fich an dieſe fich jchließend ber ge- 
wöhnlihe Rundbogenfries (mit dem verlängerten eimen 
Schenkel) bloß in flah aufgetragenem Pu vargeftellt 
bis zur Spite hinauf, eine Eigenthümlichkeit, welche ſonſt im 
‚Bande noch nicht bemerkt iſt. Beide Bogenreiben verbindet 
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etwa in der. Mitte des Giebels ein ebenfalls geputztes Band, 
welches einem ausgeſparten Krückenkreuze als Bafis dient, 
während wiederum eine gepubtte Scheibe den Raum zwijchen 
dem Queerbande und der Bafis des Giebelpreieds einnimmt. 
Die beiden Fenſter diefer Wand find im äußern Bogen der 
Laibung nicht wie im Innern im Rundbogen gewölbt, jondern 
zeigen den Bogen des Uebergangsftyls; ebenjo die Fen- 
fteröffnungen der füdlichen Wand und die in einem in Ziegeln 
ausgeführten, treppenförmig abgeſchloſſenen Borfprunge ange: 
brachte Pforte, deren Laibung durch mehrere einfach vecht- 
edige Abjäte gegliedert ift, welche einen Viertelſtab als Fuß— 
gefims und einen birnenförmigen Stab als Kämpfer haben. 

Der wejtliche Theil des Schiffes fpringt etwas weiter vor 
als der an den Chor ftoßende, ohne Zweifel weil man bie 
Mauern nicht für ftarf genug hielt. Die Pforten des Schiffes 
find ebenfalls in Vorſprüngen gleicher Art wie der am Chore 
angebracht. Die ſüdliche Pforte ift in ihrer Laibung mit 
ziemlich veicher Gliederung durch Hohlfehlen und Rundſtab— 
bündel ornamentirt; ein Kämpfer findet fich nicht, der aber 
an der nördlichen Pforte da ift und die Vermittelung zwiſchen 
den Gliedern der Wangen nnd den fchwereren des Bogens 
bildet. Der Bogen der weftlichen Pforte befteht aus vier 
rechtwinfligen jchlichten Abſätzen; die beiden gleichgeformten 
Glieder der Wangenlaibung gehen unmittelbar in jene über, 
während die Vermittelung der beiden Viertelfüulen der letzteren 
mit ihnen durch ein Kapitäl bergeftellt ift, was von jehr guter 
Wirkung ift. Die Fenfter find, wie oben angegeben, im Spit- 
bogen gewölbt und haben feine Gliederung. Sie find oder 
waren vielmehr durch einen ebenfalls ungegliederten Pfoten in 
zwei Compartimente zerlegt, deren ſpitzbogige Schlüffe einen 
Zwidel zwijchen fich ließen, welcher durch ein wahrjcheinlich 
blindes Rundfenfter ausgefüllt wurde. Das Fenſter an ber 
weitlihen Wand erjcheint aber nicht fo an der Außenfeite, 
fondern wie zwei jchmale Fenfter neben einander und ohne 
Roſe dazwiſchen: die alten Meifter wußten jehr wohl, wie jehr 
man auf den feindlichen Einfluß des Wetters zu achten habe. 

Der Thurm ift ein Bauwerk jpäteren Datums, wahr: 
Icheinlich wohl, wie die meiften Thürme der Yandkirchen, im 
15. Jahrhundert vorgelegt. Uebrigens find die Giebel un- 
gewöhnlich reich und mit Aufwand, wenn auch nicht durchaus 
angemefjen, mit Blenden geſchmückt. 

Bon Wanpmalerei habe ich nichts auffinden können, doch 
glaube ich in Bezug auf die alte Decoration mit Sicherheit 
behaupten zu können, daß mit Ausnahme der Gewölbelappen 
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und der Thür- und Fenfter-Bogenflächen alle Ziegel Klar vor- 
lagen, während das aus Granit bejtehende Mauerwerk abge- 
pußt war; ob der Puß außerdem noch bemalt war, weiß ich 
freilich nicht. 

An altem Mobiliar findet fich noch ein gejchnigter Flü— 
gelaltar, ver ziemlich wohl erhalten ift und ber zweiten 
älfte des 15. Jahrhunderts angehören dürfte. ‘Die beiden 

(ügel enthalten jeder in zwei Reihen ſechs Heilige, aljo in 
Summa wohl die zwölf Apoftel, während die Mitteltafel von 
den Standbildern der HH. Erasmus, Maria, Katharina und 
Georg, welches die Patronen der Kirche fein mögen, einge- 
nommen wird. Die Rücdjeite der Flügel enthält jede zwei 
mäßig erhaltene Temperabilder mit heiligen Darftellungen. 

Im Thurme findet fih noch ein altes Beden aus 
Granit mit einem glodenförmigen Fuß. 

Gloden find drei vorhanden. Die eine ber beiden 
größeren hat bie gewöhnliche Injchrift: 

O RaX : GLORIA : ARISTE : Vanı : AUM : PAGA : 4 
und in Conturen die Darjtellungen der H. Jungfrau und 
der ob Katharina. Die andere hat am oberen Rande bloß 
die Buchftaben AO. Auf der dritten, der kleinſten, ſteht eben- 
fall8 wieder: 


0.rex . glorie . criste . beni.. cum . pace . Fk 
und das Gießerzeichen. 
: C. D. W. 


Die Kirche zu Paſſee. 


Die frühgothiſchen Baudenkmäler ſind bei uns ſelten, 
und daher iſt die Kirche zu Paſſee bei Neu-Buckow, ſo 
ruinos und ſchlicht ſie auch iſt, doch immer von Intereſſe. 
Der Chor iſt rechteckig geſchloſſen; die öſtliche Wand hat ein 
dreipfoſtiges Fenſter, ebenſo die Seitenwände, während das 
mit zwei Gewölben überdeckte breitere Schiff an jeder Seite 
zwei Fenſter hat. Alle ſind ſie gleich gebildet: die Laibung iſt 
um einen Stein eingetieft und ſchräge und glatt. Die ſehr 
einfachen Pfoſten ſind vielleicht erſt aus ſpäter Zeit, doch läßt 
ſich dies ſehr ſchwer feſtſtellen. An der ſüdlichen Wand des 
Chores iſt eine gut gebildete, mit Stabwerk ornamentirte Pforte 
und ebenſo an der des Schiffes, deren Stabwerk mit Blättern 
verzierte Capitäle hat. Das Dachgeſims ſcheint einfach durch 
Ueberkragung der drei letzten Schichten gebildet geweſen zu ſein. 
Die Giebelſchräge des öſtlichen Schiffgiebels war von Blenden 
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begleitet. Befonders die Aufmerkſamkeit anziehend ift die weft- 
liche Giebelwand des Schiffs, welche frei liegt, da Fein 
Thurm vorhanden ift. Die Pforte in derſelben ift einfach 
durch rechtedige Ausfragung gebildet. Darüber ift die An— 
ordnung aber die, daß in der Mitte eine weite Blende ausge— 
fpart ift, welche mitten inne ein großes Runpfenfter ent- 
hielt und zur beiden Seiten ein Baar jchmale Blenden hat. 
Da die Spuren des Rundfenfters im Innern ebenfalls ficht- 
bar find, jo wird e8 auch offen gewejen fein, und fpricht daſſelbe 
neben der gadebufcher Fenjterrofe jehr deutlich dafür, daß man 
bei ung die wejtliche Erleuchtung der Kirchen ſehr wohl kannte 
und zu jchägen wußte, und daß die lururiöfen DOrgelbauten 
an jener Seite erſt eine umglücliche Erfindung der neueren 
Zeit find. In den größeren Kirchen, wo zwei Orgelwerke 
waren, war das größere immer feitlich angebracht, das Fleinere 
an der Thurmjeite. Ausnahmen finden fich natürlich auch 
bier, find aber nur aus bejonderen Umftänden zu erklären, 
oder originiren aus fpäterer Zeit. 


Die Kirche zu Rröpelin. 


Wie die meijten Pfarrkirchen aus der Zeit des Ueber— 
gangs- und des frühgothiichen Styles befteht die Kirche zu 
Kröpelin aus einem vechtedigen Chor und einem breiteren und 
höheren Langhauſe. Diefem ift ein Thurm vorgelegt. 

Der Chor ift in feinem unteren Theile von Granit er: 
baut. Er zerfällt in zwei Getwölbe, welche durch einen ftarfen 
Gurtbogen getrennt werden. Die Dienfte find janlenartig ge 
bildet und haben einen zierlichen Fuß und ein jauber gebil- 
detes Kapitäl. Die Rippen freuzüber haben ein vechtwinkliges 
Profil und laufen in einem Kreife zufammen, während bie- 
jenigen, welche die Schildbogen einfaffen, ftabförmig find. In 
der Altarivand befindet fich ein weites, zweipfoſtiges Fenſter 
und beiderſeits unter jedem Gewölbe ein einpfojtiges, d. h. es 
find die drei Fenfter der Altarwand und die vier Fenfterpaare 
der Seitenwände, wie man fie in der rechten Webergangsperiode 
anzuordnen pflegte, bier von je einem Bogen zufammengefaßt 
und die dadurch entftehenden Zwickel durch ein Rundfenfter 
ausgefüllt. Die Yaibung der Fenſter ift fchräge eingehend und 
durch einen ſtarken Rundftab eingefaßt. Das Pfoftenwerk ift 
einfach, aber fehr fein gegliedert, wie beſonders far das weit- 
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liche Fenſter auf der Süpfeite, welches durch einen Tpäteven 
Anbau faft verdeckt wird, erfennen läßt. 

Der Triumphbogen ift fräftig und mit einem Rundſtabe 
umſpannt. 

Das Langhaus hat drei Gewölbe, mithin an jeder Seite 
drei Fenſter; von Norden und Süden führen je eine Thür 
hinein. Die Dienſte werden bier von zierlichen Rundſtab— 
bündeln gebildet und ihre Kapitäle find von polhedriſcher 
Grundform und ohne Yaubwerf, die Rippen feiner vetaillirt 
und die Gurte den Rippen durchaus gleich gebilvet; auch findet 
keine Vereinigung zu einem Kreije ftatt und find die Gewölbe 
einfach Kreuzgewölbe. Die Fenjter find rechtivinklig durchge 
brochen und die Eden abgerundet; fie find hoch, weit, zwei— 
pfoftig und anfcheinend mit dem Spitbogen des gleichjeitigen 
Dreieds gejchlofjen. 

Die äußere Altarwand ift auffallend ungefällig, indem 
die Mauermafje gegen das enter außerordentlich überwiegt. 
An dem Giebeldreieck fteigen von den Edlifenen Rundbogen 
hinanf, deren Schenkel auf Heinen Kragjteinen ruhen. Die 
Mitte des Giebeld nimmt eine Freisrunde Blende ein. Das 
mwohlgebildete Dachgefims der Seiten des Chores iſt mit einem 
Fries geftürzter Treppengiebel gejhmüdt, die Spitze ver Iek- 
teren aber ansnahmsweile conjolenartig behandelt. Die Glie- 
derung der Fenſter ift wie im Innern. An der Südſeite 
befindet fich eine mit reichem Ornament (theilweije fehr frei 

end) verſehene ſchöne Pforte von vortrefflicher Arbeit, welche 
(bft vor den Augen der Tüncher Beifall gefunden haben 
muß, da fie, obſchon im Innern des Leichhauſes gelegen, nicht 
übergejchmiert ift. | 

Die Pfeiler des Schiffes find fchichtweije auf den Ecken 
mit glafierten Steinen geſchmückt, ebenſo die Fenfter in ihrer 
Einfaffung. Die Gliederung der Fenfterlaibungen befteht aus 
Stabwerf. Die Pfoften, ebenfalls in einem Rundſtabe be- 
ftehend, hatten Kapitäle, über denen das Profil dann gewechſelt 
zu haben fcheint, wenigftens ift es jo in beim befterhaltenen, 
dem öftlichen Fenſter der Nordſeite. Die ſüdliche Pforte hat 
eine ſehr reich detaillirte, trefflich gearbeitete Schmiege, wäh- 
rend bie ber nördlichen Pforte viel einfacher gehalten ift und 
einen älteren Charakter trägt. Das fteinerne Rämpfergefims 
ver Sübpforte ift Teiver beinahe ganz zerftört. 

Der obenerwähnte Heine Anbau vor der ſüdlichen Chor— 
pforte hat einen vortrefflichen Giebel ganz in der Weife ver 
roftoder Profanbauten. Er wird aus dem 15. Iahrhundert 
Ttammen und ebenfo der Thurm, der einfach, ‚aber vecht gut 
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mit Luken und Blenden geſchmückt ift. Webrigens- hat derſelbe 
ein Walmdach ohne Dachreiter, was die ganze Kirche etwas 
unanfebnlich macht. 

Das vorige Jahrhundert hat die Kirche zu einer neuen 
Möblierung verholfen und das 19. will darin fortfahren; 
möchte es bejjere Rathgeber haben als diejenigen, welche ven 
Drgelprofpeft und die Orgelbühne angegeben haben. Bor dem 
Altare liegt noch ein alter Xeichenftein mit dem Bilde eines 
Priefters, und in der Sacrijtei fteht eine bronzene Fünte von 
tüchtiger Arbeit, welche im Jahre 1508 von Andreas Riwen 
gegofjen ift; mehr gejtattete die Finſterniß in der Sacriftei 
nicht von der Inſchrift auf derjelben herauszubringen. 


C. D. W. 


Die Kirche zu Bentwiſch. 


Die Kirche zu Bentwiſch bei Roſtock iſt eine von Ziegeln 
aufgebauete Kirche im alten Spitzbogenſtyle. Der Chor, 
welcher einen dreiſeitigen Abſchluß hat, iſt in dieſem Abſchluß 
und in dem nächſten noch zum Chore gehörenden Raume ge— 
wölbt; die Dienſte, auf welchen die Gewölberippen ſtehen, 
ſind einfache, runde Halbſäulen, alſo im Halbkreisprofil, ohne 
begleitende Gliederungen. Das etwas breitere Schiff von 
zwei Gewölben Länge iſt nicht gewölbt, hat aber die Anſätze 
zur Einſetzung der Gewölbekappen. Das Schiff hat vierthei— 
lige, die Seitenwände des Chores haben zweitheilige Fenſter, 
die Wand hinter dem Altare hat ein dreitheiliges Fenſter. 
Das Schiff hat an jeder Seite eine gute, mit flachen Lilien 
aus Ziegeln, ohne Profilirung, eingefaßte Spitzbogenpforte. 
Die große Pforte im Weſtgiebel iſt ſehr gut conſtruirt und 
profilirt. Der Weſtgiebel, die Strebepfeiler und die Fenſter— 
niſchen ſind in frühern Zeiten mit Kalk übertüncht und haben 
deshalb in den neueſten Zeiten wieder übertüncht werden müſſen. 

Die Kirche ſtammt nach dem Bauſtyle aus der Mitte 
des 14. Jahrhunderts, mag aber im Chorbau etwas älter ſein. 

Die Kirche iſt in neuern Zeiten reſtaurirt und hat, außer 
dem Altare, keine alte Kunſtwerke mehr. 

Der Altar iſt aber von großer Bedeutung. Der Altar 
iſt nämlich ein großer Flügelaltar mit zwei Flügeln von 
ungewöhnlich großer Ausdehnung, und vielleicht der größte 
mittelalterliche Altar von allen Altären in den Dorflirchen 
des ganzen Yandes. ‘Die Arbeit ift vortrefflih, der Styl im 
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Sonftruction, Figuren und Baldachinen ausgezeichnet unb noch 
ziemlich ernft, wahrjcheinlich aus der erjten Hälfte des 15. 
Sahrhunderts ftammend. Leider ift der Alter vor ungefähr 
6 Yahren in Roſtock reſtaurirt und bie Rejtauration zwar in 
der Vergoldung ziemlich gut ausgeführt, aber in den Attri- 
buten der Heiligen oft verfehlt, A baß ſich der innere Firdh- 
liche Zufammenhang der Darjtellung nicht ganz mehr erkennen 
(läßt. Die vordere Anficht beiteht aus Schnigmwerf mit 
hohen, ſchönen Figuren unter Baldachinen. Die Mitteltafel 
enthält in der Mitte die Kreuzigung Chrifti und an jeber 
Seite vier Heilige in zwei Abtheilungen über einander, 
aljo an jeder Seite zwei über einanber. Oben — an jeder 
Seite zwei weibliche Heilige mit einer Krone auf dem Haupte; 
die eine zur äußerſten Rechten bat ein braunes Thier, wie 
einen Löwen, auf dem Arme, eine andere zur Außerften Linken 
bat ein Lamm auf dem Arme (die H. Agnes?); die andern 
beiden haben jet dafjelbe Attribut, ein bei der Reſtauration 
vom Drechsler geprehtes Ding, wie eine Spindel, in der Hand, 
laſſen fich alſo nicht erkennen; vielleicht jollen es zwei Noth— 
beiferinnen, etwa bie H. Catharine und die H. Margarethe 
jein. Unten ftehen zur echten zwei weibliche Heilige mit 
Schleier, die eine mit einem Zeller mit Filchen und die andere 
mit einem Kreuze in ver Hand, vielleicht Dearig und Maria 
Magdalene; zur Linken ftehen zwei männliche Heilige, In den 
Flügeln ftehen in zwei Reihen über einander die 12 Apoftel 
und an jedem Ende in jeder Reihe ein Heiliger Bif 608, alfo 
im Ganzen 4 Bifchöfe mit einer Bifchofsmüge auf dem Haupte 
und einem Bijchofsjtabe in der Hand; der eine oben zur 
Rechten hat außerdem eine Biſchofsmütze auf dem linfen Arme 
(der H. Achatius?). Es ijt klar, daß fich der innere Zufam- 
menhang ver Darftellung durchaus nicht mehr mit Sicherheit 
erfeunen läßt; jedoch ift doch die Abficht der Darftellung im 
Allgemeinen Far. 

Die Rückſeiten, welche früher ohne Zweifel mit Gemälden 
geſchmückt waren, find bei der Reftauration mit brauner Del- 
farbe überftrichen, ohne Zweifel weil fie fich ohne bedeutende 
Koften nicht reſtauriren ließen, 

G. C. F. Liſch. 


Die Kirche zu Volkenshagen. 


Die Kirche zu Volkenshagen bei Roſtock iſt, wie die nahe 
Kirche zu Bentwiſch, im alten Spitzbogenſtyle des 14. 
Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XXIL 21 
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Jahrhunderts erbauet. Sie bildet ein Oblongum von 4 Ge- 
wölben Länge, mit graber Altarwand, und ift im Innern ge- 
wölbt. Die Mauern find von Felpfteinen aufgeführt; vie 
Fenſter und Pforten haben Einfafjungen von Ziegeln. Die 
Kirche befteht aus zwei gleich großen Theilen, welche zu ver- 
ſchiedenen Zeiten erbauet find und von denen bie öftliche Hälfte 
den Chor, die weftliche Hälfte das Schiff bildet; das Schiff 
ift an jeder Seite um etwa 1 Fuß breiter, als der Chor. 
Der Chor hat feine Strebepfeiler und hat Einfaffungen von 
rothen Ziegen. Das Schiff hat Strebepfeiler und Tenfter- 
einfafiungen von gelblichen Ziegeln. Pforten und Fenfter find 
gut conftruirt, jedoch nicht bejonders funftreich, die kleine 
Pforte in dem Chor unter der Vorhalle ift jehr gut profilirt. 

Zwiſchen Chor und Schiff fteht im Triumphbogen auf 
einem Queerbalfen ein Crucifir, mit Maria und Johannes 
zur Seite, von ziemlich guter Arbeit. 

Der Schlußftein des Gemwölbes über dem Crucifix trägt 
noch ein altes, aus Eichenholz gejchnittes, rundes Gemwölbe- 
Ihild, aus dem 14. Jahrhundert, mit Weinlaub, in dem 
Styl der doberaner Arbeiten. 

Altar und Kanzel find im Rococoftyl aus den Tekten 
Jahren des 17. Jahrhunderts und ohne Werth; die Kanzel 
trägt die Jahreszahl 1696. 

BDeachtenswerth ift die große Glode vom 9. 1584, da 
biefelbe noch plattveutjche gereimte Infchriften trägt. 


Oben an dem Helme jteht: 
oben in einer Zeile: 
H. DAVID. WOLTER. BIN. ICK. GENANT. 
EIN. DIENER. GADES. BIN. ICK. DAT. BIN. ICK. 
WOL. BEKANT. 
darunter in einer Zeile: 
IACOB. DVVEL. HANS. SAGER. CLAS. KALL. 
ANDREAS. HALLEER. 
DAT. SIN. DIE. KARKSWAGERE. VERE. 
darunter in einer Zeile: 
(Sießerzeichen.) M. (Gießerzeichen.) HARMEN. HO- 
GEHVS. 1584. 
Unten um die Mündung fteht in einer Zeile: 
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WIR. DANCKEN. GODT. VON. HARTENGRVNT. 

VND. LAVEN. EN. MIT. VNSER. MVNT. 

NICHT. ALLEIN. MIT. PREDIGEN. VND. GESANGE. 

BESVNDEREN. AVCH. MIT. LVDEN. VND. 
KLOCKENKLANGE. 


David Wolter ift der Prediger zu Bolfenshagen im 
3. 1584 und daher ftehbt H, d. i. HER, vor feinem Namen. 
David Wolter war ſchon 1574 Prediger zu Volfenshagen; er 
ward 1625 emeritirt und erhielt feinen Sohn, auch. David 
Wolter genannt, zum Nachfolger. Die 4 folgenden Perfonen 
find die „Kirchſchwornen“ oder Juraten, wie fie jegt genannt 
werben; die Inſchrift hat wohl nur aus Verſehen die Form 
KARKSWAGERE (Kirchſchwäger), ftatt KARKSWARENE 
(Kirchſchworne); e8 iſt wohl nicht anzunehmen, daß man aus Liebe 
zum Gleichflange: karckswagere, auf hans sager reimend, 
abfichtlich gewählt haben ſollte. Die Familie Hallier eriftirt 
noch in dev Gemeinde, wie Grabinjchriften auf dem Kirchhofe 
bezeugen. Auch die Familie Düwel foll noch eriftiven. Auch 
im J. 1574 bei der Bifitation waren Jacob Düvel, Hans 
Kroge und Carſten Haller Kirchen „Vorjtender” zu Boltens- 
bagen. Hermann Hogehus ift der Name bes Gießers; 
beshalb jteht vor feinem Namen zwijchen zwei Sießerzeichen 
oder Hausmarfen der Buchftabe M vd. i. MEISTER. Der 
Name Hogehot (Hochhut) kommt in alten Zeiten in Noftod 
und Sülz öfter vor; ob Hogehus (Hochhaus) der Name Ho- 
gehot jein joll, ift ichwer zu bejtimmen. 


G. €. F. Life, 


Die Kirche zu Slate. 


Die re zu Slate bei Parchim ift ein um den Anfang 
des 15. Jahrhunderts aus Ziegeln erbauetes Oblongum mit 
breifeitigem Chorfchluß. Der Chorfchluß und der erfte Ge- 
wölberaum neben demjelben find gewölbt; ber übrige Raum 
ber Kirche von zwei Gewölben Länge, das Schiff, iſt mit 
Balken und Brettern überdedt. Die Fenſter find weit und 
furz und nach der urjprünglichen Anlage durch zwei mit Zie— 
gelfapitälern gefrönte Stäbe, welche drei Spitbogen tragen, 
in drei Theile getheilt gewejen. Alle Fenfter find aber im 
Laufe der neuern Iahrhunderte auf die verfchiebenartigjte und 
willführlichite Weije verbauet; nur das Fenſter hinter dem 
21 * 
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Altare, welches aber halb zugemanert ift, hat noch Refte der 
urjprünglichen Bauweife und muß zur Norm für bie übrigen 
Fenſter dienen. Die ganze Kirche ift Towohl im Mauerwerk, 
als im Geftühle und ſonſt jehr verfallen. 

Der Altar ijt ein ziemlich gutes, aber jehr verfallenes 
Schnitwerf aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrh., von Eleinen 
Maaßen, ven kleinen Berhältniffen ver Kirche angemejjen. 
Der Altar Hat an jeder Seite zwei Flügel. Die Vorderſeite 
ift mit vergoldetem Schnigwerf, die Flügel find mit Malereien 
verziert. 

In der Vorderſeite fteht in Holzichnigwerf: 

in ber Mitte: die Jungfrau Maria, mit dem Ehrift- 
finde auf dem Arme, in einer Glorie; 

zur Rechten: die Anbetung der Heil. Drei Könige; 

zur Linken: die Darftellung Chrifti im Tempel 
(purificatio Mariae). 

Auf der Rüdjeite ftehen in Malerei auf ven erjten 
Flügeln die Berfündigung Mariä (anuunciatio Mariae), 
und zwar: 

zur Linken die Jungfrau Maria, mit einem Spruch— 

bande: Ecce ancilla domini. fiat michi etc.; 

zur Rechten ber dazu gehörende Engel mit einem Spruch: 

bande: Ave Maria. 

Die zweiten Flügel enthalten: 

zur Linken: den Täufer Johannes, 
zur Rechten: die H. Katharine. 

Die Rückſeiten der zweiten Flügel find nicht bemalt. 
Die Malereien find gut gemalt und ziemlich gut erhalten. 
Bon dem Schnigwerfe find Vergoldung und Farben häufig 
abgefallen. 

Don der Prebelle ift die Malerei ganz abgefallen. 

Um ben Altar über die Verhältniſſe ber Kirche hinaus 
zu berbreitern, hat man ungefähr im 17. Jahrhundert an jebe 
Seite der alten Flügel einen neuen breiten Flügel aus rohem 
Eichenholze, ohne alle Malerei und fonftige künftlerifche Ver— 
zierung, angefegt; dieſe Flügel find als große Geſchmacksver— 
irrung jedenfalls zu entfernen. 

Die Kanzel ift aus rohem Cichenholz aus dem Ende 
des 16. Jahrh. und für eine Yandfirche nicht ſchlecht. Sie ift 
größtentheils mit WBibelfprüchen verziert; jeboch finden ſich 
en re Inschriften mit Nachrichten über die Erbanung ber 

angel: 
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ANNO 1594 DIE 4 MART. INSTINCTV M. ANTONI 
BOC. SVPERINT. 


und Darunter: 


SIMON MVCHO PASTOR HVIVS ECCLIE HOC 
SVGGESTVM FIERI CVRAVIT. 


daneben: i 
IOACHIM SCHVLTE DER KRVGER. PALM DRE- 
WES DIACONI. FRIEDERICH BARTELS AE- 
DITVVS, 
Die große, hölzerne Taufe mit einem großen Dedel 
ift als baufälfig und veraltet zurückgeſetzt; fie hat feinen be- 
fondern Werth, da fie aus neuern Zeiten ſtammt, jedoch iſt 
fie mit einem Relief aus gebranntem Thon, bie Kreu— 
zigung darftellend, verziert. 

Die Hauptpforte hat einen alten, eifernen Befchlag, 
peffen Heſpen an den Enden in große, geſchmackvoll gezeichnete 
Lilien auslaufen; dieſer Beichlag ftammt ohne Zweifel aus 
der Zeit der Erbauung der Kirche. Auch der eiferne Griff ift 
alt und gut gearbeitet, 

In den Fenftern figen wiele Schilde mit Glasmalerei 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 

Das Thurmgebäupde, aus Felpfteinen mit Eden aus 
gebrannten Ziegeln, ift ziemlich gut erhalten. 

Die Glocken haben feine Infchriften. 


G. €. 3. Life. 





Die Glocen der Kirche zu Woſerin. 


Auf dem Thurme der im Uebergangsſtyle einfach 
erbaueten Kirche zu Woferin bei Sternberg bangen brei 
Gloden, von denen bie größte feit Tanger Zeit —— 
iſt, und eben jetzt umgegoſſen werden ſoll, weshalb ich einen 
Beſuch bei meinem Schwager, dem Paſtor Hartmann da— 
ſelbſt, benutzte, um dieſelbe zu beſehen, und die mir als ſehr 
merkwürdig bezeichnete Inſchrift zu copiren. Meine Erwar—⸗ 
tung ward jedoch in Betreff dieſer Glocke durchaus getäuſcht, 
denn die Inſchrift enthält in der gewöhnlichen gothiſchen Mi— 
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nußsfel des 15. Jahrhunderts nichts anders als den jehr häufig 
porfommenden Glockenſpruch: 


* ©. rex. glorie. iheſu. xpe. beni. cum. pace. 
anno. Domini. 1499. 


Diefelbe Infchrift findet fich 3. B. ohne Datum, aber in ven 
gothifchen Unzialen der erjten Hälfte des 14. Jahrhunderts, 
auf den Gloden zu Lewetzow von 1304 1), zu Gamin bei 
Wittenburg ?) und zu Satow ?); ferner fo wie hier in ber 
jüngern Minusfel auf den Glocken zu Ruffow von 1404 4), 
zu Brüel von 1457 5), zu Alt-Gaarz von 1460 und 1480 ©), 
zu Alt-Kalen von 1490 7), zu Börbenftorf von 1497 ®) und . 
zu Dargun ohne Jahreszahl *). Unter der Infchrift findet 
fih die Hausmarfe des Glodengießers, ein Kreuz mit zwei 
Streben am Fuße. 

Wichtiger find die beiden Fleineren Glocken, deren Infchrift 
noch kürzlich von einem gebornen Woferiner, welcher feit vielen 
Jahren in Petersburg anfälfig ift, für ruffifch erklärt ward 
und auf den erſten Anblid von dem, der die ruffifche Schrift 
nicht genauer fennt, in der That leicht dafür gehalten werben 
fann. Beide Infhriften ftehen nämlich verkehrt; im 
Spiegel gelefen enthält aber die auf der größern diefer 
beiden Gloden in ben gothiſchen Unzialen der erften Hälfte 
des 14. Jahrhunderts ven lateinischen Spruch: 

%. SIG. GLORIA. LAVS. Z. hONOR. 
(= Tibi sit gloria laus et honor.) 
(= Dir fei Preis, Lob und Ehre.) 
die auf der kleinſten Glode dagegen in berjelben Schrift 
ben Spruch: u 
* RaX. XPd. RaDaAmSOR. 
(= Rex Christe redemptor.) 


(= König Chriftus, Erxlöfer!) 


1) Bol. Jahrb. XI, ©. 490. 


6) Bol. Jahrb. X, ©, 312 — 313, 
7) Bol. Sahıb. XII, S. 461. 
8) Bol. Jahrb. All. S. 465. 
9) Dal. Jahrb. XII, ©, 471. 
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Aehnliche Infchriften find bisher, gleichfalls ohne Jahres- 
zahl, aber mit denſelben Schriftzügen, auf den Glocken zu 
Neuburg bei Wismar !) und Reinshagen bei Güftrow 2) be- 
obachtet, welche beide denſelben Spruch enthalten (Consolor 
viva. Fleo mortua. Pello nociva). Auch auf diefen Hleinern 
wojeriner Gloden findet fi die Hausmarfe des Giekers, 
jedoch nicht erhaben, wie auf jener größern, fondern mit einem 
Stempel eingefchlagen. Die Figur ift nicht ganz klar; jedoch 
fieht man deutlich im doppelten Kreife unten ein Kreuz und 
darüber einen Queerbalfen oder Halbfreis, vielleicht Abguß 
von Bracteaten, wie in der Kirche zu Rofin? (vgl. Sahrb. XII, 
©. 478). 

Das Vifitations- Protocoll von 1541 enthält unter dem 
Namen Woferin nur die Bemerkung: „Der Paftor ift drey— 
„mal vorbotihaft, aber allewege aufjen geblieben‘. Cs fand 
daher feine Viſitation dafelbft jtatt. 


Das Protocol! von 1653 dagegen enthält ein Inventa— 
rium über die Kirche dafelbft, worin e8 heißt: „Im Thurm 
„nd 3 Glocken, und über dem Chor eine Betglocke“. 


W. ©. Beyer. 


Die Fleine Glocke der Kirche zu Klinken. 


Die Kleine Glode in der Kirche zu Klinken bat um 
den Helm folgende Inſchrift in gothifcher Minuskelfchrift: 


abe maria ° gracia > plena > Dominus » 
tecum o benedictatu > inmulieribug + 


Die Wörter tu nnd im find mit dem voraufgehenden und 
dem folgenden Worte verbunden. Diefe Infchrift kommt zwar 
häufig vor; bei ver Glode zu Klinfen ift e8 aber merfwürbig, 
daß die Infchrift verfehrt gegoffen, alfo recht modellirt 
ift. Auf Gloden mit Majuskelichrift, alfo vor der Mitte des 
14. Jahrhunderts, ift dies nicht fehr felten; bei Glocken mit 
Minuskelfchrift dürfte dies aber fehr felten vorfommen. Statt 


1) Bol. Jahresber. VII, ©. 73 — 74. 
2) Bol. Jahresber, X, ©. 311. 
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ber Punkte find große und Heine Bracteaten mit ge— 
ftrabltem Rande mit dem Löwen ber Stat Yüneburg 
in die Form gebrüdt. Nach allen dieſen Zeichen dürfte bie 
Glode in der zweiten a bes 15. Jahrhunderts 
in Lüneburg gegoſſen jein. 


G. €. 8. Liſch. 


III. Zur Münzkunde. 
1. Borchriftliche Zeit. 


Mömifche Münzen. 


Die Thatjache, daß nach Meklenburg die Münzen der 
Römer Wege gefunden haben, ift bereits durch eine nicht mehr 
unbeträchtliche Anzahl der in den verfchievenften Gegenden zu 
Zage gekommenen Stüde fetgejtellt, und es wird nun bald 
möglich jein, ben beftandenen Verkehr durch die verfchiedenen 
Zeiten hindurch zu verfolgen. In diefer Hinficht hat die Be— 
fanntmachung jedes einzelnen Fundes feine Bedeutung, wenn 
er auch grade feine numismatifche Seltenheit bietet. 


Dei Rehna, auf dem Töpferader, ift vor kurzem ein 
filberner Denar des Kaifers *8* Aurelius Verus 
(161 — 180 n. Chr.), in einer nicht grabe unbekannten Form 
(S. Molan. Boehm. I. ©. 118. 3) und fehr gut erhalten, ge 
funden worben, 17 Millimeter groß, 7% Loth jchwer. 


HS. Der links gelehrte bloße Kopf des Kaiſers. 
IMP L AVREL VERVS AVG. 


RS. Eine rechts gewendete ftehende weiblihe Figur, in 
der ausgeſtreckten rechten be eine Kugel, in bem 
linken Arme ein Füllhorn baltend. 

PROV DEOR TR P COS Il. 


G. M. C. Maid. 


Der * Dr. Hüen zu Marlow ſchenkte dem Verein 
eine römithe Bronze-Münze, welche vor vielen Yahren 
zu Blengomw bei Neu-Budow gefunden if. Die Münze ift 
eine Münze des Kaiſers Domitian (81 — 96 n. Chr.); von 
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der Umfchrift ift auf der Vorberfeite um den Kopf des Kaiſers 
noch zu erkennen: 


— — [O]MIT AVYG G....... XV C..S — 
auf der Rückſeite neben einer ftehenden weiblichen Figur: 
8— C. 


G. C. FJ. Liſch. 


2. Mittelalter. 


— — — — 


Ueber einen alten meklenburgiſchen Bracteaten. 


Im Mai 1840 wurden zu Dalie in Hedemarfen in Nor: 
wegen gegen 5000 Münzen, meift aus dem 12. Jahrh., ge- 
funden, welche im Anfange des 13. Jahrh. (uicht ſpäter als 
1220) vergraben fein müffen. Diefe Münzen befchreibt ber 
Profeffor C. A. Holmboe zu Chrijtiania in feiner Schrift: De 
prisca re monetaria Norwegiae, Christianiae, MDCCCLIV, 
in einer zweiten Auflage, nachdem er viefelben ſchon früher in 
einem Univerfitäts - Programme befannt gemacht hatte. Im 
biefem Funde befinden fich auch zwei Bracteaten veffelben 
Öepräges, welche Holmboe für meflenburgiiche hält; er 
bat fie a. a. O. p. 47, Nr. 7, bejchrieben und auf Tab. IV, 
Nr. 193, abgebilvet: 


Ueber einem Mauerbogen, in welchem ein Stier- 
kopf, fteht ein Heiligen-Bruftbild, in der vechten 
Hand einen Biſchofsſtab, in der linken einen Kreuz: 
jtab haltend. 


(7. Pone murum cum porta protome, d. pe- 
„dum episc. (?), sinistra scipionem crucig.; in 
„porta caput bovis; p. h. 143 ass. 2 expll.* 

„Megalopolitanus esse videtur.*) 


G. €. F. Liſch. 


Der Herr F. W. Kretſchmer, Cuſtos des königlichen 
Münz-Cabinets zu Berlin, ſchenkte dem Vereine meiſterhafte 
Zeichnungen von 4 ſeltenen meklenburgiſchen Bracteaten aus 
dem 13. und 14. Jahrhundert. ., 


en 
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Der Herr F. W. Kretſchmer zu Berlin jchenfte dem 
Vereine faubere Zeichnungen von 5 feltenen Münzen aus dem 
15. Jahrhundert aus einem zu Cladow bei Yandsberg a. d. W. 
gemachten Münzfunde. 


3. Neuere Zeit. 





Münzfund von Bafedow 
1856. 


Auf der Feldmark von Baſedow bei Malin warb im 
3. 1856 ein Münzfund gemacht, der folgende Münzen enthielt: 


EBEN: 0: a he: ee nn tar SE 
I Marck Danske des Königs Chriftian IV. 34 - 
VIII Danske Skilling deffelbn . . . 50 = 
Norddeutſche Dütchen verfchievdener Art . 44 = 
Norddeutſche Groſchen, Schillinge und 
Sechslinge verfchiedener Art . . . 181 = 
| 346 Stüd. 
Diefe Münzen find während des breißigjährigen Krieges 
vergraben worden; die jüngften Münzen des Fundes find 
nämlich ein roftoder Thaler und ein meflenburgifcher 
Groſchen vom 9. 1632. Mit Ausnahme mehrerer Thaler 
find alle diefe Münzen jehr befannt und kommen ſehr häufig 
vor, jo daß fie feinen numismatifchen Werth haben, Der 
* Graf Hahn auf Schloß Baſedow hat die ſeltenern 
ünzen dieſes Fundes, nämlich 8 Thaler und 14 kleinere 
Münzen, den Sammlungen des Vereins überwieſen; unter den 
ſeltenern Thalern befinden ſich z. B.1 fiebenbürgifcher Thaler 
von 1590, 1 lübeder Thaler von 1597, 1 bildesheimifcher 


Stabt- Thaler von 1627, 1 braunfchweigifcher Stadt: Thaler 
von 1630 u. a, 


G. C. F. Liſch. 
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In Commiſſion im der Stillerfhen Hofbuchhandlung (Divier Otto). 


Schwerin, 1857, 


Gedrudt in der Hofbuchbrudirti von Dr. F. W. Bärenfprung. 


Mi größter Befriedigung darf ich meinen diesjährigen Be 
richt mit der Nachricht eröfinen, vaß Se. Maj. der König 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen gnädigſt gerubt haben, 
durch ein allerhöchites Handjchreiben vom 14. März d. 3. 
„in Anerkennung der wiljenjchaftlichen Beſtrebungen“ unfers 
Vereins „gerne zu gejtatten”, ven hohen Beförderern 
dejjelben beigezählt zu werben. In Folge der zahlreichen und 
glücklichen Bamilienverbindungen des preußifchen Königshaufes 
nit unſerm einheimifchen Fürftengefchlechte in alten und neuen 
Zeiten, und der noch zahlveichern Berührungen beider Nach— 
barvöffer in Krieg und Frieden, ift es begreiflich, daß der 
wiffenfchaftliche Verkehr unfers Vereins von Anfang an nad 
feiner Seite hin lebhafter geweſen ift, als mit Berlin, dem 
Gentralpunft norddeutſcher, ja deutſcher Wiffenfchaft, und den 
verjchiedenen Inftituten, Gejellfchaften und einzelnen Gelehrten 
der benachbarten preußifchen Provinzen. Bei dieſen vielfeitigen 
und nahen Beziehungen unſers Vereins zu unfern Nachbarn 
vermißte man daher unter den Namen der deutichen und felbft 
außerdeutjchen Fürften ungerne den des überall im beutjchen 
Baterlande die Kunſt und Wiffenichaft ſchützenden und för- 
dernden Königs, obwohl wir ſchon aus früherer Zeit mehr- 
fache Beweiſe Seiner Huld aufzumeifen haben. Der Verein 
darf fich jett rühmen, neben unfern durchlauchtigften Yandes- 
herren und deren hohen Familienglievern drei Könige und zwei 
deutfche Fürften zu den Seinen zu zählen. 

Unter den Ehrenmitgliedern des Vereins haben wir 
dagegen den Tod der Frau Gräfin v. Hahn auf Baſedow, 
gebornen Gräfin v. Schlippenbach, zu beflagen, einer der lie- 
benswürbigften Frauen Meflenburgs, welche unſere Bejtre- 
bungen ſtets auf vielfache Weije zu unterftügen und zu fördern 
bereitwillig war. Sie ftarb nach jchweren Leiden auf Schloß 
Baſedow am Palmjonntage, ven 5. April d. I. Die Zahl 
unjerer Ehrenmitglieder ift daher jegt auf drei zufammenge- 
ſchmolzen. 
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Bon den correfpondirenden Mitgliedern des Ver- 
eins find im Laufe diefes Jahres 4 durch den Tod abgeforbert: 


Zuerft, am 11. Ian., ftarb zu Immenbeck bei Burtehude 
ver Dr. jur. v. Duve zu Ratzeburg, ein durch feine hiſto— 
riſchen und ftaatsrechtlihen Duellenforjchungen über die norb- 
deutſche, insbejondere ſachſen-lauenburgiſche Geſchichte vielfach 
verdienter Mann, und ſeit der Stiftung unſers Vereins thä— 
tiges Mitglied deſſelben, über deſſen ununterbrochenen wiſſen— 
ſchaftlichen Verkehr mit uns unſere Jahrbücher Zeugniß geben. 
In den letzten Jahren war er vorzugsweiſe mit einem größeren 
Werke über die Beſitzungen der Grafen von Schwerin jenſeits 
der Elbe beſchäftigt, welches er faſt vollendete, und deſſen 
Manuſcript mit der dazu gehörigen reichen Urkundenſammlung 
der Verein durch die Vermittelung unſers umſichtigen Freundes, 
Herrn Paſtors Maſch zu Demern, zu erwerben ſo glücklich 
geweſen iſt. 

Am 26. März folgte ihm zu Dublin der Mag. John 
Mitchel Kemble zu London, ein Gelehrter von europäiſchem 
Rufe, und ſeit dem 4. Detbr. 1852 Mitglied unſers Vereins. 
Der Verſtorbene hatte zu Göttingen ſtudirt, wo er durch die 
Gebrüder Grimm für das hiſtoriſche Sprachſtudium und die 
Archäologie gewonnen ward. Seine beveutendften Werke find; 
eine Gejchichte der Sachfen in England, ein codex diploma- 
licus aus der Zeit der ſächſiſchen Herrfchaft und eine Ausgabe 
des Beowulf. Der Tod überrafchte ihn bei Ausarbeitung 
eines bereits auf Subjeription angekündigten Werfes über bie 
Archäologie der nordischen Völker, in welchem er zugleich fein 
Syſtem der nordiſchen Alterthumskunde zu erörtern verhieß. 
Um die ſpeciell deutſche Alterthumskunde hat er ſich beſonders 
durch die Ordnung und Erweiterung der Sammlungen in Han— 
nover verdient gemacht, denen er mehre Jahre eifrigen Stu— 
diums widmete, während welcher Zeit er auch unſere Samm— 
lung einer gründlichen Unterſuchung unterzog. Unſer Verein 
verdankt ihm außerdem die Vermittelung unſerer werthvollen 
Verbindung mit der fruchtreichen Historical Society in London. 


Am 8. April ftarb ferner der Decan. Dr. Wilhelmi, 
Pfarrer zu Sinsheim in Baden, einer der älteften und thä— 
tigften Alterthbumsforicher in Deutichland und Stifter des 
hiſtoriſchen Vereins zu Sinsheim, deſſen Leitung er. unumnter- 
brochen bis and Ende feines Lebens fortführte. Seine werth- 
volle Privatbibliothef hat er teſtamentariſch dem germanifchen 
Muſeum in Nürnberg hinterlaſſen. Mitglied unſers Bereins 
war er ſeit dem 7. October 1839. 
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Endlih am 23. Juni endete zu Kopenhagen ver Etats- 
ratb Dr. Chriſtian Molbech, Prof. ver Literaturgejchichte 
an ber dortigen Univerfität und Bibliothefar. Er ijt Ver— 
faſſer zahlreicher Literarhiftorifcher, bibliographifcher und philo- 
logiſcher Werke, und feit dem 4, Ian. 1844 correfpondirendes 
Mitglied unfers Vereins, 

Erwählt ward in diefem Jahre Niemand, fo daß die Zahl 
— correſpondirenden Mitglieder gegenwärtig annoch 52 
eträgt. 

Zu den correſpondirenden Vereinen ſind hinzu— 
gekommen: 

1) Der Würtembergiſche Alterthums-Verein zu 
Stuttgart, welcher unter dem Präſidium des kunſtſinnigen 
Grafen Wilhelm von Würtemberg ſich namentlich durch die 
Herausgabe prachtvoller Abbildungen auszeichnet. 

2) Die Smithsonian Institution zu Waſhington 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa, ein jehr groß- 
artiges Imjtitut, welches bereit8 mit den meijten namhaften 
gelehrten Gejellfchaften Europas in Verbindung fteht und auch 
unferm Vereine feine Publicationen zugefandt hat. 

Wir ftehen demmach jest mit 75 Imftituten und Gefell: 
Ichaften des In und Auslandes in Schriftenaustaufch und 
wiſſenſchaftlichem Verkehre. | 

A ordentlihe Mitglieder find dem Bereine bei- 
getreten: die Herren Candidat Dolberg in Roſtock, Ad— 
vocat Bade in Güftrow, Dr. med. Huen in Marlow, Oberit- 
lieutenant v. Holftein in Schwerin, Paſtor Pumplün zu 
Garlow, Dr. Niederhöffer in Leipzig, Penfionair Seemann 
zu Marienthal, v. Kamptz in Schwerin, Freiherr v. Maltzan, 
Vice = Landmarichall, auf Groß-Luckow, Freiherr Print 
v. Buchau, Rittmeifter zu Ludiwigsluft und Paftor Berner 
zu Uelitz. — Öeftorben find dagegen: Hr. v. Koß, früher auf 
Bilz, zulett in Roftod, Schon in der erjten Hälfte des Jahres 
1856, der Apothefer Wilhelm zu Gabebufjh am 12. Det. 
1856 und der Gutsbefiter C. Rathleff auf Miefenhagen 
im März 1857. — Durch freiwilligen Austritt endlich hat 
der Verein verloren: die Herren Hoftheater-Divector Görner 
zu Neuftrelig, jest in Berlin, Bürgermeifter Schulz in Krö— 
pelin, Geh. Medicinalvatd Freje in Schwerin, Penfionair 
Kreh zu Kurzen-Trechow, Paſtor Martens in Orevismühlen, 
Kaufmann Goldſchmidt in Plau und Profeffor Hegel in 
Roſtock, jest in Erlangen. — Der Verein hat mithin in dem 
abgelaufenen Jahre 11 neue Mitglieder gewonnen, verloren 
Dagegen durch den Tod und freiwilligen Austritt nur 10, jo. 


daß unfre Zahl um 1 Mitglied, von 278 auf 279, gewachlen 

ft. Das ftatutenmäßig alle zwei Jahre zu veröffentlichenpe 

revidirte Verzeichniß ber Mitglieder befindet fich in ber 
Anlage A. 

Das Präfidium bes Vereins ift durch bie höchſt er- 
wünfchte Erklärung des Herrn Geheimeraths v. Derken, 
daß er die ſchon in der Generalverfammlung des Jahres 1856 
auf ihn gefallene Wahl als Vice-Präſident annehme, glüdlich 
ergänzt. Auf der diesjährigen Generalverfammlung bat da— 
gegen Herr Archiv» Regiftrator Glödler das ſeit dem Jahre 
1843 mit unverbroffenem Fleiße geführte Amt eines Biblio- 
thekars unerwartet niedergelegt, worauf fih auf den Wunſch 
der Verſammlung ber Herr Gymnaſiallehrer Dr. Wigger 
freundlich zur Uebernahme dieſes Gejchäftes bereit erklärte. 
Der Ausſchuß des Bereins ift Daher jekt folgender: 

Präfident: Herr Minifter-Präfident Graf v. Bülow, 

Excellenz. 
Bice-Präſident: Herr Geheimerath v. Oertzen. 
— u Herr Archivrath und Conſervator 
r. , 


Zweiter Secretair: Archiv» Secretair Dr. Beyer. 
Antiguar: Herr Hofmaler Shumader und als Stell: 
vertreter Herr Archivrath Liſch. 
Bibliothekar: Herr Gymnaſiallehrer Dr. Wigger. 
mar Hear Minifterial- Regiftrator Dr. Wede— 
meier. | 
Repräjentanten: Herr Canzlei- Director v. Bülow, 
err Reviſionsrath Haſe, 
err Gymnaſial⸗Director Dr. Wer, 
err Prorector Reitz, 


welchen als außerordentliche Beamte beigeordnet ſind: 


Herr Paſtor Maſch zu Demern als Aufſeher der 
Münzſammlung, und 
Herr Archiv-Regiſtrator Glöckler als Aufſeher der 
Bilderſammlung. 
Aus dem üblichen Auszuge aus ber biesjührigen Rech— 
nung über bie Vereinscaſſe in ver 
Anlage B. 
ergiebt fi, daß die orbentliche Einnahme des lekten Jahres, 
excl. der erhobenen Capitalien und des Gaffenvorraths, nur 
618 Thlr. 43 Bl. Cour. und 15 Thlr. Gold betrug, d. h. uns 
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efähr 85 Thlr. Eour. weniger als im Jahre 1856, was 
Ai Grund Hauptjächlich in dem Ausfallen der Einnahme 
aus dem Verkaufe der Jahrbücher (1856 fir 2 Jahre: 98 Thlr. 
20 ßl.) hat, wogegen fich, die Einnahme an Zinfen, in Folge 
ber vortheilhafteren Belegung der Capitalien, von 63 Thlr. 
auf 70 Thlr. erhöhete. Die laufende Ausgabe für die Zivede 
des Vereins erreichte Diesmal die ungewöhnliche Summe von 
872 Thlr. Cour. d. h. 124 Thlr. mehr als im Jahre 1856, 
was fich durch den Drud des Zten Regiſters zu ben Jahr: 
büchern erklärt, wodurch ber Betrag der Drudkoiten überhaupt 
auf faft 555 Thlr. anwuchs, und über 212 Thlr. mehr be 
trug, als im Jahre 1856. In dem meiften der übrigen Aus: 
abe-Rubrifen trat dagegen im Vergleich mit dem vorigen 
ahre eine zum Theil nicht umerhebliche Abminderung ein, 
welche z. B. bei ven Gehalten und Gratificationen faft 81 Thlr. 
betrug, wodurch der Mehrbetrag der Gefammtansgabe fich auf 
bie obige Summe vebueivte. Durch Dies gleichzeitige Fallen 
der Einnahme und Steigen der Ausgabe erklärt fich das Deftcit 
von circa 242 Thlr., zu deſſen Dedung der vorhandene Eaffen- 
vorrath zwar ausveichte, wodurch fich aber gleichwohl das Ver- 
mögen des Vereins im Ganzen von 2509 Thlr. 204 Bl. auf 
2267 Thlr. 394 ßl., alfo um 241 Thlr: 29 Kl. verminderte. 


Was die Sammlungen bed Bereins betrifft, jo fchließe 


ich in ber 
Anlage C. 


auch dies Mal eine kurze Ueberficht ver erivorbenen Afterthümer 
an, woraus hervorgeht, daR die Alterthumsfammlung wiederum 
um 76 Stüde vermehrt ward, wovon 12 der Zeit der Hünen— 
über, 30 der Zeit der Kegelgräber, nur 5 der Zeit ber 
Wendengräber und 19 dem chriftlichen Mittelalter angehören. 
Die Alterthümer aus der Zeit der Kegelgräber oder der joge- 
nannten Bronze: Periode find daher wiederum bei weiten bie 
zahlreichften und zugleich entichieden bie werthvollſten. 


In Betreff ver Münz-, Bilder- und Bücher: 
Sammlung beziehe ich mich Lediglich auf die in den 


Anlagen D. E. un F. 


erftatteten Berichte dev Herren ** Maſch und Regiſtrator 
Glöckler. Am glücklichſten iſt aber dies Dal die Samm⸗ 
lung von Urkunden und Handbjchriften geweien, für 
welche, wie bemerkt, bie werthvollen Urkunden-Abichriften, bie 
überelbiſchen Befigungen ber Grafen von Schwerin betreffend, 
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unb beren weit borgefchrittene Bearbeitung aus dem Nachlaffe 
unjers Freundes Dr. v. Duve zu Rateburg erworben wurden. 


Endlich ift hier noch der naturhiftorifhen Sammlung 
zu gedenken, fir welche ver Herr Oberlandforjtmeijter Eggers] 
die Güte hatte, vier foſſile Thierzähne einzuſenden, entweder 
vom Urftiere oder vom Pferde, welche 1856 zu Marin im 
Amte Stavenhagen von den Arbeitern des a Pächters 
Eggersſ beim Ausgraben einer Moddegrube gefunden wurden. 


Ich ſchließe dieſen Theil meines Berichtes durch die Er- 
füllung ber jtet8 angenehmen Pflicht der öffentlichen Dankſagung 
an die zahlreichen Freunde des Vereines, deren Eifer wir dies 
glückliche Reſultat allein verdanken, namentlih an die Herren: 
Albrand, Paftor zu Lübow, Bedmann, Glaſermeiſter zu , 
Doberan, Fr. Beyer, Ingenieur zu Schwerin, 8. Beyer, 
Ingenieur zu Goldberg, Böcler, Paftor zu Gägelow, Bor- 
hert, Dr. zu Wismar, Brodmann, Paftor zu Projefen, 
Buſch zu Gadebuſch, Chmel, k. f. Regierungsrath zu Wien, 
Crull, Dr. med. zu Wismar, Crumbiegel zu Lubwigsluft, 
Daniel, Bügermeifter zu Schwaan, Deede, Dr. und Prof. 
zu Lübeck, Dehn, Rector zu Brüel, Demmler, Senator zu 
Rehna, Dittmer, Dr. zu Lübeck, Dolberg, cand. theol. zu 
Roftod, Dumrath, Kaufmann zu Roftod, v. Duve, Dr. 
zu Ratzeburg, Duve, Hofichloffer zu Schwerin, Eggersſ, 
Dberlandforjtmeifter zu Schwerin, Fabricius, Bürgermeifter 
zu Stralfund, Groth, Archivrath zu Schwerin, Graf v. Hahn, 
Erblandmarſchall auf Bafevow, Haupt, Penfionair zu Treffow, 
Deael, Profeffor zu Roftod, v. Herkberg, Hauptmann zu 

hwerin, v. Kardorff zu Gnoien, Freiherr v. Ketelhodt 
zu Dresden, Koch, SalinesBeamter zu Süß, Koſſel, Paftor 
zu Zarnow, Kretſchmer, ar des Miünzcabinets zu Berlin, 
Liſch, Sanzellift zu Güftrow, Yorenz, Schulrath zu Schwerin, 
Freiherr v. Malkan, Klofterhauptinann zu Dobbertin, Nie- 
berhöffer, Dr., Maler aus Röbel, v. Olfers, Geh. Rath 
zu Berlin, v. Derken, Geh. Rath zu Schwerin, Penklin, 
Dr. zu Wismar, Pogge, Benfionair zu Barteldhagen, v. Preſ— 
jentin, Amtmanı zu Dargun, Preusfer, Rentamtmann- zu 
Dresden, Pries, Poftmeifter zu Brüel, Raspe, Dr., Gym: 
nafial-Director zu Güftrow, Riedel, Geh. Rath u. Profeffor 
zu Berlin, Ritter zu Friedrichshöhe bei Roftod, Rußwurm, 
Dr. zu Reval, Schiller, Dr., Oberlehrer zu Schwerin, 
Schmidt, Archivrath zu Wolfenbüttel, Schmidt, Erbpächter 
zu: Gägelow, Schulte, Steuerrath zu. Schwerin, Schu: 
macher, Apotheker. zu. Golſſen in der Lauſitz, Fr. Seidel 


9 


zu Bützow, 3. de Waal zu Lehen, Waitz, Profeffor zu 
Göttingen, Wahenhujen, Militairbaumeijter zu Schwerin, 
Wichmann, Eigenthümer auf Kadow. 

Der 22jte Band der Jahrbücher ijt größten Theile 
durch die höchjt interefiante Biographie der Herzogin Anna, 
Gemahlin des Herzogs Albreht VII. von Meklenburg, geb. 
Markgräfin von Brandenburg, und die wejentlich damit zu— 
lammenhangende Reformationsgefchichte des Klofters Dobbertin 
und der veibgebingeämter Lübz und Crivig vom Herrn Archiv 
Rath Dr. Liſch gefüllt. Die Gefchichte diefer in mehrfacher 
Beziehung merfwürdigen Frau, der legten Fatholifchen Regentin 
bes Landes, ift durch diefe Unterfuchungen völlig aufgehellt, 
wodurch fich der Herr Verf. zugleih um die Geſchichte der 
Reformation Meflenburgs, die ihm fo viel verdankt, ein neues 
Berbienft erworben hat. — Nächſt dieſem ift die beveutenpfte 
Arbeit dieſes Bandes die Zufammenftellung aller bisher be— 
Ichriebenen Druckwerke ver älteften Drudereien Meklenburgs 
bom Herren C. M. Wiechmann-Kadow, mit zahlreichen 
Nachträgen des Herrn Verfaſſers, wodurch die Zahl der in 
der Gejchichte ver Buchdruderfunft vom Herren Archiv-Rath 
ih im Aten Bande mitgetheilten um circa 36 Nummern 
vermehrt wird. — Außerdem bringt diefer Band noch chroni- 
ftiiche Aufzeichnungen aus dem Klofter Ribnig aus dem Ende 
des 16. Jahrhunderts, welche größtentheils das Klofter ſelbſt 
betreffen, mitgetheilt von Hrn. C. D. W.; ferner eine Be- 
Ichreibung des Klofters Amelungsborn bei Hildesheim, befannt- 
lih dem Mutter-Klofter Doberans, in welchem noch heute das 
meflenburgiiche Wappen Zeugniß für den ehemaligen vegen 
Verkehr mit unferer Heimath giebt, vom Herrn Archiv-Rath 
Dr. Liſch, fo wie einen letten Bericht deſſelben Herrn Ver— 
faſſers über die Errichtung des nenern Monumentes über dem 
Grabe des Fürften Pribislav; endlich mehre alte, zum Theil 
plattdeutiche Gedichte. 

öchjt interejfant ift der lebhafte Auffchwung, ven vie 
Erforihung und Bearbeitung ver plattveutichen Yiteraturge- 
Ihichte in neuern Seiten in allen jet und ehemals plattveut- 
chen Gegenden in den Küftenländern Deutjchlands von ber 
franzöfifchen bis zur ruſſiſchen Grenze genommen hat und an 
dem ſich auch ein Mitglied unſers Vereines, Herr Wiech— 
mann⸗Kadow, wejentlich zu betheiligen gevenft. Derſelbe ift 
nämlich ſeit längerer Zeit mit der Bearbeitung einer platt: 
deutſchen Literatur- Gefchichte bis zum Jahre 1600 beichäftigt, 
woburch zugleich eine lebhafte, durch unjern erſten Herrn Se: 
eretair geführte Correſpondenz unſers Vereines veranlaßt ward. 
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— Die Correſpondenz mit Berlin bezog ſich namentlich in Ver— 
anlaſſung einer in Meflenburg aufgefundenen höchſt werthvollen 
Schachfigur, auf die Zeit, Vaterland und Kunſtwerth dieſer 
und ähnlicher Figuren des Mittelalters, wodurch Herr Regie— 
rungs-Rath v. Olfers veranlaft ward, Gypsabgüſſe von 6 
Figuren des berliner Mufenms als Gefchent für den Verein 
einzufenden. Auch von der bereits mehrfach befprochenen wich: 
tigen Hausurne aus dem Albaner-Gebirge verdanken wir dem— 
jelben Gelehrten einen Gypsabguß, wogegen wir die hier ges 
fundenen verwandten Urnen gleichfalls zum Abguffe nach Berlin 
eingefandt haben. — Ganz befonvers lebhaft war endlich auch 
in diefem Jahre die Correfpondenz mit den Herausgebern ver 
Siegel des Mittelalters aus dem Lübeder Archive, ven 
Herren Milde und Maſch. Das 2te Heft diefes wortrefflich 
pucchgeführten Werkes Hat mit der Abbildung ver meflen- 
burgiſchen Städte: Siegel begonnen und fann ver Unterftütung 
durch alle Kunſt- und Geſchichtsfreunde Meflenburgs nicht Teb- 
haft genug empfohlen werden. 


Außer dem eben beiprochenen Siegelwerfe jind in dem 
gegenwärtigen Jahre folgende, die Gefchichte Meflenburgs be- 
treffende Werfe erjchienen: 

1) E. Boll, Gefhichte von Meffenburg, Bo. II, worin 
dieſe Gefchichte bis zum Jahre 1845 im Allgemeineu in der 
aus dem erjten Bande bekannten Weije fortgeführt wird !); 

2) & F. W. Hegel, Gefhichte der mellenburgifchen 
Landſtände bis zum Jahre 1520, eine auf gründlicher For— 
Ihung beruhende kritiſche Unterfuchung, die im In: und Aus: 
lande allgemeine Anerkennung gefunden hat; 

3) Ed. Freiherr v. Ketelhodt, Urkunden und hiſto— 
riſche Nachrichten der Ketelhodtichen Familie, welche bekanntlich 
aus Meflenburg ftammt und Jahrhunderte hindurch zu den an- 
gejehenjten Adelsgejchlechtern des Yandes gehörte; 


— zu rn 





1) In ber Vorrede beſchwert ber Herr Verfaſſer fi bitter und in einer, 
wie mir fcheint, ohne allen Grund höchſt gereijten Stimmung über 
meine kurze Anzeige des erſten Bandes in dem vorigjährigen Berichte, 
Unfere Jahrbücher find fein kritiſches Journal und meine Anzeige bes 
ſchränkt fib daher durdaus darauf, mit wenigen Worten und mit ab- 
fichtlider Vermeidung aller Kritit hervorzuheben, was der Beier in dem 
Werke finden werde. Damit habe ich die Berpflibtung, nunmehr felbit 
eine Geſchichte von Meklenburg zu fhreiben, um zu zeigen, daß ic es 
beſſer könne als Here Bol, nicht übernonmen, wie der Derfafler ver: 
langt. Die Nachweiſung, daß die in Bezug auf den Inhalt des Buches 
—— Thatſachen richtig find, waͤre uͤbrigens, daͤcht' ich, alcht 
chwer. 
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4) endlich ein’ weſentlich berichtigter Stanumbaum des 
meklenburgiichen Fürftenhaufes von unſerm Arcchiv-Rath Dr. 
Liſch, welcher jedoch nicht in ven Buchhandel. gefommen ift. 


Der deutſche Geſammtverein hat in Folge ber Un— 
gunft der Berhältniffe leider auch in dieſem Jahre feinen höher 
Aufſchwung zu nehmen vermocht, ift aber fortwährend bemüht, 
mit den geringen Mitteln, die ihm zu Gebote ftehen, feinen 
Wirkungskreis zu erweitern. Die legte Verſammlung zu Hil- 
pesheim am 16 — 19ten September 1856 war nur ſchwach 
bejucht, hatte aber für uns durch die Wahl der Beiprechungs- 
gegenftände, welche fich ſämmtlich auf die Alterthümer, Kunft 
und Gejchichte Niederfachiens bezogen, ein erhöhtes Intereſſe. 
Herr Arhiv-Rath Dr. Liſch, der als Vertreter unſers Vereins 
zugegen war, legte den Anweſenden mehre ber wichtigiten Alter: 
thümer unjerer Sammlung vor, welche zwar mit allgemeinem 
Intereffe aufgenonmen wurden, theilweife aber auch eine ziem- 
lih unerguidliche Debatte hervorriefen. Auch die von uns 
auf Grund unleugbarer Thatfachen angenommene und conſe— 
quent durchgeführte Eintheilung unfrer heidniſchen Alterthümer 
nad) drei Perioden fand injofern Widerſpruch, als von ein— 
zelnen Gelehrten zwar nicht die Nichtigkeit unjerer Beobach— 
tungen bejtritten, vielmehr die Zuläffigkeit unfers „Syitems“, 
wie man es nannte, für den jcandinaviichen Norden und für 
Meklenburg anerkannt, aber zugleich behauptet ward, daß daffelbe 
durch die Erjcheinungen in den ‚übrigen deutſchen Gauen, ſelbſt 
in unfver unmittelbaren Nachbarichaft, 3. B. im Yüneburgi- 
chen, nicht beftätigt werde. Dieſer Widerjpruch ift allerdings 
für die deutſche Alterthumskunde von der höchiten Wichtigkeit 
und wohl geeignet, das lebhafte Bedauern über den früh- 
zeitigen Tod Kemble’s zu jteigern, von deſſen oben erwähnten 
beiden unvollendet gebliebenen Werfen wohl eine Entſcheidung 
dieſer Streitfrage zu hoffen gewejen wäre. Die wichtigjten 
Beichlüffe und Wünfche der Verſammlung find in einem Be— 
richte ded Berwaltungsausichuffes vom 3. April 1857, ven 


ich in ber 
Anlage & _ 


mitzutheilen mir erlaube, zufammengeftellt, und füge ich nur 
noch hinzu, daß uns durch Vermittelung eben dieſes Aus- 
ſchuſſes auch eine Aufforderung der Königl. Gejellichaft der 
Wiffenfchaften zu Göttingen zur Betheiligung an ben Preis- 
aufgaben ver Wedekindſchen Preisitiftung für deutſche Ge- 
fchichte, mit der Bitte um Veröffentlichung durch die Vereins— 
Ichriften, zugegangen iſt. Die Preisaufgaben für den Ver 
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waltungszeitraum biefer Stiftung vom 14. März 1856 bis 
zum 14. März 1866 find für ben erjten Preis:- eine Aus— 
gabe ber verjhiedenen Texte und Bearbeitungen 
ber Chronif des Hermanı Korner; für ben zweiten 
Preis: eine kritiſche Geſchichte des Kaiſers Frie- 
drich II. und Deutjchlands in feiner Zeit, und für 
ben dritten Preis: ein umfaſſendes Hiftorifhes Werf 
über einen Gegenftand aus der allgemeinen beut- 
[hen oder der Special-Gefhichte eines deutſchen 
Landes nah eigner Wahl des Verfaſſers. Jeder 
biefer drei Preife beträgt 1000 Thlr. Gold. Der Ausſchuß 
unfers Vereins ift gerne bereit, auf Verlangen nähere Aus- 
funft zu ertheilen. | 


Schwerin, im Juli 1857. 


W. ©. Beyer, Dr., 
Arhib» Seeretair, als zweiter Secretair bed Vereins. 
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Anlage A. 


Verzeichniß 


ber allerhöchften Protectoren, hohen Beförderer, 
Ehrenmitglieder, correfpondirenden Vereine, corres 
Ipondirenden Mitglieder und ordentlichen Mitglieder, 


am 11. Julius 1857. 





J. Brotectoren. 
— Königliche Hoheit der Großherzog von Metlenburg⸗ 
trelitz. 
Seine Königliche Hoheit ver Großherzog von Meklenburg— 
Schwerin. 


I. Sobe Beförderer. 
Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzog von Meklen— 
burg Strelig. 
Ihre Königliche rar die Frau Herzogin von Orleans. 
Ihre Königliche Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin 
von Mekfenburg- Schwerin. 


Se. Durchlaucht der regierende Fürft von Schaumburg-Fippe. 


Seine Majeftät der König von Dänemarf, 

Seine Durchlaucht der Erbprinz don Schaumburg- Lippe. 

Ihre Königliche Hoheit die regierende Frau Großherzogin 
von Meflenburg- Schwerin. 

Seine Majeftät ver König von Sachen. 

Seine Majeftät der König von Preußen, 


II. Ehrenmitglieder. 


©e. Exe. der Herr Staatsminifter v. Dewiß zu Neuſtrelitz. 
Der Herr Geheimerath v. Olfers, General-Director der 
zn Muſeen zu Berlin. 
Se. Exc. der Herr Staatsminifter v. Yügomw. auf Boddin. 


IV. Eorrefpondirende Geſellſchaften. 


. Gefammt-Berein der deutſchen Geſchichts⸗ und ee 


Vereine. 


t 
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. Raiferliche Afademie ver Wiffenfchaften, zu Wien. 


Kaiſerliche Central» Commiffion zur Erforſchung und Er⸗ 

haltung der Baudenkmäler Oeſterreichs. 

Muſeum Francisco-Carolinum, zu Linz. 
iſtoriſcher Provinzial-Verein für Krain, zu Laibach. 
iſtoriſcher Provinzial⸗Verein für Steiermark, zu Gratz. 
iſtoriſcher Provinzial⸗Verein fir Kärnthen, zu Kla— 

genfurt. 

Ferdinandeum, zu Innsbruck. | 

—2 Bahriſche Akademie der Wiſſenſchaften, zu 
ünchen. | 

Germaniſches Mufeum, zu Nürnberg. 

Hiftoriicher Verein für Oberbayern, zu Münden. 


A Biorilder Berein für Oberfranfen, zu Bamberg. 


iftorijcher DVereitt für Unterfranten und Aſchafſen— 


burg, zu Würzburg. 


Hiftorifcher Verein für Oberfranfen, zu Baireuth. 
Hiftorifcher Verein ver Oberpfalz und von Regens— 
burg, zu Regensburg. 


. Hiftoriicher Berein für Schwaben und Neuburg, zu 


Augsburg. 
Würtembergifcher Alterthums-Berein, zu Stuttgart. 
Königih Würtembergifches ftatiftifch- topographifches 


Buüreau und Verein für Vaterlanpdsfunde, zu Stuttgart. 


Berein für Kunft und Altertum. in Ulm: und Ober- 
Ihwaben. Ä 
Hiftorifcher Verein für das Würtembergifche Franfen, 
zu Mergentheim. 


. Sinsheimer Gefellfchaft zur Erforſchung der vaterlän- 


diichen Denkmale dev Vorzeit. 


. Alterthums-Verein für das Großherzogthun Baden, zu 


Baden-Baden. | 


. Derein zur Erforfchung dev rheiniſchen Geſchichte und 


Alterthümer, zu Main 


ı zmune Verein für Bas Großherzogthum Heſſen, zu 


armſtadt. 


.Geſellſchaft für une Geſchichte und Kunft, zu 


Frankfurt a. M. 


Naſſauiſcher Berein fir Alterthumskunde und Geſchichts 


forſchung, zu Wiesbaden. 


— Verein fuͤr die Städte Saar— 


rücken, St. Johann und deren Umgegend, zu Saar- 
brüden, Ä 
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, Verein für die Geſchichte und Alterthumslunde Weft- 


phalens, zu Baer 


. .\ che Gefellichaft zur men vaterländiſcher 


Kultur, u Minden. 


are * Heſſiſche Geſchichte und Landeslunde, zu 


D eutf he Geſellſchaft zur Erforſchung vaterländiſcher 
Sprache und Alterthümer, zu Leipzig. 


. Königl. Sächſiſcher Verein für Erforſchung und Erhaltung 


vaterländifcher Gejchichte und Kunſtdenkmale, zu Drespen. 


} —— ergiſcher Verein für vaterländiſche Geſchichte, zu 


einingen. 


. Gejchichts- und alterthumsforſchende Geſellſchaft des Ofter- 


fandes, zu Altenburg. 


Bogtländiſcher altertfumsforfchender Verein, zu Hohen- 


leuben. 


R — für thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde, 
na 
Ehäringifcb- ſächfiſcher — zur Erforſchung vater- 


(ändifchen Alterthums, zu Hal 


j ne a —* Wiſſenſchaften, zu 
Sale ei he Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, zu 


Breslau. 


. Berein für Gefchichte und Alterthum Schlefiens, zu 


Breslau. 


. Aterthumsgefellihaft Pruſſia, zu Königsberg. 
. Gejellihaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthums- 


funde, zu Ste 


ttin 
.. Verein für Geichichte ver Markt Brandenburg, zu 


Berlin. 


.Altmärkiſcher Berein für vaterländiſche Geſchichte und 


Induſtrie, zu Salzwedel. 


.Verein für die Gelhichte der Grafſchaft Ruppin. 
E — Verein für Niederſachſen, zu Hannover. 


ſeum zu Hildesheim. 


. Alterthumsverein zu Lüneburg. 
. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde, zu Osnabrück. 


Geſellſchaft F— bildende Kunſt und vaterländiſche Alter- 
thümer, zu Emden. 


. Verein für —— Geſchichte, zu Hamburg. 
. Derein = 


übeckiſche Geſchichte und Alterthumskunde, 
zu Lübeck 
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53. Schleswig-Holftein- — Geſellſchaft für 
vaterländiſche Geſchichte, zu Kiel 

54. Königliche Schleswig— Holfie in⸗ Lauenburgiſche Ge⸗ 
jellichaft für Sammlung und Erhaltung vaterländiſcher 
Alterthümer, zu Kiel. 

55. Gejellichaft für vaterländifche Alterthümer, zu Zürich. 

56. Gejellichaft für vaterläudifche Alterthümer, zu Baſel. 

57. Schweizerifche geſchichtsforſchende Gefellichaft, zu Bern. 

58. Königlih Niederländiiches Mufeum der Alterthümer, 
zu Leyden. 

59. Gejellihaft für Frieſiſche Gejchichts-, Alterthums⸗ und 
Sprachfunde, zu Leuwarden. 

60. Archäologiſche Geſellſchaft für Erhaltung und Aufjuchung 
geichichtlicher Denfmäler im Großherzogthum Luxemburg. 

61. Archäologiſche Gefellfchaft für das Herzogthum Limburg, 
zu Tongern. 

62. Archäologifches Inftitut zu Yüttich. 

63. — ——— Geſellſchaft zu Namur. 

64. Belgiſche numismatiſche Geſellſchaft zu Brüſſel. 

65. Königlich Däniſche Geſellſchaft für nordiſche Alterthums— 
kunde, zu Kopenhagen. 

66, Dänifher Hiftoriicher Berein, zu Kopenhagen. 

67. Könige. Schwediſche Akademie der ſchönen Wiffenichaften, 
"a und Antiquitäten, zu Stodholm. 

aiferlich-beftätigte archänlogifche numismatiſche Gefellfchaft, 

zu Betersburg. 

69, Sefelffcjaft für Gejchichte und Alterthumskunde der Ruf- 
fifhen Oſtſeeprovinzen, zu Riga. 

70. Eſthländiſche literariiche Gejellichaft, zu Reval. 

71. Gelehrte Eſthniſche Gejellichaft, zu Dorpat. 

72. Verein für Siebenbürgifche Yandesfunde, zu Her- 
mannjtadt. 

73. Geſellſchaft für ſüdſlaviſche Gejchichte und Alterthums— 
kunde, zu Agram. 

74. Archäologiſches Inſtitut fir Großbritannien und Ir— 
land, zu London. 

75. Smithsonian Institution zu Wafhington. 


V. Eorrefpondirende Mitglieder. 


in Braunschweig: 
zu Wolfenbüttel: 1. Schmidt, Dr., Archivrath. 
in Dänemarf: 
zu Kopenhagen: 2. Rafn Dr., wirklicher Etatsrath 


und Profeſſor. 


zu Kopenhagen: 


in Sranffurt aM. 


in Hamburg; 


in Hannover: 
zu Göttingen: 
zu Stabe: 
zu Gelle: 


in Yübed: 


in — 
zu Wien: 


zu Prag: | 
zu Zara: 


in Breußen: 
zu Berlin: 


25, 
26. 
27. 
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. Thomfen, wirflicher Etatsvath und 


Director der königl. Muſeen. 


. Böhmer Dr., Stadtbibliothefar. 
‚ Xappenberg Dr.,. Arhivar und 


Senator. 


avemann Dr., Profefjor. | 
öhlmann, Aubitor. 


.‚d. Hodenberg, Ereellenz, Land— 


ſchaftsdirector. 
Behn Dr. 


. Deede Dr., Profeſſor. 
. Dittmer Dr., Ganzlei: Secretair. 
. Milde, Maler. 


13. Chmel, 8.8. Regierungsrath und 


Bicedirector des K. K. Geheimen 
Archivs, 


.Arneth, 8. 8. Regierungsrath, 


Director der 8. 8. Antifen- und 
Münzſammlungen. 


2 Dr., Bibliothekar. 


etranovich Dr., K. 8. Land— 
gerichtsrath. 


.Friedländer Dr. Geh. Archivrath. 
. J. Grimm Dr., Profeſſor. 
.W. Grimm Dr., Profeſſor. 
A Bene Geheimer Archivrath a. D. 


omehyer Dr., Profeffor. 
laatjch, Geh. Archivrath a. D. 


. Kretichmer, Cuſtos des Königl. 


Münz-Cabinets. 


. d, Ledebur, Director des Kunſt— 


fabinet8 und ber Alterthums- 
Sammlung. | 

Berk Dr., DOber-Bibliothefar, Ge- 
en Ober: Regierungsrath. 

Riedel Dr., Geheimer Archivrath 
und Profeffor. 

Freih. v. Stillfried-Rattonisg, 
Wirklicher Geheimer Rath, Ober: 
ceremonienmeifter und Director 
des Königl, Hausarchivs. 


Zahredbericht des Bersins f. meftenb, Geſch. XI. 2 


zu Rabensleben: 


zu Yüterbod: 
zu Triglitz: 


zu Salzwedel: 
zu Greifswald: 


zu Alt- Damm: 
zu Stettin: 


zu Straljund: 


zu Weblar: 
zu Königsberg: 


zu Yiegnik: 
zu De 
zu Bonn: 


in Reuß: 


zu Hohenleuben? 


in Rußland: 


zu Petersburg: . 


in Sadfen: 
zu Jena: 


in Schweden: 
zu Stockholm: 
zu Upſala: 
zu Rn: | 
in der Schweiz: 
zu Lauſanne: 


7 


BB 


28. 


v. Quaſt, Geheimer Regierungs- 
— Conſervator der Kunſtdenk⸗ 
mãler. 


. Heffter Dr., Land⸗ mb Stadt⸗ 


Gerichts - Director. 


. Ragosfy, Paſtor. 
. Danneil, Director und Profeffor. 
- Barthold Dr., Profeffer. 

v. einen Dr. 

. Kojegarten Dr., Brofeflor. 

. Bagmih 

.Gieſebrecht Dr., Brofeffor. 

} — Dr.. Profeſſor. 


randenburg Dr., 


Syndicus 
und Archivar. 


. Babricius, Bürgermeiſter. 
Zober Dr., Profefjor und Stadt- 


bibliothefar. 


. vd. Medem, Arhivrath a. D. 
. Boigt Dr., Geheimer Regierungs- 


rath und Archin- Director, Pro- 
feſſor. 


3. v. Minntoli, Regierungsrath. 
Leo Dr., Profeſſor. 
. Dahlmann Dr. Profeſſor. 


. Alberti, Pfarrer. 
. 2. Köhne Dr, kaiſerl. Colfegienrath. 


48..Micheljen Dr., Hof- und Yuftiz- 
rath, Profeffor. 


. Hildebrand, Reichsantiquar und 


Director des Münzkabinets. 


. Schröder M., Ober-Bibliothefar, 


Profeffor und Reichshiftoriograph. 


. Nilsjon Dr., Profeffor. 


: Zroyon, Alterthumsforicher. 
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VI. Ordentliche Mitglieder. 


zu Alt- Strelig: 
zu Bübow: 


bei Bützow: 


bei Crivitz: 


zu Dargun: 
bei Doberan: 
bei Dömiß: 
bei Friedland: 


bei Fürftenberg: 
zu Gadebuid: 
bei Gadebuſch: 


zu Önoien: 


bei Önoien: 


zu Goldberg: 
bei Goldberg: 


zu Grabow: 


zu Grevismühlen: 


34. 
35. 
36. 
37. 


J, 
A. In Mittenburg. 


Genzten, Stadtrichter. 
Bolte, Eriminalgerichts- Director. 


>, Bülow, Criminalrath. 

. d. Jasmund. 

. Friedrich Seidel, Bürger. 

. Kofjel, Paftor zu Tarnow. 

. Baron v. Meerheimb auf Grof- 


Giſchow, Droft. 


. Baron v. Meerheimb auf Wokrent, 


Rammer- Director a. D. 


. Baron v.Meerheimb auf Gr.- Belitz. 
Schwartz, Gutsbeſitzer aufStein agen. 
‚vd. Barner auf Bülow, ajor, 


Landrath. 


. Kindler, Paſtor zu Kladrum. 

. Schende Dr., Präpofitus zu Pinnow. 
» Willebrand, Bajtor zu Cladow. 
.d. Breffentin, Amtmanın. 

. Sromm, Präpofitus zu Parkentin. 
. zur Nedden, Paſtor zu Conow. 

. dv Dergen auf Yeppin, Geh. Rath. 
. vd. Rieben auf Galenbed, Landrath. 
.v. Bud auf Tornow, Kammerherr. 
. 2itmann Dr.; Ober: —————— 


v. Döring. auf Badow. 


.Rohrdanz auf Dutzow. | 
. Seemann, Benfionair zu Marienthal. 
. Cramer, Bürgermeifter. 

. dv. Kardorff auf Remlin. 

. Wiggers, Conrector. 

. vd. Blücher auf Quitzenow. 

. Günther; Paftor zu Gr.-Methling. 
. d.Dergen auf Repnit. 

.v. Shudmann auf Viecheln. 

. Röfede, Rentier. 

. Baron v. Malkan auf Kl.-Luckow, 


Klojterhauptmann zu Dobbertin. 
Wiehmann auf Kadow. 
Römer, Rector, 

Rift, Dr., Amtsarzt. 


Friedr. Krüger, Amtshauptmann, 
2 


u 


bei Grevismühlen: 
zu Güſtrow: 


bei Güftrow: 
zu Hagenow: 
bei Dan 
bei Kröpelin: 
zu Yage: 


bei Yage: 


zu Lübz: 
zu Ludwigsluſt: 


zu Malin: 
bei Malin: 


zu Malchow; 
bei Malchow: 


zu Marlow; 
zu Mivow; 


EIN 


57, 
58. 
59, 
60, 


61. 
62, 
63. 
64, 


65. 
66, 
67, 
68. 
69. 


70. 
71, 


72. 
73. 


74. 
75, 


38. 
39, 
4, 
41, 
42. 
43. 
44, 
45. 
46, 
47, 
48, 
49, 
50, 
51, 
52. 
53. 
54, 
55. 

56, 
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Edermann auf Iohannsborf. 
v. Müller auf Ranfendorf. 
Owſtin, Paftor zu Börzom. 
v. Päpcke auf Yütgenhof, Juſtizrath. 
Nettich auf Rojenhagen. 
‚ Bade, Advocat. 
iederichs, Advocat. 
Trotſche, Stadtfecretair. 
Türd, Paftor. 
Biere, Senator. 
v. Buch auf Zapfendorf. 
Haft, Präpofitus. 
v. Röder, Domainenratb, zu Redefin. 
Maue, Gutsbefiter auf Gr.-Siemen. 
Vortiſch, Paſtor zu Satow. 
Kues Dr. med. 
Lüders, Bürgermeiſter. 
Graf v. Baſſewitz auf Prebberede. 
Graf v. Baſſewitz auf Schwieſſel, 
Landrath. 
v. Lowtzow auf Renſow. — 
Drechsler, Geheimer Amtsrath. 
Gädcke, Advocat, Senator. 
v. Lehſten, Kammerjunker, Forſt— 
meiſter. 
Prätorius, Bürgermeiſter. 
v. Behr-Negendank auf Torgelow. 
Brückner Dr, Ober-Medicinalrath. 
Baron Printz v. Buchau, Ritt— 
meiſter. 
v. Schmidt, Geh. Legationsrath. 
Timm, Apotheker. 
Graf v. Baſſewitz auf Briſtow. 
Graf v. Hahn auf Baſedow, Erb— 
landmarſchall. 
Walter, Paſtor zu Bülow. 
Engel, Küchenmeiſter. 
v. Oertzen auf Marin, Kammerherr 
und Kloſterhauptmann zu Malchow. 
Graf v. Blücher auf Blücher. 
Kollmann auf Grüſſow, Domänen: 
rath. 
üen Dr. med. 
ieſebrecht, Präpoſitus. 


‚zu Neubrandenburg: 
bei Neubrandenburg: 


zu Neufalven: 
bei Neukalden: 


zu Neuftabt: 


zu Neuftrelik: 


bei Neuftrelig: 


zu Parchim: 


bei Parchim: 
zu Penzlin: 
bei Penzlin: 


zu Plau: 
bei Blau: 


zu Rakeburg: 


bei Rakeburg: 


u Rehna: 
bei Rehna: 
zu Röbel: 
bei Röbel: 


zu Roftod: 


76. 
77.83 
78. 
79. 
80. 
. dv. Klinggräff auf Chemnitz. 

‚ Mau, Bürgermeifter. 

‚dvd. Levetzow, Minifter a. D., Exc., 
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Ahlers, Landfyndicus. 


rückner Dr., Rath. 

Nicolai, Hofrath. 

v. Demwik auf Kölpin. 

v. Engel auf Breejen, Kammerherr. 


auf Yelfenborf. 


‚vd. Bülow, Yanbdroft. 

. vd. Bernftorff, Staatsminifter. 
‚dv. Grävenik, Kammer: Director. 
. Yignau, Hof» Pojtdirector. 

A 4 Schultz, Yuftizcanzlei= Director. 


v. Voß, Ober: Jägermeifter. 


i Rannegießer, Oberförfter zu 


Slambed. 


. Slörde, Bürgermeijter, Hofrath. 
. Schumacher, Apotheker. 

.d. Quißow auf Severin. 

. Müller, Bürgermeifter. 

5. Flügge auf Gr.- 
.v. Gundlach auf 
. vd. Oundlad auf Rumpshagen. 
. Bahn auf Kl.» Vielen. 

. Daries, Kaufmann. 

.Kühl Dr., Apotheker. 

. Schultetus, Senator. 

. vd. Eleve auf Carow. 

3. Be Penfionair zu Barkow. 


ollenftorf. 


ander, Paſtor zu Barkow. 


5. Öengfen M., Gonfiftorialrath. 

.‚ Arndt, Paftor zu Schlagsborf. 
. Bauer, Präpofitus. 

. Demmler, Senator. 

. Maſch, Paftor zu Demern. 

. Adermann, Öerichtsactuarius. 
. Engel, Bürgermeifter, Hofrath. 
. Niederhöffer Dr., 
3. Graf v. Blücher auf Tinten. 

.v. Ferber auf Mel. 

. vd. Schulfe auf Cuborf, —— 
z. Ackermann, Oberappellations⸗Ger. 


Maler. 


Viee⸗ Präfibent a. D. 


# 


4 
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zu Roſtock: 117. Bachmann Dr., Profeffor und Dis 

rector des Gymnaſiums. 

118. v. Baſſewitz, Oberappellations⸗ 
Gerichts⸗Präſident. 

119. v. Baſſewitz, Juſtizrath. 

120. Beſelin, Advocat. 

121. Ditmar Dr., Geheimer Juſtizrath 
und ritterſchaftlicher Syndicus. 

122. Dolberg, Cand. theol. 

123. Dumrath, Kaufmann. 

124. v. Heyſe-Rotenburg ſen. 

125. Karſten Dr., Gerichtsrath. 

126. Langfeld, Landſyndicus. 

127. Mann Dr., Senator. 

128. Baron v. Malkan auf Rothen- 
moor, Yandrath. 2 

129. Baron v. Maltzan, Yuftizrath. 

130. Meyer, Staatsrath a. D., Syudicus. 

131. Baron v. Nettelbladt Dr., Biblio- 
thefar. 

132. Spitta Dr., Profeffor, Ober-Me- 
bicinalrath. 

133. Weber Dr., Oberappellationsrath. 

134. zurNedden, Amtmann (Zoiten- 


winfel). 
bei Roſtock: 135: 0. Haeften auf Hohen: Schwarfs. 
136. M. v. Heyſe-Rotenburg auf 
Poppendorf. 


137. Krey auf Pankelow. 
138. Lembke, Penſionair zu Lambrechts— 
hagen. 
139. v. Pleſſen zu Gr.-Viegeln. 
140. Ritter, Erbpächter zu Friedrichshöhe. 
zu Schönberg: 141. Bicker, Buchdrucker. 
hey 142. Kindler, Movocat. - 
bei Schönberg: 143, Bumplün, Paſtor zu Carlow. 
zu Schwaan: ‚144. Daniel, Bürgermeijter. 
—* 145. v. Schöpffer, Amtsverwalter. 
bei Schwaan: 446. Prieſter, Präpoſitus zu Buchholz. 
zu Schwerin: 447, Ahrens, Geheimer Finanzrath. 
4148; Aſfur, Vrivatgelehrter. 
1449. Bärenfſprung Dr., Hofbuchdrucker. 
15h. Bgrtning, Oberbaurath. 
151. Bartning, Hofrath. 


zu Schwerin: 


152.0. Baſſewitz, Geheimer Regie- 
r 


xungs 
153. Beyer. Dr., Archiv » Secretair. 
154. v. Brod, Staatsrath. 
155. Graf v. Bülow, Minifterpräfident, 
Erxcellenz. 


456. v. Biürlow,, Sanzlei = Director. 


157, Ebeling Dr., Gymnaſiallehrer. 


458. v. Elderhorſt, Generalmajor a. D. 


159, Faull, Geheimer Canzleirath. 
160. Fiſcher, Maler. 

161. Sillmeifter, Maler. 

162.. Glödler, ‚Archiv » Regijtrator. 
163.: Grimm, Öeheimer Kriegsrath. 
164. Groth, Archivrath. 


. 165. Haſe, Reviſionsrath. 


166. v.Holjtein, Oberjtlieutenant a. D. 
167. Kayjel, Oberficchenrath8-Director. 


168. Kaiſer, Zeitungs» Rebacteur. 


169. v. Kamp: 
170. Kliefotb-Dr., Oberfirchenrath. 


171. Knaudt Dr., Öeheimer Regierungs-. 


_ „ ta. * 

172. Knebüſch, Advocat, auf. Greven 
und Lindenbeck. 

173. Krüger, Baumeiſter. 
174. Lenthe, Hofmaler. 
175. Liſch Dr., Archivrath u. Confervator. 
176, Lorenz, Schulvath, 
177. Mantius, Commerzienrath. 


178, Men de, Kanzlei Bice- Director. 


179. Müller, Geheimer Canzleivath, Re: 
ierungs⸗ und Lehnsfiscal. 

180. zur Nedden, Minifterial-Secretair. 

181.. 0. Oertzen, Geheimer Rath. 


‚ 182.. Graf en Diten-Saden, Obrift 
ad. . 


183. Barca b, Hofopernfänger.. 
184, Beters, Hof-Regiftrator. 
185. M. v..Brollius, Yuftizrath. 


186. Proſch Dr., Regierungsrath. 


187. Proſch Dr., Geheimer Cabinetsrath. 
188, Reitz, Prorector. 


189, Baron v. Robbe, 


zu Schwerin: 


bet Schwerin: 


zu Stargard: 


bei Stavenhagen: 


bei Sternberg: 


zu Sülz: 
bei Teſſin: 


zu Teterom: 
bei Zeterom: 


190. 
191. 
192. 
193. 
194. 
195. 
- 196. 

197. 
198, 
199, 
200, 


208, 


202, 
203. 
204. 
205. 


206, 
207. 
208. 
209. 
210. 
211. 


212, 
213. 
214. 
215. 
216. 
217. 
218, 
219. 
220. 
221. 
222. 
223. 
224, 
225. 
226. 


227. 


24 


Ruge, Banmeifter. 

Schiller Dr., Gymnaſiallehrer. 

Schliemann, Oberfirchenrath. 

Schmidt, Minifterial- Director. 

Schröder Dr., Schulrath. 

Schweden, Advocat. 

Seebohm, Dr. med. 

Stern, Architekt. 

Voß, Kaufmann. 

Wachenhuſen, Baumeifter. 

Wild. Wachenhuſen, Baucon— 
ducteur. 

Wedemeier Dr., Miniſterial-Re— 
giſtrator. 

Wex Dr. Director des Gymnaſiums. 

Wigger Dr., Gymnaſiallehrer. 

v. Witzleben, Generalmajor. 

Ahrens, Penſionair zu Neu—— 
Schlagsdorf. 

Berner, Paſtor zu Uelitz. 

v. Böhl auf Cramonshagen. 

Schubart, Penſionair zu Gallentin. 

Siemſſen, Bürgermeiſter. 

v. Heyden auf Bredenfelde. 

v. d. Lancken auf Galenbeck, Kam— 
merherr. 

v. Oertzen auf Jürgenſtorf, Landrath. 

v. Oertzen auf Kittendorf. 

v. Barner auf Kl.Görnow. 

v. Bülow auf Wahmkow. 

Koch, Geheimer Amtsrath. 

Karſten, Präpoſitus zu Bilz. 

v. d. Lühe auf Gnewitz. 

v. Oertzen auf Woltow. 

v. Plüskow auf Kowalz. 

v. Schack auf Nuſtrow. 

Walter, Rector. 

Graf v. Baſſewitz auf Burg-Schlitz. 

v. Blücher auf Suckow, Landrath. 

v. Blücher auf Teſchow, Landrath. 

Jord a” anf Srambzow, Domänen- 
rath. 

Baron v. Malkan, Bice- Land: 

marſchall auf Or.-Luckow. 


—8 
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bei Teterow: 228. Baron v. Möller-Lilienſtern auf 
Rothſpall. 

zu Waren: 229. Pries, Bürgermeiſter. 

bei Waren: 230. Brückner, Präpoſitus zu Gr.Giewitz. 


231. Conradi, Paſtor zu Ankershagen. 
232. Baron Ye Fort auf Boek. 

233. v. Friſch auf Klodfin. 

234. v. Didenburg auf Marrhagen. 
235. Graf v. Voß auf Gr.-Giewitz. 


zu Warin: 2336. Bartſch, Paftor emer. 
237. Bartſch, Dr., Kreisphyſicus. 
zu Wismar: 238. Erain Dr., PBrofeffor, Director des 
| Gymnaſiums. | 


239. Erull, Raufmann, königl. nieder: 
ländiſcher General- Eonful. 

240. Erull Dr. med. 

241. rege Dr., Lehrer am Gymnaſium. 


242. HauptDr., Yehrer am Gymnaſium. 
243. Haupt, Senator. 
244. Yembde, Advocat. 


245. Benklin Dr. med. 
246. Blagemann Dr. phil. 
247. Reuter Dr., Lehrer am Gymnaſium. 
248. Techen Dr. med. 
249, Thormann, Baumeifter. 
bet Wismar: 250. Albrandt, Paftor zu Yübom. 
» 251. Baron v. Biel auf Zieromw. 
252. Re Paftor zu Beidendorf. 
och auf Drevesfirchen. 
254. Krauſe, Penfionair zu Bobik. 
» 255. Niemann, Paftor zu Hoh.Viecheln. 
256. v. Stralendorf auf Gamehl, Kam: 
merherr und Yanbrath. 
zu Wittenburg: 257. v. Flotow, Amtmann. 
bei Wittenburg: 258. v. Grävenitz auf Zühr, Major. 
259. v. Lützow auf Zeffin. 


B. Im übrigen Deutſchland: 


in Baiern: 260. Rortiim, Deconomierath, zu Re 
gensburg. 
in der Mark Bran— 
benburg; 261, G. Brüning, Stud. jur. zu Berlin, 


'in der Mark Bran- 


denburg: 262. 


zu Hamburg: 267. 
. Krüger, Poſtcommiſſair. 
. Weber, Commerzienrath. 
in Defterreich: 270. 


in Pommern: 271. 


in Sadjen: 


276. 
277, 
in Schlefien: 278. 


— 


Graf v. Finkenſtein, Kammerherr 
zu Potsdam. 


. Karjten Dr., Regierungsrath a. D., 


zu Berlin. 


.d. Levetzow, Domherr auf Gr.- 


Markow, wohnhaft zu Kläden bei 
Stendal. 


5. Schnelle Dr., Gutsbeſitzer auf Ha— 


lenbeck bei Pritwalf. 


- Schröder, Gutöbefiger auf Holz- 


jeelen bei Yenzen. 
Benefe Dr., Archiv Secretair. 


v. Bülow, Kammerherr und Yega- 
tionsrath in Wien. 

Baron v. Behr: Negendand auf 
Dölitz und Semlow bei Triebjees. 


. 3.0. Bohlen auf Bohlenborf (Halb- 


injel Wittow). 


. Rudolph v. Oertzen, Yanbrath, 


auf Bamit bei Auflam. 


. Eduard v. Ketelhodt, Kammer: 


berr, zu Dresden. 


.Baron v. Maltzan auf Langen— 


Oelſa in der Lauſitz. 
Sabinjn M., Hofpropſt, zu Weimar. 
Schumacher, Hofmaler, zu Dresden. 
v. Boddien, Kammerherr, Ober: 
- ftallmeifter a. D., zu Görlik. 


C. Im Auslande. 


279. 


Baron v. Simolin.auf Gr.Dſelden 
in Curland. 


Zufammenftellung. 
1. Protectoren 


* . * “ 2 
2 


II. Ehrenmitglieder . . 

IV, Correſpondirende Geſellſchaften 75 
V. Correſpondirende Mitglieder 52 
VI. Ordentliche Mitglieder.279 
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Anlage B. 


Auszug 
aus der Berechnung der Vereins-Caſſe 
vom 1. Juli 1856 bis 30. Iuni 1857, 


I. Einnahme. 


. An ordentlichen Beiträgen aus ®olt. Courant. 


dem Jahre 1856 . M 2 Rh: — P. 
An außerorbentlichen Beiträgen 
aus dem Jahre 1856: 

von der verwittweten Frau 

Herzogin von Orleans, R.H. 10 > — —- 


. An ordentlichen Beiträgen für 


das Jahr 1857 Haben von 275 
—.. itglievern 269 je 

7 n Ditglieb 3 M⸗ Ä 
—— mithin en — - 541⸗—⸗ 


. Außerorbentlicher Beitrag für 


das Yahr 1857 von ber Frau 
Gräfin v. Hahn auf Baſedow 5 - — ⸗— ⸗ 
Der Erlös aus dem Verkauf 


der Druckſchriften betrug . — — — ⸗ 40 = 
An Zinſen auf ausſtehende Ca— 
pitalien wurden eingenommen. — = 70 =: 3s 


Bon dem Capital bei der Spar- 
cafje wurden zu Antoni d. 9. 
gefündigt und lamen — Ein⸗ 
nahme . . ; nn 100 — 2 


Caffenvorrath . V — WM 10; 
Summe ber Einnahme me 15.AM: 118 5. 


ll. Ausgabe. 





Brief- und Padet- Porto . . . . 33 : s 
Gopialien . . . 4 > : 6 
Schreibmaterialien, Siegellad 41» 27:6 
Zeichnungen, Holzichnitte ꝛc. 7: .— 


. Buchdruder- Arbeiten, Injertionen x. 554 » 46 - - 


Latus 124.RH: — 99 


— 


Transport erg _ pr? it 
7. Buchbinder- Arbeiten . . : 47 = 
8. Fir die Bibliothek und bie Bilber- XTF 

ſammlung 43 

9. Für die Münzjammlung FE Zu 
10. Für die Alterthünerfammlung . . 4 
11. Für Reifen im Intereffe des Vereins — — 
12. Gehalte, TERN u. —— 85 ⸗ 
13. Ex monitis. — ⸗ 
14. Divers.. 61 35 : 6: 


— Ausgabe 974 RM: 3 B— 3 —g 


— 5 


2 
— 2— 


— 2 


9: 


Pr 
— 
.- 
— — 2 
> 
# 
* 
— 


— > 


I) v v v v “ 
nm 
— 


Abſchluß: 


Die Einnahme betrug 15 BE — — 5 —* — 
Die Ausgabe betrug . — 974 


mithin Caſſen⸗Vorrath 15 E” Frog u. 444 E77 ; 4 — 


Das Vermögen des Vereins beſteht am 30. Juni 
1857 aus: 
1. belegten Capitalien: 
a. bei der Reluitions-Eaffe hieſelbſt — — — 
b. bei ver siefigen Sparcafe . . 10 ⸗ 
2. einem Caſſen-Vorrathe von 
15 WA: Gold und 444 «= 2: —: 


Summa 15,4%: Golb und 2251.74: 15,6. 69, 
Schwerin, den 30. Juni 1857. 





3. Wedemeier, Dr., Minifterial:Regijtrator, 
p. 1. Caſſen · Berechner. 


Anlage O. 


Verzeichnif 
der in dem Bereinsjahre von Dftern 1856 big 
dahin 1857 erworbenen Alterthümer. 


1. Alterthümer aus vorchriſilicher Beit, 


A. Aus der Zeit der Hünengräber, 


3 Streitärte aus Hornblende, 

3 Keile, wovon 2 aus Feuerftein und 1 aus Hornblende. 
2 Dolce aus Feuerftein. 

I halbmondförmiges Meſſer aus Feuerſtein. 

1 Schleuderjtein aus Sandſtein. 

1 Eylinder aus Kiejelftein, 

1 Spindelftein aus Sandſtein. 


B. Aus der Zeit der Kegelgräber. 


2 Schwerter 

4 Srameen aus Bronze, 
1 Pfeiljpige 

. — — aus Feuerſtein. 
1 

1 

1 

5 


we ſ 
grades Meſſer 
Jihelförmiges Meſſer aus Bronze. 
Armringe 
andberge 
ingerring aus Golddraht. 
Fingerring aus Bronze. 
1 Doppelknopf aus Bronze. 
1 große fogenannte Nadel aus Bronze. 
1 Doſe aus Bronze. 
1 Miniaturfchwert, 34 Zoll lang, aus Bronze. 
1 Knopf aus onftein, 
1 Urne aus gebranntem Thon. 


Dazu an fremden Alterthümern viefer Periode: 


1 bronzener Schwertgriff aus Pommern und mehre 
künſtliche Feuerſteinſplitter, Metallſchlacken und Glasſcherben 
aus der Lauſitz. 
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C. Aus der Zeit der Wendenkirchhöfe. 


1 Bruchſtück einer menſchlichen Figur aus Bronze. 

1 Länglicher, fünftlich bearbeiteter und durchbohrter Sand» 
ftein (Amulet?). 

1 Spindeljtein aus Sandjtein. 

2 Spindelfteine aus gebranntem Thon. 


1. Aus dem chriſtlichen Mlittelalter. 


3 große eiferne Meſſer. 

8 gemalte Glasſcheiben. 

3 Stüde Töpferarbeit. 

1 Mauerziegel mit einem Silenfopfe. 
1 Knopfform aus Sandjtein. 

1 Schleifſtein aus Sandſtein. 

1 Glas, worin ein hölzernes Rad. 

1 bilvlihe Darftellung aus Stroh. 
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Anlage D. 


Bericht über die Münzfanimlung. 


Die Vermehrung der Münzſammlung war im verfloffenen 
Geſchäftsjahre geringer als in irgend einem früheren Jahre; 
es find ihr im Ganzen nur 45 Stüde zugeloinmen, eine Hohl« 
münze, 33 filberne, 5 Eupferne, 2 feitige Münzen und 4 
Schauſtücke. 

Die Hälfte der hinzugekommenen Münzen kommen aus 
einem Funde, der 1856 zu Schloß Baſedow gemacht ward. 
Die ältefte der gefundenen Münzen trug die Sahrzahl 1587 
und bie jüngfte 1632; von diefen wurden 22, welche fich in 
den Schweriner Sammlungen nicht befanden, von dem Herrn 
Grafen Hahn der Vereinsfammlung als Fideicommiß über— 
wieſen. Die ausgezeichnetfte darunter ift unftreitig ein feltener 
Thaler des Sigismund Bathori, Fürften von Siebenbürgen, 
von 1590 (v. Madai II, 4901), ganz vortrefflich erhalten, ein 
wahres Cabinetsſtück. Dann find zu bemerken ein Thaler von 
Noftod von 1632 (Evers II, 364, 2), ein pommerfcher des 
Derzoge Philipp Yulius von 1610, einem Jahre, welches 

adai nicht kannte, und ein lübeder von 1597, welcher auch 
(Köhler Münzbeluft. XVII, 147) zu den Brömbfenthalern ges 
rechnet wird. Die Thaler der Städte Braunfchweig von 1630 
und Hildesheim von 1627 Fannte v. Madai wohl der Form, 
aber nicht den Jahren nach; den Thaler des Kaiſers Ferdinand 
von 1624 und den des Königs Sigismund IN. von Polen von 
1628 hat v. Schultheß-Mechberg unter Nr. 271 und 1650. 
Die übrigen Münzen, welche bier aufbewahrt werben, find 
reg des Herzogs Adolph Friedrich von 1613 und 
des Herzogs Carl von 1606, der bei Evers fehlt, und 1608 
in zwei verjchiedenen Stempeln en 244, 8 u. 9). Roſtock 
gab einen Dütchen von 1628 (Evers 377, 13), Stralfund 
desgleichen von 1630, Bremen von 1623 und Dänemark eine. 
Reihe von 1 Mf. XI und VIII Skilling des Königs Chri- 
ftian IIII. theil® Dick-, theils Flachmünzen. 

Die übrigen Vermehrungen find durch die Herren Schul— 
rath Yorenz (von dem unter andern ein Stolbergifcher Vier: 
telthaler des Grafen Ludwig aus der Zeit Carls V.), Rector 
Dehn in Brücl, Ritter in Friedrichshöhe, v. Karborff 


— 


auf Remlin, Paſtor Albrand in Lübow — Herr 
Amtmann v. Preſſentin zu Dargun gab 2 Sch 

die eine eine Spottmünze von 1742 auf Maria Therefia, die 
andere auf Adam v. Itzſtein; der Herr Geheimerath v. Dergen 
jchenfte die Denkmünze auf die Errichtung der Badeanſtalt 
Doberan (Evers II, 211) und eine Schaumünze von Loos 
auf das Reformationsjubiläun von 1817. 

Mit dem Dank: für diefe Gaben fönnen wir nur ben 
Wunfch verbinden, daß ber Bericht des nächften Jahres veich- 
haltiger ausfallen möge, und die Bitte, der Münzſammlung 
die Theilnahme nicht entziehen zu wollen, durch welche fie 
allein fich würdig in die Reihe der andern Sammlungen des 
Vereins jtellen kann. 


Demern, im Juli 1857. 


G. M. C. Maſch. 
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Anlage E. 


Die Bilderfammlung Des Vereins. 


Die nenen Eriverbungen fin die Bilderfammflung des 
Dereind während des Jahres von Johannis 1839 ftehen an 
Umfang und Bedeutung den früheren Jahren nah. Es mag 
dies wohl theils in der allmälig eintretenden Erſchöpfung des 
aus Älterer Zeit noch vorhandenen Stoffes, theils in der ge- 
ringen Zahl erheblicher vaterländifcher Yeiftungen auf dieſem 
Kunjtgebiete im Laufe der legten Jahre begründet fein. In— 
bejjen fehlt e8 auch diesmal nicht ganz an einzelnen beachtens- 
werthen Erwerbungen, jo wie an einer Erweiterung der zu 
unjerer funjtgefchichtlichen Kunde dienenden Nachweiſungen. 

Für die Abtheilung der Bildnijje find erworben: 

1. Sophie. Elifabeth, ältefte Tochter des Herzogs 
Joh. Albrecht II. von Meflenburg-Güftrow, dritte Gemahlin 
des Herzogs Auguft von Braunfhweig-Wolfenbüttel, 
geb. 1613, verm. 1635, gejt. 1676. Im Kpf. get. von Ph. 
Kilian. Oben im Plattenrande Namen und Zitel der Fürftin, 
im untern Plattenrande das von einem Kranz umjchlungene 
fünfichildige meflenburgiihe Wappen und eine Debication in 
Verſen von dent Paſtor G. Ph. Riſius. Das Bilduiß ift ein 
Knieſtück, es zeigt die Fürſtin ftehend und mit der Rechten 
auf ein geöffnetes Notenbuch und eine Gambe deutend, welche 
auf dem Tiſche vor ihr liegen. (Der Stich dieſes Blattes 
datirt wahrfcheinlich noch vor dem Jahre 1658; der vorliegende 
Abdruck iſt aus neuer Zeit; wo fich die Original-Platte be- 
findet und der neue Abzug gefertigt ift, war bisher nicht zu 
ermitteln. — Diejes interefjante Blatt ift ein Geſchenk des 
Hrn. Archivraths Dr. Schmidt zu Wolfenbüttel. 

2. Johannes Frand, geb. 1650 zu Schlicht im A. 
— geſt. 1723 zu Neubrandenburg; ſeit 1686 Paſtor zu 

rantow in Pommern, von 1689 bis 1702 zu ee Ein 
fruchtbarer und berufener theologijcher Schriftjteller, insbeſondere 
Bibelinterpret und Kenner des Ehräifchen. Sein Hauptwerk 
ift die „Diacritica sacra*. In Kpf. geft. von A. Heinig. 4. 
Bruſtbild im Dval mit latein. Umfchrift. Brand ift hier im 
60. Lebensjahre dargejtellt. (Geſchenk des Hrn. Dr. Penglin 
zu Wismar.) 

Jahresbericht des Vereins f. meflenb, Geſch. XXII. 3 
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3. Dr. Earl Ehrijtian Engel, praftiicher Arzt in 
Schwerin, geb. den 12. Aug. 1752, gejt. den 4. Ian. 1801. 
Bruſtbild; Silhouette. Kpf. 8. (Gejchent des Hm. Guts- 
bejigerd Wiechmann-Kadow.) 

4. Dr. C. O. W. Loefer, praftifcher Arzt und Kreis— 
phnfifus zu Güſtrow. Mit fachimil. Namens-Unterjchrift und 
dem Datum: den 13. Juni 16556. Aus der lithogr. Anftalt 
von 3. F. Jürs in Güftrow. Fol. (Geſchenk des Hrn. Kanzliften 
Liſch dai.) | 

5. Dr. Th. Kliefoth, Ober-Kirchenrath zu Schwerin. 
Gem. von ©. Lenthe, lith. von Fr. Ienten in Berlin. Mit 
Barfimile der Handichrift. Gr. Fol. 

6. „Theodor Körner, Deutfchlands Held und Barde, 
geb. 23. Sept. 1791, vollendete im Kampfe für Freiheit und 
Baterland bei Wöhbelin am 26. Auguft 1813.“ Denkblatt, 
Kpf., gr. R. Fol. mit dem Bruftbilde des Dichters, geft. von 
E. Schleich sen. und einer Anficht von deſſen Grabmal. Dem 
Könige Frievrih Wilhelm II. von Preußen gewidmet und ge- 
Ichrieben von F. W. Lehmann. Geft. ven 3. B. Seiß in 
Münden. (1814?) 


Coſtümbilder: 


7—10. Joh. Albrecht J., Herzog von Meklenburg 
und Gemahlin Anna Sophia; Ulrich, H. v. M. und Ge— 
mahlin Anna, Chriſtoph, H. v. M. und Gemahlin Eliſa— 
beth; Adolph Friedrich IL, erſter Herzog von M. Strelitz 
und deſſen erſte Gemahlin Marie. — Vier lithogr. Blätter; 
color. qu. 8. Aus: „Meklenburg in Bildern“. 


Für die Abtheilung der Brofpecte und Architecturen: 


1. „Schloß Barnekow“. Lith. qu. 8 (Wismar. 
Herold. 1855. Gefchent des Hrn. Dr. Crull vafelbft.) 

2. Die St. Georgen-Kirhe zu Waren Perſpect. 
eonftr. von H. Harms, gez. von A. Niederhöffer. Lith. von 
J. ©. Tiedemann in Roftod. Fol. (Gefchent des Hrn. Malers 
Niederhöffer.) 

3. Die Kirchen Meflenburgs. Im Umriffen ge- 
zeichnet von Unterofficieren der Großherzogl. Grenadier-Garbde 
und der Artillerie zum Behuf der trigonometrifchen Landes— 
vermefjung. Blatt 1 — 16 und ein Blatt Nachträge. Nach 
der geogr. Lage geordnet. Yith. von König in Schwerin. Bol. 
(Ift nicht in den Buch: und Kunfthandel gelangt.) 
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. Fir die Abtheilung ver Denkmäler und gefhichtlichen 
Begebenheiten: | 

1. TH. Körners Grabmal, in Kpf. geft. von C. Schleich 
jun. Auf dem Denfblatt von Lehmann und Seit vom 9. 
1814. (Bergl. oben: Bildniffe, No. yr 

2. Anficht des Denkmals bei Noffentin, dem Anvenfen 
der am 1. Nov. 1806 hier gefallenen Preußifchen Krieger ge- 
widmet, enthält am 2. Det. 1856. Lith. von A. W. Sand— 
meher in Schwerin. Bol. (Geſchenk des Hrn. Hauptmanne 
v. Hergberg.) 

3. Vorſtellung ver Ehrenpforte zur Vermählung 9. 8. 9. 
des Erbprinzen Friedrich von Dänemark und der Durchl. 
Prinzeffin Sophie Friederide von Medtenburg - Schwerin 
auf Chriftiansburg den 21. Det. 1774. Copenhagen, ger. 
bei 3. R. Thiele. Illumin. Holzichnitt mit einem Gratulat.- 
Gedichte. Fliegendes Volksblatt. Fol. 


Für die Abtheilung der TZrachtenbilder: 


1. 2. Meflenburgiiche Bauertrachten aus dem 17. Jahr- 
hunderte (um 1670), Handz. Fol. No. 1 in der Yade, mit 
hohem fpigen Hut, einen langen Stab in der Hand, No. 2 
in furzem Rod, mit niedrigem Hut, die Art in ber van; 
beide tragen vorne am Gürtel einen Beutel oder eine Taſche 
und an berjelben ein Meſſer. (Im Blei gez. und gefchentt 
vom Hrn. Ingenieur Fr. Beyer.) 


Neu angelegt ift die Abtheilung der Infchriften: 


1. Stein-Injchrift aus der Kapelle zu Althof bei Do- 
beran. Lith. von A. Achilles. Fol. Aus den Yahrbüchern 
des Vereins, Jahrg. I. 

2. Imfchrift des Taufkeſſels aus Erz in der Kirche 
zu Wittenburg. Handz. von J. Ritter. Fol. 

3. Abbildung der Infchriften zweier Gloden zu Brüel. 
Gez. von v. Maydell. Lit. von J. ©. Tievemann. Beilage 
zum Freimüth. Abenpblatt, Mai 1830. Fol. 

4. Facſimile der Infchriften an einer größern und einer 
fleinern Glocke in der Kirche zu Bützow. Durchzeichnung 
von Stegmann in Blei. 

5. Facſimile der Infchriften zweier Gloden in ver 
Kirche zu Woferin. Durchzeichnung in Blei. 


In der Fortführung der literariihen Nachweifungen 


zur meklenburgiſchen Runftgeichichte wende ich mich zumächit 
der älteren Zeit zu. 


3* 
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Der Dr. Nicol. Marſchalk zu Roſtock hatte im feiner 
Druderei den Holzichneider hd hi der das Mono— 
amm: M. S. (Melchior Schwarzenberg aus Wittenberg?) 
—* Von ihm ſind an größern Blättern u. A. vor— 
handen: das Titelblatt des 1515 gedruckten Buches: „der Sele 
Rychteſtych“ und anſcheinend ein meklenburgiſches Wappen aus 
dem 3. 1516), Der Holzichnitt des Titelblatis vom: „Com- 
menfariolus Annalium Herulorum“, 1521, Fol., ijt ohne 
Monogramm. Die Mehrzahl ver Fleinern Holzichnitte ver Mar- 
ſchalkſchen Drude ift rohe Handwerfsarbeit. Um das 3. 1508 
fommt übrigens auch ein Maler „Mauritius“ zu Schwerin vor. 
Die Holzſchnitte in Bugenhagens niederſächſiſcher 
Bibel, welche von Ludwig Diet 1533 zu Lübeck gedruckt 
ward, zeigen auf einzelnen Blättern das Monogramm E. A. 
Man darf vermutben, daß ein Theil diefer Holzichnitte won 
Erhardt Altdorffer, dem Hofmaler des Herzogs Heinrich 
des Friedfertigen (1512 — 1550), der bielleicht mit Albrecht 
Altdorffer verwandt war, herrühre ?), 

Das in der Größe eines Tuartblattes in Holz gejchnit- 
tene meflenburgiiche Wappen, welches unten links das 
dem Lucas Eranach zugejchriebene Zeichen eines geflügelten 
Drachen enthält, finde ich auf der Rüdjeite des ZTitelblattes 
des von Ludwig Diet 1553 gedrudten Tvactates: „Vera 
Nobilitas“, ferner auf der Rüdjeite des Titelblattes der von 
ihnt 1557 gebrudten mellenburgifchen Kirhenordnung, und 
ſodann zumächit zwei Mal in der von Stephan Myliander 
1562 zu Roſtock gedrudten meflenburgiichen Polizei- und 
Landordnung, und zwar auf der Rückſeite des Titelblattes 
und auf der Vorberjeite des letzten Blattes, welches die Nach- 
weifung des Ortes, der Zeit des Drudes und des Druders 
enthält. Diejer Holzichnitt iſt jpäterhin noch mehrfach zur 
Berzierung von Rojtoder Druden angewandt worden. 

Für Ludwig Die arbeitete u, A. ein Holzichneider 
mit dem Monogramm: P. C., welches fich 3. B. auf ven 
Nanvleiften des miederbentichen Gebetbuches vom J. 1552 
findet 2). Dieſe Leiften find zum Theil noch ſpät mehrfach 
verwandt worden, wie 1553 in „Vera Nobilitas“, 

Entwidelte und reiche Renaiſſance-Formen zeigt ein Pro- 
gramm von Jacob Lucius vom 9. 1572 („Christ. Horten- 
sio sponso et Annae Macheniae, sponsae*; 4. 1 Bogen) 


1) Bl. Jahrbücher IV, ©. 109. 118, 143 
2) Bal. Jahrbücher XXI, ©. 298; XXH, ©. 257. 
3) Bol. Jahrbücher IV, ©, 143, 164, 
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bejonders in der Architektur der Randleiſten, auf denen, wie 
mir ſcheint, der verjchlungene Namenszug des J. Lucius zu 
erkennen iſt. Auf dem Titelblatt und am Schluffe ftehen 
bibliſche Bignetten ). 

Der Holzſchnitt eines Programms aus der Druckerei von 
Johann Stokelmann und Andreas Guterwitz von 
1574 (2 Bogen. 4.), — eine bibliſche Titel-Vignette — zeigt 
ausdrucksvolle Köpfe, iſt von ſehr kleinem Maßſtabe und ohne 
Monogramm. 

Auf dem Titelblatt der meklenburg. Schäferordnung, 
welche im Jahre 1578 zu Roſtock bei Jacob Lucius (in 
Quart, 13 Bogen ſtark; 1 Expl. auf der Regierungs-Biblio— 
thek zu Schwerin) gedruckt iſt, findet ſich die naive Darſtellung 
eines Schäfers mit dem Dudelſack in Mitten ſeiner Heerde, 
in Holzſchnitt, mit dem Monogramm: P.b. Ob dieſer Holz— 
ſchnitt etwa dem Peter Boeckel zuzuſchreiben iſt, ſteht dahin. 
Derſelbe war Maler zu Wismar, copirte um dieſe Zeit öfter 
fürftlihe Bildniſſe, Tieferte zuweilen Situationspläne ꝛc. zu 
Prozepacten, zeichnete Yandfarten und war jeden Falls ein viel- 
jeitig thätiger Künftler, und zwar anfcheinend aus Antwerpen. 

Aeltere Bildniſſe meklenburg. Fürften finden fich im 
Auslande befanntlich u. A. auf dem Schloffe Gripsholm 
bei Stodholm und im Schlofje Frepridsborg auf Seeland. 
Kürzlich erhielten wir durch den dänischen Gelehrten Hrn. Pa— 
ludan-Müller Kunde von dem Vorhandenfein einer Denk: 
und Stammtafel der Königin Sophie von Dänemark, Tochter 
des Herzogs Ulrich z. M. in der Kirche zu Nyköping. 
Diejes Denkmal joll Bruftbilder der Eltern und Großeltern 
der Königin enthalten. 


Zu den in Kupferftich ausgeführten älteren und jel- 
er meflenburgifchen Fürftenbildern gehören vie folgenden 
lätter: 


bon ber Herzogin Clara Maria, Tochter des Herzogs 
Bugislav KIM. von Ponmern, Gemahlin des Herzogs Si: 
gismund Auguſt von Meflenburg (1593 — 1600), darauf 


1) Im 3. 1856 habe ich ein Eremplar auf der Regierunas Bibliothek zu 
Schwerin aufgefunden. — Die Darflellungen auf den Dispfchen Rand: 
leiten um 1550 find Fräftiger im Schnitt und mehr Humoriflifdh ers 
funden als die von I. Lucius, aber in den Architectur- und Körpers 
formen weit zu breit und gedrungen, oft plump. Mebrigens findet 
ſich nob auf dem Programm: „Epithalamion in nuptiis Tilemanni 
Stellae‘‘, (1554 2 Bogen. 4.) von 8 Dieb die Ranıdleifle des Titel: 
blatts mit dem Monogramın: P. b 
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erſte Gemahlin des perzoge Auguft von Braunfchweig-Wolfen- 
büttel (1607 — 1623), befindet fich ein 
Bruſtbild, in Kpf. geft. von Lucas Kilian, 1621, 
in Quart, mit der Umjchrift: „Seren. Dei Gratia 
Clara Maria Seren. Principis Augusti Ducis Br. et 
Luneburg. Conjux“. - 
in ber Gejeniusichen Portrait-Sammlung auf der Herzoglichen 
Bibliothek zu Wolfenbüttel, Bo. I. (Mittheilung des Herrn 
Archiv-⸗Raths Dr. Schmidt daſ.) 

Ein Bruftbild des Herzogs Johann Georg v. M., 
verm. mit Eliſabeth Eleonora von Braunfchweig, geft. 9. Juli 
1675, in Kpf. geft. von Iacob Sandrart, im Opal mit 
Umfchrift: „Sereniss. Princeps et Dom. Johannes Georgius 
Dux I. und im Sodel mit einer verfifizirten 
Debication von H. Meibom, Fol., enthält die Trauerfchrift: 
„Indissolubile foedus amoris, das ift, die Hochfürftliche Alli— 
ance mit Gott, unverbrüchlich gehalten im Leben und im Tod ꝛc. 
von S. Hochf. Durchlaucht Beichtuater Caspar Kraufen. Wolf: 
. fenbüttel. 1676. Nunmehr aber auf gmäbigftes Begehren zum 
andern Mal geprudt in Meiningen. 1689. Fol” (Ein Er: 
emplar auf der hieſigen Regierungs- Bibliothek.) 

Damals waren e8 die beiden Brüder bes eben genannten 
Fürften, die Herzoge Chriſtian J. Louis und Friedrich v. 
M., welche mit Eifer fürjtliche und andere Bildniſſe berühm: 
ter Zeitgenoffen, in Del gemalt wie in Kupfer geftochen, ſam— 
melten, auch ihre eigenen „Conterfehte“ verſchiedentlich verfer— 
tigen Tiefen. Mehre verjelben befigt die Sammlung des 
Bereins. Chriftian I. Louis hielt als Hofmaler und zwar 
hauptfächlich zur Fertigung von „Contrefaits* im J. 1661 ven 
Barthold Fallentamp, 1668 den David Hille, um 1670 ven 
Friedrich Wilde, 1671 zu Paris den Claude Ya Carriere 1). 
Bildniffe diefes Fürften find außer den früher angeführten 
geft. von G. Monbard, 1670. Fol. (Bruftbild und in ganzer 
Figur zu Pferde) und PB. Simon 1675. Fol. In früherer 
Zeit (1655) ſcheint ein Bildniß diejes Fürften von einem beut- 
ihen Künftler zu Yüneburg in Kpf. geftochen zu fein. 

Guftan Wilhelm, Hz. v. M., geb. 1781 (dritter Sohn 
des Herzogs Friedrich Franz 1.): Bruftbild, gem. von Carifto, 
geft. von C. Biauchi. RI. Fol. 


1) Bon diefen ließ fih D. Hille zu Schwerin nieber und lebte bort ale 
Hofmaler audy bes Herzogs Frledrich Wilhelm noch 1705. Wilde hat 
im mehreren mellenburgifchen Kirchen Desorationen gemalt, 


% 
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Portraits meklenburgiſcher Privatperſonen: 


C. F. Arenswald, preuß. Capitain, lebte hernady als 
Oekonom zu Neuenkirchen und Ribnitz, ſchrieb naturhiſtoriſche 
und ſchönwiſſenſchaftliche Abhandlungen. Sein Bild erſchien 
1780 in Halle in Kpf. 

Emilie v. Berlepſch, geb. v. Oppel, geb. 1757 zu 
Gotha, zuerjt vermählt mit dem Freiheren F. 2. v. Berlepfch, 
geichieden um 1790, wieder vermählt 1801 mit dem Dombi- 
nenvath Harms zu Redevin, lebte in der Schweiz, in Meklen— 
burg und viel auf Reifen. Sie ftarb 1828 zu Yauenburg. 
Dichterin und geiftreihe Schriftftellerin. Ihr Bildniß, gem. 
von Gareis, geft. von Nettling, 1800, 8. findet fich in Bd. 
64 der „Neuen Bibliothek der jchönen Wiffenfchaften”. Ein 
zweites Bild foll von Sonnenjchein gem., von Eichler geft. fein. 

Ch M. v. Frähn, Orientalift, Staatsrath zu St. Pe: 
tersburg, geb. 1782 zu NRoftod. Lith. von Aubert in Paris, 
mit Facfimile der Handſchr. Fol. 

Joh. Chr. Huswedel, Jest. Seren. Ducis Gustavi 
Ad. Megapol. a Consiliis intim. et Judicii aulici Director, 
Legatus ad Comitia Ratisp. 1665. G. v. Sommer sc. Fol. 

Herm. Joach. Hahn, Theolog. Baccalr. uud Diaconus 
zu Dresden, dafelbft durch Meuchelmörder getöbtet 1726; geb. 
u Grabow in Meflenburg. 2) Sein Bildnif, von Wortmann, 
Bopenehr u, A. geftochen, ſoll in verſchiedenen Ausgaben vor: 
fommen. 

W. J. ©. Karften, Brof. ver Mathem. u. Phyſik zu 
Halle, früher zu Roftod; Bruftbild, Kpf. 8. enthält Krünitz 
Encyclopädie, Th. 95. 

B. Chr. Rofegarten, Prediger zu Grevismühlen, gem. 
von Kielftröm, geſt. von Lisziewska, 8. findet ſich in dem 
Buche: „Die Amtsjubelfeier des Hrn. B. Eh. Kofegarten ꝛc. 
Bon F. F. Kofegarten. Wismar. 1801. Kl. 8. 

L. 9. v. Pleſſen, M. Geh. Rath, geft. von F. Berger. 
4. Siehe in: Vandalia. Herausgegeben von Prof. Maſius. 
1819. No. 4. 

O. ©. Tychſen, Prof. zu Roftod. Silhouette. 8. Siehe: 
Roſtockſche Monatsichrift, Bd. 1. 


A Gloedler, 


1 


Anlage F. 


der 


ss 


Berzeichniß 
in vem Bereind- Jahr 183% erworbenen Bücher, 


wiffenfchaftlich geordnet. 


. Literatur: und Kunſtgeſchichte; Siegelkunde. 


(Bergl. ımten „Niederlande und „Niederſachſen.“) 


. Aphabete und Schriftmufter vom 8. bis 16. Jahrhundert 


aus den Handſchriften der Bibliothek zu Bamberg. Edirt 
von 9. Süd. Leipzig 1854. R. 8. 


. Denkmäler bilvdender Kunft in Yübed. Herausgeg. von 


Milde und Deede Heft 1. Bronze Grabplatten. 
Heft 2. Glasmalereien und Ziegelmofaifen. Yübed 
1843. 47. i 


. Mittheilungen ver EL Geutral » Commiffion zur Erfor: 


Ihung und Erhaltung der Baudenkmale in Defterreid. 
Red. von 8. Weile. Grjter Jahrg. Mit Abbilog. 
Wien 1856. gr. 4. (Gefchenf der Commiſſion.) 


. Siegel des Mittelalters. Aus den Archiwen ver Stabt 


Lübeck. Gez. von Milde, erläutert von Mafch. Heraus: 


gegeben vom Vereine für Lübeckiſche Geſchichte. delt 1u. 


2. Yübed 1856, 57. 4. (Heft 1 Gejchent des Bereins.) 


I. Allgemeine Gefchichte und Biographie. 


5. 6. Hiftorifches Taſchenbuch. Herausgegeben von F. v. 


Raumer. Jahrg. 1856. 57. Leipzig 1856. 57. 8. 
(Geſchenk des Hrn. Geh. Rath v. Dergen.) 


. Die Bedeutung der böhmischen Dorfnamen für Sprache 
8. 


und Weltgeſchichte. Bon B. Jacobi. 


. Allgem. hijtor. Handwörterbuch ‚aller merfwiürbigen Per- 


jonen, welche im letten Jahrzehnd des 18. Yahrhunderts 
geitorben find. Bon ©. Bauer. 1803. 8. 


.Lebensſkizze Schmellers. Vom Bibliothefar Föringer. 


München 1855. gr. 8. GGeſchenk des hiſtor. Vereins 
von Oberbayern.) | 


11, 
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16. 
17, 


19. 


20. 
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IM. Norbiſche Geſchichte. 


C. G. Brunii poëmata, partim iam ante, parlim nunc 


—— edita. (De düs arclois libri VI, secundum 

ddas concinnati.) Lundae 1857. 58. 8. (Geſchenk des 
Hrn. Verf.) 

F Eibofolfe oder die Schweden an den Küſten Ehſt— 

lands und auf Rund. Bon C. Rufwurm 2 Thle 

nebjt 1 Heft. lithogr. Abbildungen. Reval 1855. 8. und 

4. Geſchenk des Hrn. Verf.) 

Studien zur Gejchichte der wendiſchen Oſtſeeländer von 

C. ©. Fabricius. Erſtes peit Der Congreß zu 

ne Berlin 1856. (Sejchent des Hrn. 
erf. 


IV. 2iv:, Eftb: und KRurland. 


Mittheilungen aus dem Gebiete der Gejchichte Yin», 

Eſth- und Kurlands. Herausgeg. von der Sefellfchaft 
für Gejchichte und Alterthumslunde der ruſſiſchen Dftfee- 
provinzen. Bd. VII. Heft 1. 2. Riga 1855. 56. 8. 
Val. Raschii, Rigensis tumultus initia et progressus 
(1584). Riga 1855. 8. (Mr. 14. 15. Geſchenk ber 
hiſtoriſchen Gefellfchaft zu geiae) 

Verhandlungen ver gel. efthnij * — zu 
Dorpat. Bo. MI. Heft 2. Daſ. 1856. 

Dondangen, Ritlerſe (of und —— von der 
Oſten-Sacken in Kurland, beſungen von J. Bankau. 
Dorpat 1855. 8. (Nr. 16. 17. Geſchenl der gel, Ge: 
jellichaft zu Dorpat.) 


V. Die Niederlande; die Schweiz. 


. Acciinsbrief van Haarlem in 1274. door Floris v. 


Veerleend of ir” Uilgeß, door J. de Wal. 
Leyden 1856. gr. 8. Geſchent des Hrn. Verf. 
Handelingen der Jaarlijksche Algemeene Vergadering 
ven de Unnischerpi der Nederlandsche Letter- 
kunde to Leyden, gehouden den 19. Junij 1856. 8. 
(Sefchent ver Geſellſchaft. 

Publications de la societ6 pour la récherche et la 
conservation des monuments historiques dans le 
grand-duchee de Luxembourg. Annee 1856. XI. 
Ihd. 1856. 4. Geſchenk ber Geſellſchaft.) 

Bulletin de la societe dittöraire du Limbourg. 
Tome M. Tongres 1856, 8. Geſchenk der Geſellſch.) 
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22. Annales de la societ@ archeologique de Namur. 
Tome IV. Namur 1855. 8. (Geichent der Geſellſch.) 

23, Archiv für Schweizerifche Geſchichte, herausgeg. von ber 
allgemeinen hiſtoriſchen Gejellichaft ver Schweiz. Bd. XI. 
Züri 1856. 8. (Gejchent ver Gejellichaft.) 


VI. Allgemeine deutſche Gefchichte und Alter: 
thumskunde. 


24. Ueber altgermaniſche Landwirthſchaft. Von Ch. Hoſt— 
mann. Göttingen 1855. 4. GGeſchenk des Hrn. Prof. 
Waitz daf.) 

25. Denffchriften des german. Nationalmuſeums. Bo. I, 
2 Abth. Kunſt- und Alterthums : Sammlungen. Mit 
Holzichnitten. Nürnberg 1856. gr. 8. 

26. 27. Anzeiger fir Kunde der deutſchen Vorzeit. Neue 
Folge. Organ bes german, Muſeums. Jahrgang 1855 
und 1856. Mit Holzichnitten. gr. 4. 

28, Dritter Jahresbericht des german. National-Mujeums zu 
Nürnberg. Daf. 1856. 4 (Mr. 25 — 28 Gejchenfe 
des Mufums,) 

29. Correfpondenzblatt des Geſammtvereins ber deutſchen Ge- 
ſchichts- und Alterthumsvereine. Vierter Jahrg. Heraus- 
gegeben von Dr. Grotefend. Hannover 1856. 4. 

30-35. Schmidt, Gefchichte ver Deutſchen. Bd. 11—16. 
Ulm 1793— 1802, 8. (Gejchenk des Hrn. Geh. Rathe 
v. Dergen.) 


VI. Deſterreich 


36 — 38. Situngsberichte der Faiferl. Akademie der Wifjen- 
ihaften. Bd. XVIII - XXI. Wien 1855. 56. 8. 

39. 40. Archiv für öſterreich. Gefchichtsquellen. Bd. 16. 
Wien 1856. 8. 
ae Beilage zum obigen Archiv. Jahrg. 1856. 

al. 8. 

41. 42. Defterreichiiche Gefchichtsquellen.. Herausgeg. von 
der Faiferl. Akademie der Wifjenjchaften. 2 Abth. Di- 
plomataria et acta. Bd. X. XI. Wien 1856. 8. 

43. Almanach der Faiferlichen Akademie der Wiffenjchaften. 
Jahrg. VI. 1856. Wien, 8. (Nr. 36 —43 Gejchente 
ber faijerl. Akademie.) 

44, Monumenta Habsburgica. Erſte Abth. Das Zeitalter 
Marimilians I. Ed. von 9. Chmel. Bd. Il. Wien 
1855. gr. 8. (Gefchenf des Hrn. Herausg.) 
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45. Sechszehnter Bericht über das Muſeeum Francisco- Ca- 
rolinum, Linz 1856. 8. Geſchenk des Muſeums 
bafelbft.) | 


VII Würtemberg; die Nheinlande. 


46. 47, Wiürtembergifche Iahrbücher für vaterländifche Ger 
ichichte, Geographie ꝛc. Herausgeg. vom königl. jtatiftifch- 
topographifchen Bureau. Jahrg. 1854. 1855. Stutt- 
gart 1855. 56. 8. (Gefchent des Bureaus. 

48— 55. Yahreshefte des Alterthumsvereins zu Stuttgart. 
Abbildungen älterer Kunftwerfe. Heft 1—8. Dal. 
1844 flgd. Imper.Fol. 

56 — 59. Die Schriften des Alterthumsvereins zu Stutt— 
gart. Heft 1—4. Daf. 1850 flgd. 8. 

60. Siebenter Rechenfchaftsbericht des Alterthumsvereins zu 
Stuttgart. Daf. 1855. 4. (Nr. 48 — 60 Geſchenke 
des Vereins.) 

61. Zeitfchrift des Hiftorifchen Vereins für das wirtembergiiche 
Franken. Bo. IV. Heft 1. Gahrg. 1856.) Heraus— 
gegeben von D. Schönhuth. Mergentheim. 8. 

62. —— von Hohenlohe, der Hohe Meiſter des Deutſchen 
Ordens. Denkblatt zur Feier der Enthüllung ſeines 
Standbildes zu Mergentheim 28. October 1855 von 
O. Schönhuth. Mergentheim 1855. 8. (Nr. 61. 

62 Geſchenke des Vereins.) 

63. Periodiiche Blätter der Geſchichts- und Alterthums-Ver— 
eine zu Kaffel, Darmftadt, Mainz, Wiesbaden und 
Frankfurt. Jahrg. 1855. 56. 8. GEeſchenk des hiſtor. 
Bereins für Naſſau.) 

64. Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins zur Erforichung 
der rheinifchen Gefchichte und Alterthümer zu Mainz 
von Dr. 3. Wittman. Mainz; 1856. 8. (Gefchenf 
bes Vereins.) 


IX. Baiern. 


65. 66. Oberbayeriſches Archiv für vaterländiſche Gejchichte. 
Ed. vom hiſtor. Vereine für Oberbayern. Bd. XV, 
delt 2, 3. Bd. XVI. München 1855. 56. gr. 8. 

iebenzehnter und achtzehnter Yahresbericht des hiſtor. 
Vereins für Oberbayern für die Jahre 1854 und 1855. 
Daf. 1855. 56. gr. 8 (Nr. 65— 67 Geſchenke Des 
Bereing.) 


67. 


68. 


69. 


70. 


Ir 


72. 


73. 


74. 


75. 


76, 


77. 


78. 
79. 
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Archiv für Geſchichte ꝛc. von Oberfranken. Bd. VI, 
8 3. Bayreuth 1856. 8. Geſchenk des hiſtoriſchen 
ereins daſ.) 

Archiv des hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken und 
Aſchaffenburg. Bob. XIV. Würzburg 1856. 8. (Ge- 
ſchenk des Vereins.) 
Berhandfungen des hifter. Vereins von Oberpfalz und 
Regensburg. Neue Folge. Bo. IX. Mit Abbildungen. 
Regensburg 1856. 8. (Gefchent des Vereins.) 
Sahresbericht 21 und 22 des hiftoriichen Kreisvereins im 
Regierungsbezirt von Schwaben und Neuburg Mit 
Abbildg. Ausgsburg 1856. gr. 8. (Geſchenk des Vereins.) 





x. Schlefien. 


Zeitichrift des Vereins fir Gefchichte und Alterthurm 
Schleſiens. Herausgegeben von Dr. R. Roepell. 
Heft 2. Breslau 1856. 8. 

Codex diplomat. Silesiae. Heransgeg. vom Verein für 
Geſchichte Schlefiens. Bd. J. Urkunden des Klofters 
Gzarnowanz. Breslau 1857. gr. 4. (Nr. 72. 73 Ge- 
Ichenfe des Vereins.) 

Jahresbericht 31 der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländ. 
Kultur. Arbeiten der Geſellſchaft im J. 1855. Breslau 
1856. 4. GGeſchenk der Gejellichaft.) 

Des berühmten Schlefierd Martini Opitz von Bober- 
feld opera Geiſt- und Weltlicher Gedichte. Nebſt beige- 
fügten Tractaten. Die neueſte Edition. Breslau 1690. 
kl. 8. (Gejchent des Hrn. Dr. Schiller.) 


xl. Sachſen und Thüringen. 


Mittheilungen des königl. ſächſiſchen Vereins für Erfor— 
Ihung und Erhaltung vaterländifcher Alterthümer. Heft 9. 
Dresden 1856. 8. GGeſchenk des Vereins.) 

Ueberficht der Preusferihen Sammlung vaterländifcher 
Alterthümer in Dresden. 1856. 8. (Geſchenk des Hrn. 
Kentamtmanns Preusker.) 

Landeskunde des Herzogthums Meiningen, von Prof. ©. 
Brüdner. Bd. U. Meiningen 1853. gr. 8 
Denkichrift zum 25jährigen Amtsjubelfeier des Hofraths 
L. Bechſtein, im Namen des Henuebergiichen alter- 
thumsforjchenden Vereins verf. von U. Müller. Mei- 
ningen 1856, 8. (Mr. 78, 79 Gejchenfe des Bereins.) 


80. 


81. 


82, 


83. 


84. 


‘85, 


86. 


87, 


88. 


89. 


90. 


91 
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Jahresbericht 29 bis 31 des voigtländiſchen Alterthums— 
vereins, 1852 — 55. Ed. von F. Alberti. Gera 
1855. 8. 

Bolfsfagen aus dem Orlagau von W. Börner. Alten- 
burg 1838. 8. (Nr. 80. 81 Gefchenfe des voigtländ. 
Alterthumsvereins.) 

Mittheilungen der — Geſellſchaft des 
Oſterlandes. Bd. 4, Heft 3. Altenburg 1856. 8. 
(Geſchenk der GSefellchaft.) 

Zeitſchrift des Vereins fin thüringiſche Geſchichte ꝛc. 
Bd. Il, Heft 4. Jena 1856. 8. (Geſchenk des Vereins.) 


XII. Preußen und Brandenburg. 
(Bgl. oben: „Nordiſche Geſchichte.“) 


Der neuen Preußiſchen Provinzialblätter andere Folge. 
Ed. von Dr. A. Hagen. Bd. IX. X. Königsberg 1856. 
8. GGeſchenk der Geſellſchaft Pruſſia.) 

Novus codex diplomat. Brandenburgensis. Erſte Ab— 
theilung. Bd. All. erausgegeben von Dr. Riedel. 
Berlin 1857. 4. Geſchenk des Hrn. Herausg.) 


AM. Niederfachfen. 


Wörterbuch der Nieverdeutichen Sprache ältererer und 
neuerer Zeit. Bon J. ©. L. Kofegarten. Bo. |, 
pet I. a bis ai. Greifswald 1856. 4, 

ie Hamburgifchen Niederfächjifchen Gejangbücher des 
16. Jahrh. kritiſch bearbeitet und herausgeg. von Joh. 
—— Hamburg 1857. 8. Geſchenk des Hrn. 
Berf 
Seitfeprift des hijtor. für Niederſachſen. Jahrg. 


1854. Hannover 1856. 


anal Nachricht über “ hiſtor. Verein für Nieder 
ſachſ Hannover 1857. 8. (Nr. 88. 89 Geſchenke 
des Bereins) 

Die Alterthümer der Stadt Lüneburg. Epirt vom 
Alterthumsverein daj. Dritte Yieferung: Gejchichte und 
Beichreibung des Rathhauſes dal. Mit Abbildg. Lüne— 
burg 1856. gr. 4. GGeſchenk des Vereins.) 


. Mittheilung zur Kunde des Wichtigften der Staatöge- 


Ihichte und Zuftände des Herzogthums Yauenbur 
Bon Dr. v. Duve. u bie fünfte Lieferung Schtuß), 
Ratzeburg 1853 — 57. 8. 


92, 


99. 
94, 
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9. 


97. 


98. 


99, 
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XV. Samburg und Lübeck. 

Zeitfchrift des Vereins für hamburgiſche Geſchichte. 
Neue Folge. Bd. I, Heft 2. Hamburg 1855. 8. 
(Gefchenf des Vereins.) 
Urkundenbuch der Stadt Lübeck. Th. II, Lief. 9. 10. 
Daj. 1856. 4A. GGeſchenk des hiſtor. Vereins daſ.) 
Die Herren und Freiherren v. Hövel ꝛc. Bon U. Fahne. 
Bd. IM. Gotthard V. v. Hövel Chronit. Fortjegung 
des Reimar Kod. 1550 — 1600, Göln 1856. Fol. 
—— des Hrn. Dr. Deecke zu Lübeck.) 

ie Lübeckiſchen Waſſermühlen im 13. Jahrh. und die 
bei ihnen verordnete Matte. Bon Dr. ©. Dittmer. 
Lübeck 1857. 4. (Gefchenf des Hrn. Verf.) 


XV. Meklenburgica. 

Meklenburgiiche Siegel des Mittelalters aus den Archiven 
der Stadt Lübeck. Gez. von Milde, erläutert von Mach. 
Erftes Heft. Yübed 1857. 4. (Diefe Sammlung bildet 
das zweite il ber; „Siegel des Mittelalters, welche 
der Verein fir Lübeckiſche Gejchichte herausgiebt. 
Stammtafel des Großherzoglihen Haufes Meklenburg— 
Schwerin mit Angabe der Begräbnißftätten und ber 
Bilder der hochfürjtlichen Perjonen. Zum Gedächtniß 
der Beziehung des Refidenzichloffes zu Schwerin am 26. 
Mai 1857. Verfaßt von Dr. Liſch. Gebrudt in ber 
Bärenſprung'ſchen Hofbuchdruckerei. (Geſchenk ©. 8. 9. 
des Großherzog.) 
D. H. Koepken, de fabulosa variisque fraudibus quon- 
dam obnoxia et delusa Megapoli. Rostochiü 1720. 
4. (Gefchent des Hrn. Paſtors Maſch.) 
Geſchichte der meflenburgifchen Yandftände bis zum Jahre 
1555. Mit einem Urkundenanhange. Bon C. F. W. 
—— Roſtock 1856. 8. (Geſchenk des Hrn. Verf.) 

rogramm der Domſchule zu Güſtrow, Oſtern 1857. 
Enth. u. A. die Fortſetzung des Abriffes der meklenburg. 
Gefchichte vom Oberlehrer Matthäi. Güſtrow. 4. 
(Geſchenk des Hrn. Directors Dr. Raspe.) 


‚ Urkunden und biftorifche Nachrichten der Ketelhodt'ſchen 


Familie, gefammelt von Eduard Freiheren von Ketel— 
hodt. Schwerin, Stillerfche Hofbuchhandlung. 1856. 
gr. 8. Geſchenk des Hrn. Herausgebers.) 

Mektenburgs Vollsſagen. Gejammelt und herausgeg. von 
Dr. A. Niederhöffer. Do. I, Liefer. 1, Yeipzig 1857, 
1858, (Geſchenk des Hrn. Verf.) 
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Archiv für Landeskunde in den Großherzogthümern Me— 
Henburg und Revue der Landwirthſchaft. Sechster 
Jahrgang. Schwerin 1856. gr. 8. (Geſchenk S. K. H. 
des Bresberioge) 

Die anftehenden Formationen der Gegend von Dömitz. 
Ein Beitrag zur Geognofie Meflenburgs von F. E. Koch. 
Mit einer Karte. Aus der Zeitjfchrift der deutſchen 
geologifhen Geſellſchaft. Jahrg. 1856. Berlin 1856. 
8. Geſchenk des Hru. Verf.) 

Gedrängte Darftellung des Wejens und der Ergebniffe 
der gejammten öffentlichen Abgaben und Yandesanlagen 
in beiden Großherzogthümern Meflenburg- Schwerin und 
Meflenburg-Strelit. Vom Steuerratd Schulze in 
Schwerin. Im Mai 1848. Schwerin. Januar 1849, 
8. (Gejchent des Hrn. Verf.) 

Die gedrudten Vorlagen des Landtags vom November 
1856. Sechs Stüde. 4. (Gejchent des Hrn. Klofter- 
hauptmanns v. Maltan zu Dobbertin.) 

Vorftellung des I. 3. E. von der Lühe auf Mulfow 
an bie Kaiferl. Commijfion, den wider feinen Vater 
J. © D. von ber Lühe von der Yuftiz- Canzlei zu 
Schwerin verhängten Perfonal-Arreft betreffend. 1769, 
Fol. (Gefchent des Hrn Dr. Borchert zu Wismar.) 
Die Amts» Fubelfeier des Hm. B. Ch. Kofegarten, 
Predigers zu Orevismühlen, nebft einer Skizze von 
feinem Leben. Bon %. 3. Kofegarten. Mit dem 
Bildniß des Yubelgreifes. Wismar 1801. kl. 8. (Ge- 


ſchenk des Hrn. Dr. Penglin zu Wismar.) 


Dr. Wer: Wie ift Mecklenburg deutſch zu fchreiben und 
wie Iateinifch zu benennen? Michaelis - Program des 
Gymnaſium Fridericianum. Schwerin 1856, 4. (Ge 
ſchenk des Hrn. Verf.) 
Die Griechen und Römer. Hifter. und fritifche Ver— 
fuche über das Haffiiche Alterthum von Fr. Schlegel. 
Erjter Bd. Neuftrelig 1797, kl. 8. GGeſchenk des 
Hrn. Dr. Schiller.) 
Die Tageszeiten. Ein Gebicht in 4 Büchern von F. 
W. ee Zweite Aufl. Mit Kpfın. Roſtock 
1757, Bei 3. Ch. Koppe. 4. (Gedr. zu Altenburg.) 
Beigebunden: 
a. Die Pilgrime auf Golgatha. Ein mufifalifches 
Drama Bon demf. Braunjchweig, 4. Ohne 
Jahr. (Dem Herzoge Friedrich v. M. dedicirt.) 


+19. 


12. 


121, 


122 
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b, Der Zempel des Friedens Bon vemi. Duai. & 
e. Die vier Stuien des weiblichen Hlters wm Ge 
dicht in vier Gelingen Bon vemi. Roitock 


17397. 2. 


d. Murner in ver Hölle. Ein ſcherzhaftes Heltem- 
gedicht. Bon vemi. Kol 1737. +. 
e. Gedicht, vem Gedächtnijſe des Herrz v. Hagedorn 
gewidmet. Braumichiweig. 4. 
Lehrbuch zum ersten Unterricht in ver Lateinüchen Zrrace. 
Bon Mag. ©... Blagemanu. Trute Aufl. Schwe⸗ 
rin ms Bismar. 1794. 5. 
Rofenknoſpen. Zofer Woll um den Muien gemeibt 
von Aug, Hobein. Bramichmweiz 1800. 3. 
Sevichte von Tb. H. H. Bübrinug. Schwerin 1501. 3. 
Danag und Bandalia. Eine Bardiete zur Feier ver 
Vermaählung ver Frau Vrinzeiſin Charlt. Friederike ıc. 
getungen son Philopatros. 1806. 3. 
Drei Gefegenheitöreden son 2. Aldan, Tuier in 
Neubrandeuburg, Ih. Mausgel, vañer in Erivig, 
Ed. Voß, Bafter m Herb. 1735. 103. 1815. & 
Finder ver Muße. Eine Sanmmtung dichterijcher Er- 
zeugniſſe von H. F. A. Bölperling. Wismar 1818. 
fi. 3. 


Rede zur Eröffnung des Grräherzogfihen Schaufpief- 
hauſes zu Schwerin. Roſtock 1336. + (Rr. 111 dis 
118 Geichenfe des Hm. Sand. Tolberg.! 
Die Dieflensurger. Em Prolog mit Gelang auf den 
hoben Geburtstag des H. Friedrich Kram, von ©. ©. 
Arreſto. Herzogenbiuch 1799. Hauvbſchrifft des 
Berf. (Geſchenl des Hra. Archivrath Groth.) 
Moherus redivivus. Sin Sendſchreiben au Hru. Dr. 
Rrüger- Haufen in Güſtrew son Dr. Ar. Benglin m 
Wismar. Berlin 1536. %. (Geſchent ves Hm. Berr.) 
Zonmalung der in Anlaß ver Mai- Keitlichleiten (eur 
weihung des Grogherzogl. Refizenzichleifes une Geburts- 
tagsfeier I. 8. 9. der Arau Großherzegin erfolgten 
Zeitungs - Publicationen, Gerichte und Programme. 
Schwerin 1557. (Geſchent Des Hrn. Achieratb Yild.) 


- 127. Archiv tes Zereins der Freunde ber Raturge— 


Ichichte in Meflenburg. Heft 5 — 10. Keubramzenburg 
1851-1556, 8. (Geſchenl des Bereins.) 


. Glödier. 
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b. Der Tempel des Friedens. Bon demf. Daſ. 4. 

c. Die vier Stufen des weiblichen Alters. Gin Ge— 
dicht im vwier Gefüngen. Bon demſ. Roſtock 
1757. 4, 

d, Murner in der Hölle. Ein Ierghaftes Helden⸗ 
gedicht. Von demſ. Roſtock 1757. 4. 

e. Gedicht, dem Gedächtniſſe des Herrn v. Hagedorn 
gewidmet. Braunſchweig. 4. 


. Lehrbuch zum erſten Unterricht in ver Lateiniſchen Sprache. 


Don Mag. ©. O. Plagemanı. Dritte Aufl, Schwe- 
rin und Wismar. 1794. 8 


. Rojenfnofpen. Opfer Apoll und den vn geweiht 


von Aug. Hobein. Braunfchweig 1800, 

. Gedichte von TH. H. H. Bühring. Schwerin en. 8. 
Dana und Vandalia. Kine Bardiete zur Feier ver 
 Bermähfung ver Frau Prinzeſſin Charl. Friederife ac. 
gejungen von Philopatros. 1806. 


. Drei Gelegenheitsreden von ©. Alban, Bajtor in 


Neubrandenburg, Ch Mantel, Paftor in Crivik, 
Ch. Voß, Paftor in Kieth. 1785. 1803. 1815. 8. 


. Kinder der Mufe. Eine Sammlung dichterifcher Er- 


jengniffe von 9. F. A. Völperling. Wiemar 1818. 
kl. 


zur Eröffnung des Großherzoglichen Schauſpiel⸗ 


hauſes zu Schwerin. Roſtock 1836. 4. (Nr. 111 bis 
118 Geſchenke des Hrn. Cand. Dolberg.) 


. Die Meklenburger. Ein Prolog mit Geſang auf ven 


hohen Geburtstag des H. Friedrich Franz, von C. ©. 
H. Arreſto. Herzogenbufch 1789, Handſchrift des 
Berf. Geſchenk des Hrn. Archivrath Groth.) 

Molierus redivivus. &in Sendjchreiben an Hrn. Dr. 
Krüger-Hanfen in Güftrow von Dr. Fr. Penglin in 
Wismar. Berlin 1836. 8. (Geichenf des Hrn. Verf.) 
Sammlung der in Anlaß der Mai - Feitlichfeiten (Ein- 
weihung des Großherzogl. Reſidenzſchloſſes und Geburts- 
tagsfeier I. 8. H. der Frau Großherzogin) erfolgten 
Zeitungs » Publicationen, Gedichte und Programme. 
Schwerin 1857, Geſchenk des Hrn. Archivrath Liſch.) 


122 — 127. Archiv des Vereins der Freunde der Naturge- 





ſchichte in Meflenburg. Heft 5— 10. Neubrandenburg 
1851 — 1856. 8. (Gejcheuf des Vereins.) 


A. Glöckler. 
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Anlage 6. 


Der Berwaltungsausfchuf 
des 


Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts- und Alter— 
thumsvereine an ſämmtliche verbundene Vereine. 


Bereits im Monate November 1855 haben wir die ge— 
ehrten Vereine von einem Beſchluſſe der Generalverſammlung 
in Ulm zu geneigter Beachtung und Vermittelung in Kenntniß 
geſetzt, welcher zu dem Ziele einer Feſtſtellung alter Volks— 
jtamm- Grenzen, die Aufgabe betrifft: die in den einzelnen 
Theilen Deutjchlands herrſchenden Eigenthümlichfeiten in Be— 
ziehung auf den Betrieb der Bauerwirthichaft, der Einrichtung 
des Bauerhofes, des Wagens und Pflugs und anderer Geräth- - 
Ichaften, mit den dabei in Betracht kommenden Namen der- 
jelben und ihrer Theile, jo wie Namen der Frucht: und Teld- 
maaße zu beobachten und fejtzuftellen; diefe Unterfuchung ferner 
auszudehnen auf Feſtſtellung der Unterſchiede in den Trachten 
ver Landleute, auf Ermittelung der renzlinien beftehender 
Sprachunterſchiede innerhalb deſſelben Dialekts und auf jon- 
ftige Merkmale ver Unterfcheidung eines einzelnen Volksſtammes 
und der Zweige deſſelben. (C. B. IV. ©. 36 und 61.) Die 
jüngfte Verfammlung des Gejammtvereins in ra bat 
nun dem Gegenftande aufs neue ihre bejondere Aufmerkſamkeit 
zugewendet. Es ift dabei zwar die Bejorgniß geäußert, daß 
bei Aufftellung des Ulmer Beichluffes namentlich eine zu große 
Häufung von Fragen eingetreten fei, die von einer Betheili- 
gung an der Löfung der Aufgabe ganz abjchreden, oder doch 
zu der Einlieferung ungenügender Arbeiten Beranlaffung geben 
könnte. Die VBerfammlung hat jedoch eine Bejchränfung der 
in den Kreis der Unterfuchung zu ziehenden Tragen nicht für 
nothwendig erachtet, vielmehr jelbft einer weiteren Vervielfäl— 
tigung derſelben fich geneigt bezeigt, in der ausgejprochenen 
Anficht, daß es wünfchenswerth fei, zur Erforfchung der VBolks- 
jtamm-Grenzen feines ver dahin leitenden zahlreichen Merk— 
male unbeachtet zu laſſen, wie auch jeder einzelne Forſcher 
für eine jelbft nur geringe Ausbente, welche er zu jenem 
ee beitrage, einer dankbaren Anerkennung vwerfichert ſein 
dürfe. 

Jahrtobericht des Vereins f. mellenb. Geſch. XXII. 4" 
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Wir halten uns hiernach verpflichtet, den Gegenſtand 
anderweit den geehrten Vereinen angelegentlichſt zu empfehlen. 
Finden ſich —2* freundlich bewogen, durch ihre beſonderen 
Publicationen der Aufforderung des Geſammtvereins eine noch 
weitere Verbreitung zu verſchaffen, wie ſolches von einzelnen 
Vereinen zu unſerer Freude bereits geſchehen iſt, ſo würden 
wir hoffen, daß zur Löſung dieſer vaterländiſchen Aufgabe mit— 
zuwirken ſich Alle berufen fänden, die dazu Sinn und Geſchick 
in ſich fühlen. Schon in unſerm Rundſchreiben vom 29. No— 
vember 1855 haben wir darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Inhalt des Ulmer Beſchluſſes nicht nothwendig als ein un— 
trennbares Ganzes aufzufaſſen und zu behandeln ſei, ſondern 
daß die darin angedeuteten verſchiedenen Unterſuchungen, je nach 
der Neigung oder Befähigung des einzelnen Forſchers, auch 
eine gejonderte Bearbeitung jehr wohl zulaffen. Wenn durch 
neuere Forichungen insbejondere die Bedeutung immer mehr 
hervorgetreten ift, welche in der Conftruction des Bauerhofes, 
in der Anlage des Dorfes und der damit eng zuſammenhän— 
genden Flurauftheilung für die Gefchichte des Volkes Liegt, To 
würden eben dieſe Gegenſtände geeignet fein, fir ſich einen 
Kreis zu umfafjenden Nachforichnugen zu bilden. Was in 
dieſer Beziehung zunächſt gewünſcht wird, ift eine einfach hin— 
gewworfene Anficht des Banerhofes, wie derfelbe allgemein in 
der betreffenden Gegend verbreitet erjcheint, nebſt einem ein— 
fach gezeichneten Riffe von der inneren Einrichtung bejfelben, 
mit entiprechenden kurzen Erläuterumgen. Dabei ijt dann zu: 
gleich auch die Yage des Hofes zu den übrigen Höfen des 
Dorfes zu berückſichtigen und ebenſo die Art und Weife näher 
anzugeben, in welcher die zu ben einzelnen Höfen gehörigen 
- Ländereien vertheilt jind. Wir vermweijen hierbei auf Landau's 
Territorien xc. ©. 16, 73, 89 und 92, 

In ähnlichem Maaße würde es auch in Anſehung anderer 
in dem Ulmer Beſchluſſe angedveuteter Punkte ſchon von Werth 
fein, über fie theils durch einfache Benachrichtigung, theil® 
durch bilpliche Darftellung nebft beigefügter Erklärung, Mit: 
theilungen zu erhalten. 

Ueberali aber fommt es darauf am, zu beachten, wie weit 
diefelbe Erſcheinung fich gleich bleibt, oder wo eine davon ab: 
weichende entgegentritt. 


Außerdem Liegt e8 uns ob, die Aufmerkſamleit der ge: 
ehrten Vereine noch auf die folgenden Befchlüffe dev General: 
verfammlung in Hildesheim beſonders zu lenken, 
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1) In Beziehung auf den $. 9 der revidirten Satzungen 
bes Gejammtvereind vom 15. September 1853, bemzufolge 
die wiffenjchaftlichen Arbeiten auf ber Berfammlung in brei 
Sectionen vorzubereiten find, iſt für angemefjen erachtet, die 
dort zuerft aufgeführte Section für die Archäologie der heid— 
niſchen Vorzeit künftig „Section fir Alterthümer der vor: 
— Zeit und der Uebergangsperiode“ zu benennen. 

2) Bon einer weiteren Aenderung des vorerwähnten Sa— 
tzungs⸗ Paragraphen durch Vermehrung der beftimmten Zahl 
regelmäßig zu bildender Sectionen ift zwar abgeftanden; die 
Berfammlung bat jich jedoch in dem Wunſche vereinigt, daß 
unter den aufzuftellenden Beſprechungs-Gegenſtänden von den 
in der Section für Gefchichte und deren Hülfswifjenfchaften 
zu behandelnden Fragen, jedesmal einige der Rechts- und Eul- 
turgejchichte entnommen werden möchten. 

3) Denjenigen geehrten Bereinen, welche Sammlungen 
von Alterthümern befigen, empfehlen wir angele entlich, bie 
Beitrebungen des römiſch-germaniſchen Central: Mufeums in 
Mainz durch Mittheilung von Originalen zum Behufe des Ab- 
formens zu unterjtügen; daneben wir auch 

4) einen anderen von der Verfammlung ausgeiprochenen 
Wunſch zu freundlicher Berüdfichtigung hier nochmals hervor: 
heben, welcher vahingeht: es möge ein jeder Theilnehmer ver 
fünftigen Jahresverfammlungen die ihm zu Gebote ftehenden 
und leicht verführbaren merfwürdigen Alterthums = Gegenftände 
zur Anficht mitbringen. 

Wir bezeugen dem geehrten Vereine unjere hochachtungs- 
vollen Gefinnungen. 


Hannover, den 3. April 1857. 


Der Berwaltungsausfchuß des Gefammtvereins der 
deutichen Gefchichtd- und Alterthumsvereine, 


Braum. 


Harjeim. 
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XXII. 2. 


Quartalbericht 


Vereins für meklenburgische Geschichte 
und Alterthumskunde. 


Schwerin, den 5. Januar 1857. 
— —— 


Dorch den Tod des Apothekers Wilhelm zu Gadebusch am 12, Oct. v. J. hat 
der Verein wiederum eines seiner ältesten Mitglieder verloren, da der Verstor- 
bene dem Vereine schon bei seiner Gründung im Jahre 1835 beitrat. Ausser- 
dem sind mit dem Ablauf dieses Jahres in Folge der nach und nach eingegan- 
genen Kündigungen noch 6 Mitglieder ausgeschieden, nämlich die Herren Bür- 
germeister Schultz zu Kröpelin, Geh. Medicinalratı Frehse zu Schwerin, 
Pensionair Krey zu Kurzen-Trechow, Professor Hegel zu Rostock, jetzt zu 
Erlangen, Pastor Martens zu Grevismühlen und Kaufmann Goldschmidt 
zu Plau, Unter ihnen ist besonders der Verlust des nach Erlangen berufenen 
Herrn Professors Hegel sehr zn bedauern, da derselbe sich namentlich in der 
letzten Zeit mit Eifer dem Studium der vaterländischen Geschichte widmete, 
wovon die noch kurz vor seinem Abgange erschienene gründliche, aus den 
(Juellen geschöpfte Geschichte der meklenburgischen Landstände den besten 
Beweis giebt. — Beigetreten sind dem Vereine als ordentliche Mitglieder der 
Herr Advocat Heinrich Bade zu Güstrow, Herr Dr, med. Huen zu Marlow 
und Herr Obörstlieutenant v. Holstein zu Schwerin. 

Die Sammlungen des Vereins, namentlich die Alterthumssammlung im 
eigentlichen Sinne danken dem ausdauernden Eifer mehrer unserer Mitglieder 
in diesem (uartale wiederum zahlreiche und sehr werthvolle Geschenke, wie 
das nachfolgende Verzeichniss der neuen Erwerbungen näher nachweist: 


I. Für die Alterthumssammlung. 

A. Aus der vorchristlichen Zeit. 

1) Aus der Zeit der Hünengräber: 

1 unvollendete Streitaxt aus Hornblende, gef. zu Remlin, gesch. von dem 
Herrn v.Kardorff auf Remlin zu Gnoien. — 1 Keil aus Feuerstein, noch un- 
geschliffen, gef. zu Gnoien, gesch. von demselben. — 1 Keil aus Feuerstein, 
viel gebraucht, gef. zu Viecheln beı Gnoien, gesch. von demselben. — 1 Splitter 
von einem geschliffenen Keile aus Feuerstein, gef. zu Friedrichshöhe bei Ro- 
stock, gesch. von dem Herrn Ritter daselbst, — 1 halbmondförmiges Messer 
aus Feuerstein, gef. zu Dölitz bei Gnoien, geschenkt von dem Herrn v. Kar- 
dorff. — 1 Cylinder aus Kiegelstein, gef. zwischen Gnoien und Tessin, gesch. 
von demselben (vielleicht Naturproduct). 


2) Aus der Zeit der Kegelgräber: 
4 Fingerring von spiralförmig gewundenem gedoppelteu Golddraht, 
1 Schwert aus Bronze, 2’ 1” lang, 1 sogenannte Nadel aus Bronze von der- 
selben Länge, 1 runde Dose aus Bronze mit Deckel, 1 sichelförmiges Messer 
aus Bronze, 1 gerades Messer aus Bronze, 1 Hütchen aus Bronze, 1Meissel 
aus Bronze, 1 Doppelknopf aus Bronze, 1 gereifter Fingerring aus Bronze, 
5 Pfeilspitzen aus Fenerstein, Bruchstück einer Urne aus Thon, Knochen 


einer unverbrannten menschlichen Leiche, gef. in einem Kegelgrabe bei Dabel, 
A. Sternberg, aufgedeckt und gesch, von dem Herrn Pastor Böcler und 
Herrn Erbpächter Schmidt zu Gägelow; — 2 vollgegossene gravirte Arm- 
ringe, 1 glatter Armring und 1 Pfeilspitze aus Bronze, gef. von dem 
Schulzen Dankert zu Dabel in einem Kegelgrabe «daselbst , eingesandt von dem 
Herrn Pastor Böcler zu Gägelow. — 1 Framena aus Bronze mit Schaftrinne, 
gef. auf der Feldmark des untergegangenen Dorfes Turow bei Schwerin, gesch. 
von dem Herrn Hofschlosser Duve zu Schwerin. — 1 Framea aus Bronze 
mit Schaftloch und Oehr, gef. bei Wismar, gesch. von dem Herrn Dr. Crull 
daselbst. — 4 Sichel aus Bronze, gef. in einem Torfmoor zu Pastin bei Stern- 
berg, gesch. von dem Herrn Pastor Böcler zu Gägelow. 


83) Aus der Zeit der Wendenkirchhöfe: * 
4 länglicher, durchbohrter und künstlich bearbeiteter Sandstein (Amulet”), 
gef. auf einem Hünengrabe zu Remlin bei Gnoien, gesch. von dem Herrn v. 
Kardorff daselbst. 


B, Aus dem christlichen, Mittelalter. 

4 Knopfform aus Sandstein, gef. bei Dreweskirchen, gesch. von dem 
Gutsbesitzer Herrn Koch daselbst. — 1 Glas, worin ein hölzernes Rad, gesch. 
von dem Herrn Crumbiegel zu Ludwigslust. 

Ausserdem verdient hier noch die glückliche Erwerbung einer sehr werth- 
vollen elfenbeinernen Schachfigur, wahrscheinlich aus dem 12. Jahrhunderte, 
für die grossherzogliche Sammlung eine vorläufige Erwähnung. 


I. Für die Münzsammlung. 

1 siebenbürgischer Thaler von 1590, 1 lübecker Thaler von 1597, 1 pom- 
merscher Thaler von 1640, 1 österreichischer Thaler von 1624, 1 hildesheimscher 
Stadt-Thaler von 1627, 1 polnischer Thaler von 1628, 1 braunschweigscher 
Stadt-Thaler von 1630, 1 rostocker Thaler von 1632, 1 dänisches Marktstück, 
1 dito von 1608, 3 dänische Zollschillingsstücke von 1624 und 1629, 1 dänisches 
Achtschillingsstück von 1608, 4 bremisches Achtschillingsstück von 1628, 1 pom- 
merscher Doppelschilling von 1619, 1 stralsunder Dütchen von 1610, 4 meklen- 
burgische Doppelschillinge von 1613, 1616 und 1618, 4 rostocker Dütchen von 
1628, gef. auf der Feldmark Basedow 1856, geschenkt von dem Herrn Erb- 
landmarschall Grafen Hahn auf Schloss Basedow. — 1 messingene Spottmedaille 
auf die Kaiserin Maria Theresia von 1747, gef. auf dem Stadtfelde zu Wismar, 
und i bleierne Medaille auf Adam von Itzstein, gef. in der Ortsstrasse zu Dar- 
gun, gesch. von dem Herrn Amtmann v. Pressentin zu Dargun. — 1 rosto» 
cker Schilling und 4 wismarscher Sechsling ohne Jabr, gef. zu Friedrichshöhe 
bei Rostock, gesch. von dem Herrn Ritter daselbst. — 1 russisches Fünf- 
Kopekenstück von Kupfer, von 1780, gesch, von dem Herrn v. Kardorff auf 
Remlin bei Gnoien. 

If. Für die Büchersammlung: 

4) Urkunden und historische Nachrichten der Ketelhodtschen Familie, gesam- 
melt von Eduard Freiherm v. Ketelhodt. Schwerin, Stillersche Hof- 
buchhandlung. gr. 8. 1855. 

2) Geschichte der meklenburgischen Landstände bis zum Jahre 1555. Mit 
einem Urkundenanhange. Von C. F. W. Hegel. Rostock 1856. #8. (Ge- 
sehenk des Herrn Verfassers.) 

3) Allgem. bistor. Handwörterbuch aller merkwürd. Personen, welche im letz- 
ten Jahrzehnd des 48. Jahrh. gestorben sind. Von S. Baur, 1803. &. 
4)u.5) Eibofolke oder die Schweden an den Küsten Ehstlands und auf Runö. 

Von C. Ruszwurm. 2 Thle., nebst 1 Heft Fithogr. Abbildungen. Reval. 

1855, 8 und 4. (Geschenk des Herrn Verf.) 


3 


6) Mittheilungen aus der Geschichte Liv-, Ehst- und Kurlands. Heraus- 
gegeben von der Gesellschaft für Gesch. etc. der russischen Östseeprovinzen. 
Bd. VIII. Heft 2. Riga. 1856. 8. (Geschenk der Gesellschaft.) 
7) Archiv für Schweizerische Geschichte, herausgeg. von der allgem. histör. 
Gesellschaft der Schweiz. Bd. XI. Zürich. 1856. 8. (Geschenk der Gesellschaft.) 

8) Die Bedeutung der böhmischen Dorfnamen für Sprache und Weltgeschichte. 
Von V. Jacobi. Leipzig. 1856. 8. 

9) Almanach der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften. Jahrg. VI. 1856. Wien. 8. 
410)—- 12) Sitzungsberichte ders. Akademie. Bd. XVIII—XX. Daselbst. 185556. 8. 
13) Oesterreichische Geschichtsquellen. Herausgeg. von derselben Akademie. 

Zweite Abth. Diplomataria et aeta. Bd. XII. Das. 1856. 8. 

14) Archiv für Kunde Österreich. Geschichtsquellen. Bd. 16. Das, 1856. 8. 

15) Notizenblatt. Beilage zum obigen Archiv. Jahrg. 1856. Das. 8. 
(No. 7— 13 Geschenke der Kaiserl. Akademie. ) 

16) Sechszehnter Bericht über das Museum Francisco - Carolinum. Linz. 1856. 
8. (Geschenk des Museums daselbst.) j 

17) Periodische Blätter der Geschichts- u. Alterthums-Vereine zu Kassel, Darm- 
stadt, Mainz, Wiesbaden u. Frankfurt. Jahrg. 1855. Wiesbaden. 8. (Ge- 
schenk des histor. Vereins für Nassau.) 

48) u. 19) Der neuen Preussischen Provinzial-Blätter andere Folge. Ed. von 
Dr. A. Hagen. Bd. IX. X. Königsberg. 1856. 8. (Geschenk der Ge- 
sellschaft Prussia.) 

20) Mittheilungen zur Kunde des Wichtigsten der Staatsgeschichte und Zu- 
stände des Herzogthums Lauenburg. Von Dr. Duve. Dritte Lieferung. 
Ratzeburg. 18538. 8. (Geschenk des Herrn Verf.) 

21) Die anstehenden Formationen der Gegend von Dömitz. Ein Beitrag zur 
Geognosie Meklenburgs von F. E. Koch. Mit einer Karte. Aus der Zeit- 
sehrift der deutschen geolog. Gesellschaft. Jahrg. 1856. Berlin. 1856. 8. 
(Geschenk des Herrn Verf.) 

22) Die gedruckten Vorlagen des Landtags vom Nov. 1856. Sechs Stücke. 4. 
(Geschenk des Herrn Kloster-Hauptmanns v. Maltzan zu Dobbertin.) 

28) Gedrängte Darstellung des Wesens und der Ergebnisse der gesammten 
öffentlichen Abgaben und Landesanlagen in beiden Grossherzogthümern 
Meklenburg-Schwerin und Meklenburg-Strelitz. Vom Steuerrath Schulze 
in Schwerin. Im Mai 184%. Schwerin. Jan. 1849. 8 (Geschenk de« 
Herrn Verf.) 

24) Archiv für Landeskunde in den Grossherzogthümern Meklenburg und Revue 
der Landwirthschaft, Sechster Jahrg. Schwerin. 1866. gr. 8. (Geschenk 
Sr. K. H. des Grossherzogs.) 

25) Kinder der Musse. Eine Sammlung diechterischer Erzeugnisse von H. F. A. 
Völperling. Wismar. 1818. kl. 8. 

26) Lehrbuch zum ersten Unterrichte in der Lateinischen Sprache. Von Mag. 
G. 0, Plagemann. Dritte Aufl. Schwerin u. Wismar. 1794. 8. 

27) Die Tageszeiten. Ein Gedicht in 4 Büchern von F. W. Zachariae. Zweite 
Aufl. Mit Kupfern. Rostock. 1757. Bei J. Ch. Koppe. 4. (Gedruckt zu 
Altenburg,) 

Beigebunden: a. Die Pilgrime auf Golgatha. Ein musikal. Drama. 
Von Dems. Braunschweig. 4. Ohne Jahr. Dem Herzoge Friedrich 
v. M. dedieirt. b. Der Tempel des Friedens. Von Dems. Daselbst. 4. 
ce. Die vier Stufen des weiblichen Altere.. Ein Gedicht in vier Gesängen. 
Von Dems. Rostock. 4757. 4. d. Murner in der Hölle. Ein scherzhaftes 
Heldengedicht. Von Dems. Rostock. 1757. 4. e. Gedicht, dem Gedächt- 
niese des Herm v. Hagedorn gewidinet. Braunschweig. 4. 
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20) Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens. 
a u VE von Dr. R. Roepell. Heft 2. Breslau. 1856. 8. (Geschenk des 
bu Bu — "4, Sahresbericht 34 der schlesischen Gesellschaft für vaterländ. Kulter. 
. Museum m be ton der Gesellschaft im J. 1855. Breslau. 4856. 4. (Geschenk der Ge- 
stelsiter. 22) Denkschrift zur 25jährigen Amtsjubelfeier des Hofraths L. Bechstein, 
— amen des Henneberg. alterthumsforschenden Vereins verf. von A. Müller. 
und 18 JstsE ä 
Sam ‚ingen. 1856. 8. (Geschenk des Vereins.) 
irchen * ) Mittbeilungen der Geschichtsforschenden Gesellschaft des Oster- 
Deebpa® 5. Bd. 4. Heft 3. Altenburg. 1856. 8. (Geschenk der Gesellschaft.) 
Inne. 4) Novus codex diplomat. Brandenburgensis. Erste Abtheilung. Bd. XU. 
18 usgeg. von Dr. Riedel. Berlin. 1857.4. (Geschenk des Hrn. Herausgeb.) 
jedung de 26ir25) Zeitschrift des histor. Vereins für Niedersachsen. Jahrg. 1854. Han- 
MAR 20, 1856. 8. (Geschenk des Vereins.) 
- 26) Studien zur Geschichte der wendischen Ostseeländer von C. G. Fa- 
m -ius. Erstes Heft. Der Congress zu Helsingborg. Berlin. 1856. 8. (Ge- 
. — ık des Hrn. Verf.) 
* un Jen 37) Wörterbuch der Niederdeutsehen Sprache älterer und nenerer Zeit. Von 
peeb * L. Kosegarten. Bd. J. Heft I. a bis ai. Greifswald. 1856. 4. 
li »8) Urkundenbuch der Stadt Lübeck. Th. IL Lieferg. 9, 10. Das. 1856. 
Geschenk des histor. Vereins das.) 
- zaß 29 — 36) Jahreshefle des Alterthumsvereins zu Stuttgart. Abbildungen 
a ’sr Kunstwerke. Heft 1—8. Das. 1844 fig. Imper.-Fol. 
ed- ch pi «37 — 40) Die Schriften desselben Vereins. Heft 1—4. Das. 1850 fig. 8. 
vr 41) Siebenter Rechenschaftsbericht desselben Vereins. Das. 1855. 4. 
ul. 29 — 41 Geschenke des Vereins.) 
— —R D. H. Koepken, de fabulosa variisque fraudibus quondam obnoxia et 
ir Lola a Megapoli. Rostochii, 1720. 4. (Geschenk des Hrn. Pastor Masch.) 
„ 618) Vorstellung des J. F. E. von der Lübe auf Mulsow an die Kaiserl. 
* . gmission, den wider seinen Vater J. 8. D. v. d. Lühe von der JustizCanzley 
‚ abe shwerin verhängten Personal - Arrest betreflend. 1769. Fol. (Geschenk des 
„un Me Dr. Borchert zu Wismar.) 
. 44) Die Amts - Jabelfeier des Hrn. B. Ch. Kosegarten, Predigers zu 
m" „ismühlen, nebst einer Skizze von seinem Leben. Von F. F. Kosegarten. 
st” Zem Bildniss des Jubelgreises. Wismar. 1801. K1.8. 
45) Molierus redivivus. Eim Sendschreiben an Hrn. Dr. Krüger - Hansen m 
ee “ow von Dr. Fr. Pentzlin in Wismar. Berlin. 1836. 8. (Num. 44, 45 
a" beruu henke des Hrn. Dr. Pentzlin.) 
ur” 6) Archiv für Landeskunde in den Grorsherzogtliümern Mecklenburg und 
ch & der Landwirthschaft. Jahrg. VI. 1856. Schwerin. Gr.8. (Geschenk 
- x. H. des Grossherzogs.) 
perl 7) Die Griechen und Römer. Histor. und kritische Versuche fiber das 
= ische Alterthum von Fr. Schlegel. Erster Band. Neustrelitz. 1797. KL.8. 
Br u: 18) Des berühmten Schlesiers Martini Opitz von Boberfeld opera Geist- 
ur #* Weltlicher Gedichte. ° Nebst beigefügten Tractaten. Die neueste Edition. 
. ve au. 1690. K1.8. (Num. 47, 48 Geschenke des Hrn. Dr. Schiller.) 
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— u IV. Für die Bildersammlung: 


„rtraits. 
"or. C. Ch. Engel, wail. praktischer Arzt in Schwerin, geb. den 12. Aug. 


we 
5 u 


2) Fremde Alterthümer: 


1 Schwertgriff aus Bronze, gefunden zu Preetz bei Stralsund, geschenkt 
von dem Kaufmann Herrn Dumrath zu Rostock. — 1 Gypsabguss der im Al- 
banergebirge gefundenen, im Königl. Museum zu Berlin aufbewahrten Haus- 
urne (Jahrb. XXI. S. 252), geschenkt von dem Herrn Geh.R. Dr. v. Olfers. 


B. Aus dem christlichen Mittelalter: 


6 Glasgemälde aus dem 17. und 18. Jahrhundert mit Wappen und an- 
deren Darstellungen theils aus den Kirchen zu Neuburg und Gressow, theils aus 
Bürger- und Bauerhäusern in Rehna, Boienhagen und Warnkenhagen, geschenkt 
von dem Pächter Herrn Haupt zu Tressow., 


II. Für die Münzsammlung. 


2 silberne Medaillen, auf die Gründung des Seebades zu Doberan, 1793, und 
auf das dritte Jubelfest der Reformation d. 31. Oct. 1817 (von Loos), Geschenk 
des Herrn Geh. Raths v. Oertzen zu Schwerin. — 1 chinesische Münze von 
Messing, Geschenk des Herrn Rectors Dehn zu Bruel. — Hieran reiht sich 
wiederum eine Zeichnung von 4 seltenen meklenburgischen Bracteaten aus dem 
43. und 14. Jahrhundert von unserm geehrten Freunde Herrn F. W. Kretsch- 
mer, Custos des Königl. Münzcabinets zu Berlin, in seiner bekannten meister- 
haften Manier. 


II. Für die Büchersammlung: 


1) Mittheilungen der K. K. Central- Commission zur Erforschung und Er- 
haltung der Baudenkmale in Oesterreich, Red. von K. Weiss. Erster 
Jahrg. Sept. bis Dec, Wien. 1856. 

2) Handelingen der Jaarlijiksche Algemeene Vergadering van de Maatschappij 
der Nederlandsche Letterkunde te Leyden, gehouden den 19. Junij 1856. 8. 
(Geschenk der Gesellschaft.) 

3. 4) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue Folge. Organ des 
german. Museums. Jahrg. 1855. Jahrg. 1856. Mit Holzschnitten. Gr. 4. 

5) Dritter Jahresbericht des german. Nat. - Museums zu Nürnberg. Das. 
4856. 4. (Num. 3—5 Geschenke des Museums.) 

6) Correspondenzblatt des Gesammtvereins der deutschen Geschichts- und 
Alterthumsvereine, Vierter Jahrg. Herausgeg. von Dr. Grotefend. Han- 
nover. 1856. 4. 

7-14) Schmidt, Geschichte der Deutschen. Bd. 11-16. Ulm. 1793 bis 
1802. 8. (Geschenk des Hm. Geh. Raths v. Oertzen.) 

15) Württembergische Jahrbficher für vaterländ. Geschichte, Geographie 
etc. Herausgeg. von dem Königl. statistisch-topograph. Büreau. Jahrg. 1855. 
Stuttgart. 1856. 8. (Geschenk des Büireaus.) 

16) Archiv des histor, Vereins von Unterfranken und Aschaffenburg. 
Bd. XIV. Würzburg. 1856. 8. (Geschenk des Vereins.) 

17) Verhandlungen des histor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg. 
Neue Folge. Bd. IX. Mit Abbildg. Regensburg. 1856. 8. (Geschenk des Vereins.) 

48) Jahresbericht 21 und 22 des histor. Kreisvereins im Regierungsbezirk 
von Schwaben und Neuburg. Mit Abbildg. Augsburg. 1856. Gr. 8. (Geschenk 
des Vereins.) 

49) Bericht über die Wirksamkeit des Vereins zur Erforschung der rhei- 
nischen Geschichte und Alterthämer zu Mainz von Dr. J. Wittmann. Mainz. 
1856. 8. (Geschenk des Vereins.) 


20) Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesien« 
Herausgeg. von Dr. R. Roepell. Heft 2. Breslau. 4856. 8. (Geschenk des 
Vereins.) 

24) Jahresbericht 31 der schlesischen Gesellschaft für vaterländ. Kulter, 
Arbeiten der Gesellschaft im J. 1855. Breslau. 1856. 4. (Geschenk der Ge- 
sellschaft.) 

22) Denkschrift zur 23jährigen Amtsjubelfeier des Hofraths L. Bechstein, 
im Namen des Henneberg. alterthumsforschenden Vereins verf. von A. Müller. 
Meiningen. 1856. 8. (Geschenk des Vereins.) 

28) Mittheilungen der Geschichtsforsehenden Gesellschaft des Oster- 
landes. Bd. 4. Heft 8. Altenburg. 1856. 8. (Geschenk der Gesellschaft.) 

24) Novus codex diplomat. Brandenburgensis. Erste Abtheilung. Bd. XU. 
Herausgeg. von Dr. Riedel. Berlin. 1857. 4. (Geschenk des Hrn. Herausgeb.) 

25) Zeitschrift des histor. Vereins für Niedersachsen. Jahrg. 1854. Han- 
nover. 1856. 8. (Geschenk des Vereins.) 

26) Studien zur Geschichte der wendischen Östseeländer von C. G. Fa- 
brieius. Erstes Heft. Der Congress zu Helsingborg. Berlin. 1856. 8, (Ge- 
schenk des Hrn. Verf.) 

27) Wörterbuch der Niederdeutschen Sprache älterer und neuerer Zeit. Von 
3. G. L. Kosegarten. Bd.IL Heft I. a bis ai. Greifswald. 1856. 4. 

28) Urkundenbuch der Stadt Lübeck. Th. II. Lieferg. 9, 10. Das. 1856. 
4. (Geschenk des histor. Vereins das.) 

29 — 36) Jahreshefte des Alterthumsvereins zu Stuttgart. Abbildungen 
älterer Kunstwerke. Heft 1—8. Das. 1844 fig. Imper.-Fol. 

37 — 40) Die Schriften desselben Vereins. Heft 1—4. Das. 1850 fig. 8. 

41) Siebenter Rechenschaftsbericht desselben Vereins. Das. 1855. 4, 
(Num. 29—41 Geschenke des Vereins.) 

42) D. H. Koepken, de fabulosa variisque fraudibus quondam obnoxia et 
delusa Megapoli. Rostochii. 1720. 4. (Geschenk des Hrn. Pastor Masch.) 

43) Vorstellung des J. F. E. von der Lübe auf Mulsow an die Kaiserl. 
Commission, den wider seinen Vater J. 8. D, v.d. Lühe von der JustizCanzley 
zu Schwerin verhängten Personal - Arrest betreflend. 1769. Fol. (Geschenk des 
Hrn. Dr. Borchert zu Wismar.) 

44) Die Amts - Jubelfeier des Hrn. B. Ch. Kosegarten, Predigers zu 
Grevismühlen, nebst einer Skizze von seinem Leben. Von F. F. Kosegarten. 
Mit dem Bildniss des Jubelgreises. Wismar. 1801. Kl.8. 

45) Molierus redivivus. Ein Sendschreiben an Hrn. Dr. Krüger - Hansen m 
Güstrow von Dr. Fr. Pentzlin in Wismar. Berlin. 18386. 8. (Num. 44, 45 
Geschenke des Hrn. Dr. Pentzlin.) 

46) Archiv für Landeskunde in den Grorsberzogthümern Mecklenburg und 
Revfie der Landwirthschaft. Jahrg. VI. 1856. Schwerin. Gr.8. (Geschenk 
Sr. K. H. des Grossherzogs.) 

47) Die Griechen und Römer. Histor. und kritische Versuche fiber das 
klassische Alterthum von Fr. Schlegel. Erster Band. Neustrelitz. 1797. Kl.8. 

48) Des berühmten Schlesiers Martini Opitz von Boberfeld opera Geist- 
und Weltlicher Gedichte. Nebst beigefügten Tractaten. Die neueste Edition. 
Breslau. 1690. Kl.8. (Num. 47, 48 Geschenke des Hrn. Dr. Schiller.) 


IV. Für die Bildersammlung: 
Portraits. 
Dr. C. Ch. Engel, wail. praktischer Arzt in Schwerin, geb, den 12. Aug. 
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XIII. |. 


= Quartalbericht 


des 


=] ereins für meklenburgische Geschichte 


ze 


und Alterthumskunde. 


Schwerin, den 5. G@ctober 1857, 


“= 


* Gm 


heit dem Abdrucke der revidirten Matrikel unsers Vereines in dem letzten 


—_ 


“ihresberichte vom 12. Juli d. J. sind bereits vier der dort genannten ordent- 
:hen Mitglieder in die —— abgerufen: Kammerherr v. Engel auf Breesen 
i Neu-Brandenburg am 9. Juli, v.Behr-Negendauk auf Torgelow zu Lud- 
igslust am 22. September, Kaufmann Daries zu Plau am 29. 8 tember und 
astizrath v. Päpke auf Lütgenhof am 1. d. M., von welchen der letztere dem 
ereine seit seiner Stiftung angehörte. Statt ihrer sind als neue Mitglieder bei 
treten: die Herren Premier-Lieutenant a. D. Bruns, Landschaftsmaler Jen- 


“en, Prinzen-Instructor Kollmann und Redacteur Schäfer zu Schwerin. 


Zu den correspondirenden Gesellschaften ist unser jüngere Landsmann, der 
ıter der Leitung des Herrn E. Boll zu Neu-Brandenburg frisch und kräftig 


ıstrebende Verein für Freunde der Naturgeschichte in Meklen- 


urg hinzugekommen. Auch ward in Folge der Ernennung unsers ersten Se- 
setairs, Herrn Archivraths und Conuservators Dr. Lisch zum correspondirenden 
itgliede der Acad&emie d’archdologie de Belgique zu Antwerpen, 
elche unserer Seite durch die Ernennung des Herrn vicomte de Kerkhove, 


- “räsidenten der gedachten Academie, zum correspondirenden Mitgliede unsers 


ereins erwiedert ward, die Verbrüderung beider Gesellschaften selbst, nament- 
sh durch Austausch der beiderseitigen Publicationen eingeleitet. Ebenso ist der 
‘err Archivrath Lisch mit dem Herrn Grafen Reinhard zu Paris in Correspondenz 
atreten, um durch denselben eine ähnliche Verbindung mit den sehr tbätigen 
ıstorischen Vereinen Frankreichs anzubahnen. 

Die Bereicherung unserer Sammlungen ist zwar mit Ausnahme der Biblio- 
‚ek auch dies Mal nicht so bedeutend, als in früheren Jahren der Fall zu sein 
Aegte, aber doch immerhin erfreulicb. Es wurden erworben: 


I. Für die Alterthumssammlung. 


A. Aus der vorchristlichen Zeit.. 
1) Aus der Zeit der Hünengräber: 


1 Streitaxt aus Hornblende, gefunden zu Güstrow und geschenkt von dem 
usschussbürger Herrn Greffrath daselbst, und ein Keil aus uem Feuer- 
‚ein, gef. zu Benz bei Wismar, > von dem Herrn Doctor Crull zu Wis- 
ar. Ferner schenkte der Herr Staatsanwalt Rosenberg zu Bergen auf Rü- 
'en, welcher diesen Sommer unsere Sammlung mit grossem Interesse besuchte, 
„lgende auf der genannten Insel gefundenen und für die Forschung über die 

rikation der Alterthümer dieser Periode sehr instructive Stücke: 8 roh zuge- 
auene Keile und Lanzen, 4 Pfeilspitzen von schönen Formen, über 100 
päne, Spanmesser, Schleudern und andere bei Bearbeitung der Feuersteine ab- 
esprungene Stücke, so wie ein Stück Harzkuchen aus einer Urne. 


2) Aus der Zeit der Kegelgräber: 

1 Schwert aus Bronze, gef. beim Pflügen auf der Feldmark Letschow, 
esch. von dem Herrn Amtsdiätar Otto Grotrian zu Schwan. — I Hüt- 
hen aus Bronze, gef. im Schlosskfichen n bei Schwerin von dem Herrm 
lofgärtner Lehmeyer, gesch. von dem Herrn Segnitz zu Schwerin. 


' 
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XXII. 2. 


Quartalbericht 


Vereins für meklenburgische Geschichte 
und Alterthumskunde. 


Schwerin, den 5. Januar 1857. 
— — 


Darch den Tod des Apothekers Wilhelm zu Gadebusch am 12. Oct. v. J. hat 
der Verein wiederum eines seiner ältesten Mitglieder verloren, da der Verstor- 
bene dem Vereine schon bei seiner Gründung im Jahre 1835 beitrat. Ausser- 
dem sind mit dem Ablauf dieses Jahres in Folge der nach und nach eingegan- 
genen Kündigungen noch 6 Mitglieder ausgeschieden, nämlich die Herren Bür- 
germeister Schultz zu Kröpelin, Geh. Medicinalrath Frehse zu Schwerin, 
Pensionair Krey zu Kurzen-Trechow, Professor Hegel zu Rostock, jetzt zu 
Erlangen, Pastor Martens zu Grevismühlen und Kaufmann Goldschmidt 
zu Plau. Unter ihnen ist besonders der Verlust des nach Erlangen berufenen 
Herrn Professors Hegel sehr zn bedauern, da derselbe sich namentlich in der 
letzten Zeit mit Eifer dem Studium der vaterländischen Geschichte widmete, 
wovon die noch kurz vor seinem Abgange erschienene gründliche, aus den 
“Quellen geschöpfte Geschichte der meklenburgischen Landstände den besten 
Beweis giebt. — Beigetreten sind dem Vereine als ordentliche Mitglieder der 
Herr Advocat Heinrich Bade zu Güstrow, Herr Dr. med. Huen zu Marlow 
und Herr Obörstlieutenant v. Holstein zu Schwerin. 

Die Sammlungen des Vereins, namentlich die Alterthumssammlung im 
eigentlichen Sinne danken dem ausdauernden Eifer mehrer unserer Mitglieder 
in diesem (uartale wiederum zahlreiche und sehr werthvolle Geschenke, wie 
das nachfolgende Verzeichniss der neuen Erwerbungen näher nachweist: 


l. Für die Alterthumssammlung. 

A. Aus der vorchristlichen Zeit. 

1) Aus der Zeit der Hünengräber: 

1 unvollendete Streitaxt aus Hornblende, gef. zu Remlin, gesch. von dem 
Herrn v. Kardorff auf Remlin zu Gnoien. — i Keil aus Feuerstein, noch un- 
geschliffen, gef. zu Gnoien, gesch. von demselben. — 1 Keil aus Fenerstein, 
viel gebraucht, gef. zu Viecheln beı Gnoien, gesch. von demselben. — 1 Splitter 
von einem geschliffenen Keile aus Feuerstein, gef. zu Friedrichsböhe bei Ro- 
stock, gesch. von dem Herrn Ritter daselbst. — 1 halbmondförmiges Messer 
aus Feuerstein, gef. zu Dölitz bei Gnoien, geschenkt von dem Herm v. Kar- 
dorff. — 1 Cylinder aus Kieselstein, gef. zwischen Gnoien und Tessin, gesch. 
von demselben (vielleicht Naturproduct). 


2) Aus der Zeit der Kegelgräber: 
1 Fingerring von spiralförmig gewundenem gedoppelten Golddraht, 
1 Schwert aus Bronze, 2’ 1” lang, 1 sogenannte Nadel aus Bronze von der- 
selben Länge, 1 runde Dose aus Bronze mit Deckel, 1 sichelförmiges Messer 
aus Bronze, 1 gerades Messer aus Bronze, 1Hütchen aus Bronze, 1Meissel 
aus Bronze, 1Doppelknopf aus Bronze, 1 gereifter Fingerring aus Bronze, 
5 Pfeilspitzen aus Feuerstein, Bruchstück einer Urne aus Thon, Knochen 
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einer unverbrannten menschlichen Leiche, gef. in einem Kegelgrabe bei Dabel, 
A. Sternberg, aufgedeckt und: gesch., von dem Herrn Pastor Böcler und 
Herrn Erbpächter Schmidt zu Gägelow; — 2 vollgegossene gravirte Arm- 
ringe, 1 glatter Armring und 1 Pfeilspitze aus Bronze, gef. von dem 
Schulzen Dankert zu Dabel in einem Kegelgrabe daselbst, eingesandt von dem 
Herrn Pastor Böcler zu Gägelow. — 1 Framen aus Bronze mit Schaftrinne, 
gef. auf der Feldnark des untergegangenen Dorfes Turow bei Schwerin, gesch. 
von dem Herrn Hofschlosser Duve zu Schwerin. — 1 Framea aus Bronze 
mit Schaftloch und Oehr, gef. bei Wismar, gesch. von dem Herrn Dr. Crull 
daselbst. — 1 Sichel aus Bronze, gef. in einem Torfimoor zu Pastin bei Stern- 
berg, gesch. von dem Herrm Pastor Böcler zu Gägelow. 


83) Aus der Zeit der Wendenkirchhöfe: “ 
4 länglicher, durchbohrter und künstlich bearbeiteter Sandstein (Amulet?), 
gef. auf einem Hünengrabe zu Remlin bei Gnoien, gesch. von dem Herrn v. 
Kardorff daselbst. 


B, Aus dem christlichen ‚Mittelalter. 

1 Knopfform aus Sandstein, gef. bei Dreweskirchen, gesch. von dem 
Gutsbesitzer Herrn Koch daselbst. — 1 Glas, worin ein hölzernes Rad, gesch. 
von dem Herrn Crumbiegel zu Ludwigslust. 

Ausserdem verdient hier noch die glückliche Erwerbung einer sehr werth- 
vollen elfenbeinernen Schachfigur, wahrscheinlich aus dem 42. Jahrhunderte, 
für die grossherzogliche Sammlung eine vorläufige Erwähnung. 


H. Für die Münzsammlung. 

1 siebenbürgischer Thaler von 1590, 1 lübecker Thaler von 1597, 1 pom- 
merscher Thaler von 1610, 1 österreichischer Thaler von 1624, 1 hildesheimscher 
Stadt-Thaler von 1627, 1 polnischer Thaler von 1628, 1 braunschweigscher 
Stadt-Thaler von 1630, 1 rostocker Thaler von 1632, 1 dänisches Marktstück, 
4 dito von 1608, 3 dänische Zollschillingsstücke von 1624 und 1629, i dänisches 
Achtschillingsstück von 1608, 1 bremisches Achtschillingsstück von 1628, 1 pom- 
merscher Doppelschilling von 1619, 14 stralsunder Dütchen von 1610, 4 meklen- 
burgische Doppelschillinge von 1613, 1616 und 1618, 1 rostocker Dütchen von 
1628, gef. auf der Feldmark Basedow 1856, geschenkt von dem Herrn Erb- 
 landmarschall Grafen Hahn auf Schloss Basedow. — 1 messingene Spottmedaille 
auf die Kaiserin Maria Theresia von 1747, gef. auf dem Stadtfelde zu Wismar, 
und 4 bleierne Medaille auf Adam von Itzstein, gef. in der Ortsstrasse zu Dar- 
gun, gesch. von dem Herrn Amtmann v. Pressentin zu Dargun. — 1 rosto- 
cker Schilling und 4 wismarscher Sechsling ohne Jahr, gef. zu Friedrichshöhe 
bei Rostock, gesch. von dem Herrn Ritter daselbst. — 1 russisches Fünf- 
Kopekenstück von Kupfer, von 1780, gesch. von dem Herrn v. Kardorff auf 
Remlin bei Gnoien. 


If. Für die Büchersammlung: 

1) Urkunden und historische Nachrichten der Ketelhodischen Familie, gesam- 
meit von Eduard Freiherrn v. Ketelhodt. Schwerin, Stillersche Hof- 
buchhandlung. gr. 8. 1855. 

2) Geschichte der meklenburgischen Landstände bis zum Jahre 1555. Mit 
einem Urkundenanhange. Von €. F. W. Hegel. Rostock 1856. 8. (Ge- 
schenk des Herrn Verfassers.) 

3) Allgem. bistor. Handwörterbuch aller merkwürd. Personen, welche im letz- 
ten Jahrzehnd des 48. Jahrb. gestorben sind. Von S. Baur, 1808. 8. 
4)u.5) Eibofolke oder die Schweden an den Küsten Ehstlands und auf Rund. 
Von C. Ruszwurm. 2 Thie., nebst 4 Heft lithogr. Abbildungen. Reval. 

41855. 81 und 4. (Geschenk des Herrn Verf.) 
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6) Mittheilungen aus der Geschichte Liv-, Ehst- und Kurlands. Heraus- 
gegeben von der Gesellschaft für Gesch. etc. der russischen Östseeprovinzen. 
Bd. VIN. Heft 2. Riga. 1856. 8. (Geschenk der Gesellschaft.) 

7) Archiv für Schweizerische Geschichte, herausgeg. von der allgem. histör. 
Gesellschaft der Schweiz. Bd.XI. Zürich. 1856. 8. (Geschenk der Gesellschaft.) 

8) Die Bedeutung der böhmischen Dorfnamen für Sprache und Weltgeschichte. 
Von V. Jacobi. Leipzig. 1856. 8. 

9) Almanach der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften. Jahrg. VI. 1856. Wien. 8. 
10 12) Sitzungsberichte ders. Akademie. Bd. XVIII—XX. Daselbst. 1855—56. 8. 
13) Oesterreichische Geschichtsquellen. Herausgeg. von derselben Akademie. 

Zweite Abth. Diplomataria et acta. Bd. XII. Das. 1856. 8. 

14) Archiv für Kunde österreich. Geschichtsquellen. Bd. 16. Das. 1866. 8. 

15) Notizenblatt. Beilage zum obigen Archiv. Jahrg. 1866. Das. 8. 
(No. 7— 13 Geschenke der Kaiserl. Akademie. ) 

{#) Sechszehnter Bericht über das Museum Francisco -Carolinum. Linz. 1856. 
8. (Geschenk des Museums daselbst.) j 

17) Periodische Blätter der Geschichts- u. Alterthums-Vereine zu Kassel, Darm- 
stadt, Mainz, Wiesbaden u. Frankfurt. Jahrg. 1855. Wiesbaden. 8. (Ge- 
schenk des histor. Vereins für Nassau.) 

18) u. 19) Der neuen Preussischen Provinzial-Blätter andere Folge. Ed. von 
Dr. A. Hagen. Bd. IX. X. Königsberg. 1866. 8. (Geschenk der Ge- 
sellschaft Prussia.) 

20) Mittheilungen zur Kunde des Wichtigsten der Staatsgeschichte und Zu- 
stände des Herzogthums Lauenburg. Von Dr. Duve, Dritte Lieferung. 
Ratzeburg. 1853. 8. (Geschenk des Herrn Verf.) 

21) Die anstehenden Formationen der Gegend von Dömitz. Ein Beitrag zur 
Geognosie Meklenburgs von F. E. Koch. Mit einer Karte. Aus der Zeit- 
schrift der deutschen geolog. Gesellschaft. Jahrg. 1856. Berlin. 1866. 8, 
(Geschenk des Herrn Verf.) 

22) Die gedruckten Vorlagen des Landtags vom Nov. 1856. Sechs Stücke. 4. 
(Geschenk des Herrn Kloster-Hauptmanns v. Maltzan zu Dobbertin.) 

23) Gedrängte Darstellung des Wesens und der Ergebnisse der gesammten 
öffentlichen Abgaben und Landesanlagen in beiden Grossherzogthümern 
Meklenburg-Schwerin und Meklenburg-Strelitz. Vom Steuerrath Schulze 
in Schwerin. Im Mai 1348. Schwerin. Jan. 1849. 8 (Geschenk des 
Herrn Verf.) 

24) Archiv für Landeskunde in den Grossherzogthünern Meklenburg und Revue 
der Landwirthschaft. Sechster Jahrg. Schwerin. 1856. gr. 8. (Geschenk 
Sr. K. H. des Grossherzogs.) 

25) Kinder der Musse. Eine Sammlung dichterischer Erzeugnisse von H. F. A. 
Völperling. Wismar. 1818. kl. 8. 

26) Lehrbuch zum ersten Unterrichte in der Lateinischen Sprache. Von Mag. 
G. OÖ. Plagemann. Dritte Aufl. Schwerin u. Wismar. 179. 8. 

27) Die Tageszeiten. Ein Gedicht in 4 Büchern von F. W.Zachariae. Zweite 
Aufl. Mit Kupfern. Rostock. 1757. Bei J. Ch. Koppe. 4. (Gedruckt zu 
Altenburg.) 

Beigebunden: a. Die Pilgrime auf Golgatha. Fin musikal. Drama. 
Von Dems. Braunschweig. 4. Ohne Jahr. Dem Herzoge Friedrich 
v. M. dedieirt. b. Der 'Tempel des Friedens. Von Dems. Daselbst. 4. 
c. Die vier Stufen des weiblichen Alters. Ein Gedicht in vier Gesängen. 
Von Dems. Rostock. 1757. 4. d. Murner in der Hölle. Ein scherzhaftes 
Heldengedicht. Von Dems. Rostock. 1757. 4. e. Gedicht, dem Gedächt- 
nisse des Herrn v. Hagedorn gewidmet. Braunschweig. 4. 
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28) Rosenknospen. Opfer Apoll und der Musen geweiht von Aug. Hobein. 
Braunschweig. 1800. &. 

29) Gedichte von Th. H. H. Bühring. Schwerin. 1801. 8. 

30) Dana und Vandalia. Eine Bardiete zur Feier der Vermählung der Frau 
Prinzessin Charl. Friederike etc. gesungen von Philopatros. 1806. 8. 

31) Drei Gelegenheitsreden von 8. Alban, Pastor in Neubrandenburg, Ch. Man- 
tzel, Pastor in Crivitz, Ch. Vosz, Pastor in Kieth. 1785. 1808. 1815, 8, 

32) Rede zur Eröfinung des Grossherzogl. Schauspielhauses zu Schweriu. Ro- 
stock. 1836. 4. 

(Nr. 25 — 32 Geschenke des Herrn Cand. Dolberg.) 


IV. Für die Bildersammlung: 

1) Ansicht des Denkmals bei Nossentin, enthüllt 2. Oet. 1856. Lith. von A. 
Sandıneyer. Schwerin. Gr. Fol. (Geschenk des Herrn Hauptmanns v. 
Hertzberg.) 

2) Ein meklenb. Bauer in der Tracht des 417. Jahrh. Handz. Fol. Nach dem 
Orig. auf einem herzoglich meklenb, Stammbaum aus der Zeit um 1670, im 
Haupt-Staatsarchive befindlich. (In Blei gezeichnet und geschenkt vom Hrn. 
Ingenieur Fr. Beyer.) 

Mit besonderem Danke ist hier nachträglich noch eines schon im vorigen 
Jahre eingegangenen wertlivollen Geschenkes unseres verehrten Mitgliedes, des 
Herrn Kammerherrn Eduard Freiherrn v. Ketelhodt zu‘-Dresden zu erwäh- 
nen. Derselbe hat nämlich dem Vereine 15 Exemplare des oben aub IL. No. 1 
angezeigten, sehr interessanten und für die ältere Geschichte unseres Adels wichh- 
tigen Werkes geschenkt, welches ich unsern Gönnern hiemit auch im Interesse 
der Vereins - Casse bestens zu empfehlen mir erlaube. Der Preis beträgt 
2 Thlr. 32 Sch. 

Unter den für die nächsten Jahrbücher eingereichten wissenschaftlichen 
Arbeiten sind hervorzuheben : 

1) Die Lebensbeschreibung der Herzogin Anna, Gemahlin des Herzogs 
Albrecht des Schönen ; 

2) Geschichte der Reformation der Stadt und des Amtes Lübz; 

3) Geschichte der Reformation der Stadt und des Amtes Orivitz 

Diese 3 Arbeiten des Herrn Archivraths Dr. Lisch bilden mit der schon 
im vorigen (Juartale angezeigten Geschichte der Reformation des Klosters Dob- 
bertin von demselben Verfasser ein Ganzes. 

4) Beiträge zur ältern Buchdruckergeschichte Meklenburgs, nebst 
einer übersichtlichen Zusammenstellung der bis jetzt beschriebenen meklenburgi- 
schen Druckdenkmale, von Herrn Wiechmana zu Kadow. 

5) Ueber die Kirche der Abtei zuAmelungsborn, Mutterkirche des Klo- 
ters Doberan, von dem Herrn Archivrath Dr. Lisch. 

6) Ueber das Grab des Fürsten Pribislav in der Kirche zu Doberan, von 
demselben. 

7) Ueber die Kirche zu Wittenburg, von demselben. 

8) Ueber die Kirche zu Bernitt, von C. D. W. 

9) Ueber eine in Meklenburg gefundene mittelalterliche Schachfigur, von 
dem Herrn Archivrath Dr. Lisch. 


W. 6. Beyer, Dr., Archiv-Secr., 
als zweiter Secrgtair des Vereins, 


— —— — — 


"Gedruckt in der Hofbuchdruckerei von Dr. F. W. Bärensprung. 








XXII. 3. 


Quartalbericht 


Vereins für meklenburgische Geschichte 
und Alterthumskunde. 


Schwerin, den 6. April 1857. 





a 


Die Personal-Chronik unsers Vereios ist in dem abgelaufenen (uartale 
ungewöhnlich reich an freudigen, wie an betrübenden Ereignissen. Unter den 
ersteren ist vor allem hervorzuheben, dass Se. Maj. der König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preussen allergnädigst geruht haben, nicht nur die Jahr- 
bücher des Vereins huldvoll entgegen zu nehmen, sondern auch durch ein aller- 
höchstes Handschreiben vom 13. März d. J. „in Anerkennung der wissenschaft- 
lichen Bestrebungen des Vereins gerne zu gestatten‘, denhohen Beförderern 
desselben beigezählt zu werden. — Zu den wahrhaft betrübenden Ereignissen 
gehört dagegen der unerwartete Tod unsers vieljährigen Ehrenmitgliedes, 
der Frau Gräfin Agnes Hahn, gebornen Gräfin v. Schlippenbach, welche 
gestern früh auf ihrem Schlosse zu Basedow verstarb, sowie der Tod zweier 
correspondirenden Mitglieder, welche beide ihr lebhaftes Interesse an 
den Bestrebungen unsers Vereins seit Jahren vielfach bethätigt baben, nämlich 
des am 11. Januar d. 3. in Immenbeck bei Buxtehude verstorbenen Dr. jur. 
v. Duve zu Ratzeburg und des berühmten englischen Sprach- und Geschichts- 
forschers John Mitchell Kemble, A. M. Trinity College Cambridge, aus 
London, welcher am 23. März d. J. zü Dublin verstorben ist. — Unter den 


» ordentlichen Mitgliedern des Vereins haben wir nur den Tod des im An- 


fange des Monats März verstorbenen Gutsbesitzers Rathleff auf Miekenhagen 
zu beklagen, wogegen der Herr Pastor Pumplün zu Carlow bei Schönberg, 
Herr Dr. phil. et Mag. artium liberalium A. Niederhöffer zu Leipzig, aus 
Röbel gebürtig, Herr Pensionair Seemann zu Marienthal bei Gadebusch und 
Herr v. Kamptz zu Schwerin dem Vereine wiederum als ordentliche Mitglieder 
beigetreten sind. — Endlich ist an dieser Stelle noch zu berichten, dass der 
Würtembergisehe Alterthumsverein uns durch seinen Beitritt za den 
mit uns correspondirenden Vereinen erfreuet hat. 


Unter den Sammlungen des Vereins hat fast nur die Bibliothek sich 
einer erheblichen Bereicherung zu rühmen, doch ist auch keine leer ausgegan- 
gen, wie aus dem folgenden Verzeichnisse der neuen Erwerbungen hervorgeht: 


1. Für die Alterthumssammlung. 


A. Aus der vorchristlichen Zeit. 

1) Einheimische Alterthümer: aus der Zeit der Kegelgräber: 

1 Handberge und I Paar Armringe aus Bronze, gefunden 1846 von 
dem Erbzinsmann Schwartz zu Mühlengeez in einem Kegelgrabe neben un- 
verbrannten menschlichen Gebeinen und einem zerbrochenen Schwerte, einge- 
sandt durch den Herrn Pastor Kossel zu Tarnow. 
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1752, gest. 4. Jan. 1804: Silhouette. Kpf.8. ‚(Nebst mehren schon in unserer 
Sammlung vorhandenen Bildnissen geschenkt von dem Herrn Gutsbesitzer 
Wiechmann-Kadow.) — Johannes Franck geb. 1650 zu Schlicht im A. 
Feldberg, gest. 1723 zu Neubrandenburg, Pastor zu Trantow in Pommern, her- 
nach zu Baggendorfl, ein frachtbarer und berufener theolog. Schriftsteller. In 
Kpf. gest. von A. Heinig. 4. (Geschenk des Hrn. Dr. Pentzlin zu Wismar.) 

- Joh. Albrecht I. und Gem. Anna Sophia, Ulrich II. und Gem. Anna, Chri- 
stoph und Gem, Elisabeth, Ad. Friedrich II. und Gem. Marie; — vier Bl. color, 
Costümbilder aus: „Meklenburg in Bildern“. Qu. 8. 


V. Für die Urkunden- und Handschriften-Sammlung war der 
Verein so glücklich, durch die gefällige Vermittlung des Herrn Pastors Masch 
zu Demern aus dem Nachlasse des verstorbenen Dr. v. Duve zu Ratzeburg 
dessen nicht unwichtige Colleetansen und Urkunden-Abschriften über die über- 
elbischen Besitzungen der Grafen von Schwerin känflich zu erwerben. Eine 
Speeification dieses, nur zum Theil aus dem hiesigen Archive stammenden 
Urkunden-Schatzes ist jedoch zur Zeit noch nicht möglich. 


An eingegangenen wissenschaftlichen Arbeiten ist aus diesem Quar- 
tale nur anzuzeigen: 

eine Sammlung plattdeutscher Sprichwörter und Redensarten von dem Hrn. 
Pensionair Haupt zu Tressow, ala Fortsetzung der ähnlichen Sammlungen von 
J. Mussaeus (Jabrb. V. 8. 120) und Günther (VII. 8. 198), und’ 

Beschreibung der Kirche zu Stück von dem Hrn. Archiv Rath Dr. Lisch. 


Der Druck des 22. Bandes unsrer Jahrbücher schreitet rasch vorwärts. — 
Unter den sonstigen literarischen Erscheinungen der neuesten Zeit ge- 
hört uns recht eigentlich an das zweite Heft des schon früher besprochenen lü- 
becker Siegelwerkes, welches unter dem besonderen Titel: 

Meklenburgische Siegel des Mittelalters aus den Archiven der Stadt 
Lübeck. Gezeichnet von C. J. Milde. Erläutert vom Pastor Masch zu Demern. 
Herausgegeben von dem Verein für Lübeckische Geschichte und Alterthums- 
kunde. Lübeck 1851 in Commission der v. Rhodenschen Buchhandlung. 4, 
(Preis 39 fsl.) so eben ausgegeben ward. Das Heft enthält 6 sehr saubere Stein- 
drucktafeln mit 31 Zeichnungen der Siegel von 18 meklenburgischen Städten. 
Der Ausschuss des Vereins glaubt dies ausgezeichnete Werk allen Mitgliedern 
um so dringender empfehlen zu müssen, als die Ausgabe eines zweiten Heftes 
von der Unterstützung abhängt, die das erste finden wird. 


Durch den Verwaltungsausschuss des Gesammt-Vereins ist uns auf 
Beschluss der Hildesheimer Versammlung eine Aufforderung zur Beobachtung 
der Eigenthümlichkeiten in den einzelnen Theilen Deutschlands in Beziehung 
auf den Betrieb der Bauerwirthschaft zum Zwecke der Feststellung alter 
Volksgränzen, sowie ein Abdruck der Preisaufgaben der Wedekindschen 
Preisstiftung für deutsche Geschichte mit der Bitte um weitere Verbreitung 
zugesandt. Nähere Mittheilungen hierüber müssen jedoch des Raumes wegen 
bis zam nächsten Jahresberichte verspart bleiben. 


W. G. Beyer, Dr., Archiv-Secr., 
als zweiter Secretair des Vereins. 


Gedruckt in der Hofbuchdruckerei von Dr. F. W. Bärensprung. 


XXIII. |. 


Quartalbericht 


| des 
Vereins für meklenburgische Geschichte 
und Alterthumskunde. 


Schwerin, den 5. October 1857. 
— ⸗ 


Seit dem Abdrucke der revidirten Matrikel unsers Vereines in dem letzten 
Jahresberichte vom 12. Juli d. J. sind bereits vier der dort genannten ordent- 
lichen Mitglieder in die Ewigkeit abgerufen: Kammerherr v. Engel auf Breesen 
bei Neu-Brandenburg am 9. Futi, v.Behr-Negendanuk auf Torgelow zu Lud- 
wigslust am 22, September, Kaufmann Daries zu Plau am 29. September und 
Justizrath v. Päpke auf Lütgenhof am 1. d. M., von welchen der letztere dem 
Vereine seit seiner Stiftung angehörte. Statt ihrer sind als neue Mitglieder bei 
getreten: die Herren Premier-Lieutenant a. D. Bruns, Landschaftsmaler Jen- 
tzen, Prinzen-Instructor Kollmann und Bedacteur Schäfer zu Schwerin. 

Zu den correspondirenden Gesellschaften ist unser jüngere Landsmann, der 
unter der Leitung des Herrn E. Boll zu Neu-Brandenburg frisch und kräftig 
aufstrebende Verein für Freunde der Naturgeschichte in Meklen- 
burg hinzugekommen. Auch ward in Folge der Ernennung unsers ersten Se- 
eretairs, Herrn Archivraths und Conservators Dr. Lisch zum torrespondirenden 
Mitgliede der Acaddmie d’archeologie de Belgique zu Antwerpen, 
welche unserer Seite durch die Ernennung des Herrn vicomte de Kerkhove, 
Präsidenten der gedachten Academie, zum ————— Mitgliede unsers 
Vereins erwiedert ward, die Verbrüderung beider Gesellschaften t, nament- 
lich durch Austausch der beiderseitigen Publicationen eingeleitet. Ebenso ist der 
Herr Archivrath Lisch mit dem Herrn Grafen Reinhard zu Paris in Correspondenz 
—— um durch denselben eine ähnliche Verbindung mit den sehr thätigen 

istorischen Vereinen Frankreichs anzubahnen. 

Die Bereicherung unserer Sammlungen ist zwar mit Ausnahme der Biblio- 
thek auch dies Mal nicht so bedeutend, als in früheren Jahren der Fall zu sein 
pflegte, aber doch immerhin erfreulicb. Es wurden erworben: 


Il. Für die Alterthumssammlung. 


A. Aus der vorchristlichen Zeit.. 
1) Aus der Zeit der Hünengräber: 


1 Streitaxt aus Hormblende, gefunden zu Güstrow und geschenkt von dem 
Ausschussbürger Herrn Greffrath daselbst, und ein Keil aus grauem Feuer- 
stein, Bel. zu Benz bei Wismar, gesch. von dem Herrn Doctor Crull zu Wis- 
mar. Ferner schenkte der Herr Staatsanwalt Rosenberg zu Bergen auf Rü- 

en, welcher diesen Sommer unsere Sammlung mit grossem Interesse besuchte, 
olgende auf der genannten Insel gefundenen und für die Forschung über die 
Fabrikation der Alterthümer dieser Periode sehr instructive Stücke: 8 roh zuge- 
hauene Keile und Lanzen, 4 Pfeilspitzen von schönen Formen, über 100 
Späne, Spanmesser, Schleudern und andere bei Bearbeitung der Feuersteine ab- 
gesprungene Stücke, so wie ein Stück Harzkuchen aus einer Urne. 


2) Aus der Zeit der Kegelgräber: 

1 Schwert aus Bronze, . beim Pflügen auf der Feldmark Letschow, 
gesch. von dem Herrn Amtsdiätar Otto Grotrian zu Schwan. — 1 Hüt- 
chen aus Bronze, gef. im viagra, yi bei Schwerin von dem Herm 
Hofgärtner Lehmeyer, gesch. von dem Herrn Segnitz zu Schwerin. 


3) Aus der Zeit der Wendenkirchhöfe: 


4 Urnen aus einer wendischen Begräbnissstätte zwischen Göthen und 
Rutenbeck, 4 eiserne ce und 1 eisernes Messer, welche in der 
pen der Urnen lagen, und 1 eiserne Nadel, gesch. von dem Herrn Pastor 

illebrand zu Kladow. — 2 Hefteln aus Bronze, gef. zwischen Urnen- 
scherben bei Vorbeck, A. Crivitz, — durch Vermittelung des Herrn Pastors 
Willebrand von dem Herrn Pensionair Ueckermann zu Vorbeck. — 
1 Menschenschädel, gef. in einem Wendenkirchhofe bei Godern, gesch. von 
dem Herrn Präpositus Dr. Schencke zu Pinnow. 


B. Aus dem christlichen Mittelalter: 


1 kurzer eiserner Degen, gef. zu wg gösch. von dem Herm v. Oer- 
tzen auf Repnitz. — ] eiserne Sichel und 2 Hufeisen, gef. in der Recknitz 
bei Marlow, gesch. von dem Herrn Dr. Huen daseldst. — 1 Henkeltopf aus 
Bronze oder sogenanntem Grapengut mit einem Wappenschilde, etwa aus dem 
14. Jahrh., gef. bei Gnoien, gesch. von dem Herrn v. Kardorff auf Remlin 
za Gnoien. — 1 irdener Henkelkrug, gef. zu Gremmelin, 10 Fuss tief, gesch. 
von dem Herrn Präpositus Schencke zu Pinnow. — 2 hölzerne Teller mit 
Malerei und plattdeutschen Versen aus der Zeit um 1500, gef. in einem ver- 
mauerten Wandschranke eines alten Hauses am Markte zu Güstrow, gesch. von 
dem Herrn Kürschner Sass daselbst. — 1 messingener Massstab mit der 
Jahreszahl 1657, gef. unter Brandschutt bei einem Hausbau zu Parchim, gesch. 
von dem Herrn Baumeister Garthe daselbst. — 1 Wasseruhr mit neuerem 
Anstrich und darauf die Jahrzahl 1700, gesch. von dem Herrn Ad. Hinze)- 
mann zu Tessin. 

Zu erwähnen ist noch, dass die in den Zeitungen mehrfach besprochenen, 
bei dem Chausseebau im Torfmoore zu Dambeck bei Röbel gefundenen messing- 
nen Taufbecken, welche das Gerücht zu goldenen Schüsseln machte, glückli- 
cher Weise für die grossherzogliche Sammlung erworben sind, 


I. Für die Münzsammlung: 


1 viertel Thaler des Grafen Ludwig von Stolberg o. J., unter dem 
Kaiser Karl geschlagen, 1 viertel Thaler des Herzogs Ernst August von Braun- 
schweig, 1683, 1 —— des Herzogs Johann Albrecht J. von Meklenburg, 
1 Sechsling des Herzogs Christian (Louis) von Meklenburg, 1661, gesch. von dem 
Herrn Schulrath Lorenz zu Schwerin. — 1 spanischer Piaster aus dem 16. Jahrh., 
1 Reichsthaler des Kaisers Rudolf II. von 1583, 1 dänisches Markstück von 
1615, gef. in einem Garten zu Gnoien, 1 schwedisches Vierschillingsstück von 
1747, 1 hamburger Groschen von 1729, gef. beim Chausseebau, gesch. von Herrn 
v. Kardorff auf Remlin zu Gnoien. — 1 silberne Denkmünze auf Martin 
Garlieb Sillem, Bürgermeister zu Hamburg (t 1835), gesch. von einem Un- 
genannten, der Sammlung überreicht durch Fräulein A. Buchheim. — 
1 altgriechische Silbermünze, Av. Kopf, Rev. Stier, darunter ein Fisch, gesch. 
von dem Herrn Gymnasiasten Sellin zu Schwerin. — 1 zinnerne Denkmünze 
auf — Cölner Dombau, 1841, gesch. von dem Herrn Geh. Rath von Oertzen 
zu werin. 


II. Für die Bildersammlung: 


1— 8) Zwei Ansichten der Kirche zu Kraak: a. von der Altarseite; b. 
von der Westseite; 2 Bl. Fol. Situationsplan von Kraak. R. F. (No. 1—3 
nach der Natur gezeichnet und geschenkt von dem Herrn Maler G. Clement 
jun. in Ludwigslust.) 

4) Grundriss des Parterre und der beiden Ranglogen des — lichen 
Hoftheaters zu Schwerin. Lith. von A. Achilles. (1836.) Fol. 5) Portrait 
des Universitäts-Secretairs C. Riedel zu Göttingen, geb. um 1780 zu Demen 
ın M. Phot. 4. (No. 4 und 5 Geschenke des Herrn Stud. jur. G. Brüning.) 


IV. Für die Bibliothek: 


tion. Washington, 185 


8) S. T. Haven: Archaeology of the United States. Washington, 1856. 4. 





4) Brantz Mayer: Observations on Mexican History and Archaeology. 
Washi n, 1856. 4. (Mit Holzschnitten und 4 Kupfertafeln.) 

% enison Olmsted: On the recent secular period of the aurora borea- 
lis. Wasbington, 1856. 4. (No. 1—5 Geschenke d. Smithsonian Institution.) 

6) N. J. van der Heyden: Notice sur la .tres-ancienne noble maison de 
Kerckhove, dite van der Varent, et sur son representant actuel M. le Vic, 
d. RB. L. de Kerckhove-Varent. Anvers, 1856. 8. 

7) Annales de PAcadémie d’ archeologie de Belgique. T. XIV, 3. ['Th. 
— Recherches sur la résidence des rois Franks aux Estinnes. ] Anvers, 
1857. 8. (No. 6 und 7 Geschenke der Akad. zu er 
* — de la Soc. Archéol. d& Namur. T. IV, 3.4. V, 1. Namur, 

56. 58. 

9) Rapport sur la situation de la Soc. Archdol. de Namur, en. 1856. 8, 
(No. 8 und 9 Geschenke der Gesellschaft zu Namur.) 

10) Publications de la Societ€ pour la recherche et la conservation des mo- 
numents historiques dans le G. D. de Luxembourg. Annde 1856. T. XII. 
Luxemb. 1857. 4. (Geschenk der Gesellschaft.) 

11) Description du musde de feu le Prince B. Kotschoubey par B. de 
Koehne. A. Petersb. 1857. Vol. I. I. 4. (Geschenk der Fürstin Helene 
Kotschoubey.) 

12) v. Bunge und Paucker: Archiv für die Geschichte Liv-, Esth- und Cur- 
lands. Bd. VIII, Hft. I. Reval, 1856. 8. 

18) Verhandlungen der gelehrten Esthn. Gesellschaft zu Dorpat. Bd. IV. 
H. 1. Dorpat, 1857. 8. [Kalcwipoeg, verdeutscht von C. Reinthal. 1. Lief.] 

14) G. Paucker: Die Regenten, Oberbefehlshaber und Oberbeamten Ehst- 
lands. J Regenten und Oberbeamten Ebstl. z. Z. der Dänenherrschaft. Reval, 
1855. 8. 

15) Das ehstländ. Landraths- Collegium und Oberlandgericht. Ein rechts- 
geschichtl. Bild. Reval, 1855. 8. 

16) Die Civil und Militair-Oberbefehlshaber in Ehstland zur Zeit der Kai- 
serlich Russischen Regierung von 1704—1855. Dorpat. 1855. 8. 

17) F. J. Wiedemann: Musikalische Effectmittel und Tonmalerei (Sonderab- 
druck aus dem „‚Inland‘.). Dorpat, 1856. 8. (Nr. 12—17 Geschenke der Ge- 
sellschaft zu Dorpat.) 

18) Mittheilungen der antiquar. Gesellschaft (der Ges. für vaterländische 
Alterthümer) in Zürich. XXI. Geschichte der Abtei Zürich, H. IV. Mit einer 
Innenansicht der Abteikirche und einem Facsimile des Stiftungsbriefes v. 853. 
Zürich, 1857. 4. 

19) 12ter Bericht über die Verrichtungen der antiquar. Gesellschaft in Zü- 
rich, v. 1. Nov. 1855 bis 1. Nov. 1856. 4. (Nr. 18 und 19 Geschenke der 
antiquar. Gesellschaft in Zürich.) 

20) 3ter Jahresbericht des German. Nationalmuseums zu Nürnberg. Nürn- 
berg und Leipzig, 1856. 4. 12 Exemplare. (Geschenk des Nat.-Mus. 

21) G. Draudii Biblioth. librorum Germanic. elassica. Das ist: Verzeichniss 
aller vnd jeder Bücher, so in Teutscher Sprach hin und wider in Truck auss- 

en. anckfurt am Mayn, 1611. 4. (Geschenk des Herrn Cand. Dolberg 
in Schwerin.) 

2 Fontes rerum Austriacarum. Abtb. II, Bd. X. Wien, 1857. 8. (= Zei- 
big: Urkundenbuch des Stiftes Klosterneuburg bis zu Ende des 14. Jahrh. 
.1. 


23) Fontes rerum Austriacarum, Abth. II, Bd. XIII. Wien, 1856. 8. 
(— Tafel u. Thomas: Urkunden zur ältern Handels- und Staatsgesch. d. Repu- 
blik Venedig. Thl. II. (1205=-1255.) 

24) Monumenta Habsburgica, Abth. II. Einl. zu Bd. I. Wien, 1857. 8. 
(= Actenstücke und Briefe zur Gesch. Kaiser Karls V. v. Lanz. Ein]. zu Bd.1.) 

25) Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen. Bd. XVII, 1. 2. XVII, 1. 
Wien, 1856. 1857. 8, 

26) Sitzungsberichte der kaiserl.‘ Akademie d. Wissensch. Philos. Classe. 
Bd. XXI, H. 3. Bd. XXI, H. 1. 2. Wien, 1857. 8, (No. 22—26 Geschenke 
der kaiserl. Akademie in hl, 

erhandlungen des Vereins für Kunst und Alterthum in Ulm und 
Oberschwaben. 4iter Bericht. Der grössern Hefte 7te Folge. Mit 4 Kunst- 
blättern. Ulm, 1857. 4. (Geschenk des Vereins.) 
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Henn es Urkundenbuch, Thl. III. Meiningen, 1857. 4. (Ge- 
schenk des Henne ischen Vereins. 


) 

29) Geisberg und Giefers: Zeitschrift für vaterländische Geschichte und 
Alterthumskunde. Bd. XVIU. (Neue Folge Bd. VIII.) Münster, 1857. 8. 
(Geschenk des westfälischen Vereins zu Münster.) 

830) Baltische Studien. Jahrgang 16, H. 2. Stettin, 1857. 8. (Geschenk 
der Gesellschaft für Pommersche Gesch. und Alterthumskunde.) 

81) v. enow: Karte von Neu-Vorpommern u. d. Insel Rügen. 5. Aufl. 
41856. Fol. (Geschenk des Herrn Herausgebers.) 

32) Neues Lausitzisches Magazin. Bd. 33, H. 1—4. Görlitz, 1856. 1857. 
8. (Geschenk der Oberlaus. Ges. d. Wiss. zu Görlitz. 

88) Mecklenburgische Öffentliche Landes-Verhandlungen, aus Öffentlichen 
Landtags- und Landes-Convents-Protocollis gezogen von Spalding. Bd. I— IV. 
Rostock, 1792—1800. Fol. (Bd. 8 u, 4 defect. 

34) Andreas Mylius. Gr. Oper in 3 Aufzügen. Text von Ed. Hobein. 
Schwerin, 1857. 8. 

35) a. Th. Bartholini de armillis veterum, praesertim Danorum, schedion. 
Acc. Ol. .Wormii de aureo cornu resp. Hafniae, 1647. 

b. Bart. Bartholini comm. de paenula. Acc. H. Ernstii epistola. Ibid. 1670, 

c. Th. Bartholini de bibliothecae incendio diss. Hafn., 1670. » 

d. Ej. de medicis poetis diss. Hafn., 1669. 

e. Ej. Carmina var. argum. Hafn. 1669. (Geschenk des Herrn Dr. med. 
Crull in Wismar.) 

An wissenschaftlichen Arbeiten für den nächsten Band unserer 
Jahrbücher, dessen Druck bereits begonnen hat, sind bisjetzt eingegangen: 

2 Ueber den erg Erpho von Meklenburg, Bischof zu Münster, von 
dem Herrn Archivrath Lisch. 

2) Ueber des Wendenkönigs Niklot Enkel Kanut und Waldemar, 
Söhne des Fürsten Prizlav, von demselben. 

3) Genealogische und chronologische Forschungen in der Ge- 
schichte des herzoglichen Hauses Meklenburg-Stargard, von demselben, 

4) Genealogische Forschungen in der Geschichte des herzoglichen 
Hauses Meklenburg-Schwerin, von demselben. 

6) Ueber die norddeutschen Familien v. Platen und die Familie Bever- 
nest, von demselben. 

2 Ueber das Land Chotibanz und den Ort COhutun, von demselben. 
7) Ueber altniederländische Gebetbücher von den Herren C. D. W. 
und Archivrath Lisch. 

Ferner an ——— Berichten: über den Burgwall zu Marnitæe von 
dem Herrn Pastor Willebrand zu Kladow;— über den Burgwall zu Mestlin 
von dem Herrn Wiechmann auf Kadow; — über die wendische Burg Lüb- 
chin und den Bärnim von Herrn Archivratı Lisch; — über den wendischen 
Burgwall zu Barth in Pommern von demselben. — Desgleichen über die 
romanischen Feldstein-Kirchen im östlichen Meklenburg; über die Kir- 
chen zu Marlow, Thelkow und Basse von dem Herrn Archivrath Lisch; 
— über die Kirche zu Dambeck, Präpositur Meteln, und die Kirche zu 
Behrenshagen bei Bützow, von dem Herrn C. D. W. — Ueber den alten 
Taufstein im Dome zu Güstrow, von dem Herrn Archivrath Lisch; — über 
die Messingschnitt-Platten im Dome zu Schwerin, von demselben. 

Ueber die jüngste General-Versammlung des Gesammtvereinea, welche 
am 15. bis 18. Sept. zu Augsburg stattgefunden hat, ist uns noch kein einge- 
hender Bericht zugegangen. Ich kann daber vorläufig nur aus den allgemeinen 
Zeitungsnachrichten wiederholen, dass der historische Verein zu München 
für das nächste Jahr zum Geschäftsführenden gewählt ist und die General-Ver- 
sammlung im Jahre 1858 zu Berlin stattfinden wird. 


W. G. Beyer, Dr., Archiv -Secr., 
als zweiter Secretair des Vereins. 





"@edruckt in der Hofbuchdruckerei von Dr. F. W. Bärensprung. 
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I. 


Der heilige Erpho von Meflenburg, 
Biſchof zu Münfter, 
bon 


G. €. F. Liſch. 


— — — 


Vor dem ©, Mauritii⸗Thore der Stadt Münſter, eine halbe 
Stunde von der Stadt entfernt, ſteht im freien Felde die alte, 
ehrwürdige Kirche zum H. Mauritius, und neben derſelben 
jeßt ein Klofter zum guten Hirten für die barmberzigen Schwe- 
jtern mit einem SKranfen- und Waiſenhauſe. Ich war nicht 
wenig überrajcht, als ich an einem frühen Herbjtmorgen 1854 
in der wejtlichen Kapelle ver Kirche eine Verehrung fand, die 
offenbar einen bejondern Heiligen galt, und als ich auf einem 
erhöheten Grabdenkmale in der Mitte der Kapelle das meklen— 
burgiihe Wappen ſah und in lateinischer Sprache die Worte las; 


Der Heilige Erpho von Meklenburg. 


- Wenn ich auch aus Rudloff's meklenburgiſcher Gefchichte den 
münfterfchen Biſchof Erpho dem Namen nach kannte, jo war 
mir doch feine Bedeutfamfeit in ver Fatholifchen Kirche völlig 
unbekannt und Veranlaffung gemug, möglichft genaue Seriungen 
anzuftellen. Die jett im Fritifchen Ausgaben eröffneten Ge— 
ſchichtsquellen des Bisthums Münfter feiten auf fichern Wegen 
zum Ziele. 

Erpho war der 17. Biſchof von Miünfter, welcher 1085 
bis 1097 auf dem Bijchöflichen Stuhle ſaß, der Nachfolger 
und Neffe des Bilchofs Friedrich J., eines Miarfgrafen von 
Meißen aus dem Haufe Wettin. *) 


4) Bob Begesta Historiae Westfaliae von Dr, Erhard: Wh, 1, 
©. 186, Rr, 1095; ©. 201, 1215; ©, 2%, Nr. 1438, 
* 


BL 


Der Hauptgegenftand der gegenwärtigen Unterfuchung ift 
die Frage, woher man weiß, daß Erpho ein Meflenbur- 
ger war. 

Die fchriftlichen Nachrichten find nicht jehr alt: eine Haupt- 
quelle ift die Ueberlieferung, welche ven Biſchof ſeit länger 
als 400 Jahren einen Meflenburger nennt. 

Jedoch find auch die gejchriebenen Nachrichten nicht zu 
verachten, melche, wenn fie auch nicht jehr alt find, doch gewiß 
aus alten Quellen fließen. Urkunden, welche die Herkunft 
Erpho's beweifen fönnten, giebt e8 nicht. Die münjterjchen 
Chronifen find nicht jehr alt. „Bis auf das Jahr 1424 giebt 
„es nur eine felbftjtändige münſterſche Chronik des Bijchofs 
„Slorenz von Wevelinghonen (1364—1379), der von un- 
„befanten Händen die Yeben der Biſchöfe Potho, Heidenrich 
„und Dtto IV. zugejegt wurden. Alle anderen münfterifchen 
„Shronifen find bis zu jener Zeit nur Erweiterungen, Umar- 
„beitungen oder Leberjegungen dieſer Chronik“. In dieſer 
Chronif (1364— 1379) wird der Biſchof Erpho ein Meklen— 
burger und ein Neffe feines Vorgängers Friedrich 
genannt. Die in neuern Zeiten von Dr. Julius Ficker her- 
ausgegebene Chronik ?) jagt: 

„AV. Erpo, natus de Mekelenborch, nepos 
„Frederici. Hic dedit fratribus Romoldinchof, 
„unde datur talentum et molles casei XIII diebus. 
„Et cum Odone episcopo Leodiensi et Godefrido 
„duce de Bolyun et quam pluribus aliis ad pre- 
„dicacionem et adhortacionem pape Urbani se- 
„eundi ultra mare transiitt. Et Anthiochiam et 
„Jherusalem ceperunt. Quibus tunc sanctus Tur- 
re qui cum Karolo vivus fuit. in omnibus 
„laboribus apparuit et se esse dixit et ipsos con- 
„fortavit et exitum rei bonum predixit. Et mor- 
„tuus ductus est ad sanctum Mauricium et ibidem 
„cum nepote suo Frederico honorifice sepultus.“ 
„Excellens merito vivat venerabilis Erpo. 
„Mente pia Christe Rumoldinchof dedit iste. 

Eine zweite Quelle ijt das fogenannte „Rothe Buch 
„(Liber rubeus) des Gollegiatjtifts S. Mami vor Münfter, 
„eine jehr reichhaltige Sammlung von Urkunden, Güterver- 
„zeichniffen u. |. w., eine Pergamenthandfchrift um das Jahr 
„1492 von Bernhard Tegeler, Scholaftor des genannten 


1) gg des Bisthyms Münster, eh Tu 


EN „von.Dr. Julius Ficker, Bd, J, Münster, 185), p. 17 — 
Er m 
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„Stifte, gefertigt”. !) Diefes nennt auch ven Erpho einen 

Meflenburger, indem e8 fagt: 
„Huic (Friderico) successit secundus collegii fun- 
„dator, diuuss Erpho, Magnopolensis, dicti 
„Friderici cognatus. Hic suscepto crucis signo 
„et secum Ludolphus tunc prepositus huius eccle- 
„siae cum multis nobilibus et principibus, quorum 
„duces et primicerii erant Hugo Magnus Philippi 
„Francorum Regis frater et duo Roberti, quorum 
„alter Normandiae, alter Flandriae comes, et item 
„Godefridus, Eustachius et Balduinus cognomento 
„Boliani, Galitiae comites, profecti sunt anno sa- 
„lutis 1084 in expeditionem Hierosolymitanam 
„contra Turcas et Saracenas, vbi in sancta terra 
„Ludolphus prepositus occisus est“. 

Aus den Urkunden und Chroniken des Bisthums Münfter 
hat Albert Boichorft, Syndicus des Dom-Capitels und des 
Collegiat-Stiftes zu S. Maurig, im I. 1649 eine Xebensbe- 
ichreibung des H. Erpho herausgegeben. 2) Daraus, daß 
Erpho ein Meflenburger und ein Neffe Friedrichs von Wettin 
genannt wird, jo wie aus der Zeit, ſchließt Boichorft, daß 
Erpho ein Sohn des meklenburgiſchen Fürften Bu— 
thue (1066—1074) gewefen fei und gewejen fein müffe, und 
bildet folgenden Stammbaum: 

Theodorich II., 
Landgraf von Landsberg, 
Graf von Wettin. 

Gem. Mathilde, 

Tochter und Erbin des Markgrafen 
Eckhard J. von Meißen. 


— 
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7 Kinder. 
Friederich, Gertrud, 
Biſchof Gem. Ordulf 
ven Muͤnſter. von Sachſen und 
Lüneburg. 
Hildegard. 


Bem. Buthue von Meklenburg. 
— — — — 


Erpho, 
Biſchof von Münfter. 


1) Bal. Kenn Historiae Westfaliae von Dr. Erhard, Br. L, 
Münfter, 1847, ©. IX. —— 

2) Vita s. — Mimigardefordensis, nunc Monasteriensis 
episcopi, ab Alberto Boichorst, J. U. D., capituli cathe- 
dralis ecclesiae Monasteriensis, necnon collegii s. Mauritti extra 
muros syndico. Monasteri Westphaliae, 1649, in 4to, 95. pag. 
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einnahm ). Seine erjte Urkunde ?), über das Stift reden 
horſt, ift vom 30. ‘Dec. 1085 batirt: 
„Actum Mimigardeford in camera episcopi, anno 
„dominice incarnationis millesimo oclogesimo sexto, 
„indietione VIHI*, III. kal. Januariüi, anno vero ordi- 
„nationis domni Erphonis episcopi primo*“. 
Da er bei feiner Wahl zum Biſchofe wenigftens 30 Jahre 
alt fein mußte, jo muß er vor dem. Jahre 1055 geboren fein. 
Erpho nannte ſich 1192 zuerſt Biſchof von Münſter. 
Der alte Name der Stadt iſt Mimigardeford. Auf ſeinem 
Siegel, auf welchen fein Bruſtbild dargeſtellt ijt, ?) went 
er fich no Biſchof von Mimigardeford: 
« ERPHO. DIERA MIMIGARDEFORDENSIS EPS. 
Jedoch blieb der Name Mimigardeford noch. längere Zeit im 
Gebrauche. Münzen find vom Bifchofe Erpho nicht bekannt, 
obgleich unter ihm zu Münfter geprägt warb y: 
Der Bifchof Erpho führte eine thätige, ſegensreiche Re 
gierung. Beſonders forgte er für. die Vollendung des von 
jeinem Vorgänger gegrindeten Collegiat:Stiftes ©. Mauritii 
umd wird daher als der „zweite Gründer“ des Stiftes ange: 
jehen; dies wird in den Rothen Buche 5) wiederholt anerkannt: 
„Huie (Friderico) successit secundus collegii 
„[undator et ampliator diuus Erpho Mag-« 
„nopolitanus, Friderici cognatus*. 

und 
„Memoria beati Erphonis, huius sedis  epi- 
„scopi, qui fuit secundus ecclesiae nostrae fun- 
„dator*. 

Im J. 1091 unternahm der Bifchof Erpho eine Wall: 
fahrt nah Jeruſalem zum Heiligen Grabe. Seit dem 
Jahre 1000, „in welchen die abendlänbifchen Chriften vergeb— 
„lich des Heilandes Wiederfunft erwartet hatten”, warb bas 
Walffahrten nach dem Heiligen Grabe zur weit verbreiteten 
Sitte.) Und fo kann es nicht auffallen, daß ein fo thätiger 


Mooyer hatte früher gemuthmaaßt, daß ber Abt Erbho fpäter Bifchof 
ven Münfter geworben fei; vgl, Erhard und Gehrken Zeit w ML 
©. 58; Erhard Regesta, S. 202; Böhmer Fontes II, 

1) —* en Regesta a. 0.0. I 1, &. 202, Ne, 1224, und — 2— 


2) Dal. Gehard Ropesta, Codex dipl. I, p. 129, Rr. CLXIV. 

3) Erpho's Siegel If — in Gipard Regestä historiae West- 
faliae T. 1, Lithogr. 

4) Bergl. Brotes a RR. u, * ©. 177 ilgb. 

5) Bol. Bolchorſt a, a. O. p. 45 und 51. 

6) Bol, Wilten Geſchichte 1% a, l, ©. 32 figb. 
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Diefer Stammbaum hat viel Wahrjcheinliches fir fich, 
jedoch wird er fich in feinem Stüde urkundlich beweiſen 
laſſen. Dieje Herjtammung ijt auch in bie Gedächtnißtafel in 
der ©. Mauritii⸗Kirche übergegangen. 

Diefem münſterſchen Gejchichtsfchreiber folgt Rudloff 
in feiner meflenburgifchen Gejchichte I, S. 62, wenn er jagt: 

„Man hat ihm (Buthue) des H. Ordulfs Schweiter 
„Hildegard zur Gemahlin gegeben und von dieſer ihm 
„einen Sohn Erpho zugeeignet, dev mit feiner Mutter 
„in dem Schooße ihres väterlichen Haujes geflüchtet 
„und nachher an ihres Mlutterbruders Friedrichs 
„Stelle, vielleicht aich durch defjen Beförderung, Bi— 
„hof zu Münfter geworden und nach feinem Tode 
„unter die Heiligen aufgenommen tft“. 

Rudloff beruft ſich nur auf das Buch des Boichorjt ') 
und nennt feine andere Quelle, 

Wenn fih num auch feine urkundliche Gewißheit über 
Erpho's Herkunft erlangen läßt, jo läßt es jich doch beweiſen, 
daß er im Bisthbume Münfter jchon vor 500 Jahren, wie 
heute, fir einen meflenburgiihen Fürftenfohn galt. 

Es wird daher nicht unwillfommen fein, die Grundzüge 
jeines Lebens, feiner Stiftungen und feines Begräbniffes hier 
mitzutheilen. 

Erpho's Vorgänger und Oheim, Bilchof Friedrich von 
Münfter, gründete das Kollegiat-Stift und die Kirche zu 
S. Mauritii vor Münfter („in suburbio*) für zwölf Dom: 
herren. Die Thürme und dev ältere Theil der Kirche, das 
jeßige Schiff, find jetzt die älteften Baudenkmäler Münſter's. 
Biſchof Friedrich ftarb am 18. April 1084 und ward in ber 
©. Mauritii-Kivche begraben, in welcher ihm Gedächtnißfeiern 
gehalten wurden. Am 25. Mai 1576 öffnete man jein Grab 
und fand feine Gebeine, mit Kelch, Patene und Ring; e8 war 
die Infchrift: Frithericus episcopus, eingegraben. 

Friedrichs Nachfolger war fein Neffe Erpho 2), welcher 
nach langer Sedisvacanz im 3. 1085 den bijchöflichen Sit 


1) Beihorfi ſagt pag. 18: „Ideo Butheo Obotritorum Wandaliae du- 
cem principem Christianum s. Erphonis patrem fuisse, non levi- 
bus ad id permotus rationibus existimo matremque Hiltegardem, 
Saxoniae principem, Frederici Mimigardefordensis episcopi 
sororis Gertrudis, Ortholphi Saxoniae principis et dynastae 
Luneburgii uxoris, filiam, atque ita ejus proximam agnatam. 

2) Der gleidszeitige, erfle Abt Erpho (1074) von Siegburg fann, nad 
Mooyers Mittbeilung, nicht diefelbe Perfon mit dem Biſchofe Erpho 
fein, da der Abt Erpho am 3. Junii, der Biſchof Etpho am 9. Nov. 
Rarb, die beiden Erpho alfo zwei verſchiedene Perfonen fein müſſen. 


— 
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eintahm!). Seine erjte Urkunde ?), über das Stift Freden-- 
horſt, ift vom 30. Dec. 1085 datirt: 
„Actum Mimigardeford in camera episcopi, anno 
„dominice incarnationis millesimo octogesimo sexto, 
„indietione VIII*, II. kal. Januarii, anno vero ordi- 
„nationis domni Erphonis episcopi primo“. 
Da er bei feiner Wahl zum Bilchofe wenigftens 30 Jahre 
alt jein mußte, jo muß .er vor dem. Jahre 1055 geboren fein. 
Erpho nannte fich 1192 zuerſt Bifchof von Münſter. 
Der alte Name der Stadt ift Mimigarbeford. Auf feinem 
Siegel, auf welchem fein Bruftbild bargejtellt ijt, ?) nennt 
er ſich noch Biſchof von Mimigardeford: 
EFRPHO. DIGRA MIMIGARDEFORDENSIS EPS. 
Jedoch blieb der Name Mimigardeford noch. längere Zeit im 
Gebrauche. Münzen find vom Bifchofe Erpho- nicht befannt, 
obgleich unter ihm zu Münfter geprägt warb *) 
Der Bifchof Erpho führte eine thätige, fegensreiche Re— 
gierung. Beſonders forgte er für die Vollendung des von 
jeinem Borgänger gegründeten Collegiat-Stiftes ©. Mauritii 
und wird daher als der „zweite Gründer“ des Stiftes ange- 
jehen; dies wird in dem Rothen Buche $) wiederholt anerkannt: 
„Huic (Friderico) successit secundus collegii 
„[undator et ampliator diuus Erpho Mag- 
„nopolitanus, Friderici cognatus*. 

und 
„Memoria beati Erphonis, huius sedis  epi- 
„scopi, qui fuit secundus ecclesiae nostrae fun- 
„dator“. 

Im J. 1091 unternahm der Biſchof Erpho eine Wall- 
fahrt nah Jeruſalem zum Heiligen Grabe. Seit dem 
Jahre 1000, „in welchem die abendländifchen Ehriften vergeb- 
„lich des Heilandes Wiederfunft erwartet Hatten”, warb bas 
Wallfahrten nach dem Heiligen Grabe zur weit‘ verbreiteten 
Sitte. 6) Und fo kann e8 nicht auffallen, daß ein fo thätiger 


Mooyer hatte früher gemuthmaaßt, bag ber Abt Erpho fpäter Biſchof 
ven Münfter geworben fei; vgl. Erhard und Gehrken gu En 
©. 58; Erhard Regesta, &, 202; Böhmer Fontes II, ©. 3 

1) al —2 Regesta a. a.D. I, &. 202, Nr. 1224, und —8 


2) Bl. ae Regesta, Codex dipl. I, p. 129, Mr. CLXIV. 

3) Erpho's Siegel ift ker ner in Erhard Regestä historiae West- 
faliae T. I, Lit 

4) Bergl. Srotes —— Mn. Kr ae ©. 177 fig. 

5) Bol. Boihorft a, a. D. p 

R Bol, Willen Geſchichte vr 23 1 ©. 32 Kb. 
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und unternehmender Mann, wie Erpho, auch dieſe religiöfe 
Pflicht zu erfüllen ftrebte. Nachdem er am 2. Nov. 1090 
bie nach einem Brande wieberhergeftellte Domkirche zu Münfter 
unter Beiftand des Erzbilchofs Hermann von Cölln und des 
Biſchofs Heinrich von Lüttich neu eingeweihet hatte ?), trat er 
feine Wallfahrt am 12. Febr. 1091 an; er ſelbſt giebt dieſen 
Tag in einer Urkunde?) an („quo etiam die poenitenles in 
„ecclesiam induxi, utpote insequenti die Hierosolymam 
„iturus*). Sicher ift, daß ihn der Propft Yudolf von 
©. Mauritii begleitete. Wevelinghovens münfterfche Chronik 
und das Rothe Buch von S. Mauritii geben ihm, nach den 
oben mitgetheilten Stellen, andere, vornehme Begleiter, na— 
mentlich die Herzoge Gottfried von Bouillon und Robert von 
der Normandie und den Grafen Robert von Flandern, und 
fchreiben ihnen die Eroberung von Yerufalem zu. Dies ift 
aber offenbar unrichtig und die Chroniken haben den erſten 
Kreuzzug in die Wallfahrt Erpho’8 Hineingetragen. Auch war 
feit 1091 Otbert ?) Bilchof von Yüttich und nicht Odo, ber 
auch dieſe Wallfahrt mit Erpho mitgemacht haben joll. Peter 
von Amiens unternahm feine Wallfahrt erft in den Jahren 
1093 und 1094, aus welcher ber erſte Kreuzzug im J. 1096 
hervorging. Erpho erreichte glüdlich fein Ziel. Aber fein 
Begleiter, der Propft Ludolf ward im Heiligen Yande er- 
Ihlagen („in sancta terra Ludolphus praepositus occisus 
„est“, nach dem Rothen Buche); der Gedächtnißtag des Propftes 
Ludolf warb in der Mauritii-Slirche am 8. Nov. gefeiert (nach 
dem Rothen Buche). Die Wallfahrt des Biſchofs Erpho ward 
aber von großer Bebeutung, indem er auf feiner Rüdreife zu 
Rom und fonft überall die Bebrüdung der Chriften im Hei- 
ligen Lande lebhaft geichildert und den erften Anftoß zu 
den Kreuzzügen gegeben, oder viejelben boch vorbereitet 
haben fol. Am 4. Januar 1092 war er zu Mantua *) bei 
dem Raifer, wo er vergeblich verjuchte, die Trennung Mährens 
von dem-Bisthume Prag zu verhindern. Erpho kehrte glück— 
lich nah Münfter heim und brachte 27 Reliquien mit; auch) 
ein feltenes, funftreich gearbeitetes Kreuz, das er nach Ierufalem 
mitgenommen hatte, brachte er in die Mauritii-Kirche wieder 
zurüd, wo e8 noch heute bewahrt und gezeigt wird. 


1) Erhard ar. p- 207, Nr. 1254. 

2) Dal. bafelbit Nr. 1255. 

3) Bol. Dr. Fider Anmerkungen zu Wevelinghoven's Ehrnif, S. 17 
bis 18, nad weldyen über eine Wallfahrt des Biſchofs Dibert von 
Lüttih nichts befannt if. 

4) Bol. Grharb Regesta l, p. 207, Nr, 1259. 
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Erpho ftarb am 9. Novbr. 1097 nach dem Rothen Buche 

und, dem Todtenbuche des Mauritii-Stiftes. ') 
„In festo Theodori martyris 9. Novemb. obiit 
„Erpho, istius sedis, intelligo Mimigardefordensis, 
„episcopus, nostrae ecclesiae fundator secundus, 
„quatuor solidos de campo Richberti, nunc de 
„domo subdiaconi, et peragelur ista memoria, vt 
„in nota inferius signata.“ 
und: 
„Memoria beati Erphonis huius sedis episcopi. 
„qui fuit secundus ecclesiae nostrae fundatur, per- 
„agetur circa festum b. Martini, cantabuntur vi- 
„giliae in capella ejusdem“ etc. 
Ebenfo ſetzt das Nekrologium des Klofters Yiesborn den Ge— 
Gedächtnißtag auf den 9. Nov. Das Nefrologium der Dom- 
kirche zu Münſter fett feine Gedächtnißfeier auf den 11. Nov. 2), 
das Nekrologium der Liebfrauenkirche in Ueberwaſſer Münfter 
auf ven 10. Nov. 

Erpho ward neben der S. Mauritii-Kirche, dicht am 
Weſtende dverjelben, auf dem Kirchhofe begraben. Späterhin 
ward über feinem Grabe eine Kapelle gebauet und mit ber 
Kirche verbunden. Diefe Erpho-Kapelle ftand fchon im J. 
1347, Am 4 Mai 1347 3) beftätigte das Mauritii-Capitel 
die Verbefferung des Lehns des Diafonats der Kirche, nachdem 
der Priefter Gottfried, der Befiter des Lehns, 2 Mark, und 
der münfterfche Bürger Bruno von Calmere 52 münfterfche 
Pfenninge Renten dazu geichenft hatten, unter dev Bedingung, 
daß in der Kapelle ein neuer Altar errichtet werde zu Ehren 
bes heiligen Apoſtels Bartholomäus, der Heiligen Drei Könige 
und de heiligen Erpho Biſchofs („in honorem beati 
„Bartholomaei apostoli et sanctorum Trium Regum et 
„beati Erphonis episcopi*). *) Diejer Altar warb auch 
im 3. 1347 errichtet; in dem Rothen Buche 5) heift es: 

„Anno domini 1347 erectum est altare in sacello 
„diui Erphonis episcopi, fundatoris collegii 
„nostri secundi, et consecratum in honorem bealti 


1) Dal. Erhard Regesta, > 210, Nr. 1279, und Boichorſt p. 45 und 51. 
2) Dal. daſeibſt, ©. 210, Nr, 1279, 

3) In einem Heinen (authentifyen) Bude: „Merkwürbigfeiten der Stabt 
„Münfter, den Mitgliedern des Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ 
„torfher gewidmet. 1854*, ©. 22, wird die. Erbauung der Erphos 
Kapılle in das Jahr 1371 gefeßt. 

4) Boihorfi a. a. D. p. 75. 

5) Bol, Boichorſt a. a, D. p. 76, 
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„Bartholomaei apostoli, sanctorum Trium Regum 
„et Erphonis“ etc. | 

Auf diefe Weife kamen die beiden verivandten Bijchöfe 
Friedrich und Erpho, Gründer des Mauritii: Stiftes, in der: 
jelben Kirche zu Liegen. 

Erpho ward nicht fanonifirt, d. h. nicht förmlich heilig 
aefprochen, aber von dem Bolfe ſeit Jahrhunderten ala Hei- 
liger verehrt, und die Kirche hat e8 umter den Augen eines 
Biſchofs gerne zugelaffen, ja durch die Bulle!) des Papftes 
Urban VIN. vom 4. April 1625 gut geheißen. Sicher feit 
diefer Zeit wird er immer der heilige Erpho genannt und 
ats jolcher verehrt. 

Im %. 1492 ward über feinem Grabe ein Denkmal 
errichtet. Aber (am 5. Januar) 1534 im der Nacht ftürmten 
die Wiedertänfer die Kirche zu S. Mauritii und verwü— 
fteten Alles. Auch der Yeichenftein des Biſchofs Friedrich und 
das Grabdenkmal des Biſchofs Erpho wurden zertrümmert. 
In der Erpbo-Kapelle blieb nur ein Bruchſtück eines alten 
Steines zu den Hänpten des Grabes übrig mit den Infchrift- 
worten: „Sanctus Erpho*; man fah hierin ein wunderbares 
Zeichen. Wenn auch nach dem Sturze des Wiedertänferregi: 
ments die volle Ordnung wieder bergejtellt ward, jo ward doch 
erit im 3. 1620 das Denkmal gefett, welches noch jetzt das 
Grab Erpho's ziert. 

Die Erpho—-Kapelle ift gegenwärtig alfo eingerichtet 2). 

In der Mitte der Kapelle ift das Grab des 9. Erpbo. 

Das im 9. 1492 auf dem Grabe errichtete und 1534 
von den Wiedertäufern zeritörte Denkmal hatte folgende von 
dem damaligen Propfte Johann Edlen von Bronfhorft verfaßte 
Inſchrift 3): 

„Sanctus Erpho multis largitionibus in pauperes, 
„religiosas virgines et ecclesiam affectus multis- 
„que virtutibus dum vixit praeclarus“. 

Das jetst in der Kapelle auf dem Grabe Erpho's ftehende, 

gut gearbeitete Denkmal ift im J. 1620 von dem Stifte- 


4) Bol. 8. IV, „Declarans, quod per suprascripta praejudicare 
„ın aliquo non vult, neque intendit iis, qui per communem 
„ecclestae consensum vel immemorabilen temporis cursum 
„aut per patrum virorumque sanetorum seripta vel longis- 
„simi temporis seientia ac tolerantia sedis apostolicae vel 
„ordinarii coluntur.“ Bgl. Bolchorſt a. a. O. p. 18. 

2) Bon ben folgenden Beſchreibungen verbanfe ich vieles der Theilnahme 
bes Herrn Dom⸗Vikars Bahlmann zu Münfter. 

3) Bol, Der Stadt Münfter Äußere ur im Mittelalter, von 
Ab, Willens, Pfarrfaplan zu Nottaln, S. 13. 
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ſcholaſticus Joboeus von Werne (F vor 1648) errichtet und 
aus feinem banmberger Sandftein (dem fogenannten „inländi- 
fchen Marmor‘) verfertigt, Auf einer Tumba ruhet die volle, 
lebensgroße Gejtalt des Bifchofes, in bifchöflichem Gewande, 
unter demfelben mit einem reichen Harniſche gerüftet, mit der 
Biſchofsmütze auf dem Haupte und dem Biſchofsſtabe im vech- 
ten Arme, die Hände über der Brujt gefalten, den rechten Fuß 
über den linken gelegt. Am Fußende jteht dev Nante 
S. ERPHO. 


Am Kopfende fteht das Wappen: ein vierfach getheilter Schild, 
an der 1: und 4. Stelle ein rother Querbalfen im goldenen 
Felde, das Wappenzeichen der Stadt Münfter, an der 2. und 
3. Stelle ein ſchwarzer Stierfopf mit goldener Krone im 
goldenen Felde wegen Meklenburg; hinter dem Schilde Bi— 
Ichofsftab und Schwert, über dem Schilde die Biſchofsmütze. 
Anf dem Rande der Tumba ſteht in zwei Reihen folgende 
Infchrift: 
IN HONOREM OMNIPOTENTIS | DEI ET S. ER- 
PHONIS, MEGOPOLITANAE FAMILIAE COMITIS, 
PRAESULIS MONASTERIENSIS AC 2DI HUIUS | 
COLLEGIT FUNDATORIS, CUIUS SJACRUM COR- 
PUS HIC REQUIESCIT, DE NOVO EREXIT ET 
PONI CURAVIT AO. MDCXX | REVERENDUS AC 
NOBILIS DOMINUS JODOCUS | A WERNE, HU- 
IUS ECCLESIAE SCHOLASTICUS, MAUSOLEUM 
HOC, OLIM MAGNIFICE EXSCULPTUM, | SED PER 
DIRAM ANABAPTIST|JARUM RABIEM ANTE HAC 
DIRUTUM. RENOVATUM ANNO MDCCLXIX 
Ueber der Pforte der Kapelle nach der Kirche fteht auf einer 
großen Votivtafel von Holz folgende Hals 
D. O. M. 


SANCTO ERPHONI EPISCOPO MONASTERIENSI 
SECUNDO HUIUS ECCLESIAE FUNDATORI. 

|DER HEILIGER ERPHO VOM VATTER BUTHUE 
UNDT MUTTER HILDEGARDE AUS DEM HOHEN 
GE|SCHLECHTE MECKLENBURG GEBOREN IST 
NACH FRUHEZEITIGEM ABSTERBEN SEINER EL- 
TERN | VON SEINEM GROSSMUTERLICHEN BRU- 
DER FRIDERICO, 16TEN BISCHOF DIESES HOCH- 
STIFFTS MUN]STER UNDT I1STEN FUNDATO- 
RE DIESER KIRCHEN UNDT CAPITULI, IN 
ALLEN GEISTLICHEN TUGENDTEN | UNDT WIS- 
SENSCHAFFTEN SO ERZOGEN, DASS SELBER 
NACH DESSEN ABSTERBEN ANNO 1086 DES-] 
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SEN SUCCESSOR MERITIRET. SELBER HAT 
VIELE KIRCHEN UNDT ALTAREN IN DIESEN 


‚ HOCHSTIFTT | CONSECRIRET, DIESE KIRCHEN 


UNDT CAPITUL ALSO GLÜCHLICH REGIERET, 
DASS BEI SEINER REGIE]RUNG KEIN EINZIGE 
SECTA SELBIGES BEUNRUHIGET. NACHMAH- 
LEN 1095 MIT DAMAHLIGEN PROBSTEN LU- 
DOLPHO UNDT VIELEN ANDEREN BISCHÖFFE 
NACH JERUSALEM, UM DAS HEILIGE GRAB 
VON DEN TÜR | KEN ZU EROBERN GEREISET, 
NACH GLÜCHLICHER EROBERUNG As 1100 
WIEDERUM DAHIE ANGELANGET, DEN | PROB- 
STEN LUDOLPHUM ABER AUSGELASSEN, FOL- 
GENTS DIESES STIFFT NOCH EINIGE JAHR 
GLUCK|LICH REGIERET, GESTORBEN UNDT 
ALHIE BEGRABEN, AUCH DURCH GROSSE MI- 
RACULN BERÜHMET WOR DEN, DASS ÜBER 
DESSEN GRAB VOR MEHR ALS 300 JAHR DIESE 
CAPELL GEBAWET, ZU DESSEN GRAB SEHR | 
VIELES OPFFER GEBRACHT UNDT DIE LEUTHE 
VON IHREN KRANKHEITEN BEFREIET WORDEN, 
ALSO DASS | NICHT ZU ZWEIFFELN, DASS 
DURCH DESSEN VORBITT SEHR VIEL ZU ER- 
HALTEN SEY UNDT DURCH EIN | ANDÄCHTIGES 
GEBETT ANGERUFFEN WERDEN KÖNNE. 

OMNIBUS ASSISTENS SUCCURRE FIDELI- 

BUS ERPHO 
ET DEFENDE TUUM SANCTE PATRONE 
GREGEM 
TABULAM HANC ANNO MDCCKI A LUBERTO 
DE TINNEN, ECCLESIAE HUIUS DECANO ET 
BENEFACTORE MUNIFICENTISSIMO, REDINTE- 
GRATAM VETUSTATE CORROSAM CAPITULUM 
RENOVARI CURAVIT. 
ANNO MDCCLIV. 


Es leuchtet auf den eriten Blick ein, daß der Inhalt dieſer 
Gedächtnißtafel aus neueren Schriften, namentlich aus Boi- 
— — iſt. 


Im J. 1847 iſt die ganze Erpho-Kapelle reſtaurirt und 


dabei zugleich auch die Votivtafel erneuert worden. 


Der Biſchof Erpho bleibt eine ſehr merkwürdige und 


wichtige Erſcheinung in der Geſchichte, vorzüglich dadurch, daß 
er ohne Heiligſprechung ſeit uralter Zeit zu dem Rufe eines 
Heiligen gelangt iſt, ohne Zweifel ein Beweis für ſeine 


EN 
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vielen und großen Verdienſte. Noch heute wandern viele An- 
dächtige nah St. Mauritii hinaus, um an bem Grabe des 
heiligen Erpho ihre Andacht zu verrichten. Ueber die gegen- 
wärtige Stimmung mögen folgende Worte aus dem Briefe 
eines münfterfchen Dompgeiftlichen an mich reden: „Erpho ift 
„nicht kanoniſirt; aber jelbft jet noch wird fein Name von 
„Allen mit Ehrfurcht genannt, wenn er auch nicht mehr als 
„Sürfprecher bei Gott dem Herrn angerufen wird. Ya, feine 
„1371 erbauete Kapelle bleibt ſtets ein Yieblingsplätschen, be- 
„ſonders für alle die, welche gerne in der Stille fich der An- 
„dacht hingeben. Daß aber Jemand, wie Erpho, vom Bolfe 
„als Heiliger verehrt wird, duldet die Kirche, ja fie fieht es 
„ſogar mit Wohlgefallen, wie wir ein Beifpiel haben an ver 
„Johanna von Portugal, ver man Kirchen, Kapellen und 
„Altäre weihet“. 
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I. 


Ueber 
des Wendenkönigs Niklot Enkel 


Kanut und Waldemar, 
Prizlaus Söhne, 


bon 


® €. F. Lil. 


———. 


Prizlav. 


Konig Niklot von Wendenland hatte drei Söhne: Pribislav, 
Stammbhalter des meflenburgifchen Fürftenhaufes, Wartislav 
und Prizlav. „Ueber ven Fürjten Prizlav ſchweigen die meklen— 
burgifchen Nachrichten gänzlich und er würde völlig. unbekannt 
geblieben fein, wenn nicht däniſche Chroniken und Urkunden 
über ihn berichteten. Die Nachrichten über Prizlav find 
ziemlich vollftändig enthalten in den Gejchichtsbüchern des 
Saro Grammaticus und in der Anytlingafaga, und 
e8 wäre wohl der Mühe werth, fein Leben zu bejchreiben. In 
früheren Zeiten ift Prizlav vielfach mit feinem ältern Bruder 
Pribislan verwechjelt und erſt Rudloff (M. ©. I, ©. 125 
und 139) hat den Prizlan fcharf von feinem Bruder gefchieden. 
In den neneften Zeiten hat der Profeffor Werlauff zu 
Kopenhagen in der vortrefflichen Lebensbefchreibung der Kö— 
nigin Sophie von Dänemark, der Tochter des Herzogs Ulrich 
von Meklenburg- Güftrow, welche in deutſcher Ueberjegung in 
unfern Sahrbüchern IX, ©. 111 flgd. mitgetheilt ift, in ver Ein- 
leitung auch die frühern Berwandtichaftsverhältniffe zwifchen 
dem dänifchen und meflenburgiichen Regentenhauſe beleuchtet 
und a. a. D. ©. 118 auch das Leben Prizlans mit Berüd- 
fichtigung der Quellen zur Unterfuchung gezogen. 
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Prizlav hatte fehon bei feines Vaters Lebzeiten die chrift- 
liche Religion angenommen. Wegen dieſes Schrittes ſoll er 
nah Saxo Gr. von jeinem Bater verjagt, nach der Knytlinga— 
ſaga foll ex von den Dänen gefangen genommen fein, Er 
lebte feitvem in Dänemark und vermählte fich mit Katharina, 
einer Tochter des Knud Lavard, Herzogs von Südjütland und 
Königs der Wenden, des Vaters des Königs Waldemar I. von 
Dänemaf. In Folge diejer Bermählung ward er von dem 
Könige Waldemar I. mit ſchönen Injeln des dänischen Reiches 
(„magna nobilium insularum pars“) belehnt, namentlich mit 
Xolland, das jpäterhin im Belize feines Sohnes erjcheint, 
und vermuthlich mit Alfen. Er war in feinem Baterlande im 
Gefolge Waldemars, als im J. 1160 mit Niklot umd ber 
Burg Werle das Heidenthum im Wendenlande fiel, und er jah 
vor der Burg Werle feines Vaters Haupt auf einer Stange 
jteden, als. er den Bilchof Abjalon auf deſſen Zuge durch 
Wendenland zum Herzoge Heinrich dem Löwen begleitete ?). 
Nach dem J. 1164 kommt Prizlan nicht wieder vor. 

Prizlav hinterließ zwei Söhne. „Daß er auch Töchter 
„ſollte Hinterlajjen haben, beruht nur auf unbegründeten Ver— 
„muthungen 2). Den einen Sohn kennt jchon Rudloff; der 
andere Sohn ift durch däniſche Schriftfteller ans Licht gezogen, 
und Werlauff nennt ihn a. a, D. ausdrücklich. 

Es fommt hier wejentlich darauf an, zu dem Beſitze der 
ungetrübten Quellen zu gelangen, aus denen die fpärlichen 
Nachrichten über das Leben der beiden Söhne Prizlavs fließen. 


Kanut. 


Der eine Sohn war Kanut, Herr von Lolland, und 
wird von Saxo Gr. wiederholt genannt, Dieſer Kanut grün— 
dete auf dem öſtlichen Theile von Fünen eine Stadt, vermuth- 
lich Nyeborg, und vielleicht hat das nahe liegende Knuds— 
hovet von ihm den Namen, 

Rudloff jagt in feiner M. ©. I, ©. 139, Not. o., daß 
die Univerfitäts-Bibliothet zu Upjala eine Urkunde von ihm 
anfbewahre, worin ev am 20. Nov. 1183 der Kirche zu Oden— 
jee einen Theil feiner Erbſchaft auf Alſen vermachte. Nach 
diejer Andeutung habe ich mich viele Jahre lang bemühet, eine 
Abſchrift diefer Urkunde aus Upfala zu erlangen, jedoch blieben 


1) es Kuytlingafaga, in Weberfegung in Baltifhen Siudien, I, 
* 44 b, 
2) Bol, Werlauff a. a. O. ©. 119, 
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alfe Bemühungen nach verfchiedenen Seiten bin vergeblich. 
Als ih im 3.1851 den Anfauf der handſchriftlichen Urkunden⸗ 
Sammlung Rudloffs aus deſſen Nachlajje für das großherzog- 
liche Geheime und Haupt-Archiv zu Schwerin vermittelte, fand 
ich in verjelben zwar die lange vergeblich gejuchte Abjchrift 
der Urfunde, aber offenbar jo lüdenhaft und fehlerhaft, daß 
auf diefe Abjchrift nicht viel zu geben war. Kurz vorher 
hatte ich in den Urfunden-Regejten zur däniſchen Gejchichte ’), 
Bo. I, auch dieſe Urkunde aufgeführt und einige Stellen, wo fie 
gedruckt fein jollte, angegeben gefunden. Ich Jette Daher meine 
Bemühungen in Dänemark fort und war endlich jo glücklich, 
durch die unermüdliche Bereitwilligfeit und Thätigfeit meines 
Freundes, des Herrn Directors und Profejjors Dr. Paludan- 
Müller zu Nykiöbing auf Faljter, früher Profejjors in 
Dpenfee, eine fichere Abjchrift von der getreuen und zuverläffigen 
Abſchrift des dänischen Gejchichtsforjchers Langebek mit vielen 
andern willfommenen Mittheilungen und Aufflärungen aus 
dem Geheimen Archive zu Kopenhagen zu gewinnen. 

Dieſe Urkunde 2) und deren Inhalt in die meflenburgiiche 
Gefchichte einzuführen, ift der Hauptzweck der gegenwärtigen 
Zeilen. Dieſe Urkunde in ihrer Vollſtändigkeit hat Inhalt 
genug, um einen Blid in das Leben unfers Fürften Kanut zu 
gönnen, einen feiten Grund zu gewinnen und manche Dichtung 
älterer Gejchichtsjchreiber zu zerjtören. Aus dieſer Urkunde 
ergiebt fich Folgendes mit ziemlicher Gewißheit. 

Der Fürft Kanut, „ein Sohn des Fürften Brizlap“, 
hatte fich, obgleich er nicht Mönch ward, der Geiftlichfeit jehr 
ergeben, wie nicht allein aus diejer Urkunde hervorleuchtet, fon- 
dern auch aus den Briefen des Abtes Stephanus des Klofters 
zu ©. Genovefa in Paris, in welchem fein Bruder Waldemar 
als Mönch ftarb, wie fi aus der folgenden Darftellung er: 
geben wird. Gegen das Ende feines Yebens hatte der Fürft 
Kanut fein Begräbnig in der Mönchsfirche zum Heiligen Kanut 
zu Odenſee, in welche deſſen Gebeine nach feiner Heiligipre- 
hung verjegt worden waren, erwählt; der Heilige Kanut war 
ein Großoheim der Gemahlin des Fürften Kanut gewejen. 
Die Mönche des Klofters hatten ihn in die volle Brüderjchaft 
(„Sraternität“, plenariae fraternitatis suae collegium“) ihres 
stlofters aufgenommen und ihm nach feinem Tode den Mitge— 
nuß aller ihrer guten Werfe verheißen, gleich als wenn er 


1) —— — historiae Danicae, T. I. Havniae, 1843. 
p. 98. Nr. 346. 
2) Bol, Urfunden-Sammlung. 
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ihr wahrer, eingefleideter Klofterbruder geweſen 
wäre. („velut pro suo proprio fratre loci professo“). Aus 
biefen Worten geht Har hervor, daß Kanut nicht in den eigent- 
lihen Mönchsftand getreten war, jondern nur die „Sraterni- 
tät” (Brüderjchaft) des Klofters verliehen erhalten hatte, eine 
Degünftigung, die das ganze Mittelalter hindurch nicht felten 
war; aus den etwas gejuchten und beftimmten Ausbrüden ver 
Urkunden kann man aber ald wahrjcheinlich annehmen, daß er 
fich gegen das Ende feines Lebens als „Conversbruder“ in das 
Klofter begab, um in frommer Einjamfeit zu leben, ohne gerade 
in den Mönchsorden zu treten. Er hatte, als er in die Fra- 
ternität aufgenommen war, noch einen eigenen Gapellan Hein- 
rich, der auch fein Arzt war, und drei Stallmeifter: Ubbo, 
Öottfried und Tofe. Zur Wiedervergeltung vermachte Kanut 
der ©. Kanutsfiche am Tage des Heiligen Märtyrers umd 
Könige Edmund (20. Nov.) 1183 zwei Hufen in Tandzleth 
auf der Inſel Alſen und alle feine Befigungen, welche er auf 
der Inſel Alfen hatte, und der Biſchof Simon von Odenſee 
betätigte diefe Schenkung mit jeinem Banne. Nach dem 
ganzen Zon der Urkunde war diejelbe unbezweifelt das Teſta— 
ment Kanuts. Daß Kanut aber noch in dem Jahre 1183 
gejtorben ſei, läßt jich nicht beftinnmen. So viel fcheint aber 
aus der Urkunde bervorzugehen, daß er ver letzte feines Haufes 
war und feine Kinder hinterließ, da in der ganzen Urkunde 
nicht von Angehörigen oder Erben die Rebe ift, wie es fonft 
wohl in ähnlichen Bermächtniffen der Fall zu fein pflegt, jon- 
dern jtatt der Zuftimmung feiner Erben der Bann des oden- 
feer Biſchofs Simon eintrat. 

Daß der Fürft Kanut, welcher die Urkunde vom 20, 
Nov. 1183 ausftellte, ficher ein Sohn des wendifchen 
Fürften Prizlav war, wird nicht allein durch die Worte 
der Urfunde, jondern auch durch die Umſchrift auf feinem 
Reiterfiegel 1) bewiefen, welche lautete: 

Ss, Canuti filii principis Prizlai. 

Der Löwe auf dem KRüdfiegel Kanuts ſoll wohl auf feine 
— Laland zielen. So viel läßt ſich aus der Urkunde 
erausleſen. Daher iſt denn auch Alles unbegründet, was 
aͤltere Geſchichtſchreiber ſo beſtimmt von dem Fürſten Kanut 
erzählen, z. B. was Pantoppidan in feiner Kirchen— ie 
des Reiche Dänemark I, 1741, ©. 459, aus der Urkunde 
berausbringt: „daß der Fürft Kanut am 20. Nov. 1183 in 
„Gegenwart vieler vornehmer Herren mit gewöhnlichen Cere— 


1) Bol. Urkunden Sammlung. 
JZahrb. des Vereins f. metlenb. Geſch. XI. 2 
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„monien vom Biſchofe Simon eingeweihet und aller weltlichen 
„Hoheit entzogen fei, daß er aber nur wenige Zeit im Möndhe- 
„ande zugebracht und bereits bei Antretung defjelben eine 
„zehrende Krankheit am Halje gehabt habe und im Jahre 1183 
„geitorben fer“. Auch Suhm im feiner Gejchichte von Däne— 
marf, VII, ©. 37, nimmt an, daß Kanut in dem Kloſter zu 
Dpenfee „ohne Zweifel am felbigen Tage ale Mönch einge- 
„kleidet und bald nachher an der Auszehrung gejtorben fei’. 
— Alle diefe Erzählungen find nur unbegründete Vermu— 
thungen, welche in diefe Urkunde hineingetragen find, pa feine 
andere Nachricht vorhanden ift. Wie lange Kanut noch gelebt 
habe, läßt fich nicht beftimmen. 


Waldemar. 


Durch die Forſchung über das Yeben des Fürften Kanut, 
Prizlavs Sohn, iſt auch ein zweiter Sohn Prizlans mehr in 
ven Bordergrund getreten, der Fürft Waldemar, welcher 
zwar dänijchen Gefchichtsforjchern befannt, in ver meflenbur- 
gifchen Geichichte aber bisher völlig unbefaunt war.. Die 
einzige Quelle find zwei Briefe des Stephbanus, Abtes 
des Klofters zu ©. Genovefa in Paris, welcher jelbjt 
in Dänemark geweſen war und der im J. 1203 als Bilchof 
von Zournay ftarb. Dieſe zuverläffigen, vom 9. 1159 bis 
zum 3. 1196 gejchriebenen, leider nicht daticten Briefe 1) eines 
bewährten Mannes find den neuern däniſchen Gejchäftsforichern 
befaunt geworden, weil die Sammlung viele Briefe des Abtes 
an andere dänische Perjonen enthält. Der eine Brief?) iſt am 
den „Edlen Kanut von Dänemark“ (Canuto nobili viro 
de Dacia“) gejchrieben. Stephanus redet ihn an als einen, 
ver Föniglihem Gejchlechte entſproſſen jei, und fchreibt 
ihm; fein leiblicher Bruder („frater carnalis“) Waldemar, 
ein Yüngling von guten Anlagen, der dem königlichen Ge- 
ſchlechte („regio generi*) jeines Bruders Ehre gemacht habe 
und in gejegnetem Andenfen jtehe, fei in dem Genovefa-Klofter 
in Paris gejtorben und dafelbft begraben, und jei der 
guten Werfe, wie einer der Kloſterbrüder, theilhaftig geworden. 


1) Diefe Briefe find gebrudt in: „Epistolae Gerberti etc,, postea 
„Romani pontificis Siivestri secundi. Epistolae Stephani, etc. 
„$. Genouefae Parisiis abbatis, tandem Tornacensis episcopi, 
„ab anno 1159 vsque ad 1196. Nunc primum in lucem editae 
„Parisiis. M. DC, XI. in 4to. Epistola CLXIX et CLXX, pag. 
„646 et 647“. 

2) Bgl. Urkunden- Sammlung 
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— bittet der Abt um milde Beiträge, da er die durch 
anuts heidniſche Vorfahren eingeäſcherte S. Genovefa-Kirche, 
in welcher Waldemar ruhe, zu reſtauriren und mit Blei zu 
decken beabſichtige. 

Ein zweiter Brief!) iſt an den König Kanut vom 
Dänemark gerichtet. In dieſem Briefe jchreibt der Abt 
Stephanus an den König, daß er nicht jo umverjchämt fein 
wolle, ihn um einen Beitrag zur Reſtaurirung der durch feine 
Borfahren (die Normannen) zerftörten Genovefa- Kirche anzu- 
Iprechen; er bitte ihn aber, jeinen Berwandten („con- 
sanguineum*), den Edlen Kanut („nobilem virum Canu- 
tum*), zu erinnern, daß er feines Bruders Waldemar 
gedenlen möge, der auf feinem Sterbebette Mönch ihres 
Klofters („in beato fine suo canonicus noster factus“) 
geworben, in ihrer Kirche begraben und ver guten Werfe 
des Klofters theilhaftig geworben ſei, und ihn zu beivegen, daß 
er zum Seelenheile feines Bruders, ver bei feinem Leben nichts 
von feinem Erbe genofjen habe, ver Noth der Kirche durch 
eine angemefjene Gabe zu Hülfe kommen möge. 

Zu derſelben Zeit jchrieb der Abt Stephan auch Briefe 
an den Erzbiichof Abſalon von Lund, an den Biſchof Waldemar 
von Schleswig, an den Biſchof Orm (Omerus) von Ripen, 
an den Abt Wilhelm von Eskelſöe, an Peter Suneſſon mit 
berjelben Bitte. 

Es fteht zur Frage, woher dieje ‚beiden Brüder Kanut 
und Waldemar ftammen. Der jcharfe däniſche Kritiker 
ram?) vermuthet, diefe Brüder jeien bisher unbekannte 
Neffen des im J. 1157 zu Rosfilde ermordeten Königs Kanut V. 
Magnuffen geweſen. Suhm dagegen nimmt an, Waldemar 
ſei ver Bruder desjenigen Kanut, der in der Urkunde vom 
20. Nov. 1183 als ein Sohn Prizlavs bezeichnet wird. Dieje 
Anficht ift von allen neuern däniſchen Gefchichtichreibern be- 
folgt, und es fteht ver Annahme allerdings nichts im Wege; 
Stephanus nennt den Kanut einen „purchlauchtigen Mann 
„und einen Edlen, der ans königlichem Gejchlechte entiproffen 
„amd ein Verwandter des regierenden Könige Kanut fei“. 
Dies Alles läßt fi ohne Zwang auf Söhne Prizlavs an- 
wenden und hat wenigftens das für fich, daß der eine, Kanut, 


2) Bol. Urkunden-Sammlung 

2) Bol. Dänifche Bibliothef oder Sammlung von alten und meuen ges 
lehrten Sachen in Dänemarf. Städ VII. Kopenhagen, 1745, bafelbii : 
©. 439 — 518: Joh. Grammii Oratio de origine et statu rei 
literariae in Dania etc., anno 1745 publice recitata, 
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urkundlich gefichert ift, während alle andern Annahmen rein 
erdacht find. Daher werben denn auch die Brüder Kanut und 
Waldemar als Prizlavs Söhne angefehen; Werlauff a. a. O. 
nimmt dies ohne Bedenken an und die Regeſten zur däniſchen 
Geſchichte (1, Nr. 353) fügen ausprüdiih zu dem Namen 
Kanut Hinzu, daß er ein Sohn Prizlaus geweſen jei („ad 
„Canutum [Prislavi filium] epistola“). 

Da die nur im ben Concepten erhaltenen Briefe nicht 
datirt find, jo ift über das Jahr ihrer Ausftellung mancherlei 
vermuthet. Suhm nimmt ohne Grund an, daß Prizlavs Sohn 
Kanut noch im Jahre 1183, dem Jahre der Ausftellung ber 
Urkunde, geftorben fei und daß Stephanus, mit dem Tode 
diejes Fürjten unbefannt, den Brief an ihn mit ben andern 
Briefen im 9. 1184 gejchrieben habe, nachdem er jchon vorher 
vergeblich an ihm gefchrieben haben müfje, iweil er den König 
Kamut bittet, daß er e8 verjuchen möge, das harte Herz feines 
Verwandten Kanut zu bewegen. Die däniſchen Regeſten (1843) 
jegen die Briefe nah Suhm aud in das Jahr 1184. Gram 
dagegen jett die Briefe in das Yahr 1191 oder 1192 und 
nimmt an, daß Kanut, den er freilich nicht für Prizlavs Sohn 
hält, damals noch am Leben gewejen jei. Alles dies ift nur 
willtührlih angenommen und ohne Grund. Daß die Briefe 
ungefähr in jener Zeit gejchrieben fein müfjen, geht aus ben 
übrigen Briefen an gleichzeitige Perfonen hervor. Da der bäni- 
fche Prinz Waldemar im 9. 1182 als erwählter Bifchof von 
Schleswig aufgeführt wird und ber König Kanut VI. am 
12, Mai 1182 den Thron bejtieg, jo fünnen die Briefe des 
Abtes Stephanus erft nach dem 3.1182 gejchrieben fein. Da 
Waldemar 1191 oder 1192 zum Erzbifchofe von Bremen und 
Peter im 3. 1191 zum Bilchofe von Rosfilde erwählt ward, 
jo müfjen diefe Briefe vor dem 3. 1191 gefchrieben fein. Es 
mag daher nicht weit von ber Wahrheit liegen, daß die Briefe 
um das J. 1184 gejchrieben wurden. 

Es wird ſich aber mit großer Wahrjcheinlichkeit annehmen 
lofien, das der Prinz Waldemar ein Bruder des „Durchlauch- 
„tigen und Edlen Kanut“ und ein Sohn des wendijchen Fürften 
Prizlav geweſen fei, um jo mehr, als im jener Zeit bie könig— 
liche Würde der Obotritenfürften allgemein angenommen wird. 
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Nach diefen und anderen Forfchungen geftaltet fich bie 
Genealogie und Chronologie der ältejten Glieder des meflen- 
burgtjchen Fürftenhaufes folgendermaßen: 


Niklot, 
+ 1160 vor Werle. 
Pribislar, Wartislon, Prizlav, 
7 30. Dee. 1178 zu Lüneburg, + 1164 vor 1161 — 1464, 
en ben zu Beben Malchow. Herr zu eaian⸗ 
lava Gem. Katharina 
= —— von 
1172, | 
begr. zu Althof 
j — mu . 
Dormwin |, Nicolaus I, Aanut Woldemar, 
t 28. Jan. 1227, + 25. Mai 1201, 
zu Doberan 


rt nad 20. Nov. t a zu 

begr. zu Doberan. . —3. Fr * 
gr. zu Odenſee. t. * aris. 
von Braunſchweig. 





N 


IN. 
leber 


Chotibanz und Chutun, 


bon 


G. ©. F. Liſch. 





Zu den merkwürdigſten Gegenden für die älteſte Geſchichte 
Meklenburgs gehört ohne Zweifel der Landſtrich zwiſchen dem 
ſüdlichen Ende des Tollenſe-Sees und der öſtlichſten Biegung 
des Müritz-Sees, oder vom Lieps-See bis zum Specker See 
und zum Düſter-Wohld (silva tenebrosa), dort, wo 
die Ortſchaften ee) Prilwitz, Hohen-Zieriß, 
Peccatel, Koſtal (jet Adamsdorf), Kragburg, Piever- 
ftorf, Dambed, Sped liegen, um die Quellen der Havel. 
Diefe Gegend gehörte in alten Zeiten der mächtigen abeligen 
Familie von Beccatel, auf dem Schloffe und „Städtchen“ 
Prilwit gejeffen, deren gewaltige Burgmwälle noch heute 
Zeichen ihrer Macht find; in einer Urkunde vom 9. 14081) 
werden alle Peccatelihen Hauptgüter aufgeführt: Prilwitz, 
Uſadel, Blumenholz, Weispin, Dolgen, Oldendorf, Hohen- 
Zierig, Peccatel, Yanghagen, Stribbow, Peutſch, Dambed, 
Zahren, Lübchow, Liepen, Wuftrow, Zippelow, Zierde, zu denen 
gewiß noch viele dienſt- und pachtpflichtige Bauerdörfer ge- 
hörten. Es ift gewiß nicht von ungefähr, daß diefe Räume 
in den älteften Urkunden genannt worden, wenn dies auch nur 
daher kommt, daß es als verwüſtetes Yand, vielleicht einjt heid— 
niſches Tempelland, verlaffen war und der chriftlichen Geift- 
lichkeit übergeben ward. Es ift diefes Land in neuern Zeiten 
auch viel beiprochen. Aber fo alt, beftimmt und ausführlich 


1) Die Urkunde vom 6. April 1408 iR gebrudt in Liſch Malpan, Urs 
kunden, II, ©. 476 figb. , ® 
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auch die alten Nachrichten find, jo find fie doch bisher ziemlich 
dunkel geblieben, weil es häufig an fichern Anhaltspunften 
fehlte. Ich will es verjuchen, durch Hilfe einiger glücklicher 
Entvedungen diefe Gegenden etivas mehr. zu erhelfen, und will 
wünfchen, daß ich dadurch zu Forſchungen an Ort und Stelle 
Veraulaffung geben möge. 

Die nächite Veranlafjung zur Forſchung geben die ſoge— 
nannten ftreligichen Haidebörfer bei Kragburg. Am 6, Ian: 
1257 verlieh !) der Fürſt Nicolaus I. von Werle dem Klofter 
Dargun diefe Dörfer, namentlih Kratzburg (auch. Werder 
genannt), Tehentin, Blanfenförde und Granzin, und 
befchrieb die Grenzen devfelben genau. - Diefe Dörfer gingen 
im 9. 1359 durch Berfauf von dem Klofter Dargun an vie 
Iohanniter-Comthurei Mirow über. Diefe Befchrei- 
bung beginnt mit dem jüdlichen Theile der öftlichen Grenzen 
diejer Dörfer: 

bie Grenzen beginnen in dem See, ber Langhagen 
heißt, und fteigen grabe gegen Süden hinauf bei zwei 
bezeichneten Cichen vorbei zu einem Berge, auf wel: 
chem eine bezeichnete Eiche jteht, von wo fie in graber 
Richtung duch ein großes Moor fortgehen bis zu 
einem See, welcher TZechentin genannt wird. 
(„Incipiunt in stagno, quod Lanckauel dicitur, 
„et ascendunt directe ad austrum perante duas 
„quercus signatas ad montem vnum, in quo stat 
„quercus signata, inde recto cursu procedunt per 
„paludem magnam vsque ad stagoum, quod The- 
„chentin vocalur, a quo stagno circumllectuntur 
„per ascensum Hobole“ etc.) 
Diefe Grenze ift völlig klar. — Der Name Yandavel ijt 
die beitändige, alte, häufig vorkommende Namensform für bie- 
Güter, welche jetzt Yanghagen genannt werben. — Der See 
Techentin führt jett nicht mehr diefen Namen; ohne Zweifel 
hatte er feine Benennung von dem Dorfe Techentin, welches 
bem Klofter Dargun im 3. 1257 mit verliehen warb, jett 
aber auch nicht mehr fteht und früh untergegangen fein muß, 
da gar Feine beftimmte Nachricht darüber mehr vorhanden ijt. 
Nah der Berleihung gehörte das Dorf mit zu den Haide- 
dörfern und lag auch innerhalb der geichloffenen Grenzen ver: 
felben. Nach dem Bifitations-Protocolle der Kirche zu Blan— 
fenförde vom J. 1651 hatte damals dieſe Kirche: 
„ein Stück Aders im Techentin vorm Holze‘ 


1) Bgl die Untunbe in Jahrb. II, ©. 285 Rob. 
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und 

„noch ein Stüd Aders im Techentinſchen Felde“. 
Das Dorf Zehentin lag aljo bei Blankenförde. Hiernach 
und nach ver oben mitgetheilten Grenzbejchreibung kann ver See 
Techentin fein anderer fein, als die nördliche Bucht des jekt 
fogenannten Uſerinſchen Sees. Die Comthurei Mirow be— 
bauptete im 16. Yahrh. wiederholt: ver Techentin (See) 
liege auf des Ordens Grund und Boden. 

Diefer See und deſſen nörbliche Bucht hat jehr verſchie— 
dene Namen geführt. In den älteften Zeiten hieß ber ganze 
See: der See von Bielen. Im 9. 1257 und jpäterhin 
hieß die nördliche Bucht ver Techentiner-See. Im jüngern 
Zeiten führte diefe Bucht den Namen Krams-⸗See; fo jteht 
auf der großen ſchmettauſchen Charte von Medlenburg- Schwerin, 
während auf der Eharte von Meflenburg- Strelig Krumme 
See fteht. Den Namen Krams-See hatte diefe Bucht von 
dem Dorfe Krampg, welches ebenfalls untergegangen tft. 
In der Mitte des 16. Yahrhunderts hatte die adlige Familie 
von Bardenfleth, außer ven Gütern Zahren, Gr. Vielen, 
Dambeck und Pieverftorf, auch noch „etliche Gerechtigkeit an 
„der Feldmark Krampke, die Gerechtigkeit zu Kragburg 
„und drei Drömt Mehl aus der Neuen Mühle‘, Im ber 
Mitte des 16. Yahrh. heißt es: „de wufte Feldmarke de 
„Kramte genometh ſampt 1 gemekligen ſchonen ſze heft ven 
„Barbenuleten gehorth. Deſſe veltmardede hebben be 
„grantzinſchen, ve balmejtorper, de Erageborger vnd 
„de blankenuörder“. Die beiden untergegangenen Dörfer 
Techentin und Kramptze lagen aljo wohl an bem weft- 
lichen Ufer der nördlichen Bucht des Uferinfchen Sees. — 
Der Ujerinfhe See hat in neuern Zeiten feinen Namen 
von dem Dorfe Ujerin erhalten. 

Bon den weitern Grenzen der Haidedörfer kommen bier 
nur die nörblichen in Betracht. Nachdem die wejtlichen Grenzen 
bis zum Pagel:See („stagnum Paule*) befchrieben find 
und gejagt ift, daß fie von hier grabe gegen Norden gehen, 
heißt es weiter, daß fie (an der Nordſeite der Haidebörfer) gehen: 

„vsque ad quoddam stagnum, quod dieitur par- 
„uum Sciruene, a quo per ascensum parui 
„montis recto tramite ante multas quercus signa- 
„las versus orientem veniunt ad quoddam. 
„stagnum, quod Cuthimershe nominatur; 
„inde paruo interuallo procedunt ad quandam 
„quercum, quae tres praecipuos habet ramos et 
„inferius est exusta; inde flectuntur et currunt 
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„ad aliam quercum, vbi conterminantur campi 
„ilorum de Granzin et de Cutkun’e et de Dal- 
„merstorpe, a qua procedentes vadunt directo 
„cursu ad quendam valliculum, ubi concurrunt 
„termini illorum de Dalmestörp et illorum de 
„Chutune et de Dannenbeke; inde recto cursu 
„tendunt ante multos valliculos pro terminis 
„factos vsque ad quandam magnam crucem 
„quatuor vieibus signatam; inde vadunt iterum 
„ante tales valliculos et dirigunt gressum suum 
„vsque ad Hobolam fluvium tenduntque per 
„Hobolam ad castrum Zcarnitz, de quo vide- 
„licet castro vergunt ad vallem Liperi“. 

Dies heißt nach einer zugleich erläuternden Ueberſetzung aljo: 
(Die nördlichen Grenzen der Haidebörfer beginnen im 
Weſten nicht weit öſtlich vom Speder-See) bei einem 
See, welcher der Heine Zilmann genannt wird, von 
welchem fie einen Kleinen Berg hinauf in grader Rich- 
tung bei vielen bezeichneten Eichen vorbei gegen Oſten 
geben bis zu einem See, welcher ver Cutuner See 
genannt wird; von bier gehen fie eine kurze Strede 
weiter zu einer Eiche, welche brei große Zweige hat 
und unten ausgebrannt ijt; von bier biegen fie fich 

und * zu einer andern Eiche, wo die Felder derer 
von Granzin und von Cutun und von Dalmerſtorf 
grenzen, von welcher ſie weiter grade aus zu einem 
kleinen Thale gehen, wo die Grenze derer von Dal- 
merftorf, von Eutun und von Dambed zufammen- 
ftoßen; von dort gehen fie in grader Richtung bei 
vielen Eleinen Thälern (Gräben), die zu Grenzen auf: 
geworfen find, zu einem großen Kreuze, dad an ben 
vier Seiten bezeichnet ift; von bier gehen fie wieder 
bei folchen Gräben vorbei und lenken ihre Richtung 
bis zum Fluſſe Havel und gehen durch die Havel 
zur Burg Zcarnig, von welcher fie zum Lieper— 
Thale gehen. Ä 

Darauf beginnt die Beichreibung der öftlichen Grenzen 
gegen bas Gut Xiepen, in benen nur das Thal Margre- 
venbubde in ber Nähe des Käbelid- (Gobolc-) Sees einen 
auffallenden Namen hat. 

Diefe Gegend bedarf ver Aufklärung, um einen fichern 
Grund für die folgenden Unterfuchungen zu gewinnen. Der 
Anfangepunft der Norogrenzen ift fiher: der See Scir- 
bene ift ver See, welcher jet der Zilman-See heißt und 
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öftlich neben dem Specker See liegt; zur noch deutlichern Be: 
ftimmung wird gefagt, daß fi) von hier die Grenzen gegen 
Dften wenden. 

Die Hauptfrage bleibt nun die, wo der Ort Eutun ge 
legen habe. Nachdem ver Zug der Grenzen mit: Sicherheit 
erfannt ift, Kann Cutun nur nördlich von Granzin gelegen 
haben. Es ift dann unzweifelhaft, daß der in der Urkunde 
unter zwei verfchtedenen Formen vorkommende Name einen 
und denſelben Drt bezeichne: die Formen Eutfune und 
Chutune find Namen Eines Ortes, obgleich fie neben ein- 
ander ftehen und verjchieven gejchrieben find. Dann Liegen 
die Grenzen ber hier aufgeführten Ortſchaften ungefähr alfo: 


Dambed. 





Cutun. 


Granzin. Dalmſtorf. 





Nachdem dieſe Grenze ermittelt iſt, läßt ſich denn auch der 
Cuthimerſhe genannte See feſtſtellen. Dies iſt ohne 
Zweifel der zu dem Orte Cutun gehörende See; der Name 
iſt in Cuthimer-sh& oder Cuthuner-shé, d. i. Cu— 
tuner See, aufzulöſen. Es iſt möglich, daß in der Original- 
Urkunde auch cuthunerſhe ſteht, was durch Undeutlichkeit 
der Schrift wie euthimerfhe erſcheint. Jedoch iſt dieſe 
verſchiedene Lesart nicht von großer Wichtigkeit; der Cuthimer 
oder Cuthuner See iſt der nicht weit öſtlich vom Zilman See 
in gleicher Richtung liegende Lange-See neben dem Gute 
Dambeck. Durch eine glückliche Entdeckung iſt denn auch der 
Ort Cutun wieder gefunden, in der Feldmark des Dorfes 
Gottun neben Dambeck!), welches ſchon im Mittelalter 
wüſt ward. Die Güter Zahren und Dambed mit Zube- 
hörungen gehörten zu dem großen Beſitze der Herren von 
Peccatel auf Prilwis. Schon im 3. 1408 ftand der größere 
Theil diefer Güter den v. Barbenfleth zu Pfande 2), welche 
auch im Beſitze verjelben blieben. Im J. 1519. Hatte Achim 
v. Barvenflety, mit dem um 1548 das Gefchlecht ausftarh, 


1) In den Directorials Bermeflungs: Chatten und Regiſtern ber Güter 
Dambeck und Piverflorf ift Feine Spur von dem Namen bes umterges 
angenen Dorfes Bottun zu finden. 

2) Liſch Malgan, Url, II, ©. 47 figb, 
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bie Gitter am Hennefe v. Holftein auf Ankershagen ober 
Widenwerber verpfändet, bei deſſen Familie fie auch zunächſt 
nach dem Ausfterben des Gejchlechts v. Barbenfleth blieben. 
Diefe Güter waren Zahren, Gr. Vielen halb, Dambed, 
Pieverftorf!) und die wüfte Feldmark Gottun ge 
nannt 2). Als nach dem Ausfterben des Gejchlechts der Bar- 
denfleth deſſen ehemaliger Befig bei dem Lehnhofe zur Unter: 
fuhung kam, wird gejagt, daß denjelben gehört habe: Zahren, 
Gr. Vielen, Dambed, Pieversporf, die wüjte Feldmark 
Goddun, das Gut zu Rutzenfelde, etliche Gerechtigkeit an 
ber Feldmark Krampke, die Gerechtigkeit zu Kratzeburg 
und drei Drömt Mehl aus der Neuen Mühle. ‚ 

Es ift alfo außer Zweifel, daß der Ort Chutun ober 
Cutkun mit dem Cuthuner See die ſchon im 15. Jahrh. 
Mi liegende Feldmarf Gottun war, welche zu Dambed 
gehörte. 
Nach diefer Ermittelung laſſen fich die nördlichen Grenzen 
ber — — der Comthurei Mirow ganz klar beſtimmen. 
Sie beginnen am Zilman-See (stagnum — gehen 
von dort gegen Oſten zu dem See, der Gottuner-See 
(Cuthimerſhe, jetzt Lange See) genannt wird, von dieſem zu 
dem Punkte, wo die Grenzen von Granzin, Gottun und 
Dalmerſtorf, und von dort zu dem Punkte, wo die Grenzen 
von Dalmerſtorf, Gottun und Dambeck zuſammenſtoßen; von 
hier gehen ſie zu einem großen Kreuze und nehmen ihre 
Richtung zum Havelfluſſe, d. h. dahin, wo die Havel aus 
dem dambecker See fließt, und durch die Havel bis zur Burg 
Zcarniz, von wo fie ſich zum Lieper Thale wenden. 

In dem: legten Theile dieſer Bejchreibung ift nur das 
große Kreuz, ungefähr fünlih von dem Gute Dambed, und 
die Burg Zcarniz merkwürdig. Die Burg Zcarnit (d.i. 
wohl die Schwarze oder dunkle Burg) lag ohne Zweifel ſüd— 
li von Pieverftorf, ungefähr dort, wo auf der großen fchmet- 
tauifchen Charte ein großer Burgwall angedeutet zu fein 
ſcheint, im ziemlich grader Richtung zwifchen Piverftorf und 
Kragburg. Es iſt die Frage, ob der Name Kragburg 
nicht mit der Zcarnig oder Zcarnburg im Zufanmenhange 
ſteht. Das Dorf Kratzburg hieß im 13. Jahrh. Werder >) 

und war ficher nur ein Bauerdorf zu einer Burg Krateburg; 


— —— 


1) . u Pywesdorf wird auch fhon 1273 genannt; vgl. Jahrb. II, 


2) Bol. Urkunden Sammlung. 
3) Bol. Jahrb. II, ©. 286. 
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im Anfange des 14, Jahrh. hatte aber das Dorf den Namen 
Kraßeburg erhalten („villa Werder, quae nunc Krace- 
„borch nuncupatur“ !), nachdem wohl die Burg ihre Be- 
beutung verloren. hatte. Die Namen: Zcarnig, d. h. auf 
beutjch: jchwarze oder dunkle Burg, Pyveſtorf, Krageburg, 
Cutun und andere in diefer Gegend, jo wie die Nähe des 
Gaues Zurne, jcheinen eine große Bedeutſamkeit in Beziehung 
auf die viel bejprochene Yage von Rethra zu habe. 


In naher Beziehung zu diefen merkwürdigen Dertlichfeiten 
fteht die frühe Stiftung des Klofters Broda bei Neu- 
Brandenburg. Als am Einweihungstage der Kirche zu Havel- 
berg, am 18. Auguft 1179, das Klofter Broda geftiftet ward, 
Ichenften die Fürften von Pommern vemfelben einen unge- 
—— Länderſtrich, von welchem aber das Kloſter, als es zu 

eſtande kam, nur den geringern Theil behielt. Das Kloſter 
erhielt 2) zu feiner Stiftung zugeſichert: 1) ben Landſtrich 
weftlich von der ZTollenfe von Calübbe bis Hohen - Zierig und 
in diefem unter andern die Ortfchaften Penzlin, zwei Dörfer 
(Gr. und KL) Bielen, Wuftrow, Zierik; 2) im Yanbe 
Raduir öftlich von der Tollenfe den Landftrich von Podewahl 
bis zur Lieps umd im dieſem unter andern die Ortichaften 
Prilwig, Nemerow und Stargard, — im Ganzen aljo bie 
ganze Gegend weit rund um den Tollenie-See, — und dazu 
3) die Lieps. 
„Lipiz cum omnibus uillis suis in stagnum Wob- 
„lesko et sursum Havelam usque Chotibanz 
„et desertas villas quae a Vilem inter fines 
„Chotibanz, Lipiz et Hauelam iacent“. 
(Die Lieps mit allen ihren Dörfern bis zum Wob- 
litz-Se e (stagnum Woblesko) und bie * hinauf 
bis Chotibanz und die wüſten Dörfer, welche 
von Vielen zwiſchen Chotibanz, der Lieps und der 
Havel liegen.) | 

Diefe Gegend, welche kurz nach Vollendung ber Kreuz- 
züge gegen die Wenden wüſt lag, jcheint jest ganz Far nach— 
gewieſen werden zu können. 

Die Yieps ift ohne Zweifel der noch jet fogenannte See 

ſüdlich von der Tollenfe bei Prilmik. 
| Der See Woblesko ift der noch jekt fogenannte 
Woblit- See bei Weſenberg. 


1 Bol. Jahrb. II, ©. 284. 
2) Bol. Jahıb. II, ©. 198 figp. 
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Chotibanz ift nah den obigen Grmittelungen ohne 
Zweifel bei Chutun oder Gottun bei Dambeck zu fuchen. 
Vielleicht bezeichnet die Sylbe — banz: Gau oder Bezirk. 
So hieß auch bei Doberan ein Bezirf Cubanze, in welchen 
die Dörfer Diedrichshagen und Brunshaupten lagen. 

Bilem oder Vielen muß ein anderes Vielen fein, als die 
Dörfer Gr. und Kl. Vielen bei Penzlin, welche fchon in der 
ersten Gütergruppe weftlich vom Tollenſe-See aufgeführt waren. 
Die Dörfer Uferin, Quaſſow und Gor, welche öſtlich am 
Uſerinſchen See liegen, gehörten in alten Zeiten dem pommer— 
ſchen Klofter Stolpe, welches viejelben am 24. Febr. 1346 
den Nittern von Dewig zu Lehn gab !) und dabei bie 
Grenzen genau befchrieb; zu diefen Gütern gehörte auch ber 
Uferinfhe See („de gantze See tu .Vylym“) und bie 
Mühle, und die Grenzen der Güter waren: der See zu Vy— 
lym, dar die Havel durchfließt und eine Mühle treibt, vie 

avel nieverwärts zu dem Bache, der aus dem Zierder- See 
see tu Cyroch) fommt, den Bach aufwärts bis zu dem 
ierder-See, von bier in ven Bruch bis zur Haide und von 
dort wieder biß an den genannten See von Vylym. Es ift 
aljo ganz klar, daß der jett fogenannte Ujerinfche See damals 
der See zu Vielen hieß und daß an vemfelben ohne Zweifel 
auh ein Dorf Vielen lag oder gelegen hatte. Stlöden ?)' 
meint, daß die Orte Vielen, VBilm, Viel(i)& u. f. w., 
welche faft ganz auf Pommern und Meklenburg beichränft 
bleiben, von der Bila oder Wyla, der flanifchen Göttin 
der Unterwelt, ven Namen haben. 

Die Grenzen diefes dem Klofter Broda verliehenen Güter: 
bezirfe8 Lagen alſo zwifchen den Endpunkten Lieps-See, 
Woblitz See, durch welchen die Havel ftrömt, und bie 2 
hinauf, und dem Bezirf Chotibanz oder Gottun bei Dam- 
bed. Dies find wejentlich die Gegenden der Dörfer Weispin, 
Glambek, Zierde und Prelank, der Raum der Städte Stre- 
Lig ®), die genannten fpätern Stolpefchen Kloſterdörfer Uferin, 
Quaſſow und Gor und die fpätern Klofter-Dargunfchen und 
darauf Comthurei-Mirowſchen Dörfer Krateburg, Blanken— 
förde (mit Techentin und Krampz), Granzin und Dalmerftorf. 





H Bol. Jahrb. Ul, ©. 234 und 150. 

2) Dal. Klöben über die Götter des Wendenlandes, in den Märlifhen For⸗ 
fhungen, ®b. III, ©. 240. 

3) Es Fönnte zur Berüdfihtigung kommen, daß das Bisthum Havelr 
berg, welches für das Klofler Broda mit der Zeit biefen ganzen 
— a Ara er St . * re ein Dom 

apitel erhalten Hatte (vg eb, ‚1 en 
— a a > ), deſſen Beicichte 
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Das Klofter Broda erhielt alfo gefchenft dieſen Raum, 
welcher die Yieps genannt ward, mit allen Dörfern zwijchen 
Lieps, Woblit und Chotibanz, und beſonders zugefichert noch 
die wüſten Dörfer zwilchen Bielen und der Havel und Lieps 
und Chotibanz. Diefer zweite Bezirk ift fein neuer Bezirk, 
jondern nur die wejtliche Hälfte des im allgemeinen ſchon zu- 
geficherten Bezirks, in welchem die Dörfer wüft lagen, wäh- 
rend es jcheint, daß in dem öftlichen Theile die Dörfer der 
Lieps jchon oder noch bejegt waren. 


Hier ift der Ort over Bezirf Chotibanz von Wichtig- 
feit. Da er von den Seen Woblit und Vielen die Havel 
aufwärts am Ende lag, jo ijt e8 feinem Zweifel unterimorfen, 
daß er in oder bei Eutun oder Gottum in ber Nähe von 
Dambed lag, und wir gelangen hier wieder in jene Gegend, 
welche fich als bejonders merkwürdig zeigt. 


Es leidet fein Bedenken, daß die Wörter Chut-un und 
Chot-i-banz biejelbe Sprachwurzel Chut- haben. Der 
Name ift ſchon in den Jahrbüchern II, S. 18— 19, zur 
Unterfuhung gezogen. Der Wortftamm fommt in ſlaviſchen 
Namen öfter vor, z. B. Chotibuz, Chotimir, Chotibor. Der 
ſlaviſche Forſcher Hanka erklärt ven Namen Chotibanz jo, dag 
Choti: Braut, heiße und -banz von buditi: weden, ber- 
fomme. Chotibanz würde polniih Chocibacdz heifen und 
dDafjelbe Wort mit Chotibuz — Kotbus fein. Sch füge 
hinzu, daß von der einen Seite die Namen Godebuz (Gade— 
buſch) und Goderac oder Gudracco (Godehardsdorf, jett 
Goorſtorf), von der andern Seite Kutsin (Quegin bei Plau) 
und Kutsin (jpäter Sonnenfamp und Neuflofter) vielleicht 
diefelbe Sprachwurzel haben und mache darauf aufm 
daß alle diefe Orte wendiſche Fürjtenburgen oder Tempelorte 
waren. Vielleicht ift Gotebant (jest Gädebehn) daſſelbe 
Wort Chotibanz, Nah Kofegarten (Codex Pom. I, © 
870) ift das polniihe gody und das bömiſche hody= Feit, 
Feierlichfeit, die oft vorfommende-Sylbe -bant aber ijt wohl 
das Wort bud, welches im Altböhmifchen und Polnischen — 
Wohnung beveutet. Gotebant oder Chotibanz, Chotibuz, 
Godebuz wäre alfo — Feftwohnung, eine Bedeutung, welche 
zu der Berühmtheit der Drte dieſes Namens trefflih paßt 
(vgl. Kofegarten a. a. D. I, ©. 254). 

Noch wichtiger wird aber diefe Gegend duch den Ort 
„Kuhstal“, welcher in der Nordgrenze bes Lieps- Bezirkes, 
zwifchen Pritwig und Hohen -Zierig von der einen und Kratz— 
burg und Chutun von der andern Seite lag. Das Dorf 
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Koſtal“ 1), wird in ‚alten Zeiten wenig genannt, da es früh 
verwüftet ward und noch während des 15. Jahrhunderts wüſt 
lag. Merkwürbiger Weife gehörte dieſes Dorf, obgleich mitten 
unter Lehngütern gelegen, ven Landesherren; am 9, Junii 
1460 verpfänbete der fette Herzog von Meklenburg- Stargard 
dem Hennefe von Holftein auf Ankershagen die eine Hälfte 
des wüften Dorfes „Koſtall“?) und darauf verpfändeten 
die Herzoge Heinrich (vor 1466) und Ulrich (vor 1471) von 
Stargard den von Peccatel die andere — worauf nach 
dem Ausſterben der herzoglichen Linie Meklenburg-Stargard 
der Herzog Heinrich der Dicke von Meklenbnrg- Schwerin zwi⸗ 
ichen 1471 und 1477 dem Claus v. Peccatel auf Gr. Vielen 
die andere Hälfte der mwüjten Feldmark „Koſtal“ mit 6 freien 
Hufen für eine neue Anleihe von 100 Mark aufs neue ver 
pfündete ®) und ſich ausbrüdlich den eigenen Gebrauch nach 
der Wiebereinlöjfung vorbehielt und allen benachbarten VBafallen- 
gejchlechtern die Ausfaufung der v. Peecatel verſagte. Nun 
ist Koſtal oder Koftel, wie Maſch das Dorf nennt, ein all- 
gemein befanntes ſlaviſches Wort und beveutet in der häufig 
in ſlaviſchen Kändern vorfommenden Form: Kostel=Kirde, 
Zempel*). Nach den Mittheilungen zweier Befiger 5) des 
Gutes Koftel liegt bei demjelben ein großer Steinwall von 
faft einer Viertel Meile Lange, in deſſen Nähe ein heidni— 
ſcher umd ein chriftliher Kirchhof und viele heidniſche Grä- 
ber liegen. Das Gut ift in neuern Zeiten wieder aufgebaut 
und in den neueften Zeiten Adamsporf genannt worden, 
vielleicht weil der Name Kuhſtall, plattveutih Kohſtall, 
etwas unäfthetiich Flang. 

In der Mafchichen Familie hat fich ohne weitere Veran- 
laffung die Tradition fortgepflanzt, ba das Gut Kuftal oder 
Koftel früher Koſchwanz geheigen habe 9); dieſer Ausprud 
fönnte eine gewöhnliche deutiche Verdrehung des Wortes Co- 
tibanz oder Coscibanz fein. Vielleicht ftehen mit dieſem 
Namen auh noch der Kudasberg und dag Kuckas bruch 


1) In dem Dorfe Gr. Dielen gab es eine Bauernfamilie Coſt al, z. B. 
im $. 1480 einen Bauern Glawes Goflal (nad) einer Urkunde im 
vommerſchen Archive zu Stettin). 

2) Bol. Urfunden-Sammlung. 

3) Bol. Urfunden-Sammlung. 

4) gl. Jahrb. VI, ©. 183, und III, ©. 19, Note, und Al. Bultmann 
über bie beutfchen Ortsnamen in der Mittelmarf unb Niederlaufig, 
1856, im Regifter, ©. 176 und ©, 132, 

5) Bal. Jahrb. III, ©. 19, Note. 

6) Bol. Jahrb. II, ©, 18. 
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in Verbindung, welche auf ver ſchmettauiſchen Charte ver- 
zeichnet find. 

Db der Name des nicht weit davon liegenden, nördlich 
von Kragburg und an den Burgwall Zcarnig grenzenden 
Gutes Pieverftorf, welches ſchon im 3. 1273 unter dem Namen 
PHwesporp vorkommt !), und der Name des nördlich an 
Pieverftorf grenzenden Dorfes Freidorf, ebenfalls ſchon im 
3.1230, ficher im 3. 1273 Bridorp, jest Bornhof, genannt, 
auf welchem in alter Zeit ver Urfprung der Havel ange 
nommen ward 2), mit der gefchichtlichen Bedeutung dieſer Ge- 
gend in Verbindung ftehen, ift noch nicht zu ermejjen. 


1) Bal. Jahrb. III, ©. 219 — 220. 
2) gl. Jahrb. II, S. 149, 207 und 220. 


IV. 


Katharina Hahn, 
Hemahſin 


des Herzogs Ulrich, Prinzen von Dänemark, 
Adminiſtrators des Bisſthums Schwerin, 


bon 


G. e. F. Liſch. 





Der däniſche Prinz Ulrich, Herzog zu Schleswig-Holſtein, 
war ein Sohn des Königs Friedrich I. und der ſchönen, 
Eugen und guten Sophie !), des wadern Herzogs Ulrich von 
Meklenburg-Güftromw einzigen Tochter und Kindes. Nach feines 
mütterlichen Großvaters Ulrich von Güftrow Tode (j 14. März 
1603) ward der junge Prinz in jeinem 25. Lebensjahre Ad- 
miniftrator des Bisthums Schwerin, als ſolcher in Meklen— 
burg unter dem Namen Ulrich IL, und nahm feine Refivenz in 
der jchwerinjchen Stiftsftant Bützow. Er ftarb am 27. März 
1624 auf feinem nahe bei Bützow gelegenen Yandfige und 
„Hoflager” zu Rühn 8* einem ehemaligen Nonnenkloſter; ſeine 
Leiche ward am 24. Mai 1624 in der Stiftskirche zu Bützow 
beigeſetzt 3), aber im J. 1642 in die Domkirche zu Roeskilde 
auf Seeland verfeßt *). 


1) Bol. Sophia von Meflenburg, Königin von Dänemarf sc, von Dr. 
and! aus dem Däniſchen überjeßt von A. ©. Mafh, in den 
Jahrb. IX, ©. 111 fig. und 131 flgd. 

2) Nadı den a feinem Begräbniffe —8*— Leichenreden und Hederichs 
Schwerinſcher Chronik, Fortſetzung, S. 125. 

3) Nach den bei ſeinem Begräbniſſe gehaltenen Leichenreden und Hederichs 

—— Chronik, Fortſetzung, S * — Mauntzel beridtet in 

„Büuͤtzowſchen Ruheftunden“ Th. Al, 1764, ©. 56, daß an der 

—* zu Bötzow eine „däniſche Kapelle am Thurme ſüdoſtwärto 

„sand, zu welcher von der "Kirdye her ein Bingang war. Die ausge 

„mauerte Gruft haben nody jetzt lebende Männer gejehen“. Im J 1764 

war das Begräbnig nicht mehr zu erkennen und bie „Kapelle bis auf 

„Ruinen verfallen“. 

In Hederichs Schwerinſcher Chronik, Fortſetzung, ©. 125, wird bes 

richtet, daß „der verblichene Körper zu Bützow in der Capellen beige: 

Jahrb. des Vereins f. meflenb. Geſch. XII. 3 
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Bon feinem Wirken und häuslichen Leben iſt bis jekt 
noch jehr wenig befannt geworben. Er ward mit Sorgfalt 
erzogen. „Er ward ſchon in feiner Kindheit wegen feines guten 
„Kopfes und feines vwortrefflichen Gedächtniffes gelobt. Als 
„Äungerer Prinz. mit ferneven Ausfichten zum Throne, aber 
„mit früher Hoffnung auf ein auswärtiges Bisthum, welches 
„er auch erhielt, jcheint er fpäterhin durch Studiren, Reifen 
„und Aufenthalt auf fremden Univerfitäten fich eine unge- 
„wöhnliche Bildung erworben zu haben.” 1) Aus den auf ihn 
gehaltenen Leichenreden und feinem ganzen Xeben zu jchließen 
war er ein frieblicher Herr. 

Nach den bisherigen gejchichtlichen Ueberlieferungen und 
Stammtafeln war er nie vermählt. Nach einer im gräflich 
Hahnſchen Archive aufbewahrten unverbürgten Nachricht 2) joll 
er mit Katharine Hahu von Hinrichshagen vermählt ge- 
weſen jein und dieſe nach des Herzogs Ulrich Tode den Obriften 
v. Nidrum wieder geheivathet haben. Die Wahrheit dieſer 
Vermählung ließ fi) aus mehreren Gründen wahrjcheinlich 
machen, jedoch durch Feine Urkunde oder andere fichere Nach— 
richt beweijen, jo weit auch die Forſchungen reichten. Katha- 
rine Hahn war die ältejte Tochter des Otto I. Hahn auf 
Hinrichshagen und der Brigitte von Trotha von Krofigk und 
Wettin, welche nach ihres erſten Gemahls frühen Tode fich 
im 3. 1598 mit dem Grblandmarjchall Hennefe von Lützow 
auf Eikhof wieder vermählte. Die ganze hahn-hinrichshäger 
Linie ift im vieler Hinficht fehr merkwürdig. Katharinens 
Bruder Chriftoph warb während des dreifigjährigen Krieges 
un 3. 1635 bei Bertheidignng feines Gutes Himrichshagen 
erjchoffen und das Gut völlig verwüjtet, worauf es durch 
Concurs von der Linie fam. Chriſtophs Wittwe ward mit 
ihren Kindern im böchiten Elend flüchtig; ihr Sohn ward ver 


„feet, biß Anuo 1642 König Chriftian IV. denſelben zu Waſſer nad 
„Rohtſchild abholen und. in die Königl. Begräbniß verfegen laſſen“. — 
Dal. Köniasfeld Genealogisk-historiske Tabeller over de 
nordiske Rigers Kongeslaegter, Kiöbenhavn, 1856, p. 54, 
Not. 233, wo berichtet wird, daß die Leiche im Dome zu Roesfilde in 
der von Ghriftian IV. erbaueten Kapelle, welche vor Kurzem fertig ges 
worden, beigefeßt worden fe. — Bol. Bebrmann Grumndrids til 
Roeskilde Domfirkes, Kiöbenhaun, 1815, pag. 96, in Ueberfegung: 
„sn der dritten Gruft (im Dome zu Roeefilde) ftehen 13 königliche 
„Bringen und Beinzeflinnen, Kinder von Chriftian I, Friedrich II, 
„Ehriittan IV. und Chriſtlan V. Borne ſieht Prinz Ulrich, ein Sohn 
„Friedrichs Il, welcher Biſchof zu Bützow in Meflenburg war, geb. 
„1578, geft. 1624, Eein Sarg it von Zinn“, 

1) Bol. Werlauff a. a. O. in Jahrb. IX, ©. 149. 

2) Bol. Liſch Geſchichte und Urkunden des Geſchlechts Hahn, Il, ©. 279. 
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viel beſprochene däniſche Oberjägermeiſter Vincenz Joachim 
Hahn. Die hauptſächlichſten Begebenheiten dieſer Linie er— 
geben ſich ſchon aus dem folgenden abgekürzten Stammbaum. 


©tto II. Hahn 
auf Hinrichshagen, 
1588 F 1596. 
Gem, Brigitte von Trotha, 
1588 — (1623). 
Zweiter Gemahl: Hennede 
von Lüßow, 
Erblandmarſchall auf 


Eikhof. 

— — —— —— — — 
Chriſtoph Hahn Katharine Hahn Dorothea Hahn 
auf Hinrichshagen. von Hinrichshagen. von Hinrihehagen. 

1596 +} 1635. 1623 7 nad) 1647, 
Gem. Katharine v. Blüher. Gem, 1) Herzog Ulrih em. Friedrich v. Dewig 
(1626) } nad 1638, von Schleswig: auf Gölvin, 
Tullner Burn — olftein t 1636, 
Pincenz Joachim Hahn ‚ + 1624, 
auf Hiörtefpring und 2)Obriſt v. Nidrum. 
Seefamv, 
f. dän. Oberjägermeifter. 
1632 + 1680. 
Gem. 1) Sidſele Kaas, 
1662 + 1667. 
2)IdaHedwig v.Numohr. 
1674 + 1681. 
— — — —— — — — 
Sophie Amalie Hahn, Katharine Suſanne Hahn. 
1664 7 1721. 1666 + 1685. 
Gem. Conrad Graf Gem, Dtto Krabbe, 
v. Neventlow, f. dänifcher Geh. Staatsrath. 
f. däniſcher Großkanzler. 1641 + 1719. 
1644 7 1703. 
— —— — —— 


Anna Sophie 
Gräfin von Reventlow, 
Königin von Däne— 
mark. 


Es iſt mir endlich gelungen, zuverläſſige Nachrichten zu 
entdecken, aus denen klar hervorgeht, daß Katharine Hahn 
wirklich die eheliche Gemahlin !) des Herzogs Ulrich 
gewejen if. Der Herzog hatte ihr zum Wittwenfige das Gut 
Zibühl gefauft und gejchenft. Als nach des Herzogs Tode 


1) Eine ähnliche Ehe ungeſähr zu jener Zeit Ik die weltbefannte Ehe zwifchen 
dem Erzherzoge Ferdinand von Oeſterreich (F 1595) und der Philip: 
pine Weljer (1550 } 1580). 

3% 
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der däniſche Hof ihr das Gut ſtreitig machen wollte, erhob ſie 
bei dem herzoglich meklenburg-wallenſteinſchen Hof- und Land— 
gericht Klage: umd dieſe authentifchen Acten eines ftrengen und 
ausgezeichneten Obergerichtes enthalten die Beweije der wirf- 
lichen Ehe. 

Bann Katharine Hahn mit dem Herzoge Ulrich vermählt 
worden fei, läßt fich nicht nachweifen. So viel ift aber gewiß, 
daß der periog ihr bei der VBermählung 30,000 Reichsthaler, 
unter Ratification des Königs Chrijtian IV. von 
Dänemark, verjchrieb und ihr fpäter noch das Gut Zibühl 
ſchenkte, welches der Herzog für 17,000 Reichsthaler gefauft 
hatte, wozu aber ihre Ehegelver des Betrages vom 5000 
Gulden mit verwandt waren. 

Das Verhältniß wegen des Gutes Zibühl gejtaltete fich 
num folgendermaßen. Nach der eivlichen Ausſage des Johann 
Reimar v. Vieregge, Yandmarjchalls des Stifte Schwerin, 
hatte deffen Schwiegervater Dietrich Maltan auf Trechow das 
Gut Zibühl von Jürgen Magnus von Bülow gefauft und 
ſchon über 4000 Gulden darauf ausgezahlt. Gleich darauf 
hatte der Herzog Ulrich den Marjchall von Bieregge zu fich 
fommen lafjen, um ihn zu erjuchen, daß er feinen Schwieger:- 
vater bereden möge, ihm das Gut zu überlaffen, da er es 
„ſeiner Kätchen zu Gute für einen Todesfall” kaufen wolle; 
die übrigen v. Billow würden dem Dietrich Maltzan das Gut 
nicht Laffen, ihm, dem Herzoge, follten fie es aber wohl laffen. 
Der ehemalige ſchwerinſche Stiftscanzler Dr. Heinrich Stal- 
meifter ſagte auch dafjelbe eidlich aus, mit dem Hinzufügen, 
daß der Herzog Ulrich das Gut Zibühl im 9. 1621 von 
Yürgen Magnus v. Bülow gefauft und 1622 bezahlt habe. — 
Ueber die Zeit der VBermählung jagen diefe Acten nichts. 

Ueber die Bermählung mit dem Herzoge Ulrich jagt 
Katharine Hahn jelbft in ihrer Klage vom 16. Dechr. 1628 
vor dem Hof- und Yand-Gerichte wörtlich folgendes: 

„E. 5. ©. bericht in aller demueth ich gehorjambit, 
„waßmaßen weilandt Herren Blrihen, Erbe zu 
„Norwegen, Hertogf zu Schleßwigk vnnd Holftein, 
„fürftlihe Gnade Chriftmilder gedechtnus mir bey 
„vnſerm Ehegelubd 30,000 NReichsthaler, nach 
„ſeinem tödtlichen hintritt Erblich zu behalten, mit 
„ratification der Königl. Maytt. zue Denne- 
„mard, Ihres Herren Brudern, verjchrieben, auch 
„bernacher mich mit einem adelichen von einem Bu— 
„lowen im Stifft Schwerin vmb 17,000 Reichsthaler 
„(wogue den meine ehegelder alß 5000 fl. zugleich 
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„angewandt) erfaufften guete Ziebuehl genannt erb— 
„lich begabet, und aber nach erfolgeten tobtlichen ab- 
„gange hochgedachte I. 3. ©. meines Hochgelieb- 
„ten Herren Sehl. mir fo weinig bie verjchriebene 
„30,000 Reichsthaler von der fraw Mutter, ver alten 
„Königin, ungeachtet Ihr. Könige. Maptt. felbften 
„deßwegen bei derojelben fur mich intercebirett, gefol- 
„gett werben wollen, alß man mich in befit bes mir 
„dermachten Guetes Ziebühl, woran ich dan auch 
„ratione illatae dotis ein anfenliches interesse, 
„gelogen, jonderu deßen zue aller ungebuer endtjeßett 
„vnnd jolches mir bik dato fürenthalten worden“. 


Aber nicht allein Katharine Hahn erklärte fich öffentlich 
für die Ehefrau des Herzogs Ulrich, ſondern aud das Hof- 
und Land» Gericht, ohne Zweifel wohl und ficher unterrichtet, 
erfannte fie als jolche an. In den Frage-Artikeln, welche dieſes 
höchfte Gericht den Zeugen jtellte, heißt es: 
„3. Ob nicht ein gemeiner beruff dero Zeit, wie her- 
„nach, gewejen vnnd annoch bei ven Mehren, die fich 
„ſo weit erinnern, ift vnnd plaibett, das geregtes 
„Suet fir 3. 5. ©. dahmaln Ehegemahlinen 
„Fraw Katharinen geborn von Hahnen von 
„Hochgedachte 3. F. ©. zum beften erfaufft vnnd 
„von 3. F. ©. diefelben eigenthumlichen zugeeigenet 
„worden“. 
So befannte auch der herzoglich = güftrowfche Leibarzt 
Dr. Joh. Krull zu Güftrow, welcher dem Herzoge auch auf 
feinem Sterbebette beijtand, daß der 
„Hertzogk Vlrich das Guet Ziebuhl daromb an fich 
„gekauft, jelbiges feiner Frawen, alfo er fie zu 
„nennen pflach, Catharinen Hahnen anftaebt 
„der Ihr fonjten auf ©. f. g. todesfall zugeeigneten 
„preißigf taufendt Neichsthaler zu vermachen“. 
Endlich ift e8 feinem Zweifel unterivorfen, drß die Wit- 
thbumsverfchreibung für Katharine Hahn von dem Kö— 
nige von Dänemark anerfaunt worden fei. Der Dr. 
einrich Stalmeijter, ehemaliger Canzler des Stifts und bes 
Sn alfo ein ganz ficherer Zeuge, jagt aus: 
„Das J. F. ©. frawen Catharinen Hahnen 
„dreißigt Tauſendt Neichsthaler mit Conjens Ihrer 
„Königl. Maytt. zu Dennemarden vermacht 
„vnnd Ihr darvbor ein verfiegelter brieff ge 
„geben worden“, | 
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„das er das gemeltes originall in ſeinen 
„handen gehabtt vnd geſehen, das es von Ihrer 
„Mayhytt. zu Dennemarcken mit Dero Königlichen 
„handt wehre vnterſchrieben vnnd confirmirett ge— 
„weßen“. 

Auch Katharinens Mutter ſagte aus, 

„daß ihre Tochter ihr den Brief auf die 30,000 
„Reichsthaler, wie er vollzogen geweſen, gezeiget und 
„daß ſie denſelben in Händen gehabt habe“. 

Auch der Dr. juris Thomas Lindeman zu Roſtock ſagte 
aus, „das er eß ſowol von den Furſtl. Mecklenb. Landt— 
„vnnd Hoffrähten, alß auch Hr. Cantzlern Doctore Stall- 
„meiſtern vielmalß gehoret, das ſichs interrogirtermaßen ver— 
„halten ſolte“. 

Es leidet alſo keinen Zweifel, daß Katharine Rene 
bie angetrauete Ehefrau des Herzogs Ulrich geweſen ſei. 
Jedoch führte fie nicht den Titel einer Herzogin, ſondern wirb 
beftändig nur „gras Katharine Hahn“ genannt; fie führte 
alſo ihren Familiennamen mit dem Titel Frau. 

Im 3. 1621 faufte der Herzog das Gut Zibühl zum 
Geſchenke für fein „Kätchen“ und beftimmte es zum Wittwen- 
fige derjelben als Allovialgut. Es war jedoch feine Urkunde 
des Herzogs darüber vorhanden, aber durch die Umgebung des 
Herzogs und das allgemeine Gerücht bezeugt, daß der Herzog 
ihr das Gut gefchenft habe. Sogleich darauf, nachdem das 
Gut gekauft war, ward es auch für Kaharine Hahn gebefjert 
und gebauet und nach ihrem Wunfjche eingerichtet, und Katha- 
rine Hahn nahm Beſitz von dem Gute. Der Stiftemarfchall 
v. Vieregge bezeugte, daß Herzog oft und auch über Tafel 
gejagt habe, er habe das Gut für Frau Katharine Hahn ge— 
fauft und wolle feines Bruders des Königs von Dänemark 
Conſens darüber auch Ichaffen. Derfelbe ſagte auch aus, daß 
er „von Frau Ratherinen — ſelber gehört habe, daß ſie 
„bei Ihres Gottſeligen Herrn Leben zu demſelben ge— 
„ſagt, daß das Gut Zibühl ihre wäre, wogegen derſelbe nichts 
et habe”. Der Herzog felbjt führte ven Stiefvater der 
Frau Katharine Hahn, den Landmarſchall v. Lützow, in dem 

aufe zu Zibühl umher und zeigte ihm, wie die Gemächer 
eingerichtet werden follten, uud fagte ihm dabei, „vaß fie nach 
„Seinem Tode alda eine bleibende Gelegenheit haben ſolle“. 

Nachdem die Einrichtung des Gutes vollendet war, ließen 
fowohl der Herzog, als Katharine Hahn viele ihrer Sachen 
und auch ihre großen holfteinfchen Kühe, die fie zu Rühn 
ftehen hatte, und Gänfe aus Rügen dahin bringen und allerlei 
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Vieh und Fahrniß und andere zur Haushaltung dienliche 
Sachen dem Gute zum Beſten ankaufen. Ihre Aeltern 
ſchenklten ihr dahin allerhand Hausgeräth zur Einrichtung an 
Betten und Bettengewand, Bettftätten, Kiſten und Kaften, 
Silbergefhire und Hansgeräth. Die — wurden von 
Katharine angeſprochen, ihr in ihre Wohnung zu Zibühl Ge— 
mälde und andere Sachen zu ſchenken und zu verehren. 
Im den Fenjtern ihres Wohngemaches zu Zibühl waren 
nicht allein ihrer Verwandten, jondern auch des Herzogs 
und ihr Wappen („Schenkjcheiben“) neben einander ange- 
bracht. Zum öffentlichen Zeichen ver rechtmäßigen Ehe und des 
rechtmäßigen Befites ver Katharine Hahn waren auch 
vd. F. ©. (des Herzogs) vnd Frawen Catha- 
„einen Hahnen wapen an zweien Jhornftei- 
„nen gemahlet, weil 3. %. ©. felbit ſolches geordnet 
„und befohlen“. 

Auch war 
„an andern Dertern auch, dar 9. F. G. wapen ge 
„ſtanden, gemeiniglichen Fraw Catharinen Hanen 
„Wapen darbei gefetet‘“, 

wie zu Zibühl ſonſt 
„ein Hahn angemachet geweſen ſei“. 

Der Landmarſchall Henneke v. Lützow ſagte aus, 

„es hatten J. F. ©. ihm ſelbſt berichtet, daß des— 
„wegen die wapen am ſchornſtein vnnd in den Fen— 
„ſtern dahin geſetzet, daß Fraw Catharina Hahnen 
„nach J. F. ©. Tode ſolchs guett haben ſolte“. 
Im Verlaufe des Gerichtsverfahrens wird die Schenkung von 
Zibühl eine Schenfung zwijchen Lebenden während ber Ehe 
genannt („donatio inter vivos stante matrimonio*). 

As fih im 3. 1623 Katharinens Schweiter Dorothea 
mit Friedrich v. Dewig auf Cölpin vermäblte, ließ der Herzog 
Ulrich die Hochzeit auf feine Koften zu Bützow ausrichten. 

Kaum aber war die Wohnung in Zibühl eingerichtet, als 
ber Herzog am 27. März 1624 an feinem Hoflager zu Rühn 
in feinen beften Lebensjahren ftarb. Er hatte jener Frau 
feine Schenkungsurfunde über das Gut binterlaffen und es 
war nicht bejtimmt, ob ver Werth des Gutes auf das ver- 
ichriebene Witthumsgeld von 30,000 Thaler angerechnet werben 
folle. Als num nach des Herzogs Tode der däniſche Hof ziem: 
lich weit greifende Anſprüche an den Nachlaß des Herzogs 
machte, ward, bei der Eimmahme des Stiftes für den neuen 
Adminiſtrator Ulrich II, eines Sohnes des Königs Chrijtian IV. 
von Dänemark, Katharina Hahn „mit großem Unfug ohne 
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„rechtmäßige Urjache und Erfenntniß des Gutes deftitnirt 
„und entjegt und ihr Geräthe, Zeug und Mobilien von dem 
„Gute weggeichafft, jolcher Macht fie dero Zeit nicht widerftreben 
„können, jondern mit Patienz und Gebuld alles ertragen müſſen“. 

Der Herzog ward in Gegenwart der Königin Mutter 
und vieler anderer hoher Perfonen in der Kirche zu Bützow, 
wo er fich ſelbſt 12 Jahre vorher feine Ruheſtätte erwählt 
hatte, begraben. In der auf ihn von dem bützowſchen 
Prediger Andreas Cracovius gehaltenen „Ehrenpredigt“, welcher 
bes Herzogs Yebensbeichreibung eingefügt ift, ijt aber weder 
von einer Ehe des Herzogs, noch von Satharine Hahn bie 
Rede; auch nicht einmal eine Anjpielung findet fich darin. 

Einige Yahre nad) des Herzogs Tode verheirathete fich 
„Frau Katharine Hahn“ wieder mit Nicolaus Hermann von 
Nidrum, römijch-kaiferlicher Miajeftät bei dem Altringerichen 
Regimente beftallten Hauptmann, über den und dejjen Familie 
feine Nachricht hat gewonnen werden Fönnen. 

As nun Wallenftein in den Beſitz von Meklenburg ge- 
fommen war, glaubten beide Ehegatten in ven Befit des Gutes 
gelangen zu können und am 16. Dec. 1628 erhob Katharine 
Hahn bei dem Herzoge Albrecht von Friedland und Sagau 
eine Klage auf Wiebereinjegung in ven Beſitz des Gutes, und 
am 6. Yan. 1629 bat v. Nivrumb ven Herzog, ihn in das 
Gut einweifen zu laſſen. Wallenjtein erließ am 29. April 
1629 die Verordnung, daß die „Forderung vor dem Yanb- 
„und Hofgerichte in gebührliche Cognition gezogen werden ſolle“. 

er von Katharine Hahn erhobene Proceß fchleppte ſich 
eine Zeit lang ohne Erfolg fort und Dänemark behanptete fich 
bie nächften Jahre hindurh im Beſitze des Gutes Zibühl; 
Ratharine Hahn Ließ fich während der wallenfteinfchen Regie— 
rung wegen der von ihr in das Gut Zibühl eingefchofjenen 
5000 fl. auf ihr eigenes Anhalten abfinden, woraus man 
ſchloß, daß fie ſelbſt jich ihrer vermeinten Anfprüche begeben 
babe, und führte endlich ihre Klage nach den Grundfäten des 
Procefjes nicht aus, weshalb fie auch kein vechtliches Urtheil 
erlangen fonnte. Es handelte ſich nach dem Sturze Wallen: 
fteins nur darum, ob Dänemark oder Meklenburg das Gut 
haben jolle, bis die nächjten gewaltigen Stürme des dreißig- 
jährigen Krieges alle früheren Zuftände jo gründlich vernich- 
teten, daß nach einem Jahrzehend niemand mehr an bieje 
Sache dachte. 

Don Katharine Hahn und dem Hauptmann v. Nidrum 
ift nach der wallenfteinjchen Zeit keine Spur zu finden, 


— — 
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V. 
Ueber 
die norddeutſchen Familien von Platen 


und 
die Familie von Veverneſt, 


von 


G. ©, F. Liſch. 


Eine ber merkwürdigſten Erſcheinungen in ver Staats- und 
Bildungsgeſchichte der Länder Norddeutſchlands iſt die Her— 
kunft mehrerer altadeliger Familien verſchiedenen 
Namens von Einem Stammvater oder die Stammes— 
verwandtſchaft verſchiedener adeliger Familien mit demſelben 
Wappen. Die Veranlaſſung iſt ohne Zweifel die, daß zur 
Zeit der Germaniſirung mehrere Söhne eines wendiſchen 
Vaters ſich verſchiedene Namen gaben, theils nach dem neu 
erworbenen Ritterlehn, theils nach Familien-Geſchichten und 
Traditionen, oder perſönlichen Eigenſchaften, und dadurch ver— 
ſchiedene Familien ſtifteten, welche zwar verſchiedene Namen, 
aber immer ein und daſſelbe Wappen führten. Die Sache 
iſt ſehr klar und ohne Zweifel richtig; die urkundlichen Be— 
weiſe gehören aber zu den größten Seltenheiten in der Ge— 
ſchichtsforſchung. Ich Habe dieſe Anſicht zuerſt in meiner Ge— 
ſchichte des Geſchlechts Hahn, 1844, Bd. I, ©. 5 und 41 flgd. 
zur Ueberzeugung gebracht, indem ich durch eine Original— 
Urkunde bewieſen habe, daß der erſte Hahn und der erſte 
von Dechow, deren Nachkommen immer ein und daſſelbe 
Wappen führten, Brüder und wahrjcheinlicy auch mit den 
von Bibow und Harbdenad, welche ebenfalls dafjelbe Wappen 
hatten, jtammverwandt waren. Zu gleicher Zeit und felbft- 
ftändig hat auch v. Ledebur viejelbe Idee verfolgt und dar— 
auf in den Märkiſchen Forſchungen, Bd. II, ei 96 flgd., 
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1847 und Bd. IV. „ven Adel der Mark Brandenburg nach 
„WBappenbildern gruppirt und auf Stammes = Gemeinfchaft 
„jurüdgeführt”. 

Sch bin jegt im Stande, ein zweites, ſehr merfwürbiges 
Beiſpiel anzuführen und alle Verhältniſſe Kar und umftändlich 
darzulegen. 

Die von mir entdeckte Gefchichte dreht fich zunächſt und 
vorzüglich um eine Familie, die ich mit einem allgemeinen 
Namen von Plate benennen will. Um aber diejfe in veut- 
licher Gejtalt vorführen zu fönnen, wird es nothwendig fein, 
erft die verichiedenen Familien diefes Namens zu beleuchten. 
Es gab mehrere ganz verfchiedene Familien dieſes Namens, 
deren Namen in bem älteren Zeiten von Plote hieß (vgl. 
Liſch Geſch. des Geſchlechts Hahn I, ©. 161 flgd.). 


Die verfchiedenen Familien von Platen. 

1) Die Edlen Herren von Plotho hatten ihr Stamm- 
haus in dem an der vechten Seite der Elbe liegenden Theile 
der Altmark in Alten-PBlatow und hatten auch in der 
Prignig große Befitungen mit landesherrlichen Rechten, z. B. 
auch die Städte Kyrig und Wufterhaufen, fchon feit dem 
13. Jahrh., welche von ihnen geftiftet find, da beide Stäbte 
noch die plothofche Yilie im Siegel führen (vgl. Riedel Cod. 
dipl. Brand. I, 4, p. 385). Sie führten ihren Namen ohne Zweifel 
bon der Burg Plote (jett Alt-Platow) und nannten fich im 
Mittelalter auch von Blote; vgl. Riedels Mark Brandenb. I, 
©. 225 flgd. Sie führten eine Yilie im Wappen und bil- 
beten ficher eine alte Dynaſten- over edle Familie, was theils 
ans ihrer ganzen Stellung, theil® aus ihrem Siegel zu 
Ichließen ift, da fie, wie auch die ihnen an ange gleich 
jtehenden Edlen Gans zu Putlik, größere Siegel führten, als 
die rittermäßigen Gejchlechter zu führen pflegten. Noch im 
3. 1314 führte Johannes von Plothe ein großes, 24 ham: 
burger Zoll im Durchmefjer baltendes, rundes Siegel, ohne 
Schild, mit einer Lilie. Bon diefen Edlen Herren von Plote 
jtammen die jett noch in Preußen blühenden, in der Gegend 
von Alten-Platow, vornämlich auf Parey anſäſſigen Freiherren 
von Plotho, Erbkämmerer des Herzogthums Magdeburg, ab, 
welche im 1. und 4. Felde des quadrirten Wappens eine 
Lilie, im 2. und 3. Felde einen gefrönten Mohrenrumpf 
—— * auch v. Raumer in v. Ledebur's Archiv IX, 

. 289. 


2) Die rittermäßige Familie von Plato im Lünebur— 
giſchen, feit Alters zu Plate, Grabomw und Lüchow und 


EN 
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auch im der Altmark geſeſſen, führt im filbernen Schilve zwei 
rothe Spitzen; vgl. Grote Hannov. Wappenbuch, 1843, 
C. Tab. 47, und v. Ledebur Märkiiche Forfchungen IH, 
©. 118. Ueber diefe Familie jagt v. d. Knejebed im Hifte- 
riichen ZTafchenbuch des Adels im Königreich Hannover, 1840, 
©. 227: „von Plate. Uradel. Die Familie gehört zu dem 
„landſäſſigen Adel und befitt drei Güter in Grabow umd 
„zwei Güter in Yüchow. Sie ericheint fchon 1472 in Ur: 
„kunden“. Dieſe Familie v. Platen bejak bis auf die neueſte 
Zeit auch viele „zerftreute” Güter in der Prignik. 

3) Die rittermäßige Familie von Plate im Bremiſchen 
führt eine Seemufchel im Schilve. Leber diefe Familie jagt 
v. d. Knejebed im Tafchenbuch a. a. O.: „von Plate. Ur: 
„adel. Die Familie gehört zu dem landſäſſigen Adel und be: 
„Net die Güter Bruchhof, Höven, Altenwiſch, Stelfenfleth 
„und Wechtern im Bremifchen. Sie ericheint fchon 1300 
„Mod. in Urkunden‘, 

4) Die rittermäßige Familie von Platen auf Nügen 
ftammt ohne Zweifel von dieſer Inſel. Diefe Familie führt 
ihren Namen von der plate (thorax), d. i. Bruſtharniſch 
oder Küraß, im Gegenfage zu dem Ningpanzer; vgl. Liſch 
Jahrb. VI, ©. 183 flgd. Der muthmafliche Stammvater dieſes 
Geſchlechts hieß Marquardus cum plata oder cum tho- 
race und feine Nachkommen werben Bufig mit derplaten 
genannt. Die Familie, welche vorherfchend eine rügifche blieb 
und nie in Meflenburg angejeffen geweſen ift, führt, nach ber 
neuern Heraldif, „zwei Meerkagenföpfe, jeder unten in 
„einen Adlerflügel auslaufend“, im Schilde. Vgl. Bagmihl 
Pommerſches Wappeubuch, II, ©. 134 flgd. Auf allen neuern, 
jelbft auf ältern Siegeln find zwei Köpfe mit Hälfen, welche 
in eine Figur, wie einen Flügel, auslaufen, Far zu erfennen. 
Ich glaube aber, daß im den älteften Zeiten der Schild zwei 
Flügel enthalten bat, deren Gelenfe oben verziert find, ent- 
weber mit einer Roſette oder auch mit einem Kopfe. Aehn- 
liche Wappenzeichen kommen nicht jelten vor; die Flügel find 
aber, meiner Anficht nach, immer die Hauptjache. 

5) Die rittermäßige Familie von Plate gehört, fo lange 
fie blühet, dem Yande Stargard am. Die Glieder diefer 
Familie nannten fich beftändig von Plote und führten einen 
Querbalken im Schilde. Sie waren ohne Zweifel mit ven 
von Peccatel ſtammverwandt, welche daſſelbe Schildzeichen 
hatten und oft in der Nähe der von Plote und mit ihnen vor- 
fommen. Bielleicht ftammen beide Familien urjprünglich aus 
der Grafſchaft Schwerin, indem jüdlich nicht weit von Schwerir 
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die beiden Dörfer Plate und Peccatel neben einander 
liegen; vielleicht waren beide Familien mit den von Zülow 
jtammverwandt, da dieſe ebenfalls einen Queerbalken im 
Schilde führen und das Dorf Zülow micht weit von Plate 
und Peccatel liegt. Schon früh mögen die beiden Gejchlechter 
von Plate und von Peccatel, wie jo viele andere adlige Ge— 
Ichlechter von Weften gegen Dften vorgerüdt fein; beide er- 
Icheinen in der Gefchichte in der Folge nur als zu den beveu- 
tendjten Gejchlechtern des Yandes Stargard gehörend; jedoch 
war diefe Familie von Plate außerdem noch jpät mit alten 
Gütern in der Gegend von Brücl im Yande Meflenburg an- 
gejeffen. An ver Grenze des Yandes Stargard, an das be- 
fannte jtargardifche Gut Prillwig grenzend, ſüdlich von Penzlin 
und weftlich von Stargard, liegt das Gut Peccatel; öftlich 
von Stargard bei Wolded liegt das Gut Plath, früher Plote 
genannt, nicht weit von Peccatel: von diejen beiden Gütern 
werben die beiden Gejchlechter ihre Namen erhalten haben, 
wenn fie diefelben nicht von den gräflich-chwerinichen Dörfern 
gleiches Namens trugen und den ftargarbilchen Dörfern von 
ihren Perfonennamen die Namen gaben. — Die von Pec- 
catel, die mächtigfte Adelsfamilie des Yandes Stargard, deren 
Hauptburg das befannte Städtchen Prillwig mit den au- 
grenzenden Gütern Hohen-Zierig, Peccatel ꝛc. und vielen 
andern Dörfern war, find in nämlicher Linie mit Gotthard 
Carl Friedrich auf Peccatel im 3. 1773 (oder 1775), in weib- 
licher Yinie in dem gegenwärtigen Jahrhundert ausgeftorben: 
im J. 1824 ftarb 72 Jahre alt zu Berlin die legte von Pec- 
catel, Wittive des Auguft Dietrich v. Dergen auf Blumenow. 
— Die von Plote waren nicht minder air und reich. 
Schon im 3. 1317 erwarben fie die Burg, Stadt und Bogtei 
Wejenberg und um dieſelbe Zeit die Städte Freienftein und 
Meienburg als Pfandgüter, ferner im 3. 1378 den Pfand- 
bejiß der Städte Waren und Penzlin; darauf erwarben fie 
noch den Befi des Schlofjes und Städtchens Arensberg, vieler 
anderer Güter und Dörfer nicht zu gebenfen. In dem lebten 
Biertheil des 14. Jahrhunderts ward die auf Wejenberg an- 
fälfige Yinie der von Plate mit dem Erbmarjchallamte des 
Landes Stargard belehnt. Dieje reiche Yinie, welche im Be— 
fie des Schloſſes Weſenberg und des Erblanpmarfchallamts 
war, ftarb im J. 1464 mit Joachim von Plate aus und bie 
Güter und Würden verjelben fielen heim. Die ältere Linie 
der von Platen auf Jarchow bei Brüel ftarb erſt in der zweiten 
Dr des 16, Jahrh. aus. Mean vgl. Liſch Gejchichte des 

ejchlehts Hahn Il, ©. 161 flgd. und Boll Gefchichte des 
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Landes Stargard, I, ©. 167 flgd. Boll irrt jedoch, wenn er 
diefe Familie von der Familie der Edlen von Plote auf Kyritz zc. 
berleitet und die im Anfange des 16. Jahrh. aus der Prignig 
in das Land Stargard eingewanderte Familie von Plate aus 
dem Haufe Quikow mit diefer im J. 1464 ausgeftorbenenr 
ftargarpifchen Familie von Plate verwechjelt, indem er biejelbe 
noch 1506 als auf Tornow wohnend aufführt. — Nicht un- 
wahrjcheinlich ift, daß die befannte Familie Manteuffel, 
welche wahrjcheinlich aus dem Yande Stargard ſtammt, mit 
den alten ftargardiichen Familien v. Peccatel und v. Plate 
ſtammverwandt ift, da fie daffelbe Wappen, einen Queer— 
balfen im Schilde, führt. 

6) Eine andere rittermäßige Familie von Platen, früher 
auch von Plote, gehört in frühern Zeiten ganz der Prignit 
an und war hier auf Quitzow und Meſendorf gefeffen. Sie 
führte einen fchräge oder queer liegenden, oben und unten ab- 
gehauenen Baumſtamm mit drei Blättern im Schilde 
und ift mit den übrigen Familien gleiches Namens eben fo 
wenig verwandt, als diefe unter ſich. Dieſe Familie ift viel- 
fach) mit den übrigen Familien gleiches Namens verwechſelt, 
namentlich mit der jtargardifchen Familie, und daher ziemlich 
unbekannt geblieben. Dieſe prigniger Familie dv. Platen be- 
ſaß in alter Zeit auch Schloß und Städtchen Kumloſen; 
ihre alten Güter lagen nicht weit davon. Die Ploten auf 
Cumloſen werden im 15. Jahrh. oft genannt (vgl. Riedel Cod. 
dipl. Brand. II, 4, ©. 52, 49, 75, 81) und diefes Schloß 
Scheint ein Hauptfig der Familie gewefen zu fein. Um das 
3. 1400 verkauften die v. Plote zu Kumloſen die Fährgerech- 
tigfeit über die Löcknitz an die Stadt Lenzen; der Elbzoll zu 
Kumloſen gehörte ihnen auch und ijt erſt im vorigen Jahrh. 
durch Berfauf an die v. Möllendorf übergegangen. Mehrere 
Ortſchaften, die fonft zum Ländchen Kumlojen gehörten, wie 
Modtrih und Bentwiſch, waren noch bis zur Ablöfung in 
neuern Zeiten den von Platen auf Kuhwinkel und Meſendorf 
dienftpflichtig.. Die glten Stammgüter Quitzow, Mefendorf 
und Demerthin find von der Familie nach und nach verkauft; 
die jetigen Befitungen find: Kuhwinkel, Platenhof, Wutife, 
Gantikow, Mechow und Körig in der Prignis und Pätzig in’ 
der Neumark. 

Eine Periode aus der Gejchichte dieſer Familie foll hier 
eigentlich der Gegenftand der Unterfuchung fein. 
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Die Familie von PWlaten auf Quitzow 

in der Prignitz. 

Nach zahlreichen Urkunden, welche mehrere Jahrhunderte 
hindurch reichen, war in der Prignig eiu rittermäßiges Ge- 
ihlecht von Plote einheimijch, welches das Gut Quigow bei 
Perleberg als Stammaut und außerdem noh Meſendorf bei 
Prigwalt und andere Güter in der Prignig beſaß. Diefe 
Familie it, wenn nicht Urkunden mit Siegeln vorliegen und 
fie fich jonjt nicht biftorisch verfolgen läßt, jehr jchwer von 
der in denjelben Gegenden angefejjenen Familie der Edlen von 
Plote zu unterjcheiden, mit der fie aber gar nicht verwandt ift. 
Dieje rittermäßige Familie von Platen nannte fich früher von 
Plote und ward oft auch von Plato genannt. Sie läßt ſich 
Ihon im Mittelalter erkennen. Im 3. 1356 erjcheint der- 
Knappe „Hans Plote to Quitzow* als Bürge, eben jo 
im 3. 1395: „Hans Plote wonaftich tu Quitzow* (Bgl. 
Riedel Cod. dipl. Braud. J. 1, p. 164 und 169); im 3. 1454 
erfcheint wieder ein „Hans Plate wohnhaftig tho Me- 
„sendorp* (vgl. Riedel a. a. DO. p. 379); im J. 1438 
verfauft Otto Gans, Herr zu Putlig, den „knapen Hans, 
„Clawes und Victor brudern heten de Platen“ einige 
Hebungen in dem Dorfe Pirom (vgl. Riedel a. a.D. p. 310); 
außerdem werden biefe von Platen noch öfter genannt. Im 
%. 1445 übten, nach einer Driginal-Urfunde im jchweriner 
Archive, die Brüder Hans und Bide von Platen auf 
Meſendorf und Quitzow („Hans et Vicko fratres condicti 
„Platen moram trahentes in Mesendorp et villa Quitzow“) 
das Präjentationsrecht zur Beſetzung der Vicarei am Altare 
Mariä Magpdalenen in ver ©. Georgen-Kirche zu Parchim. 
Diefe Familie von Platen, welche noch jetzt blühet, hatte einen 
abgehauenen Baumftamm mit drei Blättern im 
Schilde; jedoch fommt jehr häufig auc ein Stamm mit fünf 
Blättern vor, drei oberwärts und zwei unterwärts. Im 
v. Zedlitz Preuß. Adels-Yercon Br. V, ©. 76, heißt es: „Eine 
„Samilie von Platen ijt eine märfiiche. Das der Sage 
„mach ältefte Stammgut Quitzow bei Perleberg ift nicht mehr 
„im Beſitze der Familie. Auch find mehrere andere Güter 
„„. DB. Meſendorf bei Prigwalf u. ſ. w. verloren gegangen. 
„Die Samilie befist jedoch noch unter fich in — Linie 
„erbliche Lehen z. B. Kuhwinkel bei Perleberg, Wutike, 
„Gantikow und Mechow bei Kyritz. Wappen: im filbernen 
„Schilde ein fünfblätteriger Aft eines Hülſebuſches 
„GStechpalme)“, aljo mit länglichen, gezadten Blättern”, 
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Im 16. und 17. Jahrhundert, 3. B. im 9. 1553, kommen 
Siegel der v. Platen auf Quitzow mit einem abgehauenen 
Baumſtamme vor. 

- Ein Zweig diejer Familie von Plate z0g ungefähr 
35 Jahre nad) dem Aussterben der alten ftargardifchen Familie 
gleiches Namens in das Yand Stargard und ift daher mit 
der letten durchaus nicht zu verwechſeln, was bis jeßt gewöhn— 
lich gefchehen if. Im Anfange des 16. Jahrh. nämlich ge- 
langte Hans von Platen in den Beſitz des im Yande Star- 
gard gelegenen Gutes Tornow c. p., welches ihm ein halbes 
Sahrhundert lang gehörte. 

Das Gut Tornow mit andern Gütern waren alte 
Güter der Familie v. Reftorf; die Familie v. Reſtorf war 
in alten Zeiten in den ſüdlichen Gegenden ver jeßigen Großher— 
zogthümer Meklenburg - Schwerin und Strelit, und auch in 
der angrenzenden Prignit vielfach angejeffen. Die Familie, 
welche Tornow bejaß, ftarb im Anfange des 16. Jahrh. aus, 
Ob diefe mit der in Meklenburg noch blühenden alten adeligen 
Familie v. Reſtorf gleichen Urfprunges und nur ein Zeig 
berjelben, oder ob fie eine mit diefer nicht verwandte, eigene 
Familie geweſen fei, läßt fich noch nicht beftimmen, da big 
jett noch Feine Siegel der ftargardiichen Familie. v. Reſtorf 
aufgefunden find. Man muß fich alſo einftweilen mit fichern 
Thatjachen begnügen. So viel iſt aber ficher, daß die auch in 
ber Prignit bei Wittenberge auf Weijen und Breefen anfällig 
gewejene Familie dv. Netdorf mit der meflenburgifchen Familie 
gleiches Namens daffelbe Wappen (ein an geführt hat. 
Die Familie v. Neftorf im Lande Stargard bejaß die Güter 
Tornow, Ringesleben, Pripert und Strafem. Am 
Ende des 15. Jahrh. lebten noch zwei Brüder: Brüning 
und Kerſten v. Reftorf. Kerſten hatte bei feinem Tode 
einen Sohn Hans v.Reftorf und eine Tochter Anna hinter- 
lafjen, welche an Hans v. Holjtendorf verheirathet war. Im 
Anfange des 16. Yahrh., vor dem 3. 1502, ftarb Brüning 
v. Rejtorf und hinterließ drei Töchter, von denen die ältefte 
Anna jpäterhin an Hans von Platen verheirathet ward, 
Brüning hatte wenig Vermögen hinterlaffen. Die VBormund- 
Ihaft für deſſen drei Töchter follte nach altem Rechtsgebrauch 
Hans dv. Rejtorf, der letzte feines Gefchlechts, führen; viefer 
war aber auch jo arm, daß er die Wittwe und Töchter feines 
Oheims Brüning nicht ftandesgemäß unterhalten, abfinden und 
ausjteuern Ffonnte. Daher übernahmen am 16, Yulii 1502 
die Herzoge die VBormundichaft und Unterhaltung, wogegen 
ihnen die dem Heimfall nahe jtehenden Güter Bripert und 
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Straſem abgetreten wurden 1); die Herzoge ſetzten fich zugleich 
mit Hans vd. Reſtorf anseinander, gaben dieſem zur vollen 
Befriedigung für feinen Erbantheil das altväterliche, gemein- 
fame Gut Tornow zum alleinigen Befite und belehnten ihn 
mit demjelben. Aber auch Hans v. Reſtorf ftarb bald 
darauf, vor dem J. 1507, und mit ihm erlofch das Ge— 
ſchlecht der v. Kejtorf im Yande Stargard. Es ijt ein im 
3. 1535 aufgenommenes Zeugniß des Pfarrers von Tornow 
vorhanden, nach welchem Hans v. Reſtorf bei feinem Sterben 
feinen Lehnserben kannte; es wurden ihm daher Siegel, 
Schild und Helm ins Grab nachgeworfen?) Mit 
den Tode des Hans v. Reſtorf fielen die Güter der v. reftorf- 
ſchen Familie an die Lehnsherren zurüd. Bon diefen Gütern 
gaben die Herzoge am 12, Januar 1507 dem Hans von 
Platen das Gut Tornow mit der wüjten Feldmark Ringes- 
[even zu einem Gnadenlehn, jedoch unter der Bedingung, 
daß er Brünings v. Reſtorf Tochter Anna heirathen und 
feinen Wohnfig in Meklenburg nehmen jolle 3). Wahrjchein- 
lich hatte Hans dv. Platen Gelder in dem Gute ai und 
ſchon früher "einen Erpectanzbrief darauf erhalten. Denn jchon 
im J. 1506 wird in dem Regiſter des Aufgebots zum lübeker 
Kriege aufgeführt, daß „Hans Plate von Tornow mit 4 
„Pferden gedient“ habe. Es waren aber noch Erbjungfern 
am Leben, nämlich die drei Töchter des Brüning v. Reftorf, 
deren Unterhaltung und Ausjtener die Herzoge übernommen 
und von denen fie die ältefte an Hans v. Platen verlobt 
hatten, und des Hans v. Nejtorf Schwefter, welche an Hans 
v. Holftendorf verheirathet war. Dieſer fühlte fich für feine 
Frau bejchwert, als Hans v. Platen mit Tornow belehnt 
ward und fich in den Beſitz des Gutes ſetzte, und wandte fich 
um Fürſprache an die Diarfgrafen von Brandenburg *), welche 
denn auc ein Borjchreiben an die Herzoge von Meflenburg 
erließen. In Folge diefer Verhandlungen verglichen die Her- 
zoge die ftreitenden Partheien dahin, daß Hans v. Platen am 
28. Aug. 1509 die Frau des Hans v. Holftendorf mit 800 
Gulden 5) und darauf deren Mutter, Kerſtens v. Reſtorf 
Wittwe, ausfauftee). Und jo ward Hans v. Platen am 28. 
Aug. 1509 jchlieglich mit allen Anrechten an Tornow belehnt. 


4) Vgl. Urfunden- Sammlung. 
2) Bol. Urfunden-Sammlung. 
3) Val. Urfunden- Sammlung. 
4) Bol. Urfunden- Sammlung. 
5) Bgl. Urfunden-Sammlung. 
6) Bal, UrkundensSammlung. 
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Der Stammbaum der v. Reſtorf und v. Platen geſtaltet 
ſich folgendermaßen: 


v. Neſtorf. 
— 4 Brüder, a 
iv = Hefstf. Kerften — eſtorf. 
— — — — 
Anna. Parbara. Margaretha. Anna. Hans 
Gem, Hans Gem. Hans v. Reftorf. 
». Platen, v. Holſtendorf. T vor 1507. 


ter, 
um M. MM. Urſula. 
Gem. Otto Gem. Claus Gem. Liborius Gem. Joachim 
v. Revern. v. d. Groͤben. v. d. Gröden. v. Arnim. 
t vor 1668. 


Diefer — v. Platen, welcher ein neues Haus im Lande 
Stargard gründete 1), ſtammt aus dem märkiſchen Geſchlechte 
der von Platen auf Quitzow und iſt mit der alten meklenbur— 
giſchen Familie, welche im Lande Stargard Tängft ausgeftorben 
war, durchaus nicht verwandt. 

Aber auch diejes märkijche Haus der v. Platen auf Tornow 
hatte nicht lange Beſtand, obgleih Hans v. Platen Lange lebte 
und La funfzig Jahre im Befite des Gutes Tornow war. 
Ungefähr im 3. 1553 ftarb Hans v. Platen ohne Hinter- 
lafjung männlicher Leibeslehnserben; er hinterließ nur vier 
Töchter, welche an Otto v. Redern, Claus v. d. Gröben, Li- 
boriug v. d. Gröben und Achim v. Arnim verheirathet waren 
und welche als Erbjungfern Anfpruch auf den lebenslänglichen 
Genuß der Hinterlaffenen Güter ihres Vaters machten, auch 
zu biefem Zwecke den Markgrafen Joachim v. Brandenburg 
zu einem Vorſchreiben veranlaßten. 

Am 28. Dec. 1554 belehnte der Herzog Johann Albrecht 
ben Hans von Buch um feiner getreuen Dienfte willen mit 
dem heimgefallenen Gute Tornow, „nachdem Hans Plato 
„kurzverſchiener Zeit ohne Xeibeslehnserben verftorben‘‘, und 
belehnte zugleich damit deſſen Bruder Valentin. Hans von 
Buch, der fich felbft auch „von Boeck ver ältere” nennt, 
Batte jeit dem 9. 1551 das mellenburgifche Amt Gorlofen 
auf 5 Yahre zu Pfande und erhielt im 9. 1555 von dem 


4) Zu derfelben Zeit, namentlih 1520—21, war Jürgen von Platow 
des Kurfürften Joachim I, von Brandenburg „Diener“, welder viel 
wiſchen dem Kurfürften und dem Herzoge Albreht von Meklenburg ale 
Sefanbter auf Reifen war, zu der Zeit, ale fid ber Herzog mit bes 
Kurfürſten Tochter Anna verlobte und vermählte. 


dahrb. des Vereins f. metlenb. Gef. ZXILU. 4 
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Herzoge Ulrich die ſtargardiſchen Aemter Wejenberg und Feld— 
berg verpfändet. Auf diefe Weile fam die noch jett in Me— 
Henburg blühende Familie v. Buch, deren Stammvater Hans 
v. Buch ward, ins Yand und wohnte lange Zeit auf Tornom, 
Die Linie von Valentin v. Buch ftarb bald aus. 


Die Familie von Beverneft auf Gülik 

in der Prignitz. 

Die märkifche Familie von Beverneſt war ebenfalls 
jeit alter Zeit in der Prignig als ein altes vittermäßiges 
Gejchlecht einheimifch und ohne allen Zweifel .mit der Familie 
von Platen auf Quitzow ftammverwandt. Das Haupt und 
Stammgut der Beverneft war Gülit bei Putlig, nach 
Perleberg hin. Das Gut Gülik, zwiſchen Putlitz und Perle- 
berg, gehörte zu dem großen Befige der Edlen Herren Gans 
zu Putlig (vgl. Rievel Cod. dipl. I, 3, p. 506). Die v. Be- 
verneft mögen es früher als ein Afterlehn bejejfen haben 1): 
in der erjten Hälfte des 17. Jahrh. werden in Procep- Acten 
die Edlen : zu Putlitz „Lehnsherren” von Gülitz ge- 
nannt!). Die v. DBeverneft führten mit den v. Platen 
dafjelbe Wappen, nämlich einen abgehbauenen Baum- 
ftamm mit drei Blättern, oft auch, jelbjt in alten Dar- 
ftellungen, mit fünf Blättern. Im der Kicche zu Lübz ijt ein 
auf Glas gemaltes Wappen des Gregorius v. Beverneft: im 
filbernen Schilde ein abgehauener Baumftamm mit 
drei grünen Blättern. — In hohem Grade merfwürdig 
ift ein im Staats-Archive zu Schwerin aufbervahrtes Siegel 
des Wernefe Bevernejt auf Gülig vom J. 1412. An 
einer Driginal- Urkunde vom ©. Agathen-Tage 1412, durch 
welche der Knappe Hans Böſel auf Goldbek ſich mit dem 
Klofter Eldena über die Streitigkeiten über die von dem Klofter 
erfauften 7 lüb. Mark Hebungen aus den Dörfern Ziegenporf 
und Wulfjahl vergleicht, hängt auch das Siegel des „Werneke 
„Bevernest wonaftich tü Ghältze*, als Mitunterhändlers. 
Diejes Siegel hat einen Schild mit einem aufrecht ftehenven 
Baume, welcher drei Wurzeln und an jeder Seite drei 


1) Im vorigen Jahrhundert umd im erfien BVieriheil des gegenwärtigen 
Jahrhunderts befaßen die v. Kaphengft in 5 Generationen bas Gut 
Gülitz als putlitzſches Zehn; dieſe erſt erwarben ben Gonfens zur Lehns— 
ablöfung und verkauften dann das Gut. Mehrere der oben ſtehenden 
Nadjrichten verdanfe idy der freundlihen Mittheilung des Herrn Paſtors 
Ragotzky zu Triglik, correfponbirenden Mitgliebes unſers Vereins. 
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Blätter, wie Eichenblätter, hat; die Umſchrift dieſes Siegels 
lautet: 
werneke. plote. 

Mean ſieht hieraus, daß die Beverneft in alten Zeiten eigent- 
lich auch den Namen von Plote führten und daß der Name 
Beverneft wahrjcheinlih nur ein Beiname war, der fpäter 
ber Zuname einer Linie des Gejchlehts ward. Die 
Bevernejt jollen nach alten Ueberlieferungen früher auch ven 
Namen v. Platen geführt haben, nämlih v. Platen genannt 
Beverneſt, obgleich dies bis jegt in feiner Urkunde beobachtet 
ift. Auch mag man in dem Schilpzeichen noch das alte, ur- 
ſprüngliche Wappen des Gejchlechts exfennen, das wohl 
eigentlih in den ältejten Zeiten, wie ich glaube, ein Baum 
war; wie aber im Yaufe der Zeiten im Wappenmwefen, nament- 
lich jeit der Zeit der Kenaifjance im 16. Jahrh., wo man 
die Schilde häufig ſchräge lehnte, jo viel verunftaltet, entſtellt 
und verkrüppelt ift, jo auch im platenfchen Schilde, das man 
für einen Baum nicht groß genug halten mochte, und beshalb 
den Baum zum Stamme oder Ajte verjtümmelte. Die Wappen 
ber v. Beverneſt und v. Platen zeigen auch eine faft gleiche 
Helmzierde; beide nämlich führen ouf dem Helme zwei 
ſchwarze Adlerflügel: bei den v. Beverneft zeigt fich zwifchen 
denjelben eine in bie Höhe ſtehende goldene Kette; bei dem 
v. Platen find die Adlerflügel oben durch eime goldene Kette, 
von welcher zwijchen den Flügeln ein goldener Ring herab— 
hängt, rings verbunden. Die Einführung des Nebenwertes 
ſcheint aus neuern Zeiten zu jtammen; ein altes’ v. Berner: 
neftiches Wappen zeigt num die Flügel ohne Kette. 

Die dv. Beverneft kamen Fur; vor den v. Plate, am 
Ende des 15. Jahrh., nach Meklenburg, wo das Gefchlecht 
faft zwei Jahrhunderte fortgeblühet hat, während es in der 
Markt Brandenburg ausgeftorben zu fein jeheint, Cine 
jehr bedeutſame und merkwürdige Erjcheinung ift das häufige 
Aussterben vieler alter Gejchlechter am Ende des 15, und im 
Anfange des 16. Jahrh. So wurden auch die Bevermneſt 
durch Verleihung vieler eröffneter Lehen in Meklenburg wieder 
wohlhabend und — 

Zuerſt erſcheint Werneke Beverneſt, auf Lambrechts— 
hagen erbgeſeſſen, am Mittwoch nach divis. apost. 1492 im 
Befige der Güter Yambrechtshagen, Yichtenhagen und Bliſekow 
bei Doberan, welche dem nicht lange vorher ausgeftorbenen 
Geſchlechte der von Gummern gehört hatten. Vielleicht 
fam er durch den Johanniter-Comthur Nicolaus Bever- 
neft zu Krank, welcher 1504 ftarb, ins Land (vgl. Jahrb. I, 

4 ” 
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©. 23). Wernefe Beverneſt ftarb nicht lange darauf, wie es 
ſcheint, ohne Leibeslehnserben. Am 20. Sept. 1500 nahmen 
nach feinem Tode die Herzoge die gummernjchen Güter wieder 
an fih und fanden fi) mit ver Wittwe Beverneſt ab !). 

3. derſelben Zeit und bald darauf erſcheinen in Meklen— 
burg 5 Brüder: Claus, Hans, Dietrich, Curd und Jürgen 
Beverneſt, welche wohl nicht des Werneke Söhne ſind, weil 
ſie ſonſt im Beſitze von Lambrechtshagen gefolgt ſein würden. 

Von dieſen erſcheint zuerſt Beverneſt im Lande 
Stargard. Am 27. Sept. 1489 gaben die Herzoge Magnus 
und Balthaſar dem Hans Beverneſt zur Belohnung der treuen 
Dienſte, welche er von ſeiner Jugend an den Herzogen und 
ſchon deren Vater gethan, die Eventualbelehnung mit den 
Gütern des Geſchlechts der v. Holtebütel, deſſen Ausſterben 
mit dem Tode des Hermann Holtebütel zu erwarten ſtand 2). 
Das Gefchlecht der Holtebütel ftarb bald darauf aus und da— 
=. gelangte Hand Beverneſt in ven Befit des Gutes 
Golm im Lande Stargard. Am 30. Nov. 1500 fand er bie 
Erbtochter Anna, des wail. Biſpraw Holtebütel Tochter, welche 
an Hermann Glinefe verheirathet war, wegen ihrer Aniprüche 
ab 3) und Faufte im 3. 1508 einen Hof mit 6 freien Hufen 
in Golm, welchen früher das ausgeftorbene Gefchlecht der 
v. Lubbin und darauf die Mantenffel befeffen hatten. So 
gelangte Hans Beverneft in den vollen Befig von Golm. Im 
3. 1519 war Hans Beverneft todt und hatte eine Wittwe 
Magdalene und eine Tochter Anna binterlaffen, welche verbei- 
rathet werben follte und zu deren Brautfchmuf die Mutter 
200 Gulden, mit Bewilligung der Herzoge, auf ihr Leibgedinge 
auflieh, damals waren die Herzoge mit den Brüdern Dietrich 
und Curd, welche nicht auf Golm mitbelehnt waren, wegen 
deren etwaniger Erbanfprüche noch nicht einig. 

In gleichem Berhältniffe ftand Curd Beverneft. Am 
25. März 1500 belehnten die Herzoge Magnus und Bal- 
thajar, unter Zuftimmung des jungen Herzogs Heinrich, ihren 
Diener Curd Beverneſt zur Belohnung ſeiner treuen und 
willigen Dienfte, die er ihnen lange Zeit gethan, mit ven im 
Lande Röbel gelegenen Gütern des ausgeftorbenen 
Geſchlechts der Wulf) und geftatteten ihm die Befit- 
ergreifung, ſobald eine Frau, die legte des Gejchlechts, ges 





1) Bol, Urkunde, Sammlung. 
2) Bol. Urkunden-Sammlung. 
3) Bol. Urfunden⸗Sammlung. 
4) Bol, Urkunden Bammlung. 
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ſtorben ſein würde. Die Güter der Wulfe waren Bolewid 
und Zierzow im Lande Röbel und einige kleinere Beſitzungen 
und Hebungen in berjelbeu Gegend. In den meklenburgiſchen 
Landen jcheint es Fein einheimifches adeliges Gejchlecht Namens 
Wulf gegeben zu haben, jo viele Gejchlechter dieſes Namens 
es in der angrenzenden Yändern gab. Allein in der Mark 
Brandenburg gab es vier verſchiedene Gejchlechter dieſes Na- 
mens, welche nicht unter einander verwandt waren (vgl. 
v. Ledebur in den Märk. Forfchungen, Bd. II, ©. 105). 
Leider ift fein Siegel der Wulfe, im Lande Röbel bekannt; 
vielleicht waren fie auch aus der Mark Brandenburg und ges 
hörten zu dem ausgeftorbenen Gejchlechte, welches mit ben 
v. Holjtenborf gleiches Wappen hatte; jedoch ift e8 auch möglich, 
daß fie ein eigenes Gejchlecht bildeten. — Außerdem hatte 
Curd Bevernejt im I. 1506 das im Stifte Schwerin belegene 
Gut Büſchow im Befike. 

Claus Bevernejt begleitete im J. 1496 den jungen 
erzog Heinrich in den Dienft bei dem Kaiſer Marimilian 
vgl. Liſch Urk. des Gejchlechts Malkan IV, ©. 315). 

Der wichtigfte unter den Beverneſt jener Zeit war aber 
Dietrih Beverneft. Dietrich Beverneft erhielt von ben 

Ya ger von Meflenburg die Güter des ausgeftorbenen 

eſchlechts v. Tulendorf, welches nach 1485 und vor 
1489 ausjtarb, nämlich die Güter Tulendorf, Lüſewitz, 
Petſchow und Wolfsberg, im deren Befig er jchon 1492 
war. Im Jahr 1496 gaben die Herzoge ihm die Beleh- 
nung mit dem Gute Niendorf im Amte Kibnig, welches 
dem voftoder Patriciergefhlechte der Wilden gehört 
hatte, das furz vorher auch ausgeftorben war. Daneben war 
Dietrich Beverneft Inhaber des Schlofjes und der Vogtei 
Wredenhagen, vielleicht zugleich Pfandbefiger des Amtes, in 
welchen jein Bruder Eurd feine Befitungen hatte; im I. 1505 
übergaben die Herzoge Balthafar und Heinrich ihm wieder 
Schloß und Vogtei Wredenhagen, wie die Herzoge Magnus 
und Balthajar ihm viejelben zuvor übergeben, auf fernere 
10 Jahre. Bei einem fo umfänglichen Befige war Dietrich 
Beverneft jchon früh, ficher jchon um das 3. 1510, Rath 
der Herzoge Heinrih und Albrecht. Vermählt war er mit 
Anna Negendank. 

Diefer Dietrih Beverneft ward ber Stammhalter 
des Gejchlechts in Meklenburg, welches feinen Hauptfig auf 
Lüſewitz batte und anderthalb hundert Jahre dem Lande 
mehrere Männer von Bedeutung gab. Sein Enkel war Die- 
trih Beverneſt, welcher 1589 — 1608 mellenburgifcher 
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Landrath war. Während des breifigjährigen Krieges war 
ber Geheime- und Landrath Gregorius v. Bevernejt auf 
Lüſewitz Pfandbefiter des Amtes Plau (vgl. Jahrb. XVII, 
S. 197 und 209). Mit deffem Sohne Joachim Friedrich 
ſtarb das Gefchleht im I. 1665 aus (vgl. Jahrb. XI, ©. 432, 
und XVII, ©. 209). 

Bann die Beverneft in der Prignig ausgeftorben 
find, ift nicht gewiß. Im der erften Hälfte des 17. Yahrh. 
befaßen fie noch Gülitz; es ift aber nicht klar, ob diefe Linie 
die meflenburgifche oder eine andere war. So viel ift gewiß, 
daß die Familie v. Beverneft auch in der Marf Brandenburg 
ausgeſtorben ift. Dies wird nicht lange vor dem J. 1668 
gejchehen fein, da „im 9. 1668 Herrn Adam Georgen Gans 
„Herr Sohn Herr Hans Albrecht ein durch den Abgang berer 
„Beverneften ausgeftorbenes und ihm wieder heimgefalfenes 
„Lehngut zu Gülitz wiederum an die v. Kaphengſten geliehen“. 
Es ift alfo wahrjcheinlich, daß die Beverneft in Meklenburg 
die Ietsten ihres Gejchlechtes waren und mit ihnen die ganze 
Familie ausſtarb. In den Kirchenbüchern von Gülitz finden 
fich feine Nachrichten über die Beverneſt mehr. 

Der Stammbaum der v. Beverneft in Meflenburg ge- 
ftaltet fich nach Yatomus „Bon Adelsſtande“ alfo: 


Curd v. Beverneft 
auf Gülitz in der Marf. 
Gem, N. N. v. Winterfeld. 
— — — — 


Joachim. 
Gem. N. N. v. Halberftadt. 


Curd. Hans. Dietrich, 
meklenburg. Landrath 1487. 
Gem. Anna Negendank. 


Gregorius, 
ſtarb im Kriege zu Mainz 
und iſt dort begraben. 
ietrich, 
meflenburg. Landrath 1589. 
Gem. Dorothea v. Stralendorf. 
ÖÖ— — — 


Gregorius, 


meklenburg. Geheimer Rath. 
Gem. Anna v. Grabow. 


Dietrich. Elert. Joachim Friedrich. 
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Die Familien von Grävenit und von Rathenow. 


Die Familien v. Grüvenig und v. Rathenow in der 
Prignig waren vielleicht mit der v. Platen-Beverneftichen Fa— 
milie ſtammverwandt, wenn fich Dies auch nicht beweilen läßt. 

Die v. Grävenis, in der Marf auf Schilde ange 
jefien, führen ebenfalls im filbernen Schilve einen abgehauenen 
Baumſtamm mit drei Blättern. Auch diefe Familie kam im 
16. Jahrh. nach Meklenburg. 

Die in Meklenburg in einzelnen Berjonen vorkommenden 
v. Rathenow fcheinen ebenfalls diefer Familiengruppe ans 
zugehören, wenn ich dies much nicht ausführen kann. Jedoch 
führt ein Jürgen Rathenow im J. 1542 im Siegel einen 
queer liegenden, abgehauenen Stamm mit drei Blättern. Diefe 
Familie war jedoch nicht mit Yandgütern in Meflenburg an: 
gefeffen, und daher haben die meflenburgifchen Archive auch 
keine Nachricht über dieſelbe. Im jüngern Zeiten führt dieſe 
Familie im Schilde einen jchrägen, abgehauenen Baumftanım, 
der jeboch mit einer grimen Weinranfe mit Blättern umwunden 
ift, und much auf dem Helme eine Weirranfe, 


Die urkundlich beglaubigte Stammesverwandt: 
fcbaft der von Platen und Beverneft. 


Wenn auch aus der vorhergehenden Darjtellung die Her: 
funft der Familien v. Platen und Beverneft von Einem Stamm: 
vater mehr als wahrfcheinlich fein wird, jo hat biefe Erfchei- 
nung doch die feltene gejchichtliche Merfwürbigfeit, daß fich, 
was nur felten möglich ift, die Stammesverwandtichaft 
noch in jehr jungen Zeiten durch wiederholt verliehene Ur— 
funden ficher beweifen läßt. 

As Hans von Platen auf Tornow um das J. 1553 
gejtorben war !), hatten deſſen nächſte Yehnsvettern die von 
ihm binterlafjenen Antheile der im Brandenburgifchen liegenden 
altväterlichen Yehngüter zu muthen verfäumt, und der Kur: 
fürft hatte dieſelben als eröffnete Lehen feinen Hofdienern 
Curd Flans und Henning Pajenow verfchrieben, Auf Bitten 
der nächjten Agnaten, Vicke, Melchior und Joachim v. Platen, 
ward aber dieje Einziehung gegen eine Geldentichädigung an 
die Delehnten auf gütlichen Wege wieder rüdgängig gemacht 
und den genannten von Platen das Lehn, das fie mit Hans 
von Platen zu gefammter Hand befeffen hatten, wieder zu- 
gewandt. Um 27. November 1555 belehnte darauf der Kur— 


1) Bol, oben ©, 49, 
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fürft Joachim II. nicht allein die Brüder unb Vettern Vide, 
Melchior und Joachim von Platen mit des Hans von Platen 
binterlaffenen Lehngütern, jondern verlieh auch ben übrigen 
v. Platen auf Quitzow und Meſendorf und besgleichen ben 
Beverneften, damals Joachim und Dietrich, wail. Gregorius 
Sohn, „die gefammte Hand, wie fie von Alters ber 
„vderfammelt gewejen“?) waren. Nach des Kurfürften Joa— 
him Il. Tode beftätigte der Kurfürft Iohann Georg am 
24. Sept. 1571 allen v. Platen auf Quitzow und Mefenporf 
und den Bettern Ioachim und Dietrich Beverneſt nicht nur 
alle ihre Lehngüter, fondern auch „die gefammte Hand, 
„wie ihre Vorfahren die von Alters her befefjen“ 2). 
Dafjelbe beftätigte beiden Familien nach der Urkunde vom 
20. März 1645 auch der folgende Kurfürft Joachim Friedrich, 
wenn auch die Urkunde nicht erhalten oder bis jet nicht auf: 
— iſt. Am 20. März 1645 verſicherte aber der große 

urfürſt Friedrich Wilhelm, nach dem Tode des Kurfürſten 
Georg Wilhelm, dem Joachim Friedrich Beverneſt, dem 
Sohne des wail. Geheimen und Landraths Gregorius Bever- 
neſt, „die geſammte Hand an allen der v. Platen auf 
„Quitzow und Meſendorf Lehngütern im Kurfürſten— 
„thume, ſo wie umgekehrt den v. Platen an allen Gü— 
„tern, welche Joachim Friedrich Beverneſt oder ſeine Erben im 
„Kurfürſtenthum kaufen oder mit der Zeit überkommen werde“, 
„ba die von Platen mit den Beverneſt Eines Stam—⸗ 
„mes, Schildes und Helmes“ feien?). Dieje Elare, 
beftimmte und in ihrer Art feltene Bejtätigung bedurfte jedoch 
ber Erneuerung nicht, da Joachim Friedrih Beverneft 
al8 der Legte feiner Familie im 3. 1665 ohne Hinter: 
loffung von Leibeslehnserben mit Tode abging *). 

So ift die Stammesverwandtichaft der v. Platen und ber 
Deverneft nicht allein durch Siegel, ja durh Namen, burch 
Tradition und Familienanerfennung, jondern auch durch [ehns- 
herrliche Bejtätigungen ununterbrochen und bis auf die neuern 
Zeiten anerkannt und außer Zweifel gejekt. 


2) Bol. Urfunden»-Sammlung. 
3) Bol. Urkunden Sammlung. 


? Vol. UrkundensSammlung. 
4) Bol. oben ©. 54. 
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VI. 
Genealogiſche und chronologiſche Forſchungen 


zur 
Geſchichte der meklenburgiſchen 
Fürftenhäufer 


® ©. F. Liſch. 
A. Zur Geſchichte des Hauſes Meflenburg- 
Schwerin. 


1. 
Fürſt Hermann, 
des Fürften Johann I. von Mellenburg Sohn. 


ermann, ber britte 1) Sohn des meflenburgifchen Fürften 
Johann I. des Theologen, ijt noch jehr wenig befannt. Es 
wird im Allgemeinen gefagt, er ſei geiftlichen Standes und 
Domberr zu Lübeck und zu Schwerin — (vgl. v. Rudloff 
M. ©. II, ©. 47 und 48, und v. Lützow M. ©. II, ©. 25). 
Die Onelfen biefer Nachrichten find zwei Chronifen, welche 
ungefähr zu einer und berjelben Zeit gefchrieben find. Die 
ve eraner und parchimfche Genealogie (Jahrb. XI, ©. 18— 19) 
agt: 
i „Hermannus fuit canonicus Zwerinensis et Lubi- 
„censis“, 
Ernft v. Kirchberg jagt in feiner Reimchronik: 
„Her Herman kunde canonike syn 
„zu Lubike vnde zu Zweryn“. 


1) ©. v. Kirchberg nennt ihn ben dritten“ Gohn Johannes J.: „der 
dridde biez her Herman“, 
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Merkwürdig iſt es nun, daß er weder in den Urkunden 
der Stadt Lübeck, noch in den Urkunden des Bisthums Lübeck, 
welche bis in das 14. Jahrh. jett gedruckt vor ung liegen, 
genannt wird umd auch in den fchweriner Urkunden nicht beob- 
achtet ift. Um fo mehr ift jeve Urkunde von ihm ein Gewinn 
für die Landesgefchichte. Kurz vor dem Tode jeines Vaters 
war Hermann in Pommern. MS der Herzog Wartislan von 
Pommern-Demmin am 17. Mai 1264 der Stabt Greifswald 
die: Aufführung einer Stadtmauer erlaubte und die Errichtung 
jeder fremden Burg auf dem Stadtgebiete verbot, auch der 
Stadt Einen Markt und Ein Recht gab ?), war der Fürjt 
Hermann von Meflenburg bei ihm in der Nähe ver Stadt 
Greifswald zu Darjin, jest Ludwigsburg bei Greifswald, und 
wahricheinlih auch in der Stadt Greifswald. Die Verglei- 
hung der Driginal-Urkunde ?) läßt feinen Zweifel über vie 
richtige Lesart des Namens Hermann übrig. Am 27. Mai 
1264 war auch der Fürft Heinrich von Meeflenburg, fein 
Bruder, bei dem Herzoge Barnim von Pommern zu Greifs- 
wald. Am 17. Mai 1264 lag der Herzog Wartislan frank 
(„in nostra infirmitate“) zu Darjin und machte bier fein 
Teftament („ia nostre testamento: mncupativo; quod Dar* 
„sim fecimus“: vgl. v. Dreger Codex Pomer., Nr. 366, 
p. 475); an vemfelben Tage ftelfte er noch mehrere Urfunvden 
aus, 3. D. die hier mitgetheilte und die in vw. Dreger Codex 
Pomer., Nr. 365, p. 475 gedrudte. Er ftarb noch in dem— 
jelben Jahre, ficher vor dem Monate September. 

In demfelben Iahre, am 1. Aug. 1264, ſtarb auch der 
Bater der meflenburgiichen Fürften, Johann I. der Theologe 
(ogl. Jahrb. XIX, ©. 358). — Eine etwas fpätere Urkunde 
Hermanns ijt gedrudt in Rudloffs Urk. Lief. Nr. XIX. In 
diefen Urkunden wird Hermann noch nicht als Geiftlicher be= 
zeichnet. 


1) Um dieſelbe Zeit erhielt auch die Stadt Roſtock ähnliche Zuſicherungen: 
im J. 1265 wurden die Märkte und Gerichte auch in Roſlock verei⸗ 
nigt und im J. 1266 mußte der Fürſt eine Burg in ber Stadt wirber 


abtragen. 
2) Bol. Urkunden-Sammlung. 


EN 
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2, 
Ueber den Herzog Albrecht VI. 
und 


deffen Yemaflin Katharina. 


Ueber ven Herzog Albrecht VI, ven älteften Sohn bes 
852* einrich des Dicken, und deſſen Gemahlin Katharina 
ind die hauptſächlichſten Lebensumſtände und Zeitbeftimmungen 
noch alle jehr unzuverläffig und größtentheils unrichtig. 

Rudloff II, 2, ©. 836, fagt, daß Herzog Albrecht zuerit, 
im $. 1471, mit des Grafen Eberhard von Würtemberg 
Schweſter Eliſabeth verfprochen gewejen, die Heirath jedoch 
nicht zu Stande gekommen, die Braut dagegen zuerjt mit dem 
Grafen Iohann von Naſſau und nach deſſen Tode mit dem 
Grafen Heinrich von Stolberg vermählt worden jei. Albrecht 
babe dagegen im I. 1472 des Grafen Wichmann von Lindow 
Tochter Katharina geheirathet. Diefe Angaben find zum größten 
Theil unrichtig und fließen aus fehr trüben Quellen. Es it 
im fchweriner Archive ein Entwurf einer Eheberedung zwilchen 
dem Herzoge Albrecht und der Gräfin Elifabeth von Würtem- 
berg vorhanden, deren Datum aber volljtändig verblichen und 
vermodert oder vielmehr wahrjcheinlich noch gar nicht ausge— 
ſchrieben gewefen if. Der herzogliche Secretair und Archivar 
Sammel Fabricius hat im 16. Jahrh. auf die Rückſeite dieſes 
Aetenſtückes gefchrieben, daß daß Herzog Albrecht „Anno 1471 
die Gräfin Katharina von Lindow zur Ehe genommen habe. 
Chemnitz giebt in jeinem Chronicon einen weitläuftigen Auszug 
aus biefer Urkunde und fügt die Iahreszahl 1471 als Datum 
derfelben hinzu, — und Rudloff nimmt alles viejes aus Chem: 
nis unbedingt auf! Die Sache verhält fich aber ganz anders. 

„Unter des Kurfürften Albrecht von Brandenburg Ber- 
„mittelung” war allerdings eine Ehe zwilchen dem Herzoge 
Albrecht von Meklenburg und der Gräfin Elifabeth von Wür- 
temberg beabfichtigt und es war ſchon der Entwurf zu ben 
Ehepacten feftgeitellt, welcher jedoch nicht datirt ift. Dies ge— 
ſchah aber im Anfange des Jahres 1466. Ks find näm— 
lich noch Schreiben des Grafen Eberhard von Wiürtemberg 
vom 9. April 1466 und des Markgrafen Albrecht von Bran- 
denburg vom 27. April 1466 vorhanden, welche dieſe beab- 
fichtigte Heirath beiprechen; es geht aus biefen Schreiben 
hervor, daß ſchon beim Entwurfe der Ehepacten Mißhelligkeiten 
über das Heirathsgut entftanden. Die Ehepacten kamen nicht 
zum Abſchluß. — Das Jahr 1471 kann ſchon aus bem 
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Grunde nicht richtig fein, weil Eliſabeth von Würtemberg 
ſchon im 3. 1470 an den Grafen Johann von Naffau ver- 
heirathet ward, welcher jchon im 9. 1472 ftarb. 

Borzüglich aber können die bisherigen Zeitangaben deshalb 
nicht richtig fein, weil ſchon im Herbite des 3. 1466 über 
bie VBermählung des Herzogs Albrecht mit der Gräfin Kat ha— 
rina von Lindow verhandelt ward. 

Sehr bald nach dem Abbruche der Verhandlungen mit 
bem Grafen von Würtemberg wurden Verhandlungen mit ben 
Grafen von Lindow, Herren von Ruppin und Mödern, über 
eine VBermählung des Herzogs Albrecht mit der Gräfin Ka— 
tbarina von Lindow angefnüpft. Am 9. Det. 1466 jchrie- 
ben 1) die Grafen Johann und Jacob von Lindow an ben 
Derzog Heinrich von Meflenburg, ven Vater des Herzogs AL- 
recht, daß fie die Verhandlungen über eine Bermählung ihrer 
Schweiter Katharina mit dem Herzoge Albrecht gerne empfangen 
und in Ueberlegung genommen hätten, und fchlugen einen Tag 
zur Berhandlung am 15. Det. zu Wittftod vor, um bie vor» 
bereiteten Verhandlungen zu einem guten Ende zu führen. Es 
leidet alfo feinen Zweifel, daß die Ehe des Herzogs Al- 
bredt mit der Gräfin Katharina von Lindow, we— 
ar durch die Ehepacten, im Jahre 1466 geſchloſ— 
en ift. 

Um Dftern 1468 unterzeichnet Katharina jchon einen 
Brief als Herzogin von Meklenburg. 

Rudloff a. a. O. fagt, die Gräfin Katharina ſei eine 
Tochter des Grafen Wichmann von Lindow gewejen. Auch 
dies ift nicht völlig richtig. Katharina war eine Schwefter 
ver Grafen Iohann und Jacob von Lindow, aljo eine Tochter 
des Grafen Albrecht II, welcher drei Male, und zwar das 
erſte Mal mit Katharina, Herzogin von Schlefien, vermählt 
war; vgl. Riedel Cod. dipl. Brandenb. I, 4, ©. 12 und 17. 
Nach den Vornamen zu fchließen, war Katharina eine Tochter 
erfter Ehe des Grafen Albrecht. Riedel kennt die Gräfin Ka— 
tbarina aber gar nicht. Der Graf Wichmann, mit welchem 
1524 das Gejchlecht der Grafen von Lindow ausjtarb, warb 
erſt im 3. 1520 für mündig erklärt. 

Es wurden zur Vermählung ficher nur allgemeine Che- 
acten vollzogen. Die einzelnen Verjchreibungen wurben erjt 
päter ausgefertigt. Im 9. 1472 waren die Grafen Johann 
und Jacob von Yindow noch Gelder auf den Brautichag ihrer 
Schweiter Katharina ſchuldig. Da dieſe Verhandlungen bie 


1) Bol, Anlage Mr, 1, 
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älteften, früher befannten Wetenftüde über die Vermähluug 
find, fo hat man hieraus gefchloffen, daß die Vermählung erjt 
im $. 1472 oder im 9. 1471 vollzogen fei. Der Herzog 
Albrecht verſchrieb erjt am Johannistage 1482, alfo nicht 
fange vor feinem Tode, feiner Gemahlin das Leibgebinge. 

Der Herzog Albrecht ftarb ſchon im Anfange des 
J. 1483, Rudloff jagt in der Stammtafel, er fei „1483 
„vor April 27” geftorben. Nach einer alten Aufzeichnung aus 
dem Anfange des 16. Jahrh. im jchweriner Archive ftarb der 
Herzog am 16. Februar 1483; 


„Im Jar des hern MITIC LXXXI des Sondages 
„Invocauit jtarff h. Albert”. 


Am Pfingftabend, d. i. 17. Mai 1483, verfchrieben fich die 
erzoge Magnus und Balthafar für des Herzogs Albrecht 
ittwe Katharina auf 4000 Gulden als den Nachſtand ihrer 

Leibzucht, „nach dode des hochgebornen fursten hern Al- 

„brechts zeliger in godt vorstoruen“, und am 1. Nov. 1483 

wurben die Verhandlungen darüber weiter geführt. 


Ueber ven Tod der Herzogin Katharina herrfcht 
noch völliges Dunkel. Rubloff —* nur, daß ſie noch 1483 
Nov. 1 gelebt habe, und es find von ihr noch Briefe aus 
dem Herbite des Jahres 1483 vorhanden. Es wird fich aber 
das Sterbejahr der Herzogin nach neuern Entdeckungen genauer 
angeben lafjen. Am 10. Sept. 1485 fchrieben 1) die Brüder 
Waldemar und Sigismund von Anhalt an die Herzoge von 
Meklenburg, daß, da nad einem Landgerüchte die Herzogin 
Katharina vor furzem geftorben jei, die Herzoge ihnen 
hierüber fichere Nachricht geben möchten, damit fie ihre leibliche 
Schweſter Fräulein Anna, welche fich bisher bei der Her- 
zogin Katharina aufgehalten habe, zurüdholen laſſeu könnten, 
Da eine Schwefter der Grafen Johann und Jacob von Lin- 
dow, aljo auch der Herzogin Katharina, Namens Anna, mit 
dem Fürften Georg I. von Anhalt Defjau, dem Bitter der 
Fürften Waldemar und Sigismund, in dritter Ehe vermählt 
war, fo war bie Herzogin Katharina eine Tante der jungen 
Fürftin Anna und der beiden Fürften von Anhalt. Die an- 
haltiſchen Fürften nennen daher die Herzogin Katharina ihre 
„Schwefter”, ein Ausprud, der bei Verſchwägerungen fehr 
Pk vorfommt, namentlich wenn die Lebensjahre der Ver—⸗ 
chwägerten nicht jehr weit aus einander ftehen. 


4) Bol. Unlage Nr, 2, 


Die Herzogin Katharina wird alfo im Spätſommer 
des 3. 1485 gejtorben fein, nach dem Inhalte des Schrei- 
bens der anhaltifchen Fürften gewiß nicht früher. 

Nach dem Tode der Herzogin Katharina dauerten die 
Verhandlungen über die Rüdzahlung ihres Heirathsgeldes noch 
lange fort, Das erſte noch erhaltene Schreiben ?) in diefer 
Angelegenheit ijt vom 12, Januar 1489, das zweite ?) vom 
26. März 1491, welchen noch einige bis gegen das Ende des 
3, 1491 folgen, Es ijt aljo ficher, baß vie Herzogin vor dem 
3. 1489 ſtarb, aljo ficher ziwifchen 1485 und 1488, wenn 
man dem „Landgerüchte“ einen Glauben ſchenken wollte. 


Aulagen. 


Nr. 1. 


D. d. Ruppin. 1466. Oct. 9. 


Vnnſen fruntliken dinſt vnde mas wy liues vnde gudes 
vormogen. Hochgebarnne Furſte, liue ohme. So gy vns ge— 
ſereuen hebben van der vorhandelinge, be geſchhn is tu— 
ſchen deme hochgebarnnen furſten vnde heren hertoge Al— 
brechte, juweme ſane, vnnſem liuen ohm, vnde vnnſer 
fufter, alle ſulke vorhandelinge vnde gewerue, de dar 
a geſchin ſynt, hebben wy alle to gudermathen gut- 
fifen in anbacht vpgenamen unbe mit dei Re vnde ander, 
dar wy billid muchten mede fprefen, fordan vorhandelt vnde 
nach den beſten auerwagen, ſunder jo gy vns nu de tht vnde 
ſtede als nomeliken amme ſondage negeſt kamende nach Dio— 
niſii to Witſtogk to kamende vorſereuen hebben, ſo ſint wy alße 
gyſtern gant habe van deme dage to Zempelin gekamen, bat 
vns de tyt gank Fort iſt vnde de vnnſen vnde be anderen, 
de wy gerne bar by hadden, nicht kanen bppe deme ſondage 
dar brittgen vnde jumen knecht of nicht jo drade hebben kanen 
van ons forderen: bibden wy jumer lee in ſunderken flite, 
gy des nicht vor vnwillen nemen, funder amme dingeftbage 
negeftfamende nach diſſen fulnen funte Dionifius 
dage to Witftogf vppe den auent jo meynen th gewiffze 
dar to kamende, vnde des middewekes voͤrt vnſe dedinge 
mit juw des haluen gerne fordan, ſo de vormals begrepen 


1) Bol. Anlage, Nr. 3. 
2) DAL Anlage Ar. 4 
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vnde vorgenhamen fint, thome guden ende mit juw to brin- 
genbe vnde vns gutlifen mit juw to flitende, unbe juwe line 
gewiffe dar fame, dar wi nnd geutzliken to. deme dage vor- 
faten, vnde wes wy juwer line kanen to binjte vnde to. willen 
werben, don wy ganz mit alle vnſeme vormoge gerne. Datum 
Ruppin, amme donresdage amme dage dioniſii, vnder vnnſeme 
ingeſegele, anno domini ꝛc. LXVIto. 


Johannes vnde Jacob gebrodere von 
gots gnaden grauen vom Lyndow vnde 


heren to Ruppin. 


Deme hochgebarnnen Furſten vnde hern heren Hinrick 
herthogen to Melnborch, to Wenden vnde grauen to Swerin, 
vnnſeme liuen ohme. 

(L. S.) 
Nach dem Driginale im großherzogl. mellenburg. Geh. und H, Archive 


zu Schwerin. — Sm 5. 1466 fiel der S. Dionyſius⸗Tag, der 9. Oct., 
auf einen Donnerflag, | 


. 


Fr. 2. 


D. d. Defjau. 1485. Sept. 10. 


Vnſzer fruntliche vnde willige dinfte zumoven. Hochge— 
borne, fruntlichen, lieben omheme, Wir haben vß fremder ir 
farunge in eyneme lantgeruchte, daz die hochgeborne furftinne 
frauwe Katherine von Medlenborg, vnſzir liebe ſwe— 
iter, in ghot fortez vorſcheyden fh, vnde fo ir liebe in 
gantez ghutlicher fruntſchafft vnde wolmegnunge das hochge— 
borne freuwechin Annen, vnſze libliche liebe ſweſter, 
by ſich enthelt, nicht gewyſſens haben, wie eß dar vmb iſt, 
vnde ſo daz geruchte waͤr were, weren wir deß ſere vorſchro— 
cken vnde bekummert vmbe vnßir ſweſter, der wegen iſt 
vnſzer fruntliche bethe, uwer lieben wollen vns deß eyn ger 
wiſſzen geben by deſſzeme kegenwertigen vnſzerm bothen, wollen 
wir vnſzir ſweſter vorgenant laſſzen holen. Daz vordinen 
wir alle zeyt mith fruntlichen vnde willigen dinſten gerne. 
Geben zu Deiforw, amme Sonnabende nach Natiuitatis Marie, 
Armo domini zc. LXXXVE- 

Waldemar vnde Sigemundt gebroder 

von. gotis gnaden furjten zu Anhalt, 

Graffen von Aſſchanien 2c., heren zu 
Bernborgt it, 
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Denn bochgebornen furften unbe beren beren M je 
vnde heren Balthejararen, gebruberen, Herkogen zcu Mecklen⸗ 
borgb, furften zeu Wenden, Graffen zcu Swerin, der Lande 
Roſtogk vnde Stargerde ac. beren, vnßerun fruntlichen lieben 
beren unbe ombem. 


(L. S) 

Nah dem Driginale im . ’ 

= . — * e im großherzogl. mellenburg. Geh. und H. Archive 
Nr. 8. 


D. d. Eölin a. d. Spree. 1489. Yan. 12, 


Vnnſer fruntlich dinft mit vermogen alles gutten zuuoren. 
ihn furften, lieben ohmen. Vnns haben die wolge- 
ornen vnnd edelen vnnſer rete und lieben getrewenn Johanus 
vnnd Iacob, grauen von Lindow, heren zu Ruppin 
vnnd Mofern, zu erkennen gebenn, das in nah abgand 
frawen N. etwan des hochgebornen furjten, bern Al- 
brechts, hergogen zu Mefelmburg, ewrs lieben brubers, 
inn got feligen, gemahel, yrer Lieben jwejter, von dem 
widerfall irs heyrats ir mitgeben nach laut der hey: 
ratsbriue, nemlich newntauſend gulden heimgefallen, ber ſy by 
euch forderung getan vnnd boch bisher auff yr — vnnd 
fruntlich erſuchen nichts haben bekomen mogen, demnach vnnd 
wir durch ſy ytzundt mit vleis erſucht ſind, ſy deßhalben gen 
euch —— zu nerjchriben, bitten wir mit fruntlichem vleis, 
ewr lieb wolle den genanten grauen Johanſen vnnd Jacob von 
Ruppin ſolchs gelts genugfamlich entrichten vnnd bekalung 
thun nach laut der verjchribung obenberurt, wo yr aber inn 
vermehnug ſeyt, einrede zu haben, fein wir der genanten grauen 
als vnnſer lantſeſſen vnnd verwanten zugleih vund aller 
bilfieteit mechtig, bitten auch van deßwegen ewr lieb der ge 
brech zu uerhorung vnnd handelung vor vnns auch nicht vß⸗ 
zufchlagen, als wir vnns deß vß fruntlichem wejen zu ewr 
liebe wol verfehen thun werben, jein wir geneigts willens vmb 
ewr lieben fruntlich zu uerdienen vnnd bitten bei ewr lieben 
fruntlih antwort. Datum Coln an der Sprew, am mantag 
nah Trium Regum, anno bomini im LAXXIXten 
Johanns von gots gnaben marggraue 
zu Brandemburg, des heiligen romiſchen 
richs ertzeamerer vnnd curfurſten, zu 
Stettin Pommern ꝛc. hertzog, b aue 
zu Nuremberg vnnd furſten zu Rugen. 
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. Den hochgebornen furjten vnnſen Tieben ohmen herrn 
Magnus vnnd herren Balter, gebrudern bertogen zu Mekelm— 
burg, furften zu Wenden, grauen zu Swerynn, Rotjtod vnnd 
Stargart der lannde herren, 


Nah dem Originale im großherzogl, mellend, Geh. u. H. Archive zu 
Schwerin. 


Nr. 4. 


D. d. Schwerin. 1491. März 26, 


VBnſze frunthlice dinfte tonornn. Wollgebornne, fruntlife 
lie oheme. Allßo denne Iwe line uns itzund geſereuen heb— 
benn der ſakenn halbenn, ſzo jwe liue ſamptlikenn mit jwer 
liue bruder graue Jacob van jwer vnde vnſzer liuen 
ſußter wegen zeliger in godt vorſtoruen vermeynen to und 
to hebbenn, vnde vns wider vermanen, wo jwer liuen bruder 
imme lateſten to Stettin dorch den geſtrengen vnde duchtigen 
vnſzen Radt vnde liuen getruwen er Nic. Hanen Ritter dar— 
umme beſandt hebbenn, wo de mehninge des briues wider 
kundet, hebbenn wy vernamen, Twiuelen wy des nicht, jwe 
liue hebbe alle vorſcriffte dorch vns vnde jwe liuen vnderlangs 
ergangen noch woll in dechtniſſze, Idoch wanner vnſze frunt— 
like line ohem vnde Bruder margreue Hans ꝛc. nach ſyner 
liuen vorſeriffte vnde affſchede vns jegen ſyner liuen to kamen 
vp bequemelike dage vnde legelike ſtede vorſcrifft ſcheffte hal— 
benn van beiden delen vns berurende, willenn wy jegen ſyner 
liuen komen vnde vnſzen vorſcrifftenn an jwer liuen erlanget 

enuch don. Wuſten wy ſuſz jwer liuen dinſte vnde frunt— 
—* to donde, des weren wy gewilliget. atum Zwerin 
amme pallmeauendt, Anno ꝛc. XCIo. 


Magnus vnde Balltzar. 


An 
Grauen Johannſzen to Ruppin. 


Nah dem Concept im großherzogl. mellenburg. Geh. u. H. Archive zu 
Schwerin. Am 18. März 1491 fhreibt der Graf Johann von Zins 
dow von feiner „Bord Oldenruppin“ an bie Herzoge Magnus und 
Balthafar von Meflenburg, daß fein Bruder ben Herzog Magnus, als 
biefer zu Stettin newefen fei, wegen ber Angelegenheit ihrer verſtorbe⸗ 
nen Schweſter durch „Clawes Hanen Ritter” beſchickt und der 
Herzog Magnus durch diefen habe erklären laffen, daß er die Angeles 
genbeit dem Markgrafen Johann von Brandenburg und ben meklen: 
burgifchen Räthen zur Entſcheidung verftellen wolle; der Graf Johann 
— nun um genauere Erklärung, um bie Sache vorbereiten zu 
oͤnnen. 


Zahrb. des Vereins f. mellenb. Geſch. XXIII. 5 


3. 


Ueber den Sterbetag der Herzogin Sophie, 
Gemahlin des Herzogs Magnus II. 

Der Sterbetag der Herzogin Sophie, des braven Her- 
3098 Magnus II. Gemahlin, in deren hohes Lob alle Schrift- 
ſteller übereinftimmen, ift bisher noch nicht ganz ficher geſtellt, 
obgleich der Sterbetag mehrfach von Intereſſe ift, wäre es 
auch nur wegen ihres feltenen Grabdenkmals. Die Herzogin 
ward vor dem Hochaltare des Dominifaner- oder Schwarzen- 
Mönchs-Klofters zu Wismar begraben und ihr Grab mit einer 
— Meſſingplatte geſchmückt, auf welcher ihr er— 
haben gegoſſenes, ſtatuariſches, liegendes Bild aus Meſſing, 
von ihren Wappen und der Grabinſchrift umgeben, dargeſtellt 
iſt, dem einzigen Werke dieſer Art, welches noch in Meften- 
burg vorhanden ift, Leider aber nicht jehr geſchützt zu ſein 
Scheint, da die Kirche nicht mehr als Gotteshaus benutzt wird. 

Den ficherften Anhaltspunkt giebt wohl ohne Zweifel bie 
Inschrift auf ver Grabplatte. Diefe lautet nach dem Originale: 

Na, criſti. onfe|s. heren. ghebort. Vef⸗ 
teihudert. vd. | Im. verde. iare, anı. frji 
daghe. na. miferico|rdias. Dni. Js. De. D| 
urchluchtighe. Holchgbeborn. vorftine | 
frawe. Sophia gheblorn. van. fteti. vnd. 
pljomeren. u. Wertog|pne. to. mekelebo} 
reh. Vorſtine. to. wede. | Grebine. to. 
Swerin. | Hoftock. vnd. Starg]|garvde, u. 
der. land |e. frawe, vorftorb|en. Ber Ze- 
len. 900, gun|edich, und. barmdelrtich. fo- 
Dal. Schröver Pap. Mekl. IL, ©. 2721. 
iernach ftarb die Herzogin im 3. 1504 am Freitage 
nah Mifericorbia domini. Dies war im J. 1504 ber 
26. April. 

Hiemit ftimmt a der lübiſche Chronist Reimar Kod, 
ein wohl unterrichteter Wismaraner, überein, wenn er in feiner 
handſchriftlichen Chronik fchreibt: | 

1504. Des Sridagbes na funte Marcus if 
frauwe Sophia, de nagelatene wedewe bartig 
Magni, ene Moder Hinrici und Alberti van Me 
Pelnborg geftorven und thor Wifmar tho den 
fchwarten Wionnecken begraven. 


EN 


— 
Der S. Marens-Tag, der W. April, fiel im J. 1504 auf 
einen Donnerſtag, alle war ber Freitag na S. Marcus ber 
26. April. Beide Angaben werben durch bie offlcielle Todes- 
anzeige beftätigt; biefe ift zwar nicht felbft, jedoch find noch 





einige Antworten baranf vorhanden. In dem Beileidsſchreiben 


des Kurfürſten Joachim I. von Brandenburg an die Herzoge 
Balthafar und Heinrich von Meffenburg wird Bezug genom— 
men auf das herzogliche ‚ 
„Schreybenn, das etwen dy hochgeborne furftin fraw 
„Szophia gebornne zu Stettin Hertzogin zu Meckln— 
„burg ıc. am freytag vorganngen, doch mit ver- 
„warung aller Sacramenten, als ein criftliche furftin 
„don diſem jamertalf tobtlichen abgeſchiden“. 
Das Furfürftliche Schreiben ift von Eöln an der Spree „am 
tag walpurgis“ datirt. Der Tag Walpurgis warb zwar ge- 
wöhnlich am 27. Febr. gefeiert, aber auch am 1. Mai. Die 
Veier am 1. Mai muß bier nothwendig angenommen werben; 
dann war ber. nächjt vorher vergangene Freitag der 26. April. 
Das Beileivsfchreiben des Kurfürften Friedrich von Sachen 
ift zu Torgau am Sonnabend nad) Inventionis crucis, aljo 
am 4, Mai, das des Landgrafen Wilhelm von Heffen zu Caffel 
am Freitage nach Ascensienis domioi, aljo am 17. Mai, datirt. 
Anders redet Slagghert in feiner Chronik des Klofters 
Ribnig, in welcher die Stelle nach dem plattveutjchen Drigi- 
nale nach einer oh alfo lautet: 
Anno M. D. JV. An deme dage Marci Froy⸗ 
chen (?) Sophie, Zertich Magnus tho Meckelen⸗ 
borch naghelaten Vorſtynne vnd des hochgebaren 
gnedigen Seren Hertich Erichs tho Pamern Doch⸗ 
ter vnd Zertich Bugſlaffes Suſter vnd Froychen 
Dorothea der Abdiſſen tho Ribbenitz er Moder, 
ys in Bot den Geren geftoruen vnde begrauen 
tho der Wysmer by den Broderen funte Domini- 
cus Drden vor deme bogen Altar in enem vor 
bauen Graue, dar vp licht eyn gaten Miffin- 
ges Sten myt enem groten, ſchonen Bilde, 
na er gebildet, mit eren Wapen, Deffe [Vor- 
ſtynne] heft gegeuen deffeme Llofter tho Ribbenig 
in erem Teftzmente de alderbefte cafele myt Golde 
dorchgeflagen vnd enem fehonen Parlen Eruce vp 
deme Rüggen, myt ener fehonen Amitten !) van 
Parlen vnd Golde vnd eddelen Stenen, 


1) Amita, gewöhnlid Amictus, ber erfle Theil des Prieflergeivandes, ein 
weißes Tuch, das Hals und Bruſt bedeckt. 
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Slagghert fest alfo den Sterbetag der Fürftin auf ven 
Tag des Evangeliften Marcus. Dies ift der 25. April, 

Eben fo berichtet die Lateinische Ueberjegung des Slagghert 
in Weftphalen Mon. ined. IV, p. 878: „Ao. 1504 in die 
„Marci evangeliste illustrissima Sophia etc. obiit*; wohl 
zu merfen ift, daß dieſe Heberfegung die ganze Stelle von 
dem Grabe der Herzogin ausläßt. 

Eben fo lautet auch eine Aufzeichnung iu einem im Archive 
zu Schwerin aufbewahrten Verzeichniffe fürftlicher Sterbetage 
aus der erjten Hälfte des 16. Yahrhunderts: 

„MC II. am vage marci evangelifte ftarff Sophia, 
„gemaell h. magni“. 

Da alle amtlichen und unmittelbaren fürſtlichen Quellen 
für den 26. April reden, ſo iſt dieſer Tag auch unbedenklich 
als der Sterbetag der Fürſtin anzunehmen. 

Albert Krank am Schluffe ſeiner Vandalia, XIV, 35, 
giebt den Todestag der Herzogin nicht an. 


B. Zur Gefchichte de8 Haufes Meflenburg- 
Stargard. 


4. 


Ueber die YJemaflinnen des Herzogs Johann 1. 
von Meklenburg- Stargard, 

Es find bis jett zwei Gemahlinnen des Herzogs Johann 1. 
von Meflenburg- Stargard, des Bruders des erften Herzogs 
Albrecht von Meklenburg- Schwerin, befannt: Anna, geborne 
Gräfin von Holftein, und Agnes, geborne Gräfin von Ruppin, 
verwittwete Fürftin von Werle; vgl. Rudloff. M. ©. II, 
©. 526 (vgl. ©. 457) und F. Boll Gefch. des Landes Star- 
gard, I, ©. 52 (wo unrichtig nur Rudloff, II, ©. 456 citirt 
it). Aus einer Stelle in einer Kriegsfchadenberechnung bes 
Ritters Otto von Dewit vom J. 1358, die ich Boll zu feiner 
ftargardifchen Gefchichte a. a. O. mitgetheilt habe: 

„quum frater domini Magnopolensis duxit suam 
„dominam“ 
geht hervor, daß der Herzog Johann fi) im 3. 1358 wieder 
vermählte. Die Gemahlin, mit der er fich im 9. 1358 ver- 
band, wird aber nicht die zweite, ſondern die dritte ge 
wefen fein. 
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Nah Rudloff ftarb die erfte Gemahlin Anna vor 
dem 3. 1356. 

Nun habe ich eine Urkunde entdeckt, nach welcher ber 
Herzog Johann vor dem 13, Januar 1358 eine zweite Ge— 
mahlin Rixe durch den Tod verloren hatte. Am 13. Jan. 
1358 jtiftete *) nämlich der Herzog Johann einen Altar in 
der Kirche des Klofters Himmelpfort zu = für das 
Seelenheil feiner Lieben, feiner Vorfahren und jeiner Nach- 
fommen, namentlich aber der Frau Rire, welche hiebevor 
feine liebe Ehegenofjin gewefen war („vru Ryccien, 
„die hierbevorne uuse l&ue echtghenote ?) was“), endlich 
ſeines Bruders Albrecht, feiner Gemahlin und ihrer Erben. 
Es geht hieraus hervor, daß Herzog Johann nicht lange nach 
dem Tode feiner erjten Gemahlin Anna (} vor 1356) bie 
Rixe wieder geheirathet, dieſe aber bald nach der Vermählung 
(vor dem 13. Jan. 1358) durch den Tod wieder verloren 
habe, wahrjcheinlich nicht lange vor dem 13. Yan. 1358, ba 
der Altar, wie in folhen Fällen häufig zu geichehen pflegt, 
wohl bei oder bald nach dem Begräbniffe geftiftet ward. Woher 
diefe Rixe ſtammt, habe ich noch nicht ermitteln können; viel- 
leicht ftammte fie aus dem Haufe Werle oder aus einem 
nordiſchen Haufe, wo der Name Rire gebräuchlich war. 

Hierauf nahm Herzog Johann, nach der oben mitgetheilten 
Stelle in der Rechnung des Ritters Otto v. Dewitz noch im 
3.1358, zur dritten Gemahlin die geborne Gräfin Agnes 
von Lindow, verwittwete Fürſtin von Werle. 


Der Herzog Johann I. von Meklenburg - Stargard hatte 


aljo folgende prei Gemahlinnen: 
1) Anna, Gräfin von Eli 7 vor 1356, 
3 Rixe (Fürſtin von Werle?), 1356 * 1357. 
3) Agnes, Gräfin von Lindow. 1358. 


5. 


Ueber das Sterbejahr des Herzogs Johann MI. 
von Meflenburg:Stargard. 


Das Sterbejahr des Herzogs Johann I. von Mieflen- 
burg-Stargard ift bisher noch nicht beftimmt gewejen. Rud— 
(off Meft. Geſch. I, ©. 570 thut dar, daß er vor bem 
19. März 1417 geftorben ſei; 3. Boll in feiner Gejchichte 
des Landes Stargard, II, ©. 109 fagt, daß er „aller Wahr: 


1) Bol. UrkundensSammlung. 
2) Auch im Holändifgen heißt echtgenoot = Chegemapl, 
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ag ru nach in dem Jahre 1416, wenigftens in ben 
„ersten Monaten des folgenden Jahres gejtorben” ſei. Daß 
er nach dem 7. Mai 1416 geftorben fei, beweifet Boll a. a. D. 
Es wird fich aber nachweilen laffen, daß erim Jahre 1416 
vor dem 9. October, alfo zwilchen 7. Mai und 9. October 
1416 geftorben ift. - Am 9. Det. 1416 fchenfte 1) nämlich der 

erzog Johann von Meflenburg- Stargard dem Kloſter 

immelpfort „vie Walfmühle, welche fein lieber Bater 
‚„eliger Gedächtniß auf dem Stabtgraben zu Lichen bei 
„dem fürftenbergiichen Thore hatte bauen laffen und wie er 
„und fein Bater die Mühle bejeffen hatten‘, wofür er dem 
Klofter die Pflicht auferlegte, für fein und feiner Vorfahren 
und Nachkommen Seelenheil ewig — — zu 
halten. Aus dem Umſtande, daß der Schenker ſeines Vaters 
mit beſonders zärtlichen Worten gedenkt und eine Gedächtniß— 
feier für das Seelenheil der Glieder ſeines Hauſes ſtiftet, 
glaube ich mit Sicherheit ſchließen zu können, daß der Schenker 
der Herzog Johann III. iſt und der Sohn des Herzogs Jo— 
hann II, der nach dem Ton der Urkunde erjt vor furzem ge- 
ftorben war. Auch würden, wenn unter dem verftorbenen 
Vater der Herzog Johann I. hätte verftanden werben follen, 
bie beiven Brüder Johann I, und Ulrich I. die Schenkung 
gemacht haben. Es wird alfo der Herzog Johann II. im 
dritten Viertheil des Jahres 1416 geftorben fein. 





Das Sterbejahr des Herzogs Rudoſph 
von Meklenburg-Stargard, Biſchofs von Schwerin. 


Das Sterbejahr des ſchweriner Biſchofs Herzogs Rudolph 
ift für die Genealogie fowohl der Herzoge von Meflenburg, 
als der Bilchöfe von Schwerin von mehrfacher Bedeutung, 
nicht minder das Sterbejahr feiner beiden Nachfolger auf dem 
biſchöflichen Stuhle Schwerins, Namens Heinrich. Rudloff 
fagt in feiner Mekl. Geſch. H, ©. 560, daß Rudolph im 
$. 1415, nach Julii 25 geftorben fei, und ich babe in den 
Sahrbüchern VII, 1843, aud) das Jahr 1415 als fein Sterbe- 
jahr, auf urkundliche Beweiſe geftügt, angegeben. Dennod 
fagt Boll in feiner Gejchichte des Landes Stargard, Il, 1847, 
©. 109, daß Rudolph im $. 1416 geftorben fei. Die Be- 


1) Dgl, Urfunden Sammlung. 
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weisführung für das richtige Jahr ift fehr ſchwierig, da aus 
ber letzten Zeit des Bilchofs Rudolph und aus der erjten Zeit 
deines Nachfolgers Heinrich von Nauen mur jehr wenige Ur- 
Funden vorhanden find. Jedoch wird fich ver Beweis führen 


en, 
Der Biſchof Rudolph läßt fih im J. 1415 durch fol- 
‚gende Urkunden als lebend nachweifen. 
1) 1415. Febr. 5. | 
— Reventlow verkaufft dem Capitel zu Zwerin 
„ſeinen Hoff zu Wendiſchen Rambow, den Grid 
„von Loo fein Stiefvater und Grete feine mutter be- 
„fißet, mit den darzu Tigenden hufen vnd allem, maß 
„Sein Vater Gottfchald Reventlow da gehabt und ihm 
„geerbet, mit vichte, dienfte, vor 100 Def. lüb. Das 
„tum Zwerin 1414, im Sontage Marien Magda— 
„tenen tage (Julii 22). Vnd ift Biſchoffs Rodolphi 
„Eonfens hieran gehefftet sub dato Bukow 1415 
„in die Agathae (Febr. 5). 
Nah Daniel Clandrians Berzeihniß der Urkunden des Stifte 
Schwerin; das Original der Urkunde ift nicht mehr vorhanden. 
2) 1415. Febr. 22, 
Lübbert Witgerver, Scholafticus des Bisthums Schwe- 
rin, ftiftet eine ewige Vikarei in ber Kirche zu Schwe- 
rin mit 26 ME, üb. Hebungen aus dem Dorfe 
Driefpet, die er von dem Biſchofe Rudolph ge- 
fauft hat. Datum mensis Januarii die XII, pontifi- 
catus domini Johannis papae XXI anno quinto 
(d. i. 12. San, 1415). Diefe Stiftung wird von 
dem Bilchofe Rudolph zu Bützow am 22, Febr. 
1415 und von dem ſchweriner Dom-Capitel am 
5. April 1415 beftätigt. 
Diefe Urkunde iſt im Auszuge gebrudt in Schröder's 
Pap. Medi. U, ©. 1773. 
3) 1415. April 3, 
Der Bilhof Rudolph von Schwerin verkauft dem 
Klofter Doberan das Eigenthumsrecht an dem Dorfe 
Retſchow, unter Bewilligung des Dom⸗-Capitels zu 
Schwerin. „Gheuen vnde screuen tu Zwerin 1415, 
„des mydwekens in deme paschen.“ 
Au dieſer Urkunde, welche im Originale bei den Urkunden des 
Klofters Doberan im fchweriner Archive vorhanden ift, hängt 
noch des Biſchofs Rudolph großes Siegel („grote ynghe- 
1*) and das große Siegel des Dom-Enpitels. | 
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Damals lebte alfo ver Bilhof Rudolph ficher noch. 
4) 1415. Juli 28. 
Die Herzoge Otto und Cafimir von Pommern ver 
bünven fih mit „bern Rodeloue bysscope to Zwe- 
rin“ und feinen Brüdern Johann und Ulrich, 
zogen von Meflenburg- Stargard, und mit den Her— 
zogen Johann und Albrecht von Meflenburg- Schwerin 
gegen die „wendeschen heren“, 1415, des nege- 
sten sondages na s. Jacobes dage apostoli. 
Rudolph [lebte alfo noch am 28. Juli 1415; er konnte 
höchitens einige Tage oder Wochen vorher geſtorben jeim, 
wenn bei der Ausjtellung dieſer Urkunde die Nachricht von 
feinem Tode noch nicht zu den pommerjchen Herzogen gelangt 
fein follte. Jedenfalls kann man aber annehmen, daß er noch 
im Julii 1415 lebte. 
Im December 1415 war Rubolph aber ſchon todt. 
„Johan und Albrecht Herkogen zu Mefelnburgf ftiff- 
„ten vnd machen eine ewige Prouenn in der Kirchen 
„zu Zwerin, die genannt ijt eine Middel-Prouen, 
„deren verlehnung jie und ihren erben fich furbehalten, 
„ond geben darzu 24 ME. ſundiſcher pfenninge iarlicher 
„gulde in ven Muhlen zu Wotrenge vnd zum Brule 
„end 9 Mk. lub. Beve im dorffe Jordenßhagen von 
„den gemeinen Bauren dei dorffes. Item 2 ME. 
„lub. in der Bede im dorffe Meytin vff dem Buge 
„vffzuboren alle Jar off Mlichaelis. Datum Zwerin 
„1416 in ©. Johannis Euangelijten tage in 
„den Weinachten (d. i. 1415. Dec. 27). 





und 
„Lubbertus Witghepwer, scholasticus 
„ecclesiae Zuerinensis, amministratoretc. 
„vacante sede episcopali confirmiret vor: 
„berurte von H. Johan und Albrechte zu Mekeln— 
„burgk geftifftete PBrouene, vnd ift Ihrer %. ©. vor 
„regiftrirter Fundation=brieff diefer Konfirmation ins 
„lerirt. Datum et actum Zwerin 1416 mensis 
„Decembris die 27 % i. 1415. Dec. 27). 
Diefe Urkunden des Bisthums Schwerin find nicht mehr 
im Originale vorhanden, aber aus den fichern Regeften Daniel 
Clandrian's bekannt. Beide Urkunden find vom 27. Dec. des 
Jahres 1416 batirt, d. h. nach jeßiger Zeitrechnung im Jahr 
1415, indem damals das Jahr mit Weihnacht begann. 
Yın 27. Decbr. 1415 war alfo der Bifchof Rudolph fehon 
tobt und ber ſchweriner Dom: Scholafticus Lübbert Wit- 
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gerwer war bei der Sedisvacanz („vacante sede epi- 
„scopali*) Adminiftrator des Bisthums Schwerin; Aus 
dolphs Nachfolger war alſo noch nicht gewählt. 

Lübbert Witgerwer war damals ein befannter, thätiger 
Mann. Am 22. Febr. 1415 ftiftete er eine Vicarei im Dome 
zn Schwerin, wie oben angeführt ift. Am 3. April 1415 war 
er Dom-Scholafticus, der ältefte Domherr und Stellvertreter 
des abwejenden Domdechanten; der Bifchof Rudolph nennt ihn 
in ber obeu angeführten doberaner Urkunde: 


„Lubbert Witgherwer, oldeste dumhere, 
„an des dekens stede, de in dem houe tu Rome ys“. 


(Am 22. Febr. 1415 wird „Jacobus Oem senior“ genannt). 
Am 27. Dec. 1415 war er während der Sedisvacanz Admi— 
niftrator des Bisthums. Am 10. Ian. 1416 gab er, „Lub- 
„bertus Wytgherwer, scholasticus, als Testamentarius el. 
„Sohannis Hunnendorf, zu der Vicarien Präbendenbrote und 
„zum Bungfrauenklofter Rehna 4 ME. jahrlicher Hebungen aus 
„dem Dorfe Steinfeld“, nah Dan. Clandrian's Kegeften. Ob 
damals fchon der neue Biſchof gewählt worden war, läßt fich 
faum bejtimmen, da Witgerwer hier nur als ZTeftamentsvoll- 
ftreder handelte. Jedoch ift es wahrſcheinlich, daß Heinrich 
von Nauen ſchon am 10. Januar 1416 zum Bilchofe von 
Schwerin gewählt war, da fich im entgegengefetten Falle 
Lübbert Witgerwer wohl noch Adminiftrator genannt haben 
würde. 

Am 17. Julii 1416 war aber Heinrich von Nauen 
ſicher ſchon Biſchof von Schwerin. An dieſem Tage („anno 
millesimo ge decimo sexto“*) beftätigte er 
(„Hinricus dei et apostolice sedis gratia episcopus Zwe- 
„rinensis“) die Stiftung einer Vicarei in ber Kirche zu: Dre— 
wegfirchen durch den Priefter Marquard Noberftorf. ‘Die Ur- 
funde 1), welche im Originale vorhanden ift und ein bisher 
noch unbekannt geweſenes Siegel des Biſchofs führt, läßt 
feinen Zweifel übrig. 

Zu gleicher Zeit beftätigt dieſe Urkunde die Richtigkeit 
ber Annahme, daß bie oben angeführte Urkunde des Dom: 
Scholafticus Lübbert Witgerwer als Aominiftrators vom 27. 
Dec. 1416 in das Bahr 1415 nach unferer Zeitrechnung ge- 
fett werben müffe, da am 27. Dec. 1416 feine Sebisvacanz 
mehr fein konnte, wenn ber nachfolgende Biſchof Heinrich ſchon 
am 17. Julii 1416 vom päbſtlichen Stuhle beſtätigt war. 


2) Bol. Urkunden⸗Sammiung. 
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Es ift alie urlundlich erwieſen, daß ter Biſchof und 
* 1308 —— in der zweiten Hälfte des Jahres 
15 ſtarb. 


Die Regierungszeit ſeiner beiden Nachfol ger gleichen 
Kamens, Heinrich II. uno IH, läßt ſich hiernach und nach andern 
Beſtimmungen auch ziemlich genau feſtſetzen. 

Da am 27. Der. 1415 noch Sedisvacanz war, jo wird 
Heinrih I. von Nauen wehl nicht mehr in dieſem — 
gewählt ſein. Man kann alſo wohl mit Sicherheit annehmen, 
bag Heinrich II. erft im I. 1416 auf ven biſchöflichen Stuhl 
gelangte. Er lebte noh am 8. September 1415 (vgl. Jahrb. 
VIII. S. 23, Rote), und am 27. Det. 1418, als die Herzege 
von Meflenburz und die Fürften von Werle eine Ausjöhnung 1) 
ichlofien; in viefer heißt es: 

„An desse endracht, vrede, stukke vnde artikel 

„vorgescreuen thee wy hern vorbenomt an bey- 

„den siden den erwerdigen an got vadere hern 

„Hinrike van godes gnaden biscop to Zwe- 

„Fin, vnsen gestliken vader, alle syne nakome- 

e vnd syn stichte, like vos sulven“. 

Im Anfange bes Yahres 1419 am 8. Ian. war jedoch wieder 

Sedisvacanz. Lübbert Witgerwer war nach eimer Dri- 

ginal Urkunde wieder Apmimiftrator, zugleih mit Johann 

Lunow während derſelben (vgl. Jahrb. XX. ©. 177). Es ift 

daher mehr als — daß Heinrich I. noch im 3. 

1418 ſtarb. — Der Biſchof Heinrich II. v. Wangelin 
tritt im J. 1419 öfter auf. 

Dan kann daher die Zeit der Regierung, ober doch we 
nigftens bie ber eigentlichen Wirkſamleit des Biſchofs Hein» 
ri‘ I. von Nauen mit ziemlicher Sicherheit in die Zeit 
1416— 1418 feßen. Sollte er wirflich früher gewählt oder 
fpäter geftorben fein, fo faun der Unterſchied ficher nur einige 


Zage ausmachen. 


Die Söhne des Herzogs Ulrich J. 
bon Mellenburg » Stargard. 
Die drei älteren, im 9. 1414 noch lebenden Söhne bes 
Herzogs Johaun I. von Meflenburg- —— Johann U, 
Ülrich J. und Rudolph ſtarben bald nach einander: Rudolph 


1) Bol, Rudloff M. ©, II, 6, 577, und Uckunden⸗Sammlung. 
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gegen Ende des J. 1415), Johann im ber zweiten Hälfte 
des 3. 14162) und Ulrich I. am 1. April 1417. Der Her: 
309 Zohann II. Hinterließ einen Sohn Johann IH. und zwei 
Züchter Hedwig und Agnes ?). Der Herzog Ulrich I. Hinter: 
ließ „Söhne“ und eine Tochter Anna. Der Herzog nennt 
in feinem Teftamente*) vom 19, März 1417 feine Tochter 
Anna („generosa domina Anna filia sua“) namentlich und 
jet die Herzoge von Meflenburg- Schwerin und feine Ge: 
mahlin Margarethe zu VBormündern „leiner Söhne“ und 
jeiner Tochter („filiorum suorum et filie sue*) ein. In 
der boberauer Genealogie °) wird auch gelangt, daß Herzog 
Ulrich „Söhne“. und Töchter (hlios et filias“) gehabt habe. 
Auch in Staats-Urkunden aus den Iahren 1417 und 1418 
werben bie „Kinder“, aljo die Söhne, bed Herzogs Ulrich 

ähnt. In dem Bertrage der mellenburgijchen oge mit 
ben werlefchen Fürften 6) vom 16, Det. 1417 über bie Be— 
freiung des Fürften Chriftoph von Werle verhandeln bie Her: 
zoge Johann und Albrecht von Mekleuburg- Schwerin in ihrem 
und „ihrer jungen Bettern, Herzogs Johaun, und 
„Herzogs Ulrih Rinder, von Meflenburg:Star: 
„gard,” Namen („van eer iunghen vedderen weghene 
„herfogen Johan vnde hertigen Virikes kynderen heren 
„van Mekelenborch van Stargarde“). Ebenfo handeln in 
Der voftoder Ausſöhnung 7) — den meklenburgiſchen und 
den werleſchen Fürſten vom 27. Det. 1418: Johan vnd Al- 
„brecht (von Meflenburg- Schwerin), iunghe Johan van 
„Stargarde vnd hertoch Vlrikes kindere, vedde- 
„ren, alle ghehetten hertogen to Meklenborch“, und ver 
Rath der Stadt Schwerin jagt in der am 21. Mai 1426 
volfzogenen Beglaubigung dieſer Urkunde, daß fie befiegelt ge- 
wefen fet, auch „mit den ingesegelen — — van hertoge 
„Olrikes kindere* 7), 


Der eine (jüngere) Sohn des Herzogs Ulrich, Herzog 

einrich, erfcheint in der Folge lange Zeit als regierenber 

Sen Der ältere Sohn Ulrichs ift aber bisher bem 
amen nach nicht befannt gewefen. 


4) Bol. S. 72 figb. 

2) Bol. ©. 70. 

3) Vgl. Jahrb. XI, ©. 22, 

4) Bol. Bol Geſchichte des Landes Stargard II, S. 368. 
5) Val. Jahrb. XI, ©. 22. 

6) Bol. Urkunden-Sammlung. 

7) Bol. Urkunden-Sammlung. 
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Rudloff jagt M. G. I, ©. 570: „daß Herzog Ulrich 
„mehrere Söhne hinterlaſſen babe, iſt aus feinem Teſtamente 
„unwiderſprechlich: wie fie aber hießen, befommt man nicht zu 
„wiften, jondern in der Folge juccevirte ihm mur fein Sohn 
„Heinrich“. Ferner jagt Rudloff a. a. DO. ©. 577: „daß 
„unter „Hertoh Blricke's Kindern“ nur die im Teftamente 
„nicht nahmhaft gemachten minderjährigen Söhne verjtanden 
„werden müſſen, verfteht ſich von felbit; deren Ramen aber 
„bleiben auch jet noch ein Geheimnis”. Im dem fürftlich- 
meflenburgiichen Stammbaum zu ber Mieflenburgiichen Ger 
Ichichte hat Rudloff den ältern Sohn Ulrichs unter dem muth> 
maßlichen Namen Johann in die Gerwalogie eingeführt: „(Bor 
„hann zc.) einer oder mehrere Söhne, 7 F vor 1423“, und 
ber herzoglich meklenburgiſche Stammbaum zum meflenburg- 
fchwerinfchen Staatsfalender bat denjelben unter dem beſtimm— 
ten Namen „Johann F vor 1423 aufgenommen. 

Dem Borgange Rudloff's folgt 8. B. in feiner Gejchichte 
bes Yandes Stargard II, ©. 112, invem er jagt: „Der andere 
„Sohn Ulrichs mug ſchon früher verjtorben jein, ohne daß 
„ſein Name uns erhalten wäre. Indeſſen ift wahrjcheinlich, 
„daß er auch nach feinem Großvater Johann hieß“. 

Diefe Bermuthung ift num nicht begründet. Es läßt ſich 
urkundlich nachweilen, daß Herzog Ulrich I. von Meklenburg- 
Stargard zwei Söhne hinterließ, welche Albrecht und 
Heinrich biegen. Am 22. Junii 1417 erhob nämlich zu Cojt- 
mis vor dem Reichshofgerichte ver Fürft Balthafar von Werle 
Klage 1) auf den Landestheil, welchen 


„die hochgebornen fursten vnd herren her Al- 
„brecht vnd her Heinrich, gebrudere, her- 
„tzogen zu Meckelnburg von Stargarden*“ 


inne hatten. Dieje find ‚ohne Zweifel die Söhne Herzogs 
Ulrich 1. 


1) Bol, Urfunden-Sammlung. 


— 


C. Zur Geſchichte des Sauſes Werle. 
S. 


Ueber den Fürſten Barnim von Werte. 


Die traurige Begebenheit des werleſchen Vatermordes 
(1291) ift befannt gemig. Weniger bekannt ift das Schidjal 
der Söhne, die ihrem Vater Heinrich das Leben nahmen, und 
ihrer Familten. Rudloff jagt (II, ©. 199) von den Vater: 
mördern: 


„Nicolaus von Werle ließ zuvörderſt die Burg und 
„Stadt Penzlin einnehmen und Heinrich II, der ſich 
„bisher noch daſelbſt behauptet hatte, ward nun gänz- 
„lich von Land und Leuten vertrieben. Bon Ge— 
„wiffensbiffen gefoltert, folgte er, aller Bermuthung 
„nach, in das Vaterland feiner Gemahlin (Mechtild), 
8 Barnims II. zu Stettin (+ 1295) Tochter, und 
„beichlos da fein Leben frühe und unvermerft. Sein 
„einziger Sohn Barnim wagte es nicht, bie 
„Schande, die feinen Vater bebedte, wieder auszu— 
„lichen, fondern beweinte den Fluch feiner Familie 
„in den einfamen Zellen des Klofters Kolbatz“. 


Diefe Darftellung, wohl eingegeben durch die Theilnahme, 
welche eine folche Gefchichte erweckt, ſcheint aber aus einzelnen 
Andeutungen erfunden zu fein, jo wahrfcheinlich fie auch Klingt. 
Der Firft Barnim war allerdings Geiftliher, und mag 
auch zuerjt im Klofter Colbat gelebt haben; aber gegen das 
Ende feines Lebens fehen wir ihn in hoben Firchlichen Würden 
und in einer Thätigkeit, welche nicht gewöhnliche Kräfte in 
Anſpruch nahm. Barnim war, ficher 1330—1332, Propft 
bes Dom-Capitels zu Kamin und Inhaber (? „patro- 
„nus“) der Pfarre zu Gützkow. Sein Borgänger war 
1321—1322 Reimar von Wacholt. Darauf folgt „Barnim 
„von Werle” 1330—1332, Bei dem Mangel an gebrudten 
Urkunden läßt fich die Lücke von 1322 — 1330 bis jet nicht 
füllen. In der Zeit 1330 — 1332 wird aber Barnim von 
Werle wenigftens fünf Male als Dompropft zu Camin auf- 
geführt. Nach der legten Urkunde vom 3. 1332 wird er bald 
geftorben fein, da 1334 — 1336 der Propft Conrad genannt 
wird, dem 1336 Bernhard Behr in der Regierung der Prop- 
ftei folgte (ficher bis 1343). 
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Es — keinen Zweifel, — ber. „gpropft Barnim von 

„Werle“ der Fürſt je Am 25. O 331 Wird er vorn dem 

Bifchofe Friedrich von Kamin der, * Herr von Werle“ 
genannt: 


„nobilis et honorabilis dominus Barnym de Werle, 
„eeclesiae nostrae praepositus ac patronus eccle- 
„siae Gutzekowensis“ ! ı) 


und damit gar fein Zweifel obwalten könne, nennen bie Her- 
zoge Dtto und Barnim und die Herzogin Elifabeth von Pom— 
mern am 13. Der. 1330 den caminer Dompropft Barnim 
von Werle ihren „lieben Oheim“ ; 


„mit unseme leven ome Barnym van Werle dem 
„pravest“ 2), 





3 Dal. Urfenden-Sammlung. 
Bl. —— 


VI. 


Des Herzogs Zohann Albrecht 1. 
eigenhändiges Verzeichniß 
der Landesſchulden 


im Jahre 1553. 





Yo. 15 + 53 ahın 
Verzeichnus. 
2000 Thaler die Magdeburger. 
3000 Thaler Luneburger. 
4000 fl. Ma. 
2700 goldtfl. Steffen Loitze. 
17277 Thaler ſacit die Summa. 

27880 Thaler. Nachſtendiger turckenſchatz, vorratt geldt, Bau- 
geldt in Vngern, Camergerichts vnderhaltung, man 
wil auch fodern das hulffgeldt, ſo andere wider die 
von Magdeburgk erleget, die ſummen alle das Camer⸗ 
gericht botreffendt will ich achten von vnſer aller 3 
wegen meines H. vattern vnd vettern H. Hinriches 
ſeligen vnd meinent wegen 

500000 floren muntz 
3000 Thaler. Den Hamburgern von Hertzog Hinrich feli- 
gen wegen vff diſſen vmbſchlag zu entrichten 

3000 Thaler. Meines brudern Hertzog Jürgen ſeligen 
ſchulde, ſo ehr im niderlande vfgelehenet vnd alhie 
im Lande zu thun ſchuldigk worden, zum winigſten. 

13632 Thaler. Baſtian Wacknitz hatt 170 Pf., 14 wagen, 

3 Rotmeiſter, 3 ſchmide, 1 furirer. Der Ritmeiſter 
bat feinen gulden. Facit vff 5 monde vnd einen fur 
abzugf 
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1000 Thaler vff die muntz verleget, welche ausgabe ber 
muntmeifter zu berechnen weyß. . 
98425 fl. Vff den heuffern verpfandet vnd® verjeßet. 
40000 fl. Schuldt jo man aus der Camer verrenten mus. 
70000 fl. Gemeine ſchuldt laut briffen vnd fygelen denen 
faufleuten vnd andern. 
90000 fl. kreygeskoſten und vffgangf. 


Differ Zedel foll zu meiner ankunfft 
widerumb rein abgejchriben werben. 


Nach der eigenhändigen Aufzeihnung tes Herzogs Johann Albrecht I. 
im großherzoglid meklenburgifhen Geheimen und Haupts Archive zu 
Schwerin. Es giebt über die fürftlihden Schulden im 16. Jahrb. 
zwar fehr viele Acten. Das vorftchende Actenſtück ift aber fehr wichtig, 
da es ungefähr ein Jahr nah dem Regierungsanteitte des Herzogs 
Johann Albrecht I. und nach Bollenbung des oberländifhen Krieges 
geſchrieben ift, alſo den beiten Anhaltspunft zur Beurteilung dieſer 
wichtigen Angelegenheit giebt. 


G. €. 3. Liſch. 
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VIII. 
Ueber 
den lübecker Martensmann, 


G. €. F. Liſch. 





Di⸗ Stadt Lübeck war früher befanntlich verpflichtet, all- 
jährlih am „Martini- Tage”, am 10. November, Nach— 
mittags nach 1 Uhr, eine Tonne oder ein Ohm rheinifchen 
Moſt duch einen Rathsdiener unter vielen Ceremonien an das 
berzoglich meflenburgifche Hoflager im Schloffe zu Schwerin 
zu liefern, woher der Ueberbringer auch der „Martens: 
mann“ genannt ward. Die ganze Gejchichte, welche viele 
noch jest lebende Leute noch erlebt haben, ift in allen jonder- 
baren Einzelnheiten, welche im Laufe Kleinlicher Zeiten und 
bei mangelnden Bewußtjein des Urjprunges der Abgabe ohne 
Zweifel vielfach ins Kleinliche ausgebildet waren, im ganzen 
Lande befannt genug, und es ift viel darüber gejchrieben und 
gedruckt. Köpfen jchrieb eine Abhandlung über den Mar- 
tensmann („Solennia Martinalia Sverinensia“), welche v. 
Weftphalen in Mon. ined., 1740, II, p. 2393 flgd. hat drucken 
u worauf v. Weftphalen felbft in Mon. ined., 1742, 
IV, Praef. p. 1 flgb. die Sache behandelt hat. Der Geheime 
Rath I. P. Schmidt Hat die wichtigften Nachrichten in Ab- 
ſchriften geſammelt und die Dispofition zu einer Abhandlung 
rg dissertationis historicae etc.“) entworfen, 
anbjchriftlich in der Regierungs⸗Bibliothek. Eine ausführ- 
liche gedruckte Schrift ift: „Marks Gejchichte vom Martini- 
„Abend und Martins-Mann, Hamburg und Güftrow, 1772, 
Nicht lange darauf, um das Jahr 1783, erfchien eine „Aus⸗ 
„führliche Geſchichte des Lübecker Martensmannes‘, ohne 
Angabe des DVerfaffers, des Drudortes und Jahres, Im den 
neueften Zeiten hat v. Lützow Mecklenb. Gefchichte II, ©, 
463 — 464 eine Veberficht gegeben. 

Jahıd, ded Vertint f, meflend, Geſch. MU. 6 


— (2-0 — — 


Die Sache wäre jetzt vielleicht nicht mehr ber Rede werth, 
wenn fie nicht in den allerneueften Zeiten wieder aufgefrijcht 
worden wäre. In den beiden zu. Schwerin erjcheinenden Zei- 
tungen * „Norddentſchen Correſpondenten“ und der „Meck— 
lenburgiſchen Zeitung“) iſt am 10. November 1857 die Sache 
wieder ind Gedächtniß gerufen und behauptet, die Abgabe am 
10. November fei zu Ehren des NReformators Dr. Martin 
Luther gefchehen. Nach einer von mir am Abend des 10. 
Novbr. 1857 im engern Kreife des ſchweriner Künftlervereins 
gehaltenen heitern gefchichtlichen Tifchrebe, in welcher ich den 

um dieſer Annahme nachzumweifen mich bemühte, ift meine 
Anficht in dem „Norddeutſchen Eorrefpondenten” vom 12. No- 
vember verworfen und es ijt daſelbſt wiederholt gejagt: „daß 
„man nicht Veranlaffung gehabt habe, bei der Erinnerung an 
„eine in einer Iutheriichen Stadt celebrirte, auf den 10. Nov. 
„fallende Volksfeftlichkeit, in Betreff welcher weder urkundliche 
„Kunde (?), noch Tradition (? ?), fondern höchſtens (?) eine un— 
„beitimmte Analogie (?) auf den heiligen Martin von Tours 
„urückweiſe, fich auf ven Boden (?) der katholischen Kirche zu 
„Stellen und deren Heiligenfalender für uns maßgebend (?) zu 
„machen. Das alte Schwerin der Tutherijchen Zeit habe die 
„Beftivität des Martensmannes gewiß nicht (??) als am den 
„Bigilien des Feſtes eines Fatholifchen Heiligen gefeiert, ſon— 
„dern der Tag weile auf Doctor Martin Luther hin“, 

Nicht um einen nutzloſen Streit anzufangen, fondern um 
den Stand der Forſchung feitzuftellen und zur Kritif der frü- 
beren Forſchungen die Sache in bie gefehichtlichen Rechtsalter- 
thümer einzuführen, wähle ich die Jahrbücher des Vereins für 
meklenburgiiche Gejchichte, um bier meine bis jest unbefanmten 
Forſchungen nieberzulegen. 

Es giebt jest im Kalender drei Martind- Tage, welche 
im Monate November unmittelbar auf einander folgen: ver 
10. November der Geburtstag des Dr. Martin Luther, 
ber 11, November ver Tag des Heil. Martin des Bi— 
ſchofs, der 12, Novbr. ver Tag des Heil. Martin des 
Papſtes. Bon diefen brei Tagen ift der Tag des Heil. 
Martin des Biſchofs (jeit dem 4. Jahrhundert), am 11. 
Nopbr., des Wohlthäters der Armen, der ältefte und wich 
tigfte und erlangte im Geſchäftsleben ſchon früh weit und breit 
eine große Berühmtheit. ©. Martins Symbol war vie Gans; 
daneben war er Patron ber Trinker. Da num fein Tag in bie 
Zeit fiel, wo jchon hinreichend Korn gebrochen war, und bie 
Gänſe fett wurden, jo warb der Tag „Martini“ fchon früh 
ber Tag der Ablieferung von Naturnlabgaben, namentlich an 
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die Geiftlichkeit: e8 wurden bie fetten Gänfe und bie ausge 
wachjenen Hühner, die Kornabgaben u. ſ. w. geliefert und ber 
Tag Martini überhaupt ein landesüblicher XLieferungs- und 
Zahlungstermin. Zahllofe mittelalterliche Urkunden beweifen, 
daß der Tag Martini ein weit verbreiteter Zahlungstermin 
oder „Umſchlag“ war. Noch heute ift an vielen Orten Mar- 
tini dev Tag für die Leiftung von Abgaben oder für die Werth- 
beſtimmuug bderjelben und überhaupt noch ein Termin für be 
ftimmte Geſchäfte. Da nun fo viele günftige Umftände zu- 
ſammentrafen, fo Konnte e8 wicht fehlen, daß feit alter Zeit 
ver Tag Martini ?) und der Abend vorher durch Trinfgelage 
und Schmaufereien, wobei die fette „Martinsgang‘ eine 
Hauptrolle fpielte, gefeiert ward. 

Es iſt aus allen diefen Gründen, deren Darlegung hier 
unnöthig ift, unmöglich, anzunehmen, daß der Geburtstag bes 
Dr. Martin Luther die Veranlafjung zu dieſen uralten Ge- 
bräuchen geworden fei; die protejtantifche Kirche und das pro: 
tejtantiiche Volk würden fich auch entjchieden geweigert haben, 
das Feſt ihres Reformators auf diefe Weije zu begehen. Und 
doch, wird man jagen, muß es nn fein, daß die Stadt 
Lübeck am 10. Nov, alſo am Zage Martin Luthers, den 
rheinischen Moft in Schwerin zu liefern verpflichtet war. 

Zur Lüftung des Schleiers, welcher über diejer Sache 
ruhet, wird es nothiwendig fein, zuvor unfere bewährteſten Ge- 
Ichichtsforfcher zu befragen. Die geſammelten Acten des ſchwe— 
riner Archivs über den Martensmann gehen nur bis gegen bie 
Mitte des 16. Yahrhunderts zurück und enthalten über dem 
Ursprung der lübecker Abgabe nichts. Der Geheime Rath 3. 
P. Schmidt, ein bewährter Forſcher, welcher die Archiv-Acten 
jtubirt bat, jagt: „Die ältejten Nachrichten von dieſer 
„Seherlichkeit gehen nur bis in das Jahr 1567“, Rudloff 
fommt in feiner Meklenb. Geſchichte III, 1, ©. 343, nur bis 
zum 9. 1550 zurück (vgl. IH, 2, ©. 240), v. Lützow jagt 
in ſeiner Meklenb. Geſchichte I, ©. 464, daß es „parüber 
„Leine hiſtoriſche Gewißheit giebt — — nnd Grund und Ent: 
„stehungszeit ſchon im 16. Sahrhundert nicht befannt waren”. 
Es Hilft aljo nicht, die bisherigen Augaben und Vermuthungen 
fritiich zu prüfen. 





41) Roh im 3. 1772 fagt Mark: „Der fogenannte Martini⸗Abend, 
„weldyer an ſehr vielen Orten und befonbers namentlih in meiner 
‚Vaterſtadt Schwerin nit nur dem Hefen des Pöbele, fonbern ſelbſt 
„den Balldften der Großen fogar feyerlich iſt, verdient billig einige 
„Aufmerffamteit". I. P. Schmidt freibt: „Rostochii KHlafen die 
„Stadt-Muficanten hoc die vor allen Häufern den Martin aus”: 


6* 





f. 
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Es ift die Frage, ob es keine ältere Nachrichten giebt, 
als die bisher befannten. Und bier kann ich eine fichere Nach- 
richt mittheilen, welche wenigſtens ben ——— Lieferung 
in das eg Licht ftellt und den Dr. Martin Luther aus 
dem Spiele bringt. 

Bei der Landestheilung zwilchen den Herzogen Heinrich 
und Albrecht im Jahre 1520 wird in dem Auseinander- 
feßungsverzeichnifje gejagt: 

Landestheilungsprotocoll vom Jahre 1520. . 
„stem fo ift noch dis Nachgejchrieben uber vorge- 
„Ichriebenne Summa von einem fuchemeifter zu Swerin 
„jerlich auszugebenn, auch jvern furſten die helfte zu 
„entrichten vnnd die vorerung geteylt zu entphangenn 
„zugeichlagen: 

„I mard vnnd ein wilt Swein oder feiften wilt⸗ 
„predes bene, bie den wein von Lubeck brenngenn 
„vff Sant Martens Abent.‘ 
In dem dieſem Landestheilungs-Regifter angehängten alten 
Landbuche des Amtes Schwerin heißt e8: 
„Stadt Lubbeke gifft alle jar 
„l T. Rinifhen muſt vpp Martini, dar ſich be 
„furſten woll werden vmme vordragen“. 
Dieſes Landbuch iſt ohne Zweifel das von Rudloff M. ©. I, 
1, ©. 343, Note 4 erwähnte „Schweriniche Amts-Buch von 
„1550“, welches in verjchiedenen jüngeren Abjchriften, 3. B. 
von 1550, 1560 u. ſ. w., vorkommt, in den Archiv-Acten und 
bei der Tandestheilung von 1520 aber unter der Bezeichnung 
des „alten Landbuches“ erwähnt wird und jedenfalls älter ift, 
als 1520, vielmehr nach manchen Andeutungen aus dem An- 
fange des 16. Jahrhunderts ftammt. 

Aus diefer Nachricht geht unzweifelhaft hervor, daß bei 
bem Lieferungstermine nur an den Tag des Heiligen Mar: 
tin bes Der pa: werben kann, um fo mehr, ba 
ausdrücklich „Sant Marten” genannt ift. Es kann feinem 
Menſchen einfallen, daß babei an ven jungen Martin Luther 
gedacht werben könne, ba Luther im Sabre 1520 noch Feine 
bebeutende Auctorität, viel weniger „heilig“ gejprochen war. 
In frühern Zeiten iſt e8 auch immer angenommen, baß der 
Martens- Mann von dem Heil. Martin dem Bifchofe feinen 
Namen Habe, und nicht von Martin Luther, 5. B. Mark a. a. 
D. ©. 5 nimmt im $. 1772 den Dr. Martin Luther fehr 
beſtimmt gegen alle diejenigen in Schuß, welche von feinem 
Namen bie Benennung Martensmann herleiten wollen, was 
allerdings in den fetten Jahrhunderten oft gefchehen ift. 
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Zugleich geht aber auch aus ber alten Nachricht von 
1520 flar hervor, warum die Weinlieferung am 10. Novbr., 
und nicht am Tage bes H. Martin 11. Novbr. gefchehen 
mußte. Es wird ausdrücklich gefagt, daß ber Wein 
„vff Sant Martens Abent“ 

eliefert werden müfje. Dies ift auch zu allen Zeiten immer 

Peftgehalten. So z. B. ſprechen Burgemeifter und Rath der 

Stadt Lubeck im 3. 1592 von 
„einer Ohme Reiniſchen Moſtes, die fie järlichen auf 
„das Hauß Schwerin den Abendt Martini folten 
„zu ſchickenn ſchuldig und pflichtig fein”, 

und das Yandbestheilungs-Inventarium vom J. 1610 berichtet: 
„Alhie wirtt auch pillig erwehnett, daß einen Hoch— 
„weilen Rahtt vonn Kübel jherlich auf Martini- 
„Abendt zwilchen zwolff vnnd Einn Uhr nad 
„Mittage altem herfommen nach burch dero Diener 
„vund Rotrod Eine Dhme Neuwen Weinmoft aufs 
„urftlihe Haug Schwerin liefern Taßenn“, 

und jo weiter unzählige Male. 

Der „Abend“ ift aber zur fatholifchen Zeit immer ber 
Abend vor einem Tage, die vigilia, der Abend bes kirch— 
lichen und gerichtlichen Tages, welcher von 12 Uhr Mittags ging 
wie noch * der Sonnabend (d. i. Sonntagsabend): 
der Abend vor dem Sonntage, der heilige Abend: der 
Abend vor dem Weihnachtstage iſt, u. |. w.; keinesweges 
aber darf man je ven Abend des Sonnentages barumter ver- 
ftehen. Daher war ber Abend Martini: ver Nahmit- 
tag des 10. Novembers. Aus biefem Grunde erklärt es 
fih auch, daß ver lübeder Martensmann den Moft nicht vor 
12 Uhr Mittags des 10. Novbr., fondern am Nachmittage 
bes 10. Novbr., wie es in alten Acten heißt, zwifchen 1 und 
3 Uhr, am Abend Martini, abliefern mußte. Es wurden auch 
jehr viele Lieferungen fchon am Abend Martini, d. h. vor 
S. Martinstag, geleiftet, und die Feſtfreude ward vorzüglich 
am Abend vor dem Zuge gefeiert, wie denn überhaupt ber 
Abend vor dem Feſte oder die Vigilie mehr zu weltlichen Feſt— 
fichleiten benutt warb und wird, als ber Feſttag felbft, ver 
um 12 Uhr Mittags aufhört, wie bemm z. B. auch die Juden 
ihren Sabbath-Abenb am Freitag. Abend feiern. 

Es ift alfo ein reiner Zufall, daß der Geburtstag Dr. 
Martin Luthers auf den 10. November und mit ber —— 
des Tages des Heiligen Martin zuſammenfiel. Der Mar: 
ae aber Hat mit dem Dr, Martin Luther nichts zu 

en, Ä 
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Was aber die Moftlieferung zu bedeuten habe, 
barüber findet fich feine beftimmte Nachricht; es wird in frühen 
un nur wiederholt gefagt, daß die Lieferung ein „alter“ 

ebrauch fei, und es ift gewiß, daß die „Entftehungszeit ſchon 
„im 16. Sahrhundert nicht mehr bekannt“ war. Ich glaube 
mit Andern, daß bie Lieferung ein Zeichen der Anerkennung, 
eine Recognition für irgend eine Oberherrlichkeit war. 
Dergleihen Recognitionen waren fehr häufig und gewöhnlich, 
als ſymboliſche Zeichen nur von geringem Werthe und fehr 
häufig nicht durch Urkunden verbürgt. Auch v. Lützow M. 
G. II, ©. 464, ift diefer Anficht und führt mehrere Leiftungen 
biefer Art auf; 3.9. der Erzbiſchof von Cölln mußte feit dem 
%. 1223 den Grafen von Schwerin und Darmmeberg jährlich 
15 Fäffer Wein am Martini-Tage für geleiftete Dienfte 
liefern; das Kloſter Reinfelden hatte den Herzogen von Me— 
Henburg jährlich zu „Faſtelabend“ zwei fette Dehjen „nach 
alter gewohnter Weiſe“ in die Hoffüche zu liefern u. f. m. 
Diefe Leiftungen find durch Urkunden verbürgt. 

Ich füge noch folgende merfwürbige Leiftungen Hinzu, 
welche größtentheild nur aus gelegentlichen Aeußerungen zu er- 
fennen find, 

Das Klofter Dargun Hatte die pommerfchen Burgen 
Demmin und Cummerow mit Fiſchen, Brot, Käſe und 
Schuhen zu recognofeiren, nach einem Zeugenverhör aus dem 
16. Jahrhundert: 

„Wahr das daher angeregtes Cloſter Dargun vor 
„alters vber 10. 20. 30. 40. 50. 60. 70. 80, jha 
„hundert und mehr Ihar nicht allein das hauß vor 
„Demmin, Sondern auch daß hauß Cummerow, 
„welche beide fürjtliche Pommerjche heufer geweſen, 
„mit Rotihar, Weigelbrot, Khefe, ſchuhen 
„recognojeiren mufjen vnd noch auf dieſen heutigen 
„tagck recognofciret”. 
Das Klofter Doberan mußte .ald Recognition für ben 
in ver Stadt Roftod gelegenen Doberaner Hof 
„dem ganzen Nathe ver Stabt Roftod jährlich einen 
„feiften Bären verehren‘ 
(vgl. Neue Roſtocker Wöchentl. Nachr. 1840, Nr. 47, ©. 227, 
aus den Rathsverhandlungen von 1558—1599). Unter einem 
„Bären“ ift wohl ein Eber zu verftehen, da der Ausprud 
„Behre“ für Eber früher, auch in der Schriftfprache, in Me— 
Elenburg ganz allgemein war und noch heute in ber Volke: 
ſprache gilt. 
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Das Dom-Eapitel zu Rakeburg batte ven Grafen 

von Schwerin 

„ährlih 16 Ellen Tuch und ein Paar Soden“ 
für die Beichirmung des Landes Wittenburg zu liefern, welche 
Lieferung Schon im 3. 1398 den Herzogen von Meflenburg 
für 100 Mark abgelöjet ward (nach einer Urkunde). 

Die Stadt Wismar mußte den Herzogen von Meklenburg 
jährlich am erften Advent Abend (oder: um „Martini“) 
eine Tonne ee und den Schloßbeamten 
hölzerne Becher und ein Weißbrot darbringen; die Ueber: 
bringung von hölzernen Bechern und Weißbrot an die Schloß- 
beamten geſchah auch am Dormmerftag vor Faftnacht. Das 
Fer jchweriner Laudbuch aus dem Anfange des 16. Jahrh. 
agt: 

(Stadt) „Wißmar“ (gifft alle jar): „IT. Schon: 
„hen Hering gegen den aduent, krigen be furften 
„ſamptlich“ 
und das Landestheilungsregiſter von 1520 führt als Aus— 
gabe auf: 
„VL ß. den Hausdienern von der Wysmar, bie eine 
„zune Schoniichen Hering brengen“. 
Berner jagt das alte Landbuch: 
„sten de Wißmarſchen geuen od gegen Martini 
„etliche witte befer und Erubebrodt“ *) 
und das Yanvestheilungsregifter von 1520: 
„IE mark ven reytenden dienern von der Wysmar, Die 
„das weifjebroth und holgenbedher ?) brengen“. 
Im Landestheilungs-Iuventarium vom 3. 1610 heißt es: 
„Die Wißmarifchen. 
„Bon dem Rathe zur Wißmer wirkt jerlich vffen 
„Aduent:Abent dem f. Haufe Schwerin eine 


„Thonne heringk vnd ven f. beampten, als dem 

1) Krudebrot iſt wohl — Weißbrot mit Gewürzen, Roſinen ꝛc., alſo 

— Kuchen. Das plattdeutſche Wort Krüde, wohl gleich mit Kraut, 
Kräutern, bezeichnet jetzt vorzüglich einen Fruchtbrei ober Obſt⸗ 
brei. In früheren Zeiten, als man noch mehr einheimiſche, als aus⸗ 
ländifhe Kräuter gebrauchte, bezeichnete man mit dem Worte Kraut: 
die Gewürze oder Sperereien. Daher heißt heute wohl noch ein 
„Materialienhändler* — „Krutkramer“ und ein Gewürzladen hieß: 
Krutkram“. Vielleicht kommt daher das Adjectiv krüdſcch, das von 
einem Menſchen gebraucht wird, ber nicht gewöhnliche Speiſen mag, 
ſondern in den Speiſen wähleriſch iſt. 

2) Hölzerne Becher waren noch im 16. Jahrh. gebräuchlich. Es giebt 
aus diefer Zeit noch fehr zierlih und feft gearbeitete hölzerne Becher, 
welde ſogar fauber mit Silber eingefaßt find. Auch waren hölzerne 
Seller und Löffel fehr verbreitet, 


— 
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„heubtman 2 Krubdebroth vnd 2 holzerne Becher, 
„dem fuchmeifter, dem Schreiber, dem Haußvogtt, dem 
„Schlueter und bem Koch auch 2 Krudebroth und 2 
„holgerne becher gebracht‘ 


„Bff Faſtuacht wirtt nur fchlichter dinge von bem 
„Wißemarijchen deme heubtman, dem Kuchmeifter, dem 
„Ichreiber, dem haußvogte und dem Koche das Krude- 
„broth und die holtzerne becher dargebracht“. 

Dieje Lieferung hörte mit dem Uebergange der Stabt 
Wismar an bie Krone Schwebens 1648 auf. In dem YAınts- 
buche des Amtes Schwerin vom I. 1654 heißt es: 

„Die Stadt Wifmar hat vor biefem ven erjten 
„Advent jehrlih eine Thonne Schonijhen he— 
„ringk vnd den Ambtlenten Krubebrobt vnd etliche 
„weiße holtzerne becher mit hubelſpohnen ge 
„füllet * eben; 
„d Stadt hat auch den Donnerſtag vor 
„Faſtnacht den Ambtleuten Krudebrodt vnd weiße 
„holtzerne Becher mit hubelſpohnen gebracht; 
„welches alles aber auff Advent 1649 und Faß- 
„nacht ao. 1650 die Stadt Wißmar daher, daß fie 
„unter ber Schwebijchen gewalt kommen, letztmahls 
„vnd nicht weiters gegeben bat“. 
In Schröders Gefchichte der Stadt und Herrihaft Wismar, 
1743, ©. 137, erſcheint diefe Sache ſchon als bunfle Sage. 

Aus diefen Beifpielen wird fich ſchließen laſſen, daß folche 
kleine Leiftungen nur Recognitionen zur Anerkennung von Ho— 
beit8- oder Schirmrechten waren. 

Wofür nun Lübeck den Rheinmoft geliefert Habe, ift 
wohl eben fo wenig zu ermitteln, als fich der Urfprung ver 
meijten Abgaben diejer Art ergründen läßt; fie verlieren fich 
gewöhnlich in eine jo ferne Zeit, daß Urkunden barüber felten 
erhalten ober ausgeftellt find. Es find fehr viele Erffärungen 
ber lübeder Verpflichtung erfonnen; es läßt fih aber Feine 
einzige erweijen, und manche von ben Erklärungen find auch 
uverläffig falſch, da der Urjprung oft in zu jungen Zeiten ge- 
Fucht wird. Die meiften Erklärungen gehen dahin, daß bie 
Moftlieferung mit der Befhirmung der Stadt Lübeck durch 
bie Herzoge von Meklenburg zufammenhange. Lübed ward 
in ben letten wenbifchen Zeiten bis zur Erhebung zu einer 
Reichsftabt zu Meflenburg gerechnet und bie Stadt ftand 
ipäterhin bis auf die *1 Zeiten immer in dem innigſten 
‘erfehr mit Meklenburg, jo daß ſich endlich eine —— 
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ſchaft ver imellenburgifchen Fürften daraus entwickelte. Die 
älteften und älteren Urkunden der Stabt Lübeck Tiegen jekt 
gebrucdt vor und man Tann wenigftens bis. zur Mitte des 14. 
Sahrhunderts den Gang einigermaßen verfolgen. Nachdem im 
13. Jahrh. öfter über die Schirmoogtei verhandelt war, über: 
nahm am 29. Sept. 1291 der Fürft Heinrich IL. von Me: 
Menburg die Befchirmung der Stadt (vgl. Lübeker Urf. Bud) I, 
Nr. 583). Darauf erfcheint aber ber Graf Gerhard 1. 
von Holftein am 1. Jul. 1304 als Schirmherr der Stabt 
Cost. I, Nr. 176). Im Jahre 1306 Hatten bie Derzoge 

ri I. und Albrecht II. von Sachſen-Lauenburg bie 
Schirmvogtei auf 5 Jahre übernommen (vgl. II, Nr. 259, und 
Nr. 228, 258 und 259). Darauf ericheint ver König Erich 
Menved von Dänemarf al® Schirmherr (vgl. Nr. 250, 
325, 328, 330, 331, 334, 337, 341, 347 und 360). Vom 
Jahre 1321 erfcheinen die Fürften von Meklenburg wieder 
als Schirmherren; am 9. Junii 1321 quittirt der Fürft Hein 
rih von Meflenburg zuerjt wieder über das Schirmgeld von 
300 Mark halbjährlih (vgl. Nr. 417) und erfcheint in ben 
nächften Jahren al8 Schirmherr (vgl. Nr. 424, 430 und-434). 
Am 28. Junii 1336 übernahm der junge Fürft Albrecht 
von Meflenburg bie Schirmuogtei auf 2 Jahre für 750 
Mark jährlich (vgl. Nr. 633). Der junge Fürft war fo eben 
volljährig geworben und mit feiner jungen Gemahlin auf ber 
Seefahrt nach Schweben zu der Krönung feines Schwagers !) 
ie Am 23. Junii 1336 erfcheint er vor ber Reiſe 
zulegt im Hafen von Warnemünde. Die Uebernahme ver 
lübecker Schirmvogtei durch den Yüngling ift um fo wichtiger, 
als er diefe am 28. Junii 1336 übernahm und am 29. Junii 
u Lübeck über das Schirmgeld quittirte (vgl. II, Nr. 634); er 
* alſo vorher noch in Lübeck geweſen zu ſein. Am 17. 
Junii und 30. Nov. 1337 quittirte er über das Schirmgeld 
(vgl. Nr. 651 und 663). Am 11. Aug. 1342 übernahmen 
die Fürſten Albrecht und Johann von Meklenburg 
wiederum die Schirmvogtei Lübecks auf 3 Jahre für 200 Mt. 
reinen Silbers jährlich und quittirten. am 5. San. 1344 und 
27. Zebruar 1345 über das Schirimgeld (vgl. Nr. 788 und 
824). Da die Urkunden noch nicht weiter gedruckt find, fo 
läßt fich der Fortgang noch nicht weiter verfolgen. Die Stabt 
Lübe blieb aber, wie es fcheint, von jest an ununterbrochen 
unter ber Beſchirmung der Herzoge von Meflenburg, bis bie 


4) Bol. Jahrbuͤcher VI, S. 22 und 31 fgd. 
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Ben bed Schirmgeldes im I. 1528 aufhörte (vgl. Rub- 
fl, 1, ©. 55 und 342). 

Es läßt ſich zwar durch nichts beweiſen, aber es ijt nicht 
unwahricheinlich, daß der lübecker Martensinann mit der Schirm: 
vogtei zufammenhing. 

Ungefähr fo ift auch die Anficht des Geheimen Raths 
3. P. Schmidt, welcher meint, daß die Weinlieferung zwar 
einer Lehns-Recognition gleiche, aber wahrjcheinlich ein Aequi— 
balent für die Keichsfteuer fei, welche die Kaifer oft anderen 
Fürſten cedirten. („Ego crederem, quod haec praestatio 
„sit stura civitatis Lubeck, Imperatori olim debita“, — 
„Sed Imperatores ejusmodi praestationes saepius ad alios 
„transtulerunt“*). Dieje Cebirung der Reichsſteuer hat nach 
den vorliegenden gedruckten Urkunden zwar allerdings ihre 
Richtigkeit: man vgl, Lübecker Urkunden-Buch 1, Nr. 432 und 
433, umd vgl. Nr. 439. Ich möchte aber der Anficht fein, 
daß die Reichsſteuer nicht gegen eine jo geringfügige Recogni— 
tion aufgehoben warb. 

Die Sendung des Martensmanns warb im Jahre 
1817 aufgehoben. Am 6./11. Februar 1817 fchlojjen ver 
Großherzog Friedrich Franz und die Stabt Yübed einen Ber: 
trag, nach welchem der Großherzog auf die jährlih am 
„Martini-Tage“ zu leitende Weinlieferung verzichtete, die 
Stadt Lübeck dagegen die von ber ſchwediſchen Regierung ihr 
überlafjenen Rechte an dem „Poſtritt“ (ſeit 1724) und an ber 
„Poſtfahrt“ (jeit 1683) von Lübeck nah Wismar aufgab. 


IX. 


Zagebud 
über 


den Reichslag zu Regensburg 1532, 
mitgetheilt 


von 
®. ©. F. Liſch. 


Nigetidinge Ko to Regensborch vorgelopen. 


tem am 15 in Julio ſynth hyr dorch getagen IL fenlin 
fnechte, quemen vthe dem lande tho Wirtenberch. 

Item diſſuluygen dages voren od II fenlin Inechte de Du— 
now bael vor ber jtabt auer. 

Item noch II fenlin knechte vthe dem badenße togen bar 
dorch. 
Item Ke. Mtt. hefft KAM Spanniolin vnde Italianer tho 
vote vnde IIM to perde, dieſuluigen Tube dorch des arkebifcuppes 
von Saltzborch, bifcup van Paſſow, hertogen van Beygerenn 
lande paſſirnn zu lathenn, hefft Ke. Mitt. an diſuluigen heren 
gheſchreuen. 


Item am 20 in Julio krech ick egentliche kuntſchaft, dat 
Ke. vnde Koninglike Mtt. by eyn ander worden, hebbenn III 
mael hundert dußent, XXIII dußent mhan. 

Item am 22 in Julio is die Romiſche Foning myth 
der foninginnen vnde ehren Junckfruwen to dem kaißer in 
dath bath gereden, vm afichet unde vorloff tho nemende. Alße 
fie widerumme van dar togenn, is Ke. Mit. myth ohm in 
Regensborch geredenn vnde de koningimme vor bat pallaß ge- 
bracht vnde ſtrax wiberumme uha dem babe gerebenn, 
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Item am 26. Julii ſynth an Keye. vnde Koninchlife Mit. 
wiſße tidinge ghefamen, wo des Turden beyde auerjte houet- 
Iude alfe Inbrahim Baffa unde Machumet Beh myth IIFM 
fchepe tho Duen ingekamen vnde dat floeth van dem houeth- 
man myith ohrer gwarben ingenamen. 

Item beffuluigen dages is Ke. Mitt. die Dunow bael 
tbo Regensborch ingefamen. 

Don ſulueſt quemen hyr tybinge, wo bes keyßers unbe 
foninges fol in Hungeren venn Turdenn bauen IM mhan 
affgeflagen unbe ohn den Turdenn vele dußend houedt quelfes 
grodt vnde kleyn genamen. 

Item die Turcke ligt vp gunne ſhth Ouen. 

Item am 27 in Julio hefft Marckgraue Jurgenn van 
Norvenberg ſhyne knechte hyr *9*— geſchycketh. Deſſuluigen 
dages ſynth hyr vele knechte by I, IIC, LXX, LXXX dorch ge—⸗ 
gan, wo faſt alle dage ſchuth. 

Item vppe den auenth tho III ſlegenn hefft Ke. Mit. 
alle Stende vppe dath Rathus (welckes ganß tapper myth 
gulden ſtuckenn vnde andern ſchonen tapeten vth ſtaffiret, eyn 
vor ben keißer, eyn vor den koning,) boſchedenn. Bm jehgers 
V ſhnth vor dem kaißer vnde Romiſchen koninge her getagenn 
alle ſpannioliſchen hern ganz prengiſch vnde ſtaetlich, dar 
nba die beyden fceptern oder ſulen, her Hans van Planitze, 
des Churfurſten gheſchickede van Saſſzenn forde dat ſwert, 
alle tho perde. Alße ohre Mtt. vppe dath Radthus quemen, 
gyngen ſie ſtrax ſittenn, wo ock Churfurſten vnde furſten Rethe 
ehn jeder im ſyner Seſſion. Dar nha hefft Doctor Ma— 
thias eyne Heine Rede gedann, alße dath Ke. Mtt. Chur⸗ 
furſten, furſten vnde derſelbigen geſantten gnedige danckſagunge 
gedan, dath ſich dieſelbigen ſich alße ghehorſamelich ertoget 
vnde vff dem Ricksdach erſchenen vnde neuenſt ohre Mit. fliti- 
geſtes Inßenth ghehath, das alle dynck to eynem guden beſlute 

efamen vnde vullentagen. Dewyle nhu derſelbige affſchit ge— 
—*— vnde verſegelt, waren ohre Mtt. denſelbigen offintlich 
leßen tho latende bedacht ꝛc. Dar nha ys van einem virkanten 
betapeten diſck, dar by Doctor Caſparus Wiſchauſen, Menſiſche 
Cantzeler, Doctor Valentinus Tetline (?) vnde Doctor Laurens 
geſetenn, Doctor Wiſhauſen vp geſtanden vnde eyne Copie ader 
afſeryfft in ſyuen henden gehath vnde Doctor Laurens dath 
original vorſegelt vnde den afſchith offentlich daruth geleßen, 
welfer wol yn be drudde ſtunde ghewaret. Alße nhu deſuluige 
afſchidt geleßenn, hefft ouermals Doctor Mathias vth beuel 
Ke. Mit. Ul puncte den ſtenden offentlich vorgedragen. Erſt⸗ 
lich wo ſich todragende worde, dath ohre Mit. nha dem Tur⸗ 
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ckentoge widerumme in Hispanien ſick geuende worde, dath 
alße denne Churfurſten, furſten vnde gemehne Stende dem er⸗ 
welten gekronten Romiſchen koninge ohrem flen. leuen broder 
alße Stadthalter ghehorßam leiſten ꝛc. Tom andern wolden 
ohre Mitt. ſich vorßen, dat Churfurſten, furſten vnde Stenbe 
den affſchit alßo wo beflaten, vorſegelt vnde bewilliget vaſtich⸗ 
lich holden worden vnde in allen bewilligten ſick ghehorſamlich 
ertogenn vnde by ohren bern Churfurſten vnde furſten ver- 
ſchaffen, dat de Turckenhulffe vppe dath iligiſte ſyhnen 
vortganck muge ghewynnen. Tom drudden diewyle der pro⸗ 
fandtmeiſter haluen noch nichtes egentlichsks beſlaten vnde dat⸗ 
ſelbige ohre Mit. togeſtellet, ßo Babe ohre Mitt. myth dem 
bifcup van Paſſow ghehanvelt, od handeln laſſzenn, in touor- 
ficht, datſuluyge tho beholdende, wo auerft nycht, dath alfe 
denne Ehurfurften, furften vnde Stende dar tho nenenft fune 
Mit. muchten gebenden, datſuluige ohren Churfurften vnde 
furften antogen unbe widerumme Ke. Mitt. eyn —— anth⸗ 
werth toſtellen, damyt ſich Churfurſten, furſten bodeſeup vnter⸗ 
redet vnde nach vnderredinghe dorch den Menſiſchen Cantzeler 
Caſpar Wißhaußen anthwerth geuen lathen vnde die article in 
ſeryfft toſtellende gebedenn, alße denne wolden Churfurſten, 
furften bodeſeup —— ohren Chur⸗ vnde flen. gnaden to⸗ 
ſtellen. Dar nha jynth ohre Mitt. beide wedder vp geſtanden 
vnde nha dem Zog geredenn, ſouerſt de artikel ſynt nuihcht 
in ſeryfft geftellet worben] 1). 

Item bed anderen dages alfe Sondages am 28 im 
Yulio hefft Ke. Met. eyn ftatlife proceffie im dome tho— 
richten lathenn myth allen gehftlichen, Bo in ber Stabt tho 
Regenßborch, vnde bath foer myt fchonen gulven ftuden unbe 
andern tapeten behengen laten, od dath lectrum. Bm jeugers 
VII is Ke. Mit. myth ſynem broder dem Romifchen fo- 
ninge vnde bem jungen prynß tho Dennemarfen vthe 
dem pallaß gereden in ftatlyfer orbeninge, alle fpanniolifche 

en vor her, dar nha bie beyden Columnen odder fceptra 
ouerst dat jwerth worth nycht gheuoret, indeme her Hans 
van Planige euangelifch vnde de her van Papenheym 

t tor ftebe, funder myt Eranfheyt beladen); dar nha toch 
be junge prynß van Dennemarden, bar nha keyßer unbe 
foning, dar nha warth Campegius gebragen, bar nha 
orator pontificis Pimpinellus myt dem archiepiscopo i 
vth Hilpanten, dar nha episcopus Cameracensis myt vilen 
andern fpanniolifchen Biſcuppen vnde Magnaten. Alße nhu 


3) [1] fpäterer Nachtrag, mit anderer Dinte geſchrieben. 


ohre Mitt, in ven Dom quemen, gungen ohre Mitt, vorth vppe bat 
lectrum. In dem ftich vppe dem predickſtoel eyn jwart mon- 
nid prebifer orbens, eyn vaſt wol gheſchickede mhan, jede erſt⸗ 
lich dat Euangelium myt eyner korten vtlegginge, dar uha 
worumme Ke. Mitt. dat hilike ampt vnde proceſſie angeftellet, 
alße dewyle vnßer alle Erbfigendt ſtark myt aller macht vp 
— vnde gantz duſche nation auertotende vnde dat Criſten 
loeth to uordelgende, were ſyn Mit. ſampt Romiſche Ke. 
Mitt. ſynem broder, Churfurſten, furſten vnde gantze Rathe 
demſelbigen Erbfigendt widertoſtreuende bedacht, welles ohre 
Mit. nycht vth ohrer macht ader ghewaldt to donde moglich 
hedden, derhaluen ßodane ampte vnde proceſſie angeſtellet, den 
almechtigen vn ſyne gnade to gunde antoropende, daryn ſick 
eyn jeder ſchulde beflitigen. Na dem ßermone ſynth alle ampte 
bynnen Regensborch myth ohren bomen, lichten, fanen vorher 
vth der kerklen gegan; dar nuha folgeden die Auguſtiner, dar 
nha die Minores, praedicatores, Benebictiner, dar nha de 
beren van junte Emernn, dar nha volgeden jcholer vnde alle 
prejter vnde domberenn, dar nba des feyjers jenger, dar nha 
alle jpannioliichen, hungerjchen, bemijchen heren, eyn jeder myth 
eyner torße, dar na Elemosinarii, Yefiten und Episcopi, Ar- 
chiepiscopi, dar nha de beyden Columnen ader sceptra. Vppe 
ber ſiden der proceljien gungen alle f. unbe fo- Mitt. dra⸗ 
banten, De borgermeifter vnde Radsperſonen drogen die paw— 
fun aber ven bimel; dar by her gungen borgermeyſters, radt⸗ 
fude, myt jundergen ſtocken verjuluert. Criſtophorus Welßer, 
dompraweſt tho Regensborch, droch dat Sacramenthz bar 
by gungen duck de Alua, eyn ſpanniol, vnde prynß van 
Salern vth Neapolis. Dar nha volgeden Ke. vnde Ko— 
nyncklyk Mtt. blotes houedes myt witten tortzen. Dar nha 
gynck de junge prynß van Dennemarken, ock myth einer 
witten tortzen. Dar na de anderen groten huße vnde geſanten. 
Vthe dem Dome wente to ſunte Emeran, ys eyne ſchone 
abdie, darynne vele reliquien, dar hildt mhen die ſtatie wol 
eyne halue ſtunde. De gantze ſtatie auer ſeten ohre Mtt. 
myyth volden henden vor dem ſacramenth. Alße de ſtatie vthe 
waß, gungen fe in den dom, bar warth die homiſſe ange— 
bauen, dar muſten alle religioßen unbe werlick prejtere celebri- 
ven (?) vnde bliuen, Bo lange die miſſe vth waß, mente tho 
eyns nha der Maltidt, 
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Item des mandages leth Ke. Mitt. einen ouerlender 
bat houet affſlan, de grep den preſter an vppe ber gaſſzen, 


alße be ghuck myth dem facramente to ben Franken, unbe jede: 
Wo dreghet du dinen godt ßo Tajterflih)? De ſpanniolen, Bo 
dem facramente nauolgeden, flogen ehm evjtlich wol by dem 
prejter. 


—— 0 dd — — — —— 
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Item amt (eften dulũ ys de n Villa franka vom 
hy Bm. vnde er — * — ——— 
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Jem am erſten Auguſti quemen tydinge hyr, wo tho 
wine vnde in Hungern in etlyken ordenn vele ſcholen fencklich 
ſitten, die de Turcke vthgeſchycketh, vm tho bernende ſteder vnde 
dorpore antoſtickende, wo in etlyken orden gheſchen ys vnde 
gedan hebben. 

Item quemen ock tidinge, wo des Churfurſten von 
brandenborch houethman, ßo ſyn Churf. g. auer ſhne 
voetknechte ahnnhem tho Regensborch, Fabian Hyrth ge 
nomet, myt ſynem lutelant ſulff vin ſchole gegrepen ſyn, 
wente wolbe den Turden togetagen fun, vnde jeggen hyr, dath 
men benjuluigen hyr brungende werth vnde fon recht don. 

Item deifuluigen dages fede my doctor Mathias vicecan- 
cellarins, wo die lutterſchenn ſtede Kr. Mtt. merklhk hulpe, 
ftur vnde troft don myt buſßen, krude, prophande, ruthere, 
An, gelbe. 


— — —— — — — — — 


Item beffulnigen dages (am brubben augufti) r Ke. e. Mit. 
webderumme vthe dem babe to Regensborch — in 
meninge, dar Ro lange tho bliuende, wente dath ohre vp 
Iynbe werde in Lengeren 


— — — — — — — —— — — — 


— — — — — — 


Item a am 6. An auf morgens vm ſeygers VII is to Re 
gensborch ingereden Mardgraue Fridrich van — 
myt LXX perde vnde XI drabanten, des anderen dages vort 
na wine tho. 

Item deſſuluigen morgens vm ſeygers IX bin id myth 
groten henßen (?) in eyn hemelich orth gheweßen vnde hebbe 
gheßen des kaißers banner im talle V myt XII klenen 
fenlin, daryn dubbelde adeler zuwerlick adeler ßo breth 
alße eyne verfante ſchyuen] 1). 


1) Am Rande mit hellerer Dinte, 


— — — — 


Item de houetbanner hefft im ſyck eynen groten abeler 
ganß ſwarth, nen ſchylt im ver borſt, ys likuth ßo hoch, 
alße id lanck byn, vp beyden ſyden. Dar negeſt iſt eyn bilde 
alße ſunte Jurgen, hefft dat ſwert bauen ſyn houeth vnde 
ben draken under dem perde; be drale hefft dorch ſyn lyff dat 
Burgundiſch Cruce; dar nha die behden columnen myt 
des keißers rym plus oultre, dar nha ſunte andreas, 
dar na dat Burgundiſche Cruce, dar hefft ſunte andreas de 
hanth vp. Vppe ber anderen ſyde na dem arn ys od eyn 
bilde, wo vppe der anderen ſyde, alße ſunte Jurgen hefft 
vnder dem perde liggen eynen Turcken, dem ys bat houeth aff, 
vnde eyn fenlin licht by chm, dar ys yn eyn halue mhan; 
dar na de behden Columnen myt des keyßers rym, dar uha 
ſunte Jacob, dar nha dat —J————— Cruce. 

Item dat ander fenlin hefft ven almechtigen goedth 
ym ringe hangende ganß verguldet; bar vore knidt Ke. Mtt., 
dar na eynen dubbelden arn myth eynem ſchilde in ver 
borſt, bauen dem wapen des keyßers kron, vp beyden ſyden 
de beyden columnen edder ſulen myt des keyßers rym plus 
oultre, dar na dat burgundiſch Cruce. Vppe der anderen 
ſyden ock ßo. 

Item ym drudden fenlin vppe der eynen ſyden vnßer 
leuen fruwen bilde; dar nha eyn drake vorhauen in bat 
burgundiſch Cruce jegen dat Marien bilde, myt ſulen ader 
columnen vnde fuit istic (?). Alle fenlin myt kleynen flammen 
dorch vnde dorch vppe dat weſte. Vppe der anderen ſyde ſunte 
anne ſulffdrudde vnde myth drale vnde Cruce, wo be 
eyne ſide. 

Item in dem virden fenlin ſteht vppe ber eynen ſyden 
ſunte eriſtoffer, vppe ber anderen ſyden ſunte barbare 
myth dem burgundiſchen Eruce, des keyßers krone twiſchen 
dem Cruce vnde des keyßers rym lenges der ſulen ganf 
vthgeſchreuen myt groten bockſtauen vergoldet. 

Item im viften ſchlichtes eyn dubbelt adeler myt 
beiden ſulen, rime fuit istic (?) vnde burgundiſch Cruce. 

De grunth aller fenlin gell. 

Item deſſuluigen dages ſchyckeden tho Regensborch die 
van Vlm bauen IC perbe, 
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getagen, nicht kranckhehd haluen, ſunder dat de Incht Ton Witt. 
nycht Inden fan to Regensborch, ys alle tydt vngeſchycketh vnde 
fjunder row. Darfulueft to Abach ie 1 ſchone luſt und * 
de herberge ader dat huß, dar ſyn Mtt. inne licht, ys 
an der Dunow gelegen. 


— — — — — — — —“ — 


Item .a am 1. Augufti ſynth hyr tibitge ; komm, ſca 
die Turcke van der Dunow gegeuen vnde thuth na der Stier- 
mark tho vnde wurde alße huten ader morgen lamen tor 
neuweu ſtadt vnde dat belegerenn. 

Item hyr is eyn groth tothut van Ruthere vnde 
knechte, wes g den dorch ander orde tuth. Ick hedde nummer 
gelouet, dath Ke. Mtt. ſo grote obedientie vnde gehorſam im 
ryle vnde in ſunderheyt duſche nation ſchulde gehath hebben. 

Item die legath, die betther by Ke. Mitt. gheweßen, 
Laurentius Campegius werth widerumme na wallanth 
tende, Bo balde de ander legate kumpt Hipolitus .de. Medicis, 
mhan is ſyner dachlyks vorwachtende, warth kamende miht 
IIIIC perde. 

tem dath men betteher ßo harde vnde faſte gheholden, 
dath men Ferdinanden vor nenen Romiſchen foninge 
hebben wolde, ys ſachter geworben vnde dat banner ys dael 
geflagen, bat fur ys genslich vthgeloſchet. 


—— — — 


Item a amt 11. Kugufti bes ; morgens om feh gers 8 Vil ſtarff 
de junge prynß van dennemarken. Des namiddages 
vm ſehgers ehn was id in bem ghemafe, ſach ohm vpfniden; 
dath ingewehde was gang ſunth, vnde em warth eyn gauß 
fuelneren ſchottel groth vul herrns ader bregens vth ſhnem 
— ghenamen vnde dar na gebalßamert; werth vppe die 

apelle geſtellet in Kr. Mitt. pallaß, bar ſchal he ſthan, wente 
tom XXV in Auguſto, alße den ſcholen ſchen de vigilien, bat 
na des anderen dages bie jelmifßen, unbe wenner path ghe— 
ſchen, Bud, hen Mn ben off boren to ber moder to ginth (?). 


— — — — — — 


Item am 12. Auguftt vm eh here I vppe den —— 
ye de nige legate Hipolitus de Medieis (welfern der 
dinandus —*8 Konigk. Mtt. myth der gantzen gwarde in⸗ 
halde vnde vor die herberge vorde, dar de Churfurſte van 
Brand endorch (ash) ingetagen. 
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Item am 14 in Auguſto ſynth beyde legaten Campe- 
gius vnde Hipolitus — to dem keyßer the Abach in 
dat badth getagen. — ————— 
„Item des dages ſynth hyr tidinge ghekamen, wo Antoni 
de Dorio bauen 40 dußent ſtarck myt groten ſchepen vnde ge= 
leyde in de ße gan ſchal. 

Item van dem dage ahn alße de junge prynß ge— 
ſternen, is be alle dage in allen kerlen beluth worden. 

Item am 15 im auguſto hebben de Spanniolen, Italianer, 
Neapolitaner, Franzoßen vnde andere eyn ſtatlyke proceſſie vthe 
dem dome in der Stadth mihth allen gyſtliken vnde religioßen 
gheholden, gyngen alle nemendes vthgenamen myth bernenden 
waß lichten. | 

"Htem des dages ſhnth hyr tivinge ghelamen, wo be Turcke 
von der nuwen ftabth vnde ber donow na ber Stiermarfe im 
dat gebirge getagen, vm ſhck tho vill....n vnde wider inth 
Raliam to tende. | 

Item ock tidinge, wo de foninf van Frankryken ſynen 
gheſchyckeden by dem Turden hebben fchal tho Diuen, be- 
ſuluige ſchal od dem waide eyne grote ſtuer vnde hulpe mht 
geldt geban hebben, jchal eyn ſpanniol ſyn unbe ys yn vn— 
gnaden bes keyßers geuallen vnde hefft ſyck to dem franzoßen 
gegeuen. u 

tem deſſuluigen dages ys paltzgraue Frederid myt foren 
rutern van Regensborch die Dunow dael getagen. 

Item am 16 in auguſto ſynth hyr wyſſe tidinge ghe— 
kamen, Romiſche koninglike Mit, hefft II pofte nach eyn ander 
gekregen, wo des keyßers vnde koninges folcker in Wine vnde 
Neuweſtadt dem Turcken, alße ehr na der Stiermarke ge— 
tagen, affgeſlagen vnde gegrepen ſcholen hebben VM mhau vnde 
ſcholen auer die VIC leuendige turkiſche perde gekregen hebben 
bude etlyk dapper turcken geitangen, in ſunderheit Jubrahim 
bafſa Ihren ouerſten kemerlinck, dar by fie treffliche Clenode 
ſcholen geunnden hebben. | 

tem. am 17 in augufto jegen den auenth is hyr tho 
Regensborch ingefamen Antoni de Leyua myt XVIII edder 
XX parteſaner ſyne knechte vnde ruther, ſynth getagen van 
Isbruck na Oſterrich; alle die Spanniolen halden ohne ſtatlich 
in;, lith ſyn Roſbon vor ganz dar nha drogen ohne (dewyle 
be. in henden unbe voten vnnutte) IIII hellebarderer vppe eh 
bund, ‚dar be ſyck op leude; mhen ſach ehm nycht mer alße 
fon angeficht vnde ehne hanthz dat angeficht was hubſch, ouerſt 
die hanth jtund ehm krum. . 
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Beh am 18 in Auguſto Antoni de Leua, wo be 
ve⸗ * thouoren vor ſynem intoge by. Mr: Mttiste Abach 
in dath bath gheweßen, to Romiſche kominglik Mitt —— 
vnde ohren Mtten. beyde gejecht, worunmme ohre Witten 
ßo groten merckliken hupen folcks by eynander kamen * 
wanner be ehn mal hundert dußent mhan hadde, be wolde 
den Turcken ſoken vnde ßo vnderrichten, be ſcholde ſyck be- 
dencken/ wanner he wedderumme in Hungerru tho lende !). 

Item am 19. Auguſti is vth Wine tho 318* In» 
* im bafia, fon. ouerſte kemerlinck, dar van bauen, ‚fenklich 

ſchycketh worden vnde hn koninglike Mitt, pallaß, dar nha 
* des Bilcoppes ı van⸗Treuth herberge geuoret, deſuluige 
warth nicht verhoret; men ſecht 'od, wo tho Regensborch noch 
X, grote huße kamen ſcholen van des Turcken — —* ne od 
— —— 


em a am 9 in Auguſto ſynt — — —* wo 

des Churfurſten houethman van Brandenborch Fabian 

yrth ME myhle vp genner ſyth win mht ſhnem lutelant 

chole — vnde enthowdet ſyn, darumme gebeden ys 
worden. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — 


Fem « am XXI in in Auguſto ſynth hyr tiringe gefamen, wo 
VIII dußent vmme wine her Turckenn getagen vnde gereden, 
e lude groth vnde kleyn vermordert vnde alle dat ve, ßo ße 
auerkamen, hebben ße dot gheſlagen vnde liggen lathenn, vnde 
die Turcke gyfft ſyck werberumme > rugge — 


Item am 22. Angufni is Tarinal⸗ Campegius ban 
Regensborch wedderumme na Rome gerehfet. 

Item am 23. Augufti ſynth tidinge tho Negensborch ge- 
famen, wo der Turde vor Gun IX mile bauen wine II 
* vnde eyn treflich folck vorlarenn. Ke. Mit. ruther 
cholen darſulueſt etlike dappere Turcken geuangen hebben, 
welle mith pynlile verhoringe befanth, wo de od to Negens- 
borch geban, de dar fith, das die Turcke vpfinth ys, vor wine 
tho ruden, vnde fo be wine myth bulpe ſhnes gobes nomet, 
wyl be ftrar na welſche lanth vnde Rome ruden, den paiweft 


ftraffen. 


1) Statt „ville“, wildes durchſtrichen if. 
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Item van ben geuangen Zurden ſynth am XIIII angufti, 


alge be lude uppe den namiddach um Regensborch gynd, Ull 
Zurden, myth feven vm de helße gheſpunnen, ingenoret vnde 
in des Cardinalis van Trentis herberge gebracht worden. 


Dieſes Tagebuch, oder Zeitung („Nigelidinge“), welches ich im großherzog⸗ 


lichen Geheimen und Haupt⸗Archive zu Schwerin aufgefunden habe, 
iR ohne Zweifel eine Aufzeihnung aus eigener Anfhauung über ben 
Reihstag zu Regensburg vom 15. Juli dis zum "2. Auguft 
1532. Wenn niht fon alle Begebenheiten und Perfonen dafür 
ſpraͤchen, fo rebet dafür z. B. ganz beſtimmt ber unterm 11. 
angeführte Tod des jungen Prinzen (Johannes) von Dänemarf, 
weldyer in 3. 1532 zu Regensburg während bes Reihstages farb, — 
ferner das Erſcheinen der Türfen vor Günz, u. f. w. Der Berfafler 
iR offenbar ein geborner Niederdeutfher, wahrfheinlib ein Mes 
Henburger, weldyer biefen werthvollen Bericht zu Hofe nach M 
ſchickte. Die Handſchrift ift Fein und ungewöhnlid undeutlih, an 
manden Stellen faum lesbar und hat nur mit der größten Anfirens 
ung während langer und fortgefegter Bemühungen ig Nr werben 
En Mitgetheilt iſt hier alles, was einigermaßen Werth haben 
fann; fortgelafien find fleinere unbedeutende Begebenheiten, z. B. ber 
fortwährende Durdzug weniger Krieger durch Regensburg, welche 
Immer aufgeführt find, 
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x. 
Die | 
meklenburgifchen Formſchneider 


bed 
fechszehnten Sahrhunderts, 
Von 
Wiechmann : KRadomw. 





Di Drucke der Michaelis⸗Brüder zu Roſtock find ſehr 
arm an Holzſchnitten. Außer den Buchdruckerzeichen find nur 
befannt die Titeleinfaſſung der fchweriner Agende vou 1521, 
ben Bogen eines Portals darftellend *), und ein Formſchnitt 
in bem ftralfundifchen Miſſale, welches Mohnike in Jahrb. V, 
©. 184 flgd. ausführlich beichrieben hat. Auf diefem Blatte, 
das zu dem eigentlichen Meßcanon et fieht man den * 
land am Kreuze, zu deſſen Seiten Maria und Johannes ſtehen, 
während mehrere Engel das Blut aus den Wunden des Er— 
löſers in Kelche auffangen 2). Dann findet ſich in ber vor 
1500 gedruckten Auslegung ber zehn Gebote ?) eine Folge von 
zwanzig Holzſchnitten, jo daß zu jedem Gebote zwei gehören, 


von benen ber erjte bie Uebertretung des Gebotes, ber zweite 


dagegen die Strafe für die Sünde darftellt; 9. 2 3. 11%, 
Dr. 23. 7—8L.) Diefe Formfchnitte können nur roh 
genannt werben, Biel höher an. Kunftwerth fteht Das große 
Buchbruderzeichen der Brüder: der heil, Michael, den Yinb- 
wurm töbtend, HD. 4 3. 6%, Br. 2.3.5 8%. Das Signet, 
von dem in Jahrb. IV, Taf. I, Nr. 5 ein Facfimile ‚gegeben 
ift, wird von einem Meifter ber nieberrheinifchen Schule her: 


41) Bol. Liſch in Jahrb. IV, ©. 55. 

2) Dielleibt nab Martin Shongamer’s Kupferſtich, Bari Ne, 25. 
3) Bol. Jahrb. XXI, ©, 226. 

4) Das angegebene Maaß iſt das alifranzoͤſiſche. 


—. — 
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rühren 9. Ein Hleineres Zeichen, von Kojegarten in Jahrb. 
VI, S. 194 erwähnt, findet fich in der Mitte eines jchön ver- 
zierten Holzſchnitt⸗Initials V. 

Nicht weniger arm an Formſchnitten find die Drucke ans 
ber Offiein von Hermann Bardhufen. Neben einigen 
unbebeutenden Vignetten find bie Holzjchnitte der bambergi- 
ſchen Halsgerichts-Drdnung (1510) ?) zu berüdjichtigen, welche 
als gegenfeitige Eopien der Abbildungen in ben hochdeutſchen 
Ausgaben von we Pfeyll zu Bamberg und Johann 
Schöffer zu sind, (1507 und -1508) betrachtet werben 
können Sie find in 49, der Titelholzſchnitt? das Weltgericht, 
in Fol., ebenjo eine fih mehrmals wiederholende Daritellung 
verſchiedener Hinrichtungs- und Strafwerkzeuge, in welcher das 
Fähnchen auf dem Dache des Prangers Kaal) mit dem Buch⸗ 
ftaben p (auf Roſtock deutend) verſehen üft. 

Mit den großartigen typograpbiichen Unternehmungen ber 
beiden Männer Nicolaus Marfhalf und Ludwig Diet 
beginnt um das Jahr 1515 die glänzende Periode für bie 
Formfchneidefunit in Meklenburg, und bietet fih uns von 
jener Zeit eine, wenn auch nur Feine Reihe von Künſtlern 
dat, welche vortreffliche Werke Hinterlaffen haben und faft alle 
ber ſachſiſchen Schule angehören. — 

Es ſind bis dahin folgende Meifter befannt, bie ven 
Sormfchuitt in Meflenburg ausgeübt haben: 
| Melhior Schwarzenberg, - er 
Monsgrammiit P. B., ne 
Erhard Altdorffer, 
—Sacob Lucius, 
Monogrammilt D. 





SE Melchior schwarzeuberg. 

Kur"? ift wohl nicht zu bezweifeln, bat Meldior Schwar:- 
zenberg durch den herzoglichen Rath Nicolaus Marfchalt 
sach Meffenburg gekommen iſt; wahrſcheinlich brachte ihn biefer 
ſelbſt mit aus achſen und beſchaͤftigte ihn als Formſchneider 


1) Das Geſicht des Engels iſt rundlich, die Naſe kurz und Ma 
vun was Nagler im Günflerericon, Bi. 15, ©. —R 
rhein ET, 


2) Bol. Liſch in Jahrh. IV, S. 64 fa. · 
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(wielleicht auch als Factor) für feine Buchdruckerei zu Roſtock. 
Als Gehülfe Marjchalts wird Schwarzenberg in ben 
berzogl. Rechnungen erwähnt; leider nennt man ihn nach ber 
Sitte der damaligen Zeit nur mit dem Vornamen, 3. D.: 


1516. H aulden Melcher, docter Marſchalgks 
tnechte, von eynem tittel zu ſchniten obber 
meiner g. hernn wappen am bienftage nach 

‚Lucie. Herz. Heinrich ?). u 
Im Jahre 1516 tritt der Künſtler auch old Formſchneider 
für die Officin des Ludw. Dieg auf, für den er mehrere 
olzichnitte fertigte, die alle das Gepräge der altfächfiichen 
hule tragen. ES ſcheint aber, als ob Schwarzenberg 
nicht lange in Roſtock verweilte, denn unter den vielen Form⸗ 
ſchnitten, welche die dietziſchen Drude nach 1520 zieren, wüßten 
wir, nicht ‚einen, , der biefem Meiſter zugejchrieben werden könnte, 
Schon im Jahre 1532 findet man ihn an der Holzſchnittfolge 
beſchäftigt, welche zuerſt in der 1524 non Hans Lufft zu 
Wittenberg gedruckten Bibel vorlommt und ſpäter in andere 
Bibel⸗Ausgaben übergegangen iſt. Dieſe Holzſchnitte ſind nun 
freilich von bedeutend größerem Kunſtwerthe, als diejenigen, 
welhe Schwarzenberg. in Roſtock ausführte; aber, warum 
bürfte man nicht annehnen, daß ber. Meifter ſich allmählig zu 
einer ‚höheren Stufe hinaufgeihwungen habe, zumal da gerabe 
damals in Sachſen die Schule Cranach's zu blühen be- 
gann?2) DBejonders ſchön iſt im jener Bibel das Kinder: 
Alphabet: non Schwarzenberg und ven Monogrammiſten 
P. S., das durchaus in Cranach's Manier gehalten ift ?). 
Auch in —— —— wie in deſſen Kirchenpoſtill, 
Nürnberg 1545, finden ſich Blätter von ihm, theilweiſe ‚nach 
Hans Örofamer, und endlich foll er nah Malpé's An 
abe für Sigismund Feyrabend zu Frankfurt a. M. 

iteleinfaffungen und Vignetten gejchnitten haben. 





1) Bol. Lifch in Jahtb. IV, ©. 108. 

2) Banzer (Geſch. der Bibelüberjegung Luther’s, 1791, S. 306), der das 
Monogramm M S anf den bereits 1488 verforbenen Martin Schön 
deutet, macht darauf aufmerkſam, dag Ehriſtoph Walther, ber 
Gorrectoe Lufft’s, in feinem Berichte Don onterfhbeid ber beut> 
ſchen Biblien, Wittenderg 1563, ausdrüdlig bemerkt, Luther habe 
für die Holgfehnitte der Bibel von 1534 ſelbſt angegeben, wie man fie 
hat follen reifjen oder malen. 

3) Bol. Rud. Welgel’s altteutihes Holzihnitt- Alphabet in, Naus 
* ir K ae für zelchnende Künfte, Jahıg. Il, S. 217, wo ber Initial 

c | 
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Schwarzenberg's Monogramm befteht aus. ben ver: 
ſchlungenen oder neben einander ftehenden Buchſtaben M S: 


Mm SI us M 


Ueber, Sphwarzenberg vergleiche man Malpe et Bavarel, 
Notices sur les graveurs, qui nous ont laisse des estampes 
marquees, 1808, II, p. 216; Heller, Geſchichte der Holz- 
ſchneidekunſt, ©. 132 2); Brulliot. Dictionnaire des mono- 
grammes, II, No. 1943 und 2049; Nagler’8 Künftlerlericon, 
Bd. 16, ©. 128, 





1. Das mellenburgifche Wappen. 


Der gekrönte Stierfopf mit Nafenring und heraushan- 
gender Zunge in einem Schilde. Ueber dem Schilve die in 
do gefchnittene Infchrift: Medelnburgl. 9.73.48; 

r. 6 3. 6 8. (ohne Ueberfjchrift.) 

Diefer Formfchnitt, von dem ein Eremplar im Groß- 
berzogl. Archive zu Schwerin vorhanden, ift ohne Zweifel ver- 
felbe, welcher in ber oben mitgetheilten Stelle aus den fürftl. 
Rechnungen vom J. 1516 erwähnt wirb (Jahrb. IV, ©. 118). 

Ein ähnliches Wappen (9. 2 3. 8%; Dr. 23.18) 
findet fih in Marfchalf’s Institut. reipubl. militar., 1515. 


2. Zitelbolzfchnitt zu: Der fele rychteſtych, 
Ä Noftod, 2. Diek, 1515. | 


Kl. 49. Chriftus am Kreuze, rechts von bemfelben Mari 
mit einem Schwerte in ber Bruft, links Iohannes mit einem 
Bude. Am Fuße des Kreuzes das erjte Monogramm. 

In demfelben Buche kommen noch zwei Heinere Holz» 
ſchnitte in 89 vor, nämlich: 

Bl. 35 bi ber Schmerzensmann, im Grabe ftehend, und 

Dt. 59 b.) die heil. Elifabeth (Anna?) und Maria mit 
dem Chriftfinde. 


4) Das erfle Zeichen findet fib in Jahrb. IV, Taf, IV, Mr. 2, das 
zweite in Naumann’s Archiv, Il, ©. 217, das dritte bei Heller 
und Brulliot, Mr. 2049, das vierte bei Brulliot Nr. 2409. Bei 
— legten Monogrammen fommen bie Jahreszahlen 1532 und 

vor. 

2) Heller bemerkt: „Er lebte zu Wittenberg und foll aud für Feyer⸗ 
abend gearbeitet haben“. Nagler beftimmt die Thätigfelt des Künſt⸗ 
lere auf die Zeit von 1530 — 50 und erwähnt, daß feine Bormfänitte 
in fpäteren Werken copirt find, 


+, N 
— — ⸗ 
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Auch die Holzſchnitt-Initiale diefes Druckes müffen er- 
werben, z. B. ber Buchftabe V, in deſſen e ein 
- —* Pfeile durchbohrtes Herz ſteht (Jahrb. IV, ©. 





3. Die Jungfrau Maria mit dem Nofenfranze, 


Maria, das Jeſuskind tragend, fteht in einer Glorie auf 
ber Mondfichel. Sie ift von einem Rofenfranze umgeben, in 
welhem auf größeren Blumen ein durchbohrtes Herz, fo wie 
zwei burchbohrte Hände und Füße liegen. Im den Eden vier 
Medaillons mit den geflügelten Attributen ver Evangeliften. 
8.73.38, Br. 41268 9 

Der gut gelungene Holzſchnitt ſteht auf der Rückſeite 
einer von %. Dietz gedruckten Aufforderung des Dominikaner⸗ 
Ordens zum Eintritt in die Brüderſchaft des Roſenkranzes 1) 
(Sahrb. IV, ©. 173). 


4. Die heilige Familie. 


In der Mitte des Blattes fittt die heil. Anna auf einem 
berzierten Throne, in einem Buche lefend; vor ihr fist Maria 
mit dem Kinde, welches. Iektere einen Apfel. in den Hänben 
hält. Rechts vom Throne fteht der heil. Joſeph mit einem 
Maaßſtabe, links ber heil. Joachim mit einem Roſenkranze. 
8.73.58, 3.5248 | 

Dies Blatt. das ebenſo wie bie ‚vorige Nr. unverkennbar 
von Schwarzenberg herrührt, findet ſich in einigen Exem— 
plaren des Ordinarius ecclefie Swerinenjis, 1519, 
und ſcheint erft während des Drudes vollendet zu fein, ba es 

plare giebt, in welchen die betreffende Seite Teer ge— 
blieben ift. J. | 


5. Folge von 45 Sseiligenbildern. 


Die Heinen Holzichnitte find urfprünglih für ben eben 
enannten: Orbinarius beſtimmt geweien, wurben aber fpäter 

andere Drucke benutzt. Sie ftellen außer der Geburt und 
der Auferftehung Chrifti, der Anbetung der drei Könige und 
ber heil. Dreieinigfeit jeder einen Heiligen mit feinem Attri- 
bute var. 9.13.7— 82,8. 13.28 . 


4) Diele Auforberung halte ich jegt für einen der Alteflen Drucke aus ber 
diegifchen Officin; die trefflichen großen Holzſchnitt⸗ Initiate, yon denen 
fi) andy hier einer findet, wandte Dieh nur in ber erſten Zeit an. 
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6. Das Denen Bicolant 


i 


Gin Knappe mit deberbaret hält vor ſich einen quer 
eng Yur e — ne ggfrönten 


cheinlich iſt das Signet von Schwarzeuberg, 
wenngleich die unverhältnißmäßig großen Hände und Füße 
auf einen- ſpäter zu Grwälnenben Gehülfen Altdorifer v 
hindeuten. 
Auch mehrere. Formſchnitte im marſchallſchen Bůchern 
werden Schwarzenberg angehören, z. B. könnte er an den 
Folgen der Institut. reipubl: militar., 1515, und der Historia 
aquatilium, 1517 und 1520, Theil haben. Die erftgenannten 
Holzichnitte (je jechs auf einer Foliofeite) Habe ich bereits in 
Naumann’s Archiv für zeichnende Künfte, Jahrg. IL: S. 129 
erwähnt und bemerkt, daß fie als verkleinerte Copien der Ab— 
bildungen in ber erfurter Ausgabe, des deutſchen DVegetius 
(1511) zu betrachten find; fie find alle fehr Leichtfertig behanvelt. 
Ferner mag unfer xhlograph einige Blätter nach Alt- 
dorffer's und anderer Meifter Zeichnungen geſchnitten haben. 
Zu ſolchen rechne ich das Schlußbild ?) der Institutiones, einem 
geharnifchten Ritter auf feinem Qurnierroffe darftelfend; H. 
I Z., Br. 6 3. Beachtenswerth und gewiß nicht ohne Be- 
beutung find bei dieſem Holzihnitte die Brilfe und das Ohr 
einer Schellenfappe, welche neben ober über einander auf dem 
Boden Liegen ?). Bielleicht wäre biefer Formſchnitt nach jener 
Zeichnung ausgeführt, von welder Hermann Bardhufen 


1) Ein Farfimile in Jahrb. IV, Taf. IH, Ne. 3. 

Sn Jahrb. IV, wird die Eirene nur als ein Buchdrucker * 
nicht als das Wappen Marſchalk's betrachtet. Ohne dieſer 
entgegentreten zu wollen, bemerfe ich, daß in meinem Exemplar ber 
Institut. militar,, in weldyem bie Holzjchnitte alt «olorirt find, ber 
quer getheilte Shild gejpalten iftund oben ein fhwarzes, 
unten ein gelbes Held erhalten hat. 

Auch das Schlußbild der Heinen marihalfihen Chronif: Eiaranfys 
—8 |der Ta ar Ykethidu Ghrolniden — DM. 
Jahrb. IV, ©. 1 
rn Naumann’s eh 39.1, S. 180 ift das Blatt zu dem Werfe 
Altdorffer's gezählt, 

Der Zeit nad Fönute das von Lifh in Jahrb. IV, ©, 150 Be 
ſchriebene Grucifir für die Garthäufer zu Marienehe ein Holzſchnitt 
Schwarzenberg’ 6 fein. Ge iſt mir nicht gelungen, ein Gremplar 
gi le wi Bolzſchni lch ug Sad 

ie ſpaͤleren Holzſchnitte, welche —* iſer im ſen ſertigie, 
burften bier nicht weiter herückſichtigt w 


AN 


1 


2 


— 


— 





— 


ferien von Mefabung vum 2. Körmn Beianic ben: 
‚’r) e J e 28 


daxupp alrebe ehnen forften im 


„. einem. hbarnihe offte ‚Corigen upp ehnem 
Arie Dinzie fittende borch Seuriche — ma⸗ 
er unp dal eerſte blad mit anberen Juwer 

vwapen c. entwerpen lateu; u. ſ. w. — 
- „Meder ben Maler Heinrich fehlt jede weitere Kenntniß. 


— — 





Der Monogrammiſt P. B. 

Wichtiger als Schwarzenberg ijt uns biefer, dem 
Namen nad noch unbekannte Künſtler, der nur für Ludwig 
Dies zu Roſtock thätig geweſen zu fein ſcheint. Die Mono: 
amme ?), mit benen er feine Werfe bezeichnete, find aus‘ ben 
eiven Buchſtaben P nd B zujanmengefett, i 


B 2» me -9 


Einmal, \ und: zwar auf einer: Titeleinfaſſung, pie "ben 
a ter durchaus nicht abzuſprechen iſt, findet ſich folgendes 


>, 


in welchem man bie Buchftaben Wrebp erkeunt. 

Durch dieſe Monogramme find mehrere Kunftkenner zu 
ber. Vermuthung gelangt, daß der Formſchneider P. 2. 
und der Maler Peter Bökel aus Antwerpen eine 
und diefelbe Perjou jein könuten?). Es iſt indeſſen 
zu. erwägen, daß Bökel, der ‚1563 ‚beim. Schloßbau zu 
Schwerin als Maler befchäftigt war, noch im J. 1582 für 
den: Herzog Ulrich (zu Wismar) PPiterke meflenburgifcher 
Hexzoge fertigte, alſo ſchwerlich ſchon um 1520 in Meklenburg 
war, da er dann 1582 ein achtzigjähriger Greis gewejen fein 
müßte. Auch berichtet Liſch (Sahrb. V, ©. 54), daß Bökel 
im 9. 1563 drei „gemalte Bilder‘ für die herzogliche Capelfe 
aus dem Niederlanden mitbrachte und alfo erjt in dieſem Jahre 
nach Meklenburg kam >). 


1) Der von bem Herrn ArhivsRegifirator Glödler in Jahresber. XXI, 
— F Z* Holzſchneider P. G. kann nur unſer Monogrammiſt 
»2) Auf Böfel’ 0 Elegık Reben die Uudftaben P. B. VA... 
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Was des Meifters Kunſtweiſe ambetrifft, jo finb feine 
Arbeiten größtentheils wohlgelungene Nachahmungen ber ſchönen 
Metallichnitte, welche wir in ben franzöfifhen Heures (Gebet- 
bücher) aus ben Ende des 15. und dem Anfange bes 16, 
Sahrhunderts bewundern; fie haben wie jene gewöhnlich einen 
ſchwarzen Grund mit weißen Punkten (punktirter Grund, 
maniere criblee) !) und find gleichfalls Metalffchnitte. Wenn 
auch die Zeichnumg mitunter etwas ſchwach ausfällt und bie 
Schwierigkeiten, welche das Schneiden in Metall bietet, nicht 
immer jo glücklich überwunden find, wie dies der Schule Hol- 
bein's gelang, jo gehören dennoch bie vielen Blättchen unjers 
Künftlers zu den beſten Leiftungen in jener Manier. Beſon— 
ders gelungen. ſind die Ranpleijten aus dem J. 1522, bei 
denen ‚nicht allein der reichen Phantafie des Meifters freier 
Lauf: gelaffen iſt, ſondern auch die jaubere, minutiöfe Ausfüh- 
rung A viel Geſchmack und. Eleganz zeigt, daß. ber verftörbene 
Mohnife nicht zu weit geht, wenn er dieſe Zierleiften: zu ben 
Ihönften jener Zeit zählt 2). 


1. Folge von zwölf VBignetten zum Kalender. 


Zu jedem Monate gehört: ein Blatt, das in brei Felder 
getheilt if. Das eine Feld ftellt vie landwirthichaftliche ober 
häusliche Verrichtung des Monats, das andere das Bild des 
Thierkreifes dar; das mittlere enthält eine Arabesfe, einmal 
(ir den Junius) auch das Wappen bes Ludw. Die an einer 

einranfe hangend. Das zweite Monogramm ift zweimal, 
das dritte und vierte einmal vorhanden. Br. 23. 4%, 9. 
1 3. Diefe niedlihen Blättchen kommen in den Kalendern 
des Breviarium Hamburgenfe, 1522, und der dietziſchen Gebet- 
bücher von 1526 und 1530 vor ®). 

Seehr gute Copien (in Holzichnitt) findet man in dem 
von Hans Walther zu Magdeburg gebrudten Gebetbuche 
(v. J. 1534?) ®), | u. BE 


1) Man nennt biefe Kunſtweiſe auch: Maniere de Bernard Milnet, 
Style of the Mazarine Crucifixion und ältefte gefhrotene Mrs 
beit mit weißen Bunkften und Strichlagen. Bol. den Artikel 
Bernard Milnet in Naglers Künftlerlericon, Bd. 9, ©. 299, 

2) Bol. Jahrb. V, ©. 173. 

3) Val. Lappenberg, Gefh. der Buchbruderfunft in Hamburg, 1840, 
©. 121, Jahrb. . 244, Wadernangel, Bibliographie des 
beutiben Kirchenll ‚und Jahrb. XXI, ©. 247 und 250. 

4) Dal. Scheller’s nieberbeutihen Sprade, Nr. 872, 
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2. Zierleiften aus dem I. 1522. 

Die NRandleiften, welche zuerft in dem Gebetbuche des 
Ludw. Die von 1522?) vorkommen, dann aber vielfach an- 
gewehbet wurden und mit ben bießifchen Xettern an Stephan 
Möllmann übergingen, wechfeln neunmal. Für beide: Seiten 
9.43.58, Dr 5%; unten Br. 2 3. 5 L.; H. 6 L.; 
oben Br. 2 3. 2%, $. bis 4 2. Nur einige der unteren 
Leiften find mit einer Randlinie eingefaßt. Diefe Zierleijten 
zeigen ein phantaftifches Gemenge von Figuren, Thiergeftalten, 
architektoniſchen Verzierungen und. Arabesten: Indianer, bie 
einen Vogel in die Höhe halten, auf langen Hörnern blaſende 
Engel, einen Mann und eine Frau, beide ein menfchliches Haupt 
auf einem Schwerte tragend, Bogenfchüten, Sphinxe, Eidexen, 
ar mit Schnedenhänfern, eine Haſenjagd, Säulen von 

ännern getragen und mit Yaubgewwinden und Mascarons ge- 
ziert u. f. w. Die Bordure mit ver, Frau, die ein menſch⸗ 
liches Haupt trägt, hat das erjte Zeichen 2); die Jahreszahl 
1522 findet fich mehrmals. Ferner find noch die in den un— 
teren Leiften vorhandenen Deviſen zu erwähnen, nämlich: 


DORHEIT.. MACHT. ARBEIT. 
AMOR. OMNIA, VINCIT, 
ALLE. VOGEL. NEIDEN, VNS, 


Der letzte Spruch fteht zwifchen drei Eulen ®). 


3. Bierleiften. 


a. Zierleifte mit zwei Hunden, bie um einen Kuochen 


ftreiten. Br. 2 3. 108, 9. 7 L. Diefelbe Darftellung 


findet ſich auch auf, einer ber unter 1. bejprochenen Leiſten. 


In: Dat nye ſchip vanNarragonien, 1519, und: Eyne 





1) Bol. Lifh in Jahrb. IV, S. 164. | 

2) Eine ganz ähnliche Keifte fieht man in den Heures des Thielmann 
Kerver zu Baris. A 

Gopien der Randleiften. find in Druden von Joh, Balhorn zu 

Lübel und auf dem Titel der nieverfähfiihen Ausgabe von Luther’ 


Betbühlein, o. DO. 1525 (Seller a. a O. Nr, 673) bemerkt 


n. . . ß ’ 
3) Man begegnet nicht felten Holzfhnitt» Bignetten aus dem 16. Jahrh., 
auf welden Culen von anderen Bögeln geneckt bargeflellt find, 3. B. 

in einer von Martin Landsberg zu Leipzig —* Einfaſſun 
wo ein Band mit den Buchſtaben M. H. A. d. h. Mqh Haffen Alt 
Vögel, beigefügt if. Diefen Holjſchnitt beſchreiben Strobel in den 
neuen Beytraͤgen z. Litteratur, Bd. 2, Et. 1, ©. 110, und Waders 


nagel in frincs Bibliographie Des bentigenRingenlimge, Dir, 196 
un . et fr “ * 7 e 


{ J 


10 





te da dem nyen etwelten Wien? föninge, 
1519 } 

b. Rantenve Pilanzen mit Blumen; wiſchen dieſen ein 
Vogel. H. 43.98, Br 11% Dieſe ſchöne Arabeske 
tommt in dem Ordinarius Siwerinenfig, 1519, vor. : 

e. Zwiſchen Blumen und -Blätteriverf fügt ein Manu, 
deſſen Kopfbedeckung in eine Blume amsläuft, und hält einen 
gebogenen Speer in den Rachen eines Lindwurms; weiter 
unten ein Löwe mit menfchlichen Geſichte. H. 5 2. 6.8, 
Dr. 5%. Die Leiſte wurde im dem dragmente eines dietzi⸗ 
ſchen Druckes gefunden. 

d. Ein Stab, um den fich Laubwert windet. 9. 58 
5.8,.Br. 7 8. In der umter a. zuletzt ‚genamiten Schrift, 
melde an lleinere Zierleiſten mit Blumen entbält. | 


4. ritelein ſaſung zu dem Gebetbuch⸗ des Ludwig 
Dietz vom Jahre 1500, 120. 


Die aus vier ſchmalen Leiſten zufanmengejeßte Eufaſſung 
zeigt zu beiden Seiten verzierte Säulen mit mehreren kleinen 
Figuren, darunter ein Narr mit der Schellenlappe, ein Affe 
und eine Schnede. Unten befindet fich das dietziſche Wappen 
zwiſchen Dieftelpflanze; oben runde Bogen init anderen F 
zierungen. Die Leiſte auf dev rechten. Seite iſt mit j 
Monogramme verfehen, das aus den verfchlungenen = 
ftaben re b p wir: Die ganze Einfaffung ift 3 3. 
6 2. hoch und 2 3. 4 8. init; "fe wird ſchon Beyer be- 
nürkst fein. 


5. Ein ——— mit den Graden der geifttidhen 
Ferwandtidaft, welche die Che hindern (Arbor de 
casibus cognationis — in dem Ordinarius Swe⸗ 

rinenſis, 1519 ?). 


Ein mit Blättern und Blumen verzierte : Baum trägt 
zu beiden. Seiten mehrere Tafeln, anf benen’ die Grabe ver 
Verwandticpaft: (mit Lettern) ‚gebwict. firib. . Un die iizeln 
ſchlingt ſich ein Band mit den Worten: 

I Arbor cosuatidis ipnalie.. 


Dit er ſchattirtem Grunde. ST B- "42... 2. 4 
2 





Fr Jahrb. IV, ©. 155, n. — S. 243. IE 
?) Bol. Lif im 35 IV, ẽ ag 
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Wenngleich unten in der linken Ecde ein fehr undeutliches 
Monogranm ſieht, im welchen man ben Buchſtaben 8 zu er⸗ 
kennen meint, glaube ich dennoch, dieſen Formſchnitt dem 
Künſtler P. B. zuſchreiben zu müffen, da namentlich bie 
Dfätter und Blumen durchaus feine Kunſtweiſe zeigen Biel 
leicht rührt die Zeichnung von einem amderen Meifter IS6Wars 
zenberg?) ber. 


6. Das fogenannte Wappen Jeſu Ehriſti mit der 
Infchrift: REDEMPT RIS. MUNDI. ARMA. 


Der Wappenſchild ‚enthält „in. der Mitte, ein. Kreuz mit 
der Dormenfrone und den Buchſtaben I. NR) LZur Linken 
des Kreuzes ein Hammer, ein Speer, das Gewand des Herr 
und drei Würfel; rechts eine Zange, das Rohr ımit dem 
Schwantme, das Haupt des Judas mit zwei Rollen Geld und 
einem Geldbeutel, eine Laterne und ein Schwert. Das Kreuz 
fteht in einem Grabe. Weber dan Schilde befindet fich ein 

m mit einer Säule, an welcher Ruthen, Peitſchen und 

ide angebracht find, oben auf der Säule ein Hahn. Oben 
in ber Ede * das erſte — mit wagerecht ſchattirtem 
Grunde. 933.18, Br 23. 3% In Stäter’s 
Geſangbuch, 1531 %), und Stübfin er,. Eyn kieyn as 
ftüde vam Predigampt, 1553 N 


7. Buchdeuderzeichen des Ludwig Diet. 


a. Buchdruderzeichen mit einem getheilten Kreiſe, in 
welchem die Buchſtaben L d ſtehen. Aus dem Kreiſe geht 
eine Stange in die Höhe, deren fe in einem ſechsſtrahligen 
Stern endet. Im = Winkeln RIOFSITIOFKF. Umt die 
—— fliegt em Band mit den Worten: velog id est FINIS, 
2 25 3.0 L., Br. 13. 5 x Ein Facfimile in Jahre. IV, 

f IV, Nr. 10 ®),. 

b. An einem SBeinftumme hängt ein Schild mit der ges 
theilten Kugel, aus welcher eine Stange mit dem Andrens- 
kreu Dieſen Schild Halten zwei aufrecht ſtehende 
Löwen. Am Fuße des Baumes, auf einem Bande, der Nam 
L. DIETZ. 9. 2 3. 9 8,5 Br. 23.45. 


9 3628 xxii. &. 27. 

2 celler a. a. O. Nr. 972. 

3 Daffelbe Buchdruckerzeichen von berfelben Gröfe fommt auch FR Be 
Inſchrift des Bandes vor. Win Fleineres Zeichen mit verſelhen p 
‚Rellung (9. Ri 3) Mi ebenfallo in Jahrb. Taf, 


— Y. ©. 10, e De 
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c. Ein fitender Greif hält mit den vier Branfen einem 
Schild mit dem bei a. und b. bejchriebenen viegijchen Wappen. 
Tben ein Band mit der Inſchrift: DORHEIT. MAKET. 
ARBEIT; unten ein zweites mit: LVDOVICVS DIETZ. Zu 
beiden Seiten Blumen. Mit wagerecht jchattirtem Grunde. 
9.13.1128, 8.13.68?) 


8. Das Vleinere a yet ya des Nicolaus 
Marichalt. 

Die zweigeihwänzte gefrönte Sirene in einem quer ge» 
theilten Wappenfchilde, der mit Laubwerk und Troddeln ver- 
ziert if. Mit jchwarzem Grunde. 9. 2 3. 4 8, Dr. 13. 
112. Ein Facfimile findet fich in Jahrb. IV, Taf. IH, Nr. 5. 

Dies Signet wird von einem anderen Künftler gezeichnet 
fein ?). 

9. Berzierte Znitiale. 


Die trefflihen Initiale, von denen der Meifter eine große 
Menge geichnitten bat, gehören zm feinen bejten Arbeiten. Sie 
find faft alle Nahahmungen ver gemalten Initiale in alten 

dſchriften, enthalten phantaftiihe Blumen, Früchte, Ara- 

fen, jelten Thiere, und haben alle punctirten Grund. Die 

ößten und wahrhaft prachtvollen Buchftaben fommen in dem 
Donat von 1518, in Brunfwyd’s Wundenartzſtedye, 
1518 umd einzeln in anderen Druden ans Dietens erjter Pe- 
riode vor. H. 2 3., Dr. 13.11%.— 23. Das zweite 
Alphabet (im Ordinarius Swerinenfis, 1519) mißt 11 inien i 
im Durchmeſſer; dann folgen andere Buchſtaben von 7 und 6 
L. im Durchmeſſer, die in den meiſten Büchern aus ber vieki- 
* Officin benutzt ſind. Auch der in Jahrb. IV, ©. 152 
efchriebene Initial T mit einem Crucifix, fo daß ber Buch— 
ftabe das Kreuz bildet, verdient bejonders genannt zu werben. 


Es foll hier noch ein Holzfchnitt mit folgendem Zeichen 
erwähnt werden: 5 A | 


Derfelbe (kl. 49) ziert den Titel der von. Jacob Lucius zu 
Roftod gedrudten mellenburg. Schäfer-Ordnung von 1578, 


4) Ball. Lifh in Zahrb. IV, ©, 183, 

2) Es war mir zweifelhaft, ob dieſes Buchdruckerzeichen zu dem Werle des 
Meifters P. 8. gezählt werben fönne; einige Kunflfenner, 

’ bei meiner Arbeit unterſtühten, erflärten ſich entſchicden dafür. 


— — — 


40, und ſtellt einen Schäfer dar, der ‚neben feiner Heerde ben 
den Dudelſack bläft ?). Dieſen Holgchnin, welcher ſchon früher 
vorkommen joll, hat der ältere — P. B. nicht geſchnitten, 
wie früher als wahrſcheinlich eben wurde, vielmehr könnte 
er von dem oben beſprochenen ri Peter Bötel?) ber- 
rühren; mag der Schnitt des Blattes Jacob Lucius 
beizumeſſen jein. 


Erhard Altdorffer. 


Wie 8 mitunter vorkommt, daß zwei Forſcher zu gleicher 
Zeit einen und denjelben Gegenstand verfolgen, dabei aber von 
verſchiedenen Gefichtöpunften ausgehen, jo geſchah es kürzlich 
in Bezug auf Erhard Altdorffer, deſſen Name und 
Wirkſamkeit als Maler am fchweriner Hofe bon meinem ver- 
ehrten Freunde, dem Archivratb Liſch int XXL Bande ver 

Jahrbücher 2) gerade zu der Zeit beiprochen ward, als-ich in 
Naumann’s Archiv für zeichnende Künſte die erſte Mit- 
theilung über die Holzſchnitte des mekleuburgiſchen Foruniſchnei⸗ 
ders E. A. machte. Auf jene Nachrichten in Jahrb. XXL 
verweifend, bemerfe ich hier nur, daß Altporffer Hofmaler 
des Herzogs Heinrich des Friedfertigen war, bei dieſem in 
großer Gunſt gejtanden zu haben fcheint, ihu auf, die Reiſe 
zur Dermählung der Prinzeffin Katharine (des Herzogs 
Schweiter) mit dem Herzoge Heinrich von, Sachjen- Freiberg 
begleitete, bei diefer. Gelegenheit in Wittenberg, verweilte und 
un 1550 ven Zitel eines Baumeifters führte. Die. herzog— 
fihen Rechnungen nennen ihn in der. Zeit von 1512, bis 
1550; von feinen Gemälden ift nichts erhalten, und eins, feiner 
Hauptwerte, der Altar in der heil. Bluts-Kapelle zu. Stern: 
berg *) (1516), wurde 1741 durch eine Feuersbrunſt aa 


) Bol. Jahresber. XXI, ©. 37. 
2) Bol. Naumann’s Archiv, Bb. Il, &.252. Das — den belden 
re P und B fiehende Zeicen fönnte des Künſtlers Haus⸗ 


3) a — ÄXl, ©. 298. Man vgl. ferner Zahıh, V. ©. 22, und 
S. 222 und 268, 

4) Der Gontract über das Gemälde, wildes bie Goſtieumißhanblum durch 
die ſtetuberger Juden uud das Leiden Chriſti darſtellte und auf Gold⸗ 
grund ausgeführt war, if in Jahrb. All, S. 268 :mitgetheilt, Die 

Drraon zoge Helurich und Albrecht, ſchenkten den Altarfchrein, den Serge 
für 150 Geldgulden in fünfviertel Jahren wollenden: wollte 

Jahrb. des Vereins f. meflenb, Geſch. XIII. 8 
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Für die Annahme, daß ber Formſchneider E. A. identiſch 
mit Erhard Altporffer fei, werben folgende Gründe an— 


geführt. 
a. Das aus ben Buchſtaben E und A beſtehende Mono— 


gramm, aljo gejtaltet ’): 


b. Die große Zahl der Holzjchnitte, welche ver Meifter 
für die voftoder Buchdrudereien von Nicolaus Mar- 
Ihalf und Ludwig Dieb fertigte. 

c. Das Coſtum, welches befonders bei ven Frauen auf 
dem unter Nr. 1 bejchriebenen Blatte: das Zurnier, 
das der Hanfeftädte Lübeck und Roſtock iſt. 

d. Die Benugung des marfchalfichen Buchoruderzeichens, 
der zweigefhwänzten Meerjungfer, als Helmzierbe. 

e. Die fehr naturgetreue Auffafjung der Weide, jenes 
Baumes, deſſen eigentliches Vaterland Meklenburg 
und Vorpommern ift 2). 

Die Holzſchnitte aus der erften Zeit des Künſtlers weiſen 
ihn der altſächſiſchen Schule zu, während die fpäteren Arbeiten 
den Einfluß Cranach's deutlich zeigen. Es ift alfo mehr 
als wahrfcheinlich, daß Altdorffer fich längere Zeit in Wit- 
tenberg aufhielt und in Cranach einen Lehrer fand. In ber 
Behandlung des Architektoniſchen kommt er häufig dem Er— 
hard Schön nahe. Auch muß noch auf ein eigenthümliches 
Verfahren aufmerffam gemacht werben, welches ſowohl unjer 
Meifter, als beſonders Gottfried Leigel, ein Schüler 
Cranach's, bei Bäumen anwandte, indem fie bie Zweige 
bon Gewächſen, namentlich im Hintergrunde, durch neben eit- 
ander gelegte Linien bezeichnen, wodurch der Baum häufig die 
Geſtalt einer Trauerweide erhält. 

Ein Theil von Altdorffer’s Holzſchnittwerk ift bereits 
m Nanmann’s Archiv, Jahrg. II, ©. 132—134 und 179— 
181 befchrieben, der Vollftändigfeit wegen werben jene Blätter 
noch einmal in das folgende Verzeichnig aufgenommen. 


1) Bartf (Peintre Graveur, VIII, p. 67, No. 71) befchreibt bei bem 
Werte Albert Altdorffer’s eine rabirte Landſchaft mit einem Zei⸗ 
den, dad dem erften Monogramme des Erhard Altporffer faſt 
leihlommt. Nagler (die Monogrammiften Bd. 1, Nr. 46) hat das 

abgebildet und bemerkt, dad die Landſchaft im Siyle an Als 
bert Altdorffer erinnert. Sollte unfer Erhard nicht ein Bruber 

2) een En ik aan Weide auf dem Holzſchnitte 

ge e a au 
©. Jarob’s Eike in ber lübedler Bibel, 
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4. Das Turnier, 1513. 


Der aus drei einzelnen Blättern beftehende jchöne Form— 
ſchnitt ftellt ein großes Turnier dar. Auf den beiden äußeren 
Blättern fieht man zwei Gruppen Ritter mit der Lanze und 
dent Schwerte Fämpfen, während das mittlere Blatt ein großes 

ans zeigt, aus deſſen mit Teppichen geſchmückten Fenstern 
men zuſchauen, wie zwei Ritter die Lanzen brechen. Merk— 
würdig find die Helmzierden, z. B. ein Storch mit Hut und 
fchultertem Rechen, eine Storchfamilie anf dem Nefte, ein 
odender Affe, der in einen Spiegel ſieht, eine Kanne mit 
einem Spieß voll Bratwürfte, die zweigeſchwänzte Sirene u. 
f. w. Der Kampfplat iſt durch eine Schranfe begrenzt, 
vor welcher fich eine Bande Mufifanten, Knappen, Bürger, 
Frauen und Kinder befinden; much auf das Dach eines Erfers 
am Haufe find Schaufuftige geftiegen. In der Mitte fteht 
das erſte Monogramm auf einer Fleinen Tafel, auf dem äuße— 
ren Dlatte rechts die Jahreszahl 1513. Dedes Blatt ift 11 
3. 3 2%. breit und 8 3.5 %. hoch 1). 

Es ift nicht unmwahrjcheinlich, daß diejer Holzichnitt als 
Andenken an ein beftimmtes Qurnier gedient hat. So macht 
auch Liſch darauf aufmerffam, daß der Herzog Heinrich den 
Altdorffer zu dem großen Turnier am 23.— 28. Februar 
1512 in Ruppin mitnahm. 


2. Titeleinfaffung zu Marfchalt’s Institut. reipubl. mi- 
litar., 1515, und Annales Herulorum, 1521. 


Dben eine Frau mit einem Rinde auf einem geflügelten 
Noffe, ihr gegenüber ein Teufel, auf einem Ungeheuer mit 
Elephantenkopf reitend; zu beiden Seiten Säulen, Waffen und 
Arabesfen; unten zwei nadte Kinder, mit Ungeheuern kämpfend. 
9. 10 3, 89.63.59. (N U, ©. 180.) 


3. Ein Krieger mit Schwert und Sellebarde. 


Dies Blatt, dad nach Altdorffer's Zeichnung gefchnitten 
fein wird, fommt in dem unter Nr. 2 zuerft genannten Buche 
vor und jtellt einen Landsknecht dar, der fich auf feine Helle- 
barde jtügt. Er trägt ein Baret, und der mit vielen Federn 
—— Hut iſt auf den Rüden hinabgeſunken. 9.53.3%, 

.33.TEUM. 9, ©. 180. 


1) In Naumann’s Archiv, ©. 132 ih das Maaß nadı einem zufammen- 
gefügten und etwas befhäbigten Exemplare nicht ganz richtig angegeben. 
8* 
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4. Solzfchnitt zur Ankündigung des roſtocker Glücks⸗ 
bafens, Pfingſten 1518 1). 


Der Holzſchnitt in Querfolio iſt in mehrere Felder ab— 
getheilt, von denen das oberſte (4 3. 6 X. hoch) die Ziehung 
des Glückshafens darſtellt. In der Mitte jigt ein Süngling, 
welcher aus zwei neben ihm — Urnen die Looſe nimmt; 
dieſem zur Seite befinden ſich die Geſchwornen und ein Schrei- 
ber, der das Ergebniß der Ziehung in ein Buch einträgt; auf 
der anderen Seite ftehen Spielleute, um das Treffen eines 
Gewinnes dem Volke durch Muſik fund zu geben. Dann folgen 
drei Yeiften mit Abbildungen ver 24 Gewinne, aus filbernen 
Nechern und Schalen, Pelzwerk, Tuch und Damajt bejtehend. 
Das treffliche Blatt gleicht in der Kunftweife dem Qurnier. 
Das einzig befannte Cremplar befindet ſich in der Univerfi- 
täts-Bibliothef zu Roftod (N. A., ©. 179). 


3. Ein gebarnifchter Nitter. 


Der geharnifchte Ritter mit anfgefchlagenem Bifir ift als 
Knieſtück dargeſtellt. Mit der Linken hält er ein Schwert, 
mit der Nechten einen Wappenfchild, werauf ein Kreuz be- 
findlich. 9. 2 3. 11%, Br. 23. 7% Zweimal im: 
Eyne prophecie va dem nyen — Römeſche 
köninge, Roſtock, L. Dietz, 1519. 


6. Schlußbild der Annales Herulorum von 
Marſchalk, 1521. 


Ueber einem verzierten Portale ſteht ein tartariſcher Chan 
in ganzer Figur. Bol. Liſch bemerkt (Jahrb. IV, S. 128), 
daß dieſe Figur nach den im 16. Jahrh. gemalten Bildern zu 
Doberan und Nenjtadt das Bild des mellenburgifchen Fürften 
Niclot fein ſoll. 


7. Ziteleinfafiung zn Marſchalk's bochdeutfcher 
Chronik o. 3. und zu Mons Stellarum, 1522 2). 


In einer dichten Verichlingung von Zweigen, Blättern 
und Blumen bängt linfs ein Helm mit Federn, vechts mehrere 
Waffen, Köcher, Schwert ımd Schild; unten fitt in einer 
größeren Blume ein geflügelter Engel. Kol. 


1) Bal. Liſch in Jahrb. IV, S. 149, und v. MN Anzeiger für Kunde 
der deutſchen Vorzeit, 1856, Ey. 233 flgd 
2) Bal. Liſch in Jahrb. IV, S. 130 und 161. 
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8. Die Holzſchnitte der lübecker Bibel von 1533/34. 


Die Holzſchnitte der lübecker Prachtbibel bilden das Haupt— 
werk Altdorffer's, durch welches ſein Talent als Zeichner 
und Formſchneider glänzend beurfundet wird, fo daß ihm wahre 
lich fein geringer „an unter dei altdeutfchen Xylographen 
anzuweiſen iſt. Des Künſtlers beide Zeichen kommen jedes 
einmal vor, und iſt nicht zu bezweifeln, daß er einen Theil des 
ſchon im J. 1530 begonnenen Werkes eigenhändig geſchnitten 
hat; die Holzſchnitte ſelbſt ſprechen dafür. Doch werden auch) 
andere Künftler dabei Hilfe geleiftet haben. So hat man bie 
Buchſtaben D. K. N. ?), welche fich von der Jahreszahl 1530 
begleitet auf der BL. VIIIh. dargeftellten Arche Noah finden, 
für das Monogramm eines Formſchneiders angeſehen, was 
leicht möglich iſt?). In dem vorliegenden Exemplare hat eine 
gleichzeitige Hand die genannten Buchſtaben in De Kaften 
Noä umgewandelt. Die Stöde waren Dießens Eigenthum, 
und er benutzte fie nicht allein für die lübecker Bibel, fondern 
auch Für das Neue ZTeftament von 1539 — 1540 und bie 
dänische Bibel von 1550. 

a. Der Titelholzfchnitt zum erjten und ſechsten 
Theil. — Der fchöne Formſchnitt, welcher das Weſen des 
alten und neuen Bundes verfinnlicht, ift durch einen Baum in 
zwei Hälften getheilt. Dieſer Baum trägt an einem Zweige 
die Tafel mit dem Titel und hat auf der vechten Seite pürre, 
auf der Linken belaubte Aeſte. Rechts oben empfängt Moſes 
die Geſetztafeln, darunter der Sündenfall und weiter unten 
ein Grabmal, auf dem cin Gerippe liegt; im Hintergrunde 
das jüdiſche Yager mit der chernen Schlange. Links die Ver: 
‚kündigung Mariä, dam Chriftus am Kreuze, daneben ein 
Lamm mit der Siegesfahne, darunter der aus dem Grabe 
auferftehende Erlöfer, welcher. mit dem Stabe der Driflamme 
ben auf der Erde liegenden Tod vernichtet, im Hintergrunde 
verfündet ein Engel den Hirten die Geburt Chrifti. In der 
Mitte des Blattes fitt am Fuße des Baumes ein nackter 
Menſch mit verzweiflungsvoller Miene und ängftlichen Ge— 
berben; neben dieſem ftehen ein orientalijch gekleiveter Mann 
(nad) Goe ze ein jüdiſcher Geſetzlehrer) und Johannes der 

Täufer, welche beide auf ven am Kreuze hangenden Erlöſer 





1) Die auf einem Holzſchnitte in Luther's Betbüchlein, Wittenbera 1545, 
fl. 8°, BI. 228b., dargeftellte Arche Hat die Auffrift: DER KA- 
STE NOE, 
2) Bol, Rud. Weigel’s Kunfl-Eatalog, Nr, 8517. 


118 


binweifen. H. 10 3.32., Br. 73. 4%. Dieer Holy 
ſchnitt ijt jehr viel und mit verfchievenen Abänderungen copirt 
worden, 

b. Holzichnitt aufdem Titel des zweiten Theile. 
— Joſua in Harnifch, in der Rechten ein großes Schwert, in 
ber Linfen den Helm baltend, fit auf einem Felſen. Zur 
Seite ftehen der Schild und die Streitart; im Hintergrundbe 
eine bergige Landſchaft. Br. 7 3. 18., H. 6 3. 9 L. Dies 
Blatt erinnert an Lucas Cranach den Aelteren, von dem 
ein ähnlicher — bekannt ift ). 

c. Die Titel des dritten und vierten Theils ſind 
gleichfalls in Holz geichnitten, beftehen jedoch nur aus großen, 
zum Theil veich verzierten und mit Fracturzügen ausgeftatteten 

othiſchen Buchſtaben; der vierte Titel enthält in dem ver— 
ae Zuge am Ende das erſte Monogramm ?). Es 
kommen in der Bibel auch einige ſchöne Initiale vor, 3. B. 
die Buchitaben X D Ludwig Diek) im Anfange des Pro— 
pbeten Jeſaias. 

d. Das Paradies?) — Adam fitt unter dem Baume 
des Lebens und hält die vor ihm knieende Eva bei ber Haud. 
Dieje weißt nach dem Baume, in defjen Zweigen zwei Affen 
einander Früchte zureichen, und fcheint Adam die Begierde des 
lüfternen Weibes abzuwehren. Rechts befinden fich verſchiedene 
Thiere, dem VBorbergrunde zu ein fehöner Damhirſch; Links 
hinter dem erjten Menjchenpaare fließt ein Strom, an befjen 
Ufer Störche gehen. Oben Gott Vater aus einer Wolfe, dar— 
über die Sonne; links in der Edfe die Mondfichel mit Sternen, 
9. 103.48, Br. 732.4 M A, S. 134) ®), 

e. Die ————— im alten Teſtament ſind von 
verſchiedener Größe. Br. 5 3. 7 bis 918, 943.88, 
bis 53. 4%. Andere Blätter fd 53.88. hoch und 


1) Dal. Schuchardt, Leben und Werte Lucas Crauach'sé des el: 
teren, 1851, Bd. II, S. 193, Nr. 3. 

2) Bal. Göze, Hiftorie der niederſächſiſchen Bibeln, 1775, ©. 212, und 
Jahrb. XXI, ©. 254. 

3) Der Holzibnitt bildet entweder das zweite ober bas feste Blatt dea 
eriten Theiles. 

4) Böze fagt über dies Blatt (a. a. O. ©. 210); „Diefer Solz- 
ſchnitt in ein Meifterkäd in feiner Art. Die Beihnung, 
bie Ausarbeitung, bie Stellungen ber Menſchen und der 
Thiere find fo ſchön, fo natürlih, fo vortrefflih ausge: 
brüdt, daß ib mich wenigſtens nicht fatt an denfelben 
fehen fann, und den Meifter deffelben bewunbern muß, 
aber aud zugleih wünfhe, daß er uns ein Mertmal 
— — — haben, aus welchem man ihn beim» 
men Fönnte*, 


19 


4 3. 10.8. breit. Der Formfchnitt auf BI. XXXVIIh., die 
— im Tempel, trägt das zweite Zeichen. (M. A. 


& 1 
vi — des neuen Teſtaments find 53. 
hoch und 4 3. 4 8. breit. 





9. — zu dem Neuen Teſtamente, 
Noſtock, 2. Dietz, 1589/60, 80. 


Der Titel ſteht in einer Säulenhalle, an deren Baſen 
und Kapitälern ſich die Symbole der Evangeliſten befinden; 
unten Chriſtus am Kreuze zwiſchen ben beiden — im 
Hintergrunde die Auferftehung. .533. 8%, Br. 

10 L. Sehr fehöner Holzfehnitt. (NR. A, ©. 180) 1), 


19. Bildniß des Herzogs Heinrich des Friedfertigen 
von Meflenburg, 


Diefes Bildniß in Folio, das in jeder N — 
zeichnet fein ſoll, erwähnt Liſch in Jahrb. XXI, 


44. Buchdruckerzeichen des Ludwig Dieg. 


Das runde Druderzeichen ftellt einen figenben Greif mit 
ausgebreiteten Flügeln und vier Adlerflauen dar; er hält vor 
fich einen Bappenfgild mit bem öfter bejchriebenen Zeichen. 
Im Rande die Infchrift: CANIS LAPIDEM SEQVITVR 
ea) JACTORE. Durchmeſſer 2 3. 3 2. Gahrb. IV, 


42. Folge zu Meineke Fucho. 


Die Folge, aus 36 Holzfchnitten 2) und eiuer Titelein— 
faffung beftehend, kommt in den roſtocker Ausgaben des Reineke 
Fuchs von 1539 — 1592 vor und ift nah Altdorffer's 
Zeichnungen ausgeführt). Br. 33.98, 9 332% 
Die Titeleinfaffung ftellt die Bude He Narren bar, ber 
Fuchsſchwänze und ſpitze Mützen feil bietet; ber Titel feldft, 
über welchem ein Fuchs liegt, ſteht zwiſchen zwei Säulen mit 


1) Bal. Jahrb. V, ©. 

2) Mehrere Blätter — ſich, ſo daß die Ausgaben 44 Abbildungen 
enthalten. 

3) Die Holzſchnitte der roftoder Ausgabe von 1517 find von geringerem 
Werthe. Nad einer Mittheilung des Herrn Geh, Medicinalrathe Chou⸗ 
kant zu Dresben iſt ber auf dem Titel befindliche Formſchnitt wicht nur 
beſſer gezeichnet, ſondern auch forgfältiger geſchnitten, al® bie übrigen, 


r 
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nackten Figuren. Der Holzichnitt ift wahrfcheinlich nur theil- 
weile von Altdorffer, denn die obere Hälfte fällt weit roher 
aus, als die untere. 9.63. 7%, Br. 43.108 Die 
Folge, von welcher es gegenjeitige Copien giebt !), darf den 
Bergleih mit den fat gleichzeitigen Holzjchnittwerfen von 
Jobſt Amman?) und Birgilius Solis?) nicht fcheuen; 
auch. macht Frenzel darauf aufmerkſam, daß Aldert von 
Everdingen Altdorffer's Holzſchnitte für feine herrlichen 
Radirungen zur Babel des Reineke Fuchs benutzt hat *). 


13. Ziteleinfaffung zu Georg Schmalging’s Pfalter, 
- Moftod 1543, 5°. 


Diejer Titelholzichnitt wird von Altdorffer gezeichnet 
fein und ftellt Scenen aus dem Yeben des Mojes bar: der 
Zug durch das rothe Meer, dev Mauunregen, ber Empfang 
ber Gejettafeln, die Anbetung des goldenen Kalbes, die Auf- 
richtung der ehernen Schlange u.j.w. 9. 13.6%., Dr. 33. 


Die nicht unbedeutende Zahl. der Holzjchnitte Altdorf— 
fer’s, fo wie bie verfchiedenartige technifche Behandlung der— 
jelben beweifen Hinlänglich, daß der Meiſter folche nicht alle 
eigenhändig gefchnitten bat; er hatte mehrere Gehülfen zur 
Hand, über welche nichts Näheres zu beftimmen iſt. Jedoch 
iſt einer diefer Gehülfen, den ınan einen Schüler des Meifters 
Erhard nennen möchte, durch Die unverhältnißmäßige Größe 
der Hände und Füße feiner Figuren leicht zu erkennen. Ver— 
gleicht man das erfte Bild des Schapherderſ Kalender, 
Roftod, 1523 (eine der beften Xylographien des Künftlere) >) 
mit Holzichnitten von Altdorffer, jo wird die zwilchen beiden 
herrſchende Mehnlichkeit der Technik Leicht ins Auge fallen. Die 
übrigen Wlätter des genannten Buches, freie Copien nach dem 
1519 bei Hans Arndes zu Lübeck gedrudten nygen falender, 
haben die erwähnten Zeichnungsfehler häufig in hohem Grade; 
ntan beachte nur den Fuß der Venus auf DL. 34 Auch in 
anderen bietifchen Drucken finden ſich Formſchnitte dieſes 








1) In den frankfurler Folio- und Duart-Ausgaben des Reineke. Bol. 
Grimm, Reinhart Fuchs, 1834, S. CLXXIX. 
2) ar — J. Amman, Zeichner und Formſchneider u. ſ. w, 1854, 
. 43, Nr. 5. 


3) Bol. R. Weigel’d Kunſt-Catalog, Nr. 18396 und 20810, 
4) Bol. Naumann’s Arhiv, Jahre. I, ©. 116. 
5) Tr Gelehrter, auf der Weltfugel meflend. Dr. 43.18, 
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Meifters, 3. DB. im der, niederſächſiſchen Uebertragung. des 
Narrenfchiffes, 1519, und in Brunſſphck's Wundenaärtz— 
fteoye, 1518. Ferner Mt der Titelholzjchnitt des Donat 
aus dem Bi t5l8t), die Darftellung einer Schule, won ihm. 


Jacob Lucius. 


Jacob Yucius (Siebenbürger, Sövenbörger, 
Transylvanus), gebürtig aus Kronftadt in Siebenbürgen, war 
nicht allein einer der thätigften Formſchneider aus der ſäch— 
ſiſchen Schule Cranach's, ſondern auch ein unternehmender 
Buchdrucker, der nach einander eine Officin zu Wittenberg, 
Roſtock und Helmſtedt befaß. Nach Noftod z0g er un 3. 1564 
und übernahm dort die neu errichtete Univerſitäts-Buchdruckerei, 
wie es fcheint, mit ſehr geringen Mitteln, indem der befaunte 
herzogliche Secretaivr Simon Leupold die Papierlieferung 
für ihn beforgte und dem Verlag’ feiner Drude erhielt ?). 
Später drudte Lucius für eigene Rechnung; fein Hauptwerk 
ift Die niederfächfifcheBibel vom I. 1580. 

Auf den Formjchnitten des Jacob Lucius finden fich 
verjchiedene, größtentheils aus den Buchftaben J. L. C. ımd 
J. L. C. T. (Jacob Lucius Corona Transylvanus) bejtehenbe 
Monogramme, welche im 1. und 2. Bande von Brulliot’s 
Dictionnaire des Monogrammes zuſammengetragen find. Es 
ift jedoch mehrfach bemerkt worden, daß nicht alle jene Zeichen 
dieſem Künftler, fondern theilweife auch dem ſächſiſchen Meiſter 
Johann Thüfel angehören; dagegen wird das bei Brul— 
liot I, Nr. 3195 befprochene Monogranım Lucius zuzu— 
jchreiben. ſein, wen man nicht annehmen will, daß e8 einem 
Formſchneider gehöre, der ihn ſtets begleitete. ) 

68 ſollen hier nur die wichtigften von den Holzjchnitten 
beichrieben -werven, welche Lucius währeud ſeines Aufeuthaltes 
in Roſtock fertigte, und verweiſe ich ſeiner ferneren Leiſtungen 
wegen auf die Kunſtſchriſtſteller, als Brulliot I, Nr. 1342, 
2721, 3197%-, 3267, und II, Nr. 1570, 17086; Heller, 
Geſchichte der Holzſchneidekunſt, S. 134; Nagler’s Künſtler— 
lex., Bd. 3, ©. 117, und Bd. 18, ©. 281; Naumann's 
Archiv, I, S. 251; R. Weigel’s Kunft-Catalog, Nr. 8521, 
9948, 18335, 20118. nt 


2) Bol. Liſch in Jahrb. IV, S. 150 — 156. —* a (a 
2) Bol. Lifch in Jahrb. V, S. 154 figb. 8 
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1. Der Stammbaum des meklenburgiſchen Fürſten⸗ 
baufes vom 3. 1578. 


Dies vortreffliche, nur in wenigen Exemplaren erhaltene 
Formſchnittwerk befteht aus fieben Stöden und ift 70 Zoll 
2 Linien lang und 20 Zoll 4 Linien breit. Die Weberjchrift 
(in fünf Zeilen) lautet: 

Der Durchleuchtigen Hohgebornen Für- 
jten und Herrn, Der Hergogen zu Medeln- 
burg, Fürften zu Wenden, Graffen zu Schwes 
rin, der Laude Roftod und Stargard Herrn, 
GENEALOGIA oder Stamm Regifter, aus be— 
werten vrfunden vnd Documenten, von AN- 
THYRIO biß auff den jeßigen Regierenden 
Yandesfürften HERTZOG ULRICHEN zu Me— 
Aelnburg, zuſamen verfaffet und gezogen. 


Die Stammtafel ift von einer etwa zwei Zoll breiten 
Einfaſſung umgeben, in welcher Kriegsrüftungen, Trophäen, 
Symbole, Namenszüge u. dgl. ſehr fauber ausgeführt find; 
oben in der Randleijte befindet ſich das mellenburgiiche Wappen 
mit beu beiden Greifen als Schildhaltern. Links unten in der 


NE 

ornelius Cromenei pinxit. ’) 

rechts unten: ; 
Jacobus Lucius Tranf. sculpsit, 

dann bie Unterichrift: 
Gedruckt zu Roftod, durch Jacobum Lucium 
Siebenbürger. 


Ein Erempfar ift im großherzogl. Archive zu Schwerin ?)» 
ein zweites auf der Regierungs-Bibliothek daſelbſt. 


2. Bildniß ded Herzogs Nlrich von Meklenburg vom 


® ® . 


Der Holzichnitt, welcher höchit wahricheinlich won Lucius 
berrührt, jtellt den Herzog mit Hut und Mantel als Bruft- 
bild dar und iſt vortrefflich gelungen. Als Ueberfchrift: 


— — — — 





— * 


1) Ueber den Hofmaler Cornelius Krommenh, einen Ricderländer, 
vgl. man Liſch in Jahrb. XXI, ©. 306, und Naumann’s Archiv, 
2 


Jahrg. II, ©. 132. 
2) — —— XX, ©. 47, und Raumann's Archiv, Jahrg. II, 
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Bon Gottes Gnaden Blrih Hergog zu Mes 

deinburgf, Fürft zu Wenden, Graff zu 

— der Lande Roſtock vnnd Stargard 
err. 


15 E. 82. H. G. V. V. 6.) 


H. 7 Z. 11 L. Br. 6 3.5 L. (ohne Ueberſchrift). 
Exemplare im Großherzogl. Archive zu Schwerin und in 
ber Bibliothek der Ritter- und Landſchaft zu Roſtock 2). 





Unten: 


3. Die Wappen der wendifchen Städte Lübed, Ham: 
burg, Noftod, Stralfund, Wismar und Liineburg, 


Die Wappen der genannten ſechs Städte ftehen zufammen 
auf der Nückfeite des Titels der 1580 von Lucius gebrudten 
nieberfächfifchen Bibel. Der ſaubere Holzſchnitt in 4° ift mit 
dem bei Brulliot I, Nr. 3195 erwähnten Monogramme 
verfehen und hat die Veberfchrift: 


INSIGNIA SEX CIVITATUM VANDALICARUM °), 


4. Das mellenburgifche Wappen. 


Das gut gefchnittene Wappen kommt häufig in ben bei 
Lucius — Verordnungen vor. H. 3 3. 7 L., Br. 
4% 


Der eben erwähnte Formſchnitt von Lucius iſt eine ver- 
änderte Copie des größeren meklenburgifchen Wappens, welches 
zuſammen mit einem Kleinen Wappen im J. 1552 nach Zeich- 
nung bes jüngeren Cranach *) in Wittenberg in Holz ge 
ſchnitten und zuerſt in der meflenburgifchen Kirchenordnung 
defjelben Yahres angewendet wurde. Das Feine Wappen, von 
zwei figenden Löwen getragen (H. u. Br. 2 3. 11 %.), ſteht 
unter dem Titel; das größere (9. 5 3. 6%, Br. 33.118) 
befindet fich auf der zweiten Seite. Das lektere hat in ber 


1) Des Herzogs Wahlſpruch: 

Herr Bott verleih uns Gnade. 

2) Bol. Jahresber. XX, &.47, u. Naumann’s Archiv, Jahrg. II, S. 132. 

7 Dal. Eöze, Hiforie der niederfähfifhen Bibeln, 1775, ©. 364. 

4) In NRaumann’s Arhiv, Jahrg. II, ©. 130 find die beiben Wappen 
irrthümlih dem älteren Cranach zugeſchrieben. Diefer hielt ſich aber 
im 3. 1552 bei dem gefangenen Ghurfürften Johann Friedrich von 
Sachſen in Augeburg auf. 
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linken Ede unten das Zeichen der geflügelten Schlange. Die 
Berechnung der Ausgaben für die Zeichnung und ben Schnitt 
it in Jahrb. V, ©. 228 mitgetheilt. 

Eine nur rohe Copie des großen meklenburgiſchen Wap- 
pens findet fich in der 1572 von Johann Stödelman und 
Andreas Gutterwib zu — gedruckten ie 
Kirchenordnung. 


Der Monogrammiſt D. 


Von biejem unbekannten Künſiler, dem Gehülfen des 
Jacob Lucius, kennt man bis dahin nur eine aus 51 Holz— 
Schnitten beſtehende Folge in dem Buche: Imaginum et Me- 
ditationum sacrarum Libri II. Nathan Chytraeus. Rosto- 
chii per lacobum Lucium. Anno M. D, LXXII. Die 
Holzichnitte enthalten Darftellungen aus dem alten und neuen 
Zeftamente, beginnen mit ber —— und endigen mit dem 
Weltgericht. H. 3 3. 9 L., Br. 23. 72. Das Mono— 
gramm D findet ſich auf BL. 29: Chriſtus wäſcht den Jün— 
gern die Füße, 

Auch Lucius wird an diefer Folge Theil haben. 


xl. 


Der 
im jechszehnten Sahrhundert 
in Meklenburg gebräuchliche 
Ciſiojanus. 


Mitgetheilt 
von 


Wiechmann-Kadow. 





Mi dem Namen Ciſiojanus bezeichnet man befanntlich 
eine gewöhnlich gereimte Zufammenftellung der Namen von 
Heiligen oder einzelner Sylben diefer Namen zıt dent Zwecke, 
um durch jolche Neimfprüche die Feſt- und Heiligentage jedes 
Monats dem Gedächtniffe Leichter einzuprägen. Das Wort 
Cifiojanus (feltener Cifianus) bildet den Anfang der aus 
zwei Herametern auf den Monat Jannar beſtehenden Tateini- 
Ihen Zufammenftellung, nämlich: 


Ciſio, Janus, Epi, fibi venbicat, De, feli, Mar, An, 
Prifca, Fab, Hang, Vincenti, Paulus, nobile, Lumen, 


und ift aus dem eigenthümlich abgefürzten Worte Circumcisio 
(Beichneidung Chrifti, früher der. 1. Januar) und aus. dem 
Namen des Januar, Janus, entjtanden. (Man vgl. noch des 
Schulraths Grotefend Abhandlung über den Gifiojanus in 
Erich und Gruber eaajkiopähke, Dr. WII, ©. 295 flgb., und 
Zeitichrift des hiftorifchen Vereins für Niederſachſen, Dauuover, 
Sahrg. 1855, ©. 184.) Der erwähnte lateinische Cifiojanus 
war auch bei der meklenburgifchen Geiftlichfeit gebräuchlich und 
findet fich 3. B. in den Kalendern des Ordinarius Swerinenfis 
1519 und des Breuiarium diocefis Tzwerinenfis 1529, 
Der ältefte deutſche Cifiojams, den man bis dahiır feunt, 
£ der- im 14. Jahrhundert von Hermann, dem Mönch von 
alzburg, verfaßte, dem andere von Oswald von Woltenftein 
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(geft. 1445), Konrad von Danfratsheim (1435) und verjchie- 
dene von unbekannten Dichtern folgen; Franz Pfeiffer bat 
folhe im Serapeum 1853, ©. 145 flgd. zufammengeftellt. 
Gedrudt wurde der Cifiojanus zuerft im 3. 1470 von Günther 
Zainer zu Augsburg (vgl. Panzer's Annal. I, ©. 59). Ich theile 
bier einen Cifiojanus in niederfähliiher Sprade 
mit, welcher in dem 1523 von Ludwig Die zu Roſtock ge- 
brudten ſchapherderſ Kalender vorkommt und laſſe zu— 
gleich unten die abweichenden Lesarten eines wahrjcheinlich zu 
Lübeck gedrucdten Bedebod von 1548 folgen '). 


Kauınar. 


Nyyars dach darna Dre konhng qwemen mht ber vart, 
Felix merton?) priſca fab ang vyncent of Pawel do be 
| befert wart. 


Februar. 


Den Lycht Blafus ag Dorothe Ap Scho wart befanth, 
Balent darna jo vyreſt du Petrum Mathyam tho hant. 


Mär;. 
Ruwe bichte vafthe vor dyne funde ?) Gregorges pawes Gerbrud, 
yuncfrow Benedictus Maria hylgeyſtes brud. 


April. 


Gy pafchen Ambrofy du hoch ghelerde biſcop Tyburci, 
vnde ftrenge rydder Jurgen march byddet vor my *). 


Mai. 
Philyp crutze god Iohannes emwangelyft, bringhet uns des 
meyes luſt, 
darna eyn grot frunt Vrban, den ſamer begunt. 


Juni. 
Dat wy goth eren altydt, bes help vns) Barnabas myt Vyt, 
eſte to hulpe de rydder Johan jo dor lycht Pe Pau °). 


1) Dem benutzten Exemplare des Bedebock (Ee Bogen in 80) fehlt das 
Sclußblatt und die Angabe des Druckortes. 


mit Thon. 
Vaſte Babe bichte em dyne fünbe. 
font hir od by. 

fo dar both. 

Oyt willen de hilgen ridder Zohan Johan licht Pe Pan. 


DRS 


IR 


Juli. 
Ah Maria vynde7) Wyl Kylyan, help dat®) Margret Apoſtel 
uns by jthan 9), 
myt Magdalen Iac Anna Ban Mar abvon. 


Auguſt. 
Petrus Steffanus gy vns ſchaffen Laurentz dat mh, 
Marien eren ock den heren Bartolmeum aug Johannes. 


September. 
Nu lath vns denken ſo vort Marien gheborth des Crutzes leer, 
Lambert noch mer Mat Mauris vorſten ir Coſ dam 10) 
ich ier. 





Detobrr. 
Remigi Franciſcus darto Dyonyſhus Calix Galle, 
Lucas de Eluen Seffrin 11) Criſpyn help 1?) Simon iude. 


Stovember. 


A zelen vorget nicht an dyn ghebet 1?) Martyn myhlde man, 
hochgebarn ylßbe Marya Elemens Katherhna vort An. 


December. 
O hylge Barbar Nicla Maria vnde Lucia, 
myt frowben bring vns Thomas dat feſt Erift * * Kynder 
d y 14). 


Schließlich bemerke ih, daß im Munde des meklenbur⸗ 
giſchen Volkes bis auf den heutigen Tag einzelne Sprüche zum 
en en verfchiebener Folgen von Sonntagen fort- 
eben, 3. B.: 

Quad Min Jung Kann Roeben Eiten, 
für die Sonntage zwiſchen Oftern und Pfingften: 
Quafimodogeniti Mifericordia Jubilate Cantate Rogate Exaudi. 


1 M Selen nu od vorkgan O ba. 
14) Die Commata find nad dem Bedebock Hinzugefügt. 


— — 


All. 
Niederdeutiche Andachtsbücher, 
| | J = 
Zwei Fragmente niederfächfifcher Andachtsbücher, 


bon 


©. D. W. 





— — 


&; ift wunderbar, wie wenig fich alte Manuferipte in Me- 
klenburg erhalten haben. Gegen Ausgang des 16. Jahrhun— 
derts nahm man ein Inventarium der in der Kirche der Do- 
ninicaner und der Marienkirche zu Wismar befindlichen Bücher 
auf, anfcheinend aber nur, um fie deſto gewiffer dem Unter— 
gange zu übergeben. Dort hat fich auch unter ven Actenmän- 
teln, wozu man die Pergament Dianufcripte vorzugsweije be- 
nutzte, faſt nichts von Intereſſe erhalten, als viele Fragmente 
von der ſchon früher in dieſen Jahrbüchern von Dr. Liſch ver- 
öffentlichten niederländifchen Handfchrift (vgl. Jahrb. VIII. ©. 
214), ein Bogen aus einer lateinischen Papſt- und Kaiſer— 
chronik und die nachſtehenden beiden Fragmente aus nieder- 
ſächſiſchen Andachtsbiichern, deren Veröffentlichung die Selten- 
heit waterländiicher Sprachdenkmäler viefer Art aus früherer 
Zeit rechtfertigen mag. 


1. Fragment eines Gebetbuches. 


Daffelbe bejteht aus einem in Sedez gebrochenen Blatt 
Pergament, 4 Zoll breit und R Zoll hoch, Die Seite ent: 
bält 15 Zeilen. , Die Ueberfchriften find roth, die Anfangs: 
buchftaben der Gebete abwechjelnd blau und roth. Außer 
den Gebeten enthielt das Manufceript noch „die fieben Freuden 
u. 2. Frauen“, wie der Schluß bejagt. 
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A. Noch neen tunghe mach vtspreken. Eya, here, 
hilghe gheist, de du dat reyne lif diner leuen 
moder marien heft ghehilghet vnde dar to for- 
meredest, dat se vntfeng godes sone an dyner 
kraft, so troste my huden, here, hilghe gheist, 
myt dyner gnade, dat ik den hilghen licham vses 
heren ihesu cristi myt reyner samitticheit mote 
votfan vnde myt vlite ene an myner sele bewa- 
ren, dat ik en del mote heb 

b. ben myt den hilghen, de an deme hemmelrike 
synt. amen. 

Dith beth sprek, wan du heftgodes licham 
vntfangen. 

MHlelp my, here, hemmelsche god, De spise de ik 
an myne munt ghenamen hebbe, dat ik se also 
beholden mote myt ynnicheit mynes herten vnde 
myt enen reinen wulenkamen leuende, dat ik dar 
van ghereyneghet werde binnen vnde buten van 
allen vlecken, de an my schedelik synt. amen. 

B. Milde got, ihesu crist. wes my armen sunderinnen 

nedich, wente ik hute dinen hilghen licham vnt- 
- fanghen hebbe vnde dyn hilghe blot. So vor- 
barme dy auer my vnde danke dy, dat du my 
ghespiset vnde lauet heft myt dime hilghen vle- 
sche vnde myt dime duren blode nicht van myner 
werdicheit men van dyner ouerblodighen (sic!) 
milden barmherticheit, so bidde ik dy vnde mane 
dy, dat du 

b. di willest vorbarmen auer my armen vnwer- 
dighen mynschen, dat ik mit desser kreftighen 
spise erwerdighen mote van vntfan aflat van alle 
mynen sunden vnde enen vullenkamen ende. 
AmeN. | 
Vser leuen vrouwen vij vroude sint hir 
vte, dar to gude bede van deme hilghen 
lichame. amen. 


2. 


Dies Fragment iſt ein Pergamentbogen von 10 Zoll hoch 
und 15 Zoll breit, der einmal in ber Mitte gebrochen iſt. 
Jede Seite enthält zwei Columnen, jede Columne 30 Zeilen. 
Die Anfangsbuchftaben der Abfchnitte find abmwechjelnd roth 
und blau. Die Schrift ift eine jchöne gothiſche Minuskel, die 

Sahrb. des Bereind f. meklenb. Gef. II. 9 


- en — — — — — 
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Amnfangsbuchſtaben ver Sätze find roth durchſtrichen. Nach 
manchen: Formen dürfte der Verfaſſer fein Meklenburger ge— 
weſen ſein. 

A. don wolde. komet en ander vnde hindert dat, 
a. 1. de deit also grot sunde, also he it eme vte der 
| hant neme eder stele eder rouede. Kint leue, 
du.scalt neman ten van guden dingen vnde scalt 
nene gude werk hinderen. 
Wat was en here, de hadde enen sone, de was 
nies ridder gheworden, den had he sere lef, de 
iunge ridder scolde to ener tyd riden to dem 
torneye vnde quam fo eme moneke closter; dar 
horde he godes denste. dar sach he so grote 
innicheit vnde hillicheit van den moneken, dat 
he alles dinghes sic bigaf vnde bleif aldar. dar 
quam de vader vnde wolde den sone vtem clo- 
ster hebben vnde louede eme vele vnde bat ene 
sere. dat en halp nicht. he wolde io nicht dar 
weder vth. Do drowede de here, dat he dat 
eloster bernen wolde. eder he wolde sinen sone 
weder hebben. do spreken de moneke. Juwe 
sone mach kesen, welker he don wille. Do sprac de 
sone to deme vadere. vader, gi willen mi ten van 


‚2. godes denste to der werlde ideleheit vnde louen 
mi grote dinc. Kunne gi ene wonheit afleggen, 
de in iuweme lande is, so wil ic don,. wat gi 
willen. Do sprac de vader, wat wonheit is dat. 
De sone sprac, dat is en wonheit, dat de lude 
allike steruen, de iungen alse de olden, de rike 
alse de. armen, legget dat af, so wil ic weder to 
iv komen vnde — nicht. Do de vader dat 
horde, do bidachte he sic vnde let dar van, vnde 
toch den sone nicht mer van godes denste. kint 
leue, du schalt oc neman ten van: godes denste. 
do suluen wat gudes, wente du kanst nicht we- 
ten, wo langhe du leuest. 


De verteynde vromde sunde dat is mort. so we 
enen minschen mordet mit vnrechte eder wo he 
dat to weghe bringhet, dat en minsche lif los 
wert, de is sculdich alle der sunde, de de min- 
sche noch scolde hebben gebetert. he is ok 
sculdich alle der ghuden were, de he mochte 
hebben gedan 
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b. 1. ofte he gheleuet hedde. vnde wert de minsche 
| vordomet, des is he oe sculdich vnde heuet dat 
swarliken to beterende. 


Mat gheschach, dat en vrowe was, de hadde ene 
eghene maghet, der brachte se so vele drofnisse 
to, dat se sic seluen van dem liue dede van 
2 drofnisse weghen. der sunde was de vrowe 
elaftich 

Mint leue, kanstu ienige vromde sunde mer ghe- 
denken, der du en orsake heuest ghewesen vnde 
en ambegin, dat schaltu alto male bichten vnde 
beteren na diner macht. vnde der sunde mogen 
wesen vele, dar du en orsake heuest to ghewe- 
sen, der du seluen nicht en weist, de got an di 
weit. vnde de hemeliken sunde, de en minsche 
seluen nicht en weit, de doch hemeliken an eme 
sint, De scaltu aldus bichten, dat se di van alle 
dime herten leit sin, vnde dat du se wistes, dat 
du se gherne al sunderliken bichten woldest, 
vnde schalt gode alle dage bichten dine hemel- 
ken sunde vnde dine vrom 


2. de sunde, vnde sprie mit koning dauite: ab oc- 
cultis meis munda me, domine, et ab alienis 
arce seruo tuo. here got, renige mi van minen 
elken sunden, vnde scone mi van vromden 
sunden. Desser sunde, der en minsche nicht en 
weit, de sint schadeliker, mer wan he se wol 
wiste, wente dat vur, dat in miner kisten leghe, 
vode ic des nicht en wiste, dat were mi scede- 
liker, wan ic dat wol wiste. den viant, den ic 
nicht en kenne, de mach mi vil scedeliker wesen, 
wan den ic wol bekenne. also is it vmme de 
sunde, de ic wol weit, de mach ik hir wol bete- 
ren in desseme leuende, der sunde, de ic nicht 
ne weit vnde doch hemelic an mi sint, de en 
betere ik nicht, de mut ic beteren to ienem 
leuende. 


Dat was en wokener, de gaf sunte faronius enen 
roc, den nam he van dem wokenere vnde wiste 
des nicht, dat he en wokenere was, Sunte faro- 
nius starf. do quemen de engele vnde wolden 
sine sele hebben. do quemen - 

9 ® 
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B. en ghut ende. 

a. 1. Kint leue, nim in din herte vnde bedenke dat 

dicke, dat na dessem leuende nen tid mer en is 
to beteringe. dar vmme do wat gudes de wile, 
dat du leuest vnde gud don machst, er di desse 
tit vntgeit. 
Mat was en ensedelinc in eme wolde, de plach 
kronen to makene, de vorkofte he. dat was sine 
neringe. To ener tid droch he kronen in de 
stat vnde wolde se vorkopen, vnde quam to 
enes riken mannes hus, de lach vnde seletogede. 
Dar sach he, dat dar quemen riden lude, de 
gloenden vnde branden also en vur vnde ere 
perde branden. se leten ere perde stan vor der 
dore vnde gingen in dat hus. Do dat de rike 
man sach, dat se quemen to eme, do bigan he 
to ropen, here got, kvm mi to helpe, ic wil gerne 
min leuent beteren. Do spreken iene, dat is nv 
to spade, vnde lepen to vnde togen eme de sele 
vtem liue vnde vorden se mit sic hen. Kint leue, 
sine ruwe was nicht van rechter 


2. leue to gode. Kint leue, denke an den iamer- 
liken dot der sundere, de mit iamere van henne 
sceden vnde eres iamers wert numbermer en 
ende. 

En hillich ensedeline bat vnsen leuen heren, dat 
he eme wisede, wo enes sunders sele sceden 
scolde van deme liue. Do quam en wulf vnde 
nam ene bi sime clede vnde ledde ene in ene 
stat. dar sach he stan de lude, de weneden ouer 
enem doden, vnde sach, dat de viande quemen 
vnde togen eme de vtem liue mit gloenden kro- 
welen, vnde vorden se in de helle. Kint leue, 
bedenke gherne dinen dot, so en deistu number 
ouele, so wert di licht to lidende alle bote vor 
dine sunde. 

Dat was en ridder, de hadde vele grote sunde 
ghedan, vnde quam to eme pawese vnde bich- 
tede, vnde alle de bote, de he eme sette, de 
was eme io swar. Do dede eme de pawes sin 
vingerin, dat scolde he vor alle sine sunde dre- 
gen in siner hant, vnde also dicke, alse he dat 
vingeren an Sege, so scolde he io den 
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b. 1. ken sinen dot, dat he io steruen moste vnde ne 

wiste nicht weder daline eder morne. he nam 
dat vingeren vnde droch it ene wile vnde dachte, 
dat he io steruen moste, vnde wiste nicht, welke 
tid. vnde quam weder to dem pawese vnde sprac, 
he wolde gerne alle bote vntfan, de he eme setten 
mochte. Dar vmme, kint leue, bedenke gherne 
dinen dot vnde wat din licham werden schal na 
dessem leuende. so vorgheit di aller werlde vroude 
vnde allerhande giricheit. 
Wat gescach to ener tid, dat men enes riken 
mannes graf vp gruf. Do vunden se vor sinem 
munde enen groten breden worm, de at eme an 
antlat. do dat sin sone sach, do vortech he al 
sin ghut vnde gaf dor got vnde wanderde alle 
de werlt vmme also en arme pelegrime. to lesten 
quam he to rome to eme cardinale to der bicht 
vnde seghede eme sin leuent, dat he rike hedde 
ghewesen vnde to em queme dor gnaden willen 
also en arme minsche. Do nam 


2. en de cardinal in sinen hof vnde gaf eme de al- 
mosen vnde wisede eme ene stede vnder ener 
treppen. dar lach he vnder unde hadde en hil- 
lich leuent, dat alle de clocken, de to rome we- 
ren, lodden van sic seluen, do he starf. 

Kint leue, du scalt gerne denken de vnwisheit 
dines dodes, wente nicht also wis en is also de 
dot vnde nicht also vnwis also de tid des dodes 
Dat was en koning in kreken lande, de plach 
number to lachene, he was iummer drouich. des 
wunderde al sinen ghesinde. des en dorste eme 
nen man vragen, welc de sake were. Des gin 
sin broder to dem koninge vnde vragede, wat de 
sake mochte sin, dat he number vro en worde. 
Do sprac de konning to hus, morgen wil ic di 
de sake seggen. he ginc to hus. Des auendes 
sande de koning vor sines broders hof en horn 
vnde leit dat blasen. dat horn plach men to bla- 
sen ouer de lude, de men doden scolde. Do 
iene dat horn horde, do wart he sere bedro 
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B 


Drei Fragmente nieberbeutfcher Andachtsbücher 
aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, 


mitgetheilt 
vom 
® ©. F. Liſch. 


In Zahrb. X, ©. 375 flgd. ift ein Fragment eines alten 
Evangelienbuches mitgetheilt. Es folgen bier, in Veranlaffung 
der vorjtehenden Mittheilung, einige andere, im großberjog: 
lihen Archive zu Schwerin aufgefundene Fragmente von ähn- 
lichen Büchern, welche nicht viel jünger find, als jenes, und 
alle ungefähr aus einer und derſelben Zeit, aus ber zweiten 
Hälfte des 14. Jahrh., jtammen. 


1. 
Miederdeutfches Erbauungsbuch, 
auf Pergament, zwei Blätthen, in Sedez, 5 Zoll hoch und 
34 Zoll breit, 16 und 17 Zeilen auf ber Seite, in einer 
fräftigen Minusfel, mit rothen Ueberjchriften und rothen und 
blauen Anfangsbuchitaben: 

A. denken sine martele vnde sinen döt. De andere 
säke is, dat got möghe belönen vnsen löuen, vnde 
is en gröt als gödes; wente got wil vns belö- 
nen där vmme, dat wy löuet, des wy nicht en 
seen. De dorde säke is, dat got vos möge mä- 
ken... ghen van vnsen sunden. wente. . . . 
ee aller . ea aa we 
nicht. . . wardich, so mo . . . seke vor- 
deuen . : 2 2 2.2.2.2... godes licham 
vns dat gröteste heyl vnde arstedie, dat wy . 
möghen hebben. 


— — — Ze 


b. Unse here Jhesus Cristus sprekt in deme 
&wangelio: Sälich sint de armen des ghöstes, 
wente dat rike godes is ere. Där up sprek Gre- 
Br De armöd is des — vnde nicht in 
der gröte des lidendes. Gregorius sprekt: Sä- 
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lich is . 
— ei. güdes ee 
a a ee a ar desser werlt, men de 
beg  . . t . » kende in deme hemmele- 
schen güde. Gregorius sprekt: De armen sint 
nicht to hebbende alse de — men se 
sint an se to bedende alse an . . 


B. borghenen dink siner danken, vnde vorvullet de 
selschop der engele vnde beholt dat &weghe rike. 
(Jhesus vorbarme dy öuer my.) 

— sint, de där liden vorvolghinge dor 
de... . hticheit, wente de hemmel is ere. 
Bi 5... Whed.rd..du.. 

. a. . . te. 0. e wn 
der do. G . .. . . drier hande. wys wer 

de dogt . . der . uldicheit vnde des 

. . gheeruet ener . . de wys lide wy van 
gode, ander wys lide wy van vnseme neghesten, 
ander wys lide wy van deme olden viende. Van 
gode lide wy de tochröden, van vnseme neghe- 
sten lide wi vorvolghinge vnde schäden, vnde 
vorsmäheit, van deme olden viende lide wy vele 
vnde menegher hande beköringe. Bernardus. 
Dat is en sachtmödiger mynsche, de där eh F 
2.0... me..t vndo also vel. . 

; is wil he num . . . . 'schä 
den, vnde dat is &n Iidende mynsche, de där 
2* nicht quat vmme quat, men he mach ök 
den den schäden; vnde dat is ök &n vredesäm 
ng de där ghift güt vmme quat, vnde ök 

—* römende de 


Niederdeutfches Gebetbuch, 
auf Pergament, ein Blatt, in Sedez, 54 Zoll hoch und 3% Zoll 
breit, ein Blättchen, 17 Zeilen auf der Seite, in einer etwas 
ftumpfern Minusfel, 
A. vorghif vns vnse sunde, dat wy werdichliken vnt- 
fän dinen hilghen licham vnde din blöt mit wä- 
reme löuen, myt vaster höpene vnde myt vulle- 
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kömener.l&ue. Ere si deme vädere, de vns ghe- 
—— heft, söne, lösere der werlde, vnde got, 
de du dik suluen hefit gheböden to &ner spise 
aller trüwen vnde du heflt ber&t [vör]: myneme 
ansichte den disch wedder alle, de vns bedrövet: 
wes vs gnedich vnde löse vs van alleme öuel, 
de dägheliken 


a. öuer vs wascet, dat wi dat vntfän mil en 
danken. Ere si deme söne, de vs ghelöset he 
O hilghe ghest gotdes; in e vrouwet des 
mynschen herte, dat is to hanghe myt gode. 
vnde enghelt werde myt em: wes vs gnedich. 
Vnde dö vs nicht na vnsen sunden, sunder mit 
der vroude dines aldersötisten ghöstes.. Vorvulle 
de inwendicheit vnser see: Ere si deme hil- 
hen — de vs ghehilghet heſt. O hilghe 
r&ualdich | 


Niederdeutfches PBaffional, 


auf Pergament, in Groß Octav, 9 Zoll Hoch und 6 Zoll 
breit, zwei Blätter, 21 Zeilen auf ber Seite, in einer 
breiten Minusfel, mit rothen Anfangsbuchjtaben (aus ben 
Ribniger Acten): 

A. mäken van der iöden walt. Do swöch min kynt 
vnde sprack nicht ein wort. Du Anselme, do 
nam de koninck de kröne van sime höuede vnd 
settede se mime kynde vp syn hilge höeuet vnde 
swör bi siner koninckliken &re, dat he ein t&ken 
dede, so wolde he em syn konninckrike mede 
delen alse &me erfkynde. Do swöch myn kint 
vnde wolde nicht spreken. Dat vorsmäde Hero- 
des also söre, dat he höte ene van sic bringen 
vnde sede, myn kint wöre ein döer, des wisheit 
is ein [ajfgrunde alle den to ipende, dede 
konen wisheit der werlde, vnde bespottede myn 
kint den äne vnderläet, de hilgen engellen läuen 
vnde singen em: sanctus, sanctus, sanctus, vnde 
sine knechte hölden en vör einen döeren, des 
räet de hemmelsche väder nam, do he schop 
alle creatüren; där na l&t de koninck em ein 
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wyt kleit an thön to önem t&öken, dat he w£re 
ein döre, de dat firmament klödet myt der 


. sonnen vnde myt den sternen vnde mit dem 


mänen vnde de engellen myt ondöetlicheit, vnde 
sande myn kind wedder to Pilatus, de allöne de 
walt heft van synen &wigen väder, alle creatüren 
to sendende to der öwigen pine. Vnde do wart 
koninck Herodes Pilatus frunt vmme dat, dat he 
em myn kint hadde gesant. Do myn léue kint 
wedder to Pilatus quam, do hadde Pilatus myn 
kynt gerne gefriet vamme döde vnde sprack to 
den iöden: ghi heren, gi hebbet einen wönheit, 


. dat men iw to desse[r höjchtit einen minschen 


scal löes en; nu köset: wille gi hebben Je- 
sum, an deme ick köne scult envinde, edder wil- 
len gi hebben Barrabam, de syn Iyf myt rechter 
böseheit vorwrocht heft? Do r&pen se mennich- 
lick, dat me myn léue kynt hengeden an, den 
galgen vnde ——— ene. Do sede Pilatus: 
wat heft he gedäen, där vmme he steruen scal? 
ick vinde nene 


. schult an em, där he den döet mede vordönet 


hebbe; wille iw där an genögen läten, dat ick 
ene tuchtege vnde läet en löes? Do repen se 
wedder mit lüder stemmen, dat me ene scolde 
hengen an ene galgen vnde crücigen ene. De 
wile Pilatus myt mime l&uen kinde aldus bewor- 
ren was, do sande sine vrouwe to em vnde böt 
em, dat he vnbeworren were mit deme güden 
minschen mime kinde, wente se hadde alle de 
nacht dor em gröt vngemack geleden, also vele 
weren er vörkämen an deme släpe. Do dachte 
Pilatus, wo he de iöden stillede, dat se ene löten 
leuen, vnde l&t myn hartel&ue kint binden an öne 
süle vnde leth starke lüde där to gäen vnde let 
myn kint släen mit geiselen vnde mit röden, dat 
van sime höuede bet an sinen versen nicht gan- 
tzes enblöf. Ancelme, dat ick di nu segge, dat 
is alto iämerlick. De süle, dar se myn l&ue kint 
vmme bunden, de was al 


. so dicke, dat se min kint nergen na konde vmme 


n bi twön spennen lanck. Do nömen se 
starke r&öpe vnde bunden vmme sine löuen hende, 
mit den he sines vaders viande wisen scal in de 
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grunt der hellen, dat se em worden 'blou, als 
ein düc, vnde tögen se to sämende mit gröter 
walt, dat em sine äderen begunden to knakende. 
Där na n&men de riddere scarpen dorn vnde 
wunden ne kröne, de was also scharp, dat se 
nüment mochte antasten, em enschüde we: de 
kröne slugen se mime l&uen kinde an sin hilge 
höeuet, de där is &ne kröne, mit der sin ewige 
väder lönet alle hilligen, dat em sin blüt van 
sime höuede an düsent enden vlöet äuer sin 
antlet vnde äuer sine ögen, dat he nu syn alder- 
lö&ueste müder nicht mochte anseen, doch ick 
konde ene nich bekennen an sime antlate, vnde 
geuen em ein röer in de hant tho &nes koninges 
tekene, dat se sine walt mede 


XII. 


Des 
roſtocker Profeſſors Nathan Chytraeus 


plattdeutſches Wörterbuch. 1582. 


Mitgetheilt 


bon 


G. ©. 3. Liſch. 





Bei den neu erwachenden, eifrigen Bemühungen um die Er— 
forſchung und Wiederbelebung der plattdeutſchen Sprache und 
Litteratur iſt es von Wichtigkeit, ein Buch wieder hervorzu⸗ 
ziehen, welches lange Zeit hindurch viel benutzt und häufig 
aufgelegt ward: das lateiniſch-plattdeutſche Wörterbuch des 
Profefjors Nathan Chytraeus, unter dem Titel: Nomen- 
clator latinosaxonicus, ohne Angabe des Derfaflers 
auf dem Titel. Das Buch ift in 138 Abfchnitten nach Ma— 
terien geordnet, in Octav, in gefpaltenen Colunmen gebrudt und 
enthält immer die lateiniſchen, ſelbſt ſeltenen Ausprüde, bei 
welchen immer der Schriftfteller citirt ift, und baneben bie 
plattdeutjche Ueberſetzung. Die Ueberjekung ift eine 
Umfchreibung, welche entweder Iateinifch oder hochdeutſch ge- 
dacht if, und man Fam es überall jehr leicht merken, daß 
ver Verfaſſer Fein geborner Meffenburger ?) war; daher ift bie 
plattdeutfche Weberfeßung häufig nicht ans dem Munde bes 
Bolfes geholt und oft von untergeorbnetem Werthe: immer 
aber ift das Buch mit feinen vielen Auflagen eine dankens—⸗ 
werthe und merkwürdige Erfcheinung. 

Da ih Beranlaffung gehabt habe, wegen einiger Aus— 
gaben Forſchungen anzuftellen, fo will ich bier das Ergebniß 
meiner Bemühungen ficher ftellen, da es manchem anderen 
vielleicht ſchwer fallen möchte, die leitenden Hauptrichtungen 
zu verfolgen. 


4) Nathan teaeus giebt genen dad Enbe: 
— Monenelis, Meteinbprd. 
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— Buch hat folgende, oft vermehrte zwölf Auflagen 
erlebt. 


1. 1582, Roftod (wahrfcheinlich bei Stephan Myliander 
oder Möllmann). Dies ift die erjte Ausgabe. 
Die in den fpätern Auflagen oft wieder abgedruckte Dedication 
ift: „Rostochio Cal. April. Anno etc. 1582“ und die VBorrebe: 
„Rostochio, Anno MDXXCH idib. Martiis. Natali meo 
„trigesimo nono.* von Nathan Chytraeus datirt. Bol. Bi- 
bliotheca Christ. Frid. Schmidii Rectoris Johannei Lune- 
burgensis. Luneb. (1748), p. 609, mit dem Zitel: Nath. 
Chytraei Nomenclator Latino -Saxonicus. Latiniſch vnde 
Pladdütſch Vokabelnbock. Roſtock 1582. 8%. Bol. Kinder: 
ling f. Deutſche Spr., Litt. und Cult. ꝛc. ©. 101. Bol 
v. Aufſeß Anzeiger, 1833, ©. 158, nach einem Exemplare 
auf ber Bibliothek zu Breslau, nah Hoffmann v. F. 


2. (1585?) Roftod, bei Stephanus Mylianver. 

Dies ift die zweite Ausgabe, welche in einem 
Eremplare auf ver Univerfitäts-Bibliothef zu Roftocd vorhanden 
ift. Der Titel nennt dieſe Ausgabe ausprüdlich die zweite. 
Leider Fr in dem Jahre der Herausgabe auf dem Titel ein 
Drudfehler, jo daß nicht mit Sicherheit das Jahr 1585 ale 
das Jahr der zweiten Ausgabe angenommen werben Fann. 
Der Titel lautet vollftändig nämlich: 


Nomenclator latinosaxonicus. Editio secunda paulo 
Br locvpletior. Rostochii. Typis Stephanı My- 
iandri. Anno CH ID XXV. 


Dies heißt 1525; es verfteht fich von felbit, daß dieſes 
Jahr nicht richtig fein kann, da N. Chytraeus 1582 erft im 
39. Jahre feines Lebens ftand. Ich nehme daher an, daß 
beim Setzen des Titels ein C ausgefallen ift und daß das 
Jahr der Herausgabe richtiger hätte lauten follen: 


CH ID XXCV do. i. 1585. 


Hierauf leitet nicht nur das Verhältnig diefer Ausgabe zu 
den übrigen Ausgaben, fondern auch ein Winmungsgedicht 
an Cajus Rantzow, welches: „Rostochio Idib. April. Anno 
1585.“ datirt ift. 


3. 1590. Lemgo. 
Dieje Ausgabe ift nur aufgeführt in dem Auctions- 
Kataloge der nachgelafjenen Bücher des Profeffors von ber 
Dagen zu Berlin: „F. H. v. d. Hagens Bücherſchatz. Berlin 


AN 
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1857”, ©, 86, — vorausgefeßt, daß. diefe Ausgabe nicht 
mit der Ausgabe von 1596 identiſch ift. 


4. 1592. Roſtock. 
Vgl. Feuerlin Wat Plattvütiches, 1752, ©. 45; 
Scheller Saff. Bücherfunde Nr. 1141, mit dem Titel: No- 
menclator Latino-Saxonicus denuo editus, Rerum nauti- 
carum nomenclaturis et phrasis paulo plenius insertis. 


5. 1594, zung 
in Exemplar auf der Rathhaus- Bibliothek zu 
Leipzig. Vgl. v. Auffeß Anzeiger, 1833, ©. 316; Lappen- 
berg — der Buchdruckerkunſt in Hamburg, S. 88 
und 


6. 1596. Roſtock. 
Vgl. Koſegarten Wörterbuch der Niederdeutſchen 
Sprache, Vorrede, ©. IX. 


7. 1596, Lemgo. 
Vgl. Scheller Saſſ. Bücherfunde Nr. 1157, und 
Kinderling f. Deutſche Sprache, ꝛc. ©. 101. 


8. 1597. Lübeck. 

Diefe Ausgabe des Nomenclator: „denuo edi- 
tus, rerum nauticarum nomenclaturis et phrasibus paulo 
Bin insertis, Lubecae Anno 1597“, ift angeführt im 

oftoder Etwas, 1739, ©. 380, und Cat. Bibl. Schmidii, 
(1748) ©. 609. 


9. 1604. Roftod, bei Chriftopher Reusner, 
mit einer Zufchrift des Johannes Cafelius an 
Adam Thraciger. Auch diefe Ausgabe hat den Zufat auf dem 
Titel: rerum naulicarum, nomenclaturis et phrasibus 
paulo plenius insertis. Dieje Ausgabe ift wahrjcheinlich auch 
diejenige, welche im Roftoder Etwas, 1739, ©. 319 ange» 
führt ift, welche den Titel nicht, wohl aber die Zufchrift des 
Johannes Cajelius hatte. Aus der Bibliothek des Profeffors 
$ je zu Berlin, jest in ber großherzoglichen Regierungs- 
ibliothef zu Schwerin. 


10. 1613. Roftod, gebrudt bei Reusner, im Verlage von 

Johann — „Rostochii, Typis Reusne- 

„rianis, sumptibus Johannis Hallerfordii, civis et biblio- 

„polae Rostochiensis“. Der übrige Theil des Titels lautet 

ganz wie der Titel der Ausgabe von 1604. Ein Eremplar 
befindet fich auf der Univerfitäts - Bibliothek zu Roſtock. 
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11. 1625. R —** | 
Dal. Scheller Saſſ. Bücherfunde Nr. 1238 A. 
und Kinderling — der Niederſächſiſchen Sprache, S. 397. 


12. 1659, Lübeck. 

Nach v. Seelen Athen. Lub. c. XV, p. 392 
ließ der lübecker Rector M. Seb. Meier dieſen Nomenclator 
„1569 in usum scholae Lubecensis“ neu auflegen; vgl. 
Roftocter Etwas, 1739, ©. 320. 





XIV. 
Miscellen und Wachträge. 


1, 
Ueber eine Seilige des Morbens, 





IJIn dem Auguſtiner-Chorherrenſtifte zu Bordesholm im 
Hoflftein, welches mit den Reliquien des H. DVicelin im J. 
1332 von Faldera (jet Neumünfter) nach Bordesholm ver- 
legt und im 16. Yahrh. aufgehoben ward, fammelte im Anz 
fange des 16. Jahrh. ein Glied des Stiftes Johann mit der 
Nese (Naſe) („Johannes cum naszo*) die Lebensbeſchrei— 
bungen mehrerer nordbeutfcher und norbifcher Heiligen, 
welche ohne Zweifel in dem Kloſter bejondere Verehrung ge— 
noffen, und fette denfelben einen Kalender vor. Die Hand» 
Schrift, auf Papier, in Quart, hat den Titel: 


'„Liber sancte Marie virginis in Bardesholm, ordi- 
„nis canonicorum regularium s. Augustini, Bre- 
„mensis diocesis, —— ego frater Johannes cum 
„naszo scripsi in diversis annis. Oretis dominum 
„deum pro me unum Ave Maria“. 


Durch Zufall ift diefe Handfchrift nach Defterreich gelommen 
unb wird jet unter Nr. XI, D. 21. in ver Bibliothek des 
Giftercienjer- Stiftes zur h. Dreieinigfeit in Wiener » Neuftabt 
aufbewahrt. 

Im „Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit, neuefte 
old Drgan des deutfchen Muſeums“; 1854, Nr. 1, ©. 5, 
und Nr. 2, ©; 26, iſt der Inhalt dieſer Handjchrift durch 
den Eooperator Zeibig zu Nußdorf mitgetheilt. 

Das Kalendarium im Anfange enthält nur die Namen 
derjenigen Heiligen, deren Leben in der Handfchrift mitgetheift iſt. 
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Calendariam Bordesholmense. 


Interefiant find tie beigefügten plattveutichen Namen ver 
Monate, welche fait alle ihre Namen non Tbieren 


Januar: kalverriaen, hardemaen. 
Februar: fosmaen, hornunch. 
März: valenmaen, marstimaen. 
April: koltenmaen, ostermaen. 
i: foymaen, meymaen. 
Junius: lustemaen, brachmaen. 
Julius: hundemaen, howmaen. 
August: vleghenmaen, snustmaen. 
.: vnickemaen (?), harvestmaen. 
Octbr..: ossenmaen, wynmaen. 
Novbr.: swynemaen, slachtelmaen. 
Decbr.: hasenmaen, hardemaen. 
Dann folgen bie Yebensbeichreibungen der im Kalender aufge 
führten en. Bon bejonderem Intereffe für ums ift ber 
Kalendertag (12. Dec.) und das Leben des H. Bicelin !): 
„AXl. Vita beati Wicelini episcopi Oldenburgensis, 
primum altare consecravit in Lubecke et 
„dedicavit ecclesiam sancti Joannis baptistae in 
„Harena, quam comes Adolphus aedificavit*- 


9% Uub Dr. &. Deede in feinen „Srunblinien zur Geſchichte Lübed’s 
„von 1143 — 1226”, 1839, $. 7, ©. 6, beht dem 12. Dechr. ale den 
— — Bicelin’s hervor, nad Helmold l, c. 78. $. 2: „Obüit 
zer Au Vieelinos) 2 idus Decembris anno videlicet incarnati 
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„In exordio vitae deseriptionis beati patris 
„Wicelini opere pretium videtur aliqua de Slavo- 
„rum populi historico compendio praelibare“ etc. 


- Angehängt ift noch ein kurzes verfificirtes Lateinifch - plattbeut- 
ſches Gloſſar. 
G. C. F. Liſch. 


ber d d des iner Bi 
Kr 


berichtet der Paftor Andreas Cracovius in feiner Ehrenprebigt 
auf den Herzog Ulrich II, Adminiſtrator des Stift Schwerin, 
+ 24. Mai 1624, ©. 10: 


„Es jein ©. 5. ©. gelegt an denſelben Orth (im 
„der Thumblirche ©. Clifabeth zu Bützow“), ben 
„vor Eh Sahren jchon außgejehen hatten, da viel 
„der Schwerinichen Bilchöffe begraben liegen. Bnter 
„andern findet man einen Leichftein = bem Chor 
„allbier, da begraben Tieget Fürft Melchior von 
„Braunfchweig, der vor 243 Jahren allhier den 4 
„Junii iſt beerdiget worden. Die Wort auf dem 
„Stein lauten alfo: 
„Anno Domini 1381 feria qvinta Trinitatis, 
„quae tunc temporis fuit Crastina Beati Bo- 
„nifacii Sanctus (?), venerabilis in Christo Pater 
„D. Melchior, illustris Dux Brunsvicensis, 
„Swerinensis Episcopus, hic sepultus est“. 


Melchior ward alfo am 6. Junii 1381 in der Kirche zu 
Bützow begraben. Feria quinta ift der fünfte Wochentag, 
alſo der —— Der Tag des H. Bonifacius fällt auf 
den 5. Junii. Es wird daher ſtatt: Trinitatis ohne Zweifel: 
ante Trinitatis zu leſen fein. Dann ſtimmt alles zu einander: 
denn ber Donnerjtag vor ZTrinitatis fiel im 3. 1381 auf den 
6, Junii und dies war der Tag nach Bonifacii. 
Schröder Pap. M. I, ©. 1523 giebt nur die Ueberſe— 
gung nach Heberich: 
„Sm Jahr des Herren M. CCC. LXXXI. Freytag 
„nach Pfingften oder des andern Tages nach Boni- 
„facii tft der Ehrwürdige Vater in Chrijto * 
„Melchior Hertzog zu Braunſchweig und Biſchoff zu 
„Schwerin geſtorben und lieget alhie begraben“. 
Sahrb. des Vereins f. mellend, Geſch. XII. 10 
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Diefe Uebertragung ift nicht unrichtig; wenn ber Frehtag 
vor Trinitatis iſt der Freitag nach Pfingſten. Darin irrt 
Schroder ©. 1543, daß er ben Tag auf den 7. Junii fett, 
indem feria quinta immer der Donnerſtag iſt. 


G. €, 8. Liſch. 


3. 
Zur Geſchichte der Bitalienbrüder, 


bon 


& €. F. Aſch. 
Nachtrag zu Jahrb. XV, ©, 51 flgb. 


In den Beiträgen zur Gefchichte der Vitalienbrüder habe 
ih in Jahrb. XV, ©. 57 und 61 ausgejprochen und zu be: 
weiten gefucht, daß die Hauptleute ver Vitalienbrüpder, 
fo lange die Gefangenſchaft des Königs Albredt 
dauerte, meflenburgijche Edellente waren, welche die 
Befreiung des Königs zu erreichen ftrebten, und daß bie be 
rüchtigten, eigentlichen Seeräuber erft nach der Befreiung auf- 
traten. Diefer Ausipruch wird in feinem eriten Theile richtig 
fein, leidet jedoch in feinem zweiten Theile wohl eine Bejchrän- 
fung. Es ift nämlich nicht zu bezweifeln, daß, jo lange die 
Befreiung des Königs beabfichtigt ward, die meflenburgijchen 
Bitaltenbrüder in offener, angeſagter Fehde eine rechtlich aner- 
fannte Raperei trieben; es ift aber auch gewiß, daß manche 
von ihnen auch nach ber Befreiung des Königs die Kaperei 
nicht aufgaben, fondern, wie die berüchtigten Seeräuber, das 
Handwerk der Seeräuberei noch Lange forttrieben. Dies be- 
weijet eine Stelle in Burmeifter’s Alterthümern des Wis- 
marjchen Stadtrechte, ©. 85 flgd., welche ich bei meinen For- 
ſchungen überjehen hatte. Es heißt nämlich in dem hafenti- 
ſchen Receffe vom 3. 1422: 

Item sanden de stede ichtes welk rädessendeböde 
to der Wismer, umme de Russen därsulues -up- 
tonemende to Lubeke vör de gemeyne stede. 
Unde alse do de Russen vör de stede qu&men, 
do vrägeden de gemeyne stede, aldus se hadden 
wol vornömen, dat en schäde gesch&n were unde 
in der Nu beröwed weren, dat were ene trü- 
weliche leyt, unde ‘were eres güdes wes gekömen 
in de efte anderswör, dar de stede macht 
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över ‚hadden, dar wolden se en recht öyer geven 
na der kussinge. Hyr up antworden de 
Russen unde beclägeden sick, dat se beröved 
und men worden in der Nut), dat hadde 
gedäen Vicke van Vitzen, Hinricus Tame- 
Alte [Tarnenitent] Vicke Stralendorp unde 
Wulff Lembeke unde ere medehulpere unde 
hadden se gevöred van där up ander 
holme in de zolten see na unser Bissinge 
yppe Mone, unde dar hadden se dat güd 
geddlei und döden de dr& del van dem güde 
in dat gröte schip unde dat v£rendel in eyne 
snicken unde zegelden do mit eren 39cm 
unde güde inDenemarken, unde wes se därüt 
n&men efte ‚nicht, des enwisten de Russen nicht, 
unde de Russen wurden van där wedder ge- 
vöred up eyn slot gehöten to den Ekhove 
intland van Mekelenborch, van der Wismar 
Il mile gelegen, unde dat grote schip quam 
10 der Wismar, däer was dat schip digesegeld 
unde hörde där to hüs. Vortmer vrägeden de 
stede de ‚Russen, efte se ök vorsereuen wol vel 
güdes in den schepen were, dat to der Wismar 
quam, edder wes ere güd ök anders wör gekd- 
men ‚were in de siede gewold, där antworden de 
Russen, alse to: Se worden üte deme led 38 
Achope gesad by Rozstok uppe dat land 
unde worden van däer to slote gevöred 
uppe wägenen, därumme enkonden se ny be- 

hed ‚där mete van ‚wöten, ‚över dat dat schip 
tar 'Wismer gekömen were, ‚unde där were it üt- 
‚gemäket; där enböven do de Russen to der 

ismer quemen, do segen se ere röyere 
ae ‚der sträten gän, ‚de ere gerede unde 





galiten drögen; ‚ök ‚hadden se éênen sittende in 
deme torne, de ze gewundet unde geslä- 
‚gen .hadden, den löten se ute deme torne unde 
Men ene ls. — — — — NVortmer ant- 
worden (de van der Wismar, — — — 
se hadden mit gröten kosten unde arbeyde unde 
hulpe ‚erer heren unde vrunde ‚dal 30 yere ge- 





4) ‚4er darlinssin u dat water, dat ‚dar hetet de. Nu.* ram 
weil Rüt, Möhren. ‚I, zum J. 4986, G. 370. 0% 
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‚bracht, dat se de Russen wedder koften 
van den röveren, där se ghevangen seten 
unde hadden vör se gegeveen — — wol up 
düsend marc lub. — — — Mör de rövere, 
de en dat güd genömen hadden, de enweren in 
der stede gewalt nicht, mer se weren beseten 

| under ander vorsten unde heren, där de 

stede nyne macht över hadden. 

_  pleraus geht beftimmt hervor, daß auch noch nach ber 
Befreiung des Königs Albrecht meklenburgiſche Edel— 
leute ſich mit Seeräuberet bejchäftigten, wie zu jener 
Zeit die märfifchen Edelleute Landraub trieben. Detmar und 
Corner erzählen außerdem ausprüdlih, daß die Vitalien- 
brüder fich nach der Befreiung des Königs noch ein Jahr 
lang an den öſtlichen Küften der Oſtſee umbergetrieben hätten, 
Bol. Grautoff's Lüb. Chron. I, ©. 370— 371. 

Vicke von Viten und Vicke Stralendorp gehörten 
befannten meflenburgifchen Gejchlechtern an, und Hinricus 
Tamenitze ift ohne Zweifel ein Tarnewitz aus ber befannten, 
jet ausgeftorbenen Familie (vgl. Sahrb. XII, ©. 393 flgd.). 
Das Schloß Ekhov ift das befannte Eickhof bei Warin. 
Wenn auch diefe Familien in anderen Ländern Güter haben 
mochten, wie 3. B. die Vieken öfter in den norbifchen Reichen 
vorkommen, jo giebt doch vie befannte Burg Eidhof den 
fiheren Beweis, daß diefe Räuber Meeklenburger waren. Wer 
damals Eichof, welches im 14. und 15. Jahrh. feine Befiker 
häufig wechjelte, bejaß, hat fich noch nicht ermitteln laſſen; 
bie dv. Lützow wurden erft am Ende des 15. Jahrh. damit 
belehnt. 

Die mellenburgiihe Familie von Vietzen war ftark in 
ber nordiſchen Angelegenheit betheiligt. Wir befiten darüber 
eine ſehr willkommene Nachricht in Detmar’s Lüb. Chronik, 
beransgeg. von ©rautoff, I, ©. 346: 

1389. In demsulven iare degedinghede vrouwe 
Margarita, koninghinne to Norwegen, mit Cla- 
wese van Vitzen umme de slote Kalmeren 
unde Suluerborch: dit sint twe slote, dar deme 
koninkrike to Sweden grot macht ap licht. Desse 
twe slote hadde Clawes na sines vader dode alse 
sine ervesone, wente sin vader her Vicke 
van Vitze blef dot in deme stride, do de ko- 
nink van Sweden gevangen wart, also vore 
schreven steyt. Clawes dede de slote der ko- 
ninghinnen na deme, alse dat ghedegedinget wart, 
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wente he don moste, alse he mochte na deme, 
dat eme dat over de hand gheleghen was, unde 
quam na der tyd wedder hir tho lande, sines 
vaders erve (ho besittende. 

Hiernach war einer der Ritter des Königs Albrecht von 
Schweden ver Ritter Vicke von Biegen. Er fiel 1389 in 
ber Schlacht von Arenwalde, in welcher der König Albrecht 

efangen ward. Er hatte von dem Könige als fand bie 
Beiden Schlöffer Kalmar und Silberberg, welche zu ben fefte- 
ften Schlöffern Schwedens gehörten. Nach einer urfundlichen 
Nachricht im fchweriner Archive „verglich fih Vicke von 
„Bieten am Mittwoch vor ©. Margarethe 1375 mit dem 
perheße Albrecht von Meffenburg dahin, daß, wenn Boo 
„sonffen und feine Mitverwandten dem Herzoge 4000 Töthige 
„Dark erlegen würden, Vicke von aller Rechenſchaft befreiet 
„Sein folle, womit er dem Herzoge von wegen des Schloffes 
„und der Vogtei Kalmar, jo ihm verpfändet geivefen, ver: 
„pflichtet fein möchte, wenn aber folche Erlegung unterbleiben 
„würde, folle er Rechnung zu thun jchulbig Peine, — Die 
Schlöffer Kalmar und Silberberg, welche er jevoch 1389 be- 
faß, gingen auf feinen Sohn Claus von Vietzen über, 
welcher fie ver Königin abtreten mußte. Diefer ging darnach auf 
feine väterlichen Erbgüter zurüd. Höchſt wahrjeheinlich war 
deſſen Sohn Vicke von Vietzen (ein Bruder eines Ritters 
Claus), welcher ſich noch im J. 1422 mit Seeräuberei ber 
ſchäftigte. Die Genealogie ?) würde aljo fein: 

Viche von Picken, 
Ritter, + 1389, 


Claus von Vietzen 
1389. 

— — — — 

Viche von Vietzen 
1422. 


Bon ben in Jahrb. XV, ©. 56 und 61 unter ven Vi— 
talienbrüdern aufgeführten und noch nicht nachgewiefenen meffen- 
burgijchen Ebdelleuten, mögen fih Heine Säntte und Olav 
Schutte verfolgen laffen, welche vielleicht aus dem im Lande 
Grevisurühlen auf ven Gütern Schwanfee, Kalkhorft, Nien- 
bagen, Dönfendorf ꝛc. angefefjenen Gefchlechte ver Schoffe, 
Schotze oder Schute ftammten und ben oben genannten 
v. Zarnemwit nahe wohnten. 


„ 9) Ich verbanke biefe Nachweiſung dem Herrn Dr. Erull zu Wismar. 
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Antonius Schröder 
der Türkenzug bon 1532. 
| (Bol. oben ©. 92.) 

Antonius Schröder, Pfarrer an ber ©. Georgen⸗ 
Kirche zu Parchim, deffen Leben in Jahrb. XI, ©. 238 fijb. 
kurz gezeichnet ift, war dem Herzoge Heinrich dem Friebfer- 
tigen in mancherlei Geſchäften dienftbar und verrichtete oft bie 
Gefchäfte eines außerordentlichen Secretaire, 

Als der Kaifer Carl V. am 24. Junii 1532 eine „eilende 
De der beutjchen Keichsftände gegen bie Türken ausge 
hrieben hatte, ſandte der Herzog die ausgejchriebenen 40 zu 
Roß und 67 zu Fuß auf 2 bis 4 Monate zunächft nad Wien 
zu Hülfe. Die Reuter waren: 
Aſche von Cramm, Sohanniter- 
Comthur zu Nemerow, als | J 
| anptmann des Zuzuges, mit 8 gerüfteten Pferden. 
Liborins v. Bredow, Johanniter: 
Comthur zu Mirow, mit . 
Achim v. Halberjtadt auf Brütz mit 
Dr v. Kerberg mit . . . 
alentin v. Kneſebek mit . 
Jürgen Lehſten mit 
Heinrich Lode mit . 
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| 40 gerüfteten Pferben. 

Dieje begleitete ver Pfarrer Antonius Schröber, „Secre- 
tair * Herzogs Heinrich“, als „verorbneter Pfennig— 
meijter”. 

Der Zug ging am 1. Sept. 1532 von Parchim über 
Perleberg, Havelberg, Brandenburg, Wittenberg, Leipzig, Gera, 
Schleitz, Hof, Wunfiedel, Weiden, Neunburg, Lengefeld nach 
— wo fie am 22. Sept. anfamen und zu Schiffe 
gingen. 28. gingen fie auf der Donau nach Wien, wo 
fie am 5. Dctober anlangten. | 

Von Wien ging Antonius Schröber Jogleih am 7. Det. 
zurüd, über Olmütz, Zuckmantel, Neiffe, Breslau, wofelbjt 
und vorher zu Olmüg er dem — Joachim von 
Brandenburg, als bes niederſächſiſchen Kreiſes oberſten Feld⸗ 
hauptmann, die ihm zukommenden Gelder zahlte, — von 
Breslau am 21. October über Lüben, Croſſen, Frankfurt a. O., 
Granſee und Mirow, wo er am 6. Nov. wieder ankam. 


©. €. 8. Liſch. 


—— * 


— — 


IR... BEE 


5. 


Des Herzogs Albrecht des Schönen Meife 
zum Saifer Earl V. 1543. 

Ueber bes Herzogs Albrecht Bemühungen, nach dem ver- 
unglüdten Zuge nach Dänemark während der jogenannten 
Grafenfehde die fogenannte „ſpaniſche Schuldforderung” ein- 
zutreiben, fagt Rudloff Mekl. Geſch. IH, 1, ©. 110: „Albrecht 
„batte num nichts angelegeneres, als die fo oft verheißene Ent- 
„Ihädigung für feine auf des Kaiſers Winf gemachten Auf- 
„opferungen zu erhalten. Er ließ feinen Neichstag, noch fon- 
„stige Wege unbejucht, auf welchen er den Monarden 
TR A und feine Schuldforderung mittelbar oder un— 
„mittelbar in Anvege bringen zu können glaubte‘. 

Eine ſolche Reife zum Kaiſer machte er int Sept. 1543 
in die Niederlande. Eine von mir im Eönigl. Hauptftaate- 
archive zu Dresden aufgefundene gejchriebene Zeitung enthält 
folgende Stelle: 

„Aus Antorff den 26. Septembris [1543]. 
„Die key. Mayt. ift zu Dift vffgebrochen vnd ift 
„hertzog Albrecht von Medelborg unterwegs zu 
„Irrer Mat. komme, jonft weiß ich von feinem an- 
„dern Teutſchen furften oder furften Botfchaft, bie 
„iso am hoffe were. 

„Der Oberft felotheubtman Hat die ftadt Lan: 
„derſi, wie man fagt, befichtiget, u. ſ. w. 


„Vnd ber gante Hauffe von allem kriegsvolck Hat 
— geſtern vor Landerſi ſollen zuſamen 
„kommen“. 


Nah * — Zeitung im königl. ſaͤchſiſchen Haupt⸗Staais⸗Archive 
u Dresden. 
„Landerfie iR die Stadt Landrecy in Flandern, welde ber Kalfer 


Garl V. im 3. 1543 im dem Kriege gegen den König Franz I. von 
Franlreich vergehlich belagert. — Dieft if eine Stadt in Suͤd⸗Brabant. 


G. C. F. Liſch. 
6, 
Die Herzogin Ratharine von Meklenburg, 


über beren Schönheit in den Jahrb. VII, ©. 196, Nachrichten 
mitgetheilt find, warb am 3. Julii 1512 an den Herzog Hein- 
rih von Sachſen-Freiberg vermählt, worüber ‚mehrere Ur- 
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Hunden in Liſch Maltzan. Urk. IV, ©. 411 flgd. gebrudt find. 
In dem interefjanten Buche von v. — Züge aus dem 
Familienleben der Herzogin Sibonie, Dresven, 1852, ©. 
95 flgd. findet fich eine charakteriftiiche Schilderung ber jungen 
Frau in einem Briefe des Kurfürften Friedrich des Weijen 
vom 31. Yulii 1512; 
„An Herzog Georgen zu Sachſen. 
2 rei rſt, fruntlicher Tiber vetter. Ouf 
„hewt jeyn mir II briffe von e. l. zcufomen, welche 
„ich vorleßen. Und der erſt Briff, in welchem e. l. 
„mir anzeaigen der Hochczeit halben ꝛc. ßoge ich 
„e. l. fruntlichen danck der guthen bericht, vnd mir 
„geffoldt nit, dos dye broudt noch das geprenge 
„ond geberde ayner broudt helldet, dan eß iſt 
„uuhe nit meher de tempore, aber bey mir hobe ich 
„den wan olß ain older geßelhe, Ko ich ain ßo lang 
„bey mir gehobt, ich welld ſyhe, ob got wyl, alßo 
„ffyl wnderweyſſet hoben, dos ſyhe dos geprenhe ayner 
„broudt ßolld ains teylls abgeſtellet hoben, eß feldt 
„aber wol ayner jungen byß weyllen dyße kunſt, ich 
„wyl geſchwehgen ahner alden. In Summa mir ge— 
„ffeldt dye weyße gor nicht, wye ich den e. I. Bogen 
„wol, Bo vnß got der almechtig zu ßamhen hyllfft“. 
„= — — — — Toft mit ehlle, an Bomftog 
„noch ſont morthen tog, zeu Wehymor, gan bey 
„mocht vud in dem funftern gefchriben. Ao. I XI.“ 
Es ift bier ohne Zweifel von der Herzogin Katherina bie 
Rebe, wenn auch v. Langenn (S. 50) die Beranlafjung biejes 
Schreibens nicht kannte. 
®. €. 3. Liſch. 


T. 
Der Eanzler Brandanıs von Schöneich, 


ber Oheim feines befannten are a Cafpar von 
Schöneich, iſt bisher noch wenig befamnt. wird ein aus⸗ 
ezeichneter Mann geweſen fein, da er nach dem in Jarnde's 

ejchichte der Univerfität Leipzig ?) mitgetheilten Verzeichniffe 
ber Rectoren dieſer Univerfität für das Winter-Semeſter 


I) Die urkundlichen Quellen zur Geschichte der Universität 
—— den ersten 150 Jahren ihres Bestehens, von Frie- 
drich Zarncke, Leipzig, 1857, S. 598, ' 
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1501—1502 Rector ber Univerfität Leipzig war. Es 
heißt in dieſem VBerzeichniffe zum 9. 1501: 
1501. = Sebastiauus Brandenburgensis M. th. B. 
b. Brandanus de Schoneich M. utr. iur. B. 


Der Buchftabe M. bebeutet die „Nation“ der Meißner („Mis- 
nenses“), da die Univerfität Yeipzig in 4 Nationen: Meißner, 
Sadjen, Baiern und Polen, getheilt war. Er war beider 
Rechte B(accalaureus). 

Er wird im 3. 1502 in die meflenburgifchen Staatsbienfte 
getreten fein, da er ſchon am 20. Yulit 1502 in einer Ori— 
ginal-Urkunde genannt wirb („magister Brandanus de Schon- 
„eich, cancellarius ducum Magnopolensium“) und bie Her: 

e ihn, „ihren wohlverbienten Kanzler” („Brandanum de 
„Schoneich cancellarium nostrum bene meritum“, und 
„clericum“ nad einer anderen Urkunde) am 25. Januar 
1503 zu einer güftromfchen Domberrnftelle präfentirten 1). 
Sein Vorgänger Dr. Antonius Gronewolt oder Grunewald 
fommt jeit 1495 bis in das Jahr 1501 vor und ftarb vor 
Tätare 1501. Brandanus von Schöneich ftarb im Anfange 
(vor dem 4.) des Monats März 15072). 

G. C. 3. Liſch. 


8. 
Ueber die Wiedertäufer in Meklenburg. 


Von großem Intereſſe iſt ein den „Berichten der Augen— 
„eugen über das münſteriſche Wiedertäuferreich von Dr. 
„C. A. Cornelius“ (Geſchichtsquellen des Bisthums Münſter, 
Il, 1853, ©. 410—411,) mitgetheilter Brief des Rathes der 
Stabt Lübeck an den Rath der Stadt Roftod vom 6. Juni 
1537, nach welchem fich der erfte Anftifter ver Wieder- 
täuferei in Münjfter, der „Bfaffe” Bernd Roth: 
man, damals in Roſtock aufbielt. Der Brief lautet alfo: 


Lübeck 1537. Juni 6. 
Uns Bus warafigen by, wo einer genoemt 
Berent Roethman, welcher kortzvorschöner 
tüt binnen Munster der wedderdoper und sust 
alles uprors und nafolgendes qwades ein hovet 
und stifter gewest, sich in der stat Rostock 
entholden schole. Wes nu desselvigen mans, 





1) Bol. Yapık. XII, &. 338 — 340. 
2) Bol. Jahıh. II, ©. &4. 


154 


condition, statur, habit und handelinge, .ock wor 
he to vinden ist, solchs alle werden iwe erb. w. 
uth hir inliggende cedulen, de uns umme vor- 
kuntschoppinge dessulvigen ist vorreket worden, 
nach notturft wol vornemen. 


Beilage: 


Einer genoemt her Bernt Roethman helft thor 
herbarge in Rostock gewest mit der Smedesken 
in der Steinstraten gegen den swarten Monniken, 
heft wandags Hans Ruther gewonet. Ploch tho 
Munster im regimente tho höthen Stuten-Bernt, 
und is de erst tho Munster de wedderdope 
und alle rumor anhöf. Is van personen ein 
drungen, verkant man, under ögenen wit, blöck, 
brün strack häer kort, dricht int gemein eine 
Spaniske kappen unbosettet. De predicant in 
Marien kercken, her Henrich, heft siner 
wol kuntschop. Wonet itzundes by sunte 
Clawesse vor dem Schwychbagen, so men geit 
uth dem Molendore. Und let sick nomen doctor 
in medicin, holt sick gemeinlichen thom adel. 
(Drig. im Stabt-Ardive zu Roſtock. Dem Herausgeber mit: 
getheilt vom Profeſſor Dr. Waig.) 
Es wäre gewiß von hohem Intereſſe, wenn ſich die Berbin- 
dungen und die Wirkfamfeit dieſes Mannes in Roſtock, jo wie 
beffen fernere Schidjale weiter verfolgen Tiefen. 


®. C. 8. Liſch. 


Weber die Schweißfucht 


und ben Berlauf dieſer Krankheit in Meklenburg, über welche 
in Jahrb. II, ©. 60 flgd. gehandelt ift, find bisher wenig 
Entdeckungen gemacht. Jetzt ift es klar, daß die Krankheit 
um Assumptionis Mariae (15. Auguſt) 1529 in Meklen— 
burg einbrach, Hier jehr raſch und gelinde verlief und um 
Nativitatis Mariae (8. September) erlofchen war. Die Krant- 
beit ging von Weften gegen Dften. Sie brach auf dem Con- 
tinent zu Hamburg am 25. Yulii 1529 aus, dann in Lübeck 
am 29, Julii. In Boizenburg und in der Nähe ber Stabt 
in Dlücher und Beſitz erjchien fie am 10. Aug.: in Boizen- 
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ftatben im 3 Tagen über 60 Menfchen —— HI, 
©. 72). In Ribnig brach fie aın 16. Aug. aus (vgl: daſelbſt 
©. 73), jedoch ftarb im Klofter niemand, obgleich 25 Nonnen 
und mehrere andere Perjonen davon befallen wurden. 

Um Nativitatis Mariae (8. Sept.) fcheint die Krank— 
heit im Allgemeinen erlofchen gewejen zu fein. Dies erhellt 
ans einer jüngft entdeckten Nachichrift eines eigenhänbigen 
Driefes des 98 Heinrich des Friepfertigen an den Canzler 
Caspar. von öneich, d. d. Stavenhagen am Montage nach 
Nativ. Mariae (13. Sept.), in welcher er ſagt: 

Herczog Albrecht iſt am vergangenen Freitag von 
„itwelige na der Grimenige myt jampt ſeyner ge- 
„mabel und II jungfrawen wit XVII fleppern ge- 
„reyſſet“. 

„Es ſol in Berlin an der krancheht, ſo 
„ytzunt vorhanden, ſer ſterben vnd dar an niber- 
„liggen.“ 

„In Nienbrandenburg fein an der krancheit 
„vber IIIC hindergelegen vnd nicht ober XI geſtorben.“ 

„In Parchem, Sternberg, Plawe vnd Wa— 
„ren haben auch fer bar ine nider [gelegen], fie haben 
„aber ben merenteill off bleiben und lebendig, vnd fun- 
„derlich die das regiment halten”. | 

[„Stefenhagen am montag ua natiuitatis Marie 

„ao. 29. fait yn eill geſchriben.“ | 

Es ift bis jet nicht befaunt geworden, daß irgend eine 
bebeutende Perſon in Meflenburg an der Schweikjucht ge- 
ſtorben ſei. Nach neueren Entvedungen ftarb jedoch ver Dr. 
Ulrich Malchow, Senior des Dom-GCapiteld und Mitabmi- 
niftrator des Bisthums Schwerin, am 10. Sept. 1529, alfo 
wahrſcheinlich an der Schweißſacht. 


G. 6 8. Liſch. 


30. 
Weber die Welt von 1589 und 1591 


und 
das Geſundheitwünſchen beim Niefen. 
„Anno 1589. 1591 Hat vie Pestis inguinata, wie 
„es die Medici rennen, in gang Europa graffteret, das ift 
„eine ſolche geſchwinde erſchreckliche Kramdheit eſen, das 
„wenn bie Leute nuhr haben ein mahl gepra ſind ſie 
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„alsbald vumbgefallen und geftorben. Es find. offt gefumbe 
„Leute beinander auff der Gaſſen geftandben, haben miteinander 
„geredet, vnnd wenn fie nuhr ein mahl geprauftet, find 
„Te plöglich niedergeftürget vnd tobt geblieben. Vnd daher aft 
„die gewonheit bey den Chriften auffgefomen, das man 
„ſpricht: Gott helffe Dich, wenn ein Menfch prauftet, 
„vnd das fie Gott bitten vmb eine felige ſtunde zu leben vnd 
„zu fterben, wenn fie die Gloden hören fchlagen.‘ ö 
Aus M. Conrad Schlüffelburg’s Leichenrede auf ben 
de Chriftoph von Meklenburg. 1592. 
abrfcheinlich ftarb ver Herzog Chriftoph am 4. März; 1592 
an derſelben Peſt. Schlüffelburg jagt nämlich weiter in dieſer 
Leichenrede, nachdem er dargeftellt, daß ver Herzog am Tage vor 
feinem Tode wohl gewejen und zu Tempzin zum Fiſchen auf 
ben See gefahren, jedoch am Abend von Tobesgebanfen beun- 
ruhigt war: „Ihre fürftl. Gnaden ruhet die gange Nacht gahr 
„Tanffte: Auf ven Morgen, zwijchen 5 und 6 fchlegen, prauftet 
„der Herr dreymahl Hefftig nach einander, das bie Herkoginne 
„bauon erivachet: wie aber ber feliger Herr zum dritten mahl 
„pranftet, richtet er fich felber in dem Bette auff, fiehet in 
„die höhe, faltet feine Hende gahr dichte zufammen, drücket die 
„selben, das die Finger braun worden vnd fpricht gahr Laute: 
„„Jeſus“, Teget fein Haupt fanffte wider nieber, thut feine 
„Augen felber zu, das die Hertzoginne nicht anders gemeinet, 
„denn ihr Herr fchlieff widervmb ein. Vnd ift aljo in einem 
en fanfften Schlaff, ohne alle ungeberbe, felichlich abge- 
eiden“. 


£ G. €. 3. Liſch. 


11. 
Belehnung durch Antaftung des Sutes. 


Die Belehrung durch den Hut oder die Mütze (aud 
Barret), welche der Yehnsherr dem Bafallen darreichte und 
biejer antaftete, ift ein alter Lehnsgebrauch, welcher fich bis 
nm das 3. 1700 in Norddeutſchland verfolgen läßt. 3. Grimm 
hat in feinen Rechtsalterthümern Th. I, ©. 148 flgd. diefen 
Gegenftand behandelt und gefunden, daß „ver Gebrauch biejes 
„Symbols fich vorzüglih in Sachſen (Schleswig, Holftein, 
„Lauenburg, Pommern, Hoya, Braunfchweig, Hildesheim bis 
„nach Dberfachien bin), nicht in den übrigen XTheilen ‚des 
„Reichs zeigt”. Aus Meflenburg war Bißber noch fein 

iel dieſes Lehnsgebrauches bekannt. | —— 
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“ Im dem älteſten Zeiten ward in Meklenburg ver Ba- 
fall durch Ring und Kuß belehnt. Die in Jahrb. VII, ©. 
221 mitgetheilte Urfunde vom 3. 1276 giebt eine klare An- 
ficht von der Form diefer Belehnung. 

In jüngeren Zeiten warb der Bajall in Meklenburg auch 
buch Darreichung des Hutes belehnt. 

: Der Gebrauch der „Antaftung bes Hutes“ bei ber 
Belehnung kommt in den Aeten des Lehngutes Wendijch-Lipze, 
A. Boizenburg, noch ſehr jpät zwei Male vor. 
Am 4. Ianuar 1604 berichtete der Lehnmann des Erz 
ftiftes Magdeburg, Bufje von der Schulenburg zu Unger, 
am das magbeburger Dom-Eapitel, 
| „daß er von weilanbt dem burchlauchtigen hochge— 
„bornen Fürften und Herrn Herrn Johann Albrecht 
— — zu Meckelnburgk ꝛc. den 3 Martij Ao. 67 
„laut der copeylichen Beilage mit dem gutt Wendi- 
„chen Lipze, imgleichen auch von S. F. ©. Herrn 
„Brudern Hergogen Blrichen chriſtmilder gedecht- 
„miß in der Fe mit ausgeſprochenen wortten, 
„auch barreichung vnnd handtaſtungk ver Mutzen 
„belieben worden“. 
Am 25. Sept. 1674 leiftete der Oberſt Jacob von Bülow 
auf Gudow dem Herzoge Guftan Adolph von Güſtrow 
den Lehneid für daſſelbe Gut Wendiſch-Lipze, worüber fol- 
gendes Protocoll niedergejchrieben ward: 
„Den 25, 7br. 1674 hat der H. Oberjte Bülow in 
„Ihrer Durchl. gemach in nn. Ihro 
„Durchl., des H. Cantzlers, H. Marſchalls, Graſſen 
„vnd des H. Cammer⸗Junckern Major Bieregfen dieſen 
„Lehneid mit aufflegung der finger auff 
„Ihrer Durchl. Hut, den ihm der H. Cam— 
„mersdunder vorgehalten, abgeleget“. 
Merfwürdig ift, daß diefe Hntantaftung beide Male an dem 
güſtrowſchen Hofe vorkommt. 

Dieje Beifpiele von diefer Form der Belehnung mögen 
zu den jüngften gehören. Es jteht zur Trage, wie weit fich 
diefe Form rückwärts verfolgen läßt. Es ift bisher nur noch 
Ein Beifpiel vorgefommen: als der Herzog Magnus, poftu- 
lirter Bitchof von Schwerin, die Anminiftration des Stiftes 
felbft antrat, nahm er am 18. Sept. 1532 die Huldigung ber 
Stiftsvafallen entgegen und belehnte fie von neuem mit ihren 
Lehngütern. Es find bei dieſer Hulbigung ?) mehrere Acte 


1) Bol. Urkunden Sammlung. 
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Mar zu erkennen: 1) die Bafallen gelobten dem Lehnherrn 
Trene durch Ableiftung eines Eides mit aufgehobenen Fingern 
— duobus versus celum digitis“); 2) ver Lehnherr 
elehnte die Vajallen duch Darreihung bes Hutes, 
welchen die Vaſallen berührten („per ostensionem siye por- 
„rectionem pilei domini et tactum pilei ejusdem 
„per ipsos vasallos“); 3) der Lehnherr bewilligte — den 
Bafallen Lehnbriefe („litteras decrevit et concessit*). 
Aus Holjtein ift noch ein Deifpiel aus älteren Zeiten 
befannt. Am 26. Sept. 1438 belehnte der Biſchof vom Lü— 
bet den Grafen Adolph VII. mit ver —— Holſtein und 
dem Fürſtenthum Stormarn durch Darreichung des 
—— e ben Hut im bie Hände“); vgl. Pleter) 





en) Nachricht von den —* Ploͤnſchen Landen, [lön 

1759), ©. 21. Bal. — dissertatio de symbolica 

investiendi ss per pileum p. 17 sq, wo das Nota⸗ 
riats⸗ Inſtrument über dieſen Fall eingeſchaltet iſt. 

Auch in dem an Meklenburg grenzenden rügen-pommer⸗ 
fchen Landestheile war dieſer Gr — An einem 
vor dem Neichöfammergericht von der Familie v. Behr gegen 
bie Herzoge von Pommern über den Anfall des Gutes Bären- 
walde fiegreich geführten Proceffe Heißt .es im I. 1529: „Seit 
„unvorbenflichen Jahren ſei es im Lande Baeth Geipohn- 
„heit und Gebrauch gewejen, daß, wenn ein zen 
‚Abel, jo der Lehnherr gejtorben, von * —— ihre alten 
Lehne hätten empfangen wollen, alle Geſchlechts 
„erſchienen ſeien und um Belehnung —— ucht hätten, 
„welche allein mit Angreifung eines Hutes ober Bir: 


„weis v 
— G. C. F. Liſch. 


Die Fehler der Sanſeſtädte. 
De oscitantia et incuria 


urbium anseaticarum 
olim haec m. zen 


* vLübſchen kriegen 
boͤrger * —* de —— 
nebörger willen nich int Feld, 
= van der Wißmar Geb ten Geld, 
de Roftoder führen den Staat, 
de Sundesken hebben böjen Raht, 
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de Danfler werben fi woll befinnen, 
be Bremer werben nichts beginnen, 
Cölln am Rein will nicht daby jun, 
den je brinfen lever rinſchen win, 
Magdeborg fören den Crank 

und willen nich an ben Dan, 
Brunſchwick mot et bliven lan, 

erer egen Sacken fid nehmen au. 


Aus Segnig handſchriftl. Chronik von Roſtock (bis 1732) im Archlve zu 
Schwerin, mitgelheilt von G. C. F. Lifc. 





13. 


Capitulation des Herzogs Adolph Friederich 

von Meklenburg über die Adminiftration des 

Stiftes Schwerin (enthaltend eine Gefchichte 

bes Stiftes Schwerin während des dreitigiäb: 
rigen Krieges). 


D. d. Schwerin. 1634, Mai 17. 


Don Gottes Gnaden Wir Adolph Friedrich, Herkogf 
zue Medelnburg, Furſt zue Wenden, Graff zue Schwerin, der 
Zande Roſtogk vnnd Stargardt Herr, Thuen fund vnd ıbe- 
fennen hiemit fur Vnß, vnſere Erben vnd Nachkommen, 

Nachdem durch die im Heiligen Nömifchen Reich entjtan- 
bene, vnd leider noch anitzo continuirende Krieges Unruhe es 
mit dem Stifft Schwerin zu fothanem betruebten, verberb- 
lichen Zuftande gerahten, das nicht allein derſelbe in ben negſt 
abgewichenen Jahren von bem Kabferlichen General, dem 
Hergogen zue Friedland oceupiret vnd eingenommen, 
vnd fo woll der damahls erwehlter Administrator, ber wei- 
land Hochwurdiger Hochgeborner Furft, Herr Vlrich, Erbe zu 
Norwegen, Hertzogk zue Schleswig-Holjftein ꝛc. hochiehligen an⸗ 
gebendens, alß auch ein gankes Ehrwurdiges Thum-Kapittel 
vnnd deßelben Capitularn Ihrer guter und intraden ‚priviret 
vnd destituiret, Sondern auch nach der zwijchen Ihr Kayßl. 
Maptt. und Kön. W. zu Dennemard beſchloßenen frie- 
benshandlung in vorermeltes Kayßerlichen Gene- 
raln handen nad wie vor verplieben, Auch furters, 
als durch Ihre Kön. W. zu Schweden, Vnſers in Gott ruben- 
ben bochgeliebten heran Vettern, Brudern vnd Gevattern glor- 
wurdigſten angedendens fiegreiche waffen die Kayjerliche dar⸗ 
auß geſetzet, vnd ıwertrieben ‚worden, in höchſtgedachter Ihr 
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Kon. W. vnd Crohn Schweden macht und gemwalbt 
vnd ferner dahin gerachten, das davon unterfchiebtliche anfehen- 
liche ftude, und endlich der gange Stifft felbft Vor— 
nehmen Krieges-Officirern vnd andern zu einem 
gnadengeihende vorliehen, vnd gereichet worden, vnd 
alfo deßelben total dissolution, dismembration vnd ruin 
offentlich fnr augen geftanden und obhanden gewejen, Wir 
aber jo woll wegen Vnſers ex jure Electionis habenden hohen 
Interesse, alß auch aus gnediger affection gegen ein Ehrwur⸗ 
diges Dohm-Eapittel Uns höchlich bemuehet, folche dissolu- 
tion zu verhuten vnd alles in vorigen ftand zu bringen 
vnd zu jegen, auch endlich vermittelit Göttlicher Hülffe ond 
gnebigen verleihung durch viele jchreiben, ſchickung vnd Koſt— 
bahre Bemuhung es Bey Ihr Kon. W. und Krohn Schwe— 
ben vnd bero Hern Reichs-Cantzlern und Gevolimerhtigten 
General-Legaten in Zeutichland, den Hoch-Wollgebornen herrn 
Arell Ochſenſtirn, Freyhern zc, fo viel erhalten, 
das Sie aus jonderbahrer respective freuntvetterlichen und 
wollgeneigten affeclion gegen Vns mehrgemelten Stifft Vns 
auff gewiße maße abgetretten vnd deßen possession 
newlicher Zeit tradiret vnd eingereumet, vnd darauff 
wollermeltes Ehrwurdiges Dohm-Eapittel wegen Ihrer 
vnd Ihrer guter restitution bey Vns zu onterfchiebtlichen 
mahlen vnderthenige anfuchung gethan, Wir auch, ob Wir 
zwar Vns noch zur Zeit, weil Uns vielermelter Stifft noch 
anito nicht auf vnſer habendes jus Electionis, Vnſerm beiche- 
henen fuchen nach, fjondern nur de jure, wie Ihn höchſtge— 
dachte Crohn Schweden bishero eingehapt, vnd das alles da— 
mit in igigem ftande noch zur Zeit gelaßen werben folle, ce- 
diret und abgetretten, deme Wir auch in respect Ihr Kon. 
W. vnd Crohn Schweden billig nachkommen und durch dieſe 
Vereinigung, bis Vns auff obbejagtes Vnſer jus Electionis 
die Possessio confirmiret werde, nichts zugegen gehans 
delt haben wollen, fothaner gefuchten restitution pure et 
simpliciter Vns nicht bemedtigen, noch vnter— 
nehmen können, dennoch der vngezweiffelten hoffnung ge— 
leben, es werde höchſtgedachte Ihr. Kön. W. vnd Crohn 
Schweden vnd hochwolermelter Herr Reichs-Canzler ſowoll 
wegen ber respective nahen anverwantnus, alß auch bishero 
verjpurten fonderbahren vnd von Vus jeder Zeit dandnehmig 
erfanten mwollgeneigten affection der Vnß gethanen vertröftung 
nach Vnß auff Vnſer vorangezogene® jus Electionis quaesi- 
tum die possession des Stiffts mit dem ehijten gepetener- 
maßen freundvetterlich und wilfehrig confirmiren und beftettigen. 
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Daß Wir demnach in ſothaner vngezweiffelten donſitenz 
vnd Zuverſicht eines Ehrwurdigen Dohm-Capittels getha— 
nem vnderthenigen ſuchen bey itziger deßwegen angeſetzten vnd 
gepflogenen handelung wegen Ihrer restitution ingna> 
den raum vnd ftath gegeben, Thuen auch daßelbe biemit, 
ond crafft dieſes wißentlich, aljo vnd dergeſtaldt, das Wir 
nicht allein die verihendten Gapittelöguter Rampe 
und Medewege mit Bnjerm gelde von den igigen 
Possessoribus, wie Wir Bns defen mit denjelben werben 
vergleichen können, löjen vnd reluiren vnd auff erfolgete 
obangedveutete confirmation einem Ehrwürdigen Dohm- 
Capittel alßbald cum fructibus jam pendentibus, oder 
ba bie confirmalion ante messem nicht erfolgen jolte, vnd 
Wir die guter interim wurklich einbefehmen, hernach war Wir 
bie confirmation erlangen werben, cum fructibus perceptis, 
ober auch da vber alles verhoffen es fich noch lenger mit ber 
confirmation verweilen, Wir auch ober allen angewanten Fleis 
mit ber reluition fur der Erndte nicht fertig werden, vnd 
aljo die igigen Possessores noch dieſes Jahrs fructus. per- 
eipiren jolten, alßdan jobald vie reluition vnd confirmation 
von Vns zu wege gebracht worden, jampt Sechs Hundert 
Rthaler an ftaeth diejes Jahrs abnugüng in gnaden resti+ 
tuiren vnd einantwortten, jondern auch die andern bee 
ben Capittelögüter Warkitorff vnd den Bawhoff bey 
der Schelff-Kirchen, jo Wir aniko in beiit haben, 
jampt dieſes Jahrs hebung, aljo wie viejelbe fur fich vnd 
ohne Vnſer Vnderthanen Zuthun und Koften, secundum ar- 
bitrium boni viri, fönnen genußet und aestimiret werben, 
nach erlangter confirmation wieder abtretten, vnd einreu— 
men, jedoch das Vnß wegen befindt- vnd erweislichen melio- 
— gepuhrende vnd pillige erſtattung geſchehe vnd wieder⸗ 

re 


Vnd alß num dahingegen ein Ehrwurdiges Dohm Capittel, 
ſowoll zu antzeige Ihrer vnderthenigen Danckbarkeit, das Wir 
durch jo vielfeltige hohe Koſtbahre Bemühung den Stifft ob- 
angedeutetermaßen a praesenti interitu et dissolutione vin- 
dieiret vnnd liberiret, vnd noch daruber durch die verjpro- 
bene reluition vnd restitution vorgebachter Capittelsguter 
auß gnebiger aflection ein Ehrwurbiges Dohm-Capittel jo ans 
jehentlich vnd ftathlich bebacht und begabet, alß auch in anfe- 
bung des gankes Stiffts vımd Dohm⸗Capittels ungezweiffelten 
nutz, bejten, gebeien vnd auffnehmen, und das Sie hinfuro be= 
jtendigen mechtigen jchug und fchirm bey einem jo vornehmen 
Vhralten hohen Furftlichen haufe haben und fur allen bejor- 

Zahrb. des Vereins f. meflend, Geſch. XXII. 11 
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genden dissensionen, fo zwiſchen dem Furſtlichen hauſe Mes 
delnburgt vnd dem Stiffte, wie es leider die erfahrenheit bot 
diefem betzeuget bat, zu beeberjeitd Vnderthanen, Landen und 
Leuten Verderb vnd ruin deswegen lichtlich entitehen konten 
vnd muchten, durch Göttliche verleihung deſto beßer geſichert, 
vnd in gutem friedlichen ruhigen wolſtande erhalten werden 
muchte, im nahmen Gottes auff vorgehapten reiffen und zeiti⸗ 
gen wmubereileten Rath vnd einhellige beliebung, nach ange 
ſtelleter und etzliche tage hero gepflogener handelunge auff vnſet 
gnediges anſuchen vnd geſinnen für ſich vnd Ihre Successorn 
am Dohm ⸗Capittel hiemit vnd crafft dieſes ſich verpflichtet 
vnd obligiret, hinfuro vnd zu ewigen Zeiten die po— 
stulation eines Administratoris oder Episcopi de$ 
Stifftse Schwerin auff das Furftlide Haus Me- 
deinburgf, vnd erftlih auff Bus and vnſere Furſt— 
liche Posteritet vnd Lini vnd zwar wegen hoher und 
wichtiger von Vnß angefuhreten moliven vnd DVrfachen auff 
den jeder Zeit Regierenden bern vnd Landes-Fur— 
ften, vnd da Vuſere Linie, welches der Allerhöchite gnedig 
verhueten wolle, gentlich abgehen vnd nicht mehr fein ſollte, 
alßdan auff den Hochwurdigen Hochgebornen Furſten, Herrn 
Hans Albrechten, Hertzogen zue Meckelnburg, Coadjutorn 
bes Stiffts Ratzeburgk, Furſten zu Wenden, Graffen zue 
Schwerin, der Lande Roſtogk vnd Stargardt Herrn, Vnſern 
freundlichen vielgeliebten Brudern vnd Gevattern, vnd ſeiner 
Ld. Posteritet ebener geſtaldt auff beit Regirenden Landes 
Furſten, dofern es vff ſolchen begebenden Fall alſo begehret 
wirt (jedoch da auch ©. Ld. Linie vnd Posteritet, vnd alſo 
ber gante Meckelnburgiſche Stam, welches doch der vielgutige 
Gott väterlich abwenden wolte, abgehen folte, einem Ehrwur⸗ 
bigen Thumb» Eapittel bie le vnd postulätion eitten 
Episcopum, aus welchem hauſe Sie wollen, zu postuliiän, 
vnd zu ermwehlen, wieder heimbfallen, auch Kein ander Furſt⸗ 
liches Haus, jo dem Furſtlichen Meckeluburgiſchen abgehenden 
Stam it deßen Furſtenthumen und Lauben entweder Fürs 
eognationis, oder vermuge Kayßerlicher exspectantz, Verträge 
ober im midere wege succediren muchte, durch dieſe rastrmie- 
tion einig jus ober Recht auff den Stifft Schwerin nicht zu 
praetendiren haben folle,) beftendiglich vnd vnverrucket 
richten, vnd zu dirigirem, Auch dem zufolge, woferne wir 

lich für Bns, vnd virfere posteritet vorgemelted Dohm⸗ Capittel 
in Schriften, durch eine jonberliche ziwifchen Buß vnd Fhuen 
auffrichtende capitulation wegen Ihrer habenden fret- 
heiten und gerecdhtigfeiten gnugſahmb ayse en 
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und verfichern und biefelbe unter Vnſerm Furſtlichen Infiegel 
vnd bandtzeichen Ihnen — zuſtellen wurden, im nah— 

men ber heiligen Dreyfaltigkeit, Und als Regierenden hern vnd 
Landes⸗-Furſten zu Meckelnburgk (Beborab weil Wir daßelbe 
aus angezeigten hohen erheblichen heran aljo und auff Bus 
zu richten, an ein Ehrwurdiges Dohm Capittel gnedig ‚begehret 
und auff Ihre underthenige befchehene erinnerung Sie in gun 
den verfichert, daß Ihnen daßelbe weder Bey Onferm Sohn, 
bem gebornen Furften, Hern Christian, — 
u Medeluburgf zc. wegen der hiebeuohr auff deßen Per— 
* gerichteten postulalion, tod ſonſten bey jemand anders, 
weil Wir hierin der igigen befhaffenheit nach, vnd fonjten 
* Vuſerm belieben zu disponiren freie macht haben, zu 
einigem Vorweiß noch ungelegenheit nicht gereihen wurde ober 
folte,) aus vndertheniger aſſecion zue einem Administra- 
torn bes Stiffts Schwerin vnderthenig postuliret 
vnd erwehlet, Wir auch ſothane Postulalion gne- 
big aeceptiret vnd angenommen vnd Vus auff erlangte 
oberwehnte confirmation des Titels au gebrauden DBns 
ercleret, So haben Wir demnach löblichem vnd wollherge— 
brachten gebrauche nach vnd damit ein Ehrwurdiges Dohm- 
Capittel, auch der ganke Stift und Kirche zu Schwerin, 
fampt allen und Jeden derofelben Stenden, Berwanten, under: 
thanen vnd Nachkommen, Geiftlihen und Weltlichen, zu aller 
gepuhr deſto mehr verfichert fein mugen, gegenwertige ca- 

itulation in Vnſerm Nahmen mit wolgedachtem. Dohm— 
Kapitel nach folgender geſtaldt wiffentlih vnd wohlbedechtig 
auffgerichtet und vollentzogen, u. ſ. w. 


(Felgen die einzelnen 88. der Capllulalion.) 


Behandelt, geſchehen vnd gegeben Schwerin ben Sieben- 
zehenden Mat "Anno Christi en Zaufent Sechs hundert vier 
vnd dreyßig. | 

AßriebHrM. Ä | 

Dtto von Eſtorff, Vlrich Waderbardt, Volraht v. Pleß, 
prepositus mppa. Dechand mpp. Senior mea manu s. 
Balthaſar v. Bothmer 

mpis. 


Nach dem Originale Im großhetzogl. mellenbutg. Deh. u. H. Mecive zu 
Eqhwerin. 
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Weber die Eafelier in Meklenburg 
(gl. Jahtb. XIX, ©. 3 figd.) 


iebt der Herr Archiv-Secretair Dr. Grotefend im Gorre- 
** latt des Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts— 
und Alterthumsvereine, 1855, Juli, Nr. 10, ©, 91 folgende 
Nachträge: 

„Dem Referenten mag es vergönut fein, bei dieſer Ge— 
„legenheit (dev Anzeige der Jahrbücher XIX.) an eine jeltene 
„Selegenheitsichrift des befannten Pädagogiarchen von Göt— 
„engen Juſtus von Dransfeld zu erinnern; es ijt deſſen 
„Epistola ad d. Henr. Christoph. Domeierum, dom, Pal- 
„marum a. 1705 autoritate electorali — ecclesiasten aedis 
„8. Crucis renunciatum. Gottingae, literis Josquini Woy- 
„ken. Anno 1705. 4. Der gelehrte Pädagogiarch jagt darin 
„S. 8: Cujus Matthiae Caselii, cujus item Joannis 
„Caselii epistolas bene multas Germanicas et Latinas 
„ad majores nostros (er war ein Verwandter des Paftors 
„Domeier) scriptas, inter alias ad proavum tuum mater- 
„num (Herrn Soft von Dransfeld, Patricium Gottingensem), 
„quem in Academia Rostochiensi per triennium contuber- 
„nalem et discipulum habuit, scriniis meis asservo, und 
„giebt als Probe zwei Briefe des Johannes Cafelius an ben 
„soft von Dranffeld, deren erfterer als ein Fleines Supple— 
„ment zu Liſch's Aufſatz hier einen Plag finden mag: 


„Henricopoli scripsi ad te, mecum actum esse de 
„educatione illustrium Filiorum Illustrissimi Ducis 
„Julii et Professione in nova Schola Julia, quae 
„Helmstadii est. Ero vobis propior, si me hine 
„Ulustrissimus meus dimittet: quod faciet, aut 
„dabit, unde hic vivam. Nam profecto interea, 
„dum tu abes, hic ne numum quidem, neque de 
„2000, neque de stipendio accepi: ut nihil mittam 
„ad Parentes. Vos rogo, ut, si qua re egebunt, 
„e08 pro more juvetis. Reddetur bona fide. Sta- 
„tim etiam aliquid mittam, ut puto,. mense Majo, 
„quia ad Ducem Julium mittendus est tabellarius 
„brevi. Interea videbo argentum. Etiamsi tibi 
„istice manendum erit propter rem familiarem, 
„tamen quaeso te, sis in literis: lege, scribe, me- 
„ditare. Sed mallem te vivere, ubi ego ero, an- 
„nos non plurimos. Novi ingenium et industriam 
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„tuam. Parentes optimos saluto. Fratres mei 
„valent. Saluto matrem tuam, fratres, amicos. 


„Vale“, 
„Rostochio, V Id. April. 1575. 


„Außer den die beiden Hauptperfonen betreffenden Notizen, 
„welche biefer Brief darbietet, lernen wir aus ihm auch, daR 
„die beiden Brüder des Johannes Cafelius, Chriftoph und 
„Daniel, noch 1575 in Roſtock Lebten, während Herr Liſch 
„non dem letstern nur bis zum J. 1569 Nachrichten gefunden 
„hat. Die fonftigen Nachrichten der Dransfeldiſchen Schrift 
„stimmten mit dem, was Herr Liſch über Matthias Caſe— 
„Jius berichtet, überein und find auch im Wefentlichen in ber 
„Zeit: und Gefhichtsbejchreibung der Stadt Göt- 
„tingen (Hannover und Göttingen, 1734—1738, 4,) Bd. I, 
„S. 94 figd., Br. III, ©. 12 flgd., ©. 265 flgd. benugt 
„worben”. 

Der Herr Sale: Dr. Henfe zu Marburg jchreibt 
mic; „In einer Schrift über einen ber beiten Schüler des 
„05. Caſelius, Georg Calirtus, (Th. I, Halle 1853) 
„habe ich verfucht, die ganze Stellung der Parthei, an deren 
„Spige Cafelius in Helmftädt ftand, ihr Verhältniß zur Re— 
„gierung, wie zu andern firchlichen und gelehrten Bartheien, 
„etwas näher zu charakterifiren, u. a. ©. 48 — 53, 70— 78, 
„88 — 99, 117, 145 — 147, 159, und biernach fieht es zur 
„Ehre meines braunfchweigiichen Vaterlandes doch etwas beffer 
„aus, als daß fein Aufenthalt in letzterm bloß durch „Hunger 
„und Kummer‘, woran es zulett freilich auch nicht fehlte, 
„harakterifirt wäre. Mein. Freund Schmidt, welchen Sie ba- 
„für citiven, hat dabei wahrfcheinlich auch Stellen der Arbeit 
„im Auge, welche er ſelbſt aus feinen archivaliichen Schäßen 
„jo wirkſam unterftügt hat‘. 

®. C. F. Liſch. 


15. 
Ehriftian Ludwig Liscow. 


Ueber Liscow's Jugendbildung ift in ben neuern Zei- 
ten manche VBermuthung aufgeftellt, da man feine Schidjale 
‚gerne mit feiner Jugendbildung in Berbindung zu bringen 
7 In den Jahrb. X, ©. 120, iſt die Vermuthung auf— 
gejtellt, vaß er auf der Schule zu Lübeck gebilvet ſei. Claſſen 
in jeiner Schrift über C. 2. Liscow's —* und Schriften, 


_ HB 


--—_ 


Lübed, 1846 (vgl. Yahrb. XI, ©. 231), kann Died zwar nicht 
beweijen, nimmt e8 aber um fo mehr als glaubwärbig an, als 
Chriftian Ludwig Liscow’8 Bruder Joachim Friedrich Liscom 
wenigitens 1722 — 1724 die Schule zu Lübeck bejuchte (vgl. 
Claſſen a... D., ©. 4 und 5, und Sahıb, X, ©. 16); 
eine Fichere ‚Beglaubigung diefer Annahme bat fich aber in 
Lübed nirgends auffinden laſſen. Es hat ſich aber jetzt auf- 
geklärt, warum über Liscow's Schulbildung weder bei ber fü- 
beder, noch bei den meklenburgiſchen Schulen etwas zu finden it. 
Chriftian Ludwig Liscow bat nämlich biefe Schulen gar 
nicht bejucht, ſondern ift auf ver Schule zu Lüneburg zur 
Univerfität vorbereitet worden. Der Herr Dirertor Bolger 
zu Lüneburg theilt aus ber im I. 1702 angelegten Matvifel 
des Johanneums zu Rüneburg einen Auszug mit, nach welchem 
unter, ven Oſtern 1716 in die erſte Claſſe eingetretenen 
Schülern auch Chriftian Ludwig Liscow war: 


Lüneburger Schul-Meatrifel. 
Anno 1716, 
Christian Ludwig Liscow, Wittenburgo-Megapolitanus. 


Di ftimmt denn auch, daß Liscow im Sommer 1718 bie 
niverfität Roſtock bezog. 
G. C. F. Life. 


16. 
Auszug 
aus ber 
im J. 1632 angefangenen 
Hafrikel 
der Univerfität Dorpat, 
mitgetheilt 


in 
ben Mittheilungen aus dem Gebiete der Gefchichte 
Liv, Ehſt- und Kurlands, —. 
Bd. VUL, Heft 1, Kiga 1855, ©. 150 figd. 


— — — — — — — — — — 


Rectore Henrico Hein, U, J. Doctore et Professore, 
sequentes inseripti. 


— — — 
—“ -—- —— -.—— — —— — .— ao — — 


N 





1634, 


1635, 


1635. 


1638, 


1641, 


Anno MDCKXXIV. 


zu). En. |, DOR |— — — 
— 


— 
— — — — — — — 


nerui 19. 
Fridericus Hein, Rostochiensis un egapahtanun stip. 
Valentinus Havemann, Rost. Megap- 
Rectore Joanne Below, Med. Doctore et Pro- 
fessore primario, sequentes inscripti: 
Anno 1634, Maji 3. 
Bernardus Below, —— 


—— ——— — — — ib iii CE 7 — — 


— — — — — — — — — — 


Anno 1635. 
25. Octobris. 
Arnoldus Deene Rostochiensis. 
Anno MDCXXXVL. 
9, Iuli u 
Martinus Maasius, Ratzeburgensis. 


1638, 
A u en 
Casparus Kagerdes | Rostaghignai  Magepeliianus- 


Rectore Johanne , Below, Med. Dactore et et Pro- 
essore, sequentes inscripti sunt: 


F 


sat. 13 Februarii. 
Heonrions Vulpius Rostooh. 


1 Novermnbris 
Henricus Hein. 


— — — — —— — — — — — — — — 


— 
— — — —— — — — —— — — 
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1643. 1643. 12 Novembris. 
Philippus Halbach Rostochiensis Megapolitanus. 
1646. 1646. die 20 Im. — 
Arvidus Sigismundus Brandt, Wismariensis, Me- 
gapolitanus, stip. 


— — — — — 


1647. 1647. die 1 Novembris. 
Albertus Dobbin, Rostochiensis, stip. 


— — — — — — — — 


— 
— — — — ———— — 


1648. 1648. die 4 Octobris. 
Matthaeus Willebrandus, Gorlosio - Megapolitanus. 


— — 





17. 
Die Johanniter-Comthurei Gardow 


im Lande Stargard, von welcher zwar wenig bekannt, deren 
Exiſtenz jedoch in Jahrb. IX, ©. 40 flgd. nachgewieſen iſt, 
verdient noch immer genauere Aufklärung. Am 6. Dec. 1337 
verglichen ) fih zu Lichen Heinrih von Wefenberg, 
Comthur des Ordenshauſes Gardow, und alle Brü- 
der deſſelben Haufes, unter ver Vermittelung des Com- 
thurs Hermann von Werberg von Nemerow als Gtellvertre- 
ter8 des Meifters in Wendenland, mit dem Klofter Himmel- 
pfort über mehrere an ber Grenze zwijchen beiden Stiftungen 
ei Seen (Groß- und Klein-Kelle-, Klein-Karftavels und 
rnmme-See), welche zwiſchen ihnen jtreitig gewefen waren, 
dahin, daß die Comthurei Gardow, unter Anhängung ihres 
Siegels, allen Anſprüchen an diefe Seen entjagte. 


®. €. 8. Liſch. 


18. 
Der Wanzeberg. 


In Sahrb. XI, ©. 123 flgd. und XVI, ©. 187, ift ber 
Wanzeberg im Amte Elvena als eine beſondere geographi- 
ſche Individualität gefchilvert. Der Wanzeberg kommt noch 
während des 16. Yahrh. öfter als ein bejonderer Diſtrict vor. 


1) Bol. Urfunden-Sammlung. 
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Tilemann Stella begreift (XI, ©. 123) barunter 9 
Dörfer: 

Conow, 
Malk, 
Göhren, 
Mallis, 
Karenz, 
Grebs, 
Bockup, 
Probſt-Woos, 
Schleſin. 


In einem Amtsbuche des Amtes Schwerin aus der erſten 
Hälfte des 16. Jahrh., etwa vom J. 1540, nach welchem da— 
mals dieſer Diftrict vom Amte Schwerin verwaltet warb, 
— folgende Dörfer auf und an dem Wanzeberge aufge— 

rt: 


Item dyt Nachfolgende is der Wantzenberg 
vnnd watt die herren dar van hebben: 


Gleſſyn (Glaiſin), 

Praweſt Jetzſer (Probſt Jeſar), 

Kroen (Krohn) vnnd Stufe (Stüd), 
Grittell vnnd Lype, 

Konow vnnd Mellutze (Mallis), 

Karnitze (Karentz), 

Praweſt Wotzen (Probſt-Woos) und Buckop, 
Grebetze (Grebs), 

Praweſt Briſegur (Brejegard). 


Von dieſen Dörfern gaben jedes allein oder je zwei zu— 
ſammen, wie ſie hier aufgeführt ſind, jährlich 1 Ochſen und 
1 Schneidelſchwein an die Landesherrſchaft. | 

Hier find jedoch mehr Dörfer dazu gezählt, als Tilemann 
Stella dazu rechnet, namentlich die 4 ſüdlich von der Neuen 
Elde liegenden Dörfer Krohn, Stüf, Liepe und Grittel, 
ferner die am Fuße des Wanzeberges liegenden Dörfer Breje- 
gard und Slaifin und das weit davon nörblich am Rande 
ber Jabelhaide liegende Probſt-Jeſar. Ohne Zweifel find 
diefe Dörfer aus Berwaltungsrüdfichten fpäter zum Wanzeberge 


gerechnet. 
G. €. F. Liſch. 
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19. 


Die Dörfer Görgelin, Gallin und Gailen. 


In den Jahrbüchern ift wiederholt von ber nicht unmwich- 
tigen Topographie einiger Dörfer ſüdlich zwiſchen Lübz und 
Plau die Rede gewefen und find dabei die Dorfnamen Gör- 
gelin, Gallin und Gailen genannt, ohne daß ein beftimmtes 
Ergebniß über diefe Namen erzielt worden wäre. Es wird 
fih aus der folgenden Unterfuchung ergeben, daß nur Ein 
Name, nämlih Görgelin, urkundlich ift. 

Das Dorf Görgelin hat wirklich eriftirt und ift jeßt 
urkundlich gefichert. Görgelin lag zwifchen dem Dorfe Gnevs— 
borf und dem Hofe Retzow und ijt bie Feldmark deſſelben it 
dem Dorfe und Hofe Rettzow untergegangen (vgl. Jahrb. XIH, 
©. 408). Darin ift meine Vermuthung nicht ganz richtig, 
daß das Dorf Görgelin jchon im J. 1448 untergegangen ſei, 
wenigftens nicht ganz. Noch im J. 1509- lebte nach einer 
Urkunde 1) in Görgelin ein Pfarrer Friedrich Kofahl. 
Es iſt alſo Ritter's Bericht über den wüſten Kirchhof von 
Görgelin in Jahrbüchern a. a. D. ganz richtig. Gegenwärtig 
wird in der Sage das umntergegangene Dorf Görgelin mit 
dem abgefürzten Namen Gallin belegt; der Name Gallin 
für dieſes Dorf ift fein urkundlicher. Eine Stunde weiter 
nördlich, nördlich zwiſchen Lübz und Plau, wo fich mehrere 
füdlih vorkommende Namen wiederholen, liegt das Dorf 
Gallin, weiches in alten Zeiten Glin („Glyna*) hieß (vgl. 
Jahrb. XVII, ©. 18). 

Das Dorf Gaillen, eine Stunde weftlich von Görge— 
Yin, hat unter diefem Namen urkundlich nicht eriftirt, ſondern 
ift nur Die im 18. Jahrhundert übliche traditionelle Benennun 
für die Feldmark eines untergegangenen Dorfes (vgl. Jahrb. 
XVII, ©. 70). Die Feldmark gehörte damals größtentheils 
zu Karbow, zum geringeren Theile zu Wilfen uud Darze. 
Diefes jogenanute Dorf „Gaillen“ ift nicht weiter, als Di 
letzte Berjtümmelung des in älteften Zeiten unter dem wendi— 
ihen Namen Zefemomw vorkommenden fpäteren Dorfes Mi- 
—— Michelsberg, Cheelsberg, Gailsberxg, 

aillen, an dem Michaelsberg und Michaelsbach, oder 
Geelsberg und Geelsbach (vgl. Jahrb. XI, ©. 22). Der 
Herr Nitter giebt hierüber die folgende Aufklärung. 


G. €. F. Life. 


4) Bol. Urkunden-Sammlung. 


D 





Zaillen. 


Im XVII. Bande der Jahrbücher ©. 70 fteht die Be— 
merkung, es fei ein Dorf Gaillen ober Geilen, eine halbe 
Stunde von Görgelin, untergegangen: in ven Ader haben fich 
bie 3 Dörfer Karbow, Wilfen und Darf — Dieſes 
Dorf iſt kein anderes, als Gehlsberg, Michaelisberg 
(das alte Ceſemow), welches gerade in der Mitte zwiſchen den 
Dörfern Karbow, Wilſen und Darß gelegen hat; die Dorf— 
ſtelle liegt noch auf der Höhe am Wege von Karbow nach 
Dark. In der breiten Ausſprache des Plattdeutſchen Hört 
man bier ftets ftatt Gehlsberg, Gehlsbach, Gehlsbrücke (über 
ben Bach zwifchen Karbow und Dark): Geilsberg, Geils— 
bad, Geilsbrüde Aus diefen Musprüden hat der Ges 
währsmann ber oben mitgetheilten Angabe wohl auf ben 
Namen Geilen oder Gaillen für das untergegangene Dorf 


geſchloſſen. 
J. Ritter. 


Etymologie des Namens Noftoc. 
(Nachtrag zu Jahrb. XXI, ©. 8 flgb.) 


In ber „Roftoder Zeitung” vom 30. Nov. Handelt es 
fih einmal um einen Gegenjtand derjenigen Wiffenfchaft, bie 
vom größern Publikum mit bewußter Virtuofität verachtet 
wird, ber Etymologie, die jeder männiglich für eitel Tajchen- 
—— hält, wie laut ſie ſelber auch rufe, ſie ſei das Gegen— 

eil. Eine Berichtigung jenes Artikels mag beitragen zur 
— Würdigung. — Lieſ't man ihn, fo ſollte man 
lauben, die Slawen hätten den Begriff fliessen mit gar 
einen andern Ausprüden benannt, als jolchen, die eigentlich 
stehen bebeuteten. Dem jcheint aber ebenfo wenig jo zu fein, 
als die Möglichkeit eines ſolchen Verfahrens dem jchlichten 
Derftande einleuchten will. Ein Wort, das gehen hieß, auf 
das Fließen anzuwenden, das würde man fich gefallen laſſen; 
aber stehen? Daß das polnifche stac (eigentlich doch — ftehen) 
auf den Begriff werden, geschehen angewendet fei, ift ganz 
ar da wir im Ruſſiſchen und Böhmifchen (3. B. 1. Mo]. 

‚1: und es geichah alfo) das Aehnliche fehen. Wichtig ift 
auch, daß im Böhmiſchen stojim: ich ftehe (jo viel wir wiffen, 
nicht stogim, Infinitiv: stati) heißt. Sein mag es ferner, 

rostac (nicht richtiger rozstac?) polnifch: auseinandergehen, 
auflöjen, heißt (mar denke nur an unfern Ausdruck eutge— 
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gengejetter Bedeutung: die Milch gesteht, d. h. ihre Theile 
stehn (treten) zuſammen. Daß aber, wie es nun fcheint, 
Rostock auf roz (auseinander) + stok (Zufammenfluß), 
vd. h. Ausbreitung des Stromes, zurücgeführt werde, hiergegen 
glauben wir uns im Namen der Etymologie entjchieven ver: 
wahren zu müffen, wie auch dagegen, daß dies stok oder stoka 
(das nicht bloß polniſch, fondern auch böhmifch ift) in- irgend 
eine Beziehung zu jenem poln. stac — böhm. stati, geſetzt 
werde. Es giebt nämlich eine Wurzel, die nicht bloß in jla- 
wiſchen Mundarten, jondern auch in den fog. letto⸗ſlawiſchen 
bedeutenden Umfang, Verbreitung, vor Allem aber Selbitjtän- 
digfeit hat, wie eine Wurzel nur haben kann. Es iſt böhm. 
teku (fließen): ruſſ. tekn (fließen); litt. tekeli (laufen, 
fließen, rinnen, fiehe Nesselm. litt. Wb. p. 94 und 95). 

Stender's lettiſchem Wb. wird man ebenfalls nicht vergebens 
darnach juchen. Nun ijt es freilich ganz natürlich, vaß stok 
oder stoka Zuſammenfluß beveuten, nämlich zuſammenge— 
jest mit der ſlawiſchen Präpofition s: wie z. B. böhm. rezum 
(aus eben jenem roz und um, welches als Simpler jchon eine 
ähnliche Bedeutung hat): Verſtand, srozumely: „einverjtanden‘ 
bedeutet. (Das e it srozumely wie je zu jpredhen.) Dar: 
nach wird Bialystock benannt fein, wenngleich ich jolchen Ur- 
Iprung des Namens nicht geographilch zu begründen weiß; um 
jo einleuchtender wäre diefer Urfprung bei Wittstock, falls bie 
Vermuthung richtig, daß es halbgelungene Verplattveutichung 
jenes Namens fer (ruffifh: bjelyi over bjel”: candidus). Bei 
Wittſtock erhält nämlich die Doſſe drei Zuflüffe. Wenn end- 
lich auch ein altſlawiſches rozetagil: „breitet aus“, angeführt 
wird, fo ſoll gegen die Thatfache, daß folches Wort mit jolcher 
Bedeutung im Bereiche jener Chorführerin ver jlawiichen Mund— 
arten anzutreffen, nicht der mindefte Zweifel erhoben werben: 
auch im Böhmiſchen finden wir roztahati (nebjt Ableitungen): 
„ausſtrecken“; nur ſcheint, daß hier eine dritte, nicht minder 
jeldftftändige Wurzel vorliege (böhm. tähati u. ſ. w. „ziehen‘‘). 
Das e nämlich in rozetagil zeigt, wie es Icheint, eine ältere 
Form eines Präfizes, vielleicht Reſt einer Caſusendung (denn 
ficherlich ift dies Präfie nicht Urpräpofition, ſondern jünger, 
fubjtantivifchen Urfprungs): jo finden wir auch im Böhm.: 
triti, reiben, rozetriti (mit erweichtem r), zerreiben. Nach dem 
Gegebenen muß e8 Kar fein, vaß Rostock (b. h. roz + 
tok) Auseinanderftrömung fei; und fo findet jich in ber 
That noch im ruſſiſchen: tök”: Bach, Fließen, Fluß; 
rastök”, der Arm eines Fluſſes. Wobei wir jchlieklich noch 
zu bevenfen geben, ob nicht dieſem ruffiichen Gebrauch bes 


—— 


nämlichen Wortes gemäß auch unſere Stadt von der That— 
ſache benannt worden, die uns freilich nur durch mündliche 
Ueberlieferung zugekommen, daß einſt ein Arm der Warnow 
von hier aus weſtlich gefloſſen ſei and in der Gegend von 
Doberan in die Oſtſee gemündet habe? ne 

Ä Dr. W. 


— — — 


21. 


Fayence-Fabrik zu Gr. Stieten. 


In den Jahrbüchern VIII, ©. 244, iſt aus dem hand— 
ſchriftlichen Nachlaſſe des Geheimen Raths Schmidt die 
Nachricht mitgetheilt: 

„Fageance oder unächtes Porcellan ward eine Zeit 
„long auf Stieteu, einem Gut der Kammerherrin 
„bon Bülau, verfertigt, und jeßt iſt der Töpfer Appel» 
„ſtädt auf der Vorſtadt Schwerin damit privilegirt 
„worden“, 

Dieſe bisher noch nicht weiter belegte Nachricht ift durch 
einen Fund noch mehr aufgeklärt worden. Auf dem Gute 
Gr, Stieten bei Wismar ward im Parfe dicht hinter dem 
Wohnhaufe ein ſehr tiefer Graben angelegt und bei ber 
Gelegenheit ein Sat Unterfchalen von Taſſen, gegen 
12 Stüd, in einander ftehend, durch Feier zuſammenge⸗ 
ſchmolzen und zerbrochen, ausgegraben. Die Glaſur iſt weiß 
mit hellblauen Verzierungen. Dieſe Taſſenſchalen ſtammen 
ohne Zweifel aus ber Fahence-Fabrik. Der Herr Yuftiz- 
Canzelliftt Fahrenheim hat dieſen Fund dem Vereine übers 


geben. 
G. €. F. Liſch. 
22, 
lieber den Lübecker Martensmann, 
Nachtrag 


bon dem Profeſſor Dr. Deede zu Lübeck. 
(Vgl. oben ©. 81 figb.) 


Die Freundlichkeit, im welcher Lifch mir den eriten Ab- 
druck jeinev Nachrichten über den lübecker Martensmann mit 
getheilt hat, veranlaßt mich, diefelben mit einigen Bemerkungen 
zu erweitern, welche vielleicht zu ferneren Forſchungen anregen. 
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Die deutſche Sitte nun, nachbarliche Fürſten alljährlich 
zu begaben, iſt eine fo alte, daß fie in bie Zuſtände, welche 
Tacitus vor Augen hatte, binaufreicht: fie war um fo ange 
mefjener, wo man den Herren große Gunft verbanfte. Its 
deſſen warb zır einer Zeit, ba man nach Menſchengedenken und 
Herfommen ebenfo oft verfuhr, als nach jchriftlichen Verträgen, 
oft etwas zn einem Recht, was dieſen Charakter urfprünglich 
nicht hatte. Dazu fam, daß man jelbjt da, wo man übrigens 
unbedingt begabte, fich eine Art Erinnerung an die Begabung 
gern vorbehielt, zumal bei hobeitlichen Rechten; es lag auch 
nicht jelten beiden Theilen daran, der Begabung den Charafter 
einer rechtmäßigen für die Zukunft zu wahren, wenngleich bie 
Freiwilligkeit für den Augenbli nicht zweifelhaft war. Im 
dieſer Hinficht Haben auch. die auf jährlide Präftationen er- 
folgenden Gegengaben ihre Bedeutung. 

Nun Hatte nach einer alten meklenburgiſchen Sage einer 
der Fürſten Meklenburgs der Stadt Yübe fo viel Land ge 
fchenkt, wie man an einem Morgen umpflügen könnte; als 
man aber die befannte Praxis der Dido geübt, fich jährlich 
ein Faß NRheinwein für das ausbedungen, mas feiner Anficht 
nach zu viel war. Es ift im dieſer Sage ein Anklang an bie 
Zuweiſung von Wiefenland zu Lübeck, welches Graf Günzel HI. 
von Schwerin an Eberhard Weitfal, diefer jedoch der Stadt 
überlajjen batte, wobei der Graf im October 1244 feinem 
Recht völlig entfagte. - Indefjen Tiegt Hier ein fürmlicher Kauf 
dor, nnd jo wird auch die volle Ablöfung durch Geld erfolgt 
fein; wäre aber auch, wovon die Urkunden nichts jagen, ein 
jährliches Geſchenk außerdem bedungen, To wäre es ein nnbe- 
deutenberes, als die feierliche Martinalpräftation geweſen. 

Biel wichtiger war e8 für den Handel und Verkehr Lü— 
becks, daß Graf Heinrich I. fchon 1227 auf ewige Zeiten bie 
Freiheit von Zoll und Ungeld durch fein Land gewährte, und 
baß feine Nachfolger dies ausdrücklich beftätigten. Schon ein 
anderer geborner Meklenburger, Dompropft Dreyer, bat dar- 
auf hingewieſen (Einleit. i. d. lüb. Verordnungen, S. 106 flgb.), 
daß auch anderswo eine jährliche Präftation für foldde Bega- 
bung ftattgehabt, und noch dazu ftimmt die Art der Gabe, ein 
Pfund Ingwer, die der meflenburgifche Kanzler Huſanus für 
ältere Zeiten bezeugt, weil diefes Gewürz, fo wie Pfeffer, bie 
Stelle des Geldes bei Zollabgaben öfters vertrat. Später 
warb bafür Geld gegeben, zuletzt 2 Thaler, die aber in Fleiner 
Münze unter das herbeiftrömende Volt ausgeworfen wurden. 

Das eigentliche Geſchenk aber war eine Tonne rheimi- 
ſcher Moft, wie auch Liſch nachgewieſen Hat. Auch bie erfie 


m. 


Ankunft dieſes in Älteren Zeiten hochbeliebten Getränks warb, 
in mancher Gegend Anlaß zu Feftlichfeiten. Sie erfolgte in 
Lübeck gegen Deartini; der erſte Moft wurde, jobald die Kärr- 
ner vom Rhein her ans F kamen, mit Trommeln und 
Pfeifen eingeholt und in den Rathsweinkeller unter dem Jubel 
des Volks gebracht; auch fand ein Tractement ſtatt. Daß 
man von ſo edler Gabe auch denen mittheilte, die man ſich 
günſtig zu erhalten ſuchte, iſt gewiß: noch jett fommen Wein— 
gaben wie in jener Zeit vor. Erſt als man im Wein wählerijcher 
wurde und bie funftgerechte Bearbeitung des Moſtes die Liefe— 
rung um Martini fchwierig, ja unmöglich machte, wie bie Lü— 
bedfer dies noch 1755 den Herzogen von Meklenburg darlegten, 
ward ftatt des Moftes guter alter Rheinwein (damals 200 
ME. an Werth) geliefert. 

Indeſſen die Feſtlichkeit unterblieb darum nicht; denn 
man war, und bies ift ferner zu bedenken, jeit uralter Zeit 
getvohnt, die Martinizeit als Volksfeſt zu begehen. Im 
manchen Gegenden war nämlich an die Stelle des heibnifchen 
Gottes Wurten der chriftlihe St. Martin, dem er fehon in 
ber äußern Erſcheinung glich, getreten; überdies fiel das große 
Schlachtopfer in den eben deshalb Schlahtmonat genannten 
November; man feierte auch zu Martini das Feſt des wieder 
fehrenden Winters, Darauf bezügliche Feitlichfeiten, die ben 


Tag ober bie Zeit zu einer Art Vorweihnacht machten, haben 


fich auch noch im unſeren Gegenden erhalten. Zu dem Wein- 
moft aber ftand ber heil. Martin, der eben deshalb musto 
madidus beißt, in bejonverer Beziehung; eine Menge Lieder 
beitten darauf, und an dem zu feiner Fejtzeit häufigen Herbft- 
gelagen führte der afte Spruch: „wol nich vul fi ſupen kan, 
e 18 ken rechte Martensmann!“ manche Wein» oder Matmes- 
probe herbei, — wie fie denn auch dev lübſche Martensmartn 
im Schweriner Hoffeller nach altem Gebrauch beftehen mußte, 
Die von den mellenburgifchen Fürſten jchon im 14. Jahrh. 
beftätigten Martinsbrüderfchaften gehören auch bieher; weil 
aber St. Martinus ganz befonders der Schußpatron der Ar- 
men war, jo fehlte es u nicht ‘an fröhlichen Spendungen 
für diefe, wie fie nach der Derbheit früherer Tage, durch Aus: 
werfen von Geld, Früchten, Nahrungsmitteln, bethätigt wurden. 
Wenn nun der lübſche Neitendiener gerade am Martens- 
abend zu Schwerin anfam und dort mitten in das Volksfeſt, 
noch dazu mit des Jahres Erftling, dem beliebten Rheinwein— 
moft, fuhr: fo bebarf der Jubel wohl feiner weiteren Recht: 
fertigung. Höchftens bedurfte e8 der Maßnahmen, und biefe 
glaube ich allerdings im den Umſtändlichkeiten zu erfennen, 


unter denen die" Auffahrt geichah: denn das Gefchenf mußte 
wohlbehalten überbracht werden. Daß dabei ein altheidnifches 
Recht, wie geftrandete Schiffe, jo auch ſchadhaft gewordene 
Kaufmannswagen, als dem Landesherrn verfallen anzuſehen, 
mißverftändlich zur Anwendung Fam, ift gewiß: aber ſchon aus 
der ganzen Procedur der Befichtigung des Wagens und ber 
Pferde geht hervor, daß fie, wenn auch erujtlich genommen, 
doch urfprünglich bloß dem Charakter des Feſtes entſprach. 

Legt man bejonderen Werth auf diefen Punkt, jo wäre 
gerade dieſer Umſtand ein Zeichen, daß die Präftation urfprüng- 
lich nicht eine Folge des freigegebenen Berfehrs jei. Für den 
Fall bliebe die Annahme übrig, daß fie die Verbittung oder 
den Schuß der im Lande belegenen Lübjchen Güter habe er- 
wirken follen. Und allerdings ſprach man zu Lübeck in Betreff 
der Martinalpräftation nach Segeberg, welche indeß ohne be- 
fondere Feierlichkeit gejchah, die Anficht aus, als die engere 
Berbindung mit Holjtein wegen der dort liegenden Patrizier- 
güter aufhörte: daß nun auch die Präjtation unterbleiben müffe. 
Ih mag diefe Anficht nicht theilen; in Meklenburg Keinen 
nur wenig Lübecker Güter, und die geijtlichen Stifter hätten 
ihre Schußgabe jelbjt leijten müjjen. Ich halte vielmehr da— 
für, daß auch der Segeberger Martensmann das gute Ver— 
nehmen in Bezug auf den freien Verkehr zu befejtigen be— 
jtimmt war. 

Darin, daß die Reichsſteuer fchwerlich gegen eine jo 
geringfügige Recognition aufgehoben worden ift, ſtimme ich mit 
Liſch durchaus überein. Die Schirmvogtei, wenn auch nicht 
die Keichsjtener, welche fortwährend an den Kaifer gezahlt 
ward, hörte übrigens, ſeitdem 1374 Kaifer Karl IV. ver Stadt 
Lübeck das beftändige Vicariat in Verfolgung und Bejtrafung 
der Landfrievensbrecher übertragen, ſchon wenige Jahre nach- 
her gänzlich auf. 


XV. 
URKUNDEN-SAMMLUNG. 


Sahrb. ded Bereins f. meltens, Geſch. XXI. 12 
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Nr. 1. 


Der Fürst Kanut, des Fürsten Prizlav von Me- 
klenburg Sohn, schenkt der Domkirche zu 
S. Kanut in Odensee, in welcher er vor dem 
Altare des heiligen Kanut sein Begräbniss 
erwählt hat, 2 Hufen in Tandzleth auf der 
Insel Alsen und die übrigen Besitzungen, 
welche er auf der Insel Alsen erworben hat. 


D. d. 1183. Nov. 20. 


Nach eitier Abschrift des dänischen Geschichtsforschers Langebek im königl. 

dänischen Geheimen Archive zu Kopenhagen (nach der von dem Geschichts- 

forscher Cornelius Hamsfort zu Odenses von dem Originale genommenen 
Abschrift auf der Universitäts-Bibliothek zu Upsala). 





In nomine domini nostri Jhesu Christi. Notum sit 
omnibus fidelibus, clericis et laicis, tam futuris, quam 
presentibus, in regno Danorum !) sub protectione dei 
commorantibus, quod ?2) ego Kanutus, Prizlaui prin- 
cipis filius, vitam hanc caducam transitoria vanitate ®) 
animaduertens ad tempus protelari ac ineuitabili meta 
mortis quantocius terminari *), pro anime mee salutisque 
remedio sanctam Otheniensem ecclesiam, in qua 
sepulture mee locum coram altari beate genitricis Ma- 
rie cum beniuolo assensu monachorum ibidem deo 
militantium elegi, hereditatis mee participem 5) sa- 


}) Thorkelin Dipl. Arn. Magn. I, p. 271, hest Danico. In 
ener Zeit heisst Dänemark lateinisch immer Dacia. 

2) Thorkelin liest quam, ohne Zweifel unrichtig. 

3) Rudloff’s Abschrift im schweriner Archive ist fast durch- 
gehends unrichtig; so z. B. hat sie an dieser Stelle: „vitam 

hane cum ducam temporaria vanitate*, 

4) Thorkelin lässt diesen — Satz von ac — — terminari 
aus; a Levi hat ihn jedoch, wenn auch mit Unrichtig- 
keiten, z. B. „de mirabili“ statt „ineuitabili“. 

5) Thorkelin lässt die Worte: „hereditatis mee participem*“ aus, 
und liest ferner „consultu“ und „dispositionis*, statt „cön- 
silio® wid „recormpensätionis“, 


12 * 
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lubri consilio et diuine recompensacionis intuitu Constitui, 
sperans siquidem, imo reuera confidens ’), superna an- 
nuente gratia pro elemosinarum largicione in resurrec- 
tione iustorum me boni operis mercede non priuari et 
in terra viuentium nonnulla beate patrie poreione potiri: 
deo sanctisque eius martiribus Kanuto atque Albano, 
quorum reliquie ?) in eadem ecclesia requiescunt, dilec- 
tisque fratribus meis predictis monachis Othe- 
niensibus, qui me expanso ?) karitatis sinu in plena- 
rium fraternitatis sue collegium susceperunt 
seseque pro me quandoque defuncto velut pro suo 
proprio fratre loci professo in missis #), elemosinis 
et omnimodis mortuorum officiis actituros promiserunt, 
duos mansos in Tandeslete’) et reliquas terras ac 
possessiones, quas in vniuersa 6) Also usque in diem 
presentem acquisiui 7), habui ®) et possedi, post finem 
dierum meorum legitlimo et irrefragabili iure possidendas 
voto et donacione ?) sollempni contuli. Quarum terrarum 
uel possessionum collacionem, a domino Symone!®), 
episcopo eiusdem ecclesie, sub sentenciali anathe- 
matis nodo roboratam, ne aliqua columpniarum procella 
in posterum, quod absit, perturbetur uel euacuelur, tam 
nostri, quam sancti Kanuti sigilli impressione ad memo- 
riam presencium et testimonium futurorum placuit per 
cyrografum confirmare. Actum est hoc anno incarnacionis 
dominice M. C. LXXX. IL, XII kal. Decembris, in die 


I) Rudloff lässt die ganze mittlere und wichtige Stelle der Ur- 
kunde von „superna annuente gratia® — — bis — — „duos 
mansos in Tandeslete“ weg. 

2) Pantoppidan Ann, Eccl. Dan, I, p. 459, hat die Worte: „ejus 

martiribus Kanuto et Albano, quorum reliquie“* nicht, son- 
dern nur aus dem letzten Worte das Wort: „qui“, 

3) Pantoppidan und Torkelin haben „quotannis“ statt „expanso®. 

4) Thorkelin liest: „imissis“, 

5) Thorkelin liest im Texte und in der Ueberschrift unrichtig: 
„Candislete“, obgleich er in p, 56 in einer Regeste richtig: 

Tandeslethe“ liest, — Pantoppidan hat „Tandislete“, Rudlo 
hat „landslete“, 

6) Thorkelin hat: „in insula Alsö“, eben so Rudloff, 

7) Thorkelin hat: „Alsö in diocesi........ acquisivi“; Pan- 
toppidan hat: „in diocesin presentem“; Rudloff hat: „Alsö in 

iem presentem“, 

8) Rudloff lässt die ganze Stelle von „habui* — — bis — — 
ad memoriam presentium“ aus, 

9) Thorkelin hat: „et deuotione priuilegii contuli“, 

10) Symon war 1170—1186 Bischof auf Fühnen. Die Insel Alsen 
gehörte damals zur Diöcese Fühnen. Dr. Paludan-Müller. 


— 


sancti Edmundi regis et martiris, anno II gloriosi regis 
Danorum Kanuti quinti!). Huius rei testes fuerunt 
idonei clerici et laici: Eskerus prepositus, Henricus 
capellanus meus?) et medicus et magister Hyla- 
rius et Robertus sacerdos de Heslaker ®) et Vbbo, 
Godefridus, Toke, stabularii mei, et ThuriScalmy 
filius #) et Petrus filius Wangh°) et Willerinus 
Saxe filius®) et Hemmingh Eluf filius ?’) et Grim- 
me Taki°) filius®). Hec’°) seruans seruetur, de- 
—— a domino deo destruatur. Fiat. Fiat. Amen. 
men. 


Das Original dieser Urkunde findet sich nach der Versiche- 
rung des Herrn Professors Dr. Patudan -Müller zu Nykiöbing auf 
Falster, früher zu Odensee, nicht mehr in Odensee und nach der 
—— des Herrn Matthiessen, Stipendiaten am Geheimen 
Archive zu Kopenhagen, auch nicht in Kopenhagen, und ist eben 





I) Pantoppidan und Rudloff lesen eben so. Thorkelin liest: 
„anno vero gloriosi regis Danorum Kanuti 11“. — Nach der 
—— jüngeren Bezeichnung ist dieser König Kanut 

er sechste. 

2) Thorkelin liest „capellanus noster“; Pantoppidan fügt: „ve- 
rus“ hinzu; Rudlo liest: „capellanus meus“. Auch weiter 
unten steht: stabularii mei, und Kanutus führt sich in der 
Urkunde mit „ego“ ein. 

3) Thorkelin und Pantoppidan haben: „Robertus sacerdos et 
„Hoslacus“, ohne Zweifel unrichtig. Rudloff liest richtig: 
Robertus sacerdos de Heslaker“. — Hesselager ist ein Kirch- 
dorf auf Fühnen, zwischen N borg und Sweaborg gelegen. 

4) Thure Skjalmsön ist gewiss der rechte Name. Dr. Paludan- 
Müller. — Pantoppidan liest unrichtig Schallini. 

5) Die Lesung schwankt zwischen Wangh, Wagn, Wogen. — 
Pantoppidan hat: Wangh. 

6) Thorkelin hat: „Willichinus Saxonis filius“, Rudloff hat: 
„Wilhelmus Saxe filius“. 

7) Thorkelin hat: „Hemmingius Olaui filius“; Rudloff hat: „Hen- 

ningius Oluf filius“ ; Panto Are lässt das Wort „Olaui“ aus, 

8) Panto pidan hat: „Grime Olavi“. 

0) In ronologia Rerum Danicarum Secunda, auctore Cor- 
„nelio Hamsfortio Cimbro. Ab anno Christi 687 ad an- 
„num 1448, abgedruckt in „Scriptores Rerum Danicarum 
„Medii Aevi. EA Jacobus Langebek, Tom. I. 1772“, p. 
281, berichtet Hamsfort über diese Urkunde, ohne Zweifel 
aus eigener Ansicht derselben, und fährt die Zeugen also auf: 

Taste fuerunt: Esgerus prepositus, Henricus sacel- 
„lanus et medicus Canuti principis, M. Hilarius, Ro- 
„bertus sacerdos Heslagriensis, Ubbo, Gotfredus, 
„Taco, stabularii principis, Thuro Scalmi filius, Petrus 
„Vangi filius, Wilhelmus Saxonis filius, Hemmingius 
„Blevi filius, Grimmo Taconis filius“, j 

10) Rudloff hat den ganzen Schluss der Urkunde nicht, 
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so wenig in Schweden zu finden, also ohne Zweifel schen längst 


UnierEngangen , 
ie Quelle aller Abschriften der Urkunde ist, nach den Mit- 
theilungen des Herrn Dr. Paludan-Müller, eine durch Cornelius 
Hamsfort von dem Originale genommene Abschrift. Cornelius 
Hamsfort d. j., ein namhafter Geschichts- und Alterthumsforscher, 
der um das y 1627 als practisirender Arzt in Odensee starb, hat 
die Original-Urkunde gesehen und mehr als wahrscheinlich 
von dem Originale eine Abschrift genommen, welche als Kriegs- 
beute in den Jahren 1658 — 60 mit vielen anderen Schriftstücken 
nach Schweden gekommen ist. Hier ist die Handschrift in 4%, 
mit dem Titel: 
„Haec sunt rescripta privilegiorum sanctae Othoniensis 
„ecclesiae, quae de sua dignitate et libertate ante incen- 
„dium habuit“, 
als ein Geschenk des Staatscanzlers Grafen de la Gardie, „Donatio 
„de-la-Gardiana“, nach Upsala gelangt und wird hier auf der Uni- 
versitäts-Bibliothek unter Nr. 39 aufbewahrt. 
Als der dänische Geschichtsforscher Langebek im J. 1756 
in Upsala war, nahm er von der alten hamsfortischen Copie Ab- 
schrift, wie sich aus der Beschreibung der Siegel und anderen 
Umständen dentlich ergiebt, und brachte diese Abschrift mit nach 
Kopenhagen, wo sie im Geheimen Archive aufbewahrt wird. 
Diese von Langebek von der alten hamsfortischen Copie ge- 
nommene Abschrift liegt der Nachricht und Beschreibung des 
dänischen Geschichtschreibers Suhm in dessen Dänischer Ge- 
schichte, Kopenhagen, 1806, zu Grunde und ist jedenfalls auch 
von Thorkelin benutzt, welcher die Urkunde in 
Diplomatarium Arna - Magnaeanum, exhibens monumenta 
diplomatica, quae collegit et Universitati Havniensi testa- 
mento reliquit ete., edidit Grimus Johannis Thorkelin 
etc. Tomus primus. Danica complexus ab anna 1085 ad 
1259, Tom, I, Havniae et Lipsiae, 1786, 

p. 271 (vgl, p. 56) hat abdrucken lassen. 

Es giebt (oder es gab) aber auch noch eine andere Ab- 

schrift (Dipl. Arna-Magn, I, p. 50), welche schon in dem Werke 
Annales Ecclesiae Danicae diplomatici oder nach Anord- 
oaung der Jahre abgefasste und mit Urkunden belegte 
Kirchen - Historie des Reichs Dänemark von Erich Pan- 
toppidan. Erster Theil. Copenhagen. 1741. 

S. 459 abgedruckt ist; dieses Werk hat Suhm auch benutzt, 

Die Abschrift, welche sich Rudloff im vorigen Jahrhundert 
erwarb und wahrscheinlich schon früher aus Upsala gekommen 
und in den neuesten Zeiten mit der handschriftlichen Urkunden- 
Sammlung Rudloffs in das meklenburgische Staats-Archiv zu 
Schwerin gekommen ist, ist so schlecht und Jückenhaft, dass sie 
neben den übrigen kaum einer Erwähnung verdient, 

Dass Hamsfort noch das Original gekannt bat, geht aus 
der Beschreibung der Siegel hervor, welche Langebek mit abge- 
schrieben hat, also aus der bamsfortischen Abschrift stammen muss. 
Unmittelbar nach der langebekschen Abschrift steht: 

„supra scriptum; 
„= — — — — [sigillum] principis Prizlaui. 
„in posteriori parte apparut — — — — — Serip 
„twra legi non potuit vetustate, Secundum erat capi- 
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„tuli ecclesie Ottoniensis similiter in pressula pergame- 

„nea impendens, de cera rubea albe et late impressa, in 

„quo residebat ymago regis habentis in dextra pomum 

„eruce signatum, in sinistra sceptrum regale, in sede re- 

„gali residentis, cum hac scriptura circumferentiali: 
„Sigillum Sancti Kanuti Regis et Mar- 
‚tyris de Ottense‘. , j 

An der Urkunde hingen also an Pergamentstreifen zwei Siegel. 

Das zweite Siegel war das Siegel des Capitels zu Odensee, 
welches auf singelagier rother Wachsplatte das Bild des thronen- 
den Königs Kanut des Heiligen zeigte, 

Das erste Siegel war das Siegel des Fürsten Kanut, 
dessen Umschrift nach der vorstehenden lückenhaften Beschreibung 
Hamsforts vor Alter nicht zu lesen war. Langebek fand aber 
ausserdem in den Excerpten Hamsfortis eine 222* des 
Siegels Kanuts vor, welche Langebek in einer Note also be- 


schreibt: 
„Corn. Hamsfort in excerptis suis sigilli hujus picturam 
„aliqualem adposuit, in eujus adversa parte videlur eques 
„dextra manu zo supra caput tenens, sinistra scu- 
„tum prae se ferens, addita inscriptione: 
„8. Canuti filii principis Prislai. , 

„In parte aversa stat Leo coronatus, non addita inscrip- 
„tione*, 

Kanut führte also zwei Siegel. Auf der Vorderseite ‚war 
das Reiterbild des Fürsten, der ein Schwert über dem Haupte 
schwingt und einen Schild vor sich hält, mit der Umschrift: 

‚ 8. Canuti filii principis Prislai. 
ger Siegel ist also ganz dem Siegel seines Vetters Nicolaus I., 
es Sohnes Wartislavs, gen) Auf der Rückseite war das Rück- 
siegel oder Secretsiegel Kanuts aufgedrückt, mit einem gekrön- 
ten Löwen, ohne Umschrift. — Da auch Suhm das Siegel Kanuts 
beschreibt, so ist dies ein Beweis mehr, dass er die langebeksche 
Abschrift benutzte. 


Nr. II. 


Stephanus, Abt des Klosters zur H. Genovefa 
in Paris, verkündigt dem durchlauchtigen, 
edlen Herrn Kanut von Dänemark den Tod 
seines in dem Genovefa- Kloster gestorbenen 
Bruders Waldemar und bittet ihn um Bei- 
träge zur Wiederherstellung der Klosterkirche. 


D. d. (1184.) 





Canuto nobili viro de Dacia, 
Viris illustribus et qui de sanguine regio du- 
cunt originem proprie conuenit, vt sicut sunt magnifici 
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genere, ita sint munifici largitate. Quodsi largitas vsque 
ad ecclesias extendatur et pro salute propria requieque 
defunctorum, et maxime parentum ac propinquorum, qui 
facultatibus abundant, loca religiosa visitent, pauperes 
alant, elemosinas distribuant, et coram deo gratiam et 
coram hominibus promerentur fauorem. Frater vester 
carnalis bonae indolis iuuenis Waldemarus, 
cuius memoria in benedictione est, regio generi ve- 
stro condigna virtute respondens, et apud nos spiri- 
tum reddidit deo et inter nos corpus commen- 
dauit sepulcro. Orationum ac beneficiorum spiritua- 
lium, sicut unus ex nobis, parliceps est et erit in — 
tuum, surrecturus in die iudici cum beata virgine Ge- 
nouefa et extremae benedictionis sententiam cum his, 
qui a dextris erunt, et cum ipsa pariter recepturus. Et 
quoniam parietes ecclesie, in quarequiescit, an- 
tiqua parentum vestrorum adhuc gentilium con- 
crematos incendio et ruina, extunc vetustate comsumptos, 
renouare incepimus, et sarta tecta ipsius noua ligno- 
rum macerie plumbeisque laminibus contegere 
proposuimus, nobilitati vestrae preces fundimus, ut ad 
co&mendum plumbum per praesenlium latorem G., 
canonicum nostrum, aliquod beneficium nobis mittatis, 
vnde et a deo remuneretur liberalitas vestra et ab homi- 
nibus commendetur generis vestri fama et a nobis cele- 
brior et frequentior habeatur fratris vestri memoria 
sempiterna. 


Gedruckt in: „Epistolae Gerberti — — archiepiscopi, postea 
„Romani pontificis Silvestri secundi. — — Epistolae Stephani 
„— — s. Genouefae Parisiis abbatis, tandem Tornacensis epi- 
„scopi, ab anno 1159 usque ad 1196. Nunc primum in lucem edi- 

— — auspiciis antistitum et cleri Galliae. Parisiis. M. DC. 


„tae 
„Al. Nr. CLXIX, p. 646%, — Vgl. die folgende Urkunde. 





Nr. TI. 


Stephanus, Abt des Klosters zur H. Genovefa 
in Paris, bittet den König von Dänemark, 
seinen Verwandten den Edlen Kanut zu be- 
wegen, dass er zum Gedächtniss seines in dem 
Kloster gestorbenen Bruders Waldemar zur 
Wiederherstellung der Klosterkirche Beiträge 
ebe. 

r D. d. (1184). 


DL... 


Canuto illustri Danorum regi 
salutem, vitam et victoriam. 


Gloriosam ac foelicem regni Danorum potentiam et 
virtutem, qua antiqui parentes vestri pagano er- 


rore adhuc detenti in fortitudine brachii sui et in robore 


virrum suarum Gallias inuaserunt, et annales histo- 
riarum continent, et communis fama reeitat, et vrbium 
oppidorumque muri semiruti protestantur. Ex eorum vos 
nobili stirpe descendisse, et gentilem illam tyrannidem in 
christianam mansuetudinem mutasse, gaudet mater eccle- 
sia, cui assiduum impenditis cultum, deuotum exhibetis 
obsequium, beneficum erogatis augmentum, nec regio 
fastu per dei gratiam sacerdotium premitis, nec debitam 
reuerentiam  sacerdotio denegatis. Cumque in aliis qui- 
busdam regnis per tyrannidem principum seruituli subiecta 
sit ecclesia, in vestro per regalem clementiam' vestram 
libera est et quieta. Supradictae persecutionis a vestris 
potentibus gentilibus tum illatae calicem bibit et absintio 
doloris inebriata est ecclesia beate virginis Genouefae, 
in qua deo licet indigni deseruimus, fracta, diruta et 
combusta. Testantur hoc parietes incendio illo con- 
sumpti et calce in einerem concremata, putrefacti, tremuli 
et exesi. Eos renouare incepimus, superponenda noua 
lignorum macerie et tecto plumbeo supponendo. Nec 
hoc dieimus, princeps victoriosissime, vt querulis aut 
mendicis vocibus importune aliquid vel improbe postule- 
mus a clementia vestra: sed vt misericorditer consan- 
guineum vestrum nobilem virum Canutum 
moneatis, ne omnino sit immemor fratris sui 
Waldemari, qui in beato fine suo canonicus 
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noster factus, in celebri claustri loco sepultus, 
in omnibus beneficiis et orationibus, quae in ecclesia nostra 
fiunt, particeps, frater et socius, nec in vita partem ali- 
quam, vt dicitur, sui funieulum hereditatis suae possedit, 
nec post mortem siue ipse, siue ecclesia pro eo. aliquid 
inde percepit. Vox iustitie ipsius clamat ad fratrem de 
terra: frater da mihi portionem substantiae pa- 
ternae, quae me contingit. Rogamus, supplieamus 
ac pelimus, vi vos, qui tociens armis superatis idolatras 
et iugo subiicitis christiano, nobilis illius viri us 
licet ferreum precibus expugnetis, vt mortuo fratri 
suo gratiam non neget et in tanla necessitate ec- 
clesiae, in qua frater eius et diem clausit vlti- 
mum et diem expeciat extremum, pro tota heredi- 
tate, quam possidet, aliquid mittat, vnde et apud deum 
securior sit eius conscientia et apud homines hilarior 
fama et circa mortuum liberalitas appareat debita, et be- 
niuolentia manifestetur fraterna. CGharissimum fratrem et 
canonicum nostrum presentum latorem G. «lementiae 
vestrae commendamus, vt eum regali iuuetis patrocinio 
et si opus fuerit auxilio protegatis. Valeat et crescat in 
dies semper magnificentia vestra. 


Gedruckt in: „Epistolae Gerberti — — Epistolae Stephani 
„— — Tornacensis episcopi ab anno 1159 usque ad 1196. — — 
„Parisiis M. DC. XL* Nr, CLXX. p. 647. — Vgl. die vorherge- 
hende Urkunde. 


Nr. IV. 


Der Herzog Wartislav von Pommern giebt der 
Stadt Greifswald das Recht der Selbstver- 
theidigung und der Aufführung einer Stadt- 
mauer und erlässt das Verbot der Errichtung 
einer fremden Burg auf dem Stadtgebiete. 

D. d. Darsin. 1264. Mai 17. 
Nach der Urkunde im Archive der Stadt ‚Greifswald. 





Wartislaus dei gratie dux Demminensis fidelibus suis 
burgessibus in Grypswold suae dilectionis integritatem. 
Quoniam incommoda, quae de diversis casibus suboriri 
poterunt, pro possibilitatis modulo sunt eavenda, ‚univer- 
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sitati vestrae plenam damus ex parte nostri, necnon suc- 
cessorum nostrorum potestatem defendendi, prohibendi 
vos ipsos, murum opponendi, ne aliquis contra iustitiam 
castrum aut aliquam munitionem in terminis Grypeswold 
construat aut aedificet in vestrum vestrorumque praeiu- 
dicium aut gravamen. Volumus itaque ut in eadem civi- 
tate nostra unum sit forum, unus advocatus et idem ius, 
quod nostra dinoscuntur privilegia continere. Cum autem 
haec agerentur, hi testes astabant: Heinricus Ursus, Bar- 
tholdus advocatus, Henricus mareschalcus, Lippoldus Ur- 
sus, Theodoricus Ursus, Gherwin Stange, Domoslaus, mi- 
lites, Hermannus Magnopolensis domicellus et alü 
quam plures. Et ut res gesta robur obtineat firmitatis, 
sigillo nostro praesentem paginam communimus. Datum 
Dersin, anno gratiae 1264, XVI kal. Junii. 


Nach der Urkunde im Archive der Stadt Greifswald gedruckt 
in Dähnert's Pommerseher Bibliothek Band Ill, 1754, S. 407, Ur- 
kunde Nr. 5. Der Herr Professor Kosegarten berichtet, dass im 

riginale der Urkunde sicher: 


Hermannus Magnopolensis domicellus 
mit folgenden Ahkürzungen: 


H’manuf Magnopol . Womicell? 
und im Datum sicher 

XVIo il. Junii 
zu lesen ist. 


Am 27. Mai (6. cal. Junii) 1264 war auch der Fürst Hein- 
rich von Meklenburg zu Greifswald bei dem Herzoge Barnim von 
Pommern („praesente etiam domino Henrico Magnopolensi“); vgl. 
Dähnert a. a. ©. S. 409,, Urk. Nr. 6. 


Dersin oder Darsim ist, nach 'der Mittheilung des Herrn 
Archivars Dr. Klempin, das jetzige Ludwigsburg bei Greifswald, 
am östlichen Ufer der Dänischen Wiek, Greifswald und Kloster 
Eldena (Hilda) und der Mündung des Riekgrabens (Hilda) gegen- 
über; vg). auch Kosegarten Codex Pomer,, I, 5. 828, — Darsin, 
welches in den pommerschen Urkunden im 13. Jahrh. öfter vor- 
kommt, wird ein Lieblingsaufenthalt der vorpommerschen Fürsten 
gewesen sein; iım J. 1264 macbte hier auch der Herzog Wartislav 
von Pommern-Demmin sein Testament; vgl. v. Dreger Codex Po- 
mer. I, Nr. 365, 8. 475. 


188 
Nr. V. 

Der Bischof Gottfried von Schwerin ertheilt den- 
jenigen Ablass, welche das Heil Geist-Hospital 
in Hamburg unterstützen werden. 

D. d. 1292. März 19. 
Nach dem Originale im Privatbesitze. 





G. dei gratia Zuerinensis episcopus vniuersis 
Christi fidelibus, ad quos presentes littere peruenerint, 
salutem in domino sempiternam. Quoslibet sancte fidei 
professores ad zelum devotionis et ad opera karitatis alli- 
cere cupientes, nos, de omnipotentis dei misericordia et 
apostolorum eius Petri et Pauli confisi suffragüs, omnibus 
Christi fidelibus vere penitentibus et confessis, qui ad 
hospitale sancti spiritus in Hammenborg manum 
porrexerint adiutricem, quadraginta dies et karenam de 
iniuncta sibi penitencia misericorditer relaxamus, item ad, 
altare eiusdem domus, quod consecratum est in honore 
beate Marie virginis et duodecim apostolorum, quadra- 
ginta dies et karenam. Datum anno domini M® CC no- 
nagesimo secundo, feria quarta post Letare. 


Nach dem Originale, auf Pergament, im Privatbesitze in 
Berlin, mitgetheilt von dem Herrn Pastor Ragotzky zu Triglitz. 
Das Siegel fehlt. 


Nr. VI. 

Der König Erich von Dänemark verleiht den 
Rittern Pridbor, Nicolaus und Thetze von 
Putbus, Brüdern, und Johann von Gristom 
die Halbinseln Wittowm und Jasmund, wie sie 
die Fürsten von Rügen bisher besessen ha- 
ben, nach dem Absterben des Fürsten Wizlav 
von Rügen und des rügenschen Fürstenhauses 
zum erblichen Besitze. 

D. d. Nyköping. 1309. Nov. 15. 
Nach dem Originale im fürstlichen Archive zu Puthus. 





Omnibus presens scriptum cernentibus Ericus, dei 
gracia Danorum Slauorumque rex, salutem in domino 


Ä 
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sempiternam. Notum facimus vniuersis, quod nos, sano 
ducti consilio nostrorum fidelium consiliariorum, delibera- 
cione sufficienti prehabita, rite et racionabilliter] iure he- 
reditario dimisimus, contulimus et porreximus famosis 
militibus nobis sincere dilectis Prydboro, Nycolao et Thetz- 
cen, fratribus, de Pudbuzke dictis, et Johanni de Ghriz- 
stowe ac eorum veris heredibus, insulas videlicet Wyt- 
towe et Jazmunde dietas cum omnibus distinctionibus et 
pro[uentibus et cum] omni iure et iudicio, cum vasallatu 
et homagio vasallorum atque subditornm, cum precaria 
et denariis, qui dantur de moneta, et cum iure [patrona- 
tus] ecclesiarum, et generaliter cum omni fructu et vitili- 
tate, sicut ipsas princeps magnificus dominus Wizlaus, 
Ruyanorum princeps, et [sui progenitores] actenus in lon- 
gitudine et latitudine tenuerunt et possiderunt, ita quod 
rediete insule cum omnibus pertinencis, ut premittitur, 
iure [hereditario ad hejredes et successores a progenie 
in progeniem predictorum militum deuolui perpetuo pote- 
runt et debent, si idem dominus Wizlaus, abo 
princeps, absque prole hjerede legitimo moriretur, quando 
ipsius terra ad nos et ad successores nostros, reges Da- 
cie, fuerit deuoluta, pro quibus insulis [et prouentibus 
earundem] predicti milites et eorum heredes — 
temporibus nobis et regno Dacie cum decem dextrariis 
expeditis seruire tenebuntur, nec [aliquid proprijetatis in 
ipsis insulis preter seruicium predictum obtinebimus quo- 
quo modo. Insuper ipsi cum omnibus amicis suis et 
aliis, quos ad hoc allicere — vbi] cum honore 
facere possunt, commodis, profectui et honori nostro et 
regni Dacie feliciter et fideliter intendere debent totis vi- 
ribus et toto posse. Testes huius sunt: Hinricus, dei 
gracia dominus Mangnopolensis et Stargarden- 
sis, vir nobilis, item milites: Johannes de Cernyn, Ni- 
colaus Herlogisson, camerarius noster, Lagho Akesson, 
marschalcus noster, Conradus de Cremon et Hermannus 
de Ordzce, milites, et plures alii file dingni. In olmnium 
tamen] premissorum testimonium et ne factum nostrum 
a quoquam nostrorum successorum infringatur, presentem 
litteram conseribi fecimus et sigillo nostro sigillari. Da- 
tum et actum ante castrum Nicopinghe, anno do- 
mini millesimo CCC® nono, sabbato post Martini. 
Nach dem Originale im fürstlichen Archive zu Putbus abge- 


schrieben von dem Herrn Burgemeister Fabricius zu Stralsund, 
Die Schrift der Urkunde ist queer über durch Feuchtigkeit so ver- 


blichen, dass viele Wörter nicht mehr zu erkennen waren, sondern 
aus einer beglaubigten Abschrift vom J. 1333 in [ | ergänzt wer- 
den mussten. Das Siegel fehlt an dem Siegelbande von blauer 
Seide. Gedruckt in Ludewig. Relig. XH, p. 421. 


Nr. VIL 
Der Bischof Gottfried von Schwerin vereinigt 
das Archidiakonat Rostock wieder mit der 
Präpositur Bützow. 
D. d. Warin, 1310. Oct. 17. 


Nach einer Abschrift aus dem 14. Jahrh. im — meklenburg. Geh. 
und Haupt-Archive zu Schwerin. . 





Nos G. dei gratia episcopusZwerinensis no- 
tum facimus vniuersis, quod licet archidiaconatus 
Rozstokcensis aliquamdiu detentus fuerit diuisim a 
prepositura Butzowensi, ad quamı spectat, attendentes ta- 
men, quod, cum assumpli essemus ad pontificale offi- 
cium, inuenimus eunderm archidiaconatum quasi possideri 
et haberi pro vna eademque et indiuisa dignitate cum 
Butzowensi preposilura, cui quasi possessiomi concordant 
instrumenta, que confecta de hoc habentur in ecclesia 
Butzowensi, supradictum archidiaconatum siue ban- 
num nuper lapsis aliquot annis redintegrauimus de 
vniuimus cum ipsa Butzowensi prepositura, per 
hoc futuris litibus obuiantes. Ad hanc quidem redinte- 

acionem et vnionem accessit consensus honorabilis viri 
omini Hermanni Zwerinensis prepositi, qui in hac 
parte vice Zwerinensis capituli commissa sibi spe- 
cialiter fungebatur, cum quo tractatum et deliberacionem, 
sicut de iure oportuit, prehabuimus diligentem. Huius 
rei testes sunt: Ludolfus de Bulow et Johannes 
de Luttekenborgh, Zwerinenses canonici, et alii fide 
digni ad hec vocati specialiter et rogati. In quorum om- 
nium testimonium sigillum nostrum presentibus est appeh- 
sum. Datum Warin anno domini M® CCC® decimo, sextö 
decimo kal. Nouembris. 


* — dem Pergament-Diplomatarium des Collegiatstiftes: Bützow, 
Ol, . 


Nr. VII. 


Die Herzoge Otto und Barnim und die Herzogin 
Elisabeth von Pommern schliessen ein Schutz- 
bündniss mit dem Bischofe und dem Dom- 
Capitel von Camin. 

D. d. Wollin. 1330. Dec. 13. 
Nach einer Abschrift in der v. Dregerschen Sammlung zu Stettin. 








Wy Otto unde Barnym, van der genäde gades ete., 
unde wy Elisabethen, hertoghinne der vörbenömeden, 
van unser kyndern weghen, bekennen und betüghen äpen- 
bär yn dessem breven, dat wy uns vor&net unde vor- 
bunden hebben uppe alle, de nu sint, myt deme &rbären 
manne unseme heren unde gestliken väder biscop Frede- 
rik van Cammyn unde mit unseme l&ven öme Bar- 
nym van Werle, dem prävest, unde den dömheren 
därsulvest, alle tydt Endrachtigliken tosämen to bliven, 
unde wört en up weret, der schalt uns up weren. Were 
dat idt ene werre up unse mann edder up unse under- 
säten, des scole wy minne edder rechtes weldich wesen 
bynnen twee mänten; mochte wy des nicht dön, so 
schulde wy em byhulpen syn uppe si ys de welghe (?); 
wert dat se unser bedroften, so scole wy en volgen unde 
helpen myt drutiich mannen myt helmen van unser 
weghen unde mit druttich manne myt helmen van unser 
vedderen weghen, uppe ere kost unde uppe unse verlust, 
unde scolen se en antwerden in ere land, dat se uns 
besceiden, unde de dignisse scal volghen der kost. We- 
ret dat men vanpghen venghen, de scal men delen nach 
mantäle. Weret dat men slote wunne in vigende lande, 
de scall men delen na mantäle; wurden se Övers ge- 
whinnen in deme stichte tho Camyn, scolen se des stich- 
tes bliuen. Weret ök dat des stichtes slote bestallet 
wurden edder thöge man yn des stichtes land, so scole 
wy volghen unde helpen myt gantzer macht. Vortmer 
scolen wy ums nicht vorbinden mit @nghen mannen äne 
eren willen unde vulbört. Up dat alle disse dinck stete 
unde vast bliuen, so hebben wy unse inghesegele ghe- 
henget an dissen bröf und myt tr&wen läuet myt unsen 
ridderen, de hyr na bescreuen stän: Hennink Borke, 
Hennynk unde Werner van Schwerin, Pardam van Wa- 
cholte, Hinrik van Reczym, Rolaff varı Eisholte, Clawes 


blichen, dass viele Wörter nicht mehr zu erkennen waren, sondern 
aus einer beglaubigten Abschrift vom J. 1333 in [ | ergänzt wer- 
den mussten. Das Siegel fehlt an dem Siegelbande von blauer 
Seide, Gedruckt in Ludewig. Relig. XI, p. 421. 


Nr. VII. 

Der Bischof Gottfried von Schwerin vereinigt 
das Archidiakonat Rostock wieder mit der 
Prüpositur Bützow. 

D. d. Warin, 1310. Oct, 17, 


Nach einer Abschrift aus dem 14. Jahrh. im ern meklenbürg. Geh. 
und Haupt-Archive zu Schwerin. . 





Nos G. dei gratia episcopusZwerinensis no- 
tum facimus vniuersis, quod licet archidiaconatus 
Rozstokcensis aliquamdiu detentus fuerit diuisim & 
prepositura Batzowensi, ad quam spectat, attendentes ta- 
men, quod, cum assumpti essemus ad pontificale offi- 
cium, inuenimus eundem archidiaconatum quasi possideri 
et haberi pro vna eademque et indiuisa dignitate cum 
Batzowensi preposilura, cui quasi possessioni concordant 
instrumenta, que confecta de hoc habentur in ecclesia 
Butzowensi, supradictum archidiaconatum siue ban- 
num nuper lapsis aliquot annis redintegrauimus ae 
vniuimus cum ipsa Butzowensi prepositura, per 
hoc futuris litibus obuiantes.. Ad hanc quidem redinte- 

acionem et vnionem accessit consensus honorabilis viri 

omini Hermanni Zwerinensis prepositi, qui in hac 
parte vice Zwerinensis capituli commissa sibi spe- 
cialiter fungebatur, cum quo tractatum et deliberacionem, 
sicut de iure oportuit, prehabuimus diligentem, Huius 
rei testes sunt: Ludolfus de Bulow et Johannes 
de Luttekenborgh, Zwerinenses canonici, et alii fide 
digni ad hec vocafi specialiter et rogati. In quorum om- 
nium testimonium sigillum nostrum presentibus est appen- 
sum. Datum Warin anno domini M® CCC® decimo, sexto 
decimo kal. Nouembris. 


* Mn dem Pergamenit-Diplomatariom des Collegiatstiftes Bützow, 
ol, 
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Nr. VII. 


Die Herzoge Otto und Barnim und die Herzogin 
Elisabeth von Pommern schliessen ein Schutz- 
bündniss mit dem Bischofe und dem Dom- 
Capitel von Camin. 

D. d. Wollin. 1330. Dec. 13. 
Nach einer Abschrift in der v. Dregerschen Sammlung zu Stettin. 


— 








Wy Otto unde Barnym, van der genäde gades etc., 
unde wy Elisabethen, hertoglinne der vörbenömeden, 
van unser kyndern weghen, bekennen und betüghen äpen- 
bär yn dessem breven, dat wy uns vor&net unde vor- 
bunden hebben uppe alle, de nu sint, myt deme &rbären 
manne unseme heren unde gestliken väder biscop Frede- 
rik van Cammyn unde mit unseme l&ven öme Bar- 
nym van Werle, dem prävest, unde den dömheren 
därsulvest, alle tydi &ndrachtgliken tosämen to bliven, 
unde wört en up weret, der schalt uns up weren. Were 
dat idt ene werre up unse mann edder up unse under- 
säten, des scole wy minne edder rechtes weldich wesen 
bynnen twee mänten; mochte wy des nicht dön, so 
schulde wy em byhulpen syn uppe si ys de welghe (?); 
wert dat se unser bedroften, so scole wy en volgen unde 
helpen myt druttich mannen myt helmen van unser 
weghen unde mit druttich manne myt helmen van unser 
vedderen weghen, uppe ere kost unde uppe unse verlust, 
unde scolen se en antwerden in ere land, dat se uns 
besceiden, unde de dignisse scal volghen der kost. We- 
ret dat men vanghen venghen, de scal men delen nach 
mantäle. Weret dat men slote wunne in vigende lande, 
de scall men delen na mantäle; wurden se Övers ge- 
whinnen in deme stichte tho Camyn, scolen se des stich- 
tes bliuen. Wöret ök dat des stichtes slote bestallet 
wurden edder thöge man yn des stichtes land, so scole 
wy volghen unde helpen myt gantzer macht. Vortmer 
scolen wy ums nicht vorbinden mit önghen mannen äne 
eren willen unde vulbört. Up dat alle disse dinck stete 
unde vast bliuen, so hebben wy unse inghesegele ghe- 
henget an dissen bröf und myt tr&wen läuet myt unsen 
ridderen, de hyr na bescreuen stän: Hennink -Borke, 
Hennyak unde Werner van Schwerin, Pardam van Wa- 
eholte, Hinrik van Reczym, Rolaff van Elsholte, Clawes 


1m _ 


Troye, riddere, Herman Bruseuitze, Lüdeke van Scenin- 
&he, knechte. Desse br&f ys heuen to Wollin na der 
bört unses heren düsent iär Ai undert iär druttich iär, 
yn sunte Lucien däghe. 

Nach den v. Dregerschen Urkunden-Abschriften aus der ca- 
miner Matrikel gedruckt in v. Eickstedt Urkunden-Sammlung zur 


Geschichte des Geschlechtes der von Eickstedt, Berlin, 1838, 1, 
S. 146, Nr, 34. 


Nr. IX. 


Der Bischof Friederich und das Dom-Capitel zu 
Camin erlassen für eine Schuld von 600 Mk. 
mwend. Pf. dem Kloster Eldena die jährliche 
Abgabe von fünf Drömt Korns aus dem Dorfe 
Dersekow an die Pfarre zu Gülzkomw und 
trennen die Kapelle zu Kröslin von der 
Mutterkirche zu Wolgast zur Errichtung 
einer eigenen Pfarre. 

D. d. Camin. 1331. Oct. 25. 
Nach einer Abschrift in der v. Dregerschen Sammlung zu Stettin. 





In nomine domini Amen. Fredericus, dei gratia Ca- 
minensis ecclesie episcopus, omnibus Christi fidelibus pre- 
sentia visuris et audituris salutem in domino sempiternam. 
Cum hominum memoria sit labilis plerumque ad malum 
flexibilis, expedit preserlim ordinationes ecelesiasticas 
scripture testimonio roborari. Quapropter noscat uni- 
versa natio presentium et felix successio futurorum, quod 
cum religiosi viri abbas et conventus in Hylda, Cister- 
ciensis ordinis, nostre dioecesis, per literas predecesso- 
rum nostrorum, videlicet Petri, Hinrici, Conradi et Ar- 
noldi, recordationis felicis, nobis et nostro capitulo decla- 
rassent, ecclesiam nostram legitime fuisse eisdem et suo 
monasterio obligatam in sexcentis marcis denariorum mo- 
nete Slavicalis, ob quorum solutionis defectum eidem ab- 
bas et conventus plurima dampna se asserebant pertu- 
lisse, supplicantes quatenus saltim aliquam recompensam 
nostre ecclesie minus nocivam et ipsis proficuam facere- 
mus: nos am piam et devotam et iustam supplicationem 
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exaudire cupientes, examinata et probata plenius dicto- 
rum religiosorum intentione, de speciali consensu nobi- 
lis et honorabilis domini Barnym de Werle, ec- 
clesie nostre preposilti ac patroni ecclesie Gu- 
tzekowensis, tociusque dicte nostre ecclesie capituli 
in recompensam dictorum dampnorum dimittimus dictos 
religiosos et eorum bona liberos, quitos et solutos per- 
petuis temporibus a quinque tremodis annone, quos 
annis singulis ecclesie in Gutzekow seu eius rectori dare 
hactenus consueverunt de villa Dersecowe, olim filia dicte 
ecclesie in Gutzekow, nunc autem ab ipsa separata. In- 
super ad instantiam dietorum religiosorum erga nostram 
ecclesiam bene meritorum pure propter deum et divinum 
cultum augmentandum, de pleno consensu abbatis in 
Stolp et conventus ibidem eiusdem ordinis et patronorum 
ecclesie in Wolgast dimembramus et presentibus separa- 
mus capellam et villam Crasselin cum quatuor villis, vide- 
licet Vrest et Vencemin, que villa nunc unita est ipsi 
Vrest, Voddowe et Holendorp, ab ecclesia matrice Wol- 
gast, ita quod ab hoc die inantea dicti religiosus abbas 
et conventus in Hylda ad dictam capellam immo verius 
ecclesiam parochialem in Crasselin, canonice a sua ma- 
trice ecclesia dimembrata, habeant et possint sicut in Der- 
sekow ydoneum clericum presentare. salvis iuribus spiri- 
tualibus in presentium et rectoris ecclesie predicte, quem 
nolumus, nec possumus, quam diu vixerit, suo iure pri- 
vare, prefatas eciam villas Crasselin, Vrest, Venzemin, 
Voddowe et Hollendorp cum omnibus iuribus et perti- 
nentiis suis, prout ipsas ecclesia parrochialis in Wolgast 
possederat, esse volumus separatas. In cuius rei testi- 
monium sigillum nostrum presentibus est appensum. Da- 
tum Camin, anno domini millesimo CCC® XXXIC, feria 
sexta ante Simonis et Jude apostolorum, presentibus ho- 
norabilibus dominis Barnym preposito, Frederico can- 
tore, Sifrido scolastico, Rodolfo thesaurario, magistro Jo- 
hanne Bollentin et quam pluribus fide dignis. 


Nach den v. Dregerschen Urkunden-Abschriften zu Stettin 
aus dem wolgaster Archive gedruckt in v. Eickstedt Urkunden- 
Sammlung zur Geschichte des Geschlechtes der v. Eickstedt, Ber- 
lin, 1838, 8. 149, Nr. 37. 


Zabrbücher des Vereins f. meklenb, Geſch. XIII. 13 
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Nr. X, 


Der Johanniter-Comthur Hermann von Wartberg 
zu Nemerow, Stellvertreter des Meisters in 
Sachsen, der Mark und Woendenland, und 
der Johanniter-Comthur Heinrich von Wesen- 
berg zu Gardow bekennen, dass sie sich mit 
dem Kloster Himmelpfort über mehrere Seen 
verglichen und dieselben dem Kloster abge- 
treten haben. 


D. d. Lichen, 1337. Dee. 6. 


Aus einem Diplomatarium des Klosters Himmelpfort. 


— os 


Nos frater Herman de Wertberge, commen- 
Jdator domus Nemerowe, gerens uices honorabilis 
in Christo uiri fratris Bartoldi de Hinnenberghe, magistri 
domorum ordinis sancti Johannis Baptiste in Almania sci- 
licet Saxonia, Marchia et in Slauia, necnon frater Hen- 
ricus de Wesenberghe, commendator domus 
Gardowe, ac uniuersi fratres domus eiusdem 
ac ordinis supradicti vniuersis, ad quos presentia perue- 
nerint, volumus esse nolum, dissensionem seu altercatio- 
nem, quae inter nos, parte ex una, et religiosos uiros, 
uidelicet dominum abbatem et conuentum monasteri Coe- 
liportae, parte ex altera, de quibusdam aquis seu stagnis 
hiis uocalis nominibus, scilicet Grotekelle, Lutkekelle, 
Lutcke Carstauel, Krummense uertebatur, hoc modo esse 
terminatam placitis interuenientibus ac sopitam, quod, pre- 
dictas aquas seu stagna ad dietos dominum abbatem ac 
conuentum monasterii supradicti, prout suis priuilegüis 
demonstrare poterunt, presentibus libere recognoscimus 
pertinere et omnem impelitionem, que contra predictas 
aquas aut stagna mouebamus, totaliter remittimus nullis 
temporibus repetendam, ac ei per presentes renuncia- 
mus penitus et expresse. In quorum omnium tesümo- 
nium presentia nostris sigillis ac supradicte domus 
Gardowe fecimus communiri. Datum et actum in ciui- 
tate Lychen, anno domini M® CCCP XXXVI°, in die 
beati Nicolai confessoris et pontificis, presentibus testibus 
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idoneis uidelicet: Ottone de Deuuitz, Lippoldo dicto Bere, 
Alberto de Warborch, militibus, et aliis quampluribus fide 


dignis. 


Nach einer Abschrift aus einem Diplomatarium des Klosters 
Himmelpfort, im Privatbesitze in Berlin, jetzt auch in Abschrift 
im grossherzoglichen Geh, u. Haupt-Archive zu Schwerin. 


| Nr. XL 
Die Fürstin Beatrix, Aebtissin des Klosters Hib- 
nilz, und Mathias, Gardian desselben Klosters, 
geben einen Todienschein über das Ableben der 
Nonne Margarethe von Wittenburg. 
D. d. Ribnitz, 1350, nach Sept. 8. 
Nach einem Abdruck nach dem Originale im Stadtarchive von Lübeck. 





Nos Beatrix, domicella Magnopolensis, soro- 
rum ordinis sancte Clare in Rybbenitze locum tenens 
abbatisse, et frater Mathyas, gardianus ac provisor 
sororum predictarum, coram singulis presens scriptum 
eernentibus publice recognoscendo protestamur, quod 
Margareta de Wittenborch, una de nostris soro- 
ribus, viam universe carnis est ingressa, et hoc in anno 
domini M. CCC. quinquagesimo, circa festum nativitatis 
virginis gloriose, et in evidentiam predictorum sigilla nostra 
. presentibus sunt appensa. 

Das Original auf Pergament auf der Trese zu Lübeck, mit zwei 
an Pergamentstreifen hangenden elliptischen Wachssiegeln, welche 


— Vorderseite das erste roth, das andere braunroth gefärbt 
Sind, 


No. 1: stellt die Krönung der Maria dar, in dem unteren Winkel 
knieet eine kleine weibliche Figur (St. Clara?). Umschrift: 


Ye 8. abbatisse ordinis sce. Clare in Ribeni... 


No. 2 ist durch zwei gegen einander gekehrte Rundbogen quer 
in zwei ungleiche Hälften getheilt: in dem oberen grösseren Felde 
Christus am Kreuz, rechts und links ein Stern; in dem unteren klei- 
neren Felde eine knieende weibliche Figur (St. Clara?). Umschrift: 


* S’. gardiani Ribinisensis. 
Nach dem Abdruck in der Abhandlung des Professors Man- 


tels zu Lübek: „Ueber die beiden ältesten Lübeckischen Bürger- 
matrikeln“, im Osterprogramme der Katharinen-Schule, 1854, 8. 33, 


13 * 
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Nr. XH. 


Das Kloster Rühn bittet den Rath zu Lübeck 
bei Anzeigung des Todes der Nonne Gertrud 
Ellerholt um Aufrechthaltung des letzten Wil- 
lens derselben. 


D. d. Rühn (um 1368). 
Nach einem Abdruck nach dem Originale im Stadtarchive von Lübeck. 


Eterne felieitatis incrementum cum humili salultatione 
premissa. Coram universis Christi fidelibus vestreque pro- 
videntie cupimus fore notum, quod Ghertrudis Elre- 
holtes, sanctimonialis in Rune, consoror nostra, 
viam universe carnis feliciter est ingressa et cum Christo, 
ut speramus, in celesti sede exultat gloriosa: supplicantes 
dominationi vestre humiliter et devote, quatenus ultimam 
voluntatem. suam in nullo inpediatis propter salutem 
animarum vestrarum in eternum. In illo valete, qui dat 
post mortem vivere. Datum Rune nostro sub sigillo. 


Bernardus prepositus, Michtildis priorissa 
totusque conventus in Rune. 


e 


Das Original auf Pergament auf der Trese zu Lübeck, mit auf- 
gedrücktem, zur grösseren Hälfte erhaltenem, rundem Siegel in 
. Wachs, welches den Be EN Christus und zur linken 

eite eine Figur zeigt. Umschrift: 


* Sigillum co[nventus in Ru]ne. 


Bernhard lebte 1368. Lisch Mekl. Jahrb. IX, 298. (Im J. 1360 
lebten noch der Propst Hermann und die Priorin Gertrud; im J. 
1371 lebte schon der Propst Marquard. G. C. F, Lisch.) 

Nach dem Abdruck in der Abhandlung des Professors Man- 
tels zu Lübeck: „Ueber die beiden ältesten Lübeckischen Bürger- 
matrikeln“, im Osterprogramme der Katharinen-Schule, 1854, S. 33. 
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Nr. XIII. 


Der Herzog Johann von Meklenburg- Stargard 
stiftet einen Altar in der Kirche des Klosters 
Himmelpfort zum Seelenheile seiner verstor- 
benen Gemahlin Rixe und seiner Erben. 


D, d. 1358. Jan. 13. 
Aus einem Diplomatarium des Klosters Himmelpfort, 


— 


Allein datt alle creatürenn gott plichtich sindt thu 
löuenn, alse die proph£tt spricht her Dauid, doch sindt 
die ghöne desz plichtig, de mer vonn der mildenn handt 
godesz hebbenn entfanghenn vnd genommenn, Hirumb 
so issett, dat wie her Jhan, vonn der gnäde godesz 
Bauen tho Mychelnborch, ein herre von Rotzstock vnnd 
vom Stargarde, vann deme tidlikenn güde, datt vnsz gott 
vorl&ghenn hefft, slichtenn ein altar in vnseme clöster 
[to] der Hemelporthe inn die ehr gadesz vnd siner böne- 
didenn müdere Marienn vnnd aller hilgenn godesz. Där 
gheuenn sich mett willenn tho de &rbäre abbet vnnd sine 
conuenteszbrödere, datt sie tho deme altär scholenn hol- 
denn alle däghe eine misse, desz sondäghes vonn dem 
sondäge, desz mändägesz silemisse, desz dinsedäghesz 
vann alle godesz hilgenn, desz midewekesz seelemisse, 
desz donnerdägesz vomme hilgenn geyste, desz vridägesz 
vamme hilligenn crütze, desz sonnäuendesz vann vnser 
leuenn vrüwenn, ett en sie, datt andere heyligenn kom- 
men binnen dessen dägenn, de dat benömenn oder sie 
vann -desz ordenn plicht andere missenn scholenn hol- 
denn. Desse missenn scholenn sie holden tho tröste 
vnnd tho genädenn vnsenn oldernn vond all vnsenn liff- 
höuedenn vnnd vrü Ryccienn, die hierbeuörne 
vnse l&öue echtghenöte wasz, vnnd ock vnsz thör 
säldenn vnnd vnsenn —— vnseme bröder her- 
toge Albrecht van Mychlenborch, siner vrowenn 
vnnd erenn erfgenämenn, @wichlikenn vnnd vmmer. Dat 
selue vörbenümbde altar begäue wie mett vörbedachtenn 
müde vnnd mett ganzenn willenn mett desseme güde: 
meteme schultenn pachte vnnd dem schulten inn deme 
dorpe tho Pudwall, mett twelff hüuen inn dem seluenn 
dorpe, de geue wie dem erbären hern deme abbete vnnd 
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Nr. XD. 


Das Kloster Rühn bittet den Rath zu Lübeck 
bei Anzeigung des Todes der Nonne Gertrud 
Ellerholt um Aufrechthaltung des letzten Wil- 
lens derselben. 


D. d. Rühn (um 1368). 
Nach einem Abdruck nach dem Originale im Stadtarchivre von Lübeck. 


Eterne felieitatis inerementum cum humili salutatione 
premissa. Coram universis Christi fidelibus vestreque pro- 
videntie eupimus fore notum, quod Ghertrudis Elre- 
holtes, sanctimonialis in Rune, consoror nostra, 
viam universe carnis feliciter est ingressa et cum Christo, 
ut speramus, in celesti sede exultat gloriosa: supplicantes 
dominationi vestre humiliter et devote, quatenus ultimam 
voluntatem suam in nullo inpediatis propter salutem 
animarum vestrarum in eternum. In illo valete, qui dat 
post mortem vivere. Datum Rune nostro sub sigillo. 


Bernardus prepositus, Michtildis priorissa 
totusque conventus in Rune, 


Das Original auf Pergament auf der Trese zu Lübeck, mit auf- 
gedrücktem, zur grösseren Hälfte erhaltenem, rundem Siegel in 
— Wachs, welches den — Christus und zur linken 

eite eine Figur zeigt. Umschrift: 


* Sigillum co[nventus in Ru]ne. 


Bernhard lebte 1368. Lisch Mekl. Jahrb. IX, 298. (Im J. 1360 
lebten noch der Propst Hermann und die Priorin Gertrud; im J. 
1371 lebte schon der Propst Marquard. G. C. F. Lisch.) 

Nach dem Abdruck in der Abhandlung des Professors Man- 
tels zu Lübeck: „Ueber die beiden ältesten Lübeckischen Bürger- 
matrikeln“, im Osterprogramme der Katharinen-Schule, 1854, 8. 33, 


1m 


Nr. XI. 


Der Herzog Johann von Meklenburg- Stargard 
stiftet einen Altar in der Kirche des Klosters 
Himmelpfort zum Seelenheile seiner verstor- 
benen Gemahlin Rixe und seiner Erben, 


D, d. 1358, Jan. 13. 
Aus einem Diplomatarium des Klosters Himmelpfort. 


— — — 


Allein datt alle creatürenn gott plichtich sindt thu 
löuenn, alse die proph£it spricht her Dauid, doch sindt 
die ghene desz plichtig, de mêr vonn der mildenn handt 
godesz hebbenn entfanghenn vnd genommenn. Hirumb 
so issett, dat wie her Jhan, vonn der gnäde godesz 
hertoghe tho Mychelnborch, ein herre von Rotzstock vnnd 
vom Stargarde, vann deme tidlikenn güde, datt vnsz gott 
vorlegbenn heflt, stichtenn ein altar in vnseme clöster 
[to] der Hemelporthe inn die ehr gadesz vnd siner böne- 
didenn müdere Marienn vnnd aller hilgenn godesz. Där 
gheuenn sich mett willenn tho de Erbäre abbet vnnd sine 
conuenteszbrödere, datt sie tho deme altär scholenn hol- 
denn alle däghe eine misse, desz sondäghes vonn dem 
sondäge, desz mändägesz silemisse, desz dinsedäghesz 
vann alle godesz hilgenn, desz midewekesz seelemisse, 
desz donnerdägesz vomme hilgenn geyste, desz vridägesz 
vamme hilligenn crütze, desz sonnäuendesz vann vnser 
leuenn vrüwenn, ett en sie, datt andere heyligenn kom- 
men binnen dessen dägenn, de dat benömenn oder sie 
vann -desz ordenn plicht andere missenn scholenn hol- 
denn. Desse missenn scholenn sie holden tho tröste 
vnnd tho genädenn vnsenn oldernn vnnd all vnsenn liff- 
höuedenn vnnd vrü Ryccienn, die hierbeuörne 
vnse löue echtghenöte wasz, vnnd ock vnsz thör 
säldenn vnnd vnsenn en vnseme bröder her- 
toge Albrecht van Mychlenborch, siner vrowenn 
vnnd erenn erfgenämenn, &wichlikenn vnnd vmmer. Dat 
selue vörbenümbde altar begäue wie mett vörbedachtenn 
müde vnnd mett ganzenn willenn mett desseme güde: 
meteme schultenn pachte vnnd dem schulten inn deme 
dorpe tho Pudwall, mett twelff hüuen inn dem seluenn 
dorpe, de geue wie dem £rbären hern deme abbete vnnd 
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sineme conuente, met aller vriheitt, mett alleme &gen- 
düme, mett aller vrucht, meit holtenn, mett wäthern, 
mett wiskenn, met weidenn, mett brükenn vnod mett 
aller nuth vond mett alleme rechte öuerste vnd niederste, 
mett aller pacht, mett tinse, mett böde, inn erepn vrom 
thu kerende, mett alle deme, datt där aff plecht thu kö- 
menn, vry-vnnd ledich vnnd lösz, sunder enghere hande 
dinst. Och vorthie wy aller anspräke vnnd aller gewaldt 
vond aller herschaph vonn vnser wegenn, vann vnser 
erfnämenn wegenn vnnd aller ghönenn weghene, die vnsz 
näuolgende sindt ann der herschaph, vnnd alle desz 
rechtesz, datt vnsz mochte thükömene vnnd tuuallende 
sin in deme vörbenümbdenn güde. Och vorbide wie all 
vnsenn voghdenn, vasernon landtridernn vnnd all vnsen 
anbachttlüdenn, datt sie neine gewaldt, nochte nein ghe- 
bide inn deme soluenn güde mehr scholenn En 
Thüge alle desser ding sindt: de vrome here her Otto, 
gräue tho Vorstenberche, vnnd sin sone Albrechtt, die 
iunge greue, her Jacob vonn Dewitz, her Lippoldt Ber, 
riddere, Henninch Ber, knecht, her Nicolaus Ärneberch, 
prister, her Sander, her Henrich Rode, vnse capeläne, 
vond andere vele vrömer lüde, di trüwe vond löuedesz 
werdich sin. Thu einer &wigenn stedicheilt alle desser 
dinge, so hebbe wie en desse briue ghegeuen besegelt 
meft vnseme ingesegele van vnser rechten witscaph, na 
godesz börth düsendt iär drihundertt iäre in deme achte 
vond veftichstenn iäre, desz sunnäuendesz in deme ach- 
tendenn däge epiphanie domini, 


Nach einer Abschrift aus einem Diplomatarium des Klosters 
Himmelpfort, im Privatbesitze in Berlin, jetzt auch in Abschrift im 
grossherzoglichen Geh. und Haupt- Archive zu Schwerin, 
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Nr. XIV, 

Die Ritterschaft und der Vogt der Vogtei Ga- 
debusch und die Stadt Gadebusch verbinden 
sich mit den llerzogen von Meklenburg und 
allen andern Eingesessenen des Landes gegen 
die Königin Margarethe von Norwegen zur 
Befreiung des Königs Albrecht von Schweden 
aus der Gefangenschaft. 


D. d. 1391. Mai 15. 
Nach dem Originale im Archive der Stadt Wismar. 


— — — 


Ik Vlrick van Pentze, ridder, vnde wy borgher- 
mestere vnde rälımanne der stad tho Godebulz, vnde 
Henneke van Bulowe tho Roghelyn, Henneke 
Scharpenbergh, Bosse Lutzowe, Hinrick Gu- 
stekowe, Hinrick Gurdeshaghen, Luder Blu- 
cher, Ghoghelowe, Arnt van der Louetze, Her- 
men Cock, knapen wönaflich an der voghedye tho 
Godebutz, bekennen vnde betüghen Öppenbäre an des- 
seme bröue vör vns vnde vör vnze eruen, dat wy vns 
myd gantzer ©ndracht vnde myd ghüden wyllen hebben 
vorzettet vnde vorbunden vnde vns zeiten vnde vorbynden 
to.den dorluchteghen vorsten vnde heren her Johanne 
deme alderen vnde tho deme £erewerdighen vadere an 
ghode Rodelof, byschop tho Zweryn vnde hertoghen | 
tho Mekelenborgh, vnde tho Johanne, Vlrick vnde 
Albrechte, hertoghen tho Mekelenborgh, tho Rostok, 
Stargarde vnde tho Zwerin heren, vnde tho Johane, 
hertoghen Magnus zöne tho Mekelenborgh, hertoghen tho 
Mekelenborgh, greue tho Zwerin, tho Stargarde vnde 
Rostok heren, vnde vortmer tho vnzes heren räde des 
konynghes vnde tho allen ritteren vnde knechten an 
deme lande tho Mekelenborgh vnde in deme stychte tho 
Zwerin vnde in deme lande tho Stargarde, landen, steden 
vnde sloten, vnde zunderghen (ho den &rbären lüden 
borghermöstere vnde rätman der stede Rostock vnde 
Wysmer vnde Iho eren nakomelynghen vnde vorimer 
tho deme van Bützowe vnde van deme Sterneberghe 
vnde tho allen anderen steden, alzo dat wy vnde alle 
de ghöne, de vnzer heren man zyn vnde en dönstes 
plychtich zyn, en myd gantzen trüwen scholen vnde wylien 
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beholpen wezen van städen an i&ghen de dorluchteghen 
vorstynnen vrowen Margreten konynghinnen tho 
Norweghene vnde vppe dat rike tho Dennemar- 
ken tho zükende, där vnse rechten heren myd vns an 
deme velde zynt, vnde alle ynwönere des rykes, de der 
zuluen konynghinnen beholpen zyn, ze zyn ghöstlick edder 
werlick, beyde bir tho lande vnde öuer de see, scholen 
vnde wylien vns van den vörbenömeden ritteren vnde 
knechten vnde zunderghen van den van Rostok vnde van 
der Wysmer vnde van allen anderen steden vnde eren 
nakömelynghen nummer zönen, vreden, däghen edder 
zeiten, &re vnze gnedighe here her Albrecht — 
tho Zweden vnde zyn zöne vnde ere vrunt vnde de 
rittere vnde knechte, de myd em ghevanghen zynt, 
ansliken lös zyn vnde ze des kryghes ©nen gantzen ende 
ebben. Ock zo schole wy edder vnse hulpere, de an 
desseme kryghe van vnzer weghen begrepen zyn, né— 
mende röuen, schynnen edder beschedeghen, de vnzer 
vörbenömeden heren vnde der rittere vnde knechte vnde 
der vörbenömeden stede Rostock vnde Wysmer velich .ys. 
Were öck dat zick y@nich man her vt töghe, de hyr nene 
hulpe vnde volghe tho düen wolde vnde de dit nycht 
mede bel&uen vnde bezexhelen wolde, he were ritter 
edder knecht, he were we he were, dat scholen vnde 
wylien wy myd den vörbenömeden ridderen vnde knechten 
vnde steden hulpe thö arbeyden vnde helpen, dat ze där 
öuer richten, alzo öuer &uen, de zynen heren vnderweghen 
let vnde nycht by em deyt, alzo em van Ere weghen vöghet 
tho dünde. Ock zo schole wy vnde wylien, wo dicke des 
behäf vnde nöt ys tho värende vnde tho reysende vppe 
dat sulue rike tho Dennemarken vser vörbenömeden heren, 
riddere vnde knechte vnde der stede vnde vnze vyande 
tho zükende vnde argende vnde er hulpere rede wezen 
na vser vörbenömeden heren, ere rätgheuer vnde der 
stede rät, vnde trüweliken by en tho blyuende vppe 
schäden vnde vppe vrömen, vnde vos nycht tho scedende 
van den reysen, wen wy tho sämende kömen, wy en 
düet dat na ereme räde vnde en y6slick vppe zyne koste 
vnde vppe schäden vnde vppe vrömen. Alle desse vör- 
screuen dynck, stucke vnde articule löue ik Virick van 
Pentze vörbenömet vnde wy borghermöstere vnde rät- 
manne der stad iho Godebutz vnde wy knapen vörbenö- 
met, de wönaflich zyn an der voghedye tho Godebutz 
vör vns vnde vör vnze rechten eruen vnde vör vnse na- 
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kömelynghe den dorluchteghen vorsten vnde heren her 
Johan deme olderen, Rodelof byschop tho Zwerin, Johan, 
Vlrick vnde Albrechte, bröderen, vnde Johan, hertoghe 
Magnus zöne, alle hertoghen tho Mekelenborgh, vnde 
vses vörbenömeden heren räde, rydderen vnde knechten 
vode zunderghen den van Rostok vnde van der Wysmer 
vnde allen anderen steden vnde ere nakömelynghe an 
ghüden löuen, trüwen vnde an ören stede vnde vast by 
en tho blyuende vnde ze wedder by vns, zunder yene- 
gherleye arghelist edder hulperede, in desseme bröue, där 
wy vörbenömet her Virick vnde wy borghermöstere vnde 
rätmanne der stat Godebutz vnde wy knapen vt der vo- 
ghedye tho Godebutz, in cuius rei testimonium sigilla 
nostra presentibus sunt appensa. Datum Godebutz 
anno domini millesimo tricentesimo nonagesimo. primo, 
feria secunda pentecostes. 


Nach dem Originale, im wismarschen Rathsarchive, in einer 
ziemlich kritzlichen Minuskel, auf Pergament in Quer -Kleinfolio, 
An Pergamentstreifen sind die Siegel von ungeläutertem Wachs 
gehängt, alle mehr oder minder abgerieben. 

1) rund, enthält einen links gelegten Schild mit einem links 
gekehrten stehenden Löwen. Umschrift: 


...RIGI Da PAanTZ2. 


2) rundes Secretsiegel der Stadt Gadebusch. ° 
3) dreieckiges Siegel mit dem bülowschen Wappenschild. 
Umschrift: 


S’. IOhANRIS . Da . BILOWA:&: 
4 
3 | fehlen. 


7) Auf dem dreieckigen Schilde des runden Siegels sind noch 
Spuren eines Hifthorns zu erkennen. 
8) fehlt. 
o\ Auf einem dreieckigen Schilde im runden Siegel eine mit 
dem Schlosse aufwärts gestellte Muschel. Umschrift nicht mehr 
zu erkennen, 


2 | vorhanden, aber unkenntlich. 
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Nr. XV, 


Die Ritterschaft und der Vogt der Voglei Gre- 
vesmühlen und die Stadt Grevesmühlen ver- 
binden sich mit den Herzogen von Meklenburg 
und allen andern Eingesessenen des Landes 
‘gegen die Königin Märgarethe von Norwegen 
zur Befreiung des Königs Albrecht von Schmwe- 
den aus der Gefangenschaft. 


D. d. 1391. Mai 18, 
Nach dem Originale im Archive der Stadt Wismar. 


Wy Helmolt van Plesse vnde Mathias Ketel- 
hod, riddere, Dythlef Neghendanken, Gherd Ne- 
ghendanken, Eggherd Barnecow, Eggherd Ne- 
ee Hinrik Quitzow, Marquard van 

eme Haghene, Ludeke Neghendanke to deme 
Kromekenhagen, Clawes Parkentyn, Henneke Be- 
renstorp, Werner Be°’rnstorp, Reddich Schoy- 
tze, Dytlef van deme Lo, Henningh Parkentyn, 
Dythlef van Bokwolde, Syuerd van Bokwolde, 
Bertram Köüle, Hartich Küle,  Volrad van den 
Bröke, Hinrik van den Bröke, Volrad Schoytze, 
Cord Wedermüde, Hinrik Neghendanken, Hel- 
molt van Plesse to Poryn, olde Hinrik Culebuts, 
iuncghe Hinrik Culebuts, Eggherd Rode, Herman 
Pluzscow, Eggherd Wedermüde, Goldenze&, Lu— 
deke Storm, Johan Storm, Bernd Storm, Ludeke 
Neghendanken, Marquard Neghendanken, C»- 
peke Hoykendorp, Tonyghes van Plesse, Got- 
schalk Munt, Henneke Pluzscow, Marquard van 
deme Lo tho Gotzenstorpe vnde Ghereke Boonsack, 
knechte, wönaftich in der voghedye tho Gnewes- 
molen, Vicke Velehoue, voghet tö Gnewesmo- 
len, vnde wy borghermöstere vnde rätmanne vnde gantze 
meenheyt der vörbenomeden stad Gnewesmolen be- 
kennen vnde betüghen öpenbär in desme bröue vör vns 
vnde vör vnse eruen, dat wy vns myt gantzer eendracht 
vnde myt güdem wyllen hebben ghesat vnde vorbunden 
vnde vns setten vnde vorbynden tho den dorlüchtighen 
vorsten vnde heren her Johanne dem olden vnde thö 
deme eerwerdighen vädere an göde her Rodolue, bis- 
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schope tho Zweryn, vnde tö Johanne, Vireke vnde 
Albrechte vnde Johanne, hertoghe_ Magnus söne, 
hertoghen tho Mekelenborgh, greuen tö Zweryn, tho 
Stargarde vnde iho Rozstocke heren, vnde vortmer {hd 
vnses heren räde des konynghes vnde thö allen 
ridderen vnde knechten in deme lande tö Me- 
kelenborgh vnde an deme stichte thö Zweryn 
vnde an deme lande thö Stargarde, landen, steden 
vode slöten, vnde sündereghen thö den erbärn lüden 
borghermösteren vnde räetmannen der stede Rozstock 
vnde Wysmer vnde thö eren nakomelynghen vnde 
vortmer ihö den van Bützowe vnde tö den van deme 
Sternenberghe vnde thö allen anderen steden, alzo 
dat wy vnde alle de iöne, de vnser heren man synt 
vnde de en deenstes plichtich synt, en myt gantzen 
trüwen schelen vnde willen behulpen wesen van städen 
antgöghen de dorlüchtighen vorstynnen vrouwe 
Margareten, konighynnen tho Norweghen, vnde 
ighöghen de rike Denemarken, Norweghen vnde 
Sweden vnde alle inwönere der sulven ryke, de der 
sülven kenighinnen behulpen syn, se syn gheistlik eder 
werltliyk, beyde hyr {& lande vnde öuer de ze, vnde 
scholen vnde willen vns van den vörbensmeden 
heren, ridderen vnde knechten vnde sünderghen van den 
van Rozstock vnde van der Wysmer vnde van allen 
anderen steden vnde van eren naksmelinghen nämmer 
zönen, vreden, däghen eder zeiten, eer vnse gnedighe 
here her Albert koningh thd Sweden vnde syn 
söne vnde ere vrunt vnde de riddere vnde de knechte, 
de myten ghevanghen synt, gentzliken löes synt vnde 
se des vörbensmeden kryghes eynen gantzen ende hebben. 
Ok so schole wy eder vnse hülpere, de in dessem kryghe 
van vnser weghene begrepen synt, nymende röuen, 
schynden eder beschedeghen, de vnser vörbenomeden 
heren vnde der riddere vnde der knechte vnde der vör- 
benomeden stede Rozstock vnde Wysmer velich is. 
Weret ök dat syk ghyment hyr vt töghe, de hyr neyne 
hülpe vnde volghe thö dön wolde vnde dyt nicht mede 
bebr&uen vnde bezegelen wolde, he w£re ridder eder 
knecht vnde were wy he were, där schole wy vnde 
willen myt der vörbensmeden heren vnde der riddere 
vnde knechte vnde der stede hälpe thö arbeyden vnde 
— dat se där öuer richten, alze duer @nen de synen 
rechten heren vnderweghen let vade nycht by en deit, 


— 


alze em van ôro weghene vüghet thö donde. Ok so 
schole wy vnde willen, wö dicke des behöef vnde nöet 
is tö värende vnde tho reysende vppe dat sulue ryke 
thö Denemarken, vnser vörbenomeden heren, der riddere 
vnde der knechte vnde der stede vnde vnse vyende thö 
sükende vnde thö arghende vnde ere hülpere rede wesen 
na vnser vörbenömeden heren vnde erer räelgheuen 
vnde der stede räde vnde trüweliken by en bliuen vppe 
schäden vnde vppe vrömen, vnde vns nicht thö schei- 
dende van den süluen reysen, wan wy thö sämende 
kömen, wy dÖn dat na ereme räde vnde een yslik vppe 
syne koste vnde schäden. Alle desse vörbenemede dyngh 
stücke vnde articule löue wy vörbenomeden riddere vnde 
knechte wönaftich in der vöghedye tö Gnewesmolen, ik 
Vicke Velehoue, vöghet därsulnes, vnde wy borgher- 
möstere vnde räetmanne van der süluen stad, vör vns 
vnde vnse eruen vnde vnse nakomelinghe, den dorlüch- 
teghen vorsten vnde heren her Johanne deme olderen, 
her Rodolue, bisschoppe t6 Zweryn, Johanne, Virike 
vnde Albrechte, bruderen, vnde Johanne, hertoghen 
Magnus sone, bertoghen thö Mekelenborgh, vnde vnses 
vörbenomeden heren räde, ridderen vnde knechten vnde 
stınderghen den van Rozstok vnde den van der Wysmer 
vnde allen anderen steden vnde eren nakemelinghen an 
güden löuen, trüwen vnde an éêren stede vnde vast by 
en thd bliuende, vnde se weder by vns, sunder ienigher- 
leye arghelist eder hülperede in dessem breue, där wy 
vörbenomeden riddere vnde knechte, ik Vicke Velehoue 
vnde wy borghermestöre vnde räetmanne der stad 
Gnewesmolen thö ner gröteren bekantnisse, alle desse 
dynk tö holdende, vnse inghezeghele myt güdem willen 
hebben an henghet läten, de ghegheuen vnde ghescreuen 
is na godes börd düsent iär dreehundert iär in deme 
een vnde neghentighestem iäre, des dunredäghes bynnen 
den achte däghen thö pynghesten. 


Nach dem Originale im wismarschen Rathsarchive, auf Per- 
— in Gross-Querfolio. Die Siegel von ungeläutertem Wachs 
angen an Pergamentstreifen. i 


1—8) fehlen. 
9) Rund. Auf einem dreieckigen Schilde eine schmale, links 
gewandte Spitze. Umschrift: 


S’ LVDOLPHI ........ . 


EEE m FE iD TE — EEE 


0 


10) Rund. Auf einem dreieckigen Schilde eine rechts ge- 
wandte schraffirte Spitze. Umschrift: 


S’ RIGAOLAI . PARKARTIN * 


11) fehlt, 
12) Rund. Auf einem — Schilde über Wellen im 
Schildesfusse drei rechts überhangende Seeblätter. Umschrift: 


S’ WERRNEART BARNS..... 


13—15) fehlen. 
16) Rund. Auf einem dreieckigen Schilde ein links gekehrter 
gekrönter Hundekopf mit offenem Maul. Umschrift: 


SIFRIDI D& BOKWOLDE » 
17) Ebenso. Umschrift: 
5 DOTILH 2.0 


18—21) fehlen, 
22) Rund. Auf einem dreieckigen Schilde ein rechtsgekehrter 
Schwaan. Umschrift: 


S’ VOLRADVS . SUhVDS& 


23—27) fehlen. 

28) Dreieckiges Siegel. Auf dem Schilde ein Helm, an- 
scheinend mit zwei Flügeln, und dazwischen ein Quast oder 
Baum, Umschrift: 


 S’ dGENARD & RODA & 


29) fehlt, 
30) Rund. Auf einem :dreieckigen Schilde ein links hin 
springender halber Ziegenbock. Umschrift: 


+ S’ GUAARDI . WEDARMOYDA. 


31) Rund. Auf einem dreieckigen Schilde über Wellen im 
Schildesfusse drei aufwärts gekehrte Seeblätter. Umschrift: 


*. S’ DIDARIAVS . GOLDAamZa 
32--40) fehlen. 
41) Rund. Auf einem dreieckigen Schilde ein Kammrad. 
Umschrift: 
Y S’ MAROQVARDI % Da » LOO 


42) fehlt, 
‚4) Rund, Ein viermal schräg rechts zackig gestreifter, drei- 
eckiger Schild. Umschrift: 


S VIAKORIS . VeaLahOVan o 


44) Rundes Secretum burgensium de Gneuuesmolen. 


— — — — — 


BE... 


Nr. XVI. 


Die Riterschaft und der Vogt der Vogtei 
Schwerin und die Stadt Schwerin verbinden 
sich mit den Herzogen von Meklenburg und 
allen anderen Eingesessenen des Landes 
gegen die Königin Margarethe von Norwegen 
zur Befreiung des Königs Albrecht von Schwe- 
den aus der Gefangenschaft. 


D. d. 1391. Mai 24. 
Nach dem Originale im Archive der Stadt Wismar. 





Vör alle den iönen, de dessen i&ghenwerdighen br&f 
seen, hören edder lesen, ik Vicke Zwisow, voghet 
to Zwerin, vnde wy borgherme&stere vnd rätmanne in 
der stad to Zwerin vnde alle riddere vnde knechte 
in der suluen voghedyge to Zwerin bekennen vnde 
betüghen Öpenbäre in dessem bröue vör vs vnde vse 
rechten eruen vnde nakomelingen, dat wy vs mit gantzer 
eendracht vnde mit ghüden willen hebben ghesad vnde 
vorbünden vnde vs setien vnde vorbinden to den dor- 
luchtighen vorsten vnde heren, hertnghe Johanne deme 
olderen, vnde to deme örwardighen vädere in gode 
Rodolphe, bischop to Zwerin, vnde hertoghen to Me- 
kelenborch, vnde to Johanne Vlrik, vnde Alberte vnde 
to Johanne, hertoghe Magnus söne, to Mekelenborch, 
to Stargarde vnde to Rostock heren, vnde vortmer to 
vses heren räde des koninghes vnde to allen rydderen 
vnde knechten in deme lande to Mekelenborch vnde in 
deme stichte to Zwerin, vnde sunderghen to dem &rbären 
lüden borghermösteren vnde rätmannen der stede 
Rostok vnde der Wysmer, vnde to eren nakemelin- 
ghen, vnde vortmer to den van Butzowe vnde vamme 

terneberghe, vnde setten vnde vorbinden vs ök to allen 
anderen steden in den suluen hersehoppen, also dat wy 
scholen vnd willen en behulpen' wesen van staden an 
iöghen de höchghebörne Marghareten koninginnen 
‘to Norweghen vnde iegen dat rike to Denemarken, 
Norweghen vnde Sweden vnde alle inwönere der sülven 
rike, de der sulven koninginnen behulpen syn, se sin 
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ghöstlik edder- werlik, beyde hir to lande vnde öuer der 
see, vnde scholen vnde willen vs van den vörbenömden 
heren, ridderen vnde knechten, vnde sunderghen van den 
van Rostock vnde der Wismer vnde van allen anderen 
steden vnde eren nakomelinghen nummer sünen, vreden 
vnde däghen, er vse gnedighe here her Albrecht, ko- 
ningk to Sweden, vnde sia söne vode ere vrunt vode 
de riddere vnde knechte, de mit em ghevanghen sin, 
gantzliken quyd vnde lös sin vnde se des krighes ênen 
gantzen ende hebben. Ok so schole wy edder vse hul- 
pere, de in desseme krighe beghrepen sin, van vser 
weghen n&mende beröuen, schinnen edder beschädeghen, 
de vser vörbenömeden heren, ridderen, knechten edder 
steden velich sin. Were ök dat sik hir i&mant vitöghe, 
de hir nyne hulpe edder volghe to döen wolde, vnde 
dat nicht mede bebr&euen vnde beseghelen wolde, he 
were ridder edder knecht, he were we he wöre, där 
schole wy vnde willen mit den vörbenömeden heren vnde 
der riddere vnde knechte steden hulpe tö arbeyden 
vnde helpen, dat se där öuer richten, alze öuer @nen, 
de synen rechten heren vnderweghen let vnde nicht by 
em deyt, alze em van €re weghene vöghet to dönde, 
Ok so scholen wy vnde willen, wo dicke des behüf vnde 
nöt is to värende vnde to reysende vppe dat sulve rike 
to Denemarken, vsen vörbenömeden heren, der riddere 
vnde knechte, stede, vnde vnse vyende to sükende vnde 
to arghende vnde ere hulpere rede wesen na vser vör- 
benömeden heren, erer rätgheuen vode stede räde, vnde 
trüweliken mit em bliuen vppe schäden vnde vrömen 
vnde vs nicht to schödende van der reyse, wenne wy 
tosämende kömen, wy deoen dat na ereme räde, vnde 
en &slik vp sine &ghene koste vnde schäden. Alle desse 
vörscreuen stucke vnde artikele löue ik vörbenömed 
Vicke Zwisowe, voghet to Zwerin, vnde wy vör- 
benömeden borgherm&stere vnde rätmanne, vnde 
wy ridder vnde knechte in der vörbenömeden voghe- 
dygen, alzo Otte van Sichusen, Vicke Hazencop, 
Hinrik Preen to Stenuelde, Borchart Dambeke, 
Tonyes Schoneuelt, Hinrik Knop to Exen, Claus 
Knop to Brüäseuisse, Claus Knop to Stüke, Henneke 
Hazenkop, Hinrik Sikliusen, Hans Rusenhaghen, 
Hans Kurdeshaghen, Hans, Hinrik vnde Bolte 
gheheten van. Driberghe, Hans van Driberghe to 
deme Creuetesuorde, Hinrik Dorrepreen, Vlrik van 
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Dryberghe, Gotschalk Preen, Ghert Sulowe, 
Hartich Preen, Marquard Dambeke, Gotschalk 
Reddyghes, Vicke Haluerstat, Hermen Hunnen- 
dorp, LudekeSickhüsen, Düuelsbrück, knapen, 
vör vs vnde vse eruen vnde vse navolghere, den vör- 
screuen heren, vorsten vnde ridderen vnde knechten, 
mannen vnde steden, in deme lande to Mekelenborch 
vnde sunderghen den vörbenömeden borgerme&steren vnde 
rätmannen der stede Rostok vnde Wysmer vnde eren 
nakomelinghen an güdeme löuen vnde eren stede vnde 
vaste to holdende, sunder y&nnegherleye hulperede vnde 
— To tüghe vnde wärheyt aller desser dinck so 
hebbe wy vörbenömede vnser aller ingheseghele mit 
vser witschop henghet läten an dessen i&ghenwardighen 
br&ff, de gheuen is to Zwerin, na godes bört düsent 
iär dr&hündert iär in deme &n vnde neghentighesten iäre, 
in deme äuende des hilghen lichames. 


Nach dem Originale im wismarschen Rathsarchive, auf Per- 
—— in langem Querfolio. An Pergamentstreifen hangen die 
tegel aus gelbem Wachs, nämlich: 


1) Rund. In einen Sechspass ist ein senkrecht getheilter 
dreieckiger Schild gestellt, der in der vorderen Hälfte eine halbe 
Lilie, in der hinteren ein halhes Hirschgeweih enthält, Umschrift: 


S, VIAKAaN * SVIZOWwA & 


2) Rund. Siegel der Stadt Schwerin mit dem rechts hin 
sprengenden Herzoge Heinrich von Braunschweig. Umschrift: 

DVX hIRRIGAVS ........ ... [WITATIS .. aRIR 

3) Rund. Im Siegelfelde ein Helm mit einem runden Auf- 
satze van Kreisform (?). Umschrift: 

S’ 0550 . SIKhYSAR &% 

4) Rund. Im Siegelfelde ein dreieckiger Schild mit drei 

(2. 1) Hasenköpfen. Umschrift: 
S. VIG.. $ hASANKOP x & 


5) Dreieckig. Ein Schild mit drei geöhrten Pfriemen neben 
einander. Umschrift: 


S’ ,.RRIGA x PRaan * IVNIOR * 
6) Rund. Dreieckiger Schild mit einem Querbande. Um- 
schrift verschliffen. 
7) Rund, Ebenso wie das vorige. Umschrift: 


S’ TORGAS SUKORAVALT & 
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8) Rund, Schräg gelehnter dreieckiger Schild, im Andreas- 
kreuz getheilt, der obere und untere Winkel schraffirt. Umschrift: 


S’ hIRRIG] . KROP 
9) Rund mit einem gleichen Schilde. Umschrift: 
S’ dLAVS & QROP. 


10) Rund. Dreieckiger Schild durch ein Andreaskreuz ge- 
theilt, alle vier Winkel schraffrt. Umschrift verdrückt. 
11) Rund. Im dreieckigen Schilde drei (2. 1) Hasenköpfe, 
Umschrift: 
S hnnakda % hAZAKOP &% 


12) Rund. Schild mit einem Helm wie in Nr. 3. Umschrift: 


S’ hINRIK & SIKKVSAN & & »k 


13) Rund. Im dreieckigen Schilde zwei kranzförmig ge- 
fochtene Rosenstöcke. Umschrift: 


....., RBRIS ROSAR.. Chan 
14) Rund. Im dreieckigen Schilde ein aufgehängtes Hifthorn, 


Umschrift: 
..... KVR...... DM: 


15) Rund. Im dreieckigen gespaltenen Schilde rechts eine 
aufwärts rechts gekehrte Vogelkralle, links ein Querband. Um- 


schrift: i 
S' . BOLTORIS DRIBARGh 
16) Rund mit einem gleichen Schilde. Umschrift: 
S hIRRIK > DRIBARRICK + 


17) ee Siegel mit gleichem Schilde, wie die beiden 
vorigen. Umschri 


S IOhANIS Da DRIB’Ch 

18) Rundes Siegel mit demselben Wappen. Umsehrift 
verdrückt, 

19, fehlt. 

20) Rundes Siegel mit dem Dribergschen Wappen. Um- 
schrift verdrückt. 
2 fehlt. 
22) Rund. Dreieckiger Schild mit einem Querbande, Um- 


schrift: 
S ChaRz & SWLOWa. 


23) Rund, Im dreieckigen Schilde drei (2. I) geöhrte 
Pfriemen. Umschrift: 


S’ hARTZWYOR PRAam % 


24) Rund. Dreieckiger Schild mit einem schraffrten Quer- 
bande, Umschrift: 


S MAROVARD - DAMBAaKa + 
Zahrb. dee Vereins f. mellenb. Geſch. XIII. 14 


25-77) fehlen. 

28) Dreieckig. Schild wie auf Nr. 3, Umschrift: 
LVDOLFI ........ 

29) fehlt, | 


Gedruckt ist diese Urkunde in Ungnaden Amoenitates, 
Stück V, S. 370. 


Nr. XV. 


Die Königin Margarethe von Norwegen ver- 
sichert dem Herzoge Johann von Meklenburg, 
dem Rath des schwedischen Königs Albrecht 
und den Städten sicher Geleit zu den in 
Falsterbode angesetzten Friedensunterhand- 
lungen zur Befreiung des Königs Albrecht 
und der Seinen aus der Gefangenschaft. 


D. d. Werdingborg. 1395. Jan. 28. 
Nach dem Originale im Archive der Stadt Wismar. 


— — 


Wy Margareta, van godes gnäden to Norweghen 
vnde to Sweden konynginne vnde @n recht erue vnde 
ôn vorstinne des rikes to Denemarken, bekenne vnde 
betüghe öpenbäre in desseme br&ue vör allen lüden, de 
ene zön vnde hören lesen, dat wy löuet hebben vnde 
löuen in desser scrift den dorluchtigen vorsten vnde 
heren, alse deme erwerdigen vädere vnde heren in gode 
Rodolphe, byscope to Swerin, Johanne vnde Olrike, 
bröderen, hertogen to Mekelenborch, konyng Albertes 
räde, mannen vnde steden, alze Rozstok vnde Wysmar, 
dat de &rbärn manne Ywar Lucke, Jons Ruth, Folmar 
Jacobssone, Pridbern van Pudbusk vnde Michel Ruth, 
riddere, Yesse Düue, Henneke Oluessone, Berneke 
Schinckel, knechte, vse l&ue trüwe rät, hertoghen 
Johanne van Mekelenborch, konyng Albertes 
rät vnde stede, de to deme vruntliken däghe kömen, 
to holdende, des de stede rämet hebben tuschen en 
vnde vs vmme konyng Albertes, synes sönes vnde 
der anderen vangenen lösinge to sprekende, vppe 
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sunte Juriens dach n&gest to kömende to Falsterbode, 
vnde de ze myt sik bringen, velighen vnde leyden 
scholen vnde wylien af vnde to, vnde där velich to 
wesende, vnde vortmer alle de gäne, de xan erer 
—— to deme suluen däghe kömen, stolen vrede 
hebben ver weken vör deme däghe, vppe deme däghe 
vnde ver weken na deme däghe vörscreuen, vnde velich 
to kömende in ere beholt, vör alle de gêène, de vte den 
dren riken Denemarken, Norweghen vnde Sweden, vnde 
de vmme vsen wylien dön vnde läten wyllen, in güden 
trüwen, sunder hulperede vnde arghelist. Alle desse 
vörscreuen stucke löue wy Margareta konynginne vörbe- 
nömet vnde wy Ywar Lucke, Jons Ruth, Folmar Jacobs- 
sone, Pridbern van Pudbusk vnde Mychel Ruth, riddere, 
Yesse Düue, Henneke Oluessone vnde Berneke Schinckel, 
knechte, vörbenömet, myt &ner sämeden hant in güden 
truwen stede vast vnde vnbrekelk to holdende in aller 
mäte, alze vörscreuen is, sunder genigherleye hulperede 
vnde argelist. To bekantnisse vnde mérer bewäringe 
desser vörscreuen dink hebbe wy Margareta konynginne 
vnde wy Ywar Lucke, Jons Ruth, Folmar Jacobssone, 
Pridbern van Pudbusk vode Mychel Ruth, riddere, Yesse 
Duue, Henueke Qluessone vode Berneke Schinckel, 
knechte, dickebenömet, vse ingezegele wêtende vör dessen 
br&ff gehenget, gheuen vnde screuen to Werdinge- 
borch na godes bört düsent iär dr&hundert iär in deme 
vif vnde neghentighesten iäre, des donnerdäghes nöghest 
na sunte Pawels däghe alze he bek£rt wart. 


Nach dem Originale im wismarschen Rathsarchive, auf Per- 
— in Quer-Schmaloctav. Die Siegel hangen an Pergament- 

ifen. 
1) Rund. In einer Vierpassverzierung ein gekrönter Kopf. 
Umschrift: 


ſecre S tum * * ferr. * tum * 


2) Rundes Siegel mit einem dreiecki Schilde, worauf ein 
— Umschrit: — * 


S DOMIRI + YVARI + LVKI * MILITI.. 


‚ 3) Rund. Auf einem rechts gelehnten dreieckigen Schilde 
eine schräge rechts gestellte Raute. Umschrift: 


ES’ :... IOhHAR M RVT %& @ILIFIS 


4) Rund. Auf einem rechts gelehnten dreieckigen Schilde 
3 Lilien mit den Spitzen zusammenstossend ,. Umschrift: 


+ S VOLDAR IAGOB * SOR 
14 * 
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5) Rund. In einer Vierpassverzierung ein halber rechts 
sehender Adler. Umschrift: 


— BaRI + Da PVD BVS 
(sehr unklar). 


) Rund, Auf einem dreieckigen Schilde eine schräge rechts 
gestellte Raute. Umschrift verwischt, 
Rund. In einer Dreipassverzierung ein dreieckiger Schild 
mit einem rechts sehenden Adler. Umschrift: 


. 1effe dofe 
8) Rund (von rothem Wachs). In einer Vierpassverzierung 
ein dreieckiger Schild mit einer rechts gekehrten ausgespannten 


Kralle. Umschrift verwischt. 
Rund. In einem dreieckigen Schilde drei mit ihren Spitzen 
an einen Ring stossende herzförmige Blätter. Umschrift: 


+ S’ DaTLavI co SAhINKal + 


Nr. XVII. 


Die Vettern Nicolaus und Heinrich Pressentin 
mit ihren Veitern Henning zu Weiten- 
dorf und Peter zu Prestin verlassen dem 
Kloster Eldena ihre Besitzungen in Herzfeld. 


D. d. Parchim. 1348. Mai 5. 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Geheimen- und Haupt- 
Archive zu Schwerin. 





In nomine domini. Amen. Ne obliuio acta hominum 
sollempniter celebrata sepeliat succedente temporis diu- 
turnitate, necesse est ea scripturarum testimonio, sigil- 
lorum munimine testiumque inscriptionibus firmiter ro- 
borari. Hinc est quod nos Nicolaus et Hinricus, 
filius Petri, par dieti Preszentyn, famuli, ad 
omnium christifidelium noticam, tam presentis, quam 
futuri temporis, cupimus peruenire, quod cum vnanimi 
consensu omium heredum nostrorum ac omnium, quorum 
consensus aderat requirendus, deliberatione matura et 
voluntate libera dimisimus et presentibus dimittimus ho- 
norabili viro domino Hinrico dicto Mund preposito, nec- 
non religiosis dominabus Wycburgi priorisse totique con- 
uentui sanctimonialium monasterii in Eldena, ordinis 
sancti Benedicti, omnia bona, quecunque hactenus in 
villa Hertesuelde habebamus, et precipue duos mansos, 
necnon omnia alia et singula inibi matri nostre nomine 
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dotalicii assignala, cum omni iure supremo et infimo, 
sicut progenitores nostri et nos ea possedimus, 
libere ac perpetue possidenda, illis duobus mansis, super 
quibus lis vertitur inter illos .. Dareszlaw et nos, dun- 
taxat exceptis, transferentes nichillominus in conuentum 
et monasterium prelibatum omne ius, quod hactenus 
nobis in ipsis competebat bonis et quod nostris heredibus 
seu coheredibus quibuscungue competere poterit in fu- 
turum, renunciantes eciam perpetuo omni iuri, excepeioni, 
actioni, inpelicioni et aminiculis vniuersis, quibus mona- 
sterium predictum per nos aut heredes nostros posset in 
eisdem bonis in posterum quomodolibet inpediri. Et nos 
Henninghus, morans in Weytendorpe, et Petrus, 
morans in Preszentyn, famuli, dicti Preszentyn, vna 
cum patruis nostris suprascriptis, videlicet Nicolao 
et Hinrico, promittiimus data fide et in solidum, nos 
velle warendare conuentui et monasterio prememorato 
bona supradicta pre omnibus iuri volentibus conparere; 
item spondemus fide prestita et in solidum, quod iam 
dietus Hinricus, noster patruus, qui forte inennis 
reputari posset, ad horum bonorum resignacionem, 
cum ad annos discrecionis peruenerit, hec omnia et sin- 
gula, prout superius sunt expressa, approbare debebit et 
ratificare et sepedieta bona predictis .. preposito, .. prio- 
risse et conuentui coram vero domino pheudi denuo re- 
signare, nullo proinde munere requisito. Vt autem hec 
omnia supradicta rata maneant et inconuulsa, fecimus 
presentes literas super ea confeclas nostrorum sigillorum 
appensione communiri. Testes huius rei sunt honorabiles 
viri: dominus Godfridus, plebanus ecclesie beati Georgji 
in Parchim, et frater eius Johannes, dicti Nygenkerken, 
Arnoldus Nygenkerken, Ywanus de Radum, Johannes 
Wotzenitz, Bernardus Schulto, eiues ibidem, et alii plures 
fide digni. Datum et actum Parchim, anno incarna- 
cionis domini ° CCC° XL? VIIP, feria secunda proxima 
post dominicam, qua cantatur Misericordia domini. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer gedrängten 
festen, scharfen Minuskel, im grossherzogl. meklenburg. Geh. un 
Haupt-Archive zu Schwerin, An Pergamentstreifen hangen 4 Siegel: 


I) Ein kleines, rundes Siegel, aus ungeläuteriem Wachs, 
Lithographie I, Nr, I, mit einem stehenden Schilde mit einer 
rechts gekehrten Adlerklaue, mit der Umschrift: 


*. 8 NIGOLAI . PR{ESAJARTIR, 
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9) ein ähnliches Siegel, Lithographie, I, Nr. 2, mit der 
Umschrift: 
 S’ hIRRICI * PRasganzın * 
9) Ein schildförmiges Siegel, aus geläutertem Wachs, Litho- 
rapbie, I, Nr. 3, mit einer nach unten links gekehrten Adler- 
Ess mit der Umschrift: 


4. S’ JOhARRIS PRASSANZIR. 
4) Ein schildförmiges Siegel, aus ungeläutertem Wachs, Lı- 


thographie, 1, Nr. 4, mit einer rechts gekehrten Greifenklaue, 
mit der Umschrift: 


ꝓ s PATRI PRASS[ajanziIn. 


WE N a eV NZ zZ 


Der um die Geschichte des Vaterlandes lebhaft be- 
mühete Herr Amtmann von Pressentin zu Dargun hat 
die im schweriner Archive und sonst bisher bekannt ge- 
wordenen, zu der vorstehenden und den nachfolgenden 
Urkunden gehörenden ältesten Siegel des Geschlechts 
von Pressentin gesammelt, zum Druck befördert und dem 
Vereine für meklenburgische Geschichte für dessen Jahr- 
bücher eine Auflage der zwei lithographirten Tafeln ge- 
schenkt, welche diesen Urkunden beigeheftet sind. 


G. C. F. Lisch. 


Nr. XIX. 


Der Knappe Heinrich Pressentin schwört den 
Herzogen Albrecht, König von Schweden, 
und — von Meklenburg Urfehde. 


D. d. Schwerin. 1402. Febr. 21. 
Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Geheimen- und Haupt- 
Archi werin. 


ve zu 





Ich Hinrik Pressentyn, knape, bekerine vnde 
betüghe öpenbäre an dessem br&ue, dat ich ghelöuet 
vnde gheswören hebbe, löu& vnde swere mit vprichteden 

geren to den hilgen an dessem br&ue éne witlike 
rechte örveyde vnde &ne ganze söne den dorluchtigen 





höghebornen fursten vnde heren, heren .Alberchte, der 
Sweden vnde der Goten koninge, vnde hertogen Johanne, 
sinem vedderen, hertogen to Mekelenborch, greuen to 
Zwerin, to Stargarde vnde to Rozstok heren, vnde eren 
eruen, also dat ich ere vyende nummer werden will 
edder schal na dessem däghe, vnde öch nummer will 
edder schäl de vörbenömeden heren edder ere eruen, 
ere man, land edder stede edder inwönere erer lande 
arghen edder beschedigen h&melik edder öpenbäre, äne 
dat were also dat myn eruehere edder de here, där ich 
vnder hüsseten were, der vörbenömeden heren edder 
erer eruen vyend wurde, so mochte ich by mynes heren 
hulpe bliuen vnde siner gheneten vnde entgelden, vnde 
dat scolde in desser örveyde nicht schäden. Vortmer 
wy Hanss Pressentyn vnde Herman Pressentyn, 
brödere, löuen in güden trüwen den dorchluchtigen 
fursten® koning Albrechte vnde hertogen Johanne vörbe- 
nömet vnde eren eruen vnde to erer trüwen hand Hin- 
rike Tzichusen, Godscalke van Tzulowe vnde iungen 
Hinrike Tzichusen mit vnseme brödere Hinrik Pres- 
sentyn, dat he all desse vörscreuen stucke, de he 
löuet vnde swören heft, holden schal stede vnde vast 
sunder y&nigherleye hulperede vnde sunder all arch. 
Vnde to m£rer bewäringhe hebbe wy Hinrik, Hanss 
vnde Herman, brödere, ghehöten van Pressen- 
tyn vnse ingesegele witliken hengen läten an dessen 
breff, de gescreuen ys to Zwerin na godes börd vörteyn- 
hundert iär in dem andern iäre, där na des dingesdäghes 
vör sunte Mathias däge des hilghen aposteles. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer festen, klaren 
Minuskel. An Pergamentstreifen hangen 3 runde Siegel aus 
läutertem Wachs, alle mit einem stehenden Schilde mit einer 
rechts gekehrten Adlerklaue, mit folgenden Umschriften: 


1) S hIRRIG o PRASZIR 
Lithographie, II, Nr. 1. 
2) 4 S’ najnnakan & PRjasaTı 


die Umschrift ist sehr undeutlich, jedoch scheinen die mit [| be- 
zeichneten Buchstaben darin zu stehen. Lithographie, Il, Nr. 2. 


3) 4 S. harman & PRaszıR 
Lithographie, Il, Nr. 3. 





Nr. XX. 


Die Brüder Peter und Reimar Pressentin 
verkaufen ihre beiden Höfe in dem Dorfe 
Witzin, auf denen die Burgen stehen, mit 
8 Hufen, wie sie diese Güter von ihrem 
Vater geerbt haben, dem Kloster Tempzin. 

D. d. 1408. Julii 15. 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Geheimen und Haupt- 
Archive zu Schwerin. 





Ik Peter vnde Reymer, brödere, ghenömet 
Pressentine, bekennen vnde betüghen myd vzen 
rechten eruen öpenbäre an desseme bröue, dat wy myt 
vörbedachten ghüden wyllen vnde na räde vzer vrunt 
hebben vorkoff to €neme rechten köpe vnde vorköpen 
vze beyden höue an deme dorpe to Wytzin, dar 


de Borghe ane stän, myt achte höuen, de nü to der 


tid de bür to Wytzin büwen, myt erer töbehöringhe, 
alze ze ligghen an erer schéden vnde vze vader Ys 
eruet heft vnde wy beseten hebben wente an desse 
tiid, deme beschödenen manne her Petere, möstere 
to sunte Anthonies höue to Tempzin, vnde synen 
nakömelinghen mösteren vnde vörstenderen vör hundert 
lubessche mark penninghe, de my de vörbenömede her 
Peter möster wol to danke vnde to der nöghe beret 
heft, där schal de vörscreuen her Peter vnde syn vör- 
stender to sunte Gallen däghe, de nü nöghest kumpt, 
teyn lubessche mark pacht erst vnde to vören vpbören 
van den büren, dede nu de vörscreuen höuen büwen, 
sunder wedderspräke vnde bew£rnisse vzer vnde vzer 
eruen, vnde ik vörbenömede Peter vnde Reymer 
scholen vnde wyllen deme vörscreuen her Peter meister, 
sinen nakömelinghen vnde vörstendere de vörscreuenen 
höuen vnde höue vorläten vör den heren vnde myt allen 
viyte där to helpen, dat em dat de heren ligen vnde 
voreghenen wylien. Were öuer dat de heren em nicht 
ligen vnde vor&ghenen wylien, so schal ik Peter vndeRey- 
mer edder vzen rechten eruen den vörsereuen her Petere 
meistere, synen nakömelinghen edder synen vörstenderen 
to sünte Jacobes däghe, de nu n&ghest kumpt vort öuer 
deme iäre hundert Iuhessche mark pennighe ber&den vnde 


ar 





betälen an sodäner munte, alzo denne to der Wysmer 
ghenghe vnde gheue sind, an eneme summen, to öner 
tiid, an deme godeshüs sunte Anthonius to Tempzin edder 
bynnen der stad to der Wysmer, wör em dat &uenst 
kumpt, sunder ienegherleie vortögheringhe, hulperede, 
hinder, schäden vnde arghelist. Dyt löue ik Peter vnde 
Reymer vörbenömet myd vzen rechten eruen vnde myd 
vzen medelöueren vnde u alzo myd Clawes 
Rutzen, wönachtich to Kobande, vnde Clawes 
Prestyne, vseme vedderen, deme vörbenömeden 
möster Petere, synen nakömelinghen vnde to syner 
trüwen hant, her Hinrik van Groben, syme vör- 
stendere, olde Clawes Sperlinghe vnde Reymer 
van Plessen, wönachtich to Tzülowe, an ghantzem 
löuen, mid ghüden trüwen, mid &ner sämenden hand an 
desseme br&ue stede vnde vast to holdende, sunder hul- 
—— vnde degher äne alle arghelist. To tüghe zo 


hebbe ik Peter vnde Reymer vörbenömet vse inghe- 


seghele myd den ingheseghelen vzer medelöuere, alzo 
Clawes Rutzen vnde Glawes Pressentyne vörbe- 
nömet henghet läten vör dessen breff, de ghegheuen 
vnde gheschreuen is na godes bört v£rteinhundert iär 
där na an deme achten iäre, an deme däghe der twelff 
apostele, also ze worden vorsant an de werlt. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer festen, grossen, 
breiten Minuskel, im grossherzogl. meklenburg. Geheimen und 
Haupt-Archive zu Schwerin. 


An Pergamentstreifen hangen 4 Siegel: 
I) Ein grosses schildförmiges Siegel, aus geläutertem Wachs, 


Lithograpbie, I, Nr. 5, mit einem stehenden Schilde mit einer 
rechts gekehrten Adierklaue, mit der Umschrift: 


* 8 PaTR& : PRASSANTYN 


2) Ein rundes Siegel, aus geläutertem Wachs, Lithographie, 
I, Nr, 6, mit einem stehenden Schilde mit einer rechts gekehrten 
Adlerklaue, mit der Umschrift: 


 S RaimaR x PRasZziR 
2 Ein schildförmiges Siegel, aus geläutertem Wachs, mit 
zwei Flü 


eln, auf denen ein en steht, gleich dem Wappen 
der von Barnekow, mit der Umschrift: 


5 NIGOLAI + RVSZan. 
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4) Ein rundes Siegel, aus geläutertem Wachs, Litho- 
graphie, I, Nr. 7, mit einem stehenden Schilde mit einer rechts 
gekehrten Adlerklaue, mit der Umschrift: 


% S’ hannINnG . PRASSARTIN. 


Claus Pressentin hat also ein anderes Siegel seiner Familie 
braucht; nach der bisherigen Genealogie ist Henning der Vater 
der Brüder Peter und Reimar gewesen. 


Nr. XXI. 


Die Brüder Peter und Reimar Pressentin auf 
Prestin verkaufen dem Kloster Tempzin all 
ihr Gut, welches sie in dem Dorfe Witzin 
besitzen und ihr Vater und sie bis dahin 
besessen haben. 


D. d. 1409, Jan. 9. 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklen . Geheimen und Haupt- 
F— Archive — — * 





Ik Peter vnde Reymer, brödere, gheheten 
Prestyne, wönachtich to Prestyn, bekennen vnde 
beihüghen öpenbär an desseme br&ue, dat wy na räde 
vnde vulbört vzer rechten eruen mid ghüden willen vnde 
vörbedachtenem müde hebben vorkoft to &neme rechten 
köpe alle vze ghüt, dat wy hebben an deme dorpe vnde 
tobehöringhen des dorpes to Witzyn, alzo id licht an 
alle zynen sch@den, alzo id vze väder y& vryest bezeten 
heft vnde wy nä bet an dessen dach, altesnicht ütghe- 
nömen, deme eörwerdighen manne hern Petere, 
meystere to Temptzyn des godeshüzes sunte An- 
thonii, vnde alle zynen nakömelinghen därzulues vör tw& 
hundert mark vnde druttigh mark lubescher pennynghe, 
de he vs wol to der nüghe ber&t vnde betälet heft, mit 
ghüden, r&den lubeschen pennynghen. Desse vörbe- 
nömede hern Peter meyster edder zyne nakömelinghe 
scholen vnde möghen vtlözen vnde wedder köpen al dat 
zu wes wy vorzellet hebben edder to &neme wedder- 

öpe vorkoft hebben an deme dorpe vnde ghüde to 
Witzyn, van älle den ghönen, de van vs Peter vnde 








219 


Reymere, bröderen vörscreuen, vzen eruen edder 
hir bevören van yenigheme rechten beziltere desses yör- 
screuenen ghüdes där ichteswat ane hebben, na vt- 
wizinghe erer bröue, so wenne hern Peter meyster 
a edder zyne nakömelinghe dat vilözen edder 
wedderköpen konen vnde vormöghen. Desses vörbe- 
nömeden köpes, alze hir vörscreuen steyt, schole wy 
Peter vnde Reymer brödere mit vzen rechten eruen 
desseme vörbenömeden hern Petere meystere vnde zynen 
nakömelinghen wären vnde entvrygen van aller anspräke 
— edder werlik alle der ghenen, de vör recht 
ömen willen vnde recht gheuen vnde nemen willen, 
alzo in deme lande &n recht is, vnde hebben em dat 
vorläten vör vnzen heren des landes. Alle desse vör- 
screuenen stucke vnde &n i&welik by zik ik Peter vnde 
Reymer brödere vörghenömet mit vzen rechten eruen 
vode mit vzen {rüwen medelöueren, alze mit Clawes 
Prestyne, wönachtich to Prestyn, Hinrik 
Prestyne to Weykendorpe, Hennynghe van Po- 
meren to deme Sterneberghe, wy alle löuen vnde 
zegghen deme vörbenömeden hern Petere, meystere des 
ghodeshüzes sunte Anthonii to Temptzyn, vnde zynen 
nakömelinghen, vnde to erer trüwen hant olde Clawes 
Sperlinghe vnde iunghe Clawes zyneme sone, 
wönachtich to Slawestorpe, Reymare van Plesse, 
wönachtich to Tzulowe, Clawes Rutzen to Ko- 
bande, hern Hinrike, vörstendere des ghodeshüzes 
sunte Anthoniü to Temptzyn, vnde hern Gherde Wun- 
neken, vicario to Temptzyn, in ghüden träwen, mit öner 
zämenden hant an desseme bröue stede vnde vast to 
holdende, sunder hülperede vnde degher äne alle 
arghelist, mede togelöuet, dat wy Peter vnde Reymer 
brödere vörscreuen, vze eruen edder näment van vzer 
weghen to &wighen tiden an desseme dorpe to Wytzyn 
vnde an allen zynen töbehöringhen altesnicht möghen 
edder scholen beholden. Tho tüghe, hooldinghe vnde 
wäringhe alle desser vörscrenen stucke hebbe wy Peter 
vnde Reymer, brödere, Clawes vnde Hinrik, ghe- 
heten Prestyne vnde Hennyngh van Pomeren vnze 
inghezeghele mit witschop sheherichet vör vnde an dessen 
breff, de gheuen vnde screuen is na godes bört verteyn- 
hundert iär an deme negheden iäre, därna des mid- 
wekens na der dryer hillghen konyngh däghe. 
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Nach dem Originale, auf Pergament, in einer kleinen, engen, 
festen Minuskel, im grossherzogl. meklenburg. Geheimen und Haupt- 
Archive zu Schwerin. 

An Pergamentstreifen hangen 5 runde Siegel, aus geläutertem 
Wachs, alle mit einem stebenden Schilde: 

I) mit einer rechts gekehrten Adlerklaue, Lithograpbie, 
I, Nr. 6, mit der Umschrift: 


+ RaIWwaR x PRaszin. 


Peter Pressentin, welcher an die Urkunde vom 15. Julii 
1408 sein eigenes Siegel gehängt hat, bedient sich hier also des 
Siegels seines Bruders Reimar. 

2) dasselbe Siegel des Reimar Pressentin, wie es hier 
unter Nr. 1 und zur Urkunde vom 15. Julii 1408 beschrieben ist, 

) mit einer rechts gekehrten Adlerklaue, Lithographie, 
I, Nr. 7, mit der Umschrift: 
7 S’ hanninG . PRaSSanrTin. 

Claus Pressentin auf Prestin bedient sich also auch hier, 
wie an der Urkunde vom 15. Julii 1408, eines anderen Siegels 
seiner Familie, nämlich des Siegels des Henning Pressentin. 

4) dasselbe Siegel, wie Nr. 3. 

Heinrich Pressentin auf Weitendorf bedient sich also des- 
selben Siegels des Henning Pressentin, dessen sich auch Claus 


Pressentin bedient. 
5) mit einem aufgerichteten Greifen, mit der Umschrift: 


8 8. Henning 8 pomeren. 


Nr. XXI. 


Vieke Gantzow verkauft dem Kloster Tempzin 
sein Erbe in dem Dorfe Witzin. 
D. d. 1410. Dec. 6. 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Geheimen und Haupt- 
— Archive zu Schwerin, ’ x 





Ik Vykke Gantzowe, Vykke Gantzowen zöne- deme 
god gnedych zy, bekenne öpenbäre vör al den y@nnen, 
e dessen bref zeen edder ‚hören lezen, dat yk myt 
mynen rechten eruen na räde vnde wlbört myner vrunde 
hebbe vorkoft bröder Petere, meystere des hüzes zunte 
Anthonyezes to Temptzyn, vnde zynen nakömelynghen 


ag 


221 


vnde deme gantzen orden al myn erue vnde anval, dat 
my aneruet ys vnde anvallen mach van myner olderen 
weghene in deme dorpe to Wytzyn, vnde heft my dat 
myt röden pennynghen to der nöghe wol betälet, vnde 
gheue äuer myt Örkunde desses br&ues allen anval vnde 
erue, alze hyr vör screuen ys, my vnde mynen eruen 
vnde nummende van vzer —— där to &weghen 
tyden vp to zäkende, vnde hebbe dat vorläten vör den 
heren van deme lande, där yt af to löͤne gheyt. Al desse 
vörscreuen stukke löue ik Vikke vörbenömet myt mynen 
rechten eruen dat stede vnde vast to holdende bröder 
Petere, zynen nakömelynghen vnde deme gantzen orden 
in — trüwen to erer trüwer hant al den yênnen, 
de dessen br&f hebbet myt eren wylien. To me£rer be- 
tüghynghe hebbe yk Vykke myn inghezeghel vnde wy 
Reymer Kremon, Clawes Schonenberch vnde Peter 
Prestyn vnze inghezeghel to tüghe myt wyschop henghet 
an dessen bref, de screuen ys na godes bört verteyn- 
hundert yär in deme teynden yäre, in zunte Nycolaus 
däghe des hylghen byschoppes. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer gedrängten, 
breiten Minuskel. An Pergamentstreifen hangen 4 Siegel aus un- 
geläutertem Wachs: 

1) Ein rundes Siegel mit einem Schilde mit einem schraffirten 
Queerbalken, mit der Umschrift: 


 S VIGKa + CANSOWA. 


2) Ein rundes Siegel mit einem längs gespaltenen Schilde, 
rechts mit einem Queerbalken, links mit einem halben Rade; die 
Umschrift ist unleserlich. 

3) Ein schildförmiges Siegel mit einer Kugel in der Mitte 
und einem sechsstrahligen Stern in jedem Schildwinkel, mit der 


Umschrift: 
. S RIGOLAI .. SUONABAR .h. 


4) Ein rundes Siegel, Lithograpbie, Il, Nr. 4, mit einem 
Schilde mit einer rechts gekehrten Adlerklaue, mit der Umschrift; 


7 8 PazaR „ PRaSSanzin. 


Dasselbe Siegel des Peter Pressentin hängt an der 
nächst folgenden, im Archive der Stadt Lübek aufbewahrten Ur- 
kunde, vom 27. September 1411, über die Sühne zwischen dem 
EMDEN Henneke von Bülow zu Critzow und dem Rath der 
Stadt Lübek 


Ueber die Familie v. Ganzow oder v. Gantzkow vgl. Lisch, 
Gesch. des Geschl. Habn, Il, S. 84, und Ill, S. 63 flgd. 


Nr. XXI. 


Der Knappe Henneke von Bülow auf Critzomw 
schliesst mit der Stadt Lübek eine Sühne 
wegen aller Fehde vnde Gemaltthätigkeit. 


D. d. 1411. Septbr. 27. 
Nach dem Originale im Archive der Stadt Lübeck. 


ik Henneke van Bulow, knape, wönaftich to Critzow, 
bekenne vnde betüge äpenbäre in dessem breue vör 
alsweme, dat alle vnwille, veyde vnde sch@linghe, de ge- 
wesen syn bet an dessen dach twischen my vnde den 
mynen, vppe de nen syd, vnde den &rbären mannen 
borgerm&steren, rädmannen, der mönheyt der stad Lubeke 
vnde den eren, vp der anderen syd, gensliken vnde al 
in vruntscop syn geulegen, vor&neget vnde gesönet, alzo 
dat vnser nen där in tökömenden tiden mör vp zäken 
enschal, noch enwil; ok enschal ik efle enwil efle nemant 
van myner wegen de &rbenömeden borgermöstere, räd- 
manne, de mänheit der vörscreuen stad Lubeke efte de 
eren schuldigen, beclägen efte veyden van röue, brande 
efte van wat vnschicht vnde schelinghe, de aldus langhe 
twischen my 'vnde en sint geweset; were Ök dat id 
schege yenegerleye wys, där schal ik vnde myne eruen 
vnde nascreuene medelöuere se af entfrigen vnde gens- 
liken schädelös van beholden. Vortmör enschal ik, noch 
enwil der örbenömeden stad Lubeke viende, röuere efte 
vorfestede lüde höuen, hüsen efte spysen, in n@nerleye 
stukken to uorderende in mynen vesten, dorpen vnde 
geböden vnde ôk der erbenömeden borgermöstere, räd- 
manne, borgere vnde der eren vyent nycht to werdende 
in tökömenden tyden, it enwere dat myn rechte erfbörne 
here ere vyent worde, dat god afkere, so scholde ik 
my myd en tovören an €ren vorwären vnde ik Henneke 
van Bulow &rgenömet myd mynen eruen vnde mede- 
löueren nagescreuen, alse Peter Pressentine, Mar- 
quard Barnekowen vnde Henneken van Plesse wönaftich 
to Muselmowe, knapen, löuen myd &ner sämenden 
hand in güden trüwen alle vörscreuene artikele vnde 
stukke vnde &n yslik besunderen den &rbenömeden 
borgermösteren, rädmannen, der mönheit der &rbenömeden 
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stad Lubeke vnde den eren stede vnde vast to holdende, 
vnuorbröken, sunder arglist. To m£rer betüchnisse vnde 

röterme löuen hebbe wy Henneke van Bulow, höuelman, 
Peter Pressentyn, Marquard Barnekow vnde Henneke 
van Plesse, medelöuere vörscreuen, vnse yngezegele myd 
vnsen willen vnde witschop gehenghet vör dessen breff, 
screuen na Cristi gebört verteynhundert iär där na in 
deme elften iäre, des negesten sondäges vör deme däge 
Mychahelis des erczeenghels. 


Nach dem Originale, auf Pergament, im Archive der Stadt 
Lübeck. Angehängt waren 4 Siegel, von denen das dritte, des 
Marquard Barnekow, abgerissen ist. Das zweite Siegel, des 
Peter Pressentin, ist dasselbe, welches an der nächst vorauf- 

ehenden Nr. mitgetheilten Urkunde des Vicke Gantzow vom 6, 
Dec. 1410 hängt. Lithographie, Taf. Il, Nr, 4. ° 


Nr. XXIV. 


Die Fürsten Balthasar und Johann von Werle, 
Brüder, für sich und ihre Brüder Claus und 
Wilhelm, verbinden sich mit den Städten 
Hamburg und Lübeck. 


D. d. (um 1410). Juli 3. 

Witlie zi alle den yenen, de dessen breef seen edder 
horen lesen, dat wy Baltazar vnde Johan, brodere, 
heren van Werle, van vnser vnde vnser brodere 
weghen Claus vnde Wilhelmes, der wy mechtich 
syn, hebben vns vordreghen mit den beschedenen heren 
ratmannen tho Lubeke vnde Hanborch in desser 
wise, dat wy scholen vnde willen vos setten tho erer 
hulpe, bliuen vnde wesen by en an erme krighe mid 
vnsen mannen vnde steden Parchen vnde Gustrowe in 
desser wise: waner dat zee van vns hulpe begherende 
sin, so sehole wi en voren XXX, XL. efte L man efte 
mer, alze ze begherende syn van vns, vnde den scholen 
de vorbenumeden stede Lubek vnde Hamborch gbeuen 
riddertzolt, vnde scholen en ok vor schaden staen vnde 
scholen een ok gheuen spise vnde hofsclach, vnde dar 
wille wy Baltazar efte vnser broder een zuluen 
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mede wesen, vnde welk vnser dar mede ys, deme 
scholen de vorbenumeden stede nenen tzolt gheuen vnde 
ok vor nenen schaden staen, men de hulpe wille wy en 
doen vppe gude vruntscop, vnde dar na dat wy by 
een doen, dar na moghen see vns vruntscop wedder 
doen, vnde wes see vns denne yn vruntscop doen, dat 
schal vns wol tho danke wesen, vnde scholen, noch 
willen zee dar wurder nicht vmme andeghedinghen; ok 
wylle wy de vorbenumeden vnse stede Parchem vnde 
Gustrowe senden bi de vorbenumeden steden Lubeke 
vnde Hamborch, vnde wo zee sik mid een vordreghen, 
dat schal vnse wille wol wesen; vnde dit riddertzolt 
schal anstaen, wan eer wy tho Lubeke komen. Dit ys 
ghedeghedinget vnde wighetheghen des neghesten daghes 
na der hilghen merteler daghen Processe vnde Martiniani. 


Nach der gleichzeitigen Schrift, auf einem Pergament, 8' breit, 
94‘ hoch, im wismarschen Stadt-Archive, mitgetheilt von C. D. W. 
Die Urkunde scheint bloss Entwurf zu sein; der untere Rand ist 
ausgeschnitten an den Stellen, wo die Siegel hätten hangen 
müssen, 


Nr. XXV. 


Der Bürger Johann Schelp zu Wismar leiht 
dem Antoniuskloster zu Tempzin 400 lüb. 
Mark, zum Ankaufe des Hofes Zahrenstorf, 
für 32 Mk. lüb. Renten aus Zahrenstorf, 
welche Renten Johann Schelp wieder zur 
Stiftung einer ewigen Messe in dem Hospitale 
vor dem Antoniushofe zu Tempzin vermacht. 

D. d. 1410. März 30. 


(Vergl. Jahrb. XV, S. 152 und 208.) 
Nach dem Originale im Archive der Stadt Wismar. 

In deme nämen der hilghen vnde vnghed@lden dr&- 
ualdicheit Amen. Vör alle den genen, de dessen br&ff 
seen, hören edder lezen, ik bröder Peter Berlonis, 
möster vnde b&degher des höues säünte Antho- 
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nius tho Tempzin, an deme stichte to Zwerin, be- 
kenne vnde betüghe öpenbäre vör allen lüden geghen- 
wardich vnde thokömende, dat ik myt välbört myner 
Öuersten vnde alle der genen, der ere vülbört hir van 
rechte was thö tho &öschende, vör veerhändert 
lubesche mark, de my Johan Schelp, &n borgher 
to der Wysmer, een sfnderich vrünt vnde ghünner 
des höues sünte Anthonius, hefft röde ber&t vnde be- 
tälet, de an des godeshüses brükelicheit vnde nö”t ghe- 
kömen syn, vnde sünderghen an de betälinghe des 
dorpes to Tzarnstorpe, dat beleghen is by deme 
suluen höue sünte Anthonius, hebbe rechte vnde redelken 
vnde myt wolbedachten möde vorkoft vnde vorläten, 
vorköpe vnde vorläte vnde vpläte an desseme suluen 
breue deme suluen Johann Schelpe tw& vnde 
druttich mark lubessch &wighes gheldes to heb- 
bende vnde vptobörende vt deme vörschreuen dorpe 
vnde höue to Tzarnstorpe, also dat beleghen is, 
to vören vp to börende vnde to hebbende vör allen lüden 
to sünte Mertens däghe, vnde de suluen tw& vnde 
druchtich mark gheldes to pandende, beide ölde pacht 
vnde nyge, also dicke alze en des behöff vnde nö*t is, 
myt synen hulperen, vnde de pande to dryuende to der 
Wysmer in vnde to värende vnde syn rede ghelt där 
mede to nemende sünder vorvolghinge, wan em vnde 
synen navolgheren des behöff vnde nöt is, vnde w£re id 
dat in der pandinghe worde we ghewundet edder dö't 
ghesläghen, de de pandinghe hinderen edder keren 
wolde, dat schal sunder brö’ke wesen. Vortmer schal ik 
bröder Peter der vörscreuenen tw& vnde druchtich mark 
gheldes Johan Schelpe vnde synen nauolgheren to ende 
wären vör alle de gönen, de där vp spreken willen, ze 
sin ghestlik edder werlik, vnde degher vör alle anspräke. 
Vnde desse vörscreuenen tw& vnde druehlich 
mark. gheldes heft Johan Schelp vmme heyls vnde 
sälecheit willen siner z&le ghelecht vnde ghegheuen vnde 
toghet&kent to &ner&wyghen missen vser l&uen 
vrowen an ere &re vnde sunte ÄAnthonius to 
&wighen tiden to singhende &rbärliken van ambeghynne 
bet an den ende vnde by twèên bedderuen prösteren de 
y& cho (ock?) pröstere syn, de neen leen en hebben, 
vnde ök anders neen leen hebben en scholen, vnde by 
by sik suluen to wärende in deme hospitäle, dat 
ghebüwet is vör deme höue sunte Anthonius 
Sahrd, det Bersind f. metleub. Bei, XXI. 15 


vörbenümet, &n pröster deme anderen to helpende to 
der missen vnde mälk syne weke to wärende, alzo id 
sik böret, vnde van deme oflere, dat där wert to den 
missen, nicht sik to beholdende, men deme möstere edder 
syneme procuratöre dat trüwelken to antwordende; io 
doch worden en voliuen an ere hant ghegheuen, de 
möghen see beholden; ök scholen de prestere desse 
missen holden in deme hospitäle vppe @ne tyd, alzo id 
deme möstere edder deme procuratöre des godeshüses 
beheghelik vnde bequ&me is, vnde scholen to chöre ghän 
to den tyden myt den anderen presteren vnde to den 
villegen, vnde scholen ere memörien där af vpbören, 
lik den anderen prösteren, vode scholen nicht dö’n ieghen 
den mö&ster edder ieghen synen procurator. Vortmer 
van den vörscreuenen tw& vnde druchtieh mark gheldes 
scholen desse pr&stere hebben mälk alle iär achte mark 
lubesch to sunte Mertens däghe uptobörende vnde to 
hebbende vt desseme vörscreuenen dorpe vnde höue to 
zarostorpe sunder iönegherlei vortögheringe; vnde de 
anderen sostein mark lubesch schal de mester hebben 
des höues vnde de procurator to des godeshüses behöfl, 
vnde där vöre scholen de vörscreuenen twè prestere 
hebben ere vrigen koste vnde drinkent to des me&sters 
tafelen vnde &n göslik ne vrige wöninghe to &wighen 
tiden. Vortmer desse vörscreuenen missen scholen l@nen 
de räet to der Wysmer vnde ere nauolghere to &wighen 
den in desser wise, dat see, alzo dicke alzo zee lö*s 
syn, där to setten pröstere, där de ınester des godes- 
hüses edder sin — an syner alwesinghe vöre 
bydden. Vnde were id dat der prösteren welk deme 
mèêster edder deme procuratöre nicht vnderdänich wezen 
en wolde vode en wolde sik nicht stüren edder dwinghen 
läten, zo schal de räet to der Wysmer ene afsetten vnde 
nen anderen bedderuen man, de deme möstere edder 
deme procuratöre ghedelik vnde vnderdänich sy, an 
syne stede wedder schikken vnde setten. Vortmer zo 
heft, sik Johan. Schelp beholden de länwäre desser missen 
also langhe, alzo hee leuet. Alle desse vörscreuenen 
stucke ik: bröder Peter vörbemimet vör my vnde vör al 
myne nauelghere löue vnde. rede Johan Schelpe, synen 
nauolgheren vnde deme räde to der. Wysmer, de to der 
tyd sin, stede vnde vast to &wighen tiden to holdende, 
sunder ißnegherlei hulperede, heren bot, here nghesette, 
päweses gheselle edder päweses böde edder anderer 
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iönigher preläten edder willeköre edder statuta iöghen- 
wardich edder tokömende, vnde degher sunder alle 
arghelist, vnde myt’welkereme se mänen willen, dat s 
nt edder. löuent, där em sphal än. deme and 
gicht ane. binderen edder schäden. Vortmer. gheue ik 
bröder Peter dat öuer vör my vnde vör alle myng na- 
uolghere alle recht, alle excepcien, alle Vtnemynghe. vnde 
toneminghe rechtes vnde der däet dröghenachticheit vnde 
vmmevöringhe, sunderghen. dat recht, dat där secht, dat 
&°n mêne »uergeuynghe nicht döghen en scholde, vortmer 
alle hulperede, sunder argelist, to @wighen tiden. Tho 
tüghe vnde to gröterer bewäringe vnde to &wigher 
dachtnisse desser vörscreuenen stucke hebbe ik bröder 
Peter myn ingheseghel myt den ingheseghelen her 
Hinrik van Grobis, des godeshüses procurator, 
vnde her Ghert Wunneken, &nes vicärius där 
sulues, van al vnser witschop läten henghen an dessen 
ieghenwardigen brefl, de gheuen vnde screuen is na. 
godes bört verteinhundert iär där na an deme teynden 
iäre, des ersten sondäghes na paschen. 


Nach dem. Originale, in kräftiger Schrift, auf einem Perga- 
ment in gr. Hocbquart, mitgetheilt von C. D. W. Angehängt sind: 
au Pergamentstreilen 3 runde Siegel von rothem Wachs: 


I) In einer reichen ungewöhnlichen Maasswerkverzierung ein. 
Schild, hinter dem ein Antoniuskreuz hervorsieht. Der Schild ist. 
gespalten und zeigt vorne 3 Kugeln oder Byzanten über einander 
e —— einen rechts gewandten, aufrecht stehenden Greifen. 

mschrift: 


8 fris. p... b’lonis Pceptor’ ı d....n. 


2) In einer Verzierung auf einem Kreuze das Schweisstuch 
mit dem Angesichte des Herrn. Umschrift: 


fig hinrici de grobi | s ph | 


3) In einer Verzierung die heil. Jungfrau mit dem Kinde. 
Umschrift: 


S’ GhaRARDI WVNnAakan PBERI & 
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Bischof Heinrich II. von Schwerin bestätigt die 
Stiftung einer WVicarei in der Kirche zu 
Drewskirchen durch den Priester Marquard 
Roberstorp. 

D. d. Bützow. 1416. Julü 17. 
Nach dem Originale im Archive der Stadt Wismar. 





Hinricus, dei et apostolice sedis gracia episcopus 
Zwerinensis, vniuersis et singulis cristifidelibus, tam 
presentibus, quam futuris, salutem in domino sempiternam 
ac ad perpetuam rei memoriam geste rei agnoscere veri- 
tatem. Per has nostras patentes litteras ad vestri noticiam 
deducimus ac publice recognoscimus et libere ac clare 
—— quod hodie in nostra presencia constitutus 

onorabilis vir dominus Marquardus Roberstorp de 
Wismaria. presbiter Razeburgensis diocesis, pia de- 
uocione et aflectione temporalia bona intendens com- 
mutare pro eternis ac illorum intuitu seminare cupiens 
in terris, quod multiplicato fructu recolligere valeat in 
celis, cupiens quoque singulari deuocione diuinum cultum 
in ecclesia parrochiali Odeskerken, nostre dio- 
cesis, ampliari ac suorum parentum et progenitorum, 
quamuis morte preuentorum, pias et desideratas ad- 
implere voluntates, in suorum peccaminum remissionem 
ac dictorum suorum parentum et progenitorum ob sa- 
lutem animarum, in nostra presentis, conscencientis et 
autorizantis ac infrasceriptorum testium presencia idem 
dominus Marquardus Roberstorp libere et ut asseruit 
deliberate et ex certa et spontanea sciencia et voluntate, 
non vi, dolo, metu, calliditate, machinacione uel qua- 
cumque decepcione uel circumuencione preuentus, de- 
ceptus, circumuentus, ob premissas et alias racionabiles 
causas sponte et ex cerla sciencia dedit, cessit, concessit, 
tradidit et donauit pure, libere, simpliciter et irreuocabiliter 
ac perpetuo donacionis titulo et ad augmentum cultus 
diuini in dieta ecelesia parrochiali Odeskerken 
tres mansos cum dimidio manso sitos et situatos 
in villa Bluwatze inter suos confines ex omni parle, 
cum omnibus iuribus, habitacionibus et pertinenciis suis, 
et quos mansos hodie et de presenti colunt, laborant et 
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inhabitant Marquardus et Nicolaus Achterledder, villani 
et inhabitatores eiusdem ville, et quandam domum in 
villa Odeskerken, sitam inter suos confines, quos 
mansos et domum dictus dominus Marquardus Robersto 

presbiter asseruit ad se spectare et pertinere et heredi- 
tario iure ad presens esse deuolutos, prout in litteris de- 
super confeclis plenius continetur, ac de dictis mansis 
fundauit et instaurauit et dotauit quandam perpetuam 
vicariam in dicta parrochiali ecclesia Odeskerken 
ad altare retro ambonem et versus meridiem 
situatum perpetuis temporibus deseruiendam, reseruauit 
tamen sibi dietorum mansorum ac iurium, habitacionum 
et pertinenciarum sua vita dumtaxat durante ius, domi- 
nium et vsumfructum, dieta tamen donacione alias salua 
permanente, ac ius patronatus et presentandi sibi re- 
seruat et per nos infrascripto modo peciit reseruari do- 
minus Marquardus supradictus pro se et aliis infrascriptis, 
ita videlicet quod post sui obitum in illo succedere de- 
beant Vicko, Andreas et Tymmo sui fratres condieti 
Roberstorpe et ipsorum heredes carnales et proximiores, 
ita quod tempore vacacionis senior inter ipsos fratres et 
heredes solus. et in solidum habeat auctoritatem, personam 
ydoneam ad dictam vicariam, cum pro tempore vacauerit, 
eligendi et presentandi, deficientibus vero consanguineis 
dicte progeniei viriusque sexus, dictum ius patronatus 
et presentandi deuoluatur ad proconsules et con- 
sules Wysmarigenses pro tempore existentes per- 
petuis temporibus apud illos permansurum, ita tamen 
quod predicti proconsules et consules debeant vice qualibet 
presentare et eligere dumtaxat presbiterum ydoneum et 
abilem uel elericum, qui infra vnius anni spacium a tem- 
pore vacaeionis computandum ad ordinem sacerdotalem 
eſſecliue promoueatur et extunc infra vnius mensis 
spacium missam celebrare teneatur, alioquin dicto mense 
elapso prelatus immediatus infra alium mensem extunc 
inmediate sequentem dictam vicariam huiusmodi persone 
ydonee et abili ac ut premitlitur in sacerdocio actu con- 
stitute libere conferat et assignet,’alioquin dieto secundo 
mense eciam elapso extunc ius presentandi ista vice 
statim deuoluetur ad episcopum ñ—— zu 
tempore existentem. Vnde nobis idem dominus Mar- 
quardus humiliter et deuote supplicauit, premissa omnia 
ei singula tam coniunctim, quam separalim dignaremur 
auctoritate nostra ordinaria gratificare, ratificare et confir- 
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‚mare dignaremur ac domum, mansos el agros predietos cum 
inribus, habitacionibus et perfinenciis suis vniuersis in ee- 
clesiasticam et nostram proteclionem suseipere eosque & 
ea libertati ecclesiastice submittere et perpetuo asscribere 
ac in perpetuam vicariam et perpetuum beneficiom ecele- 
siasticum erigere ei ex cerla sciencia nostra pontificali 
auctoritate dignaremur confirmare. Nos vero desiderantes 
diuinum cultum iugiter ampliari ac attendentes, quod 
semel deo dicata amplius ad humanos vsus reduei non 
debeant ideirca supradicta omnia et singula = predictum 
dominum Marquardum sic, ut premittitur, donata et data 
a potestate seculari et de quibuscumgque prophanis vsibus 
absoluimus ac in ecelesiasticam et nostram ac nostrorum 
suceessorum proleclionem assumimus et aceipimus, at 
ecclesiastice libertati, exempeioni et emunitafi ac ommi 
priuilegio submittimus, asseribimus et appropriamus ac in 
ecclesiasticam libertatem transferimus et in p 

vicariam et perpeluum ecclesiasticum beneficum ad 
laudem et honorem omnipotentis dei eiusque genitrieis 
virginis Marie ac beatorum Nicolai episcopi et con- 
fessoris, Margarete virginis et martiris ac Marie Mag- 
dalene patronorum erigimus, creamus, fundamus et in- 
stauramus premissamque donacionem approbamus, rali- 
fieamus et confirmamus cum omnibus et singulis, tam 
circa donacionem et ordinacionem circa dicũ benefich 
fundacionem, quam iuris patronatus disposicionem et re- 
seruacionem, necnon vsus et vsufructus predictorum, 
vicarii vero, qui pro tempore fuerint, de consensu do- 
mini Nicolai Pole rectoris diete ecclesie Odes- 
kerken presentis et vna cum dicto domino Marquardo 
fundatore consencientis sic obseruabunt, quod quociens- 
cunque vicarium abesse Contingerit, tune anno quolibet 
soluet vicarius officianti düodecim marcas lubicensium 
denariorum Wismarie exponibilium sine ulla diminucione, 
quodque vicarius wel officians in qualibet ebdomada ce- 
lebrabit ad minus tres missas ac dominicis et festiuis 
diebus in choro et extra legendo et cantando et cimiterium 
eircwendo diuinis intererit, sacramenta tempore neces- 
sitatis ministrabit et missas pro defunctis leget wel de- 
cjan]tabit, per rectorem ecclesie requisitus, nec sine rec- 
toris licencia missas leget, nisi post cantum offertorü 
summe misse, nec aliquid verbo vel facto aliquid attemp- 
tabit vicarius uel officians huiusmodi in preiudicium pre- 
diete parrochialis ecclesie aut ipsius rectoris. Viearms 
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eciam ammouebit suum officiantem totiens, quotiens re- 
quisitus fuerit per rectorem ecclesie cum legitima causa, 
et in locum ofliciantis alium substituet presbiterum paci- 
ficum sine dilacione. Aft] dietus vicarius publice uel 
occulte rectori ecclesie non preiudicabit uel ipsius rec- 
toris aut ecclesie iura non occupabit et honorem et re- 
uerenciam rectori exhibebit ac priüilegiis, prerogatiuis, 
honoribus et utilitatibus inibi üel in uiänis locis solitis 
pocietur, consuetudines, statuta et priuilegia dicte eccle- 
sie ac pacla et conuenciones inter rectorem et vicarios 
inibi facta et facienda, inita et ineunda inviolabiliter ob- 
seruabit ac sibi et dicto suo beneficio obseruare pro- 
curabit. In quorum omnium fidem et testimonium pre- 
missorum presentes litteras exinde conscribi ac nostri 
sigilli iussimus appensfone commluniri. Datum et actum 
in castro nostro Butsow, sub anno a natiuitate domipi 
millesimo quädringenfesimo decimo sextö, feriä : 

post festum dinisionis ‘Apostolörum. Cetertit Pölmus 


ut: quicunque vicarius uel officians r&sidens: in huusmodi 


beneficio,. quod ornamenta altaris videlicet lamina et alia 
correquisita et domum in esse suo obseruabit, 


Auf einem Pergament in gross —— An einer braun 
und grün-gelben, gewirkten Schnur hängt das bisher nicht be- 
kannt gewesene Siegel des Bischofs Heinrich Il. von 
Schwerin (1415— 1418), von rothem Wachs, von runder Form. 
Auf einem rechts gelehnten, von zwei Löwen gehaltenen, drei- 
eckigen Schilde steht ein Helm mit zwei Hörnern. Der Schild ist 
quadrirt und enthält im I. und 4. Felde zwei gekreuzte Bischofs- 
stäbe auf einem quer gelheillen Felde, im 2, und 3. einen Adler 
mit einem gekrönten Jungfrauenkopfe. Umschrift: 


Secretum: Hinrici : dei grä * epi: zwerinẽn S 


Dieses Siegel ist eben so gross, als das folgende Secretsiegel 
des Bischofs, welches nur einen Schild mit einem Adler mit einem 
— Jungfrauenkopfe und über dem Adler zwei gekreuzte 

ischofsstäbe hat. 


Die Roberstorp waren eine wismarsche Familie, die sich 
dort wahrscheinlich um 1340 oder 50 wohnhaft gemacht hat. 
Es kommen vor Timmo, sein Sohn Vicko und sein Bruder Martin 
1332, vielleicht noch als Bauern; Vater und Sohn kommen wieder 
vor 1345. 1372 wird ein Vicko als Provisor zu $. Nicolaus ge- 
nannt, wohl derselbe, der 1380 — 1397 im Ratb sass. Des Rath- 
manns Vicko Sohn hiess Marquard. 1398 kommt Marquard vor, 
der Rathmann Martin 1416 — 1430. Andreas war 1431 gestorben, 
Darnach mag sich wohl die Abstammung so gestalten: 
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“Timmo, Martin. 
en 1332. 
vicko. 
13321307. 
| 
Marquard. 
1308. r 
Vicko, D. Ma rd. Andreas. Timmo. Martin. 
1416, 1416. 1416—1431. 1416. 1416— 1430. 
Nr. XXVI. 


Der Herzog Johann von Meklenburg- Stargard 
schenkt dem Kloster Himmelpfort die Walk- 
mühle auf dem Stadtgraben zu Lichen bei 
dem Fürstenbergschen Thore, wofür das 
Kloster das Gedächtniss seiner Vorfahren 
feiern soll. 

D. d. Strelitz. 1416. Oct. 9. 
Aus einem Diplomatarium des Klosters Himmelpfort. 


Vppe datt die dingk, de in tidenn sch&henn, mit der 
tidt nichtenn verghänn vnde kämenn vt der dechtnisse 
der menschenn, so isz des nött, datt me die dingk veste 
vnde stedeghe mett tügenn vnnd besegeldenn brieuenn. 
Hier — wie Johann von gadesz genäde hertoge 
thu Meckelnborch, tho Stargarde vnnde tho Rosztock 
herre, bekennen vnde ige me öpenbäre in desser 
iegenwardigenn schrifft vör allenn den lüdenn, die nu 
sindt vnde in thökämendenn tidenn kämenn mögenn, dat 
wie met vnsernn eruenn vnnd met vnsenn nakömelingenn 
tho &wigenn tidenn na räde vnses thrüenn rädesz vnnd 
mit wolbedachten müde deme gadeszhüesse vnde clöstere 
tho der Hemmelporttenn hebbenn geuenn vnde geuenn 
yegenwardich vmb vnser oldernn sehle willenn, vmb 
vnser sehle willenn vnnd vmb vnser eruenn vnnd nakö- 
melinge sehle sälicheitt willenn vnde sondergen vmme 
ökhinge vnnd mehringe willen des gotlikenn dinstes, die 
walckmölenn, die vnse lieue väder se&liger 
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 dechtnus gebüett hadde läthenn vppe dem stadt- 
— tho Lichenn bie den Vorstenbe hen 
öre, mit all ehrer nutt, ihöbehöringe vnnd vpböringe, 
also alse die vnse vader vnnd wie haddenn mett alle. 
Vorthmehr w&re datt de abbett vnnd di mêne conuent 
des vörschreuenn godeszhüses vnnd clösters der Hemmel- 
— — di nu sindt edder in thökämenden tiden där 
ämen mögenn, die walkemölen wolden vpbreken van 
der stede, där sie nu büwett isz, also datt sie ön hindder 
dede an öhrer mölen binnen der stadt Lichen, so geue 
wie ön mett vnsen eruenn vnd nakämelingen gantze 
volkämende macht därthö, datt sie sie vpbreken mögenn, 
vnnd wedder tho büwende vp eine andere stede, däer 
sie ön gedelich isz. Vorthmer wie vörschreuene herre 
mit vnsenn eruen vnnd nakämelingen geuen öuer, datt 
wie iho niener tidt deme vörschreuenn godeszhüsz tho 
der Hemmellportte hinder döenn willenn an der vörbe- 
nömeden walckemölen, alse datt wie edder die vnsenn 
tu niener tidt eine andere walckmölen wedder büuenn 
läthen willen vppe die vörschreuenn stede, där sie vnse 
väder hadde büwen läthen, edder öck vp niener ander 
stede, där sie ohrer möllen schäden mach, ion der stadt 
tho Lichen. Vorthmer willen wie, datt de abbett vnd 
die meine conuenth desz vörschreuen clösters tho &wigen 
tiden schallen vnser oldernn, vnser vnd vnser eruen vnd 
nakämelinge sehlenn inn einer &wigen dechtnisse 
hebbenn vör desse vörschreuen gift. Hiröuer hebben 
eweselt tho tüge vnse lieue trüwenn: die duchtigenn 
Hinrick Feltberch, Ghereke van Bertekowe vnnd Borko 
vonn Gerkowe, vnse räth, Ghodert von Plesse, Clauss 
Manduwell, Heinrickus Craenn, vnse päpe, vnd Michel 
von Vrize. Thu grötlerer bewäringe vnnd mehr wisz- 
heitt hebben wie vörschreuene herre vnse ingesegell 
hengen läthen vör dessen brief, die geuenn vnd schreuen 
is vp vnsem schlotte tho Strelitze na der börth vnsers 
herrenn düsent 'iär vierhundert iär därna inn deme 
sostehendenn ihäre, in sunte Dionisius däghe. 





Nach einer Abschrift aus einem Diplomatarium des Klosters 
Himmelpforten, im Privatbesitze in Berlin, jetzt auch in Abschrift 
im grossherzogl. Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin. 


— — — — 
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Nr. XXVIII. 


Der Reichshofrichter Gruf Günther von Schwarz- 
burg ladet auf die Klage des Fürsten Bal- 
thasar von Werle gegen die Herzoge Albrecht 
und Heinrich von Meklenburg- Stargard auf 
ihr Land um 20,000 Mark Goldes die Be- 
klagten zum nächsten Reichshofgerichtstag. 

D. d. Costnitz. 1417. Juni 22, 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Geheimen und Haupt- 
Archive zu Schwerin. 


Wir Gunther, graue von Swartzburg vnd 
herre zu Ranis, des allerdurchluchtigisten fursten vnd 
herren hern Sigmunds, romischen kungs, zu allen tzyten 
merers des richs vnd zu Vngern etc. kungs, hofrichter, 
bekennen vnd tun kund oflenbar mit diesem brief allen 
den, die in sehen oder horen lesen, daz wir des en 
nanten vosers herren des kungs vnd des heiligen richs 
hofgericht besessen haben zu Costentz in dem 
closter zu den Augustinern vf disen tag, als diser brief 
gegeben ist, vnd daz doselbst fur vns kome in gericht 
der hochgeborn her Balthasar, herre zu Wenden 
vnd zu Werle, vnd vordert durch sinen fursprechen 
verkundbrief, wann er zu clagen het vf Stargarden 
vnd Nuenbrandemburg die stete vnd vf Streltz das slosz 
vnd stat, mit allen iren zugehorungen, das alles die 
hochgebornen fursten vnd herren her Albrecht vnd 
her Heinrich, gebruder, hertzogen zu Meckeln- 
burg von Stargarden innehaben vnd besitzen, vnd 
auch uf alle ander habe vnd gute, die sie haben, es 
wern stete, siosze, merckte, dorfier, wyler, manschaft, 
lehenschaft, pfantschaft, muntze, geleyte, zinse, gulte, 
rennte, schulde, wiltpenne, welde, holtzer, tyche, wyer, 
fischwaszer, wunne, weyde vnd wo sie icht haben, es 
sii varend oder ligend habe, besucht vnd vnbesucht, wie 
das alles genant, oder wo das gelegen ist, nichts uszge- 
nommen, vmb zweintzigtusent mark goldes, 
mynner oder mere, vnd die wurden im mit vrteil zu 

eben erteilt. Dorumb von des egenanten vnsers herren 
es kungs gewalts vnd hofgerichts wegen gebieten wir 


ernstlich mit diesem brief, wer das vorgeschriben alles 
verantworten vnd versprechen wolle, daz der oder die 
das tun uf dem nehsten hofgericht, das sin wirdet nach 
sant Bartholomeus tag des heiligen zwelfpoten schierst 
komende. Geben zu Costenz vnder des heiligen richs 
hofgerichts vfgedrucktem insigel, des nehsten dinstags 
vor sant Johans baptiste tag, nach Christi geburt vier- 
tzehenhundert iar vnd dornach in dem sibentzehenden iare. 


Petrus Wacker. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer festen Minuskel, 
im grossherzogl. meklenburg. Geheimen und Haupt-Archive zu 
Schwerin. Auf der Rückseite ist das grosse Reichshofgerichts- 
siegel auf einer ganz dünnen, gelben Waclisplatte aufgedrückt ge- 
wesen, aber ganz abgefallen. 


Nr. XXIX. 


Die Herzoge Johann und Albrecht von Meklen- 
burg-Schwerin, für sich und ihre Veitern 
von Meklenburg-Stargard, vertragen sich mit 
den Fürsten von Werle über die Befreiung 
des Fürsten Christoph von Werle, über die 
Klage des Fürsien Balthasar von Werle 
gegen die meklenburgischen Herzoge vor dem 

. deutschen Könige und über die Zurück- 
zahlung des Brautschatzes der verstorbenen 
Gemahlin des Fürsten Balthasar. 


D. d. Rostock. 1417. Oct. 16. 


Nach dem Originale im grossherzögl. meklenburg, Geheimen und Haupt- 
Archive zu Schwerin. 





Aldus ys ghedöghedinghet tuschen den höchghe- 
börnen vorsten vnde heren heren Johan vnde heren 
Albrechte, vedderen, to’ Mekelenborch herteghen etec., 
van erer vnde van eer iunghen vedderen weghene her- 
—— Johan vnde hertighen Vlrikes kynderen, 

eren van Mekelenborch van Stargarde, vppe de ne 
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syde, vnde de höchghebörnen vorsten vnde heren Bal- 
tazar vnde Wilhelm vnde heren Christopher, alle 
heren to Werle, vppe de anderen syde, also dat de 
erghenanten heren Johann vnde heren Albrecht scholen 
den vörbenömeden heren Baltazare vnde heren Wilhelme 
vmme l&ue vnde vruntschop willen eren vedderen heren 
Cristophor en lös gheuen vmme also vele penninghe, 
alse se ene koft hebben, alse vmme vere düsent sun- 
desche mark, vnde scolen en de beröden, tw& düsent 
sundesche mark nü to sunte Merten vort öuer önem iäre 
vnde de anderen tw& düsent sundesche mark vort denne 
to deme n&ghesten sunte Mertens däghe därna, vnde 
scholen en där nögheafligbe wäringhe vmme döen. 
Hirmede schal leghert wesen alle tw@dracht vnde an- 
spräke, de tuschen den erbenömeden beyden delen is, 
vnde scholen bestände bliuen van desser tid an vort vif 
vmme ghände iäre, also dat se an @ndracht vnde l&ue 
vnde vruntschop scholen sitten tosämende vmme de twe- 
dracht vnde schölinghe, de se tosämende hat hebben bet 
to desser tid, also dat de ne den anderen nerghen ane 
beweren edder hinderen schal myt worden edder myt 
däden, vnde de &ne der anderen schäden keren vnde 
weren scholen na all ereme vormöghe. Vordermer alse 
de &rbenömede heren Baltazar van Wenden de heren 
van Mekelenborch vnde vrowe Agnes, der Sweden 
koninghynnen, vnde ere manne vnde stede en deel vör 
vsen gnedighen heren den romeschen koninghe vor- 
cläghet vnde to rechte läden heft, dat scholen de &rbe- 
nömeden heren Baltazar vnde heren Wilhelm vorarbeyden, 
yft se konen, myt gantzem vlite, dat dat recht vphenghet 
werde desse vörscreuen vif iär al vmme. Vnde w£re 
dat se dat nicht vort bringhen konden vnde dat vurder 
richtet wurde vnde en wes tödelet edder törichtet wurde 
vppe de mekelenborgheschen heren vnde de vörbenö- 
meden koninghynnen vnde de eren bynnen dessen vif 
iaren vörbenömeden nerghen mede beswären edder hin- 
deren, noch myt worden edder myt werken, van des 
— weghene. Vortmer vmme de tw& düsent mark 
ubesch, de heren Baltazar van Wenden den vörbenöme- 
den heren Johann vnde heren Albrechte van Mekelen- 
borghe van Zwerin schuldich is van hertich Johans 
suster brütschattes weghene, de scholen se on 
vımme l&ue vnde vruntschop stän läten vnde beyden desse 
vörbenömeden vif iär al vmme. Vortmer weret dat den 
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vörscreuen heren wes vnder de anderen schölde, där 
scolen se eren mannen vnde steden vruntscop vnde 
rechtes vmme hören bynnen dessen vif iären. Desse 
deghedinghe synt ghescheen yn sunte Johannes klöster 
bynnen Rostok, an dem iäre van der bört Christi 
verteynhundersten vnde söuenteynden iäre, där na in 
sunte Gallen vnde Lullen däghe der hilleghen bichteghere. 
Vnde to &ner högher bewäringhe vnde bekanntnisse desser 
vörscreuen dingh hebbe wi heren Baltazar vnde heren 
Wilhelm vse ai henghen läten an dessen y&ghen- 
wardighen br£fl. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer sehr kleinen 
engen Minuskel, im grossherzogl. meklenburg. Geheimen un 
Haupt - Archive zu Schwerin. An einem Pergamentstreifen hän 
des Fürsten Balthasar von Werle Siegel; das zweite Siegel fehlt 
mit. dem Siegelbande. Die Orthographie dieser Urkunde ist an 
vielen Stellen sehr ungewöhnlich, wie auch die Art der Handschrift 
selten vorkommt. 

Die Klage des Fürsten Balthasar von Werle ist in der Urkunde 
vom 22. Junii 1417, Nr. XXVIII, enthalten. 


Nr. XXX. 


Die Herzoge von Meklenburg schliessen mit den 
Fürsten von Werle Frieden, Bündniss und 
Erbverbrüderung und geben diesen das Schloss 
Wredenhagen zurück, behalten es aber als 
Pfand für die Auslösung des Fürsten Christoph 
von Werle, erhalten auch die Fortdauer des 
Pfandbesitzes des Landes Röbel von den 
Fürsten von Werle zugesichert. 


D. d. Rostock. 1418. Oct. 27. 


Nach beglaubigten Abschriften im erzogl. meklenburg. Geheimen und 
Haupt- ve zu Schwerin. 





In godes nämen Amen. Wy Johan vnde Albrecht, 
iunghe Johan van Stargarde vnde hertoch Vlrikes 
kindere, vedderen, alle ghehötten hertogen to Meklen- 
borch etc., vppe de @nen syde, vnde wy Baltezer, 
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Wylhelm, brödere, vnde Cristofere, vnsem, vedderen, 
alle gehöten fursten ‚to Wenden etc., vppe de anderen 
syde, bekennen vnde betüghen öpenbär. an desseme br&ue 
vör alsweme, dat vnser beyder trüer rät, manne vnde 
stede, tuschen vns gedegedinget hebben alsodäner wys, 
alze hir na screuen steyt, dat wy alle scelinghe vnd 
mänynge, alle scult, scäden vnde töspräke, de wy vnder 
&nander gehat hebben bet an desse stunde, scolen däle 
leghen vnde legghen däle an desseme br&ue, vnde hebben 
vns trüwelken to sämende seltet vnde ieghenwardigen 
setten, alzo dat vnser &n scal deme anderen behulpen 
wesen t&ghen alsweme, där wy edder vnser En nicht 
likes vnde rechtes möghen Ööuer mechtich wesen, - 
nömen dat hilge römesche.rike, vnde vnser en scal des 
anderen scäden keren myt mannen vnde steden like 
syneme &ghenen, där to scolen an beyden siden vnser 
vörbenömeden heren slote vnde stedere des &nen dem 
anderen öpen stän, weme des nöt vnde behüfl is, vnde 
wy hern alle vörbenömet sweren myt vpgerichteden 
vingeren to den hilgen myt mannen vnde steden, dessen 
&ndracht vode vrede to holdende. Ok scal vnser hern 
en des anderen hern vigent nicht mer werden, men 
wes vns vnde &nander schelet, där schole wy vnser 
beyder räden, mannen vnde stede rechtes vmme hören, 
vnde de scolen des nicht yap sik, läten, sunder se ent- 
richtent van stunden an edder bynnen äneme mänte 


dama, wen, se. däpta. Eschent, sint, vnde, we, En. or 

hüren vl den scho 79, all gän, vnde biyuen by dem 
ındern, alzo langhe wente yt entrichtet is, Hir mede 
hebbe wy vns tosämende settet vnde jegenwardigen to- 
sämende setten myt cralib desses: bröues’ an @lde 
vedderscop vnde.stämmen, alzo, wy. van oldin- 
ge5 sia.yt gehörn, na. vaser, manne vage. stede. räde: 
als, dat wy wengeschen hen van, städen: anı scolem, be- 
stellen myt vnsen mannen vnde en, dat se syk an 
nenen hern holden scolen, sunder an de meklenborgesken 
heren, vnde scolen dat bewären myt bröuen, myt @den 
vnde erfhuldinghen; alzo,sik dat gebört, wôret dat wy 
vorstoruen, dat got vorbede, sunder sönes erue; des 
suluen gelikes scolen wy meklenborgesken hern ök van 
städen an bestellen myt vnsen mannen vnde steden, dat 
se sik an n&ne hern holden scolen, sunder an de wen- 
deschen hern, vnde scolen dat ok bewären myt br&uen, 
myt &den vnde erfhuldinghen, alse sik dal gebörl, werel, 
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dat wy. vorstoruen, dat ök iö gel vorbede, sunder sönes 
erue. Schege dat ôk, dat wy dochtere eruen nalöten, an 
welker side dat were, de scal men érliken beräden von 
deme lande des heren na mannen vnde steden räde, 
Vmme desser &ndracht, vredes, sundergher l&ue vnd 
olde vruntscop willen hebbe wy vörscreuen meklenbor- 
— [heren] den êerbenbomeden wendeschen heren den 

redenhagen, den wy en affgewunnen hadden, 
wedder gheuen to ereme (?), myt alle syner tobehöringe 
vnde iögenwardigen wedder gheuen an desseme br&ue, 
myt sulker vnderschede, dat de Wredenhagen scal vnser 
meklenborgesken [heren plant bliuen vör drôè düsent 
lubesche mark Rostoker penninge vör scaltinge 
hern Cristofers van Wenden, vnde där scolen wy 
wendeschen hern den meklenborgesken heren nügaflige 
bewäringe vöre dün myt vnsen br&uen, vnde wy me- 
klenborgesken hern den wendeschen heren [des gelikes 
wedlder, dat ze ene där vöre lösen möghen, sunder 
vortoch vnde argelist. Vordermer vmme Robele stat, 
lant, manne vnde alle inwönere, där scolen wy wen- 
deschen heren den meklenborgesken heren nöne be- 
weringhe ane dün, bet alzo lange dat. wy yt en afflösen 
vör den summen pf[enninge, als de] br&ue vtwisen, den 
se där vp hebben, vnde w£ret, dat wy meklenborgesken 
heren hadden vns erffhuldinge dön läten in der stat to 
Robele van den inwöneren vnde van den mannen in 
deme lande, der scole wy en vordreghen van städen 
an in der iöghenwardicheit vns[er vörbenömeden her]en 
an beyden siden vnde läten vns wedder huldigen to 
&neme pande na viwisingo vnser bröue. An desse En- 
dracht, vrede, stukke vnde artikel vörgescreuen th& wy 
hern vörbenömet an beyden siden den &rwerdigen an 
got vädere hern Hinrike, van godes gnäden byscop[pe 
to Zwerin, vnsjen ge&stliken väder, alle syne naköme- 
linge vnde syn stichte like vns suluen. Alle desse vör- 
screuen stukke vnde articule vnde &n ieslik by sik löue 
wy heren alle vörghenömet meklenborgesken vnde wen- 
deschen vnser &n dem anderen an, güden trüwen [sunder 
alle list] stede vnde vast to holdende vnde hebben dat 
stäuedes eedes vnser &n dem anderen lifachtigen myt 
vprichtenden vingeren to den hilgen swären vndo iöghen- 
wardigen sweren myt mannen vnde steden, vnde hebben 
des to tüghe vnde högher bewäringhe vnser alle[r inge- 
segele mit] witscop vnde güden wyllen henghen läten 
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vör dessen br£&ff, de gheuen vnde sereuen ys to Rostok 
na godes bört verteynhundert iär in dem —— 
iäre, där na an dem äuende Symonis et Jude der hilgen 
apostele. 


Nach einer durch das Dom-Capitel zu Schwerin auf Begehren 
der Herzogin Katharine von Meklenburg genommenen beglaubigten 
Abschrift vom 18. Jan. 1424, auf einem sehr breiten, niedrigen 
Pergament, in einer sehr kleinen gedrängten Schrift. Das Perga- 
ment hat recbts in der Schrift ein grosses Loch durch Mäusefrass. 


Eine zweite Abschrift, welche am 21. Mai 1426 durch Burge- 
meister und Rath der Stadt Schwerin beglaubigt und in einer 
kräftigen, klaren Minuskel geschrieben ist, ist an beiden Seiten 
durch Mäuse ungewöhnlich stark zerfressen und ausserdem durch 
Feuchtigkeit („Eisenmale“) an manchen Stellen verdorben. 


Diese Abschrift des Rathes der Stadt Schwerin ist in der 
Orthographie offenbar viel reiner und besser, als die andere Ab- 
schrift; da die Raths-Beglaubigung durch Mäusefrass und Eisen- 
male aber zu lückenhaft geworden ist, als dass sich die Ortbo- 

rapbie mit Sicherheit — durchführen liesse, so hat die 
Dom-Ca itel-Beglaubigung zum Grunde gelegt werden müssen; 
jedoch hat diese an den mit Jd bezeichneten Stellen aus der 
aths-Beglaubigung ergänzt werden können. 


Die Beglaubigung des Rathes der Stadt Schwerin beginnt 
mit folgenden nicht unwichtigen Worten: 


Wy borgermeste[re vnde ratman]ne der stat 
to Zwerin bekennen vnde butugen openbar an 
desseme breue, [dat wy] hebben seen vnde lesen 
hört enen breff, do [beseghel]t was mit den 
ingeseghelen der hochgebornen fursten vnde 
heren Johfannes vnde] Albrechtes, iunghe Jo- 
hannes van Starg[arde vnde van hertoge 
Olrikes kindere, vedderen, alle geheten her- 
togen to Meklfenborch] vode ok mit den inge- 
seghelen der eddelen hern Balthazares, Wilhelmes, 
broderen, vnde Cristofers, vedderen, alle geheten 
fursten (o Wenden, [de] heel vnde vntobroken 
was, vppe permint — vnde ludde van 
worden to worden, als hir nascreuen steit. 


Nr. XXXI. 


Der Maler Henning Leptzow zu Wismar schliesst 
mit den Vorstehern der S. Georgen- Kirche 
zu Parchim einen Contract über die Anfer- 
tigung eines Hochaltars für die S. Georgen- 
Kirche zu Parchim. 


D. d. Wismar. 1421. Nov. 19. 


Siehe unten in den Jahrbüchern für Alterthumskunde in der 
Abtheilung: „Kunstgeschichte“. 


Nr. XXXI. 


Der Herzog Ulrich von Meklenburg - Stargard 

vergönnt dem Henneke Holstein die Einlösung 
des halben wüsten Dorfes Kostal mit allem, 
was der Landesherrschaft daran gehört. 


D. d. Penzlin. 1460. Junii 9. 





Van gades genäden wy Vlrik, hertoge tho Meckeln- 
borch vnnd forste tho Wenden, bekennen vnnd betügen 
äpenbär vör alszwem, vör vns vnd vnse eruen vnd nha- 
kämelinge, dat wy vmme sunderiges verdinstes vnnd 
gunst willen dem duchtigen, vnseme lieuen, getrwen 

ennike Holtzen vnd synen eruen gunth hebben de 
lösinge des haluen wüsten dorpes, genömet dy 
Kostall, vnd geuen hebben dy beteringe mit aller tö- 
behöringe, so ddr jewerlde därto gehöret hefft, dat der 
herscop behören mach, vnnd alderfrigest gehört hefft, 
vnnd wes därnach von rechte behört vnnd forder wes 
däran fallen mach, wy edder vnse eruen där deger nicht 
an to beholdende ader to hebbende iffte vnse nhakäme- 
linge, ‚men wy irgenante furste vnd herre vnnd vnse 
eruen schollen vnd wollen dem vörbenömeden Henneken 
Holtzen vnnd synen eruen des vörscreuen güdes ein 
rechte gewelır wesen vör alszweme, dy vor recht kömen 

JZahrb. des Vereins f. mellenb. Geſch. XXIII. 16 
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willen. To m£&r erkantenisse hebben wy Virik van gades 
genäden vnse ingesigel heten hengen nedden an dessen 
vnsen äpen br&ff mit willen vnd witscop, Screuen vnd 
geuen 10 Pentzelin am mändäge Trinitatis, in deme 
iäre als men scrifft däsent iär v&rhundert iär därna in dem 

igisten. Hir an vnnd Öuer syn gewest: Henningk 
u Jorien Bartkow vnnd Otto van Ilen- 
uelde. 


Nach einer Abschrift aus der Mitte des 16. Jahrhunderts im 
. sherzogl. meklenburgischen Geheimen und Haupt - Archive zu 
werin. 


o Nr. XXXIII. 


Der Herzog Heinrich von Meklenburg - Schwerin 
verpfändet dem Claus von Peccatel zu Gr. 
Vielen für eine neue Anleihe von 100 Mark 
aufs Neue die Hälfte der halben mwüsten 
Feldmark Kostal, welche er schon von seinen 
en her für 270 Mark zu Pfande 

itzt. 


D. d. (um 1473). 





Wii Hinrick etc. bokennen äpenbäre betügende vör 
alsweme, wör dat nöth vnde behülf dönde wert, dat wi 
vppe de helfte der wüsten veltmarke genömet de 
Kostal, vörhen des duchtigen, vnses l&uen, getrüwen 
Clauwes Pickatels olderen to Vilem, dofr]ch vnser 
vedderen hern Hinrikes vnde hern Olrikes seliger 
dechnitze vör LXX marck vnde tw&hundert marck 
vinckenögen munte vorsettet vnd vorpandet, so dat ere 
briue wol vthwisen, noch hundert marck vinkenögen 
van deme genanten Clauwesz Pickatel genämen vnde 
entfangen hebben, där vör wi de vpgnanten helfte der 
wüsten veltmarck deme d&rbenömeden Clauwesz 
Pickatel vppe dat nige vorsettet vnde vorpandet hebben 
mit sodänem beschöde, dat n&mant, noch Johan van 
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deme Kalande, noch de Bardenflete, noch de Holsten, 
noch de Pickatel, den genanten Clawesz Pickatel edder 
sine reehten eruen vthköpnn vnde de gnänten helfte der 
wüsten feltmarke lösen seholen, besundern wii edder 
vnse eruen willen denne der helfte der wüsten feltmarck 
suluen brüken, vnde wanner wii edder vnse eruen se 
wedder lösen willen, so scholen wii edder vnse eruen 
deme gnanten Glawesse vnde sinen eruen toseggen in 
den ver hilligen dägen to Paschen, vnde an deme n&gest 
folgenden sunte Michaels däge edder in den achte dägen 
sunte Michels deme gnanten Clauwesse edder sinen 
rechten eruen wedder geuen vnde wol to dancke be- 
tälen LXX mark vnde dr@hundert vinkenögen munte an 
güdem gelde nach sinem werde edder an güdem, gräuen 
suluergelde, alse denne to: Brandenborch vnde amme 
lande to Stargarde genge vnde geue is, in einem summen, 
vppe eyner stede amme lande to Stargarde, där dät 
deme gnanten Clauwesse edder sinen eruen &uenst kä- 
mende wert, vnde de vilgnante Clawesz schal sick der 
sosz vrigen höuen in der gnanten helfte der feltmarke 
belegen so quit, so vrigh, alse sine olderen der alder- 
quiteste vnde frigest beseten vnde gehadt hebben, brüken 
vnde besitten, von eruen to eruen to &wigen tyden. 
Alle desse bäuenscreuen articlen vnde eyn iewelick by 
sick läuen vnde seggen wii vpgnante here vnde füurste 
vör vos vnde vnse eruen in güden trüwen stede vnde 
vast wol to holdende sunder alle argeliste vnde alle ge- 
förde vnde hebben des to Örkunde 


Nach dem undatirten Concepte, auf Papier, im grossherzogl. 
meklenburg. Geheimen und Haupt - Archive zu Schwerin. Die Ur- 
kunde ist von dem Herzoge Heinrich dem Dicken zwischen 1471 
und 1477, nach dem Tode des letzten stargardischen Herzogs 
Ulrich (+ 1471) und vor dem Tode des Herzogs Heinrich des 
Dicken (+ 1477) ausgestellt. Im J. 1471 wird auch in einer andern 
Urkunde „Clauss Peccatel to Groten Vylem wanafftich“ genannt. 


16 * 
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Nr. XXXIV. 


Henneke Holstein zu Wickenwerder (Ankers- 
hagen) vereinbart sich mit Achim Barenfleth 
zu Clausdorf, dass, da er vormals die Güter 
Zahren, Gr. Vielen halb, Dambek und Pievers- 
dorf von den Barenfleth laut des versiegelten 
Pfandbriefes gekauft hat, er 2!/s Mark von 
100 Mark zahlen will, dass die wüste Feld- 
mark Gottun gemessen und zu den andern 
Gütern verschrieben und das Gut zu Rutzen- 
felde dem Achim Barenfleth zum Pfande ein- 
geräumt werden soll. 


D. d. Wickenwerder. 1519. Jan. 2. 





lck Hennicke Holste, erfigeszetenn töme Wicken- 
werder, bekenne vnnd dhö kundt offentligh in vnd myt 
disseme myneme äpenen breffe vör alsweme, dat ick 
hebbe gekoflt vnd iegenwerdigen köpe to eyneme erff- 
licken, &wighen, döetlicken, köflten köpe van Achim 
Bardenfleth tho Clawesiorp vod synen rechten eruen, 
myt gantzer vulbörth vnd willen syner fedderenn, junghe 
Achim vnd Clawesz Öck die Bardenflethe, sin erfflicke 
güdt alse den Tzärne, Grotem Vilem halff, Dan- 
nenbecke vnd Pywestorp myt alle eren töbehörin- 
Pe begrentzungen vnd frygheiden, nha lüde vnd in- 
olde desz vorseghelden pandtibr&uesz, ermälesz van den 
Bardenfleten där vp ghegheuen vnd den Holsten, alse 
my, vorseghelt, dat nu wy Holsten där in brückinge 
hebben in sulker mäthe vnd wise, wör my Achiw Barden- 
fleth in den suluen güderen berekenn kan vnd mach 
druddehalue marck gheldesz, scal vnd wil em hundert 
marck vp geuen vnd betälen, vnd de wöeste velt- 
marcke die G@ottüne genömet scal gemethen 
werden vnd gestellet alsdenne to vnser beider frundhe 
erkantnisse, vnd my därnha entlicke vorseghelinge to 
dönde vp die suluesten güder vnd myner g. h. willebr&ff 
vnd confirmation, wenner ick enhe där to erfordere, to 
beschickende, wenner alsdenne de nige vorscrifinge vnd 
willebr&ff vullentägen vnd vorsegelt, scal ick Hennicke 
Holste de olde vorserifunge Achim wedder äuerantwerden 
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vnd vorreken, öck wedderstädinge desz güdesz töme 
Rutzenfelde, wenner my vorschrieflinge vnde de willebräff 
gefordert, wedderımme inwisinge vnde vorlätinge Achim 
vör eyn pandt vör vielfhundert guldenn to vnbenömeden 
iärenn to dönde, wesz äuer bäuen blifft äuer de vor- 
‘nöghinge desz Rutzenfeldesz in der betälinge der höuet- 
summen, scal vnd wil ick Hennecke Holste nu töme 
vmmesläge nögest äuer eyn iär Achim betälen edder 
synen willen därvmme dräghen. Didt alle läue ick Hen- 
nicke Holste myt mynen eruen by mynen &rhen vnd 
trüwen vnd güden löuen vnweddergeröpligh stedtes wol 
to holden. Desz to Öörkundhe vnnd mher sekerheyt hebbe 
ick Henneke Holste vörgescreuen myn ingheseghel, öck 
de erbärenn vnd duchtigenn alse — Bher, Hinrick 
Wanghelin vnd Hans Vosz mynen weghen dégedinges 
lüdhe, hir myt an vnd äuer gewesen, alle samptligh ere 
ingesegel to tüge mede ingedrucket benedden in dissenn 
myneu äpenen br£fl, der twö lickesz lüdesz hir äuer 
begrepen vnd eyme islikenn parte vorantwerdet. Actum 
Wickenwerder, amme sondäge nha Circumsecisionis do- 
mini, anno etc. XIX °., 


Nach dem Originale, auf Papier, in Minuskel, im grossherzogl. 
meklenburg. Geheimen und Haupt-Archive zu Schwerin. Der Text 
ist an mehreren Stellen verbessert, so dass Wörter durchstrichen 
und übergeschrieben, auch nachgetragen sind; die ganze Stelle 
über die neue Verschreibung („wenner alsdenne de nige vor- 
scrifinge — — vorreken — ist auf dem Rande nachgetragen. 
Untersiegelt ist die Urkunde mit 4 Siegeln, auf grünem Wachs 
mit Papierdecken, von denen eines verloren gegangen ist, 

Zuerst steht das Siegel des Hennicke Holstein: im längs ge- 
spaltenen Schilde rechts ein Flügel, links zwei Rosen unter ein- 
ander, mit der Umschrift: 


3 + hennike & Hol.... DEM 


Dann sind noch zwei ganz —— Siegel des Henning Bere 
bei der Urkunde vorhanden, dasselbe Siegel, mit welchem Henni 
Bere auf Röddelin um die Zeit dieser Urkunde öfter siegelt, mi 
einem rechts gelehnten Schilde mit einem rechts aufsteigenden 
Bären und der Umschrift: 


3 hennigh DE» dere DIE 
Henning Bere hat also die Urkunde für einen der beiden anderen 
Mitberather mit untersiegelt, es ist jedoch nicht mehr zu bestimmen 
für wen, da die beiden Bere’sche Siegel lose bei der Urkunde 
aufbewahrt wurden und das vierte Siegel fehlt, 
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Nr. XXXV. 


Der Papst Julius 11. ertheilt dem Propst von 
Magdeburg und den Officialen von Magde- 
burg und Halberstadt Auftrag, gegen einige 
Loien, welche dem Pfarrer von Görgelin 
(bei Plau) Gewalt gethan, so lange den Bann 
zu verhängen, bis diesem von jenen Recht 
geworden sei. 

D. d. Ostia. 1509. Mai 10. 
(Vergl, Jahrb., XIU, S. 408—409, und XXI, S. 170.) 


Nach einer Abschrift im grossherzogl. meklenburg. Geheimen und Haupt- 
Archive zu Schwerin, 





Julius episcopus, seruus seruorum dei, dilectis filis 
preposito be wen Ma — et Magdeburgensi et 
Halberstadensi officialibus salutem et apostolicam bene- 
dictionem. Conquestus et nobis Fredericus Koual 
rector plebanus nuncupatus parrochialis ecclesie plebis 
nuncupate in Gorgelin, Hauelbergensis diocesis, 
quod nobilis vir Heyne Pentze, domicellus, Nicolaus 
Leppin, proconsul opidi Plawe, et quidam ali 
layci ville Gnewstorp, predicte et Swerinensis dio- 
cesis, in eum manuum inieclione eum, dei timore post- 
posito, ausu sacrilego temere violenter ceperunt et eum 
acriter verberauerunt et de nonnullis excessibus et cri- 
minibus apud bonos et graues ut nequam diffamarunt, 
necnon ipsi et Petrus Keuerman laycus et eiusdem Petri 
vxor, Halberstadensis diocesis, super quibusdam pecu- 
niarum summis, bonis hereditariis et rebus aliis iniuriarunt 
eidem et quasdam alias graues iniurias ei irrogarunt, 
pariter etiam iacturas, per quas expensas fecisse et 
damna grauia se asserit incurrisse. Cum autem dictus 
conquerens, sicut asserit, potentiam dictorum iniuriatorum 
merito perhorrescens, eos infra ciuitatem sepe dicte dio- 
cesis Hauelbergensis nequeat conuenire secure, discretioni 
vestre per apostolica scripta mandamus, quatenus, si de 
manuum iniectione ac sacrilegio huiusmodi uobis legitime 
constiterit, dictos sacrilegos tam diu appellaiione remota 
excommunicatos publice denunctietis et faciatis ab om- 
nibus artius euitari, donec iniuriarum passo satisfecerint 
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competenter, et eum nostrarum testimonio litterarum vo- 
carint ad sedem apostolicam absoluendi, super aliis vero 
vocatis, qui fuerint euocandi, et auditis hincinde propositis, 
quod iustum fuerft, appellatione remota, vsuris cessantibus 
decernalis fatientes; quod decreueritis, per censuram ec- 
elesiasticam firmiter obseruari, prouiso ne...ras dicli 
nobilis et dicti opidani auctoritate presenti interdicti sen- 
tenliam proferalis, nisi a nobis super hoc mandatum re- 
ceperitis speciale, testes autem, qui fuerint nominati, si 
se ...itio, odio vel limore subtraxerint, censura simili, 

pellationibus cessantibus, compellatis, veritati testimo- 
nıum perhibere. Quod si non omnes hiis exequendis 
poteritis interesse, duo aut vnus vestrum nihilominus 
exequatur. Datum Ostie anno incarnationis dominice 
millesimo quingentesimo nono, sexto idus Maii, ponti- 
ficatus nostri anno sexto. | 


Aus einem sehr vermoderten und unleserlich geschriebenen 
geistlichen Processe, auf Papier. _ 
In einem Register der Vogtei Plau vom J. 1531 heisst es: 


„Dat felt zu Gorgelin buwen de Retzower“ 
(vgl. Jahrb., XII, S. 408.) 
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Nr. XXXVI. 


Der Herzog Magnus von Meklenburg, postulirter 
Bischof von Schwerin, empfängt als confir- 
mirter Administrator des Stiftes Schwerin, 
die Huldigung der Vasallen des Stiftes 
Schwerin. 

D. d. Bützow. 1532. Sept. 18, 


Nach dem Concepte im grossherzogl, meklenburg. Geheimen- und Haupt- 
ka Archive = Schwerin, = 





[In nomine domini. Amen. Anno a natiuitate eius- 
dem domini millesimo quingentesimo trigesimo secundo, 
indictione quinta,] dio vero Mercurii, decima octaua 
mensis Septembris, mane hora terliarum vel quasi, [pon- 
tiicatus sanctissimi in Christo patris ac domini nostri 
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domini Clementis diuina prouidentia pape septimi anno 
nono,] coram illustri ac altigenito principe ac domino 
domino Magno, duce Magnopolensi etc., necnon admini- 
stratore in spiritualibus et temporalibus ecelesie et dio- 
cesis Zwerinensis, in arce seu castro suo pontificali 
Butzouwensi et stuba magna pro audiendis negotiis et 
causis diocesim suam tangentibus pro tribunali sedente, 
astantibus eidem egregiis viris dominis Hinrico Bantz- 
kouw, preposito, Henningo Lotze, archidiacono Tri- 
buszensi, Georgie Kanen, Petro Boye, archidiacono 
Warnensi, Hinrico Bulouw, Casparo Drenden- 
burch, Johanne Ludkens, canonieis capitularibus 
capitulum Zwerinense representatibus, comparuerunt no- 
biles viri et prelibate diocesis Zwerinensis vasalli et 
feudatarii infrascripti, videlicet Hinrick de Bulouw tu 
Zebül, Jurgen van Bulouw tu Prutze, Cr stopherus 
Moltzan tu Trechouw, Frederick et Hardenacke 
Veregge to Wokrenthe, Carsten et Marcus Pr&n tu 
Lubessyn, Dyderick et Jasper Flotouw tu Sthure, 
Jachim Fyneke tu Gnemern, Lyppolt de Ortzen tu 
Gurouw, Gotschack Redestorp de Boltzen, Jachim 
Stralendorp tho Prensberch, Baltzar Holste in Katel- 
bage, V. Barolt in Moysalle, quibus sic, vt prefertur, 
comparentibus et presenlibus ipsi et quilibet eorum pre- 
memorato domino administratori suisque in episcopatu 
successoribus et legitime intrantibus sua solila iura- 
menta vasallica et fidelitatis solita iuramenta prestite- 
runt plenumque et perfectum dicto domino administratori 
homagium fecerunt, et nihilominus ipsi et eorum quilibet 
erectis duobus versus celum suis digitis iura- 
uerunt et quilibet eorum iurauit, se velle dicto suo do- 
mino administratori sueque ecclesie Zwerinensi ac dio- 
cesi fideles esse, sic quod exnünc et inantea commodum 
et vülitatem dieti domini administratoris ac sue diocesis 
promouere et procurare damnumque et incommedum 
auertere pro nosse et posse suis, nec velle interesse, vbi 
dici domini administratoris: vel sue ecclesie periculum 
traciatum fuerit, nec quomodolibet tractantibus consentire 
et alia omnia et singula facere, que in et sub iuramento 
fidelitatis et homagii continentur et comprehenduntur: 
Sic deus eosdem et quemlibet eorum adiuuaret et sancta 
dei euangelia. Quibus iuramentis sic prestitis ad eorum 
extunc humilem petitionem et instantiam sua feuda, que 
'hactenus a predecessoribus ipsis et dicta ia siue 
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BR. JE 


diocesi obtinuerunt et possederunt, cum suis distinctio- 
nibus, limitibus, iuribus et iurisdiclionibus ac suis per- 
tinentiis vniuersis, sicut ab antiquo®emper possederunt, 
sibi et eorum cuilibet sua bona feudalia a sepedicto do- 
mino administratore conferri, confirmari ipsosque de 
illis infeudari petierunt. Quiquidem extunc dominus ad- 
ministrator, presente ibidem adhuc et astante prelibato 
suo venerabili capitulo, commemoratis vasallis feuda- 
tariis ac cuilibet eorum sua feuda petita huiusmodi 
per ostensionem siue porrectionem pillei dieti 
dominiadministratoris ettactuu pillei eiusdem, 
per ipsos vasallos et eorum quemlibet factum, con- 
ferenda, confirmanda ipsosque vasallos ac quemlibet in 
forma solita et consueta infeudanda duxit, necnon Con- 
tulit, confirmauit, infeudauit, necnon ipsos et eorum 
quemlibet suos fideles, feudatarios et vasallos agnouit, 
acceptauit et pronunctiauit aliaque fecit, que in similibus 
necessaria fuerunt ac quomodolibet oportuna, litteras- 
que suas in forma solita et consueta desuper decreuit 
et concessit. Acta fuerunt hec in dicta stuba castri pon- 
tificalis antedicti, sub anno, die ac aliis, quibus supra, 
resentibus ibidem strennuo ac nobili viris domino Nico- 
ao Lutzouw milite et Henneke de Pleszen aliisque 
pluribus fidelibus atque nobilibus testibus. | 


. Nach dem Concepte des Protocolles. Nachdem der Herzog 
Magnus als Administrator des Stiftes Schwerin bestätigt war, über- 
nahm er im J. 1532 selbst die Administration des Stiftes - durch 
mehrere bedeutsame Handlungen: am 17. Septemher 1532 nahm 
er Besitz von dem bischöflichen Schlosse zu Bützow, am 18, Sep- 
tember empfing er die Huldigung der Vasallen des Stifts, am 19. 
September nahm er die feierliche Huldigung der Stadt Bützow 
an. Die bei diesen Gelegenheiten geführten Protocolle sind zu- 
sammen auf Einen Bogen geschrieben. Das zweite, vorstehende 
Protocoll enthält viele interessante Einzelheiten. Das Hauptdatum, 
welches nur im ersten Protocolle enthalten ist, ist diesem ent- 
nommen, da die vorstehende Urkunde im Concepte nur die 
Worte enthält: „Anno, indictione et pontificatu, quibus supra, die 
vero@ etc. Die Namen der Vasallen sind von einer anderen Hand 
in den bei der Protocollführung offen gelassenen Raum 
schrieben, und zwar in deutscher Form. Vor dem letzten Worte 
„testibus“ sind die Worte „curie paribus“ durchstrichen; bei der 
— der Stadt sind dagegen diese Worte den Zeugen hin- 
zugefügt. 
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Nr. XXXVII. 


Das Amt der ®laser und Maler zu Rostock 
präsentirt dem Herzoge Ulrich von Meklen- 
burg, als Administrator des Stifts Schwerin, 
nach dem Ableben des Priesters Matthäus 
Katte den Magister Lucas Randow, Prediger 
an der Kirche zum Heil. Geist daselbst, zu 
einem dem Amte zustehenden Lehn in der 
Marien- Kirche zu Rostock. 


D. d. Rostock. 1557. Aug. 24. 


Siehe unten in den Jahrbüchern für Alterthumskunde in der 
Abtheilung: „Kunstgeschichte“, 


Nr. XXXVIIH. 


Die Herzoge Magnus und Balthasar dem 
Hans Bevernest die Eventualbelehnung mit 
den im Lande Stargard gelegenen Lehngütern 
des Geschlechts der Holtebütel, welche nach 
dem Tode des Hans Holtebütel an die Landes- 
herren heimfallen werden. 


D. d. Güstrow. 1489. Sept. 27. 


Nach dem Originale im grossaherzogl. meklenburg. Stasts-Archive 
zu Schwerin. 





Wy Magnus vnnde Baltazar, gebröder, van gols 
gnädenn hertogenn to Mekelenborch, fursten to Wendenn, 
uen to Zwerin, Rostock vnnde Stargarde etc. der 
annde heren, bekennen y&genwardigen vör vans, vnnse 
eruen, nakömelinge vnnde susz vör allesweme, dat wy 
vmme sunderker gunst, gnäde vnnde trüwe dinste willenn, 
die vnns die duchtige vonse liue getrüwe Hans Be- 
uernest van siner yöget an bette an dessen y&gen- 
wardigen dach vnnsem heren väder zeliger tovörenn 
vonde vns nu nah trüweliken gedän heflt vnde in to- 
kämenden tiden furdermehr dön mach, mit eynem an- 
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gefalle beghiftiget vnnde gnedichliken besorget hebben, 
sunderken mit den landgüderen, alse vnse lieue ge- 
trüwe Hermen Holtebotell, in’ vonser stad Nien- 
brandemborch wänaftich,. in vnnsen lannden belegen to 
erue vnde in pandeswise van vnnsen vörlären, vons 
'vnnde vonser herschop in lehne vnde besittunge heflt 
vonde sodäne güdere an vnns vnde vnse eruen also an 
rechte landesfurstenn vnnde heren fallende 
werden, mit aller der landgüdere tobehöringe, fry- 
heyden, rechticheyden, herlicheyden, bede, eygendöm, 
gestliken vnnde wertliken lehnen, dinsten, richten, högest 
vonde sidest, wo sie an dorperen, dorpsteden, ackeren, 
wäteren, weydenn, möllen, wischen, vischeryen, mören, 
holten, vth vnnde invlöten, in allen eren enden vnnde 
scheyden belegenn vnde begrepen sint, vnde qwitest 
vande fryest gehat, beseten vnnde gebrüket hefit, nichts 
vthgenämen, beghifitigenn, besorgen vnnde belehnen den 
vörgnanten Hans Beuernest vnnde sine rechten lönes- 
eruen mit den vörgeschreuen landgüderenn, also dat hie 
vond sines l&nes rechte eruen der güder mit eren tobe- 
höringen, wo vörgeschreuen, wanner sie na döde 
Hermen Holtebutels vörgnanten vorfallen werden, 
van sines lönes eruen van eruen to eruen besitten 
vnnde brüken mögen, in mäten wo Hermen Holtebutell 
gedän hefft, behaluen wes die vörgnante Hermen Holte- 

utell denne van anderen güderen heflt, die to stadrechte 
liggen, wür dat sy, sie sint bewechlik edder vmbewechlik 
vonde wo man die benömen mach, willen wy büten 
desser ghift vör vnns vnnde vnnse eruen bescheyden 
hebben, vnnde Hans Beuerneste edder sines lönes rechten 
eruen &rgnant där nichts ane to beholdende, yögenwar- 
digen in craflt vnnde macht desses briues. Des to ör- 
kunde vnnde gröter —— hebben wy vnnse gröteste 
ingesegele beuälen vnnde hieten hengen benedden an 
dessen bref, die gegeuen is to Gustrow, am sonndäge 
na Mathei, na Cristi gebört düsent vierhundert därna im 
negenvndeachtentigesten iärenn. 


Nach dem Originale, auf Pergament, im grossherzogl. me- 
klenburg. Staats-Archive zu Schwerin. Die beiden angehängt ge- 
wesenen Siegel sind mit den Schnüren ausgerissen und dadurch 
ist die ganze Urkunde sehr zerrissen. 
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Nr. XXXIX. 


Die Herzoge Magnus und Balthasar von Meklen- 
burg verleihen dem Curd Bevernest die nach 
dem Aussterben des Geschlechts der Wulffe 
die an die Fürsten heimgefallenen Güter 
dieses Geschlechts im Lande Röbel. 

D. d. 1500. März 25. 
Nach einer Abschrift im grossherzogl. meklenburg, Staats- Archive 
zu Schwerin. 





Wy Magnusz vnnd Baltasar, gebröder, van gots 
gnädenn hertogenn to Mekelenborg, fursten to Wenden, 
grauen to Szwerin, der lande Rotstogk vnnd Stargarde 
etc. hereun, bokennen äpenbäre betügende vör vnns, 
vnse eruen vnnd nakämelingen vnnd sust vör alsweme, 
de dussen brieff sehn edder hören lesen, dat wy vih 
sunderger gunst vnnd gnäden, öck vmme trüwe vond 
willige dinste, zo vnns de duchtige vnse denre 
vnnd leue getruwe Curdt Beuernest vnns vnnd 
vonser herschop lange tidt gedän vnnd funder wol 
dhön kan, schall de mach, to eyneme erffliken an- 
gefelle vnnd lehnn gegeuen hebben, lehnen vnnd geuen 
iegenwardich en vnnd synes rechten lehns eruen alle 
vnnd ichlike güder des geslechtes der Wulffe in 
godt vorstoruen, imme lande to Rabell vnnd sust 
wör de suluen in vnsen landen vnnd furstendhömen be- 
legen sindt vnnd nhü de frowe, alse de läteste des 
slechtes, inne hefft vnnd besyth, vnnd wenner de 
dachte frowe dödes haluen, dat godt lange vorböde, 
affgeyt, schall alsedenne de &rbenömede Curdt Beuernest 
vond syne rechten lehnseruen alsodäne güedt mit aller 
gerechticheyt, nudth vnnd frigheyden an dorpen, besettet 
vond vnbosottet, an ackere, wäteren, in vnnd vtflätenn, 
vischerigen, weyden, holten, möllen, dyken, buschen, 
holten, stüfeten, högest vnnd sydest gerichte, nichtes 
vthgenämen, wo dat sulue güdt in allen zinen scheyden 
vnnd grentzen bolegen vnnd an vnns vnnd vnnse 
hersschop allerqwitest vnnd frigest kämen vnnd 
fallen mach, to eyneme rechten manlehne inne 
hebben, dye suluen besitten vnnd gebrüken, in 
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mäten dat örbenömedg geslechte der Wulffe inne ge- 
hath, gebrüket vnnd beseten hebben, vnnd so väken 
des nödt vnnd behüeff is, van vnns vnnd vnser her- 
Feng int lehn vntfangenn vnnd där van dhön, so vele 
eyn lehnman synen herenn vorplicht vnnd schuldich 
is to dönde, in crafft vnnd macht dusses briues, vnnd 
geuen dem gedachten Curdt Beuerneste vnnd synen 
rechten lehnseruen vnsen vaget vnnd amptman, dy -to 
der tidt vp vnser borch Wredenhagenn, wenner zodäne 


"vörbonömeden güder an vnns vallen, to eyneme inwyser. 


To örkunde vnnd méêrer sekerheydt hebben wy vpge- 
melten fursten Magnus vnnd Baltasar, gebröder, eyn 
ichliker syn ingesegell, dat vnse säne vnd fedder her- 
toge Hinrick van Mekelenborg etc. mede bo- 
willeget, benedden an dussen brieff laten henghen, 
gegeuen vnnd gescreuen nach Cristi gebördt düsent 
vieffhundert, am däge annuntiationis Marie virginis 
gloriose, 


Nach einer gleichzeitigen Abschrift im grossherzogl. meklen- 
burg. Staats-Archive zu Schwerin, 


Nr. XL. 


Die Herzoge Magnus und Balthasar von Meklen- 
burg vergleichen sich mit der Wittwe des 
Werneke Bevernest, dass diese den Herzogen 
die nachgelassenen Güter des Geschlechts von 
Gummern gegen eine Entschädigung abtritt. 

D. d. Doberan. 1500. Sept. 20. 


‚Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Staats- Archive 
zu Schwerin, 





To wethen, dat am äuende Mathei apostoli anno 
veffteynhundert hebben wy Magnus vnd Baltasar, von 
gotts gnäden hertogen to Meckelnborg, fursten to Wenden, 
—— to Swerin, Rotstock vnd Stargarde der lande ete. 

rn, vns mit Werncke Beuernestes nageläthen 
wedewen vordrägen vmme die nageläthen güder 
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der Ghümmern, in mäthen wö, hir nd volgeth: Tome 
ersten schollna vnd willn wy der gedachten fröwen to 
affdracht twuschen hir vnd wynachten negestkämende 
— vnnd entrichten vierhundert mark lub., vier 
romppt moltes, vier dromet roggen, vnnd se sick die 
vörbonömede fröwe vör sodäner tidt nicht voranderde, 
schall sie in sodänem güde ere vee vthfödern, weret Öck 
sie sick vorandernde worde, schollen wy solke güder vm- 
behindert annhemen läten vnd gebrüken, vnd so idt godt 
vorbede, die gedächte frowe sunder eruen in godt vor: 
storue, schall alsedenne sodäne ghelt der vierhundert 
mark wedderumme an vns vnnd vnse herscopp vorfallen 
syn. Hirmit is alle dinck geszleten vnnd die vörgnante 
frowe hefft vör vns vorläthen vnd afftich von väder vnnd 
möder erue gedhän, nochmäls sie edder nhömant von 
erenthweghen där vp to säkende. Solkes alles is in by- 
wesende der duchtigen vnd &rbärn Diderick Beuer- 
nestes, Arndt Bibowen vnd Johan on . 
Des to tüge synd desser recessz tw& gelikes lüdes, eyne 
by vns vnd den andern by der vilgemelten Werncke Be- 
uernestes nägeläthen wedewen, mit vnsem vpgedruckeden 
signeten vorsegelt, vorantwerdet. Datum Dobbran, amme 
däge vnd iären wo bäuengeschreuen. 


Nach dem Originale, auf Papier, im grossherzogl. meklenb, 
Staats-Archive zu Schwerin. Untergedruckt ist nur Ein kleines 
Ringsiegel mit dem meklenburg. Wappen. 


Nr. XLI. 


Hermann. Glinecke und seine Ehefrau Anna, des 
Bisprow Holtebütels Tochter, treten dem 
Hans Bevernest die Güter des wailand 
Bisprow Holtebütel ab. 

D. d. Neu-Brandenburg. 1501. Nov. 30, 
Nach einer Abschrift im grössherzogl. meklenburg. Staats - Archive 
zu Schwerin, 


Vör alle den innen, där dessze br&ff vörkumpt, be- 
kenne ick olde Hermen Glyneke mith myner hüs- 
frouwen Annen, eyne dochter Bisprowen Holte- 
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butels, dat ick mith er affläte van löne, erue, pandt 
ares zeligen väders Bisprouwen Holtebutels erue, där 
nummermer vp tho säkende mith vnszen eruen, he sy 
gheystlick edder werlick, vnde eflte där br&öue vunden 
worden, dede lüden vppe lehn, erue eflte pantlı Bisprow 
Holtebutels, de schalen vns edder vnse eruen nicht hulplick 
effte römelick weszen, men Hans Beuerneste vnde syne 
eruen. Hir vör heflt vns Hans Beuernesth £rbe- 
nömet vornügelh twehunderth rinsche gulden. Des te 
tüge hir an vnde äuer szynth geweseih Diderick Be- 
uernesth, Albrecht van Gulen, Eggerth Entziten, Achim 
Dorne vnde mere löuen werdiger lüde, vnde ick Hermen 
Glyneke vörbenömet hebbe des to grötter zekerheith 
myn ingesegell mith witschöpp vnde mith willen läten 
hengen an dessen bröff, de geuen vnde schreuen is to 
Brandenborch, amme däge Andree, na gades börth 
vefiteyn hunderth iar vnde eyn. 





Nach einer gleichzeitigen Abschrift im ssherzogl, meklen- 
burg. ee zu Schwerin. * 


— — —— 


Nr. XLII. 


Die Herzoge Magnus und Balthasar übernehmen 
auf Bitten die Vormundschaft und Versor- 
gung der Wittwe und der Kinder des mail. 
Brüning von Restorf, welche dessen Neffen 
Hans von Restorf gebührt hätte, von diesem 
aber wegen seiner Armuth nicht besorgt 
werden kann, mogegen den Herzogen dafür 
die Güter Pripert und Strasen abgetreten, 
Hans von Restorf von denselben aber allein 

. mit seinem altväterlichen Gute Tornow be- 
lehnt wird, | 

D. d. 1502. Juli 16. 

Nach einer gleichzeitigen eg I — meklenburg. Staats- · 





Wy Magnus vnd Baltazar, gebröder, van gades 
gnäden hertogen iho Mekelenborch, forsten to Wenden, 
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Be to Swerin, Rozstock vnde Stargardenn der lande 
eren, bokennen hyr mede äpenbär, dath vör vns kämen 
- syn de werdige vnde duchtige vnsere l&ue getruwen er 
icolaus Hertzeberch, präwest to Fredelanth, vnde Achim 
van Bredow vnd hebben vns to erkennen geuen, wo 
Hans van Retzstorp, dorch afsteruen Bruningk 
Retzstorps, synes vedderen vnde vaderbröder, 
als eyn gewänliker rechter vörmunder Margareten, 
—— nageläten wedewen, vnde Anna, Barbara, ök 
argareta, syner nageläten dochter vnde kinder synes 
vedderen getzgenanth, sculdich vnde plichtich, vth den 
—— szo sy intsampth mede ehn innen gehath vnde 
eten, sie tho vorsorgen, en getrüwlich vörstän vnde 
de junckfrawen meth eren brütschatte @rlick to boräden, 
aber de wile mennichlik äpenbär vnde am däge ys, dath 
he meth — ermöth der mäthen beläden, dath he 
swärlik genüchsä’m sick sulues vnb£rlikes armödes to 
entsetten, dath äuer syn vormägen vnde craft, obgemelte 
synes vedderen nageläten wedewen vnde kinder sampt 
aren güderen, wie sick eynen rechten vörmunder eygent, 
to besorgen vnnde to bewären, der haluen hebbe sy 
vns van wegen vpgnantes Hanszen Retzstorps meth fiti- 
ger bede angefallen, wolten vth gnedigem willen, ök 
orstliker mildicheyt solke vörmuntscap vnde vorsorgunge 
der wedewen vnde der junckfrowen vpgnanth an vns 
nemen vnde kämen läten, vnde wuwol wy vns der haluen 
ethwas beswärth entfunden, hebben wy doch bedacht, 
dath vns ôck sonnsten dath vth forstliker Öbericheyt, 
wedewen vnde weysen to boschermen, hanthaben vnde 
schutten, to dönde gebörth vnde eygenth, vnde hebben 
vpgemelten vnszen getrüwen szodäns an to nemende 
thogesecht vnde bowilliget, alszo vnnd der gestalth, dath 
vnsz Hans Retzstorpp als eyn vöremunder erege- 
dachter wedewen vnde kynder vör alle vnde g£cklike 
der, szo sy meth eynander to sampt in den dorpen 
Tornow, Priperth vnde Strassem gehath, dy twey 
dorpen Pryperth vnd Strasem, meth aller fryheyde, 
gerechticheyt vndeinkämen an renten, ackern, holtungen, 
wäteren, molnen, vischen, weyden, thö vnde vihfloten, 
öck gerichten, dänsten, högest vnde sydest, vnde alsus 
meth aller nuttinge vnde herlicheyt, wü de meth sunder- 
liken vihgedruckden nämenn genömeth vnde vihgespräken 
mägen ‚werden, meih den höuetbr&uen, szo de däräuer 
innen hebben, ‚meth wöten, willen vnd vulbörth vildachter 
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wedewenn vnde arer kinder schal vnde wil äueranth- 
werden, alsdenne willen wy vpgnante wedewe meth aren 
kindern tho nöturftige besorging an eten, drincken, cl&- 
dingen, brütschat, där tho meth allen vnde gechliken 
liggeuden vnde färenden erue vnde panthgüderen, vnde 
wär dy kinder mer recht an syn, de vns den öck alle 
to hulpe kämen schalen, in vnszer vormunthschaft, schut 
vnde scherm annemen vnde besorgen, vnde Hanszen 
Retzstorpp dat dorp Tornow to voller vorgnöginge 
synes väderliken güdes, szo he in obbestempten güderen 
gehath, vör sick vnd syne eruen, in aller mäthe sy vnde 
ere värfären dat sulue aller quitest vnde frygest meth 
aller töbehöringen ingehath, beseten vnde gebrüket hebben, 
als meth den högesten vnd sidesten ern densten, 
vischeryen, wischen, weyden, in vnd vthfläten, nichtes 
vihgenämen, todeylen vnd l&nen, doch vns an vnszer 
forstlicher herlicheyt vnde sust eynem gederman an 
syneme rechte vnschedelich, vihgenämen dat wy alle 
karn van desseme yär schalen beholden vnde afm&gen 
läten, där van wy alszdenne obgnanten Hanszen Retz- 
storp szo vale korns, als he vör eyn and&ll to syner 
winter vnde samer sädt behüff heth, geuen schalen vndhe 
willenn. Szodäns vnszer meyninge hebben wy gemelten 
vnszen getrüwen präwest vnde Achim van Bredow dem 
vilgedachten Hanszen Retzstorpp wedderymme värge- 
holden vade tho vorstä’n — hefit he meth tidigem 
räde vnde wolbedachten möde solliches alles, wo böuen 
berürth, to danck d&mödichliken angenömen vnde be- 
williget, stede, vaste, sunder alle argelist vnde geuärde 
to holden. Tho wider ürkunth hebben wy desser recess 
tw& gelikes lüdes, de eyn by vns vnde de ander by 
Hanszen Retzstorpp, mäken vnde meth vnseme sigel 
vorsegeln läten, de geuen vnde screuen syn am son- 
äuendt na diuisionis apostolorum, anno etc. XV” vnde tw£. 


Nach einer — Abschrift im grossherzogl. meklen- 
burg. Staats-Archive zu Schwerin, 


dahrb. bed Vertint f. metlenb. Geſch. XII. 17 


Nr. XLIH. 


Die Herzoge Balthasar und Heinrich von Me- 
klenburg belehnen nach Brunings und Hans 
von Restorf Ableben den Hans von Platen 
mit dem heimgefallenen Gute Tornow in der 
Vogtei Fürstenberg mit der Bedingung, dass 
Hans von Platen des Brüning von Restorf 
Tochter Anna zur Frau und seinen Wohnsitz 
in Meklenburg nehme. 


D. d. Schwerin. 1507. Jan. 12. 
Nach dem Concept im grossherzogl. meklenburg. Staats- Archive 
zu Schwerin, 





[Wy von gotts genäden Balthasar vnnd Heinrich, 
geveitern, hertogen tho Meckelnborch, fursten tho Wenden, 
en tho Swerin, Rostock vnnd Stargarde der lande 

erren,] bekennen äpenbär in dussem br&ue vör yder- 
menniglich vör vnns, vnser eruen vnd nakömen, dat wy 
dem duchtigen vnnsenn lieuen getrüen Hanszen Platen 
vnnd sinen rechtenn eruen vt sonderlichenn gnäden 
vmb siner getrüen dönste, so hie vnns gethän vnad 
hinfüro thünn kan, mag, schall vnd will, dat güdt gnant 
Dornow in der vagedie Furstenberg belegenn, mit tinsen, 
renten, pechten, muln, diken, vischerien, veltmarcken, 
wischen, holten vnd widen, wö de in eren enden vnd 
scheden gelegen sint, vt vnd influt vond all ander her- 
licheit, fryheit, gerechticheyt, nichtes vigenümmen, wö idt 
Bruning vnd Hans de Restorpe innegehadt, bosetten 
vond gebrüket, vnd na erer beider tödlickenn afl- 
gang vp dat allerquittest vnnd frigest an vns gefallenn 
is, inne to hebben, to besitten vnd to gebrükenn, gnedig- 
lich tögesegt, vorröket vnd vorlehent hebben, thösegenn, 
vor&kenn vnd vorlEhn gemeltem Hanszen Platen vnnd 
sinen rechten eruen edacht güdt Dornow mit aller 
vnnd i&welcker siner herlicheit, friheit vnd gerechticheit, 
nichtes vtgenämenn, wö itzt bäuen berürt is vnd Brunig 
vnd Hans de Restorpe von vns int lehn entphangenn, 
besetten, innegehadt vnnd gebrüket hebbenn, to besittenn, 
inne to hebbenn vnd to gebrückenn, in crafi dusses 


br&ues, doch mit dussem beschede, dat gemelter Plate 
dejunckfrowenn Anna, Bruming Restorp zeligen 
nägelätenn dochter, wente se to eren manbärn järn 
gekömmen, to einem eelicken gemähel nemen vnd 
alzo mit ere de tidt sins leuendes, deszglickenn sin eruen 
vilgemeltes güdt bewänen, sick edder sin eruen in 
vnnsen landen entholdenn vnnd wesentlickh 
nicht därvt tihenn schallen vnd willen; gesch® es 
ök, dat hie edder sine eruen sik där vt geuen wurden 
vnd von der herschop to der tidt vormänt, sick wederum 
int landt nicht wenden wurden, so wollen wy, vnse eruen 
vnd näkämenn vns vörbeholden hebben, solch güdt sonder 
widerrede des gemelten Pläten eder siner eruen widerum 
to vns to demen vond damit to gebärn nach vnnsern 
vnd vnser eruen gefallen, in macht dusses bröues, ok 
vos, vnser furstlikenn öuercheit vnnd sust einem yder- 
man ann sinen rechtenn äne schädenn. Tho örkunde 
[mit vnser vpgemelten beyder fursten ingesigell tho endt 
diesses briues gehangen vorsigellt. Datum Swerin, din- 
stag na trium regum, nach Christi vnses l&uen herren 
— düsenth viff hundert vnd där na im seuenden 
ihäre. 





Nach dem undatirten Concepte oder einer gleichzeitigen 
Abschrift von demselben im grossherzogl. meklenburg. Staats- 
Archive zu Schwerin. Der —— und der Schluss, so weit 
beide durch [ ] bezeichnet sind, fehlen dem Concepte und sind 
aus einer noch aus der ersten Hälfte des 16, Jahrhunderts stam- 
menden beglaubigten Abschrift entnommen. Auf der Rückseite 
steht von des Canzlers C. v. Schöneich Hand die Registratur: 
„Gnadenihen vbir das gut Tornow im lant zcu Stargardt belegen“. 


17° 


ER 


Nr. XLIV 


Die Herzoge von Meklenburg antworten den 
Markgrafen von Brandenburg auf deren 
Vorschreiben für ihren Vasallen Hans von 
Holtzendorf, der aus dem durch seine Ehe- 
frau, des mail. Hans von Restorf Schwester, 
ihm angefallenen Gute Tornow durch Hans 
von Platen verdrängt worden, dass sie, die 
Herzoge von Meklenburg, die Partheien an- 
hören und über sie nach Recht entscheiden 


wollen. 
D. d. (1508). 


Nach dem Concepte im grossherzogl. meklenburg. Staats - Archire 
zu Schwerin. 





An die margraffen zcu Brandenburg. 


Vnsen fruntlichen dinst mit liebs vnd guls vormogen 
zcuuorn. ——— fursten, lieben ohmen, sweger 
vnd bruder. ir haben ewr I. schreiben von wegen 
ires vnderthanen Hansen von Holczendorff, wie 
er aus —— gutte, so seyne eliche hausfraw von 
weilent Hansen Retczdorff, irem bruder, in vnserm 
lande angefallen, von Hansen Plato, vnserm vndir- 
thanen, wider die pillikeit entsatezt vnd gedrungen wurde, 
ires inholds vorstanden, vnd haben pis * dises handels 
keyn vnderrichtung entpſangen, vnd wollen der halben 
e. I. zcu gefallen vff gemeltes ires vndirthanen ansuchen 
Hansen Platen vor vns zcu irscheynen vorschreiben, 
szie in selben handel kegen einander gnugsamlich vor- 
horen vnd ime alsdenne, szo vil pillich ist, ergh@n vnd 
vorhelffen lassen, das wir e. I. gutter wolmeynung nicht 
haben wollen vorhalten, den der selben e. I. in disem 
vnd mhererm vil beheglicher wilfarung vnd fruntliche 
dinste zcu irczeigen sein wir allzceit gutwillig. Datum 


Nach dem Concepte im grossherzogl. meklenburg. Staats- 
Archive von der Hand des Canzlers Caspar v. Schöneich. Wie 
alle Concepte dieses Canzlers ist auch dieses nicht datirt; nach 
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der leicht zu erkennenden Eigenthümlichkeit der Schriftzüge 
stammt dieses Concept aus den ersten Jahren seiner Amtsführung, 
d. i. seit 1507, und ist sicher vor dem 28. August 1509 abgefasst, 
da an diesem Tage die hier berührte Streitigkeit schon beigelegt 
war, 


Nr. XLV. 


Die Herzoge Heinrich und Albrecht von Meklen- 
burg belehnen den Hans von Platen mit dem 
Antheil an dem Dorfe Tornow und der wüsten 
Feldmark Ringesleven, welchen Anna von 
Restorf, des mailand Kersten von Rest 
Tochter und des Hans von Holtzendorf Ehe- 
frau, dem Hans von Platen für 800 Gulden 
baar Geld und Schuld verkauft hat. 


D. d. Neu-Brandenburg. 1509. Aug. 8. 
Nach dem Concepte im grossherzogl. meklenburg. Staats- Archive 
zu Schwerin. 


Retzdorpe im dorppe Tornow vnnd inn einer wüstenn 
feltmarcken Ringesleue angefallen, dem duchtigenn 
vonsem lieuenn getrwenn Hans Platenn [für acht- 
hundert fl. bär gelt vnd schult, szo in berürten guttern 
stunde, zeusammen geschlagen,] vorkofft hedde, der 
haluenn sie vör vnns solcke ore gerechticheyt an be- 
rürdenn güdern frywillichlick hefft vorlätenn, die wy ge- 
meltem Platenn vnnd sinen liues lehns eruenn, wo 
sick dat gebört, to einem rechtenn manlöhne inne to 
hebben, to besittenn, vnnd to genieten gelögenn hebbenn, 


— — — ——— 


leyenn emhe vnnd sinenn rechtenn lehns eruenn sulcke 

üder Tornow mit der wüstenn veltmarcke 

ingesleue, so wy emhe vörmäln to einem 
gnädenlönhe vorschreuen hebben, die, wo vann 
olders vann Retzdorppe, to bosittenn, to genieten, 
tho gebrückenn, vör — vngehindert, dach 
vnns an vnser forstliken äuericheyt vnnd sust yéderm 
synem rechtenn äne schädenn. Des to örkunde hebbenn 
wy dussenn br£&ff mit vnnser forstenn eins anhengenden 
ingesegel vorsegelenn vnnd geuen läten to Nienbrande- 
borch, nha Christi vnnses lieuen hern gebört vefltein- 
hundert vnnd im negendenn iäre, dinsdäges nha Bar- 


tholomei. 


Nach dem verworfenen und ——— Originale, auf 
Pergament, im grossherzogl. meklenb. Staats-Archive zu Schwerin. 
In diesem Archive befindet sich auch aogh das erste hochdeutsche 
Concept von des Canzlers Caspar von öneich Hand, wie ge- 
wöhnlich nicht datirt. Darnach ist der vorstehende Text von dem 
Secretair in plattdeutscher Sprache auf — a rügt und 
datirt, von dem Canzler aber wieder an den mit | l J ichneten 
Stellen in hochdeutscher Sprache corrigirt und deshalb als Ori- 
ginal verworfen.” Die Correetur geschah vorzüglich deshalb, weil 
ın dem ersten Texte steht: „dat vor vns erschenen is Anna, Hans 
„Holezendorpes eelike husfrawe“, wogegen durch die Correctur 
richtiger das Erscheinen des Mannes von wegen seiner Frau ein- 


geführt ist. 


Nr. XLVI. 


Die Herzoge Heinrich und Albrecht von Meklen- 
burg bezeugen, dass Kersten von Restorf’s 
nachgelassene Wittwe ihre Gerechtigkeit an 
Tornow und Ringesleven vor ihnen aufge- 
lassen habe, nachdem Hans von Plate, der 
mit den Gütern belehnt sei, ihr dieselbe. ab- 


ekauft. 
— D. d. (1510). 


Nach dem Concepte im grossherzogl. meklenburg. Staats- Archive 
zu Schwerin. 





Wir etc. bekennen, das fur vns irschynen ist Kersten 
Retzdorff nachgelassene wilwe vnd zcu irkennen 


— 


egeben, das ir der duchtige vnser lieber getrwer Hans 
Plate ir vorschriben lipgeding in dem dorffe Tornow 
vnd der wusten feldimarke Ringesleue abgekauflt vnd 
wol zcu danck vorgenugt habe, der halben sie mit wol- 
bedachtem mute vns sulch gulter freywilliglich in vnser 
hende vff lassen, die wir gemeltem Platen vnd seynen 
leibsihenserben nach ausweisung eyns gegeben Ihens- 
brieffs vorlihen haben. Des zcu 


Nach dem undatirten Concepte im — meklenburg. 
Staats-Archive zu Schwerin von des Canzlers Gaspar v. Schöneic 
Hand. Diese Urkunde ist jedenfalls nach dem 28, Aug. 1509 ge- 
Fern: da in derselben schon des an diesem Tage ausgestellten 
ehnbriefes gedacht wird; auch deutet die schon mehr flüchtige 
Handschrift und die blasse Dinte des Canzlers darauf hin, dass 
die Urkunde etwas später, als in den ersten Jahren der Amts- 
führung dieses Canzlers entworfen sei. Die Urkunde wird also 
wahrscheinlich nicht lange nach dem Lehnbriefe, also ungefähr 
im J. 1510, gegeben sein. 


Nr. XLVII. 


Propst, Hauptmann und Burgemeister zu Zeh- 
denick bezeugen, dass der Pfarrer Peter 
Karmwe, ehemals zu Tornow, vor ihnen bezeugt, 
dass Hans von Restorf auf seinem Sterbe- 
bette ausgesagt habe, dass er keinen Leibes- 
lehnserben habe, und dass ihm daher Siegel, 
Schild und Helm ins Grab nachgeworfen seien. 


D. d. 1535. 


Nach einer gleichzeitigen Abschrift im grossherzogl. meklenburg. Staats- 
Archive zu Schwerin. 





Ich e[r]n Matthias Reczow, präuesth tho Czedenick, 
vnd Hans Hacke, höflethman därsoluesth, öck Petter 
Ebell, burgermesther der stath Czedenick, bokennen 
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offentlichen vör eynen iderman, von vath syn standes 
eder condicion sy syein vorden, dat desser vnszer 
äpener zcedell vorihögert verth, vho dat vör vnsz vth 
synem &genen güthden wyllen isth er Petter Karue, 
iczundes perner tho Musth, erschönen vnd met volbe- 
dachten müde fäckenn bekant vnd frywyllich vtgeszecht, 
auch vorthan heth hee sick vorbäden, szo effthe des 
nöth es worde, dat he met synen dorporlicken eyden 
alsze tho bekrefltigen vnd vär tho mäcken, dat he tho 
der tyth, alsze Hans Restorp in goth isth vorschey- 
den, szo isth he perner tho Tornow gewesth vnd 
in szoeynen lasthen aflschedende vormäneth vnd gefräget, 

wolden recht boricht van jw geuen, eſſthe där noch 
Eimäls där noch vmme gefraget vorden, vhö die n&- 
gesthe nach synen döde tho synen lehengüde 
muchte syn, geantwerdt, he vusthe nymandes nicht, sonder 
seyn genedge herenn von Meckelborg, von velchen 
he dath lehensvysze gehat hefſth, den vert dat vedder 
imheynsz kämen. Up dat heth dy perner, dyvyle ny- 
mandes vorhanden, dy dat güth in anspräcke uormeinden 
tho nemen veren, sein pitzir, schilt vnd helm noch 
vnd meth ehm in syn graff gevorppen vnd alszo 
begräuenn. Dat isth alszo —— vnd isth van denn 
perner alszo gehöreth, vho dath vorthöget ist, kone vy 
nicht anders samptlicken, szo väcken wy tho rechte 
där vmme gefräget verden, seggen vnd bhockennen. 


Nach einer gleichzeitigen Abschrift im grossherzogl, meklen- 
burg. Staats- Archive zu Schwerin. Auf der Rückseite steht die 
gleichzeitige Canzlei-Registratur: „Hans Platte zu Thornaw — — 
— — — — a0. 3). am dinstage na Cantate zv Thornaw be- 
„komen“, 
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Nr. XLVIII. 


Der Kurfürst Joachim II. von Brandenburg 
giebt den Brüdern und Vettern Vicke, Mel- 
chior und Joachim von Platen die Belehnung 
und gesammte Hand mit des Hans von 
Platen auf Tornow hinterlassenen branden- 
burgischen Lehngütern, deren Muthung sie 
versäumt, und nimmt die übrigen von Platen 
auf Quitzomw und Mesendorf und die Bever- 
nest wieder in die gesammte Hand auf, die 
sie seit alter Zeit besessen haben. 


D. d. Cölln a. d. Spree. 1555. Nov. 27. 


Nach einer Abschrift im grossberzogl. meklenburg. Staats - Archive 
zu Schwerin. 





Wir Joachim von Gotts gnaden, Marckgrafi zu 
Brandenburgk, des Heiligen Romischen Reichs Ertz- 
kamerer vnd Churfurst, zu Stettein, Pommern, der Cas- 
suben, Wenden vnd in Schlesien zu Krossen Hertzogk, 
Burggraff zu Nurembergk vnd Furst zu Rügen, Bekennen 
vnd thun kundt offentlich mit diesem breife vor vns, 
vnsere Erben vnd nachkomende Marckgraflen zu Branden- 
burgk. vnd sonsten allermenniglich, Alszdan nach ab- 
sterben vnsers belehnten vntterthanen vnd lieben ge- 
truwen Hans von Platow zu Tornow seligen tzwi- 
schen seinen negsten Agnaten, alsz Vicken, Joachim 
vnd Mellichorn, gebruedern vnd Vettern, denen 
von Platowen vorseumung der Lehen vnd ge- 
sambter handt vorgefallen Vnd derwegen desselben 
Hans von Platows seine Lehengutter an vns alsz 
den Landtsfursten vnd Lehenherrn eroffenet vnd ge- 
fallen, Die wir auch ferner vnsern Hoffdienern, schen- 
cken vnd lieben getruwen Curd Flansen vnd Henningk 
Pasenow aus gnaden wre vnd vorschrieben, So sich 
aber berhurte Vicke, Joachim vnd Mellichor von Platow, 
gebrueder vnd Vettern, sollicher gutter halben ferner 
midt gedachten vnsern Hofdienern vf vnsere geschene 
bewilligung in der gutte vortragen vnd eine Summa 
geldes von Inen Embfangen vnd Denen von Platow den 


Erbfall obgedachts Hans von Platown seligen wiedervmb 
zugesteltte gutter, neben den andern Iren Lehenguttern, 
so viel sie deren von vns zu l.ehen tragen, Inen vis 
Newe mydt iren V.ettern, den andern von Platews, 
dergleichen den Beuernesten, wie sie den 
von alters vorsamblet gewesen, Die gesambte 
Handt gnediglich vorliehen wolten, So haben wir 
angesehen, ir Der von Platown ire vntterthenige vnd 
fleissige bitte, vnd haben alsz der Landtsfurst hir in 
iglich — Vnd Lyehen dorvf obgemelten 
icken, Mellichorn vnd Joachim den Platown, 
ebruedern vnd Vettern, vad Iren Menlichen leibs- 
ehenserben alle Hans von Platows Lehengutter 
midt aller vnttertheniger Zugehörung vnd gerechligkeit, 
Auch alle andere ire Lehengutter, wie sie vnd ire Vor- 
faren Die von Alters hero von vns vnd vnseren Vorfaren, 
Zu Lehenn gehabtt, besessen vnd gebraucht, Zu 
Rechtem Manlehen vnd gesambter handt, In 
Crafft vnd macht dieses briefes vnd also, dasz sie vnd 
ire menlige leibs lehens erben solliche gutter henferner 
mher von vns, Vnsern Erben vnd nachkommenden Marck- 
graffen zu Brandenburgk Zu Rechtem Manlehen vnd ge- 
sambter handt haben, besitzen vnd gebrauchen, so oflt 
‚Nodt thudt, Die nhemen vnd Entfhangen, Vns auch dar- 
uon thun vnd Dienen sollen, Alsz manlehens vnd ge- 
sambter handt Recht vnd gewhonheitt is. Wir haben 
auch obgemelten von Platown aus sondern gnaden vor- 
gonnet vnd nachgegeben, obwoll Hans von Platow seliger 
von Denselben seinen Leuten, weill derselbe ‚ausser 
vnserm Landite besessen gewesen vnd Dienstgeldt ge- 
nhommen, Dasz sie sich doch henforder Jegen erlassung 
solliches Dienstgeldes, der Dienste, wie Die von Qwitzow 
vnd Rohre, Der Orte wochentlich, alsz Jder woche {zwie 
tage, gebrauchen mogen vnd sollen. Auch haben wir 
aus sondern gnaden vnsern lieben getruwen Christoff 
vnd Jörgen zu Qwitzow, Joachim, Mellichor, 
Pawell, Reymer, Hansen, Albrechten, Georgen 
vnd Matheus zu Mesendorff, gebruedern vnd Vettern, 
denen von Platow, vnd Dergleichen. Joachim vnd 
Deiterichen, Gregorius seligen sohn, den Beuer- 
nesten vnd allen iren menlichen leibs Lehens Erben an 
allen obgeschriebenen Lehenguttern Die gesambte 
handt geliehen Vnd Lyehen inen Die hiemidt in Craffl 
vad macht Dieses brieues, doch dasz sie. zu idertzeitt der 





—— Handt folge thun sollen, Vnd wir Liehen inen 
ir an alles, wasz wir inen von Rechtswegen daran vor- 
Iyehen sollen vnd mogen, Doch vnsz an vnsern vnd 
sonsten Jdermenniglich an seinem Rechtenn ohne schaden. 
Zu Vrkundt midt vnsern — Insiegell Vorsiegeltt 
vnd geben Zu Colin an der Sprew, Mitwochens nach 
Catharinae Virginis, Christi vnsers lieben herrn geburdt 
> funfitzehen hundersten vnnd funff vnd funfltzigstem 
are. 


“ Nach einer gleichzeitigen Abschrift aus der zweiten Hälfte 
— Jahrhunderts im grossherzogl. meklenburg. Staats-Archive 
zu Schwerin. 


Nr. XLIX. 


Der Kurfürst Johann Georg von Brandenburg 
erneuert nach des Kurfürsten Joachim I. 
Tode allen von Platen auf Quitzow und 
Mesendorf und den Vettern Joachim und 
Dietrich Bevernest die Belehnung mit allen 
ihren Lehngütern und die gesammte Hand. 


D. d. Cölln a. d. Spree. 1571, Sept. 24, 


Nach einer Abschrift im grossherzogl. meklenburg. Staats - Archive 
zu Schwerin. 


Wir Johanns Georg, von Gotts gnaden Marck- 
en zu Brandenburgk, des Heiligen Romischen Reichs 
rtzCammerer vnd Churfurst, in Preussen, zu Stettein, 
Pommern, der Cassuben, Wenden vnd in Schlesien zu 
Crossen Hertzogk, Burggralf zu Nurmbergk vnd furst zu 
Ruegen, Bekennnn vnd thun kundt offentlich vor vns, 
vnsere Erben vnd nachkommen Merckgraffen zu Branden- 
burgk, auch sonsten kegen idermenniglich, Das wir 
nach Todtlichen abgangk Weylandt des Hochge- 
bornen Fursten vnd Herrn Joachims Marckgraflen zu 
Brandenburgk p. vnd Churfursten p. vnsers in Gott 
Ruhenden freundtlichen lieben Herrn vnd Vaters Hoch- 
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loblicher — vnsern lieben getrewen, Joachim 
vnd Mellichorn, Hanses Söne, Jurgen Hartweigs 
Sohn, Pawell vnd Hanssen, Vicken Söhne, Albrech- 
ten, Georgen vnd Matheusen, Achims Söhne, ge- 
brueder vnd geueltern, die von Platow, zu Qwitzow 
vnd Mesendorff, Auch Joachim vnd Deitrich, ge- 
uettern die Beuerneste vnd ire menliche leibsLehns- 
erben, auff ir vntterthenigs bitten vnd aus besondern 
gnaden, damitt wir inen gewogen, Alle vnd iede ire 
Lehengutter, die sie allerseits von dem Hause vnd 
Churfurstenthumb Brandenburg in Lehen vnd besitz her- 
brachtt, Zu Rechtem Manlehen vnd gesambter 
handt gereichtt vnd geliehen haben, Alles nach 
Laudt Hochgedachts vnsers herrn Vatern vnd vnserer 
Vorfahrn Lehens vnd angefels brieffe, Vnd wir Liehen 
gedachten von Platen vnd Beuerneste vnd iren 
menlichen Leibs Lehens erben alle ire Lehengutter, wie 
sie vnd ire Vorfharn die von Alters her von vns 
vnd vosern Vorfharn zu Lehen vnd gesambter Handt ge- 
habtt, besessen vnd gebrauchtt, zu Rechtem Manlehen 
vnd gesambter Handt Vnd vorsamblen sie nach ge- 
whonliger siptzal hirmitt in Crafft vnd machtt diesses 
briefes Vnd also, Dasz sie vnd ire menliche leibsLehens- 
erben solliche gutter henfurder mher von vnsz, vnsern 
Erben vnd nachkommen Marckgraffen zu Brandenburgk 
zu Rechtem Manlehen vnd gesambter handt haben, be- 
sitzen vnd gebrauchen, So offt nodt thudt, die nhemen 
vnd endtphahen, Vns auch dauon thun vnd Dienen sollen, 
Alsz Manlehens vod gesambter handt Recht vnd gewhon- 
heitt ist, Vnd wir Liehen inen hiran allesz was wir Inen 
von Rechtswegen doran vorliehen sollen vnd mogen, 
Doch vnsz an vnsern vnd sonsten idermenniglich an 
seinem Rechten ohne schaden. Vrkundtlich midt vnsern 
anhangenden Ingesiegell besiegelt vnd gegeben zu Colln 
an der Sprew, Montags nach Mathei Apostoli, Christi 
vnsers lieben herrn vnd selichmachers geburdt im Ein 
Tausent Funffhundertt vnd im Ein vnd Siebentzig- 
stem Jare. 


Nach einer gleichzeitigen Abschrift im grossherzogl. meklen- 
burg. Staats-Archive zu Schwerin, 
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Nr. L. 


Der Kurfürst Friedrich Wiühelm von Branden: 
burg bestätigt dem Joachim Friedrich Bever 
nest die gesammte Hand an den Gütern der 
von Platen auf Quitzom und Mesendorf, so 
mie diesen die gesammte Hand an den Gütern 
der Bevernest, für jetzt und für die Zukunft, 
da die von Platen und Bevernest Eines 
Stammes, Schildes und Helmes seien. . 


D. d. Cölln a. d. Spree. 1645. März 20. 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Staats- Archive 
zu Schwerin. 





Wir Friderich Wilhelm, von Gottes gnaden 
Marggraff zu Brandenburgk, desz Heiligen Romischen 
Reichs Ertzcammerer vnd Churfürst, in Preuszen, zu 
Gülich, Cleve, Berge, Stettin, Pommern, der Caszuben, 
Wenden, Auch in Schlesien zu Crossen und Jägerndorff 
Hertzogk, a zue Nuerembergk, Furst zue Rüegen, 
Graff zue der Merck undt Ravenspergk, Herr zue Raven- 
stein, Bekennen undt thun kundt öffendtlich hiermit vor 
vosz, vnsere Erben undt Nachkommen, Merggraffen zue 
Brandenburgk p. vndt sonst jeder männiglichen, die 
diesen brieff sehen, hören oder lehsen, Dieweill Diete- 
rich von Bevernest sel. mit den Platen zue 
Quitzau undt Mesendorff einesz Stammesz, 
‘ Schildes undt Helmsz gewesen, haben Weylandt die 
Hochgebohrne Fursten, Herr Joachim, Herr Johans George 
undt Herr Joachim Friderich, vnsere in Gott ruhende 
freundtliche liebe Ahnherren, Ober- undt ElterVater, alle 
drey hochlöbl. gedechtnusz, Ihre undt seine Vettern dero- 
wegen mit den Platen versamblet, Dasz wir dem- 
nach auff tötlichem abgangh des Weylandt durchleuch- 
tigen undt hochgebohrnen Fursten Herrn George Wil- 
helms, Marggraffens undt Churfurstens zue Brandenburgk 
p- Christmilter ahngederckensz, Vnserm lieben getrewen 

oachim Friederichen von Beuernesten, Gre- 
goriuszen sel. Sohn, undt seinen Menlichen leibesz 
lehens Erben auf sein vnterthänigstes suchen vndt bitten, 
vnd ausz besondern gnaden, damit wir Ihm gewohgen, 


— — —— — — 


die gesambte handt an allen dero von Platen 
zue Quitzow undt Mesendorff lehengüetern, 
nichtesz ausgenommen, die Sie von vnsz zue lehne 
tragen, anderweit gnädiglich geliehen haben, Vnd wir 
leihen Ihm die gesambte handt mit denen von 
Platen an allen Ihren Guetern, wie obstehet, in 
Krafft und macht dieses briefes undt also, dasz der ge- 
nante Joachim Friederich von Bevernest undt seine Men- 
liche leibesz lehens Erben die gesambte handt mit denen 
von Platen an ihren Guetern haben undt besitzen, Vnd 
zue jederzeit, so oflle es zue falle kömbt, derselben folge 
thun, Vnsz auch davon thun undt dienen sollen, Alsz 
Manlehens- undt gesambter handt recht undt gewohnheit 
ist. Wiederumb sollen auch die von Platen undt 
Ihre Menliche leibesz lehensz Erben an allen den 
Guetern, so beruerter Bevernest oder seine 
Erben in Churfurstenthumb kauffen, haben 
undt mit der Zeit überkommen werden, die ge- 
sambte handt haben undt besitzen, Auch zue jeg- 
licher zeit der gesambten handt, wie gewöhnlich, folge 
thun, Getrewlich vndt vngefehrlich. Zue Vhrkundt mit 
voserm anhangenden Insiegell besiegelt Vndt geben zue 
Cöllen an der Spree, Am zwantzigsten Martij, Nach 
Christi vnsersz lieben herren undt Selichmachers gebuhrt, 
Im Ein Tausendt Sechshundert funf undt Viertzigsten 


Jahre. p. 


Sigmundt von Goetzen, Sebastian Stripe, 
mppia. Lehensecretarius, sbsc. 


Nach dem des Siegels beraubten Originale, auf Pergament, 
im grossherzogl, meklenburg. Staats-Archive zu Schwerin. 


B. 


Jahrbücher | 


für 


Alterthumskunde. 


1. Zur Alterthumstunde 


im engern Sinne. 


4, Borchriftliche Zeit. 
a. Beit der Hünengräber. 





“= 
Streitart von Güftromw. 


Eine Streitart von Hornblende, auf der Oberfläche 
etwas vermwittert, von der gewöhnlichen Form, mit jchräger 
Schneide, ward von dem Herren Ausſchuß- und Aderbürger 
Öreffrath zu Güftrom gefchenkt, der fie auf feinem Ader 
gefunden hatte, 


Streithbammer von Kruſenhagen. 


Zu Krufenhagen, A. Nebentin, bei Wismar, ward in 
einer Mergelgrube ein Feiner Streitbammer aus Grün 
ftein, 44 Zoll lang, gefunden und von dem Herrn Unter 
officier Büſch zu Wismar erworben und dem Vereine gejchenft. 


Eine Streitart von Gneis, 


daher jehr mürbe und an der Schneide zerjplittert, warb in 
Meklenburg von dem Herrn Hofmaler Schlöpde zu Schwerin 
erworben und von demſelben dem Vereine gejchenft. I 

Jahrb. de8 Vertins f. mellenb. Gef, XXII. 18 
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Keil von Ratelbogen. 


Ein Keil, aus hellgrauem Feuerſtein, überall gefchkiffen, 
7“ fang, gefunden im I. 1856 zwiſchen Katelbogen und 
Baumgarten, warb gefchenft von dem Herrn Unterofficier 
Büſch zu Wismar. 


Keil von Benz. 


Zu Benz bei Wismar warb ein Heiner Keil aus 
grauem Fenerftein, 33 lang, in der Mitte 14 breit und 
“pi, an allen 4 Seiten geichliffen, jedoch an mehreren 
tellen ausgefprungen, wahrfcheinlih zum Einjegen in eine 
Keule benutt, gefunden und von bem Herrn Dr. Crull zu 
Wismar gefchenft. 


Kleiner Keil aus Fenerftein, 


34” lang, 2° breit, nur 3” did, in Meflenburg von dem 
Herrn Hofmaler Schlöpde zu Schwerin erworben und von 
demfelben dem Vereine gejchenft. 


Keil von Sornblende, 


7“ Yang, 3” breit umb gegen 2 bid, in Meflenburg von 
bem Herrn Hofmaler Schlöpde zu Schwerin erworben und 
von bemfelben dem Vereine gejchenft. 


Dolchgriff aus Feuerftein, 


vieredig, gefunden auf dem Felde von Wolfen bei Bükow 
von dem Heren Friedr. Seidel zu Bützow und gefchenft 
von bemfelben, 


Eine abgebrochene Dolchipike aus Feueritein, 
in Meflenburg gefunden, ward von bem ai Hofmaler 
Schlöpcke zu Schwerin dem Bereine gefchentt. 


Ein vierfeitig zubereiteter Feuerſtein, 


3 fang und 14“ bid, nach beiden Enben hin in vier Flächen 
zugeſpitzt, ſo Daß das Ganze zwei mal vier Flächen bat, welche 
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an beiden Enden zuſammenſtoßen, einem Heinen (nicht durch⸗ 
bohrten) Doppelhammer nicht unähntich, in Meftenburg von 
bem Herren Hofmaler Schlöpde zu Schwerin erworben und 

von bemfelben dem Vereine gejchenft. 


Ein Feuerfteinipan, 


in Geſtalt eines Mefjers, 6“ lang, an den Kanten abgenugt 
und offenfichtlich gebraucht, gefunden am Mahnkenberge bei 
Bützow von dem Herrn Friedr. Seidel zu Bükom und ge 
Ichenft von demſelben. 


Ein Feuerfteinfpan, 


bit und roh, von ber erften Abiplitterung, gefunden bei 
Bützow auf dem erften Hohenfelde von dem Herrn Friebr. 
Seidel zu Bützow und geſchenkt von bemijelben. 


Sieben Feuerfteinfpäne, 


furz und bi, gefunden bei Bützow in der Darnow in dem 
Kies der Gifenbahn von dem Herrn Friebr. Seidel zu 
Bützow und gejchenft von demjelben. 


Die Fabrication der Feuerfteingerätbe 


zu erläutern, fchenfte der Herr Staatsanwalt Rofenberg zu 
Bergen auf der Inſel Rügen eine Sammlung —* 
Stücke, welche auf Fabrikſtätten auf der Inſel — ge⸗ 
re find, namentlich: 
8 roh zugehauene Keile und Ranzen, 

4 Bfeiffpigen bon jchönen Formen und 

über 100 Stüd Späne, Spanmeffer, Schleudern und 
andere bei ber Bearbeitung ber Peuerfteine abgejprengte 
Stüde, endlich 

ein Stüd Harzkuchen aus einer Urne. 


G. €. 3. Liſch. 


Schleifftein von Nogeez. 


Zu Rogeez bei Malchow warb vor mehreren Jahren 
ein Schleifftein aus altem rothen Eandſtei aus der Stein⸗ 
18* 
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eriode, 1 Fuß lang, 5 Zoll breit, 3 Zoll did und 11 Pfund 

chwer gefunden und von dem Herrn Major von Bülow 

* — an die großherzogliche Alterthümerſammlung ge— 
enkt. 


Meib:, Noll: oder Gugpfpeine von Friedrichs: 
e. 


Zu Friedrichshöhe bei Noftod, der Beſitzung des 
ern Ritter, fand dieſer beim NAusfahren eines Moder— 
oches von 6 bi8 7 Ruthen Ausdehnung und gegen 10 Fuß 
Tiefe in dev Mitte, beim Ausgraben von 470 Fudern nach 
und nach elf Klopf- oder Reibſteine, in ver Tiefe, 1 
bis 2 Fuß über dem Sandgrunde, jo daß in ber Mitte an 
7 Fuß reine Modererde aus organifchen Stoffen darüber ge— 
wachen war. Die Steine beftehen worherrichend aus weißen, 
alten Sandftein, dem Material ver alten Schleifjteine für 
bie feuerfteinernen Geräthe, einige auch aus dem feinkörnigjten 
Granit oder aus vulfanifchem Gejtein, find alfo alle ſehr 
art. Man fieht aus der Reihenfolge die allmählige Ab- 
chleifung bis zur Kugel ganz Far. inige Steine haben noch 
roße, natürliche, glatte Bruchflächen und haben noch eine 
ängliche Gejtalt; andere find an vielen Stellen rundlich abge- 
trieben und zeigen nur noch wenige, Eleinere, natürliche Flächen; 
noch andere find vollfommen Fugelförmig abgerieben. Die 
Steine haben einen Durchmeſſer von 3 bis 5 Zoll; bie 
fleinften find diejenigen, die fich der Kugelgeftalt nähern, alfo 
am meiften abgerieben find; dies find aber auch zugleich die— 
jenigen, welche aus anderer Steinart, als aus altem Sand— 
a find. Dieſe Steine haben offenbar zu häuslichen Zwecken 
n den älteften Zeiten gedient. Man hat wohl hin und wieder 
gemeint, biefe Steine hätten zum Zurechtflopfen ver jteinernen 
Geräthe der älteften Zeit gedient und fie daher Klopf- oder 
Knadfteine genannt; hiezu mag aber die Kugelform am 
wenigften paffen. Es iſt auch feine Spur vorhanden, aus ber 
man ſchließen könnte, daß etwas Hartes damit gejchlagen wäre, 
Dagegen iſt e8 klar fichtbar, daß die Steine ihre Rundung 
durch Reiben erhalten haben. Ich möchte daher annehmen, 
daß diefe Steine zum Zerreiben des Brotforns in den 
hbalbmuldenförmig ausgehöhlten Mühlfteinen ge 
braucht worden jeien, ohne mit dieſer Anficht andern entgegen- 
treten zu wollen, 

Auffallend ift es, daß eimige Steine vollfommen 
fugelförmig find. Die Steine find aljo entweder nach und 
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nach beim Gebrauch für andere Zwecke fo rund gerieben, und 
im dieſem Falle iſt die Abrundung nicht abfichtlich und bie 
Steine fünnen dann Reibſteine fein; — oder die fugelförmige 
Abreibung iſt von vorne herein beabfichtigt, und in dieſem 
Halle find die noch nicht kugelförmig gejtalteten Steine noch 
nicht vollendet und zu andern Zweden als zum Reiben be— 
ftimmt. Iſt die Fugelförnige Geftaltung von vorne herein 
beabfichtigt, jo können die Steinfugeln aus der Stein: 
periode !) auch dazu bejtimmt gewefen fein, die großen 
Dedjfteine auf die Hünengräber hbinaufrollen zu 
helfen. Se. Majeftät der König von Dänemark hat in 
einer in der Nordifchen Gejellichaft zu Kopenhagen am 29, 
Mai 1857 gehaltenen VBorlefung 2) (vgl. Antiquarisk Tids- 
skrift, 1855 — 1857, Heft I, Kjöbenhaven, 1857, p. 88 
flgd.) diefen Gegenftand zu einer befondern Unterfuchung ge 
wählt, da es allerdings faft unbegreiflich ift, wie die Menjchen 
der Steinperiode ohre Mafchinen jo gewaltige Maffen haben 
bewegen und heben können. Se. Majeftät hat nun fehr wahr: 
Icheinlich gemacht, daß nach Aufrichtung der Tragſteine die 
Dedfteine auf einer zum Zweck der Hinaufichaffung gefertigten 
Ihiefen Ebene bis zur Höhe der Spitzen ber Tragſteine 
hinaufgerolft feien. Dies konnte durch Rollhölzer gefchehen, 
meiner Anficht nach aber auch wielleicht durch fteinerne Kugeln 
oder durch Mithülfe derjelben. Und waren Kugeln biezu 
nicht ganz zwecdmäßig, jo konnten fie vielleicht zur Fortbe— 
wegung auf ber geraden Ebene gebraucht fein. Auch ber 
große Denkjtein am Seebade Doberan, welcher größer ift, 
als die größten Dedjteine der Steingräber, warb auf mes 
tallenen Kugeln nach dem Seebade Doberan gerollt. Die 
große Menge der zu Friedrichshöhe gefundenen Steine 
Iheint auch für diefe Anficht zu fprechen, da die Bermuthung 
dafür jpricht, daß man fie rund reiben wollte, es Dagegen 
nicht wahrfcheinlich ift, daß auf einer Stelle fo viel Mühl 
reibjteine mit einem Male follten verſenkt fein. 

Am wenigjten glaube ich, daß diefe Steine zu Schleuder— 


— — — 


1) Aus dem Mittelalter giebt es auch viele Steinkügeln aus Granit, 
welhe als Geſchützkugeln nebrauht und aus ben „Steinbüchſen“ ges 
worfen wurden. Diefe pflegen aber viel größer und wie jetzt bie 
Bomben gebraucht zu fein. 

2) Diefe Abhandlung iR aud im franzöſiſcher Ueberſetzung beſonders ges 
druckt, unter dem Titel: 

Sur la construction des salles dites des geants par 
S. M. le Roi Frederic VII, de Danemark. Copen- 
hague, 1857, 








278 


— 


ſteinen gebraucht worden ſeien; denn theils brauchten dieſe 
nicht gerade ganz rund zu ſein, theils wäre die Arbeit wohl 
zu groß ie Steine rund zu reiben, um fie wegzuwerfen. 

In gleicher Tiefe mit den Steinen lagen in dem Meober- 
Fey auch noch große unb Feine Scherben von alten Ge— 
fäßen, welche ficher heidniſch find, da fie mit zerftampftem 
Granit durchknetet find; die Scherben find aber jehr roh ge- 
formt, haben alſo zum häuslichen Gebrauche gedient. 

Aus der Tiefe, in welcher Alterthümer biefer Art im 
Zorf und Moder liegen, kann man wohl fchwerli einen 
fihern Schluß auf die Zeit machen, in welcher biefe Gegen- 
ftände verfunfen find, als die Moberlöcher noch Waffer waren. 
Schwere Gegenftände brüden fich leicht durch, bis fie feften 
Grund finden. 

Außerdem warb in dem Moberloche noch die Hälfte einer 
durchbohrten Scheibe (eines Netjenfers?) von ge- 

ranıtem gelben Thon, 4” im Durcchmefjer und 23” pic, 
gefunden, welche aber wohl einer neuern Zeit angehört. 
G. €. F. Liſch. 


Ein kugelförmiger Stein 


aus weißem, alten Sandſtein, ungefähr 34“ im Durchmeſſer, 
an vielen Stellen ſo abgerieben, daß der Stein mit vielen in 
einander übergehenden Flächen faſt kugelförmig iſt, ward in Me— 
klenburg gefunden und von dem Herrn Hofmaler Schlöpcke zu 
Schwerin dem Vereine geſchenkt. (Vgl. die Reibſteine won 
Friedrichshöhe im Voraufgehenden.) 
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b. Beit der Aegelgräber, 


— — — — 


Kegelgrab von Dabel Wr. 3. 
(dgl, Jahrb. XXI, S. 279 flgd.) 


Neben dem großen, merfwürbigen Kegelgrabe von Dabel 
Ar. 1, welches der Herr Paſtor Böcler zu Gägelow im 
Dctober 1856 für den Verein aufdeckte, fteht, ungefähr 30 
Schritte von demfelben entfernt, auf berfelben Erhebung ein 
zweites großes Kegelgrab, in gleicher Front gegen Dften, fo 
daß beide Gräber im Zufammenhange zu einander zu ftehen 
Ichienen. Der Herr Paftor Böcler trug lange den Wunjch, 
auch biejes Grab im Intereſſe der Wiffenichaft in meiner 
Gegenwart aufzudeden; diefer Wunfch konnte am 13, und 14. 
Detober 1857 erfüllt werden, da ich mich im biefer Zeit zu 
Sägelow aufhielt. Der Herr Pafter Böcler zu Gägelow 
übernahm mit großer DBereitwilligfeit alle Laften und Koften 
des Unternehmens und der Herr Erbpädterr Schmidt zu 
Gägelow und der Herr Pächter Dühring zu Paſtin ftellten 
eben jo bereitwillig Arbeiter zur Hülfe. Die Aufgrabung ge 
ſchah unter meiner Leitung, unter Beiftand bes Herrn 
Erbpächters Wiehmann zu Kadow und ber genannten 
Herren, fo wie in zeitweijer Anweſenheit vieler theilnehmen- 
ben Männer aus der Umgegend, fo daß biefe Aufgrabung eine 
große Anregung hervorbrachte. 

Das Grab war dem aufgededten Kegelgrabe Nr. 1 fehr 
ähnlich und faſt eben jo groß. Es war ein Erbhügel mit 
feſter Rafendede bewachſen, jedoch auf der Spite fchon etwas 
abgegraben, da in biefem Hügel früher offenfichtlih nach 
Füchſen gegraben war, wie jich denn auch im Fortſchritt der 
Aufgrabung tief im Innern des vn überall Fuchsgänge 
zeigten. Bon Steinen war im Aeußern feine Spur zu ent- 
beden. Das Grab hatte eine fegelförmige Geftalt mit runder 
Bafis, einen Umfang von ungefähr 160 Fuß und noch jett 
eine Arenhöhe von ungefähr 9 Fuß; die früher abgegrabene 
Spike mochte 2 bis 3 Fuß betragen haben. 

Die Aufgrabung ward im Oſten des Grabes mit einem 
breiten Durchſchnitt begonnen und grade gegen Weiten bin 
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burcchgeführt; jedoch zeigte es fich im Fortichritte ber Arbeit, 
daß die Beitattung mehr in ber Richtung von Süboft nad 
Norbweit angelegt war, weshalb gegen bie Mitte bin ver 
Durchſchnitt nach Norden hin erweitert werben mußte. 

Einige Fuß vom Rande im Dften fand fich bald auf Dem 
Urboden eine Brandftätte: bie Erde war ſtark mit Kohlen 
und Ajche gemifcht, unter welchen fich einzelne zerbrannte 
Knochenjplitter zeigten; übrigens fanden fich einzelne 
Kohlen durch den ganzen Hügel zerjtreut. Im ber Erdſchicht 
unmittelbar über dieſer Brandftätte bis zu einem Fuß Höhe 
fanden fich zerjtreut einige größere Stüde menfchlicher Ge— 
beine, welche nicht zerbrannt waren, namentlich ein 6 Zoll 
langes Stüd von einem Köhrenfnochen, welches von Rauch 
ſchwärzlich gefärbt, alſo wohl nicht vom Leichenbrande er- 
viffen geiwejen war. Nach der geringen Stürfe des Knochens 
—* dieſes Bruchſtück einer weiblichen Leiche anzugehören. 
—* mag denn auch vielleicht ſtimmen, daß neben dieſen 

ochen ein röthlich gebrannter Spindelſtein von Thon 
gefunden ward. Dieſer Spindelſtein hat jedoch eine jüngere 
Geſtalt und ſcheint, nach der Regelmäßigkeit der concentriſchen 
Ringe, gedreht zu ſein. Vielleicht drehte man aber in alter 

eit die Spindelſteine auf einer Spule; vielleicht mag der 

pindelſtein aber auch durch eine jüngere Beſtattung in das 
Grab gekommen fein. Die Sache ließ ſich durchaus‘ nicht 
genauer erforſchen. 

Andere Knochen werden durch die Füchje in das Grab 
gekommen fein, jo 3. B. ein bearbeiteter Thierfnochen, welcher 
offenbar neu. ift. 

Die Beiſetzung der Gebeine und der Geräthe war in 
ber Mitte des Hügels gefchehen. Hier lag 10 Fuß vom 
Dftrande entfernt auf dem Urboden ein Pflafter von Feld— 
fteinen, 12 Fuß lang und 7 Fuß breit, von oblonger Geftalt. 
Die vier Seiten waren mit größern Steinen regelmäßig und 
feft umftellt; die vier Eden waren ebenfalls von größeren 
Steinen aufgeführt, jo daß die Eden als Steinpfeiler über 
den Steinfegel in bie obere Erbe hinein ragten. Diejes 
Steinpflafter war 5 Fuß hoch mit feſt gefchichteten Feldſteinen 
bepadt, welche feitwärts über das Pflafter hinweg reichten, jo 
daß das Grab im Innern einen großen Steinfegel bary, 
welcher überall mit Sand Fegelförmig bebedt war. Die 
innere Einrichtung des Grabes war alfo dem Innern bes 
Grabes Nr. 1 an Einrichtung und Größe ganz gleich. 

Unter biefem Steinhügel, unmittelbar auf dem Stein 
pflafter waren die verbrannten Leichen und beren Ge— 
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räthe beigeſetzt. Die Sachen waren auf bie unregelmäßig 
geformten Steine gelegt und mit eben jolchen Steinen belegt, 
ſo daß bei der Aufgrabung die Alterthümer in engen Spalten 
zwifchen den Steinen zu liegen fehienen. Durch biefe Unregel 
mäßigfeit der Lage waren aber mehrere Alterthümer zerbrochen 
und Dei zu gewinnen. 

Nah den Altherthümern jcheinen in dem Hügel zwei 
verbrannte Leichen auf demſelben Steinpflafter beigeſetzt 
gewejen zu fein. Die eine Gruppe von Alterthümern lag im 
Dften, die andere im Weiten auf dem Steinpflafter. 

Im Dften hatten zwei Urnen geftanden, von benen 
die eine etwas größer war, als bie andere. Die Urnen 
hatten meben einander gejtanden; bie größere war bon ber 
AR Yaft der eng — Steine ganz 
IE zerdrüdt und lag in Scherben breit 
| — auf den Steinen; die kleinere war um— 
EEE gefallen und lag wohlerhalten auf der 
Seite über den Scherben der andern, 
durch einen außerorbentlichen Zufall 
durch feſt an einander gejchobene Steine 
geſchützt, welche fie faſt berührten und 
nur wenig beſchädigt hatten. Die klei— 
nere Urne enthielt nur Sand und 
Aiche, war aljo ein cinerarium, wie 
gewöhnlich. Beide Urnen haben eine 
fugelige Geftalt, mit faum merklichem 
Rande, find ſchwarz, glatt und ohne 
Berzierungen, wie gewöhnlich bie Urnen 
der alten Kegelgräber, welche im In— 
nern große Kegel von Kleinen Steinen 
enthalten. Alle Urnen aus dieſen fchein- 
bar gleichzeitigen Gräbern find unter 
einander gleich. 

Einige Zoll füplich Tag neben ven 
Urnen ein fehr fchönes Meffer von 
Bronze, von fichelförmiger Geftalt 
(jedoch Feine Sichel), 4“ lang in ber 
Klinge, auf vem Rüden mit Fleinen 
Budeln und Querftrichen, am Rücken 
auf der Klinge auf beiden Seiten mit 
einem erhabenen Zickzackbande verziert. 
Der dünne, ausgehöhlte Griff, welcher 
mit Holz befleidet war, warabgebrochen. 
(gl, den nebenjtehenden Holzfchnitt.) 














Hm 


“4 


ne In ray 


282 


Nicht weit von den Urnen gegen Weſten lagen im einer 
Heinen Höhlung zwifchen ben faft fich berührenden Steinen 
mehrere bronzene AlterthHümer: zwei voll gegoffene, 
Dide Armringe, ein dünnerer Armring, ein Halsring, 
ein Hüthen. Alle dieſe Alterthümer lagen in einer Lücke 
von kaum einer Fauſt groß zwilchen ven Steinen und waren 
eng in einander gejchlungen und gefchoben. Der Heine Arm- 
ring ift vollſtändig und in feiner Form erhalten; von ben 
beiden dickeren Armringen ift der eine in zwei Stüde zer- 
brochen und hat alte Roſtenden; der zweite ift faſt grade aus— 
einander gezogen umb an ben Enden zerbrochen und war mit 
einem Ende an den anderen fejtgeroftet; der Halsring war im 
fehr viele Stüde zerbrochen. Alle Bronzen find ftarf ge 
roftet, an vielen Stellen aufgetrieben, ber Länge nach häufig 
geipalten und ftarf angegriffen, jo daß fie dem Leichen» 
brande ausgeſetzt — zu ſein ſcheinen, mit Ausnahme 
des kleinern Armringes, welcher wohl erhalten iſt und 
vielleicht zu dem Röhrenknochen gehört, welcher ſich auf 
ber Brandſtätte fand, und von dem Leichenbrande nicht zer- 
ftört worden zu fein fcheint. 

Dieſes Begräbniß gehörte nach den Alterthümern offen 
bar einer weiblichen Leiche. Bft biejes ficher, fo würde 
fih daraus der Schluß ziehen Laffen, daß die Hütchen zum 
Frauenſchmuck gehören. 

Ungefähr 4 Fuß von ben Urnen weiter gegen Weſten 
lagen eben jo zwijchen die Steine verpadt andere Alterthümer, 
welche offenbar einer männlichen Leiche angehört haben. 
Jedoch war feine Spur von Urnen oder Gebeinen zu finden. 

Auf der weftlihen Seite bes Steinpflafters lag ein 
Ihöner Dolch von Bronze, mit der Spike gegen Diten 
gefehrt, ald wenn er mit der Spike nach unten hangend einer 
nach Dften fchauenden Leiche am Gürtel gehangen hätte. Der 
Dolch (oder ein ungewöhnlich kurzes Schwert) ift im Ganzen 
15 Zoff, die: Klinge 11 Zoll, der Griff (ohne Knopf) 23 Zoll 
und der Knopf 14 Zoll lang. Die Ichmale Griffzunge Läuft 
ohne Nietlöcher in die Klinge über. Der Kropf, welcher noch 
an die Griffzunge angenietet ift, bat eine rhombiſche Geftalt 
unb eine öfter vorkommende Verzierung. Der Griff war von 

ol; gewefen, welches noch feft ben hohlen Kopf füllt. Die 
finge war ein Mal durchbrochen ins Grab gelegt, da bie 
Bruchenden alten Roft haben. 
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Zur vechten Seite bes Dolches, etwas über ben Knopf 
| hinaus, lagen zwei ha aus Benerftein 
neben einander, mit ven Spiten gegen Weiten 
gekehrt, jo daß die Pfeile, wenn fie einer nach) 
Dften fchauenden Leiche in die Hand gegeben 
gewwefen wären, mit den Spigen nach dem 
Kopfe hin gelegen hätten. Die Pfeiljpigen 
find den in den Sahrb. XXI, ©. 282 und 
bier wieder abgebildeten gleich. Auch au 
biefen Pfeilfpigen war die hölzerne Schäf— 
I tung noch vollkommen erhalten, an einer ſo— 
gar noch feſtſitzend, jo lang die feuerfteinerne Pfeilipige ift. 
Das dünne Holz geht allmählig in die Flächen bes 
Ara mit den Kanten hervorragenden Steins über und 
n  bHat an beiden flachen Seiten eine jauber und fein 
eingefchnitte Nille, in welche noch ein anderes Holz 
ober Befeftigungsmaterial einfafjen konnte, wie der 
beiftehende Hol zſchnitt andeutet. Dieſe Schäf- 
tung, welche noch ganz vollkommen ſo, wie ſie hier 
Er abgebilvet ift, erhalten war, iſt bei dem hohen Alter 
des Pfeiles eine gewiß ſehr feltene Erjcheinung. 
Die Arbeit ift im jeder Hinficht vortrefflih. — Durch bieje 
Pfeilfpiten gleicht dieſes Grab ganz dem feltenen Grabe 
Nr. 1 von Dabel. 

Ueber ven Dolh und die Pfeiljpigen hinaus, am weit 
lichjten Ende des Steinpflafters, alfo ungefähr am Kopfende 
einer unverbrannt beigejegten, nach Dften ſchauenden Leiche 
lag, feſt zwiſchen Steine verpadt, ein fauftbides, ungefähr 
1 Fuß langes Stüd Eichenholz, welches man in dünnern Vers 
bältniffen gegen Weiten bin ein Ende lang verfolgen Fonnte. 
Allem Anjcheine nach war dies eine nach oben gerichtete 
Keule von Eichenholz geweſen. Es ift noch ein ziemlich 
wohl erhaltenes, jedoch jehr leicht geiwordenes Stüd Holz von 
ungefähr 3 Zoll Länge, 1 Zoll Dide und 14 Zoll Breite aus 
dem Grabe gerettet, allerdings eine große Seltenheit. Dieſes 
Holz, welches unter dem ganzen Steinkegel lag, muß noth- 
wendig bei der Beitattung eingelegt worden fein, weil bie eng 
gefügten Steine feinen Raum zur Ducchlaffung einer Baum: 
wurzel übrig ließen. 

Diefes merkwürdige Grab jchließt fich zunächſt an das in 
Jahrb. XXI, ©. 279 flgb., befchriebene Grab von Dabel 
Nr. 1 und fällt mit demſelben offenbar in dieſelbe Periode. 
Dies beweifen nicht allein die fteinernen Pfeilfpigen und 
die hölzerne Keule, ſondern auch bie Bejchaffenheit 
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ber in das Grab gelegten, dem Leichenbranbe nicht ausgeſetzt 
geweſenen Bronzen: ber Dolch iſt faft durch und durch 
von Drhb durchdrungen und zeigt im Bruce im Innern 
des Mittelrüdens nur noch einen bünnen Streifen röthlichen 
Erzes; der Roft ift nirgends mehr edel, fondern bat das Erz 
*— durchdrungen und an vielen Stellen in parallele Flächen 
geſpalten. 

Es leidet daher keinen Zweifel, daß dieſes Grab zu den 
älteſten Gräbern der Bronzeperiode gehört und ſich 
den in Jahrb. XXI, ©. 286 zur Vergleichung gezogenen 
Kegelgräbern unmittelbar anfchliekt. 


G. €. 3. Liſch. 


Kegelgrab von Letſchow. 


Zu Letſchow bei Schwaan warb bei einem Grabe von 
einem Bauern ein bronzenes Schwert ausgepflügt, welches 
unter Steinen, wahrjcheinlich in einem niedrigen, abgepflügten 
Regelgrabe lag; es ift ein Schwert mit Griffzunge, in der 
Klinge 21” lang, und war beim Auspflügen nicht zerbrochen; 
fpäterhin ift e8 ein Mal vurchgebrochen und an ver Griffzunge 
verftümmelt. Der Herr Amtsdiätar Otto Grotrian zu 
Schwaan erwarb dieſes Schwert und machte e8 dem Vereine 
zum Gejchenfe. 


Framea von Proſeken. 

Eine Framea, mit Schaftrinne, voll gegoſſen, mit 
ſchönem, edlen Roſt bedeckt, gefunden zwiſchen Proſeken und 
Zierow, ward geſchenkt von dem Herrn Unterofficier Büſch 
zu Wismar. 


Eine Sichel aus Bronze, 
6“ lang, mit Roſt bedeckt, in Meklenburg gefunden, ward 
von dem Herrn Hofmaler Schlöpcke zu Schwerin dem Ver— 
eine gejchenft. 


Hütchen von Schwerin, 


Im Schloffüchengarten bei Schwerin, in dem Abhange 
nach dem Kalkwerder bin, warb mehrere Fuß tief in moorigem 
Grunde ein bronzenes „Hütchen“ (wie Frid. Franc. Tab. 
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XXX, Fig. 10), ohne Roft, von dem Herrn Hofgärtner 
Lehmeyer gefunden und von dem Herrn Segnig dem Ber- 
eine geſchenkt. 


Eine bronzene Spule, 


gefunden in der Mark Brandenburg, genau jo wie bie Jahrb. 
XIX, ©. 318, bejchriebene und abgebildete Spule von Viecheln, 
befigt der Herr Regijtrator Voßberg zu Berlin in feiner 
— —— Alterthümerſammlung. Dal. Jahrb. 


’ 


G. €. 3. Liſch. 
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c. Beit der Wendengräber, 





Wendenkirchhof von Göthen. 


Am Wege von Göthen nach Rutenbeck, D. A. Crivitz, 
liegt auf der Feldmark von Göthen, im ſogenannten Streit— 
famp, ungefähr 4 Stunde in grader Richtung von dem Burg— 
wall von Frieprichsruhe (vgl. Jahrb. XVII, ©. 273), ein 

ügel, aus welchem im Winter 1856 — 57 Erbe zur Ueber- 
andung der dabei liegenden Niederung abgefahren ward. Bei 
bem Abgraben der Erde wurden ziemlich viele Urnen ge 
funden, an manchen Tagen zwei bis drei, welche aber leider 
faft alle in Scherben zerfielen. Nur vier berjelben blieben 
durch die Fürſorge des Herrn Infpectors F. Prüffing zu 
Göthen ziemlich gut erhalten. Sämmtliche Urnen ftanden dem 
Anfcheine nach unregelmäßig in der Entfernung von ein und 
mehreren Fußen von einander und etwa 1 Fuß unter ber 
‘ Oberfläche des Bodens, jo daß fie vom Pfluge noch nicht 
berührt waren. Alle enthielten in ihrem untern Raume vom 
Feuer ausgeglühete Knochenfplitter, während bie obere Hälfte 
mit Erde gefüllt war. Nur in der größten der vier erhaltenen 
Urnen, welhe am fchönften verziert ift, fanden fih vier 
feine Lanzenfpiten und ein Meſſer, verhältnißmäßig 
gut erhalten. Aller Wahrjcheinlichkeit nach ftehen in dem noch 
unberührten Theile des Hügels noch mehr Urnen. 


Kladow, den 26. Auguft 1857. 
Willebranp. 


Durch die Bemühungen des Herren Paftors Willebrand 
zu Kladow find dieſe Alterthümer von demjelben erworben und 
dem Vereine zum Gefchenfe gemacht. Die vier Urnen, 
welche ganz die Form und Verzierung der Urnen ber Eiſen— 
periode haben, find alle hellbraun und faft ganz erhalten; 
bie eine berfelben hat die gewöhnliche Größe, die drei übrigen 
find nur Hein. Die Urnen find folgende: 

eine große Urne, 7“ hoch und 11” weit im Bau 
rande, ganz von ver Geftalt und ähnlichen Verzierungen, wie 
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bie Urne in Jahrb. XI, ©. 433, Nr. 7; die Urne hat einen 
ftarfen Henfel mit einer Deffmung von dem Umfange eines 
Daumens; 

eine kleine Urne von 5“ Höhe und 64." Bauchweite, 
> — am Rande verziert, wie Jahrb. XII, ©. 429, 


— 

eine kleine Urne von 44“ Höhe und 7“ Bauchweite, 
mit Barallellinien am Rande verziert; 

eine fleine Urne von 6 Höfe und 9“ Bauchweite, 
fugelig und ohne Gliederung in ber Form und ohne alle 
Verzierung. 

In der größten Urne lagen folgende eiferne Alter- 
thümer: 

vier eiferne Lanzenſpitzen, alle ungewöhnlich Fein 
und dünne, jedoch gut gearbeitet und verhältnigmäßig wenig 
geroftet, drei 34”, 34” und 22° in der Klinge lang, die 
vierte zerbrochen; 

ein eifernes Meffer, von gewöhnlicher Form, 4 in 
ber Klinge lang. 

Späterhin hat emer ber Arbeiter noch eine faft gar 
nicht geroftete eiferne Nadel, 23 “ lang, mit rundem Knopfe, 
deren Spite jedoch abgebrochen iſt, abgeliefert. 


G. €. 8. Liſch. 


Wendenbegrabnig von VBorbed. 


Bor etwa fünf Iahren fand ein Arbeiter beim Ausroden 
von Tannenſtämmen auf dem Felde des Gutes Borbed, 
R. U. Erivik, in der Nähe des Schlie-Sees zwei bronzene 
Be teln mit Spiralfeder von der gewöhnlichen Geftalt der 
äufig vorkommenden Hefteln der Wendengräber; die eine ber- 
jelben ift vollfommen wohl erhalten und hat noch Federkraft, 
bie andere warb fchon zerbrochen gefunden und ift nur noch ber 
Bügel davon vorhanden. Ohne Zweifel hatten dieſe Hefteln in 
einer Urne gelegen, deren Scherben babei lagen; die Wurzeln 
der Tanne waren burcch die Urne gewachfen und hatten dieſelbe 
zerfprengt. Der Herr Ueckermann auf Vorbeck macht bie 
Hefteln dem Vereine zum Geſchenk. 


Kladow, ven 26. Anguft 1857. 
Willebranv. 
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Wendenbegrabniß von Wotenitz. 


Auf dem Schullehrerader zu Wotenig bei Grevismühlen 
warb bei Umarbeitung des Aders vor einer geringen Anhöhe 
15 Zoll unter der Erdoberfläche gefunden: 

eine Urne, halb zerbrochen, in welcher in Aſche und zer- 
brannten Knochen 

eine Feine zierliche Heftel von Bronze, 

eine gleiche Heftel von Eiſen, ftarf geroftet und zer- 
brochen, und 

acht Glasperlen, nämlih 7 Kleine und eine größere, 
von ſchmutzig weißem und von blauem Glaſe, lagen. 

Der Herr Unterofficier Büfch zu Wismar erwarb biefe 
Alterthümer und ſchenkte dieſelben dem Vereine. 


Urne von Dömitz. 


Im Torfmoor von Dömitz ward vor einigen Jahren 
von einem alten Schmied eine große, wohl erhaltene Urne 
gefunden, von chlinderförmiger Geftalt, 15 hoch, 13 % weit 
im Bauche und 84“ weit in der Mündung. Sie war mit 
Aſche und halb verbrannten Gebeinen gefüllt und mit einem 
flachen, nicht bearbeiteten Granit von 14 Fuß Länge umd 
4 Fuß Breite bebedt. Sie ift durch freundliche Bemühung 
von dem Herrn Rector Thiem zu Dömig erworben und dem 
Vereine geſchenkt. 


Zwei Spindelſteine 


“aus gebranntem Thon, gefunden in Meklenburg, wurden ge— 
ſchenkt von dem Herrn Hofmaler Schlöpcke zu Schwerin. 


Ein Menſchenſchädel, 


gefunden zu Godern auf einem heidniſchen Begräbnißplatze 
im trocknen Sande, warb geſchenkt von dem Herrn Präpoſitus 
Dr. Schende zu Pinnow. 


28) 


— — — — 


4 


2, Alterthümer des chriftlichen Mittelalters 
und der neuern Zeit. 





Mefiingene Taufbecken von Dambed. 


Am 30. Juni 1857 wurden im Torfmoore von Dambed 
bei Röbel, beim Bau der Chauffee von Plau nach Röbel, 
auf dem von der Chauffeebau-Divection für die Chauffee er- 
fauften Boden zwei große mejfingene Schalen gefunden. 
Unter der Einbildung, daß fie von Gold feien, ward Anfangs 
viel Aufhebens davon in den Zeitungen gemacht, bis fich jehr 
bald, wie zu erwarten ftand, herausftellte, daß das vermeinte 
Gold nichts weiter als Meffing fei. Dennoch fanden fich 
RKaufliebhaber, bis Se. Königliche Hoheit der Großherzog bie 
beiden Beden für einen ziemlich hohen Preis für das großher— 
Per Antiguarium anzufaufen befahl, nachdem bie —— 
bau⸗Direction auf ihre Anſprüche verzichtet hatte. “Die weſent— 
lichjten DBerdienfte um die Feithaltung und Erwerbung der 
Schalen hat der Herr Burgemeifter Dr. Kliging zu Plau, 
Mitglied der Direction. 

Die beiden Schalen find von der befannten, weit und 
viel verbreiteten Art, mit der rätbjelhaften, viel beiprochenen 
Inſchrift. Im Allgemeinen haben diefe Schalen feinen be— 
fonderen Werth, da fie fih, auch in Meklenburg, häufig als 
Taufbecken in den Stirchen finden. Mean hätte daher gar fein 
bejonderes Gewicht auf diefe Schalen zu legen brauchen, um fo - 
weniger, als fie gerade feinen hohen Kunftwerth haben, wenn 
nicht die eine Schale eine ganz bejondere Verzierung trüge und 
zur Beſtimmung diefer viel befprochenen Geräthe beitragen könnte, 

Das eine Becken iſt von gewöhnlicher Geftalt und 
Größe, wie fich oft dergleichen finden und auch die Sammlung 
des Vereins für meflenburg. Gefchichte ein Eremplar befikt. 
Es hat einen Durchmeffer von 22 Zoll im Ganzen. Auf dem 
Boden ift im Innern der engliihe Gruß (Ave Maria) in 
getriebener Arbeit dargeftellt und umber die befannte Infchrift 
mit einem Stempel eingefchlagen; auf vem Rande find laufende 
Hirfche im getriebener Arbeit dargeftellt. Dieſes Becken ift 
alfo ganz gewöhnlich. 

Jahrb. des Vereins f. meflenb. Geſch. XII. 19 
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Das andere Beden ift aber größer unb anders einge 
richtet. Es bat einen Durchmefjer von 27 Zoll im Ganzen; 
der Boden hat 16 Zoll im Durchmefjer. Der Rand ift gegen 
43 Boll breit. Der Boden hat in der Mitte eine getriebene 
Rundung, welche bon ver beſprochenen Inſchrift und dieſe 
wieder mit einem Rande von laufenden — umgeben iſt; 
der Rand iſt ebenfalls mit laufenden Hirſchen geſchmückt: ven 
Rand mit den Hirjchen anf dem Boden hat diejes Becken ver 
andern voraus und daher ift e8 auch größer, als die meijten. 
Was biefes Boden jedoch beſonders nuszeichnet, iſt die Ver— 
zierung der innern Rundung des Bodens, welche ein 
rundes Wappen von 74 Zoll Durchmefjer darftellt. Cs ift 
der doppelte, gefrönte Reichsadler mit einem Wappen auf 
der Bruſt, welches jedoch der Unterfuchung Bebark Düs 
Wappen ) hat eine Haupteintheilung, deren Bilder füh 
je zwei und zwei (1 und 4, 2 und 3) wiederholen, und jedes 
Viertheil iſt wieder in vier Felder getheilt. 


l. 1. 


| 3 
1. 2. 1. » td 
Caſtell. Löwe. | Qucerbalten, Drei Klien. 


(Eaftilien.) (Leon) || (Oefterreid).) | —* 


3. 

8. 4. | Drei rechte 4 

“Löwe, Andreasfrenz. ISchrägebalfen. Drei Schilde. 

(Xeon.) (Sicilien.) (Alt: ? 

| Burguud.) | 
1. 2. 

Caſtell. Löwe. 

Caſtilien.) (Leon.) 


4. | 
Caſtell. 

(it (Caftilien.) 
Burgund.) OLE 





1) Ich erfrene mid bei der Erliärung bes Wappens dis Belſſtandes 
meines kundigen Freundes Maſch. 
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Man Tieht, daß die Welver 4 nicht den Feldern 1 ent- 
‚sprechen, fonvdern in jedem Hauptviertheile verſchieden find. 
Alles Uebrige läßt ſich wohl erklären, wenn fich auch Heine 
Bevenfen regen mögen. So ift z.B. Das Wappen I, 4 (Si- 
cifien) im Andreasfreuze in vier Theile getheilt und bat in 
‚dem obern und untern Viertheile vier Pfähle und in ben 
beiden Seitenviertheilen eine Kugel, ftatt Adler. Berner haben 
die Felder II, 2 und II, 2 nur drei Lilien, ftatt daß das 
Feld eingefaßt und mit Yilien beftreut fein follte. Jedoch 
find die mit Defterreich correfpondirenden Felder II, 4 und 
III, 4 in ber Heraldik der fürfilihen Häufer nirgends zu 
finden: das Feld 1, 4 hat drei Schilde !,2, grabe jo 
wie das befannte Maler- Wappen; das Feld HI, 4 bat 
ein Haus mit einer Thür und mit einem runden Dache, wie 
ein modernes Schilderhaus. 

Die Hauptelemente dieſes Wappens find die Wappen, 
welche die deutjchen Kaifer feit Cart V. führten, denn erft 
unter diefem Kaiſer famen die ſpaniſch-burgundiſchen Wappen 
in den Faiferlichen Schild, Es läßt fich alfo mit Sicherheit 
annehmen, daß dieſes Beden nit vor Earl V. gefertigt 
fein kann. Aber auch nach dieſem Kaifer wird es nicht ge- 
macht fein, da Ferdinand mehr deutſche Wappenbilper in feinen 
Siegen führte. Das Beden wird alfo unter dem Kaiſer 
Cart V. gemacht fein. Dennoch läßt fich nicht jagen, daß 
Carl V. grade ein folches Wappen führte; die vielen befannten 
Wappen und Siegel Carl's V. find alle anders angeorbnet, 
wenn fich auch auf allen einige Elemente von dem Wappen 
des Taufbeckens finden. 

Man fan alfo nur annehmen, daß das Wappen des 
Dedens eine decorative Fiction, vielleicht der Nitenberger 
ift, wenn das Wappen in Nürnberg getrieben ift, wie 
denn die Nürnberger zu allen Zeiten viel Decoration gemacht 
haben, die grade nicht ftrenge hiſtoriſch ift. 

Zu diefer Annahme ſtimmen denn auch die Felder II, 4 
und II, 4. Das Feld II, 4 mit den brei Schilden im 
Schilde foll ficher das Maler- Wappen fein (vgl. unten zur 
Kunftgefchichte) und das Feld IN, 4 mit dem Haufe muß auf 
irgend eine, noch unbekannte Stadt, Zunft oder Perſon 
(Künftler oder Fabricant) fich beziehen. Man wollte alfo 
durch das Wappen wohl dar ‚.wie nahe die Maler ober 
Künftler dem Fürftenhaufe Defterreich ftanden. Biel 
leicht war diefe Schale zu einer Effchüffel irgend einer 
Künftlerzunft -beftimmt; diefe Schalen find früher und werben 
noch jett auch zu Eßſchalen benutzt. 

19 * 


m 


So viel fcheint durch dieſes Becken feftgeftellt zu fein, 
daß die Becken diefer Art noch in der erften Hälfte des 
16. Sahrhunderts unter dem Kaiſer Carl V. ale 
Fabrifwaare angefertigt wurben. Darauf beutet denn auch 
der Umſtand hin, daß beide Beden denſelben Fabrik- oder 
Hanvelsftempel rs mit den Heinen lateinischen Unzialen 
des 16, Jahrhunderts tragen. 


G. €. F. Liſch. 


Alterthümer von Marlow. 


Bei Marlow in der Reknitz, da wo vor alter Zeit eine 
Brücke ſtand, wurden im Jahre 1856 folgende eiſerne 
Alterthümer gefunden und von dem Herrn Dr. Hüen zu 
Marlow dem Vereine geſchenkt: 

ein Hufeiſen von ungewöhnlicher Kleinheit, nur 4“ 
hamb. Maaß lang und 34“ breit, mit ſehr zweckmäßig ge 
jtafteten Nagellöchern, welche für die hohen, oblong geftalteten, 
dem Loche anpaffenden Nagelköpfe jo tief eingetrieben find, 
daß zwilchen dem Nagelfopfe und dem Hufe nur eine dünne 
Platte Eifen ftehen bleibt, die Nagelköpfe alfo faft jo lange 
halten, wie der Huf; der äußere Hand des Hufeifens iſt durch 
das Eintreiben der Nagellöcher ſtark wellenförmig geſtaltet; 

ein Hufeifen, etwas größer, gegen 44“ breit und 44“ 
lang, mit eben folchen Löchern und darin pafjenden Nägeln; 

ein Steigbügel, von alter, einfacher Form, befect; 

eine Sichel, lang und ſchmal, in der Klinge 134 * in 
grader Richtung lang umd ungefähr 1 im Mittel breit, ſehr 
beſchädigt. 


Einen kurzen Degen 


(Rüting“) von Eiſen aus dem 16. Jahrhundert, gefunden zu 
Nepnig, jchenkte der Herr von Dergen auf Repnitz dem 
Vereine. 


Ein eiſerner Sporn, 


gefunden beim Ausgraben des Wallgrabens der Feſtung 
Dömitz, ward geſchenkt von dem Herrn Unterofficier Büſch 
zu Wismar. 
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Hölzerne Teller von Güftrow. 


In einem an der Nordfeite des Marktes zu Güſtrow 
belegenen alten Bürgerhaufe, welches früher im Beſitze des 
Kürjchners Tee war und jet dem Herrn Kürjchner Saß 
gehört, wurden bei dem Durchbau des Hanfes in einem ver: 
mauerten alten Wandfchranfe zwei hölzerne Teller ge— 
funden, welche der Herr Saß dem Bereine zu jchenfen bie 
Freundlichkeit hatte. Diefe jehr merkwürdigen Teller find 
hölzerne Scheiben oder „Bricken“, wie man fie jett nennt, 
von 63° Durchmeffer, und ganz flache Scheiben; der eine tft 
ungefähr 3” did und hat an beiden Seiten umher einen ganz 
niedrigen erhabenen Rand, der andere ijt noch einmal jo did 
und ohne Randerhöhung. Wahrfcheinlich haben dieſe Scheiben 
oder „Briden” zu „Confecttellern‘ gedient, da fie wegen 
ihrer Geſtalt und Verzierung nur zu trodenen Sachen ge: 
braucht werden fonnten. Beide find, wenn auch im Style 
der Verzierung etwas von einander verjchieden, doch ohne 
Zweifel von berfelben Hand verfertigt, da bie auf ihnen 
befindliche Schrift von derſelben Hand ift. 

Dieje Teller find durch die Art ihrer Verzierung merk: 
würdig und wertbuoll, da fie einen Faren Blid in die Bil— 
dung der Zeit geben, in ber fie verfertigt find. Sie find 
nämlich an beiden Seiten mit architeftoniihem Blattwerf in 
roth und gelb und ſchwarz bemalt, jo daß der Grund roth, 
das Blattwerf gelb, die Umriſſe jchwarz find; nach der Be— 
malung find die Scheiben mit einem jehr dauerhaften Yad 
überzogen, der noch heute vollkommen wohl erhalten ift und 
jeder ne wiberjteht. 

Diefe Scheiben find jo verziert, daR in der Mitte ein 
runder Schild von etwa 14 Durchmeffer mit einem Sym- 
bole Chir ſteht. Diejes ift von einem innern Rande mit 
einer Inſchrift umgeben, etwa 3“ breit. Dann folgt ein 
Kreis mit architeftonischem Blattwerf von 14 Breite, Auf 
dem äußern Rande von ımgefähr 2% Breite fteht eine 
zweite Infchrift. Ä 

Die Infhriften geben einen ziemlich fichern Maaßſtab 
für das Alter viefer Zeller. ‚Nah dem Charakter ver 
Schriftzüge und ver reinen plattveutichen Sprache, auch der 
Berzierungen, fallen fie in die Zeit von ungefähr 1480— 1500; 
man wird ficher gehen, wenn man bie Zeit um das Jahr 
1500 als die Verfertigungszeit annimmt; die Teller können 
etwas älter fein, jünger wohl nicht, J 
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Die intereffanten Infchriften biefer Teller find folgende: 
L. Erfter Teller. 


A. Eine Seite 
1) In der Mitte: 


ihs 
(d. i. Jeſus). 
2) Innerer Juſchriftrand 1): 

kelp here goth 

vth aller noth 

dorch dynen bytteren doth 
amen. 

(Hilf — Gott 

aus aller 


o 
durch deinen bitteren Tod 
Amen.) 


3) Aeußerer Inſchriftrand: 


Vele er werth enes ſwerdes how tho reke ?) 
wen ener boſen tunge ſteke 

eyn vntruwe mynſche mit deme munde 

is boſer wen eyn arge boſe wunde. 


(Viel eher heilt ein un jicherlich, 
als einer böfen Zunge Stich; 

ein Menfch untreu mit feinem Munde 

iſt böfer als eine arge, böſe Wunde.) 


B. Andere Seite. 
1) In der Mitte: 


xp8 
(d. i. Chriftus). 


1) Bin Abtciaten nad) ber mittelalterlihen Schrelbewelſe find 
er aufgel 
2 reke if wohl fo viel ale: ff — UF: 
ee RE 





2) Innerer Infchriftrand; 
Och bere vorlene uns. dyne gnade 
vnde gyff frede in vnſſen dagen. 
(Auch Herr verleihe und Deine Gnade 
und gieb Friede in, unferu Tagen.) 
3) Aeuferer Infchriftrand: 
Uyn ider Inte ſyck dar an benoghen 
dat ſyck tho ſynen handel wyl fogen 
werth be dar bauen tho vele begheren 
fo moth be dat grote myth deme Fleynen ent 
beren. 
(Ein jeder laffe fih daran genügen, 
was fich zu feinem Handel will fügen; 
will er darüber zu viel begehren, 
fo muß er das Große mit dem Kleinen entbehren.) 


II. Anderer Teller. 


A. Eine Seite 
1) In der Mitte: 
ihs 
(d. i. Jeſus). 
2) Innerer Inſchriftrand: 
So holt men enycheyt recht 


wen de ene des andren borde drecht. 
(So hält man Einigfeit recht, 
wenn der Eine des Andern Bürde trägt.) 


3) Aeußerer Injchriftrand: 


Wol dar befpottet my vonde de mynen 
de gha tho bus vnde befie de ſynen 
vppe Dat be fe den anebref ! 

fo Fame be balde vnde fixaffe myck. 








1) anebret — das was daran gebricht, Gebrechen, Mangel, 
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(Wer da befpottet mich und die Meinen, 

der geh nach Hauf’ und befeh die Seinen, 

auf daß er feh, was ihm gebricht, 

dann komme ex bald her und jchelte mich.) 
oder: (auf daß er fein Gebrechen Ichau 

und nehm's mit Andern nicht zu genau.) 


B. Andere Seite 


. 1) In der Mitte: 


Eine Kreuzrofette. 


2) Innerer Infchriftrand: 


he is arger wen vorgpfft I) vnde fenyn 2) 
de dar. vyenth ys vnde wyl frunth fyn. 


a it ärger als Gift und Peſt, 
er da Feind ift und Freund läßt.) 


3) Aeuferer Inſchriftrand: 


De ſyne frunde prouen ?) wyl vnde ſchal 

de proue fe in vngenal ?) 

wenthe frunde der werlt in grotber noth 

der gan wol ver vnde twynchtych vp ein loth. 


(Wer ſeine Freunde prüfen will und mag, 
Der prüfe ſie in Ungemach; 

Denn Freunde der Welt in großer Noth, 
Der gehn wohl vierundzwanzig auf ein Loth.) 


G. C. F. Liſch. 


— —— — — — — — — — 


1) vorgyfft — Vergiftung, Gift, nach mitielhochdeutſcher Sprach⸗ 
weiſe; vlaltdeutſch: vergeben — vergiften. 

2) fenyn = Gift, von dem lateinifchen venenum, nad mittelhoch⸗ 
deutſcher Sprachweiſe. 

3) prouen iſt im gie! ꝓuen abbrevixt, d. i. probiren, prüfen, 

4) vngeual = Unfall, Ungemach. 
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Bronzener Henkeltopf von GnoHYen. 


Zu Gnoyen warb in einer Sandgrube dicht bei ber 
Stadt ein Henfeltopf von Bronze gefunden und von dem 
Herrn von Kardorff auf Remlin zu Gnoyen erworben und 
dem Vereine gefchenft.e Der Topf ift aus mittelalterlicher 
Bronze oder „Grapengut” gegoffen, demſelben Metall, aus 
welchen die alten Grapen gegoſſen find, hat drei breijeitige 
Beine, einen großen vn und eine unten geöffnete Ausguß- 
dilfe und ift mit den Beinen 103 * hoch, während vie Beine 
3“ Hoch find. Das Ganze gleicht einer modernen Kaffe 
fanne mit drei hohen Beinen umd »ift ohne Zweifel zum 
Kochen und Ausichenfen von Getränfen oder Suppen gebraucht. 
So häufig auch die alten Bronzegrapen von jeder Größe noch 
vorfommen, jo jelten find bronzene Henfeltöpfe diefer Art. 
Im Innern find auf der Henfeljeite drei Zeichen mit dem 
Topfe gegoffen: in der Mitte fteht ein Zeichen wie zwei ges 
freuzte Schwerter x zur Linken deſſelben ein Zeichen wie 
ein 4, zur Rechten deſſelben ein breifeitiger, mit Kreuzftrichen 
Ihraffirter Wappenfchild mit einem glatten Dueerbalfen, 
wie das Wappen ber v. Peccatel, v. Plate, v. Zülow. 
Der Topf fcheint dem 14. Jahrhundert anzugehören. 


G. C. 8. Liſch. 
Ein Löffel von Meffing, 


mit rundem Blatt, zu Kägsporf bei Neu-Bukow an einem 
fleinen, runden Berge ausgegraben und von einem bütowfchen 
Zinngießer auf dem Bukower Jahrmarkte mit altem Zinn ge- 
fauft, warb von dem Herrn Friedr. Seidel zu Bützow erwor- 
ben und dem Vereine gejchenkt; der Stiel iſt halb abgebrochen. 


Ein Löffel von Meffing, 


gefunden bei Bütomw, warb von dem Herm Friedr. Seidel 
zu Bützow erworben und dem Vereine gejchenkt; der Stiel ift 
nur 2 Zoll lang und das Blatt zum größern Theile abge- 
brochen. 


Ein Löffel von Mefling, 
mit rundem Blatt, am Ende des Stiel® mit einer Traube, 
aus dem Ende des 15. oder der erjten Hälfte des 16. Yahr- 
hunderts ſtammend, gekauft in Holftein, ward gejchenft von 
dem Herrn Rentier Wohlgemuth zu Schwerin. | 
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Würfel aus gebranntem Thon. 


ni Rubow ward ein großer Spielmwürfel auf einer 
Yurgitelfe im Walde neben Gefäßfcherben gefunden. Der 
Würfel, welcher die gewöhnlichen Augen bat, ift von gewöhn- 
licher Ziegelarbeit und 24 Zoll im Cubus groß, was biefes- 
Stüd des Mittelalters intereffant macht. Der Herr. Hofmaler 
Schlöpcke zu Schwerin, welcher den Würfel geſchenkt er- 
— hat, hat denſelben wieder dem Bereine zum Geſchenke 
gemacht. | 


Ein Henkelkrug, 


bon weißigelber Farbe, 7 hoch, gefunden zu Gremmelin, 
10. Fuß tief bei Afche (wahrſcheinlich in einem verſchütteten 
Seller), warb gefchenft von dem Heren Präpofitus Dr. 
Schende zu Pinnom, 


Ein meffingener Maafftab, 


gefunden: zu Parchim, bei einem Hausbau in der Blutſtraße 
im Baufchutt, warb von dem Herrn Baumeifter Garthe zu 
Parhim dem Vereine enkt. Ex trägt bie eingefchlagene 
Jahreszahl 1657 und einen Stempel mit einem Thiere, wie 
es ſcheint einem Bären, ift zwei Fuß lang und zur Hälfte 
zum Einſchlagen eingerichtet, jett jedoch zerbrochen. Bon Ju- 
tereffe ift, daß die Zolle dieſes Maaßſtabes etwas länger find, 
als die des jegt in Meklenburg gebräuchlichen hamburger Fuß⸗ 
maaßes, wie folgt: 


Lu porchimicher Manfftab, 
een — RAAN. 
| ©. €, $. Lifch 


Eine Wafleruhr 


chenlte der Herr Ad. Heinzelmann zu Teffin. Die Uhr 

jehr alt und feit dem Jahre 1700 im Beſitze der Familie 
bes Hexsm Heinzelmann geweien fein; fie trägt eine nemexe 
Bemalung mit der Jahreszahl 1700, 


a _ 


Eine gefchnigte VBerzierungsleifte 


aus Lindenholz, mit gefchnitten Blättern, Blumen und Früchten, 
2 Fuß lang, gejchenft von dem Herrn Nentier Wohlgemuth 
zu Schwerin. 


Eine Fleine gläferne Flafche 


aus weißem Glaſe, Fünftlich gearbeitet, ohne Schleiferei, ge: 
kauft in Holftein, ward gejchenft von dem Herren Rentier 
Wohlgemuth zu Schwerin. 


Ein Feuerſchloß 
in Form einer Piftole mit einem Gewehrſchloß, aus dem 18, 
Sahrhundert, aus einem Privathaufe in Wismar, gefchenft von 
bem Herrn Unterofficier Büſch zu Wismar, 





Der Herr von Behr-Negendanck auf Semlow fchenfte 
bem Vereine drei Gypsabgüſſe non dem Neiter-Denfmale auf 
dem Grabe des Hofmeifters Samuel von Behr (T 1621) 
in der Kirche zu Doberan, nämlich die Büſte des Hofmeifters 
Sammel von Behr uub die Relief Medaillons des Mannes 
und der Frau an ber mittleru, vorbern Säule des Denkmals 
zu beiden Seiten des von Behr’ichen Wappens, wahrjcheinlich 
der Aeltern Samuels von Behr. 


II. Zur Baufunde. 


1. Dur Baukunde der vorchriſtlichen Beit. 


— — —— 


Die wendiſche Burg Lübchin 
und 
der Bärnim. 


Die wendiſche Burg Lübchin und die Alterthümer des 
Ortes ſpielen eine ſo große Rolle in der meklenburgiſchen Ge— 
ſchichte, daß ich viele Jahre hindurch bemühet geweſen bin, 
Nachrichten darüber zu gewinnen, freilich vergeblich, bis es 
mir endlich vergönnt geweſen ift *), ſelbſt an Ort und Stelle 
Unterjuchungen vorzunehmen und die Sache aufs Reine zu 
bringen. Die nordiſchen Schriften erzählen: um Michaelis 
des 3. 1184 habe der König Knud von Dänemark einen Zug 
in die Wendenländer unternommen; er fei nach Rügen ge 
fegelt, um fich mit den Rugianern zu vereinigen, darauf von 
Stralfund durch das Land Tribſees nach Tribjees, und von 
bier durch das Circipaner » Moor (Trebel = Thal) gezogen und 
endlich nach einer Stadt Lubechinka gefommen, von wo 
feine Völker fich zerftreut hätten, um bis gegen Güftrow hin 
zu verheeren; der König felbit habe zu Lubyna (Kiepen ?) 
gelagert. Darauf habe er den Rückzug angetreten. 





1) Ih verbanfe diefe Entderfungen ber theilnehmenven Beförderung bes 
re von BehrsNegendand auf Semlow 1. Im Intereſſe des 
eins, 


— 


So erzählen die Knytlinga-Saga und Saxo Gramma— 
ticus 1). Der letztere nennt ausdrücklich ) 


die Burg oder Stadt Lubechinka 
(urbs Lubechinka.) 


Dies kann kein anderer Ort als Lübchin ſein: der Zug 
Knud's von Tribſees aus wird ziemlich genau beſchrieben und 
der ganze Zug geht von Stralſund ganz grade über Tribſees 
nach Lübchin. Für die ungewöhnliche Bedeutſamkeit des Ortes 
Lübchin reden überdies noch andere Umſtände. Noch im J. 
1238 war Lübchin eine Burg von Bedeutung, alſo eine wen— 
diſche Burg, da ſich nicht annehmen läßt, daß ſo bald nach 
der Einführung des Chriſtenthums in dieſen wilden Gegenden 
ſchon eine große deutſche Burg erbauet geweſen ſei. Am 1. 
März 1238 3) verlieh der Fürſt Johaunn der Theologe 
von Meklenburg öffentlich zu Lübchin (publice in Lubichin) 
dem Klojter Dargun neue Gerechtiame an Gerichtsbarkeit; 
Zeugen diefer Verleihung waren der fürftlihe Bogt Bar— 
thold zu Yübchin („Bartholdus advocatus in Lubichin*), 
alle Burgmänner daſelbſt („ceteri omnes castrenses ibi- 
dem“) und ver Kapellan Theoderih zu Lübchin 
(„Theodoricus capellanus in Lubichin*), wahrjcheinlich ein 
Burgfapellan, da ein Pfarrer zu Lübchin wohl als „Pfarrer“ 
aufgeführt ſein würde. Für die große Bedeutſamkeit der Burg 
Lübchin redet die alte Felſenkirche zu Yübchin *), welche 
ohne Zweifel die ältefte von allen Kirchen im nordöftlichen 
Meklenburg und Vorpommern ift, jo weit es fich bis jetzt be- 
urtbeilen läßt. 

Es kam aljo darauf an, nach der Entdeckung der alten 
Kirche, die alte Burg aufzufinden. Im Lübchin ſelbſt und in 
unmittelbarer Nähe des Drtes ift michts zu finden, was auf 
eine alte Burg hindeuten könnte. Dagegen habe ich einen 
großen, ftabtähnlichen wendiſchen Burgplag in geringer Ent- 
fernung von dem Orte gefunden. 

Ganz nahe bei Lübchin liegt das Gut Grammow, fo daß 
man von beiden Seiten jedes Gut klar fehen kann. Grade 
in der Mitte zwijchen beiden Gütern, in grader Richtung 
zwiſchen denſelben, erſtreckt fich weit hin ein großes, langes 


1) ng 5* der Quellen vgl. unten bei der Beſchtelbung der Kirche 
zu n. 

Bol. Saxo Grammaticus I, 14. 

3) Bat. Liſch, Mektend. Urf. I, S. 52— 53, Nr. XX. 

4) Bal, unten die Beſchreibung der Kirche zu Lübchin und die Betrachtung 
über die romaniſchen Feldſteinkirchen im norböflihen Mekienburg. 


BEL... 


Moor, jet tiefe Wiefe, am welches an einer Seite noch 
jest Waldung grenzt, während an den andern Seiten jetzt die 
Waldung in Aderland umgefchaffen if. An einem Ente 
dieſes Moores, in der graden Richtung zwijchen Lübchin um 
Grammow, liegt ein ausgebehnter, wendifher Burgmall 
in dem Moore aufgeſchüttet, nicht Fehr hoch, aber weit umd 
von großem Umfange, von ftadtähnlicher Anlage. Nach vübchin 
und Granmow hin liegt er nicht jehr weit vom feften Lande. 
Der ganze Wallbau befteht aus drei Theilen: gegen Yübchin 
hin liegt ein großes Biere, wahrjcheinlih die Vorburg; 
dahinter liegt in der Mitte ein noch größerer Wall in oblonger 
Borm, wohl die Stadt; gegen Grammow hin, alſo hinter ven 
beiden VBorburgen, wenn man den Zugang als von Yübchin 
‘ber gerichtet betrachtet, Tiegt ein kleinerer Wall, wahrſcheinlich 
die eigentliche Burg. Wir haben bier alfo die in alten Zeiten 
genannte wendilche Burg („urbs*) oder Stadt Lubechinka 
oder Lübchin. In der Anlage gleicht diefer Burgwall dem 
Burgwalle von Werle zu Wiek bei Schwaan. Jetzt gehört 
der Burgwall, der von Lübchin und von Grammow gleich 
weit entfernt liegt, zu Grammow. Dies kann aber nicht 
irre machen, da Grammow (früher Grambow) Pertinenz ven 
Nuftrow war und beide Güter mit Lübchin im Mittelalter 
der Familie Behr gehörten, daher noch jegt auf dem Kirch— 
thurme zu Lübchin ein Bär als Winpfahne fteht. Alterthümer 
ließen fich für den Augenblick nicht finden; jedoch ſollen ſolche 
in frühern Zeiten bier oft gefunden fein. Die Adercultur bat 
bier bedeutend gewirtbichaftet: alle Ringwälle find hinunter— 
gearbeitet und die Oberflächen find geebnet und zu Aderland 
— Aufgrabungen zeigten an mehrern Stellen in der 
iefe, daß die Erde künſtlich aufgebracht ſei. 

Wichtig werden dieſe Denkmäler noch durch die Betrach— 
tung, daß fie an der großen, graden Heerjtraße von Stral- 
fund nach Güftrow, an dem Durchgange durch die Trebel- 
moore bei Tribjees liegen. 

Nur am weftlichen Enbe des mittlern Wales find unter 
Gebuüſch noch Erhebungen und Reſte von Wälfen und Gräben 
erfennbar, welche fich über einen Theil des Platenus verfolgen 
laſſen. Auf :diefer Stelle joll -im Mittelalter eine Burg ber 
Behr auf Nuftrow geftanden und der Pla davon der 
Bärnim genannt worden fein. Im 9. 1838 berichtete hier: 
über der Herr Geheime Amtsrath Koch zu Sülz in den Jahr 
büchern des Bereins für meflenburg. Geſchichte, III, B, ©. 
186: „Es befinden fih die Güter auf der Sülz gegemüber 
„liegenden pommerjchen Seite, Cavelsdorf, Semlow zc., noch 
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in den Hänben der Familie v. Behr-Megendand. Dieſe Fa⸗ 


milie Hatte in alter Zeit auch dieſſeits viele Güter, wie deun 
„noch jest ein Bär ftatt bes Hahns auf dem Thurme ber 
„Kirche zu Lübchin prangt. Diefe Güter waren durch einen 
„Damm verbunden, welchen man noch "in dem fülzer Moor 
„mit Torf überwachen findet und der noch der Bärendamm 
‚beißt. Er verſchwindet auf dem hohen Yande; man jpürt ihn 
„der im lübchiner See, wo auch Reſte von Pfählen fich 
„finden. Die Richtung führt hier grade auf ein Holz zu, 
‚welches zu dem Gute Grammow gehört, welches noch jetst 
‚der Bärnimm heißt, von einer Burg diefes Namens, 
„deren Wälle und Gräben man noch im Holze findet. 
„Füchſe ſollen Häufig Baufchutt aus dem innern Burgplatze 
„‚bherausförbern und jellen auch filberne Sporen und andere 
„Geräthe beransgegraben haben, die ein Schäfer gefunden und 
„nach Sülz werfauft haben fol“, 


G. €. F. Liſch. 


Der Burgwall von Maruitz. 


Der Weg von Marnitz zum Ruhner Berge führt in 
ſeiner letzten Hälfte durch ein ſchönes Buchengehölz, ſpäterhin 
bis zur Spitze des Berges duch Tannen. In den Buchen, 
öftlih vom Wege find die Quellen des bei Marnig vor— 
überfließenden Baches, welcher weiter abwärts den Namen 
Moofter!) Bach erhält. In dieſen, zur großherzoglichen 
Forſt gehörigen Buchen, etwa 4 Stunde links (öftlich) von 
von dem Fahrwege, Liegt, fehr zwilchen Gebüſch verſteckt, die 
f. 9. „Burg“ Schon der erjte Anblick zeigt, daß dies ein 
wendiſcher Burgwall ift. — Rings herum läuft am Fuße des 
Wallringes ein werfallener, flacher Graben, bejjen Umfang 
265 Schritte, alſo etwa 50 Ruthen beträgt. er Wall- 
ring tft freisförmig und erhebt fich an feiner wejtlichen 
Seite- am höchften, etwa 10 Fuß, während er nach Oſten in 
allmählig niedriger wird und ganz im Oſten kaum noch 2 
Fuß über dem natürlichen Erdboden erhöht ift. Das inner- 





1) „Die Moofter”, ein Haidemoor bei Marnib, bat den Namen vun 
einem untergegangenen Dorfe „Damofter“, weldes zwiſchen Mar- 
uitz / und Redlin lag. Aus dem Namen „Damofter” ward „Demofer“, 
fpäter „de Meofler”, „Moofter“. Dal. Frid. Franc. Erläuterungen 
S. 97 figb. G. 6. 8. Life. 


— 


halb des Wallringes liegende Plateau iſt etwas vertieft, ſo daß 
der Wallring eine Art Bruſtwehr ringsum bildet und an den 
höchſten Stellen etwa um 4 Fuß das innere Plateau über— 
ragt. Leider ift der ganze Burgwall mit hohem Grafe und 
jungen Buchen ſehr überwachien, fo daß das Suchen nah 
Reiten früherer Kultur jehr erjchwert wird. Doch glüdte es 
mir, in einem frisch aufgeworfenen Manlwurfshügel auf der 
Nordfeite des Wallringes eine Scherbe !) aufzufinden, welche 
wenigftens den Beweis liefert, daß die Burg nicht eine 
„Wallenfteinfche Schanze” oder ein Werk des Mittelalters ift. 
Auch fanden fich bie und da einzelne Kohlenftücde, die jedoch 
nenern Urjprungs jein mögen, da fie, wenn freilich zerjtreut, 
doch alle auf der Oberfläche des Bodens gefammelt wurden. 

Als Curiofum mag noch angeführt werden, daß fich im 
Innern des Burgwalls, nahe am Nordrande, ein 8 bis 10 Fuß 
tiefes, rundes Yoch befindet, welches vor einigen Jahren von 
Schaßgräbern gegraben iſt. Aus der Bejchaffenheit der da— 
durch entjtaudenen Erdwand erjieht man jedoch deutlich, daß 
das innere Plateau nicht aufgetragen, fondern (wie wohl bei 
den meiften Burgwällen) eine natürliche Erhöhung des Erd— 
bodens bildet; nur die ringförmige Umwallung ift von Menjchen- 
händen gebildet und von außen ber aufgetragen. 

Abweichend von anderen Burgwällen bejteht die ganze 
nähere Umgebung aus fejtem Boden, nach feiner Seite bin 
findet fih Sumpf» oder Wiejengrund. Nur an der Wejtjeite 
riefelt in der Entfernung von etwa 200 Schritten in einem 
Ihmalen Thale einer der Zuflüffe des Moojter Baches; 
die anfcheinend etwas ſumpfigen Ufer des Büchlein ließen füch 
jedoch im Auguſt d. I. trodnen Fußes burchjchreiten. Der 
dichte Wald und die verftedte Lage jcheinen den frühern Be— 
wohnern dieſes Burgwalls als Hauptſchutzwehr gegolten zu 
haben; bie Jagdausbeute in den Schluchten und auf ven 
Höhen der Ruhner Berge mag ihnen hinreichende Nahrung 
geliefert haben. In botanischer Hinficht fand ſich weder auf, 
noch bei dem Burgwall irgend etwas Bemerkenswerthes. 


Kladow, den 26. Auguft 1857, 
Willebrand. 





— — — —— — 


1) Die Gefäßſcherbe ſtammt ſicher aus der heidniſchen Zeit, da ſie 
ſtark mit Grand durchknetet und nur gebörrt iſt. 
G. C. F. Liſch. 
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Der wendifche Burgwall von Barth. 


Die wendiihen Burgwälle Bommerns find bei einer 
verhältnigmäßig reichen Geſchichte wohl alle durch fchriftliche 
Nachrichten, zum Theil auch noch durch ihre Lage und Be- 
Ichaffenheit bekannt; jo viel ich aber weiß, find fie noch nicht 
von Seiten der Alterthümer unterjucht und bejtimmt, obgleich 
dies bei vielen von hohem Intereſſe wäre, 3. B. bei bem 
viel bejprochenen Julin, deſſen Burgwall doch noch zu finden 
jein dürfte. Es war von Wichtigkeit, einen wenbijchen Burg- 
wall in der Nähe Meklenburgs zu unterfuchen, um über deſſen 
Grenzen hinaus die wendiſche Eigenthümlichfeit zu verfolgen 
und zu bejtimmen, und biezu gab die in der norddeutſchen und 
auch in der mellenburgifchen Gejchichte oft genannte Stabt 
Barth willlommene Veranlafjung, deren Burg zur Wenden- 
zeit wieberholt erwähnt wird. Bei der Stabt Barth liegen 
mehrere alte Burgwälle. 

Südlich nahe bei der Stadt, in Wiejen, welche von Feſt—⸗ 
land umgeben find, Liegt ein großer mächtiger Burgwall, 
welcher bei ven Einwohnern den Namen „Alte Burg“ trägt. 
Auf diefem Burgwall ift feine Spur von Alterthümern irgend 
einer Art je gefunden und zu finden. “Dies berichtet der ver- 
ftorbene gejchichtsfundige Burgemeifter Dom zu Barth in 
feiner Gejchichte der Stadt Barth, ©. 3, und mündlich deſſen 
Schwiegerjohn, der Herr Holſt zu Barth, welcher ald Natur: 
foricher diefen Berg Häufig unterjucht hat; auch ich habe bei 
einer Unterfuchung in Begleitung des Letteren Feine Spur von 
Ueberreften der Vorzeit entdecken können, obgleich bie Gelegen- 
beit jehr günftig war, da ber Berg als Grandgrube benust, 
nach und nach abgegraben und in nicht jehr ferner Zeit ver- 
ſchwunden fein wird. Diefer Burgwall war eine Refidenz 
der Fürften von Rügen, jedoch ſchon bei deren Ausjterben 
verlaffen, da er ſchon im 3. 1325 am die Stabt verfauft war 
und die Landesherrſchaft einen Hof (curia) in der Stadt an 
der Stelle des jetzigen Kloſters bejaß (vgl. Dom a. a. O. 
©. 33 flgb.). Auch der Dr. v. Hagenow fenut diefen Wall, 
indem er ihn auf feiner Karte von Neu-Vorpommern, fünfte 
Auflage, 1856, ſüdlich von der Stadt unter dem Namen 
„Schloßberg“ verzeichnet. 

Nördlich bei ver Stadt liegt ein zweiter Burgwall, Nörb- 
lich von der Stadt, von der Schiffbauerei aus, jtredt fich eine 
jumpfige Landzunge in das Binnenwaſſer der Ditfee, den 

Jahrb. des Vereins f. metlenb. Geſch. XIII. 20 
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Barther Bodden. Auf der lebten Spite dieſer Landzunge 
liegt ein fehr großer, hoher Burgwall in der Geſtalt eines 
regelmäßigen Oblongums, ungefähr wie der Burgwall von 
Mekfenburg geftaltet, jevoch etivas niebriger. Er ift von drei 
Seiten vom Meerwaſſer mit etwas ſumpfigem Borland um- 
rn nach der Yandfeite geht der Zugang durch Wiefengrund. 
iefer Wall trägt: bei den Einwohnern ven Namen „Burg: 
wall” Auch diefer Wall wird gegenwärtig ubgetragen, 
theil8 um den ziemlich weiten Weg zum Fejtlande zu erhöhen, 
theil8 um die angrenzenden Wiejenbuchten zu verbeffern; er 
mag jett jchon zu 4 oder 4 abgetragen. und wird mwahrjcein- 
lich bald ganz verſchwunden fein. Durch die Abtragung lieh 
ſich aber die Beichaffenheit leicht und genau unterfuchen. Der 
ganze Burgwall ift aus verjchievenartiger Erde künſtlich auf- 
getragen. Die Oberfläche, oben auf und tiefer im die Exbe 
hinein, ift mit zahlveichen Gefäßſcherben aus ver Wenden— 
zeit, Thierfnochen, gebrannten Lehmſtücken ꝛc. bevedt. Die 
Scherben find nach heidniſcher Weife bereitet, aus Thon, 
mit Sand oder zerftampftem Granit durchfnetet, bräunlich und 
nur gebörrt, und mit den bekannten Wellenlinien am 
Rande verziert, mit denen die Scherben auf allen wendiſchen 
Burgwällen in Meklenburg verziert find. Diefer „Burg 
wall“ ift alfo ohne Zweifel der öfter genannte wendiſche 
Burgwall von Barth und mit allen Kennzeichen eines jolchen 
ansgerüftet. — Hin und wieder finden fich auf demſelben auch 
die blaugrauen Scherben von Töpfen des chriftlichen Mittel 
alters, ein Beweis, daß der Burgwall auch noch nach ber 
MWendenzeit beivohnt. war. Dom berührt in feiner Gefchichte 
der Stabt Barth diefen Burgwall nicht; auf dv. Hagenow’ 
Karte ift er jedoch an ber rechten Stelle unter dem Namen 
„Burgmwall“ eingetragen. Bielleicht ift diefer Burgwall bie 
„Wiek bei Barth“, welche noch im 9. 1302 von Wenden 
bewohnt war, als der Fürft Wizlav d. A. fein Teſtament 
machte. („Item volo, quod Slavi mei in vico apud 
„Bard eandem libertatem habeant in omnibus, quam meo 
„tempore habuerunt“. Fabricius Rüg. Urk. I, p. 128.) 

. Bir haben alſo gegen Often hin in dieſem Burgwall 
einen vollftändigen wendiſchen Burgwall, wie gegen Weiten bin 
in dem alten Burgwall von Lübeck am der Mündung ber 
Schwartau in die Trave fich diefelbe Erfcheinung wiederholt, 
fo daß man annehmen kann, daß fich die Eigenthimlichkeiten 
ber wenbijchen Burgmwälle Meklenburgs auch in ben benach 
barten Küftenländern wieder finden. 

Eine Biertelmeile weftlich von Barth, am Ufer der Barthe, 





dieffeit des Fluſſes, linls am Wege nach dem Barther Hofze, 
findet fih, nah den Entvedungen und Mittheilungen des 
Heren Holſt eine dritte wallartige Erhöhung von nicht bebeu- 
tender Erhebung, jedoch mit zahlreichen wendiſchen Gefäß— 
ſcherben mit den wellenförmigen Linien bebedt, welche denen 
auf dem Burgmwalle ganz gleich find. Es war dies aljo auch 
ein wendiſcher Wohnort, vielleicht die alte Stadt Barth 
für die größere Bevölkerung. 


G. €. F. Life. 
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2. Pur Baukunde des chriſtlichen Mittelalters. 


a) Weltlihe Bauwerke. 


Burgwall zu Meftlin, 


Auf der Feldmark Meftlin, und zwar in der Hufe des 
Erbpächters Müller, erhebt fich in einer von dem mejtliner 
Forſte begrenzten Wiejenfläche ein Fleiner Burgwall, ver durch 
bie lanbwirtbichaftliche Eultur fchon bebeutend von feiner ur- 
—— Don verloren hat. 

Beadern find verjchiebene re von 
Eiſen (Stüde von Ketten, ein Sporn u. m. A.), jo wie auch 
ein jehr gut erhaltener Boden Talg - aufgefunden worben. 
Die Bewohner der Nachbarichaft erzählen, daß bier früher 
eine Burg gejtanden babe, die zulegt von einem Tempelherrn 
bewohnt bei Indeffen berechtigt die Lage der Höhe in einer 
Wiefenfläche, welche fich einft weit ausgedehnt haben muß, zu 
der Annahme, daß der Burgwall wenbifchen Urſprungs und 
fpäter dann zur Anlage eines feiten Wohnſitzes benutzt fei. 


Wiechmann-Kadow. 


"Das frühere Dorf Nodenbek. 


Zwiſchen den Dörfern Biſtow, Kritzemow und Gr. Schwaß 
bei Roſtock iſt eine Fläche Ackers, welche in älteren Zeiten 
bewohnt ſein mußte und erſt in ganz neuerer Zeit durch aus 
gebanete — = brei — ———— Dörfer in Cultur ges 
nommen ift. efanntichaft mit den Bewohnern 

ich, * ee alte Dorfftelle mit zwei Schloß— 
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bergen vorhanden fei, und glaube ich, baß bies fein anderes 
Dorf fein könne, als das in der Urkunde bes Fürften Heinrich 
von Meflenburg vom 15. Dec. 1328 (Rubloff Urk., Lief., 
Nr. (XXVII. und Lich, Derken I, Urk. LXII.) bezeichnete 
Dorf Rodenbefe!). Es liegt an einem Bache, welcher im 
Krigemower Torfmoor entipringt (welcher aber jett abgegraben 
ift und fein Waffer größtentheild nach Roſtock ergießt), dieſe 
alte Dorfftelle berührt, dan nah Gr. Schwaß, Mönchweben, 
Lambrechtshagen, Bargeshagen geht und bei Rethwiſch in bie 
Oſtſee fließt. Das Dorf mit der Burg lag mit Gräben und 
Sumpfboven (Zorfboden) faft rings umgeben unb nur ein 
fchmaler Landrücken ſüdweſtlich von der Burg bot einen feften 
Zugang; biefer konnte leicht durch einen Graben verfperrt 
werben. Das Land weiter umher ift noch vielfach von Niebes 
rungen und Torfmooren durchſchnitten. — Im Interefje unferes 
Vereins habe ich einen Kleinen Grundriß von der Lage bes 
Drtes entworfen, ben ich Hierbei zu ben Sammlungen 
überjenbe. 


Friedrichshöhe. J. Ritter. 





1) Aus der citirten Urlunde von 1328 wird nicht Mar, was Robdenbele 
ſei, da in derſelben nur geſagt wird, daß Sroßen Schwaß bei Robens 
„befe llege“ („villa Grotentzwertze dicta apud Rodenbeke si- 
„tuata“), aber nidıt, was Rodenbeke fei, ob ein Bach oder ein Dorf. 
Es fommt freilib in ber meflenburgifchen Geſchichte eine rittermäßige 
Bamilie von Robenbefe vor, deren Stammvater Benevict von 
Rodenbefe im 13. Jahrhundert aber an dem Hofe der Fürflen von 
Meflendurg und niht an dem Hofe der Kürflen von Roſtock erſcheint; 
aud ift mir außerhalb Meflenburg (in Holflein, Hannover odır Wels 
phalen) ein Dorf Rodenbefe vorgefommen, welches ich jedoch augens 
blicklich nicht wierer auffinden lann, von dem die Familie den Namen 
haben fönnte. So wahrjceinlih aud bie Entdeckung von Rodenbel bei 
Roſteck it, fo iſt dod die frühere Eriflenz einer Burg Mobenbefe nicht 
außer allem Zweifel. Webrigens fommen „Robenbefe” ö’ter vor, d. 5. 
wahrſcheinlich: Bad Im oder am Radelande. 


G. C. 8. tif. 


b) Kirchliche Baumerfe. 


Die romanifchen Feldfteinkirchen 
im dftlihen Meflenburg 


von 


©. €. 4. Aſq. 
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Seit mehrern Jahren waren die in Ruinen liegenden 
Feldſteinlirchen von Dambeck und Papenhagen (bei Ram— 
bow) als alte Kirchen romaniſchen oder Rundbogen— 
Styls bekannt und bildeten als vereinzelte Beiſpiele uralter 
Beſtrebung die Zielpuncte lebhafter Aufmerkſamkeit. Die Ent- 
befung einer dritten Kirche biefer Art zu Gr. Wokern (vgl. 
- Sahrbücher XXI, ©. 264) im 9%. 1855 mußte um jo mehr 

überrafchen, als biefe Kirche 7 kräftig da fteht und als fich 
trotz aller Bemühungen Feine Nachrichten von noch anderen 
Kirchen diefer Art gewinnen Laffen wollten. Meflenburg be- 
fit zwar mehrere fit längerer Zeit befannt geweſene Kirchen 
romanischen Banftyls, wie zu Ratzeburg, Gabebufch, Vietlübbe, 
Lübow, aus etwas jüngerer Zeit zu Rehna, Grevismühlen, Ha- 
genow, Wittenburg u. |. w. Alle dieſe Kirchen find aus Ziegeln 
ebauet und gehören dem Bisthum Ratzeburg an, mit 
nahme der Kirche zu Lübow, welche jeboch unmittelbar an 
das Bisthum Ratzeburg grenzt. Diefe Kirchen ſind daher 
fiher von Rageburg aus gebauet. Das Bisthbum Schwerin 
dagegen hat eine große Menge von etwas jüngeren Kirchen im 
Uebergangsjftyle, theils aus Feldfteinen mit Ziegeln, theils 
allein aus Ziegeln aufgeführt. Dies läßt fich leicht dadurch 
erklären, daß im Bisthume Ratzeburg die Regierung der füchft: 
fhen Grafen von Schwerin und Rateburg jede Störung ber 
riftlihen und deutſchen Bildung abwehrte, — im Bisthum 
Schwerin dagegen das Chriftenthum nach manchen Rückfällen 
ber Wenden erſt fpäter burchbrang und fejte Wurzel faßte. 
Es mußte daher auffallend fein, daß fih im öftlihden Me- 
klenburg Kirchen fanden, welche auf eine fehr frühe Zeit 
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zurückweiſen: dieſe Kirchen haben jedoch eine andere Bejchaffen- 
heit, als die weitlichen, indem fie aus Feldſteinen ober 
Granitgeſchieben erbanet jind, und zwar in ben bisher be- 
fannt gewordenen Beijpielen ohne jede Beimifchung von Ziegeln, 
ja jogar mit Gewölben aus rohen, unbehauenen Feldfteinen, 
wie zu Dambef und Gr. Wofern. Es fonnte die Bemerkung 
nicht entgehen, daß dieje Kirchen in andern Bisthümern lagen: 
die Kirchen zu Gr. Wofern und Papenhagen im Bisthunte 
Samin, die Kirche zu Dambeck im Bisthume Havelberg. 

Die Entdeckung mehrerer merkwirdiger Kirchen gleicher 
Bauart !) in den norböftlichen Gegenden Meflenburgs und in 
dem benachbarten Feſtlande des Fürſtenthums Rügen giebt 
nun den bisherigen Beobachtungen, wie es jcheint, eine fejtere 
Grundlage und weitere Ausdehnung, und es kann fich aus 
diefen Entdeckungen, in Vergleichung mit den Berichten über 
die älteſten Begebenheiten in diefen Gegenden, vielleicht eine 
febendigere Geftaltung unferer Landesgejchichte für die norb- 
dftlichen Gegenden ergebei. 

Die bedeutendſte Entdedung ift die Kirche zu Lübchin, 
eine Kicche im ausgebildeten romaniſchen Bauſtyle und fo 
viel fich bis jetzt überjehen läßt, die ältejte Kirche von ber 
Burg Meklenburg (Lübow) bis Stralfund. Dieje Ericheinung 
trifft mit den häufigen Eroberungs- und Bekehrungszügen ber 
Dänen nach Wendenland zuſammen, in benen Yübchin als 
ein hervorragender Ort genannt wird. 

Sichere dänische Quellen, die Knytlinga-Saga und Saxo 
Grammaticns, geben jehr ausführliche und merfwürbige Be— 
richte, welche bereits vielfach unterjucht jind und für ben 
gegenwärtigen Zwed feiner bejondern Prüfung bedürfen. Im 
Allgemeinen lauten dieſe Berichte ?) folgendermaßen. Um Mi- 
chaelis des 3. 1184 unternahm der König Kuud von Düne: 
mark mit dem Erzbiichofe Abjalon einen Zug in die Wenben- 
länder. Er ſegelte zuerft nach Rügen und vereinigte fich bier 


1) Ich verbanfe die Entdeckung dieſer Kirche und ber umberliegenben, 
im Welgenden beſchriebenen Kirchen der freundlichen Beförberung bes 
Heren von BehrsMegendand auf Semlow ac, für ben Berein, 
Pol. nob: „Die Züge der Dänen nad Wenden“, von R. M. Beterfen, 
in den Memoires de la societe royale des antiquaires du Nord, 
Copenhague, 1836—39, p. 112, und 1838—39, p. 314. — 
Waldemars und Knuts Heereszüge Im Wendenlande, von Quandt, 
in den Balliſchen Studien, Stettin, X, 2, 1844, ©. 161. — Die 
Kriege Valdemar's und Knud's genen Rügen und Pommern, aus ber 
Knytlinga : Saga, von G. Kombft, In ben Baltifhen Stubien, I, 
ne J 83. — Babricius, Urkunden des Fütſtenthums Rügen, 
‚©. 52, 


2 
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mit 2000 Rügimern. Von bort zog er über Stralfunb 
ee wo die Schiffe Liegen blieben, durch das Land 
ribfees („Tribusana provincia“), welches ihm untergeben 
war, nah Tribfees („Tribudiz“) und drang von bier durch 
bas Eircipaner-Moor („Circipenensium palus“), d. B. 
durch die weiten Moore des Zrebel » Thales, bis zur Burg 
oder Stadt Lübchin („urbs Lubechinka*) und barnad 
weiter hinauf nach Tribiden !) oder Tribebne, db. i. das Land 
Gnoyen gegen Güftrom hin, wo fein Heer ſich zerftreuete, 
um zu verheeren und zu brennen. Der König wollte nad 
Demmin ziehen, gab jedoch diefes Vorhaben auf; auf dieſem 
Nitt verbrannte er die „Kaufſtadt“ („kaupstadr*) oder ein 
roße8 Dorf („villa“) (Gnopyen?), wo große Vorräthe von 
Korn erbeutet wurden. Der König jelbft lagerte bei Lubyna 
(Liepen? 2) bei Süß). Darauf fammelte fi das Heer wieder, 
blieb in ver Gegend drei Tage liegen und nahm dann feinen 
Rückzug. 
Ein Blick auf die Charte genügt, um einzuſehen, daß alle 
dieſe Angaben ganz richtig ſein müſſen, da der Zug auf der 
gradeſten Straße von Stralſund bis gegen Güſtrow hin ging und 
alle Orte genau zutreffen. Es leidet keinen Zweifel, daß die 
Stadt Lubechinka, urbs Lubechinka, das jetzige Kirch— 
dorf Lübchin iſt. 

Es findet ſich bei dem Dorfe Lübchin nicht allein der 
Wall der alten wendiſchen Stadt Lübchin?) ſondern auch 
in dem Dorfe die älteſte Kirche in — fo eben be 
fchriebenen Gegend. Die Kirche ift eine Granitfelpftein- 
firche im vollftändigen romanifchen oder Rundbogenfthle, 
mit rundbogigen Pforten und Fenftern und mit einer halb: 
freisförmigen Altarnifche, welche fich weit und breit an feiner 
Kirche in findet. Ich will grade nicht behaupten, daß die Kirche 
von den Dänen gegründet worden jei; aber ich glaube, daß fie 
unter nordiſchem Einfluffe zu Stande gebracht, und 
daß die Eultur in diefen Gegenden in der älteften Zeit von 
Often her gekommen ift, da in ben meijten Gegenden bes 
dftlichen Meflenburgs bis in das 13. Jahrhundert hinein große 


— — un — — 





2) Auch Babricins auf der Charte zu ſeinen Urkunden bes Würftens 
thums Rügen, I, verlegt Zubyna nah Liepen am ver Refnik, 
zwiſchen Teffin und Sülz, wo In der Nähe ber „Riepener Klappe” noch 
alte, große Ummwallungen fein follen, fo wie ſchraͤge gegemüber bei 
Kudsborf, 

3) Bol. oben, 


.—_— — — — 
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Barbarei herrſchte. Noch im J. 1248 ward den Fremden, 
namentlich den Dänen, im Gebiete des Kloſters Eldena 
bie Niederlaſſung verſichert (vgl. Koſegarten Codex Pomer,, 
I, p. 827), wie dies auch im Klofter Dargun ber Fall war; 
noch heute heißt der Meerbufen bei Elvena die däniſche Wi; 
und Rofegarten bemerkt a. a. D. ©. 829 wohl richtig, daß 
ber in ber Nähe des Dorfes Wif bei Eldena gelegene Ort 
Lathebo, jetzt Ladebo, nordiſch fei, von den ſchwediſchen 
Wörtern lada — Scheure, und bo — Haus, wie noch 
heute z. B. ladugard = Scheurenhaus heißt. Um das 
J. 1290 werden dem Kloſter unter andern auch die Dörfer: 
„Denschewic, Wendeschewic und Ladebu“ verſichert. Ich 
nehme keinen Anſtand, den Bau der Kirche zu Lübchin noch 
in das Ende des 12. Jahrhunderts zu verſetzen, ſo daß ſie 
nicht lange nach dem Zuge des Dänenkönigs Knud vom J. 
1184 in Angriff genommen ſein muß. Noch im J. 1238 
war Lübchin ein anſehnlicher Ort, als ſich der Fürſt Jo— 
hann von Meklenburg dort aufhielt und am 1. März dem 
Kloſter Dargun neue Freiheiten verlieh. Damals waren 
Theoderih Kapellan zu Lübchin und Barthold Vogt 
zu Lübchin, welche neben „allen Burgmännern“ daſelbſt 
(„omnes castrenses ibidem“) die Schenkung des Fürften be= 
zeugten (vgl. Liſch Meklb. Urk. I, p. 52—53). Die Infel 
Rügen warb jchon im 9. 1168 von den Dänen unterworfen 
und befehrt und jchon im 3. 1193 warb bie noch ftehende, aus 
Ziegeln („opere latericio*) erbauete Marienkirche zu Bergen 
auf Rügen geweihet. 

Diefe Anficht, daß in diefen öftlichen Gegenden fich eine 
eigene Cultur entwidelt habe, welche von Oſten her Beförde— 
rung erhielt, wird dadurch noch verftärft, daß an ber öftlichen 
Seite des Circipaner Moors in Feftland Rügen bei Marlow 
bie Kirche zu Semlow ein ähnlicher Feldfteinban ift und 
ungefähr in das Jahr 1200 fallen mag; etwas jünger, viel- 
leicht um das J. 1210, ijt die an Semlow grenzende Kirche 
zu Tribohm. Bon ber andern Seite ijt die Feldſtein— 
fire zu Gr. Wofern bei Teterow der Kirche zu Lübchin 
im Bau gleich, fteht aber der Kirche zu Semlow im Styl 
näher. Den erjten Uebergang zu dem neuern Styl jcheint die 
Kirche zu Sanik bei Teſſin zu bilden. 

Dan jollte glauben, daß die Eultur in den norböftlichen 
Gegenden Meklenburgs von dem Klofter Dargun !), 


1) Das Kloſter Dargun fand in alter Zeit aud unter bänifhem 
Ginfluffe, obgleih es von bem ſchweriner Biſchofe Berno gefliftet 
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weiches im J. 1173 geftiftet warb, ausgegangen fi. Der 
Andrang der unaufhörlich aufftehenden Wenden und die Noth 
bes Lebens war fo groß, daß die Mönche fich nicht Halten 
fonnten, ſondern das Klofter verlaſſen und in fremben Schutz 
flüchten mußten; es faub alfo eine völlige Auflöfung des bar- 
guner Convents ftatt und an der Stelle des Klofters entitand 
eine „Räuberhöhle‘. Erjt im 3. 1209 wagten ſich Mönche 
von Doberan wieder nad) Dargun und erft im 3. 1216 mar 
das Klofter förmlich wieder «hergejtellt und bald darauf ver 
Ziegelbau („opus lJatericium*) begonnen, von welchem noch 
das in ben neueſten Zeiten wieder entdedte Schiff ver Kirche 
übrig geblieben iſt. Wahrſcheinlich flüchteten die Dargımer 
Mönche nah den Klojter Hilda !) oder Eldena kei 
Orpifswald. Dies mag darans hervorgehen, daß das Kloſter 
Dargun um das Jahr 1210 eine Pfannenftelle in der Saline 
zu Eldena (oder Greifswald) geichenkt erhielt ?).. Es wäre von 
Wichtigkeit, vie Ruinen der in Ziegeln gebauten K 

zu Eldena?), weiche im Kreuzichiffe noch viele alte roma- 


war, Daher machte auch das danifhe Kloſter Esrem Anfprüce auf 
bie Baternität über das Kloſter Dargun und erſt im J. 1258 fprad 
das General: Gapitel des Giftercienfers Ordens diefe ben Klofler Debe: 
ran zu. Bol, Liſch Mefl. Te. I, S. 115. Daher erhielt aud das 
Klofter Dargun im I. 1174 die Freiheit, Deutſche, Dänen mb 
Winden nad deutlicher oder dänischer Welfe anjzuſttzen. Bal. Liih 


daſ. ©. 10, 11, 24. 
1) Diefelbe Freihelt erhielt au im I. 1209 das Kicker Eldena; ogl. 
Fabricius a a. O. 1, & 5. — Das Klofler warb zuerſt vom 


danifben Mönchen bevölkert, 
2) a A Urkunden des FürfteniHums Rügen II, ©. 6, Wr. 
‚un ©. 3, 

3) Kugler hat in feiner pommerſchen Kunfigefhihte, in ben Baltiſchen 
Studien, VII, 1, S. 38 figb., und in ben Kleinen Echriften zur 
Kunſtgeſchichte, I, S. 689 flab., die Ruinen der Kirche zu Eldena 
im Allgemeinen richtig beurtheilt. Jedoch ſtellt er die „älteren Theile“ 
ber Kirche ohne Zweifel in eine zu junge Zeit, in bie Zeit „um 1230“. 
Es läßt fi zwar nicht leugnen, daß in ben älteren Theilen ber Kirche 
weſentlich Ru Faden Formen erſcheinen“, namentlich in ben diei 
aleidy Marken Halbfäulen an den BPfeilern des Queerſchiffes, und baf 
vielleicht alle Bauftyle in den Ruinen vertreten find; aber es if and 
wohl eben fo fiber, daß die Bildung des Triumpbbogend, be 
Dfeiler zwiſchen Chor und Langſchiff rein romaniſch iR. Ebenſo fpringt 
für die Gurtbogen der Kreuzſchiffe am benfelben Pfeilern eine lack, 
fhön geformte, hohe Halbjänle hervor, welche daſſelbe Würfel. 
kapitäl trägt, welches am derfelben Stelle die romaniſche Marien: 
lirche zu Bergen auf Rügen bat, und welches Kugler in den Kleinen 
Schriften a. a. D. ©. 604 abgebildet hat. Diefe beiden Kapitälr 
haben ohne Zweifel die Gurtbogen zwifhen Chor und den Kreup 
ſchiffen im Rundbogen getragen. Die Bildung diefer Pfeiler ſcheint 
mie der ältefle und ehrwürdigſte Theil ber Kirche im Innern ders 
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nifche Elemente enthalten, mit dem Ziegelbau des Schiffes ver 
Kiofterficche zu Dargun zu vergleichen, da es nicht unwahr—⸗ 
ſcheinlich jein dürfte, daß Dargun Unterftügung von Eldena 
erhalten habe. 

Die Befchreibung der im norböftlichen Meflenburg und 
im weftlichen Schwebiich- Pommern neu entvedten Feldſtein— 
firhen romanischen Bauſtyls in chronologiicher Ordnung 
möge ben vorſtehenden Zeilen zur Beftätigung dienen. 


Die Kirche zu Lübchin 

ift ein alter Bau in romanifhem Bauftyl und ganz bon 

vanitgejchiebe oder Feldfteinen ausgeführt, ohne Zuthat von 
gebrannten Ziegen. Die Kirche befteht aus einem quabra- 
tifchen Chor, einem etwas breiteren Schiffe und einem Thurm- 
gebäude. Der quabratiiche Chor hat eine Halbfreisförmige 
Apfis, eine für Meflenburg große Seltenheit, welche fich 
ſonſt im öftlichen Meflenburg, öftlich von den Kirchen zu Lübow 
und Vietlüibbe, wohl nicht weiter finden dürfte, wenn nicht die 
Kirchenruine von PBapenhagen zu Rambow bei Malchin noch 
ein halbfveisförmiges Fundament für die Apfis hat. Die 
Apfis hat drei, der Chor an der Süpfeite ein, das Schiff an 
jever Seite vier Fenfter. Alle Fenſter find mit fchräger, 
glatter Yaibung, ohne weitere Verzierungen, im Rundbogen 
gewölbt; der Kalkputz dev Wölbungen iſt zum Theil noch alt, 
gelblichweiß, glänzend und fteinhart. Das füdliche Fenfter der 
Apfis ift im jüngern Zeiten erweitert und verunftaltet. An 
die Norbfeite des Chores ift die Safriftei angebauet und daher 
ift diefe Seite ohne Fenſter. Die Pforte in den Chor und 
bie Pforte vom Chor in die Sakriftei find rundbogig; eben 
jo bat die Süpfeite des Schiffes eine rundbbogige Pforte. 


felben au fein und in bie erfien Jahre bes 13. Jahrhunderts 
zu fallen, alfo vielleicht ein Bierteljahrhundert älter zu fein, als 
Rupler annimmt. Dazu ſſimmt and der Rundbegenfrirs ter öftlichen 
Band und des fühlichen Giebels des noch ſtehenden ſüdlichen Flügels 
des Queerſchiffes. Die Wände des Queerſchiffes fewohl, als die Halbs 
fäulen des Teiumphbogens, bie Älteften Theile der Kirche, haben für 
den romaniſchen Baufiyl eine ungewöhnlich bedeutende Höhe und reben 
für «ine große Erhabenheit des alten Baus, Ein an dem nördlichen 
Pfeiler des Triumphbogens ringemauertes, mit Laubwerk geſchmücktes 
Kapitäl aus Kalkftein if aud no romaniſch. 

I) Ich verbanfe die Enldeckung dieſer wichtigen Kirdbe ber freundlichen 
Beförderung des Herra von BehrsNegendand auf Semlow im Inter 
fe des Verelno. G. C. F. Liſch. 
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Alle Pforten find einfach und ohne Verzierungen. Der Ebor 
allein ift gewölbt und hat ein altes romaniſches Gewölbe 
ohne Rippen, jo daß die Gewölbefappen nur in einer Nath 
zufammenftoßen; die vier Gewölbenäthe des Chores laufen bon 
ben vier Eden in den Scheitel zufammen; vom Scheitel Laufen 
zwei Näthe in die Apfis zwilchen die drei Apfisfeniter hinab: 
bie Gewölbe in ber Apfis find jeboch etwas unfertig angefekt, 
als wenn in neuerer Zeit nachgeholfen wäre. Das Schiff 
bat eine Balkendecke. 

Der Bau der alten Kirche hat alle Elemente des ro ma— 
nifhen Bauſtyls —— Die Kirche zu Lübchin iſt 
alſo der gegenüber liegenden Kirche zu Semlow ſehr ähnlich, 
nur daß * die halbkreisförmige Apſis fehlt und eine grade 
Altarwand gegeben iſt. Ich möchte daher die Kirche zu Lübchin 
noch in das 12, Jahrhundert ſetzen. Im J. 1238 wird 
„Theoderich Kapellan zu Lübchin“ (vgl. Liſch Mekl. Urk. 
I, p. 52) genannt; jedoch iſt es möglich, daß dieſer Kapellan 
ber Burgfapelle war, indem fich der Fürft Johann von Meklen⸗ 
burg noch auf der Burg aufbielt und ein Burgvogt und Burg- 
männer auf berjelben wohnten. 

Der Thurm ift freilich alt, jedoch etwas jünger als bie 
Kirche und fchlechter gebauet; er Hat ſchon einen behauenen, 
geglievderten Sodel. Er ift auch ganz von Feldſteinen gebauet, 
unten vieredig, oben achtedig, was jchon an vorpommerſche 
Kirchenbauten erinnert. Wenn unten im Thurm auch ein 
Fenſter und eine Treppenöffnung in der Mauer unb eben jo 
bie Schallöffuungen oben im Achte des Thurmes noch rund 
find, fo ift doch die Hauptpforte in ven Thurm und der Bogen 
vom Thurmgebäude ins Schiff ſchon ſpitzbogig gewölbt. 

Eben jo ift auch ver TZriumphbogen, ber Gurtbogen 
zwifchen Chor und Schiff, ſchon ſpitzbogig gemölkt. 
Dies ift aber auch ber einzige Anklang aus einer jüngeren 
Zeit in ber eigentlichen Kirche, Es findet fich aber oft, daß 
grade ber Triumphbogen in romaniſchen Kirchen jpig ge 
wölbt ift, vielleicht in jüngeren Zeiten. 

Die Thurmballe ift gewölbt gewejen; bie Gewölbe 
haben fehr dünne Rippen von quadratiſchem Durchſchnitt 
gehabt; jedoch find die Gewölbeanfäke an den Ringmauern 
noh rund. Dies alles zeugt für einen jüngern Bau bes 
Thurmes. Der Thurm ıft dem Thurme ber Kirche zu Sanig 


nlich. 

Ah Ein ift die Kirche im Innern ganz reftaurirt und 
tern. 
Auf dem Kicchhofe neben ber Kirche fteht ein alter, ſehr 
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ſchöner, romanifher Taufftein, welcher in neuern Zeiten 
in brei Stücken zufammengejtellt ift; am der Schale ift jedoch 
Ihon viel ausgejprungen. Außerdem liegt auf dem Kirchhofe 
noch ein behauener Stein, der auch zu einem Taufftein ge- 
bört zu Haben fcheint. 

Die mittlere Glocke hat folgende Infchrift in gothifcher 
Minustel: 


* In o nomine o Domini o amen > anno o 
natiuitatis o eiusdem o mo cccc o xxxb o (1435). 


An der Stelle ver Punkte ftehen Münzenabdrücke. 
Die Heinfte Glode, welche ſehr dunfel hängt, ftammt 
aus derjelben Zeit; fie hat die Umfchrift, ohne Jahreszahl: 
® .vex xpe . beni . cum . pace . amen. 
Bor dem Altare liegt ein Reichenftein mit dem Wappen 


ber Behr rechts und dem Wappen ver von Blanfenburg 
links und folgender Infchrift in lateinifchen Unzialen: 


DIESEN STEIN VND BEGRÄBNIS HAT 
FRAW CATARINA VON BLANCKENBYR 
GEN, SEHL. HERRN CAMER IVNCKER 
VND DES RIBNITZER KLOSTERS PROVI 
SORIS HEINO BEHREN, SEHL. HERRN 
GEORG CHRISTOFF BEHREN SOHNS, 
NACHGELASSENE FRAW WITBE, VOR 
SICH VND IHREN SEHL. EHEHERREN 
VND IHRE KINDER VND ERBEN AUFF 
RICHTEN VND IHN DEN 15 MARTII 
ANNO 1695 DARIN SENGKEN 
LASSEN SEINES ALTERS 61 JAHR 
6 MONAHT 22 TAGE. 


®. €. $. Liſch. 


Die Kirche zu Papenhagen 


oder Domberrenhagen auf dem Felde von Rambow bei Mal- 
hin vgl. in Sahrbüchern AXl, ©. 264 und 267. 
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Die Kirche zu Dambeck 


bei Röbel vgl. in Jahrbüchern XV, ©, 283, un XXL, S. 
264 und 266, 


Die Kirche zu Gr. Wokern 
bei Zeterom vgl. im Jahrbüchern XXI, ©. 264 figp. 


Die Kirche zu Semlow 


in Neu» Borpommern. 


Die Kirche zu Semlow, im Fejtlande Rügen oder Schwe- 
diſchPommern, an der Reknitz, Marlow gegenüber, ift freilich 
feine meflenburgijche Kirche, bat aber für die Kunftgefchichte 
Meflenburgs einen hohen Werth, weil fie zu einer beftimmten 
Gruppe eigenthümficher alter Bauten zu gehören jcheint und 
Meflenburg fehr nahe jteht. 

Die Kirche befteht aus einem quabratifchen Chore, einem 
oblongen Schiffe und einem ziemlich hoben Thurmgebäube. 
Alle diefe Theile find ſehr tüchtig aus Granitgefchiebe oder 
Veldfteinen erbauet. Die Thür- und Fenfteröffnungen find 
mit großen rothen Ziegeln überwölbt. Der Chor bat 
eine grade Oftwand. Er hat in jeder Wanb zwei gefuppelte 
Fenſter; der Pfeiler zwiſchen je zwei Fenſtern ift ebenfalls 
aus Ziegeln ausgeführt. Das Schiff hat an jeder Seite drei 
einfache, hoch liegende, niedrige Fenſter. Die Kirche hat alfo 
im Ganzen zwölf Fenſter. Alle Fenfter find gleich confteuirt, 
ohne Gliederungen, mit glatter Laibung jchräge eingehend, in 
den Laibungen mit Kalk geputzt, alle mit einem’ halbkreis— 
förmigen Bogen aus rothen Ziegeln überwölbt. 

Die in der Südwand bes Schiffes befindliche, jet zuge- 
mauerte Pforte ift ebenfalls. im. Rundbogen mit Ziegeln 
überwölbt. Die beiden andern Pforten in der Nordwand des 
Chores und des Schiffes find mehr als wahrjcheinlich eben fo 
conftruirt gewejen; fie find jeßt aber nicht zu erfennen, ba 
vor etwa 15 Jahren bei ver Reftauration der Kirche ſehr 
Schlecht conftruirte jpigbogige Portale vorgebauet find, welche 
boffentlich in nächfter Zeit wieder verſchwinden werben. 

Der Chor ijt gewölbt. Das Gewölbe und die Gewölbe- 
anfäte find rundbogig. Die Gemölbe. haben noch Feine 
Rippen, ſondern die Kappen ftoßen in feinen Rüthen zuſammen 
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- Das Schiff ift nicht gewölbt, auch nicht: zum: Ueberwölben 
beftimmt gewefen, jondern mit einer Balfendedfe bedeckt, welche 
in nenern Zeiten erneuert worden. it. 

Im Uebrigen ift die Kirche im Aeußern einfach und 
Ihmudlos, ohne Friefe und Lienen; der einzige Schmuck des 
tüchtigen Baues bejteht in den rothen Ueberwölbungen ver 
Thür: und Fenfteröffnungen. 

Wir haben bier aljo eine vollitändig durchgeführte ro» 
manifche Kirche, welche zwar nicht jehr alt ift, da fie ftatt 
ver halbfreisförmigen Altarniiche ſchon eine gerade Altarwand 
und jtatt der gewöhnlichen drei Fenſter in dev Altarwand nur 
zwei bat, aber doch ficher noch innerhalb der romaniſchen 
Bau-Beriode liegt. 

Die einzige Abweichung von diefem Style liegt darin, 
daß der Zriumphbogen zwilchen Chor und Schiff einen alten 
Spitbogen zeigt. Es iſt aber jehr häufig, daß der Triumph- 
bogen, vielleicht in jüngern Zeiten, ſpitz gewölbt ijt, während 
die Bautheile umher rundbogig find (vgl. oben ©. 316), 

Der ganz aus Felditeinen erbauete Thurm bat in den 
obern Theilen ebenfalls noch Elemente des romanischen Styles, 

Ich trage daher Fein Bevenfen, die Kirche zu Semlom 
ungefähr in das Jahr 1200 zu verfegen; fie ift die ältejte 
Kirche des Feitlandes Rügen, jo weit der Sprengel 
des Biſchofs von Schwerin über die Reknitz hinansreichte, 
wenn man nach dem urtheilen joll, was über die Kirchen dieſes 
Zandestheiles bis jetzt aus gedruckten Schriften ober durch 
mündliche Mittheilungen befannt geworben iſt. 

Der Ort Semlow muß u in früherer 3eit eine 
gewifje Bedeutung gehabt haben, da Johann von Semlow 
als der älteſte Rathsherr der Stadt Stralfund fchon im J. 1256 
befannt tft, und die Rathsfamilie Semlow in Stralfund 
eine alte angejehene Familie war, von welcher eine Haupt: 
ftraße vom Markte und ein Strandtbor den Namen Sem- 
lower Straße mb Semlower Thor führen, 

An alten Denfmälern befigt die Kirche zu Semlom. 
nur noch eine Glocke mit der Injchrift: 


help . got . unbe . maria. _ 
m . cc . lxvui. (1467). 


Es fteht durch Berfehen wirklich vnbe auf ver Glocke, ftatt 
vnde. 

Dagegen iſt die Kirche reich an Epitaphien auf die 
Familie von Behr mit dazu gehörenden Statuen, Leichen— 
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fteinen, Ahnentafeln, auf Glas gemalten Wappen u. f. w. aus 
dem 17. und 18, Yahrh. 

Ein aus Ziegeln gemauertes Thor zum Kirchhofe aus 
dem 15. Jahrh. ift bemerfenswerth. 


G. €. F. Liſch. 


Die Kirche zu Tribohm. 


Eine halbe Stunde nördlich von Semlow, an der Straße 
von Tribſees über Semlow nach Damgarten, liegt Tribohm. 
Dieſe Kirche hat dieſelbe Anlage, wie die Kirche zu Semlow, 
iſt aber jünger. Sie beſteht aus einem viereckigen Chor und 
einem etwas breitern Schiffe; das Schiff hat an jeder Seite 
drei, der Chor an jeder Seite zwei Fenſter; ſie unterſcheidet 
ſich von der ſemlower Kirche nur dadurch, daß in ber Altar- 
wand zwijchen den beiden Fenftern ein Fleine® rundes ober 
Rofen- Fenfter angebracht ift, welches jedoch Fein altes Stab- 
werk hat. Die beiden Fenſter in ver ſüdlichen Chorwand find 
im 15. Jahrh. in Ziegelbau zu Einem größern Yenfter umge 
bauet. Die Kirche hat eben jo viele Pforten, wie die jem- 
(lower, und an venjelben Stellen: in den nörblichen Wänden 
eine im Chore und eine im Schiffe, in ber fühlihen Wand 
eine im Schiffe, welche jett zugemauert iſt. Die Kirche iſt 
ganz aus Feldfteinen erbauet, ohne Berzierungen; die jchmalen, 
mit glatter Laibung jchräge eingehenden Fenſter find im 
Rundbogen mit Feldfteinen überwölbt. Die Pforten find 
jedoch alle ſchon ſpitzbogig, die Chorpforte mit Feldſteinen, 
die Schiffpforten mit Ziegeln überwölbt. Eben jo tft ber 
Triump gr di im Innern in einem fchweren Spigbogen 
aufgeführt. Gewölbe fehlen ganz. Der Thurm ift von Holz. 
Bon alterthümlichen Geräthen ift nichts mehr vorhanden. 
Diefe Kirche Hat aljo vom romaniſchen Bauftyl nichts 
weiter als die Fenſter. Die fpitbogigen Pforten weiſen 
jedoch ſchon auf eine jüngere Zeit hin. 

Kugler in feiner Pommerſchen Kunftgefchichte, in ven 
Baltifchen Studien VII, 1, ©. 37 und 46, und in ben fleinen 
Schriften, I, S. 689 und 695, hat dieſe Kirche richtig be 
fehrieben und wohl richtig um das Jahr 1210 gejegt. Er 
führt % dem Alter nach als die jechjte Kirche Pommerns auf. 
Wir haben aber nachgewiejen, daß die Kirche zu Semlow 
ohne Zweifel älter ift, da biefe in Fenjtern, Pforten, Ges 
wölbe und Thurm alle Elemente des Rundbogenftyls und nur 
den Triumphbogen jpitbogig bat. Wie es jcheint, iſt bie 
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Kirche zu Semlow das Borbild der Kirche zu Tribohm; — 
Kugler jagt freilich, daß „es leicht möglich fei, daß noch meh— 
„rere Dorffirchen diefer Art vorhanden‘ jeien, es befrembet 
jedoch, daß er die Kirche zu Semlow nicht bemerft bat, ba 
fie mit der tribohmer an berjelben Landſtraße liegt. 


©. €. F. Liſch. 


INS 





Die vorpommerfchen Landfirchen zwiſchen Tribfees 
und Damgarten. 


Die Kirche zu Semlow gehört ganz dem romanifchen 
Baujtyle an. 

Die Kirche zu Tribohm hat noch Anklänge an den vos 
maniſchen Bauftyl, liegt jedoch ſchon in den erjten Anfängen 
des Uebergangsityls. 

Um die Weberzeugung zu gewinnen, ob in ber Nähe 
biefer Kirchen nicht noch mehr Kirchen romaniſchen Bauſtyls 
zu finden jeien, habe ich mehrere ver zunächft gelegenen Kirchen 
unterfucht und. theile bier die Ergebniffe meiner Forſchungen 
furz mit. Das Refultat dürfte fein, daß fich im wejtlichen 
Theile von Feitland Rügen nichts weiter vom romanijchen 
Style findet, daß fich jedoch in dieſer Gegend alle Bauſthle 
vertreten finden. 

Die Kirche zu Eiren, in alten Zeiten ein Gut bes 
Biſchofs von Schwerin, ift durchweg im ausgebildeten Ueber- 
gangsſtyle, wahrjcheinlih im zweiten Viertheile des 13. 
Jahrhunderts, gebauet: Sie bildet nur ein Oblongum von 
hohen Verhältniſſen und ijt in den Wänben von Feldfteinen, 
in den Fenftern und Pforten von Ziegeln ausgeführt. Der 
Chorgiebel aus Ziegelm ift reich mit rundbogigen Nifchen 
geſchmückt. 

Die Kirche zu Starkow im ausgebildeten Spitz⸗ 
bogenjtyle, wahrſcheinlich in der erſten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts gebauet, iſt eine ungewöhnlich große, hohe und 
ſchöne Kirche im Ziegelbau von ganz ausgezeichneter Ausfüh— 
rung und vielleicht eine der ſchönſten Dorfkirchen Pommerns. 
Der Chorſchluß iſt dreiſeitig, das Schiff iſt auf zwei niedrige 
Seitenſchiffe angelegt, welche in den neueſten Zeiten vermauert 
find. Die Fenſter find hoch und groß, die Strebepfeiler vor- 
trefflih. Die allerneuefte, wenn auch tüchtige Reftauration 
hat der Kirche manches Alte genommen und manches Neue 
gegeben. Die Farben des Anftriches in vielen Kirchen Neu- 
vorpommerns, roja und grün, können nicht anfprechen. 

Zahrb. des Bereins f. meklenb. Gef, XXI. 21 
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Die Kirche zu Drechow, ein Oblongum von Feld— 
ſteinen mit Ziegeleinfaſſungen in Thüren und Fenſtern und 
mit Stabwerk von Ziegeln in ben Feuſtern, iſt ein unbe— 
deutendes Bauwerk aus dem 15. Jahrhundert. 

Die Kirche zu Schlemmin iſt ebenfalls ein unbe— 
deutendes Bauwerk ungefähr aus derſelben Zeit. 

Die Kirche zu Deigelsdorf (früher Dübelſtorf) iſt 
ein ziemlich gutes, aus Feldſteinen und Ziegeln vermiſcht aus— 
geführtes Bauwerk der Renaiſſancezeit und im Jahre 1606 
vollendet, ungefähr eben jo eingerichtet, wie die neuencampenſche 
Klofterfiche zu Franzburg ausgebauet if. Diefe Kirche be- 
fitst jeboch einen großen Schat in dem aus dem Ende bes 
14, Jahrhunderts ftammenden, ungewöhnlich großen und jchönen, 
reich mit vergoldeten und bemalten gejchnigten Figuren ge- 
ſchmückten Slügelaltar, welcher aus der Kirche zu Dorom. 
hierher verſetzt fein joll. 

Daß die ehrwürbige Kirche des Klofters Neuen- 
Camp, jet Sranzburg, bis auf wenige Leichenfteine und 
ein Cpitaphium alles Alterthümliche und Charakteriftifche, 
jogar die Fenftereinfaffungen, verloren hat und im Innern 
gänzlich mobernifirt ift, daß das Klofter völlig raſirt ift und 
das noch Stehende einer Ruine gleich fieht, iſt allerdings ſehr 
zu beffagen. 

Die Spitbogenfirche des berühmten Ortes Kenz bat noch 
manchen alten Schaß, namentlich ausgezeichnete alte gemalte 


Benfter. 





Die Kirche zu Sanikß, 


zwiſchen Roftod und Stettin, ift eine fehr gut gebauete Kirche *), 
welche noch beveutende Ueberrejte des romaniſchen Baw 
jtyls enthält. Die Kirche ift von Granitgefchiebe oder Feld— 
fteinen, mit bebauenen Eden, ausgeführt; die Fenſter und 
Pforten find mit Ziegen gewölbt. Die Kirche befteht aus 
einem quabratijchen Chore und einem etwas breitern Schiffe 
von zwei Gemwölben Länge; alle Räume find gewölbt. Der Chor 
bat an jeder Seite drei, das öftliche Gewölbe des Schiffes zwei, 
das weftliche Gewölbe, in ver Thurmanlage, ein Fenſter; die 
nördlichen Chorfenfter find durch bie Safriftei zugebanet. Die 


1) Ich verdanfe die Entbedung diefer Kirche der freundlichen Beförderung 
bes Heren von Behr-Negendand auf Semlow Im Intereffe bee 
Bereine. © 68% 8if 
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hoben Fenfter, welche in glatter, einfacher Laibung ohne 
Rundſtäbe fohräge eingehen, find im Chore im Rundbogen 
überwölbt; die Fenfter des Schiffes find im Vebergangsityle 
eonftruirt. Alle Gewölbefappen find im veinen Rund— 
bogen an die Wände geſetzt. Der Zriumphbogen ift im 
Uebergangsftyle gewölbt. Die Gewölbe find ebenfalls im 
Uebergangsityl aufgeführt und haben Rippen von quabratijchem 
Durchſchnitte, welche, in einem großen, runden Schlußfteine 
zufammentreffen. Das Gewölbe des Chores und das dftliche 
Gemölbe des Schiffes hat acht, das weſtliche Gewölbe des 
Schiffes hat vier Rippen. Die vier mit den Seitenwänden 
parallel laufenden Hauptrippen des Chores haben, wie bie 
Rippen des Schiffes, einen quadratiſchen Durchjchnitt; die vier 
diagonalen rechtwinfligen Rippen des Chores find aber mit 
einem ganz runden Wulfte belegt. Eine Kleine Pforte in ben 
Chor ift im Webergangsftyle gewölbt und hat einen alten 
eifernen Thürbefchlag, deſſen Bänder an den Seiten Flügel 
im Halbfreife haben, welche in Vogelköpfe auslaufen. Der 
Chorgiebel ift bis gegen die Spike von Feldfteinen und nur 
in der Spite von Ziegeln, mit einem Eleinen vertieften Kreuze 
verziert. Der öſtliche Schiffgiebel ijt von Ziegen und mit 
zugeſpitzten Nifchen verziert, wie der darunter ftehende Triumph: 
bogen conjtruirt ift. Die Thurmpforte ift in nenern Zeiten 
gewölbt. Der Thurm ift übrigens dem Thurme ber Kirche 
zu Lübchin (vgl. oben) fehr ähnlich. 

Bon alterthümlichen Geräthen hat die Kirche nur 
wenig. An der Nordwand bes Chores neben dem Altare ift 
ein gut gearbeitetes Tabernafel in der Gejtalt eines Heinen 
Schreines mit einem Baldachine befeftigt, dem Anſcheine nach 
aus dent Ende des 14. oder dem Anfange bes 15. Yahr- 
hunderts. Auf dem Kirchenboden liegt das Erucifir von 
dem Triumphbogen, mit den Evangeliften- Symbolen an ben 
Enden, von guter Arbeit, ungefähr aus berjelben Zeit, wie 
das Tabernafel. In der Kirche ſteht ein jett nach Wehnen- 
borf gehörenver alter Kirchenftuhl, neben dem Stuhle für 
Reppelin, mit hübſcher Schnigerei und zwei gejchnisten 
ihönen Wappen’ verziert, unter denen Infchriften ftehen, in 
ber Anficht: 


Wappen Wappen 
ber der 
Behr. Preen. 
CATRINA . BEREN. . HINRICK . PREEN. 
1592, GNADE . EM . GOT. 


21 * 
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Die Frau hat alfo als Wittwe den Stuhl machen Taffen. 
Das behriche Wappen hat auf Schild und Helm einen links 
gefehrten Bären mit Halsband, 

Südlih neben dem Altare fteht ein mit Wappen ver- 
ziertes® Chor. An der vordern Brüftung ift in der Meitte 
ein Fleine® Gemälde, auf welchem vor einem Grucifire „zur 
Rechten ein Ritter mit zwei Söhnen, zur Linken eine Frau 
mit zwei Töchtern fniet. In der Anficht links davon find vie 
Wappen ber 


v. Koppelow. v. Pleſſen. v. Behr. 


vecht8 davon die Wappen der 
v. Vieregge. v. Koppelow. v. Behr. 


an der Seitenbrüſtung ſtehen die Wappen der 
v. Koppelow. v. d. Lühe. 


Die Wappen folgen in der Anſicht von der linken zur rechten 
in der hier aufgeführten Reihenfolge. | 
Im Mittelgange des Schiffes Tiegt ein Leichenjtein mit 
dem Wappen ver v. Koppelow ohne alle Injchrift. 
Bor dem Altare liegt ein halber Leichenftein mit den 
Reiten der Infchrift: 
— — — EHRENVESTER DIETRICH BEVERNEST 
_FURSTLICHER MEKELBURGISCHEHR 7&— — — ZUR 
ERDEN BESTETIGET WORDEN SEINES ALTERS IM 63 IHAR. 


In den noch vorhandenen zwei Eden jtehen die Wappen ver 
von ber Kühe und ber vom Sehe. Dies iſt ohne Zweifel 
der Leichenftein des Landraths Dietrich Beverneft auf 
Lüfewig, welcher 1589 41608 Landrath war, da Lüſewitz in 
Sanig eingepfarrt ift. 

G. €. F. Liſch. 


Die Kirche zu Marlow 
ift für die Kunſt- und Landesgefchichte ein jehr merfwürbiger 
Dau !), welcher noch dem Rundbogen⸗ oder romanifchen 
Bauſthle zugezählt werden muß. Die Kirche ift ganz aus 


1) Ich verbanfe die Eutdeckung dieſer Kirche der freunbliben Beförberung 


bes Herrn von Behr Megendand auf Semlow im Interefie bes 
Bereins, ®. 6, #. Liſch. 
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Ziegeln gebauet und befteht jet aus einem quadratiſchen 
Ehore mit grader Altarwand und einem etwas Breitern Schiffe 
von zwei Gewölben Länge Daran fchließt fih ein Thurm— 
gebäude aus etwas jüngerer Zeit. Der Chor hat an jeber 
Seitenwand drei Fenſter, das Schiff unter jedem Gewölbe an 
jeder Seite je zwei Fenſter, welche alle mit glatter Yaibung 
Tchräge eingehen. An den Eden ver beiden Haupttheile der 
Kirche ftehen Lifenen und um die ganze Kirche läuft ein 
Rundbogenfries von einfachen Halbfreisbogen. Wenn auch 
die Kirche im ihrer jetigen Geftalt noch am Ende des roma- 
nischen Bauftyls vollendet ift, jo hat doch das Schiff noch 
Elemente eines älteren Baus. Das Schiff ift nämlich auf 
ein höheres Seitenfchiff und zwei niedrigere Seitenfchiffe ans 
gelegt. Die Gurtbogen zwifchen dem Meittelfchiffe und ven 
Seitenfchiffen find im reinen Rundbogen gewölbt und ruhen 
auf vieredigen Pfeilern mit einfachen Dedplatten; dieſe Pfeiler 
und Gurtbogen find fehr niedrig. Diefer beabfichtigte Bau ift 
jedoch nicht zur Ausführung gefommen, fondern die Bogen 
vom Meittelichiffe zu den beabfichtigten Seitenjchiffen find nach 
der Bollendimg des Meitteljchiffes interimiftiich zugemanert, 
wie man am ber Außenjeite der Seitenwände ber jekigen 
Kirche klar jehen kann. Die Kirche gleicht daher in der An- 
(age und Geftalt ganz der Kirche zu Neuburg (vgl. Yahr: 
bücher XVII, ©. 287). Die nördlihen Fenſter des 
Schiffes find noh im Rundbogen gemwölbt; bagegen er- 
icheinen die Fenfter in der ſüdlichen Seitenwand ſchon etwas 
zugefpitst, vielleicht aus einer jüngern Bauperiode ober einer 
Reftauration. Die Chorfenjter find dagegen, wenn auch wie 
bie Schifffenfter conftruirt, doch fchon im Uebergangsſtyle leife 
geipikt. 

Es fcheint daher, daß in den untern Theilen des Schiffes 
ein alter romaniſcher Bau einer dreifchiffigen Kirche ftedt, bie 
ganze Kirche aber in den erften Zeiten des Uebergangsſthls in 
ihrer jegigen Geftalt hergeftellt warb, wobei aber die Seiten- 
ichiffe nicht erneuert wurden, vielleicht weil fie für die neue 
Kirche zu niedrig angelegt waren. 

Den Beweis für einen etwas jüngern Ausbau und Um— 
ban der Kirche Liefert auch das Innere berfelben. Die 
Hauptgurtbogen, die Gewölbeanſätze und die Gewölbe find alle 
im geipisten Bogen des Uebergangsſtyles conftruirt. Die 
hohen Gurtbogen find in den edeljten DVerhältniffen bes 
Uebergangsstyles aufgeführt und machen einen wohlthuenden 
Eindrud, wie man ihn fehr felten wahrnimmt. Die Gewölbe 
haben einen freisförmigen Schluß, und die Gewölberippen 
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haben einen quadratiſchen Durchſchnitt. Der Chor hat acht 
Gewölberippen; das öſtliche Gewölbe des Schiffes hat fünf 
Rippen, indem ſich in der Mittellinie der Kirche durch die 
weſtliche Kappe die fünfte Rippe legt; das weſtliche Gewölbe 
hat vier Rippen. Das achtrippige Gewölbe des Chores 
hat eine Verzierung, welche ich ſonſt nirgends bemerkt habe: 
um den kreisförmigen Gewölbeſchluß ſtehen nämlich in zwei 
concentriſchen Kreiſen viereckige Ziegel in angemeſſenen Ent- 
fernungen von einander aus dem Gewölbe hervor, gleichſam 
frei ſtehende, von den Gewölben hangende, kleine kubiſche Zahn— 
ſchnitte, welche das Gewölbe nicht unſchön beleben. 

Das Thurmgebäude iſt ein jüngerer Bau. 

Weſtlich nahe bei der Kirche ſteht an der Stadt der alte 
Burgwall, welcher eine bedeutende Höhe und Ausdehnung hat. 
Er haͤngt nach der Seite der Kirche hin mit dem feſten Bere 
zufammen, ift aber an den übrigen Seiten jet von jchmalen 
Wiefen und Niederungen umgeben, welche an ver längeren Seite 
noch jett von Wald begrenzt werben. Die Lage und Anlage 
bat daher jehr viel Achnlichkeit mit dem Burgwalle und ber 
Kirche von Gadebufh, von wo auch Marlow gegründet 
fein u: Dhne Zweifel ift diefer Burgmwall eine wen» 
bifhe Anlage, welche in ber chriftlichen Zeit benukt warb. 

Die Gelhichte von Marlow giebt vielleicht genügende 
Aufklärung über den Bau der Kirche. Schon im 3. 1179 
verlieh ber Fürft Borwin von Meklenburg dem Heinrich von 
Bützow die Hälfte der Burg Marlow mit 9 dazu gelegenen 
Dörfern, um die Gegend von Marlom zu cultiviven. Aus 
der Gefchichte der Dänenzüge in die Wendenländer läßt fich 
aber jchließen, daß es damals mit der Eultivirung in biefen 
Gegenden ſehr ſchwer hielt; fie wird alfo wohl einftweilen 
unterblieben fein. Im 9. 1210 wieberholte der Fürſt dieſe 
Belehnung, welche er erft im 3. 1215 befiegelte. Um biefe 
Zeit wird denn auch wohl die Kirche vollendet fein, wozu 
auch der Styl genau ftimmt.. Da Heinrih von Bützow 
ein Bruder des Herrn Thetlev von Gadebuſch war, fo 
läßt fich vermuthen, daß der Bau ber Ziegelfiche von Bau- 
meiftern aus dem weſtlichen Meflenburg ausgeführt warb, 
während die übrigen alten Kirchen im norböftlichen Meklenburg 
Feldfteinkivchen find. Weber die ältefte Gejchichte von Marlow 
vgl. Jahrb. XIV, ©. 88— 94 und 289 fig. 


G. €. F. Liſch. 
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Die Kirche von Thelkow 


ift ein einfacher Bau von Feldfteinen mit Ziegeleinfaffungen 
der Wölbungen im Uebergangsſtyl. Sie Hat einen quabra- 
tifchen Chor und ein etwas breiteres Schiff von zwei Ge— 
wölben Länge Die grade Altarwand bat brei, die übrigen 
Wände haben je zwei Fenfter an jeber Seite unter jebem Ge— 
wölbe. Die Kirche ift gewölbt. Das Chorgemölbe ift be _ 
fonders verziert. Am Gewölbeichluß fitt ein runder Gewölbe— 
ſchild mit einem Agıms Dei in Relief; jede Rippe iſt mit 
zwei Fleinen Scheiben mit einem Stern in Relief ge- 
ſchmückt, ähnlich wie die Kirche zu Meftlin (vgl. Jahrb. 
XXl, ©. 276). Das weitliche Schiffgewölbe iſt eingeftürzt. 
Im Thurmgebäude fteht ein großer Taufftein aus Kalkftein 
mit vomanijchen Verzierungen, ganz wie ber lübchiner (vgl. 
eben)... Die Gewölberippen find früher blau, roth und gelb 
bemalt gewejen. Der gejchnigte Altar ift in neuern Zeiten 
mit Delfarbe überftrichen. 


®. €. F. Liſch. 


Die Birche zu Baffe 


ift eine jehr gut gebauete Kirche. Der quabratifche, gewölbte, 
Chor ift im alten Spitbogenftyle aus dem Ende bes 
13. Jahrh. oder etwas jpäter aus Feldfteinen erbauet; das 
Gewölbe bat acht Rippen von quadratijchem Durchfehnitt. 
Das von Ziegen erbauete Schiff ift etwas jünger, jeboch 
noch alt. Es ift preifchiffig und auf Wölbung angelegt; bie 
Pfeiler find achtjeitig und gut conftruirt. Gegenwärtig hat 
das Schiff aber nur eine Balkendecke. 

Die Kirche hat mehrere gejchichtliche Denkmäler. 

Unmittelbar vor dem Altare liegt ein großer Leichen: 
jtein, 83 Fuß lang und 4} Fuß breit: in der Mitte fteht 
ein großes Wappen der Familie von Baſſewitz, ber Schild 
mit vertieften Grunde, ber Helm in Umriffen, in den Eden 
bie Symbole der vier Evangeliften. Die Infchrift in gothifcher 
Minusfel lautet: | 


Auno : Di: m: cc: x : Pia: u: pP: 
octauas: corporis : xpi : © : gherarbus : 
baffeviffe : orate : ,p 0 : truda : bxor : 
fua : filia : DM : Hirick : [mekers : mili: 
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(= Anno domini MCCCKXCI (1391), feria Il post 
octavas corporis christi (Juni 5), obit Gherardus 
Basseuisse. Orate pro eo. Truda vxor sua, filia 
domini Hinrick Smekers militis. 


Hinter dieſem Xeichenfteine liegt ein zweiter großer 
Leichenftein, 7 Fuß lang und 54 Fuß breit. In ver 
Mitte find die lebensgroßen Bilder eines Ritters und einer 
Frau in hohem Relief. In, den vier Eden ftehen folgende 
Ahnenwappen mit den barüber ftehenden Buchitaben, jo viel 
davon noch zu leſen ift: 


ra A. V... 
(v. Baſſewitz.) (v. Quitzow.) 
(Sahı) (0. Diem) 


Das Wappen der v. Quitzow hat im queer getheilten Schilde 
oben und unten einen Stern, das Wappen der v. Overn im 
Schilde zwei Rauten neben einander, wie auf bem Epitaphium 
auf Victor Baſſewitz. Die Infchrift Iautet in fracturartiger, 
gothiſcher Minuskel: 


Im. var. m. ccccc . lxxu . den .u . 
marzi . Starf . De. &. und. ernbeite . 
Autke. Baſſevitze Dem got . gnedich . ' 
Be. & . nd bil. Dogetfame . Anna . 
b. Quitzowen . | 

(Im yar MCCCCCLXXI (1572) den II Marzi starf 
de edie und ernveste Lutke Bassevitze, dem got 
nedich. De edle und vil dogetsame Anna von 
———— 


Vom Altare aus geſehen rechts oder nördlich von dieſem 
Leichenſteine liegt ein dritter baſſewitzſcher Leichenſtein, 
welcher nur das Wappen der Baſſewitz trägt, aber keine In— 
ſchrift, alſo ohne Zweifel eine jüngere baſſewitzſche Familien—⸗ 
gruft bedeckt. 

Vom Altare aus geſehen links oder ſüdlich von dem 
zweiten baſſewitzſchen Leichenſteine liegt ein behaueues und neu 
benutztes Stück von einem ſehr großen Leichenſteine, 7 Fuß 
breit und nur 2 Fuß lang. Diefer Stein bat nur zwei Heine, 
ingeritzte | | 
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Wappen 
ver Moltke und ver Maltzan 


und folgende Infchrift in gothijcher Minuskel in zwei Zeilen: 


Aüo.m.d°.m.fris.gita. | p. triũ 
regü . 9 . beate . molfaen . vxor , lutke . 
molte . 


(Anno MY'IlI (1503), feria quarta post trium 
regum (Jan. 11), obiit Beate Molsaen (Moltzan), 
uxor Lutke Molte (Moltke). 


Im Schiffe im Mittelgange Liegt ein Leichenftein mit dem 
behrſchen Wappen in einem Kranze und darüber mit ber 
Inschrift in lateiniſchen Unzialen: 


DIESEN . STEIN . VND . BEGRÄBNIS . 
GEHÖRET . DENEN . 
BEHREN . VON . NVSTEROW . 
VND . DERO . ERBEN. 

ANNO .. 1698 .. 


An der Nordwand des Chores ift ein großes, reiches 
Epitaphium aus Sandftein auf Victor oder Vicke Baſſe— 
wit 1592, mit 16 Ahnenmwappen. 

In den Fenftern des nördlichen Seitenſchiffes find noch 
Reite guter Glasmalerei aus dem Ende des 15. Jahr— 
hunderte, Das öftlihe Fenſter am Ende des Schiffes, 4 
Luchten hoch, Hat noch drei Gemälde: oben die Jungfrau 
Maria, fehr ſchadhaft; darunter der Apoftel Iacobus mit 
Stab und Buch; die dritte Lucht ift leer; unten ein gut ge— 
maltes Wappen: ein rechtögelehnter goldener Schild mit brei 
rothen Dedelbechern, darüber ein Helm mit zwei Pfauenfedern. 
Dies ift nach der Zeichnung das Wappen der von Dewitz, 
obgleich jett die Farben umgekehrt find, auch der Helmſchmuck 
abweicht. Im einem andern Fenfter find noch Reſte von Or— 
namenten. 

Don Intereſſe find einige geſchnitzte Kirchenftühle aus 
Eichenholz aus dem 16. Jahrhundert. 

An der füdfichen Chorthür vor dem Altare im Anfange 
ber Stuhlreihe im Mittelgange fteht ein Kirchenſtuhl von 
brei Reihen Eiben, an jeder Seite mit vier Seitenftüden, an 
benen am Mittelgange die drei Thüren bangen. Dieſe Seiten 
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ftüde haben Köpfe und an ben vom Mittelgange fichtbaren 
Seiten auf denjelben erhaben geſchnitzte Wappen und Namen. Auf 
den Köpfen an ber Wand ftehen folgende Wappen und Namen: 

an dem borberften Stuhle auf einem breitern Seitenftüde: 


1, 


HEI : BER 
GNADE EM GODT 
ANNA DOROTEA ALHEIDT 
BATSEWIZEN . HANE MOLDT 
GNADE ER GODT. GNAD ER GODT. 
ANNO 15867. 


an ben andern brei Köpfen an der Wand: 


2. 
IOCHIM BER 


3. 
ANNE WELTZIN 


4 


DAVIT BER 
GNAD EM GODT. 


Auf den vier Köpfen am Mittelgange ftehen folgende 
Wappen und Namen: . 
1 


GERDT BER . 


2, 
ILSE LEWETSO . 


3. 
ADAM BER. 


4, 
ILSE KRAKEVITZE 


Alle diefe Wappen, welde man vom Mittelgange aus 
fieht, find erhaben gejchnikt. 

Außerdem jind noch folgende Wappen angebracht, melde 
vertieft geſchnitzt find. 

Un der innern Seite des borberften Seitenftüdes, auf 
welchem an ber äußern Geite der Name Gerdt Ber fteht, 
fteht unter dem Wappen ber Name 
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IASPER BER. 
(richtiger Caſper Ber). 

Auf der Brüftung des vorberften Stuhles ftehen folgende 
vier vertiefte Wappen und Namen: 

KATRINE ANNE MARGRETE ANGNES 

BER BER BER BER 

Auf den Thüren ftehen Sprüche in plattveutfcher Sprache. 
Auf der Thür zwifchen den Seitenſtücken mit den Namen Adam 
Ber und Ile Krakevitze fteht: 


SOEKET : DEN : HERREN : SO : 
WERDE : GI: EN; VIN: R: MOS : 5 


ANO .: 1567. 
(d. i. 5. Buch Mofis 4, 29). 
Die Anordnung ift alfo folgende; 














Wand: 
£ Heine Behr. 
Anna D Mpelheib 
5 Baflewit. a Diele 
* Joachim Anna David 
* Behr. Weitin. Behr. 
* 
3 
: 5 8 
3 # 
p 
FE 
=: 
2 
= 
3 
Gerdt Alſe Adam Ilſe 
Behr. Lewehow. Behr. Aralewitz. 
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Dies ift alfo ver im 9. 1567 gebauete Kirchenftuhl Der 
Kinder und Schwiegerfinder des Heine Behr auf Nuftrom, 
Semlow ꝛc. Der Stammbaum, wie er bis jegt gilt, Iautet 
alfo: 

Heine Behr T 1546. 
Gem. Anna v. Baffewig. 


Gerdt. David. Adam. Joachim. 
Gem. Ilſe Gem. Ilſe. Gem. Anna. 
v. Lewetzow. v. Krakewitz. v. Weltzin. 

— — 
Caspar 
geb. 1564. 


Dies ſind ungefähr die Hauptperſonen, welche auch auf 
den Kirchenſtühlen genannt worden. Aus den Inſchriften auf 
den Kirchenſtühlen geht aber hervor, wie es auch urkundlich 

nachzuweiſen iſt, daß Heine Behr drei Frauen hatte: vie 
erite war Anna v. Bajfewit, die zweite Adelheid Moltke, 
die dritte Dorothea Hahn. Bei der Erbauung des Stuhles 
muß Dorothen Hahn als Wittwe noch gelebt haben. — Gerdt 
war ber ältefte Sohn von der Bafjewig, Joachim der zweite 
Sohn von der Moltke, Adam war ein Eohn der Hahn. 

Der Chorthür gegenüber, an der Wand, neben dem Al- 
tare, fteht ein zweiter Kirchenftuhl von ähnlicher Bejchaffen- 
beit, mit einer Banf und zwei Eeitenftüden an jeder Eeite, 
welche innerhalb an ven Köpfen Infchriften tragen. Auf bem 
Seitenſtücke linko, an ber Bank, ftehen auf dem Kopfe zwei 
Wappen mit den Unterjchriften: 


HEINE ALHEIT 
BEHRE MOLTKE 


GNADE EN GODT 


Auf dem daneben an der Brüftung ſtehenden Seitenftüde fteht: 


HILF MIR GOD AVS 
NOT : ABGVNST 
IS GRODT . 1567. 


Auf dem Seitenftüde vechts, neben der Brüftung fteht 
das v. weltzinſche Wappen und barunter 
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A W (— Anna Welgin). 
ANO 1667. 
An der Brüftung vor dem Stuhle fteht in einer Zeile: 
IS GODT MIT VNS WOL KAN DEN 
WEDDER . VNS. ROM .AN 8 A.B. 


d. i. Epiftel Pauli an die Römer 8, 31. Die Buchjtaben 
A. B. bedeuten Achim Behr. 

Diefer Stuhl warb aljo befonvders von Joachim Behr, 
zweitem Sohne des Keine Behr und der Adelheid Moltke, 
und feiner Gemahlin Anna Welgin, ebenfalls im J. 1567, 


erbauet. 
G. €, 8. Liſch. 


— nn — — — 








lleber 


die Srabplatten von Ziegeln 
in der Klofterfirche zu Doberan. 


Grabplatten von Ziegeln in der Klosterkirche zu Doberan, 


vom 


Geheimen» Regierungsrath von Quaſt, 
fönigl. preußifchen Gonfervator. 





Mit einer Tafel in Stahlſlich. 





Die Kirche des ehemaligen Eifterzienjer-Klofterd Doberan 
enthält die Gräber ber großen Mehrzahl aller Glieder des 
meflenburgifchen Fürftenhaufes. Der größere Theil derſelben, 
ihren Stammvater Pribislan an der Spite, welcher erjt 1164 
zum Chriftenthume fich befehrte, liegt im nörblichen Kreuz- 
arme begraben; doch fanden fich bier nur noch wenige Ziegel 
mit den Spuren eines Büffelfopfes geziert, als Denkmale ber: 
jelben vor, bis es in nenejter Zeit der Thätigfeit des Herrn 
Archivraths Dr. Liſch gelang, jogar die Gebeine des Urahnen 
wieder aufzufinden. 

Einige wenige Glieder jenes Gefchlechts liegen aber auch 
im hohen Chore begraben, wo in neuefter Zeit ebenfalls der 
der Sarkophag des erften Großherzogs, Friedrich Franz 1., 
von gejchliffenem Granit aufgeftellt wurde. Es find namentlich 
brei Monumente, welche unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nehmen, bie fich zu beiben Seiten dieſes Sarkophags, und 
das dritte zu deſſen Füßen, gegen Dften, im Fußboben bes 
Chors eingelafjen, finden. Alle drei haben die gewöhnliche 
rechteckige Form der Grabplatten und deren Größe, beftehen 
aber nicht, wie diefe, aus einem einzelnen Steine, bem bie 


335 
— 0 — — 


nöthige Schrift oder fonftige Bezeichnung und Ausfhmüdung 
eingegraben ift, oder aus einer ähnlich bearbeiteten Metall— 
platte, wie fie fonft und auch in Doberan jo häufig vorfommen; 
vielmehr ſchloß man fich hier dem vorherrichenden Ziegelmate- 
riale an und bildete die Grabplatten aus einer Moſaik Feiner 
Ziegelplättchen, welche, ein jedes quabratijch gebilbet, in rother 
Grundfarbe oder mit dunklerer Glaſur verjehen, theilweiſe 
noch jetzt in lichterer Farbe figürliche oder ornamentale Dar- 
jtellungen zeigen. Es iſt zu verwundern, wie man mit jo 
— Mitteln einen nicht gewöhnlichen Erfolg hat erringen 
Önnen. 

Die beifolgende Tafel zeigt die drei Platten in der Reihen— 
folge, in welcher fie fich befinden, nur daß bie mittlere etwas 
weiter nach unten bin hätte gejchoben werden müfjen, während 
fie jelbft auf ver Zafel, ven Plag einnimmt, den gegenwärtig 
der moderne Sarkophag inne hat. 

Das vorzüglichite der Monumente ift das auf der Nord: 
jeite gelegene bed Fürften Heinrich des Löwen von Meflen- 
burg. Ein größerer übered gelegter Ziegel nimmt im Ober: 
theile die Mitte ein. Er enthält einen fchräg gelehnten Schild, 
auf dem noch die Spuren des gefrönten Büffellopfs, des 
meflenburgifchen Wappenbildes, zu ſehen find. Auf dem noch 
höher gelegenen Quabratfteine find ähnliche Spuren des Helms, 
ber von zwei Büffelhörnern überftiegen wird, zu erkennen; 
boch jcheint der Stein gegenwärtig nicht in richtiger Lage fich 
zu befinden, ba jene Helmzier ſich an ber Oberfeite befinden 
mußte. Zu ben Seiten dieſes Ziegels ift jeverjeits ein Band— 
jtreifen, der mit Laubwerk von noch romaniſcher Blattbildung 
belegt ijt, und oberhalb find zwei nicht hohe, aber breite Felder 
mit Schachbrettverzierung von nur zwei Ziegeln Höhe befind- 
ih, Der übrige Raum ift durchgehend in gleicher Weiſe be- 
handelt, nur daß die Ziegel bier übered gelegt find, und fo 
das ganze Feld rautenförmig geichmücdt erjcheint. Ein ſenk— 
rechter Streifen, der von ber Unterſpitze des Wappenziegels 
nach dem Fußende des Grabes hinläuft, theilt das Ganze in 
zwei gleiche Hälften. Einzelne der vorgenannten kleinen qua- 
bratiichen Ziegel find mit figürlichen Darftellungen verjehen, 
meift wirkliche oder fabelhafte Thiere enthaltend, wie fich ber- 
gleichen und zum Theil noch andere auch auf ben beiden 
anderen Grabplatten, nicht minder auch in anderen Theilen 
ber Kirche, jo wie in der Kapelle zu Althof gefunden haben. 
Die auf den drei Grabplatten befindlichen find unten auf 
unjerer Tafel, von a— 0, in vierfach größerem Maafftabe 
gezeichnet... Wenn einige berfelben fich unzweifelhaft wieder- 
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bofen, und deshalb nur eimmal im Größeren dargeftelft wurrven, 
jo ift dies bei anderen, wie eine genaue Bergleichung zeigt, 
nur in den Hauptmotiven der Fall und finden im Detail Ab 
weichungen jtatt. Dr. Liſch hat in einem mit Abbildungen 
begleiteten Aufjage !) die große Uebereinftimmmmg, zum Theil 
ſogar die Ydentität einiger diejer Ziegel mit den unter ven 
Ruinen des Cifterzienfer - Klofters Hovedde bei Chriftiania in 
Norwegen gefundenen nachgewiejen, jo wie den Zujammenbang 
diefer mit Ähnlichen in England und dem nördlichen Frankreid 
neuerlich befannt gewordenen, unter denen namentlich die aus 
Therouane (auh zu St. Omer und St. Pierre- jur - Dive) 
beſonders hervorzuheben find 2). Dennoch vermag ich meinem 
Icharffinmigen Freunde nicht auch bis zu dem Schlufje zu 
folgen, daß dieje Ziegel noch etwa dem Ende des 12. Jahr— 
hunderts angehörten. Die von ihm angeführten Beweiſe find 
um fo weniger zwingend, als diefe Ziegel nirgend mehr an ver 
Stelle eines Gebäudes liegen, welches jener Periode angehörte, 
vielmehr durchgehend an jolchen, die anerfanntermaaßen jünger 
find. Wenn nun der Urjprung jener Ziegel unzweifelhaft in 
dem damals tonangebenden Frankreich zu ſuchen ift, Herr 
von Caumont aber die dortigen, ven Doberaner Fliefen am 
meiften verwandten Platten gewiß richtig erjt dem 13. Jahr⸗ 
unbert zufchreibt, während die in Hovebde und Doberan ge 

ndenen an ihrer jeßigen Stelle nicht vor dem 14. Yabr- 
hundert gelegt fein können, jo liegt die VBermuthung nahe, daß 
auch bier, wie jo oft anderwärts, eine Ältere Formbildung noch 
fehr lange Zeit hindurch, felbft Jahrhunderte lang in Uebung 
blieb. ier- und Beftiengeftalten von ganz verwandter phan- 
taftifcher Bildung, wie bie in Rebe ftehenden, finden wir 3.83. 
an den Ziegelfapitälen des füdlichen Seitenportals der Stapt- 
ficche zu Woldenberg in der. Neumark, die erft dem 14, Jahr— 
hundert angehört. Das Vorkommen derſelben Formen in 
"Doberan und Hovedde, und eventuell auch an anderen Orten, 
würde fich dann am beten burch bie gleiche Orbensverbindung 
beweifen, mie folche num ſchon fo oft am verfchievenen Orten 


1) Iahrbüder des Bereins f. mellenb. Geſch. u. Alterthumekunde. XIX. 
1854, ©. 148 ff. 

2) Der von Dr. Lifch ——— normaͤnniſche Einfluß läßt ſich Bei 
der alten erſt von Karl V. zerſtörten Hauptſtadt der Metinier nicht 
nachweiſen. Wenn verwandte Bildungen auch in der Normandie vor⸗ 
fommen, fo werben beide allerdings wohl derſelben Urſache ihre Ent- 
ſtehung verbanfen, weldye deswegen aber feine ausfhließlih normännifdye 
k fein braudt, da auch anderwärts die Darfiellung von Beflien 

berhaupt den Traditionen des germanifhen, die ber antifen My: 
thologie angehörigen Weſen, denen des antilen Heidenthums angehört. 
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nachgewieſen worden ift, namentlich bei Bildungen, welche, wie 
bie der Ziegel, aus bejtimmten, leicht zu überjendenden Formen 
bervorgingen. Es liegt daher auch Fein zwingender Grund zu 
der Annahme vor, daß die gemufterten Ziegel über den vorge- 
nannten Gräbern älter als die Zeit ihrer Errichtung jeien. 
Daffelbe gilt ebenſo von dem vorgenannten Blattwerf- Drna- 
mente, das troß jeiner romanijchen Formen doch auch nicht 
älteren Urfprunges fein wird. Es ift eine allgemeine Erfah: 
rung, daß gewiſſe Nebentechnifen oft noch ſehr lange einen 
älteren Styl bewahren, als welchen die gewöhnliche Architektur 
des Steinbaues zeigt, während umgefehrt in anderen Fällen 
einzelne Formen bei gewiffen Kunftübungen fchon früher er- 
ſcheinen, ehe fie zu allgemeinerer Anwendung gelangten. 

Alle vier Seiten des Grabes werben von einer fort 
kaufenden Inſchrift umgeben, die aus einzelnen Tänglichen 
Ziegeln bejteht, deren jever mehrere Worte, und nur wenige 
beren eins enthalten. Jedes Wort ift vom folgenden buch 
ein : getrennt. Auffallend ift, wie ſchon Liſch bemerkte, daß 
bie Infchriften an ven Gräbern aus bem Anfange bes 14. Jahr- 
hunderts in Minusfeljchrift abgefaßt find, welche fonft erft um 
die Mitte des 14. Jahrhunderts auf Grabfchriften erjcheint. 
Man dürfte allein aus diefem Grunde auf eine fpätere An- 
fertigung zu jchließen nicht berechtigt fein, da auch in biefem 
Falle das ungewöhnliche Material die Abweichung erklären 
bürftee Die Inſchrift ſelbſt lautet nach unferer Abjchrift 
folgendermaaßen: 


1. Anno : mil|leno : tricen | tenogs : bice| noueno 
2. Natus : bt : | eft : ille : que’ | : predixere : |fibille : 
Dicta|:Die: magne : |proch : Hin : De |fungitur :| 
agne : mpchil| 
3. burgdh : prin|ceps : que’ : trif | tig : obiffe : Voly!: 
plebs : Buic : | 
4, genitrix : crifti, : fuccurrat : |ne : nece : trifti : | 
Demonig : artetur]|: fz:iuftis |: 3gratuletur:amen | 


Dr. Liſch hat das Grab genau unterfucht und befchrieben, 
und gab den Inhalt, jo wie die Erflärung diefer Imfchrift 
nebft den fachlichen Erläuterungen a. a. O. IX. ©. 428, auf 
welche wir deshalb verweilen. Später (XIX. ©. 388) hat er, 
in Gemeinfchaft mit Director Wiggert zu Magdeburg, bie 
in leoninifchen Verſen abgefafte Iutehrift nochmals einer ge- 
nauen Localunterfuchung unterzogen und bemgemäß bie vo’ 

Jahrb. des Vereins f. mellenb. Gef. XXIIL 22 
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Wiggert vorgefchlagene Rebaction angenommen, welche alſo 
lautet: 


Anno milleno tricen. vicenque noueno, 

natus vt est ille, quem predixere Sibille 

Dicta die magne proch Hin. defungitur Agne, 
Mychilburgh princeps, quem tristis obisse dolet plebs, 
Huic genitrix Cristi succurrat, ne nece tristi 

Demonis artetur, sed iustis congraluletur. Amen. 


Sie weicht von unferer Abfchrift nur in Bezug auf die 
Worttheile des dritten Imfchriftziegeld ab, welche gegenwärtig 
unzweifelhaft in ber von uns gegebenen Weile lauten: 
"tenogs : vice. Nach Dr. Liſch a. a. DO. ift diefer Ziegel, 
ber noch jehr wohlerhalten ausjieht, nebjit einem anderen, 
beffen wir fpäter erwähnen werden, von ihm felbft bei ber 
Aufräumung in der Tiefe des Grabes gefunden worden. Da 
verjelbe aber den leoniniſchen Vers ftöre, jo könne er nicht zu 
ber gegenwärtigen Infchrift gehören, ſei dagegen vielleicht Meft 
einer älteren, nicht mehr vorhandenen. Er erjett biefe Sylben 
baher durch die oben genannte: vicenque, welche nach andern 
alten Nachrichten beglaubigt fei und dem Versmaaße entipräche. 
Sicher ift jedenfall® auch der anderwärts beglaubigte Sterbe- 
tag, der Tag ber heil. Agnes (21. Januar) 1329. Auffallend 
ift e8, daß der Name zen nur in der Abbreviatur twieber: 
gegeben ift, welche allerdings allein zu dem Versmaaße paßt. 

Der diefem entfprechende, auf der Norbfeite befindliche 
Grabftein (Fig. 2) ift im Wejentlichen mit einem jchachbrett- 
artigen Mufter der fchon genannten dunfleren und helleren 
| gieget belegt, deren noch mehrere, als bei dem Heinrichs, 
Mufter mit Thieren und Beſtien erhalten haben. Auch bier 
find die correfpondirenden Ziegel in größerem Maafe unter 
a—f, l, o dargeftellt. Die Mitte des Ganzen nimmt ein 
quadratiſches Mittelfeld ein, dem ein Audreaskreuz in bunfferer 
Farbe eingelegt ift, während die Zwilchenräume beffelben ein: 
fach gemuftert erjcheinen. Ein Rhombenmufter umzieht den 
ganzen Grabjtein, und um dieſes Herum ijt eine einfache 
Schrift von wechlelnden hellen und dunklen Ziegeln gelegt. 
Die Mitte des Obertheils diefer letzeren nimmt die Infchrift 
ein: Vxor : Dni: | nicolai: | Ve: werle!), d. b. Vxor 
domini Nicolai de Werle. Es ift daraus nicht zu erfennen, 
ob diefelbe im fich abgejchloffen, oder ob fie, was wahrfchein- 
licher, nur der Reſt einer größeren Inſchrift ift, welche dann 


1) Das letzte Wort geben wir unter p. in größerem Naaße. 
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natürlich auch den Vornamen der Fürſtin, ihren Todestag und 
Todesjahr angegeben haben wird. So bleibt es jetzt zweifelhaft, 
wer damit gemeint ſei, da jenen Vornamen mehrere Herren 
von Werle führten. Dr. Liſch (a. a. O. IX. S. 431) iſt 
der Anſicht, es werde die Gemahlin Nicolaus I. fein, ver 
bereit3 1277 zu Doberan begraben wurde, während ihn feine 
Gemahlin nah 44jähriger Ehe überlebte. Wegen des Pa- 
rallelismus mit dem Grabe Heinrichs von Meflenburg dürfte 
aber doch wohl auf eine ziemlich gleiche Todeszeit beider zu 
fchließen fein, was bei jener Annahme jchwerlich zutreffen 
würbe, weshalb ich e8 vorziehen möchte, an die Gemahlin des 
1316 verftorbenen Nicolaus I. von Werle zu denken, des 
gleichfall8 zu Doberan begrabenen ausgezeichneten Zeitgenoffen 
en von Meklenburg (a. a. DO. XIX. ©. 362). Wenn 
iſch als Grund, fich für den erftern diefes Namens zu er- 
Hären, annimmt, daß zu feiner Zeit fein anderer diefes Namens 
gelebt habe, die Gemahlin dieſes einen alſo deutlich genug be- 
eichnet gewefen fei, fo fcheint dies doch nicht ausreichend zu 
* da die Inſchrift, wie ſchon geſagt wurde, ſchwerlich voll: 
ftändig ift, der fehlende Theil derjelben alfo ſehr wohl die 
nähere Bezeichnung enthalten Fonnte. Auch war Nicolaus I. 
feiner Zeit der einzige Herr von Werle Diefes Namens, ein 
Zweifel aljo gleichfalls für die Lebenden nicht vorhanden. 
An Fünftige Gefchlechter pflegte man aber wohl nicht eben 
jehr zu denken. Gegenwärtig befindet fih am Fußende noch 
das Infchrift-Fragment: | men : quinis : |nunc : poftulz | 
...men —— nunc postulet ). So fragmentirt find fie 
feiner Erklärung fähig, und bleibt es felbft ungewiß, ob fie 
diefem oder einem andern Grabe angehören. 

Der dritte der gezeichneten Grabfteine (Fig. 3) Liegt in 
der Mitte der beiden, doch vor ihnen, mehr öftlich, dem Altare 
näher. Ein großes lateiniſches Kreuz, aus dunkelglaſirten 
Ziegeln det das ganze Grab. Zu ben Seiten des unteren 
längeren Armes find quabratifche Felder, jedes mit einem 
Andreasfreuze in dunkelglafirten Ziegeln, und mit rautenförmig 
gelegten helleren in. den Zwideln. Der übrige Grund ver 
Grabplatte ift mit den Kleinen Quadratziegeln, zum Theil in 
ſchachbrettförmigem Wechfel belegt. Viele diefer Ziegel zeigen 
noch die jchon genannten helleren Thiermufter, deren größeres 


1) Nah Liſch (a. a. DO. XIX. 358) feinen dieſe Fragmente gleich ben 
obengenannten im ®rabe Heinrichs des Löwen gefunden zu fein; doch 
geht dies nicht ganz deutli aus feinen Worten hervor. Statt ber 
erften fragmentirten Sylbe ... men Heft er nunc, Unfere Abſchriſt 
iR aber, wie die Abbildung q. zeigt, diplomatifch getreu. 
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Detail unter g— 0. machgewiefen if. Von ben größeren 
Ziegeln find nur einige in den Kreuzarmen gemuftert, wutter 
denen einer ein Wlügelpferd darzujtellen fcheint, zwei aber 
Band» und Yanbverzierungen in ziemlich ftrengem Style zeigen. 
Eine Infchrift oder fonftige nähere Bezeichnung zeigt Diele 
Grabplatte nicht. 

Nah Dr. Liſch (a. a. O. IX. ©. 432) foll bier nad 
ber Sage Herzog Albrecht der Große, Sohn Heinrichs des 
Löwen, ruhen. Bei der Aufgrabung des Grundes zeigte fich 
aber feine Spur von einem Sarkophage oder der Beiſetzung 
eines Todten. Er hält e8 daher für möglich, daß diefe Stelle 
eine Afylftätte jei. Dem dürfte aber die ganze Anordnung, 
welche völlig der der anderen Gräber gleicht, widerfprechen. 
E8 dürfte daher anzunehmen fein, daß dieſe Grabplatte jpäter 
von ihrer urjprünglichen Stelle verrüdt worden fei. Vielleicht 
lag fie urjprünglich in der Mitte zwiichen den beiden vorge- 
nannten, wo jett der Sarkophag des Großherzogs Friedrich 
Franz aufgeftellt if. Es ift zu bebauern, daß Dr. Liſch nicht 
das Ergebniß feiner Aufgrabungen an diefer Stelle mitgetheilt 
bat, namentlich ob bier etwa die Spuren eines Grabes ge- 
funden wurden; in dieſem Falle dürfte unjere Vermuthung ſich 
beftätigen. Sollen wir biefelbe noch weiter ausdehnen, fo 
würden wir annehmen, daß bier etwa Nicolaus 1. begraben 
worden fei, dem dann jpäter feine Gemahlin zur Seite beige 
fett wurde; denn es bleibt immer auffallend, daß keins ver 
beiven jet vorhandenen Gräber ſich in ber Mittelare der 
Kirche befindet. Auch die Aehnlichkeit in der Ornamentif 
diefer Grabplatte mit der der „Gemahlin des Nicolaus von 
Werle läßt auf Zufammengehörigfeit beider fchließen, während 
bie Heinrichs von Meflenburg von beiben — abweicht. 

Daß unter denen der älteren Zeit nur dieſe Gräber ſich 
im hohen Chore der Kirche befinden, fern von der Gruft der 
übrigen Fürſten im nördlichen Kreuze, dürfte, wie Dr. Liſch 
ſchon richtig bemerkt bat, wohl vorzugsweiſe daher kommen, 
daß ſich die hier Begrabenen bei Erneuerung der Kirche vor— 
zugsweiſe thätig bewieſen haben. Wenn, wie wir nach dem 
Style der Architektur anzunehmen Urſache haben, der Bau ber 
jeßigen, im Jahre 1368 gemweihten gothifchen Kirche erſt nad 
dem Brande von 1291 1) begonnen hat, fo wirb beim Tode 


1) Dr. Lifd (a. a. DO. IX. 414) nimmt zwar an, daß biefer Brand 
die Kirche nicht bebeutend ergriffen, vielmehr das Klofler verzehrt haben 
werde. Das „closter to dobran“, welches eine Chronif vom ge 
nannten Jahre ale durch Blitz verbrannt erwähnt, iſt aber ſchwerlich 
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Ricolaus I. von Werle (1316) derſelbe vorgerüct geweſen 
fein, um dieſen ausgezeichneten Herrn, ber beim Neubau fich 
befonders thätig mag erwiejen haben, eine ausgezeichnete Grab- 
ftätte, und fpäter feiner Gemahlin neben ihn, anzuweijen. 
Nachher wird Heinrich von Meklenburg ich neue Verdienſte 
um die Fortfegung des Baues erworben haben und gleicher 
Ehren würdig erachtet worden fein. Das Grab feines Sohnes 
Albrecht wirde man jchwerlich in der Mitte der beiden anderen 
Gräber erwarten dürfen, da bier nur ein älteres als biefe 
vermuthet werben barf; im Falle er bier wirklich beigeſetzt 
wurbe, ijt die Stätte wohl anderwärts zu fuchen,. 


v. Quaſt. 


II. 


Erläuterungen 
über 
die Grabplatten von Siegeln 
in der Klofterficche zu Doberan, 
vom 


Archiprath Dr. Lifh, 
* großherzoglich mellenburgiſchen Conſervator. 





Mein verehrter Freund, der Herr Geheime-Regierungs— 
rath von Quaſt, auf und zu Radensleben bei Ruppin, Con— 
ſervator der geſchichtlichen Kunſtdenkmäler des preußiſchen 
Staates, correſpondirendes Mitglied unſers Vereins, hat die 
doberaner Ziegelgrabplatten ſeiner beſonderen Aufmerkſamkeit 


auf die Wohngebäude der Mönche zu beſchränken, um fo mehr, ba ber 
Blitz wohl cher die hohe Kirche, als bie niederen Wohngebäude ges 
troffen haben wird, 
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für * gehalten und den vorſtehenden Aufſatz in ber-bon 
ihm und Otte herausgegebenen „Zeitfchrift für chriftliche Ar- 
chäologie und Kunſt“, Bd. I, ©. 28 — 33, mit einer Ab- 
bildung der doberaner Grabplatten in Stahlſtich herausgeben; 
er bat ferner wicht nur ven Wiederabdruck dieſes Aufſatzes in 
unfern Jahrbüchern für angemefjen gehalten, theil® um ihm 
weiter zu verbreiten, theil® um mir „Veranlafjung zu geben, 
„mich über dieſen Gegenftand zu äußern, wenn ich nicht ganz 
„mit feinen Annahmen übereinftimmen follte”, ſondern auch 
die große Freundlichkeit gehabt, 450 Exemplare bes Stahl— 
ſtiches unſerm Vereine für deſſen Iahrbücher zum Gefchenfe 
zu verehren und ben Verein zum allergrößten Danke zu ver- 
pflichten. 

Ih Habe daher den v. quaſt'ſchen Aufjag- nicht allein 
wieder abbruden Lafjen, jonbern mache auch von ber Erlaub- 
niß meine® Freundes Gebrauch, mich in freunbichaftlicher 
Weiſe über feine Anfichten zu äußern, ba meine Erfahrungen 
über bie meflenburgifchen Fürftengräber in Doberan ven 
großer Wichtigkeit für die Landesgefchichte fein bürften. 

Ih habe zu beweifen gefucht, daß die in Rebe — 
gemuſterten kleinen Ziegel aus der Zeit der erſten Erbauung 
der großen Kirche zu Doberan ſtammen und noch dem Ende 
des 12. Jahrhunderts angehören können. Der Hauptinhalt 
des v. quaſt'ſchen Aufſatzes zielt dagegen dahin, bie Anſicht 
geltend zu machen, daß 

„bie in Hovedöe und Doberan gefundenen gemufterten 
„Ziegel an ihrer jetigen Stelle nicht vor bem 14, 
„Sahrhundert gelegt Kein fönnen, ba biefe Siegel 
„nirgends mehr an der Stelle eines Gebäudes liegen, 
„welches noch dem 12. Jahrhundert angehörte, viel 
„mehr durchgehend an folchen, bie anerfanntermaßen 
„jünger find“. 

Diefer Grund trifft nicht zu, da die alferneuefte Bauge- 
ſchichte uns eines andern belehrt. Die Heinen gemufterten 
Ziegel liegen, mit Ausnahme ver Grabplatten, nicht mehr ba, 
wo fie urprüngfich gelegen haben, fondern find im früheren 
Zeiten, als man nicht das geringfte Verſtändniß von alter 
Baukunſt und Baus Denfmälern hatte, ganz willführlich von 
unmiffenden, wenn auch wohlmeinenvden Maurergeſellen dahin 
elegt, wo fie jet Tiegen. Jetzt Liegen fie, außer auf den be 
a Aa Gräbern nur noch auf dem etwas erhöheten, be 
Ihränften Altarraume, welcher allerdings in dem polygonen 
Chorſchluſſe Liegt, der erft um die Mitte des 14. Sahrhunderts 
erbauet ift und erbauet fein kann. Hierher find fie aber erft 
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in nenern Zeiten gelegt worben, weil man fie boch für abfon- 
verlich hielt, ohne eine Ahnung von ihrer Wichtigkeit zu haben. 
Sie lagen überall gruppenweije zerftreut im Fußboden bes 
ganzen Chores; man brachte endlich die letzten Weberrefte zu— 
jammen und pflafterte damit den Fußboden dicht um den Hoch- 
altar, ohne Wahl und ohne ein beftimmtes Muſter herzuftellen. 
Ich habe die von diejer Umlegung noch übrig gebliebenen Reſte, 
welche auf vem Altarraume nicht untergebracht werben konnten, 
überall in ver Kirche umherliegen gejehen und davon manche 
Stüde für die großherzoglichen Sammlungen gerettet. Im 
den Eden und Winkeln des hohen Chores ſaßen früher noch 
einzelne ganze und halbe Ziegel dieſer Art, die man nicht 
ausgebrochen hatte, weil fie grade die Winfel bequem füllten. 
Ich habe bei den Reftaurationsbauten in Doberan viel mit 
dem alten Maurergeſellen verkehrt, welcher die Umlegung 
ausgeführt und mir wiederholt alles genau erzählt Hat. Und 
folhe Umlegungen find nicht etwa ein Mal, ſondern wieber- 
holt geſchehen. Ich felbjt habe bei ven Arbeiten an ven fürft- 
lichen Begräbniffen manche Umlegungen vorgenommen, welche 
nicht die erften waren. Es ift aljo auf die jetzige Lage biefer 
gemufterten Ziegel gar nichts zu geben; man muß vielmehr 
tiefer in die Erde hinabjteigen. 

Man muß fih die Umftände nur fo benfen, wie fie in 
alten Zeiten wirklich geivejen find. Ohne allen Zweifel waren 
nah vielen Spuren und nach den Zrabitionen, wie es auch 
bie Sache ſelbſt mit fich brachte, in alten Zeiten ber ganze 
Chor und die Kreuzichiffe, vielleicht die ganze alte Kirche, zu 
Doberan mit den Kleinen gemufterten Ziegeln gepflaftert, und 
zwar ebenfalls ohne Zweifel in beftimmten pafjenden Muftern, 
wie man es noch im nördlichen Frankreich fieht. Als aber 
am Ende des 13. und Anfange des 14. Jahrhunderts das 
Begraben unter Leichenfteinen Mode warb und immer mehr ein- 
riß, wurden bie alten Kirchenpflafter unzählige Male aufgeriffen, 
bie Mufter zerjtört, die Pflafterziegel verfannt und endlich als 
unbequeme Materialien ganz verworfen. Sch felbft habe oben - 
in dem Grabe des meklenburgiſchen Fürften Heinrich bes 
Löwen bie jungen Gebeine vieler boberaner Einwohner ge- 
funden, für welche alfo die Grabplatten aufgenommen werben 
mußten. Ein Glüd ift e8, daß bie Leichen ber alten fürft- 
lichen Perfonen in der Kirche zu Doberan 5 Fuß tief in dem 
ſtark wafjerhaltigen — des Grundes begraben liegen, 
fo daß fie von jüngern Begräbniſſen, welche lange fo tief nicht 
gingen, ſtets völlig unberührt geblieben find, wie ſchon bie 
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wohl erhaltenen, aus Ziegen aufgemanerten Sarktophage, in 
benen bie Gerippe liegen, beweijen. 

Auch der Umbau der Kirche in jüngern Zeiten fcheint 
mir burchaus Fein Deweis für das jüngere Alter ber ge 
muſterten Ziegel zu fein. Die boberaner Birche, wie fie jet 
beſteht, ift allerdings im 14. Jahrhundert umgebaut und im 
3. 1368 als gänzlich vollendet eingeweihet worden. Diele 
Spigbogenfirche war aber feinesweges eine neue, auch feine 
größere Kirche, als die alte, fondern fie ward nur erhöhet 
und allein um ben polygonen Chorſchluß, d. h. um den eigent- 
lihen Altarraum und den Umgang um benjelben, verlängert. 
Man bauete überhaupt im 14. Jahrh. wohl nicht häufig ganz 
neue Kirchen, ſondern man erhöhete fie gewöhnlich nur und 
gejtaltete fie in neuem Styl um und benußte dazu die alten 
Fundamente, Pfeiler und Mauern, jo gut es gehen wollte. 
In der Kirche zu Bützow, welche ebenfalls um das J. 1368 
einen polygonen Chorichluß erhielt und aus drei ganz ver 
jchievenen Gebäuden befteht, kann jeder veutlich fehen, mie 
man ben alten niebrigen Chor bis zur Höhe ber zu beiben 
Seiten ‚ftehenvden jüngern Bauten erhöhete. Auch bie Kirche 
zu Doberan giebt ein redendes Zeugniß von ber Erhöhung ver 
Kirche. Die ganze Südweſtecke der Kirche ift noch das alte 
vomaniiche Kirchengebäude mit Rundbogenpforte und Rund: 
bogenfries, ohne Granitjodel und ohne Strebepfeiler, welche 
erit in jüngern Zeiten nach Abbruch des Kreuzganges ange 
fett find; in der Norboftede liegt der Fürft Pribisfan be 
graben, defjen Leiche erweislich bier im 9. 1219 eingefeuft 
ward. Wir haben bier alfo zwei uralte Eden, welche beu 
—— Durchmeſſer der Kirche bezeichnen und unwiderleglich 

weiſen, daß die alte Kirche, mit Ausnahme des Chorſchluſſes, 
grade ſo groß war, als die jetzt noch ſtehende Kirche, und daß 
die neue Kirche von 1368 nur auf den Ringmauern und 
— der alten Kirche erhöhet und verdickt iſt. Der hohe 

or, mit Ausnahme der jetzigen Altarjtelle, iſt alſo ſeit der 
- Gründung der Kirche die Stelle des hohen Chores, und bie 
Leihen des Fürften Heinrich des Löwen und ber Fürftin von 
Werle liegen auf dem alten Chore, früher näher vor dem 
ehemaligen Altare, da ber alte romanifche Chor ohne Zweifel 
viel kürzer war. 

Der Chor war wohl ficher fchon zu ber Zeit ber roma— 
maniſchen Bauperiobe mit ben Kleinen gemufterten Ziegel ge- 
pflaftert. Hierauf deutet jchon das Grab bes Fürften Heinrich 
bes Löwen, welcher im 9. 1329, aljo 40 Jahre vor ber 
’olfendung der jegigen gothifchen Kirche, ftarb und hier be- 
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aben ward. Dieß giebt zugleich den Beweis, daß man 
elbit bei bebentenden Lmgeftaltungen die alten Baulichkeiten 
nach Möglichkeit unberührt ließ. 

Aber gerade das Grab des Fürjten Heinrich des 
Löwen giebt mir einen ficheren Beweis für das hohe Alter 
ber gemujterten Ziegel. Man irrt gewiß ſehr, wenn 
man annimmt, die jegigen fogenannten „Grabplatten“, was fie 
jest in bem fahlen, fchlichten Fußboden auch geworden find, 
feien urſprünglich zu „Grabplatten“ angelegt. Im Gegentheile 
befteht die Bezeichnung des Grabes Heinrichs des Löwen nur 
in dem um bie Grabjtätte gelegten fehr ſchmalen Inſchrift— 
rande und den eingelegten Wappenziegeln. Die innerhalb 
bes Juſchriftrandes Liegenden Kleinen, gemufterten Ziegel find 
nur Reſte des alten Fußbodens, der auch um das Grab 
lag, aljo älter ift, als das Grab. Alle anderen gemufterten 
Ziegel umher find verjchwunden; der Infchriftrand, welcher 
ein Grab bezeichnete und die Ueberlieferung lebendig erhielt, 
rettete die Ziegel innerhalb des Iujchriftrandes und machte fie 
zu „Srabplatten“. Es fcheint mir alſo Klar zu fein, daß die 
gemufterten Ziegel älter find, als die erhöheten Ringmauern 
der Gebäude, in benen fie jegt liegen. Die Infchriftränder 
allein Haben vie Grabſtellen geſchützt. Es Iebte in Doberan 
eine einfache Tradition, welcher auch ich bei der Aufnehmung 
ber Gräber gefolgt bin: man machte niedrige Holzfaften- und 
legte die aufgenommenen Ziegel in berjelben Ordnung, um fie 
nachher in derſelben Ordnung wieder in die Erve legen zu 
fünnen; babei fam es aber nie darauf an, daß man abge: 
tretene Steine verwarf und an andern Stellen des Chores 
bejjer erhaltene Stüde ausbrach, um fie zu den „Grabplatten“ 
zu verwenden. So erhielt fich die Bezeichnung ver Grab- 
ftätten Jahrhunderte lang durch die Tradition. Aber auf die 
jegige Anordnung ber einzelnen Steine iſt nichts zu geben, 
und es ift bie große Frage, ob die Legung in Kreuzmuftern ꝛc. 
aus alter Zeit ſtammt, oder nicht vielmehr eine neue Erfin- 
bung ift. 

Biel wichtiger, als das, was, mit Ausnahme der Injchrift- 
ziegel und Wappenziegel, oben im Fußboden Liegt, ift das, 
was in ber Tiefe der Gräber gefunden ift: die Ziegelfarko- 
phage in großer Tiefe mit dem Gerippen und die beim Be— 
graben ber Leichen und beim Einfturze der Särge jchon im 
alten Zeiten in bie Tiefe gefunfenen Stüde der Grab- 
begeichnungen. Und Hier muß ich wiederholt eine Erfahrung 
geltend machen, welche mir wichtiger ift als alle andern An- 
beutungen. Der Fürſt Pribislav, der hriftliche Stammvater 
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ber Fürften von Meklenburg, fiel im J. 1178 auf einem 
Zurniere zu Lüneburg unb ward dort in dem Michaelisflofter 
auf dem Kalfberge beigefekt. Nach der Unterbrüdung des 
Aufitandes der Wenden und nach Herftellung ver Ruhe und ge- 
jeglichen Ordnung beftätigte fein Sohn Borwin im 9. 1218 das 
Klofter Doberan, beffen Kirche jchon fo weit im Bau vorge 
rüdt war, daß er bie Leiche feines Vaters im 9. 1219 nad 
Doberan verſetzen Ffonnte; die alte Kirche, auf deren Funda— 
menten die neue fteht, Fonnte im 9. 1232 als gauz vollendet 
eingeweihet werden. Da man beim Kirchenbau von Dften 
gegen Weiten vorfchritt, fo läßt fich wohl annehmen, daß im 
3. 1219 bis 1232 das Schiff und bie innere Einrichtung 
ausgeführt wurden. Diefe Anficht wird dadurch begründet, 
daß an das ſüdliche Kreuzichiff der Kreuzgang mit bem Re— 
fectorium angebauet war, deſſen noch in Ruinen ftehenbe 
Mittelwand den reinen Rundbogenftyl zeigt, und daß im nörb- 
lichen Kreuzichiffe Pribislad begraben ward. Bei dem Grabe 
Pribislav’8 machte ich aber eigenthümliche Erfahrungen. Das 
Grab Hatte früher einen mit einer Meffingfchnittplatte belegten 
Leichenftein gehabt; Pribislav’s Leiche lag an 6 Fuß tief unter 
dem Fußboden der Kirche in einem Ziegelſarkophage. Ueber 

biefem Sarfophage war die Erde ganz rein, aljo ein Beweis, 

daß bieje Stelle immer befonders geachtet geiwejen und daß an 

berfelben in jüngern Zeiten niemand begraben war. Im ber 

Tiefe der Gruft aufen an dem Ziegelfarfophage lagen 

nun viele von den gemufterten Ziegeln, welche je 2, 3, 

auh 4 Stück zufammen in Kalk gelegt und noch faft ganz 

nen und glänzend in der Glafur waren. Diefe Stüde hatten 

bei dem Begräbniffe Pribislav’s ficher die Ränder der Gruft 

gebildet und waren beim Hinablafjen des Sarges [osgebrochen 

und getreten und in bie Tiefe gefallen. Da das Grab Pri- 

bislav's völlig unberührt war, fo läßt fich nichts anders benfen, 

al8 daß beim Begräbnifje Pribislan’s 1219 ver 

Fußboden aus den Kleinen gemufterten Ziegel ſchon 

lag. Ich habe dies alles in den Jahrbüchern XIX, ©. 342 

flgb. und ©. 157 flgd. und XXI, ©. 206 flgd. ausführlich 

beichrieben und begründet. 

Eben fo wichtig ift auch der ganze Sthl und bie Tech— 
nie diefer gemufterten Ziegel, welche jebenfalls älter find, als 
das 14. Jahrhundert. Im 14. Iahrhundert ging man wohl 
viel derber und kräftiger zu Werke und folgte nicht mehr 
jener feinen Zeichnung, welche ver alten Miniaturmalerei nicht 
unähnlich ift. 

Ich kann mich daher von ber Anficht nicht losſagen, baf 
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die gemufterten Ziegel aus ber Zeitder Erbauung der 
erften Kirhe zu Doberan ftammen, älter find ale 
1219 und dem Anfange des 13., vielleicht dem Ende bes 12, 
Jahrh., wenn auch nur in ber Tradition der Technik, angehören. 

Nachdem ich meine Anfichten und Erfahrungen nieberge- 
J habe, muß ich zum Schluſſe noch einige Einzelheiten be— 
rühren. 

In der weftlichen Hälfte bes Chores, aljo in angemefjener 
Entfernung vor dem Hochaltare der ehemaligen romanijchen 
Kirche liegen: nördlich der Fürft Heinrich der Löwe, ſüdlich 
die Gemahlin des Fürften Nicolaus von Werle neben einander 
begraben. Genau zwijchen beiden Gräbern fteht jet ber 
Granitſarkophag des Grofherzogs Friedrich Franz I. Weiter 
gegen Dften, ungefähr in der Mitte des Chors, liegt in ber 
Mittelare der Kirche eine dritte „Grabplatte“ aus- Fleinen ge- 
mufterten Ziegen. v. Quaſt fagt ©. 32 (oben ©. 340); 
„es ift immer auffallend, daß feines ver beiden jett vorhan- 
„denen Gräber (zu beiden Seiten des Sarlophages) fich in 
„der Mittelare der Kirche befindet”, und: „es ift zu bedauern, 
„daß Lifch nicht das Ergebniß feiner Aufgrabungen an biejer 
„Stelle mitgetheilt hat”. Ich habe im 3. 1843 zur Yunba- 
mentirung des ſchweren Granitfarfophages für den Großherzog 
Friedrich Franz I. das weftliche Ende des Chores ganz aufge 
deckt und dabei die Stelle für ben Granitfarfophag ſehr tief 
ansgraben laſſen, da er ſtark funbamentirt werben mußte. 
Die Ergebnifje der beiden Gräber neben dem Sarkophage 
babe ich in Sahrb. IX, ©. 429 ng . ausführlich bejchrieben. 
An der Stelle, wo ber Granitfarfophag fteht, alfo in dem 
ganzen Raume zwilchen ben beiden Gräbern, warb bis zu 
großer Ziefe gar nichts gefunden. Deshalb habe ich auch 
nicht Darüber geiprochen; fonft würde ich genau darüber be- 
richtet haben. Es ift alſo an biefer Stelle ficher fein altes 
Begräbniß gewefen; vielleicht hat Hier irgend ein Firchliches 
Geräth geftanden, welches die Stelle fo lange geſchützt hat; 
da der Laienaltar nicht weit davon im Weften ſtand. Daß 
eines ber beiden Gräber nicht in ber Mittelare der Kirche 
liegt, darf wohl gerade nicht auffallen. Auch im Dome zu 
Guͤſtrow Tiegt der Stifter deſſelben Heinrich Borwin II. 
Mi 1226) nicht in ber Mittelare der Kirche auf dem Chore, 
ondern gegen die Mitte des Raumes ſüdlich von demſelben. 

Die dritte „Orabplatte” in der Mitte des Chores, nad) 
dem Altare bin, unter welcher der Herzog Albrecht II. be- 
graben fein ſoll, wie mir der frühere Küfter erzählte, Halte ich 
für gar feine Bezeichnung eines Grabes, da ſich in der Tiefe 
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feine Spur von einem Begräbniffe, jowohl unter der Platte, 
als umher befand und auch Feine Infchrift darauf hindeutet 
Ich halte jetzt die Platte gar nicht für eine Bgeichnung eines 
Grabes, jondern nur für eine willführliche Zufammenftellung 
und Begrenzung von gemufterten Ziegeln, welche vielleicht vor 
längerer Zeit an dieſer Stelle noch zujammenlagen. Der 
Herzog Albrecht II. wird nach allen Andeutungen wohl in ber 
allgemeinen fürftlichen Begräbnißftätte im nördlichen Kreuz— 
Ichiffe begraben fein. ebenfalls ift aber die etwa zu dieſer 
Platte gehörende Leiche nicht zwiſchen ben beiben andern Be- 
gräbnifien zu fuchen und die Platte nicht gegen Oſten gerückt 
worden, ba, wie jo eben gelagt ijt, zwilchen den beiden 
Gräbern feine Spur von einem Begräbniffe zu finden war. 
Was die Infchriften auf den beiden Gräbern betrifft, fo 
muß- ich an meiner leiten Lefung fejthalten. Die Alten haben 
wohl jchwerlih gegen das Sylbenmaaß des Teominifchen 
—5— gefehlt, und außerdem zeugen ältere Abſchriften 
r bie Richtigkeit der Leſung. Ueber die Gemahlin des 
Fürften Nicolaus von Werle läßt fich wohl nicht eher etwas 
Befjeres jagen, als bis die Grabftätten der wenbijchen Fürften 
feftgeftellt find, was mit der Zeit wohl gelingen bürfte. 

Die Glafur der gemufterten Heinen Ziegel ift nie eine 
„dunkle“, ſondern ftet3 eine durchſichtige Glasglaſur. Die 
dunfle porphyrartige Farbe der meijten Ziegel rührt von einem 
auf den rothen Ziegel aufgelegten, dunkel gefärbten Thongrund 
ber, in ven bie weißen Figuren eingelegt find; darauf ift die 
ganze Fläche mit einer burchfichtigen oder Glas-Glaſur über 
zogen. 
Endlich bemterfe ich, daß ber freilich nur noch im ben 
Umriſſen deutliche Ziegel mit dem Helme ber Fürften von 
Meklenburg ganz richtig fteht. Sch gebe hier wieder bie Um— 
riffe, in welche im Innern einige auf dem Originale noch zu 
verfolgende Linien zum bejjern Verſtändniß eingetragen find, 


a 
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v. Quaft meint, „es feinen noch Spuren bes Helms, ber vom, 
„zwei Büffelhörnern überftiegen wird, zu erkennen, boch ſcheine 
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„der Stein gegenwärtig nicht im richtiger Lage fich zu befinden, 
„da jene Hehmzier fich an ber Oberjeite befinden mußte”. Der 
eigenthümliche Helm der fürftlichen Linie von Meflenburg ift 
unter den Fürjten Heinrich I. und II. von der zweiten Hälfte des 
13. Yahrh. bis gegen die Mitte des 14. Jahrh. ein vechts ge- 
fehrter Helm, auf welchem ein von der Seite zu jehender, aus- 
gebreiteter Pfauenwedel fteht, vor welchem auf dem Helme in 
Schirmbrettern der meklenburgiſche Schild Tiegt, welcher nur 
halb zu jehen ift. Der Helm fteht aufrecht, rechts gefehrt 
zwiichen b und e; nach a hinauf fteht der Pfauenwedel. Die 
nach c hin fichtbare Einbiegung wird aljo nicht durch zwei 
„Büffelhörner‘ gebildet, fondern ber obere Theil der Krüm⸗ 
mung a —c ijt der hintere Theil des nach hinten binab- 
wallenden Pfauenwedels, ber untere Theil der Krümmung 
nach e hinauf ijt die hinauf wehende Spite der Helmdecke. 
Es freut mich, daß mein hochverehrter Freund v. Quaſt 
nich durch feine Einwürfe veranlaßt hat, mich deutlicher uud 
ausführlicher auszufprechen und tiefer in die Sache einzugehen. 
— — werden dieſe Verhandlungen zum gemeinſchaftlichen 
erſtändniß beigetragen haben. Jedenfalls aber iſt der Ver—⸗ 
ein dem Herrn v. Quaſt für die werthvolle Mittheilung zum 
großen Danke verpflichtet. 
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Ueber den Hochaltar der S. Georgenkirche 
zu Parchim 


vgl. Kunſtgeſchichte, unten. 
Drei Denkſteine aus der Umgegend von 
| Wismar. 


So wie e8 noch heute im ſüdlichen Deutjchland Sitte ift, 
burch plötlichen oder gewaltfamen Tod auf der freien Straße 
Umgefommenen an der Stelle des Unglüds Kreuze zu errichten, 
fo wird e8 auch im Mittelalter überall gewejen ſein. Da 
aber hölzerne Monumente, welche ohne Zweifel die Mehrzahl 
gebildet haben, im Laufe der Zeit zerjtört find, fo haben nur 
bie fteinernen übrig bleiben Können, von benen aber gewiß 
auch eine Menge untergegangen find. Meines Wiffens find 
von biefer Art in Meflenburg bisher befannt geworden: das 
Denkmal eines Grafen von Schwerin bei Wittenburg 
(A. X, 197), der Bernftorff’fche Stein von 1351 (B. II, 
167 mit Abbildung), der Stein von Eversdorf für Lüdeke 
Mofelenborg von 1391 (A. XI, 483. XX, 300.), der von 
Selow für Herman Lammeshovet von 1399 (A. X, 371), 
das Denfmal für Gottſchalk von Köln zwifchen Barnsporf 
und Bieftow bei Roftod von 1409 (Schröders P. M. 
©. 1753), und endlich der Denkjtein für den Domprobft 
Thomas Rode in Roftod aus dem Ende des 15. Jahrhun— 
derts (Frands A. u. N. M. B. VII, ©. 242). Der witten- 
burger Stein ift von Granit, alle übrigen noch vorhandenen 
aber von Kalkjtein, der aus dem. Norden eingeführt, auch das 
Material zu Leichenfteinen, Altarplatten, Fünten, Weihbeden, 
Säulenfhäften, Kapitälern, Baſen u. f. w. abgab. Er ijt 
nicht überall von gleichen Güte; während derjenige ber älteren 
Denkmäler von großer Härte ift, jo daß man ihn leicht für 
. Granit halten Kann, ift der in jüngerer Zeit oft blätterig ?) 


1) Ein vortrefflies Mittel, um Im Frelen befindliche, ſchwer zu mis 
ziffernde, ſſehende Inſchriften zu lefen, IR, diefelben mit einem Lederballen, 
ber mit Kreidepulver berieben ift, zu überfahren. Obſchon nicht 
ungelibt im Leſen mittelalterliher Schrift, habe ich body erſt mit sun 
biefer Methode die folgenden Infchriften fo weit entziffern können, was 

ei bemerke, da ich biefes Mittel noch nirgends gen Er 

abe, 


Bei — Leichenfleinen in Kirchen und im Freien Bin ih 
Immer am beiten gefahren, wenn id) die Iufchriften, ohne den Staub 
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und von fchlechter Farbe. Im älterer Zeit verwandte man 
ausfchließlich die weiße Art, im funfzehnten Jahrhundert wählte 
man wenigjtens zu Grabfteinen auch rothes und blaues Ge- 
ftein. Mit Ausnahme des wittenburger Steins und bes 
Denkmals für Gottſchalk von Köln haben alle die Denkſteine 
eine gleiche Form. Es find Tafeln von 4— 6 Zoll Stärke, 
13 —2 Fuß Breite und 6 — 8 Fuß Höhe, die mit einem ab- 
gerundeten Kopfe verjehen find, wie die Abbildung des bern- 
jtorffichen Steines zeigt. Brand a. a. D. nennt den Denkſtein 
für den Domprobft Thomas Rode eine „Dode“, im Mittel- 
alter nannte man fie „Kreuze“, wie man unten jehen wird. 
Die drei in folgendem bejchriebenen „Kreuze“ ftehen in ber 
Nähe von Wismar. 





1. Denkftein von Wendorf. 


Neben der Chauffee nah Grevismühlen auf dem iven- 
borfer Felde, jetst weiter als vordem, dicht an bie gögelower 
Scheibe gerüct, fteht ein durch Wetter und Menjchenhand arg 
mitgenommener Denkſtein; der Kopf deſſelben fehlt bereits. 
Auf der vorderen Fläche ift ein Erucifir eingeriffen, die hintere 
ift glatt. Die Infchrift ift auf den ſchmalen Seiten ange- 
bradt. Sie hat oben auf dem Kopfe begonnen und läuft bie 
eine Seite hinunter, während die zweite Hälfte wieder auf der 
Spike des Kopfes begann; wenn man bieje lieſ't, fteht man 
bem Erucifire gegenüber, jo daß vielleiht bie Seite, auf 
welcher dafjelbe dargeſtellt ift, als die hintere angefehen werben 
— Was von der Inſchrift noch übrig iſt, lautet folgender: 
maaßen: 


—— Mm.aaad.LX.III.In. Dia. Panchauo .... 
ETUERTT LaDDaG... ORATA . DaUm . PRO. 0. 
d. ti. [Anno domini] mceckiiii in die pentheco[stes] 
[obilt ....... ] Leddeg[he]. Orate deum pro eo. 
— Im Jahre des Herrn 1364 am Pfingfttage (12, Mai) 
BOB ai Leddeghe. Bittet Gott für ihn. 


Da die beiden letzten Buchftaben des Namens ausgeiprungen 
find, jo ift verjelbe nicht ganz ficher Leddeghe zu leſen. 
Höchft wahrjcheinlich ift diefe Lesart aber richtig. Die legten 


—— — Fr fo ng * ber Schuhſohle gerieben 
abe, e In we w : 
ET fe 
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Reſte der beiden abgeſprungenen Buchſtaben paſſen nicht wohl 
anders als zu einem Ah und einem A, und ber Name kommt, 
Leedeghe, Ledeghe, Leddeghe gejchrieben, in und bei Wismar 
im 14, Jahrhundert mehrfach vor. So kaufte Dito im Sabre 
1324 von dem fürjtlichen Notar Hinrik Vrouwenberg ein 
Haus in Wismar, tritt 1344 zuerſt als Rathmann dafelbit 
auf und wird 1357 zulegt genannt. Sein Sohn hieß Hinrif, 
1349; Hinrik Ledeghe kommt auch 1329 und 1337 ver. 
Auch gab es einen Priefter Otto Leddege, vielleiht Sohn des 
Rathmannes (vgl. Schröder P. M. ©. 2079), Endlich ver- 
faufen die Gebrüder Albert, Marquard und Nicolaus Ledeghe 
1344 mit fürftlichem Confenje dem Rathmann Johanu von 
. Kröpelin zu Wismar eine Rente aus anderthalb Hufen zu 
Wuftrow; dieje führen im Siegel einen queer getheilten Schild. 
Freilich geben dieſe Daten feinen Anhalt zur Ermittelung des- 
jenigen, dem unſer Stein errichtet worden ift. 


2. Denfftein von Schimm. 


Linker Hand an dem Kirchwege von Schimm nach Iejen- 
borf ſteht ein jehr großer Denkjtein. Auf der vorderen Fläche 
ift der Grund im Kopfe und bie obere Hälfte des Körpers 
bes Steines jo vertieft, daß noch ein Rand ftehen geblieben 
ift, deſſen Breite der Dide des Steines etwa gleicht. Auf 
der vertieften Fläche iſt ein Gefreuzigter erhaben bargejftelit, 
zu defjen Füßen ein DBetender mit einem rechts gelehnten 
Wappenſchilde vor und einem Spruchbande über fich knieet. 
Auf dem Spruchbande erkennt man das Wort Dei (— dei). 
Die Infchrift beginnt etwas unterhalb der Dertiefung und 
läuft rings um dieſelbe herum. Sie lautet alfo: 


Ano . Duni. m? . cccc?. ix. in. Die. trini- 
tatis . obiit . Dig . nicolaus . binke . pro- 
conful . ciuitat’ . wifmarpen? . or ..,D. eo. 
d. i. Anno Aomini mceceix in die trinitatis obiit dominus 
Nicolaus Vinke proconsul ciuitalis Wismaryensis. 
Orate pro eo. — Im Yahre des Herrn 1409 am 
Dreifaltigfeitstage (2. Yunit) ftarb Herr Nicolaus Vinke, 
Bürgermeifter der Stadt Wismar. Betet für ihn. 


Die hintere Fläche des Steines anlangend, jo ift der Kopf 
gleichfalls hier vertieft, aber es erweitert fich die Vertiefung 
abwärts vom Hafje parallel dem Rande, wie e8 auf ber Vorder⸗ 
feite der Fall ift, nicht, fondern fie behält die Breite, welche 
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fie an der engjten Stelle des Haljes hat, und geht das oberfte 
Drittel abwärts. Ungefähr das zweite Drittel nimmt eine 
mit einem Stichbogen gejchlofjene, ſonſt vechtediige Vertiefung 
ein. In der oberen iſt wieder ein Crucifix ausgeſpart, in ber 
unteren ein Betender mit jeinem Wappen vor fich. Daſſelbe 
befteht (wie vorne) aus einem vechts gelehnten, unten abge- 
rundeten, quer getheilten Schilde, während ber Helm ein 
etwas ausgejchweiftes vwierjeitiges, mit Yederbüjcheln auf ven 
drei freien Eden verzierted® und die Schilptheilung wieder: 
bolendes Schirmbrett zeigt. 

Es iſt alfo hier der Sterbeplat des wismarſchen Bürger- 
meifters Nicolaus Vinfe, mithin der Stein von den bis jeßt 
befannten nächjt dem mittenburger und dem für ben Dom: 
probft Thomas Rode der hiſtoriſch merkwürdigſte. Dazu 
fommt, daß fich auch die Art feines Todes angeben läßt, 
nämlich Mord, und die Namen der Thäter aufbewahrt find, 
denn es findet fich in dem wismarjchen Liber proscriptorum 


S. 65 unter dem Jahre 1409 folgende Eintragung: 


Clawes Surowe heft vorvested her Otte Vereggen, 
her Hinrik Reuentlowen, ryddere, her Hinrik 
Witten, borgermestere to Rostke, Henneke Molt- 
ken to deme Strytuelde, Henneke Moltken to 
Züwan, Woldemer Moltken, Otte Vereggen, Euerd 
Moltken, Jurges Moltken, Hartich Reschynkel, 
Henneke Reuentlowe, knapen, vnde alle ere 
medehulpere. de se bevragen konen vmme den 
mord vnde vmme den rof, den se hebben daen 
in her Vynke vnde in synen vrunden, de he myt 
sic hadde vp deme velde, dar se vmme synt 
vorwunnen myt alme Lubeschen rechte. 

Nicolaus Vinke wurde (Schröders 8. B. ©. 37) im 
Jahre 1399 in den Rath erwählt und wurde 1407 Bürger- 
meifter, als welcher er fich 1408 auf einer Tagefahrt zu 
Lübeck als Bertreter der Stadt befand. Da ver Name in 
älterer Zeit in Wismar nicht vorkommt, jo wird die Familie 
erjt im 14, Jahrhundert eingewandert fein, vielleicht von Poel, 
wo es Bauern dieſes Namens gab und von wo mehrere be- 
deutende wismarfche Gefchlechter ftammen. 1361 wird ein 
Nicolaus Vinke genannt, der möglicher Weile der Vater des 
Bürgermeijterd war. Daß diejer Fein unbeveutender Mann 
— darf man wohl daraus ſchließen, daß er, nachdem er 
erſt acht Jahre im Rathsſtuhle geſeſſen, zum Bürgermeiſter 
erwählt wurde, und ſelbſt die Umſtände ſeines Todes dürften 
dieſe Vermuthung unterſtützen. Denn daß hier kein gemeiner 

Zahrb. des Vereins f. mellenb. Geſch. XII. 23 
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Raubmord durch Stegreifritter ſtattgefunden, ſcheint auf ver 
Hand zu liegen, da die Motivirung der Verfeſtung durch Raub 
offenbar nur zur Verſtärkung derſelben dient, während der 
ord das Hauptmoment abgegeben haben wird; ſicherlich iſt 
ber Raub auch nur von denen geübt, die man noch erſt „er- 
fragen‘ wollte, von den Knechten der Evelleute. Es fpricht 
ferner gegen einen gemeinen Raubmord ber Umftand, daß zwei 
Ritter fich unter den Verfeſteten befinden, bie, jo weit meine 
Erfahrung reicht, fich mit Wegelagern in der Regel nicht ab» 
gaben und dies ben Kappen überließen. Der Hauptgrund 
für die Annahme befonderer Motive zu dieſer That liegt aber 
darin, daß ein Bürgermeifter der befreundeten Stadt Roftod, 
Hinrik Witte, mit unter den verfefteten Thätern aufgeführt 
wird. Mag bier nun ein Act perjönlicher Rache geübt fein, 
oder mag ber Ueberfall dem Biürgermeifter gegolten haben, 
das wismarjche Archiv bietet nichts mehr, was dieſe Angelegen- 
it aufklären könnte, und mag bier jchließlich noch bemerft 
ein, daß dieſelbe jpäter beigelegt tworben ift, da die Inſerip⸗ 
tion im Liber proseriptorum getilgt iſt. Die Errichtung des 
Denkſteines ift ohne Zweifel ein Theil der Sühne geweſen !). 


3. Denfftein von Sauensdorf. 


Nicht weit Hinter Beidendorf an der Landftraße von 
Wismar nach Gadebuſch fteht links am Wege dem Hofe 
Sauensborf gegenüber ein 64 Fuß hoher Denfftein. Der 
—* iſt parallel ſeinem Rande vertieft, doch iſt dieſe Ver— 
tiefung nicht rein kreisförmig, ſondern ſie erweitert ſich in den 
als hinein einmal in einem geſchweiften Spitzbogen 
Eſelsrücken), jo daß die ganze Vertiefung bie Fiſchblaſenform 

In derjelben iſt ein Crucifixus erhaben bargeftellt; die 

Seite des Kopfes zeigt diejelbe Verzierung. Die Schrift 
beginnt am Fuße des Steines und läuft an deſſen vechten Rande 
bis zum Halfe hinauf; fie jetzt fich fort unter dem Halfe in fünf 


41) Gerd Haſenlop zahlt für den Todtſchlag des Baters Albrecht Toben 
28 ME, und verpflichtet ih, ihm ein Kreuz vor bem Dorfe Rüting 
zu jeben. 1480. Bruder Johann Dorew, Hofmeifter — Redentin, 
ahlt für den Tod Tille Bolffen 30 Mk. (und zwar 10 ME, wenn bie 
Band begraben wird, was mit 50 Perfonen geſchehen fol), wid fol 
ein hoͤlzernes Kreuz auf Nebmtiner Gebiet (domineum) an der ge 
meinen Straße errichten 1483, Hans —*— Joachim v. Brofe und 
Dee Both zahlen für ben reg lawes Schroders vom 

rofe 40 ME, und verpfliten fi zur Setzung eines Kreuzes für 
* in das Dorf zu Kallhorſt. 1480. Lib. testimon. civ. Wiem. 
8, 
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wagerechten Zeilen, welche fich bis an den linken Rand bes 
felben erjtreden, und ben Reſt ber Infchrift enthält eine Zeile, 
die unter ber wagerechten beginnend am Linfen Ranbe hinunter- 
läuft. Man lieft folgendes: 


..... m. CECC . xxxiæx ‚fein .üf. ai. teſtũ. 
dnt. & . ioh'nes. afcenfion. 
fteenuord. 

ciunis . wyſma 


vie .or’.p.amim. 
ei? . Hanc. ceruck. | 
pofuit . Die. ...... frater eius. 


Daß ift: 


[Anno domini] meccexxxix feria iijj änle festum 
ascensionis domini obiit Johannes Steenvord ciuis 
Wysmariensis. Orate pro anima eius. Hanke 
crucem posuit hic [........ ] frater eius. 


— Im Yahre des Herrn 1439 am Dienftage vor dem 
Feſt der Himmelfahrt des Herrn (12. Mai) ftarb 
Sohannes Steenvord, Bürger von Wismar. etet 
für feine Seele. Dies Kreuz fette hier ........ 
fein Bruber. 


Das Datum der Jahreszahl 1439 ift nicht un. DO 
und wire möglicher Weife auch ftatt XXXIX zu Iefen XXXV, 
doch jcheint jemes richtiger, Der Name bes Bruders ift ganz 
abgefprungen. Unter den wagerechten Zeilen und zwifchen ven 
jeitlichen find die Umrifje eines Betenden eingegraben, denen 
auf ber Rückſeite ein Schild mit einem gegen entjpricht. 
Der Name Stenvord ift nicht felten in Wismat. Um 
1300, wahrjcheinlich noch vor diefem Jahre, wurde Peter, 
1339 Merten von Stenvord als Bürger dort aufgenommen. 
Johannes Stenvord wird 1360 genannt. Endlich vertragen fich 
man Stenvord und jein Sohn Johannes 1421 wegen des 
etzteren mütterlichen Erbtheils, verdienten Lohns und alles 
bis dahin gehabten Haders und Unwillens. Vielleicht war es 
dieſer, dem unſer Denkmal geſetzt iſt. — 
Zu bemerken iſt, daß dieſer Stein, dieſe „Docke“ Francks, 

in der Inſchrift erux, Kreuz, genannt wird. Es geht 
daraus hervor, daß, wo im Mittelalter bei uns von ſteinernen 
Rreuzgen als Den bie Rede iſt, Steine dieſer Art zu 
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verftehen fein werben, welche ihre Benennung wohl von vem 
auf dem Steine angebrachten Erucifire. tragen. Solde 
Kreuze find nicht ganz felten. So wird im wismarjchen 
Stabtbuche um das Jahr 1290 eine crux auf der Stelle des 
von ber Stadt 1279 angefauften und zur Stadtfeldmark ge 
legten Dorfes Dargetow erwähnt. 1333 wird „Cillinges 
krutze“ genannt, welches, wie ich glaube, vor dem meklen- 
burger Thore ftand. Im der wismarjchen Friedensurkunde 
von 1430 wird Art. 4 bejtimmt, daß man „eyn stenene 
cruce“ auf den Markt feten folle, wo der Bürgermeifter Joe— 
bann Bantzekow und der Rathmann Hinrik v. Haren ent 
bauptet wurden; Weimar Kod kannte daſſelbe als „eine 
stenen docke* (Grautoffs Lüb. Chron., Bd. I, ©. 684), 
Auch in dem Vertrage zwiſchen dem Bijchofe von Schwerin 
und ber Stadt Roftod wegen der Dombändel wurde fejtgefet, 
daß die Stadt dem erfchlagenen Probfte ein fteinernes Krem 
errichten follte, das gegenwärtige Monument nennt Frand 
aber, wie bereits oben bemerft, gleichfalls eine Docke. 


C. D. W. 


Ueber die große Glocke zu Sobenfirchen, 


welche eine a. und feltene Umfchrift führt, ift im Yahres- 
beriht IN, S. 182 bis 185 fehr ausführlich die Rede ge 
weien. Nach ziemlich fichern Zeichnungen lautet die Imfchrift: 
am obern Rande: 
4 VASDEVShOCSINENAPELBSALVASTAVRA 


oben auf dem Helme: 

BANIGNA 

Ich verſuchte 1838 ſtatt der vielen andern Erklärungen, welch— 
nicht zutreffen konnten, a. a. O. ©. 184, Note, folgende Ab 
theilung und Erklärung, welche im Allgemeinen ziemlich richtig 
fein mußte: - 

vas deus hoc signa plebs salva statura benigna. 

und- nahm an, daß: vas — Glode, und signa — fegne, be 
beute, in pelb das 1, ftatt plebs, verfegt und dahinter ein 


| 
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s ausgefallen ſei und endlich statura sc. sit für maneat ober 
sit ftehe, fo das der Sinn fei: 

Segne, o Gott, diefe Glocke; das gerettete Volk fei glücklich. 
Nun theilt Otte in feiner Schrift: Glockenkunde, Leipzig, 
1858, ©. 81, Note 3, viefelbe feltene Infchrift mit, welche 
auch auf einer Slode zu Wiefenburg bei Belzig, ebenfalls 
in Majusfelfchrift, ſteht und alfo lautet: 

Vas, deus, hoc signa; plebs sancta et aura benigna. 
Mit Hülfe diefer Infchrift wird fich die Infchrift der Glocke 
zu Hohenkirchen mit ziemlicher Sicherheit erklären laſſen. Ich 
leſe jett nämlich: 
 VAS DEVS hOC SINGCNA PELB SALYA ST AVRA 

"  _ BANIGNA 

und bemerfe babei: daß mehr als wahrfcheinlih: SINGNA 
für SIGNA fteht, wie im Mittelalter häufig ein N vor EN 
eingefchoben wird; daß in PELB das L verfegt und das 
Ichließende S wegen bes folgenden S ausgefallen iſt, bas 
Wort alſo PLEBS hätte lauten müffen; daß ST abbrevirt 
für ST, d. sit fteht; man Fönnte auch annehmen, daß in ST 
der erfte Buchitabe bein Abfchreiben falſch gelefen fei und 
das Wort AT (et) heißen müfje, jedoch ift biefe Abweichung 
Fe bedeutend. Ich leſe daher bie hohenkirchenſche Infchrift 
aljo: 

& Vas, deus, hoc signa; plebs salva sit, aura benigna. 

(d. i. Segne, o Gott, diefe Glocke; das Bolf fei wohl, 

die Luft gefund.) 


G. €. 8. Liſch. 


II. Zur Münzkunde. 


Der Münzfund von Boef. 


Zu Anfang des Decembers 1857 warb auf dem Gute 
Boel in ber Frühe von Waren beim Pflügen eine Auzabl 
Münzen. gefunden und vom Herru Landrath Baron Yefort 
wurben biejenigen, welche die Sammlung des Vereins noch 
nicht beſaß, derſelben gütigft überwiefen. 

Derjenige Theil der Feldmark, wo en Münzen gefunden 
wurden, wird von ben Leuten die Mürigfläche, oder kurzweg 
„de Flaeke“ genannt. Es ift ein Areal von etwa 150,000 [|R. 
neuen Landes, früher alten Seebodens, welcher feit der erjten 
Senkung der Müritz, die vor ungefähr 60 Jahren ftattfand, 
allmälig troden geworben ift. Stellenweife iſt biejes Land 
ſchon früher in Ader umgewandelt, im Ganzen hat es jebod 
lange als Weidefläche dagelegen, neuerbings wird immer mehr 
davon urbar gemacht. Nach Zurüctreten der Müritzgewäſſer 
entftand auf dem neuen Felde eine dichte Dede kurzer, aber 
fehr nahrhafter Gräfer, deren Wurzelgewebe dort, wo ber 
Pflug noch nicht hingelommen, eine ungemein zähe und filzige 
Narbe bildet. Unmittelbar unter biefer Narbe haben bie 
Münzen auf einer Heinen Stelle beifammen gelegen und iſt 
feine Spur von Kite, Büchſe oder Beutel, worin das Geld 
etiva verfchloffen geweien, aufgefunden worben. Der Wirth: 
Ichafts - Infpector war zugegen, als die Münzen ausgepflügt 
wurden, bat alle aufgefundenen Münzen zu fich genommen, 
auch jofort weiter nachgraben Laffen, ohne jeboch tiefer im 
Lande bes alten Seebettes irgend etwas mehr zu finden, — 
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Die Leute erzählen fich übrigens, daß ſchon früher in berjelben 
Gegend der Fläche alte Kefjel und Grapen aufgefunden 
worden find. | 

Die Anzahl der Münzen war 224 und ihr äußeres An- 
fehen bewies, daß fie im Waffer gelegen Hatten, fie hatten 
nicht die Grünfpan- Oxydation der Funde im Lande, ſondern 
waren größtentheils ganz ſchwarz (Schwefelfilber), haben aber 
durch kunſtmäßige Reinigung ihr volles Anſehen wieber er- 
halten. 

Die neuefte Münze ift von 1635 und weijet alfo beftimmt 
genug auf bie Zeit hin, wo biefer Vorrath eines nicht unbes 
mittelten Mannes in die Tiefe des Sees geborgen wurbe, 
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rafter aller Münzfunde aus den unruhigen Zeiten ift, bie ba 
Menſchen aus den fernften un umbertreiben und ihr 
vaterländifch Geld mit ihnen, welches ſich dann, wenn es auch 
gar nicht den Währungen geb ift, wo es umlief, boch hin—⸗ 
ein fügen muß, wie e8 z. B. bier mit den engliichen Sirpence- 
ſtücken der Fall iſt, welche ficherlich den halb Reichsorten 
gleich gerechnet wurden. werner iſt zıt bemerken, daß von den 
ihwerern Münzen, die vor dem Kriege in Umlauf waren, 
nur jehr wenige vorkommen, die waren damals chen in bem 
Tiegel zurüd gegangen, jedoch eigentliche Kipper- und Wipper- 
münzen, welche die Zeit in Menge bervorbrachte, finden 
ſich nicht. 

Wenden wir und num zu dem Einzelnen, jo hat Meflen» 
burg ſowohl in der fchwerinfchen Linie Adolph Friedrich, wie 
in ber güftrowfchen Hans Albrecht, mit den beiden Städten 
Roftod und Wismar die meiften Stüde geliefert (70), jeboch 
ift feine größere Münze darunter, wiewohl von beiden Her- 
zogen nach ihrer Rückkehr ins Land Thaler geichlagen wurden, 
bie auch von beiden Städten vorhanden find. Die Münzen, 
die fich hier vorfanden, waren bie befannten Schillinge und 
Sechslinge aus den Jahren 1621 —24, dann fchweriner 
Dütchen von 1632 und 33. Bon Roftod und Wismar gleiche 
Werthe aus denjelben Iahren, ein halb Reichsort von Koftof 
von 1634 (Evers II, 374. 4) war bie größte vaterländiſche 
Münze. - Aus den frühern Zeiten Hatten ſich 2 Schillinge 
erhalten, einer von Herzog Johann Albrecht von 1552 unb 
ein wismarjcher von 1553, und bot alio biefe Claſſe w 
bemerfenwerthes bar, und iſt das Zahlverhälnig berjelben: 


Fürſtliche — 9 29 10 
Roſtock 2 13 — 
Wismar — — 5 1 

1 11 47 11 


Die Münzen von Lübeck fallen in die Zeit von 1620 
bis 1632; e8 waren: ein halber Thaler von 1629 (Schnabe!, 
p. 93), 2 Ortsthaler von 1623 und 1632 (daſ. p. 86 um 
87), 3 halbe Ortsthaler von 1622 (daſ. p. 80), ein Dütchen 
von 1629 (daf. p. 59), ein Schilling von 1620 (ein Gepräge, 
bas bei Schnabel p. 50 fehlt, denn es bat civitalis und bie 
volle Jahreszahl 1620,) und 15 Sechslinge von 1621, 22 und 
24, im Ganzen alfo 23 Stüd. 

Hamburg gab ven Thaler von 1622 (Hamb. Münzen, 
NH, ©. 248. n. 412), einen halb Reichsort von 1621 (Ddaf. 
©. 266 n. 614) und einen ältern Sechsling von 1597, beffen 
Gepräge (AV) a. a. Orte ©. 309 nicht vorkommt. 

Pommern war mit 8 Münzen vertreten, nämlich es 
fand ſich ein älterer Drtsthaler des Herzogs Johann Friedrich 
von 1582 mit Bruftbild und Wappen, 2 Doppelichilfinge von 
Philipp Julius von 1610, deren einer mit dem Stempel von 
Stralfund bezeichnet war, 2 Grofchen von 1622 und bei 
gleihen von 1623. Bon Herzog Ulrich war ein Dütchen 
von 1622 vorhanden. — Stralfund gab 3 alte Schillinge 
und 11 Dütchen aus den Jahren von 1628 — 1631 in be 
fannter Form. 

Der Thaler des Herzogs Auguftus zu Sachen (Yauen- 
burg) von 1622 war die einzige Münze aus biefem Lande 
in ber befannten Form bei Madai I, 1313, ber aber dieſen 
Jahrgang nicht anführt. 

Vom Bilhof zu Ratzeburg, Auguſtus, Berg zu 
Braunfchweig und Yineburg, war ver befannte halbe Orts: 
thaler von 1635 (bie jüngfte Münze des Fundes) vorhanden, 
von feinem Bruder, Chriftian zu Minden, 4 halbe Orts 
tbaler von 1627, 28 und 32, 

Aus dem Haufe Braunfchweig-Yüneburg fanden ſich 
ein halber Thaler des Herzogs Heinrich Julius und ein Orte 
thaler deffelben, beide von 1612 mit Wappen und Wildmann, 
welche fich beide in dem Numophylacium Brunsvico -Lune- 
burgense von Nicol. Seeländer nicht finden, wiewohl er bie 

anzen Thaler in dieſer Geftalt von verfchiedenen Jahren an- 
hrt. Bon Herzog Friedrich Ulrich ift der Thaler von 1631 
da, welcher mit dem behelmten Wappen und bem Wildmann 
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in verfchiebenen - Jahren vorfommt (Mabai I, n. 4124), 
von ihm war auch ein halber und ein Ortsthaler, beibe 
von 1632, vorhanden, mit gefröntem Wappen und Wild— 
mann. Bon Herzog Wilhelm fand fih ein Halb Orte: 
thaler von 1622. 

Aus dem Haufe Sachſen waren vom Churfürft Mori 
4 Ortsthaler da, aus den Jahren 1545, 48 und 50, von 
Ehurfürft Auguft ein gleicher von 1555. Der Thaler von 
Ehurfürft Chriftian mit feinen beiden Brüdern, der eine Reihe 
von Jahren hindurch geichlagen ward (Madai I, n. 517) 
war bier vom Jahre 1597, desgleichen auch ein Ortsthaler 
ber drei Brüder von 1609. Vom Churfürften Johann Georg 
waren ganze Thaler von 1624-und 1630 da, besgleichen ein 
halber von 1612, alle mit Bruftbilvern und Wappen in bes 
fannter Geftaltung. Aus dem Haufe Altenburg war ber 
Thaler des Herzogs Johann Philipp und feiner Brüder von 
1623 da (Mabai I, n. 1465), fo daß alfo aus dem Haufe 
Sachfen ſich 11 größere Münzen fanden. Ä 

Bon Würtemberg war ein jehr zierlicher halber 
Thaler des Herzogs Johann Frieberich von 1624 da, ber ent- 
Iprechenbe ganze ift bei Mabai I, 1629, vesgleichen Köhler 
Münzbeluft. IN, p. 321 zu finden. Ein Krenzer des Herzogs 
Ulrich mit den Barpen von Würtemberg und Ted auf ber 
einen und dem montfortichen auf der andern gehört einer 
frühern Zeit 154. an. Der gräflich erbachjche Thaler, ver 
zu ben feltneren gerechnet wird (Köhler Münzbel. VII, p. 57, 
Mabai I, n. 1684), war bier von 1624 und ber gräflich 
mansfeldfhe, den Madai 1804 von 1624 anführt, von 
1625 vorhanden, ber gräflich ſchlickſche Thaler von 1526 
war bon einem andern Gepräge ald der von Madai II, 4370 
angeführte, denn in ber Umfehrift fteht nicht ET, ſondern 
nur E und die Jahrszahl ift verfürzt 26 und nicht voll aus- 
gejchrieben.. Vom Grafen Johann von Stolberg war ber 
halbe Thaler von 1609 da, beffen ganzer von Mabai I, n. 
1417 angegeben ift. 

Herzog Johann Adolf von Schleswig-Holftein 
ward durch einen Sechsling von 1615 in befannter Form 
repräfentirt. | 

Bon Städtemünzen fanden fich aber folgende: 

Kaufbeuren ein jehr zierlicher Drtsthaler von 1543 
mit dem Bilde und ber Umfchrift Kaifers Carl V. auf ber 
einen und dem Stadtwappen auf ber andern Geite, wovon 
ber entiprechende Thaler bei Madai II, 4963 zu finden tft. 

Nürnberg gab einen Thaler von 1627 in ber Form, 
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wie ihn Madai II, 5058 von 1624 anführt und babei be 
merkt, daß er von verfchiedenen Stempeln und Jahren vor 
Banden ei halber Thal h 

Werden ein halber er von 1545, hat das 
bild des Kaifers mit der Umfchrift CAROLVS & V 8 ROM . 
IMP 8 SEMP 8 AVG ® und auf ver Rückſeite ven gefrönten 
Reichdadler mit einem Schilde auf der Bruft, worin ein W. 
Umſchrift MO 8 NO 8 ARGE 8 CIVI 8 SVE 8 WERD 45. 

orms bat einen halben Thaler von 1614, wo über 
dem Stabtwappen ein eh beruorragt, im übrigen aber 
bein Thaler von 1617 bei Madai I, 2355 entipricht. 

Der Ortsthaler von Braunfchweig hat feine Jahreszahl, 
ift aber, da er Earls V. Namen trägt, in die frühere Zeit zu 
ftellen; der halbe Keichsort von Hannover von 1625 hat 
bie Werthangabe, und beide find mit dem Stabtzeichen geziert; 
auch ber halbe Thaler von nn, von 1629 adai 
Il, 4904 hat den eutſprechenden ganzen) zeigt das Stadtwappen, 
aber auch das Bild des h. Stephan mit Buch und Palmzweig 
und ben Namen in ber Umſchrift. 

Aus dem deutſchen Kaiferhaufe Dejterreich ift ein Ort 
thaler des Königs Ferdinand mit Bruftbild und einföpfigem 
Adler vorhanden. Bon dem Erzherzog Albert und feiner Ge 
mahlin Eliſabeth fanden fich 3 viertel Kreuzthaler, einer von 
1601, die andern ohne Iahrszahl, alle mit dem burgundijchen 
Kreuze bezeichnet, und iſt ber entjprechende ganze. Thaler bei 
Madai I, 3860 zu finden. — Bon Erzherzog Yerbinand 
war ber befannte Thaler ohne Yahrszahl (Madai II, 3858) 
vorhanden. — Bon Böhmen zeigte fich ein DViertelthaler des 
Könige Ferdinand IL von 1624 mit dem ftehenden Bilde bes 
Raifers, und von Ungarn ein MBiertelthaler des Königs 
Rudolph Il. von 1588 und ein ganzer Thaler des Königs 
Matthias von 1614 (v. Schultheß-Rechberg I, n. 2442, 
Mabai I, 2722 mit Bemerkung der Seltenheit). 

Bon den Münzen ber Niederlande fand fich ein halber 
Thaler der Generalftaaten, mit einem Schilde, in beffen ſechs 
ri die Wappen ber Staaten, und auf der Nüdjeite ein 

ebarnifchter mit 7 Pfeilen von 1590, Von Seeland ivar 
ein Thaler von 1619, von Weftfriesland dergleichen von 1624 
(wie Madai II, 4643), von Utrecht ein halber Thaler von 
1620 vorhanden und aufßerbem noch 2 abgegriffene, wie bemu 
überhaupt die nieberlänbiichen Münzen weniger ſchön find. 

Bon König Philipp von Spanien find verhältnifmäßig 
viele Münzen in biefem Funde: 4 viertel und 10 achtel Piafter, 
melde ih in bie Drts- unb Halben Dristhaler einfügen 


mußten. Die bier vorkommenden find, fo weit fte erfennbar 
waren, aus ben Jahren 1562 — 1572 und für bie nieber- 
ländifchen Befigungen gejchlagen, wie jich aus dem burgunbdifchen 
Kreuze, auf dem das Wappen liegt, ergiebt, und es ift befannt, 
wie wenig biefe Münzen zu dem Reichsfuße paßten. 

Der Sixpence-Stüde von England fanden fich drei, eins 
von Elifabeth von 1570 und zwei von Jacob von 1604 und 
1621, mit Bruftbild und Wappen. 

Mit Ausnahme ber zuerjt angeführten mellenburgifchen 
Münzen waren faft alle größere Sorten, und es fcheint alfo, 
als ob damals das Kleine frembe Geld, das fid im Münz- 
fund von Elate (Yahrb. XIX, 414) in fo verfchievenen Ge— 
prägen fand, fchon wieder aus dem Umlaufe verjchwunden 
war. Außer den angegebenen fanden fich nur noch däniſche 
Hleinere Münzen, brei von König Friedrich II. von 1562 und 
83, und 32 von König Chriftian IV. von 1596 — 1630, 
ſowohl in 4, als 2 und 1 Skilling-Danske- Stüden, welche 
ſich allerdings den Groſchen, Echillingen und Sechslingen ber 
norddeutſchen Münzherrn leidlich anjchloffen, und faft ein 
Sahrhundert lang ihren Weg in biefe Gegenden nahmen, bis 
fie endfich bei dem jchwereren Münzfuß unmöglich wurben. 

E8 befanden fich aber in dem Vorrathe, den der Mann 
gegen das Ende des BOjährigen Krieges in der Müritz ver- 
bergen wollte: 15 Thaler, 13 halbe Thaler, 23 Ortsthaler, 
25 halbe Reichsorte oder Achtelthaler, 4 Bierfchillingsitüce 
(däntiche), 24 Dütchen, 24 Grofchen (18 pänifche 2-Skilling- 
ſtücke eingeichloffen), 69 Schillinge (15 däniſche 1-Sf. ein- 
heichloffen) und 27 Sechslinge. 


G. M. C. Maſch. 


IV. Zur Runftgefchichte. 


Der Hodaltar 
der S. Georgen: Kirche zu Parchim, 


von 


G. €. 5. Sid, 
Archiv Rath und Conſervator. 


Die ©. Georgen-Kirche in der Altjtadt zu Parchim hatte 
einen für die Kumftgefchichte höchſt merkwürdigen Altar aus 
bem Mittelalter. Im 3. 1842 ſtand dieſer Altar noch (vgl. 
Sahrbücher des Vereins für meklenb. Sefchichte, VII, ©. 109) 
innerhalb der mit veihem Schnitwerf verzierten Altarichranfen, 
nebjt vielem andern alten Schnitzwerk!). Seitdem ijt bie 
Kirche im 9. 1844 gründlich „reftaurirt” und damit alles 
alte Schnigwerf aus der Kirche entfernt. Bon dem alten 
———— ſind die 12 Apoſtel abgebrochen und zu beiden 

eiten eines auf Leinewand gemalten Chriſtusbildes auf einem 

neuen Altarſchreine angebracht, deſſen zwei Pfeiler außerdem 

mit zwei weiblichen Heiligen von dem alten Altare verziert 
nd 


Da ih im J. 1842 die Einrichtung des Altares aufge 
nommen babe, jo kann ich jet noch eine Beſchreibung bes 


1) Welchen Reichthum an Kunfiwerken bie S. Georgen⸗Kirche zu Pardim 
—* haben muß, beweiſet die Thatſache, daß fie 35 Neben⸗Altäre 
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ſelben liefern. Der Altar war ein Flügelaltar mit doppelten 
Flügeln. Die Vorderſeite war mit vergoldeten und bemalten 
geſchnitzten Figuren unter Baldachinen beſetzt. 

Die Mitteltafel war in der Vorderanſicht in drei Ab— 
theilungen getheilt. In der Mitte ftand der bornengefrönte 
Ehriftus (Ecce homo), über den zwei Engel den Könige 
mantel hielten; neben demſelben ftanben in zwei Reihen über 
einander die zwölf Apoſtel. Die beiden Flügel waren in 
der Borderanficht queer auch in zwei Abtheilungen getheilt: im 
jedem Flügel ftanden oben vier männliche, unten vier weibliche 
Delle alfo in ven Flügeln zuſammen jechszehn Heiligen- 

ilder. Die Hinterjeiten waren, wie gewöhnlich, mit Mas 
fereien auf Goldgrumd geſchmückt. Oben über ber Berzierungs- 
leifte ftand ein alter Wappenjhild: auf grünem Grunde 
ein jchwarzer Queerbalken mit drei goldenen Weintrauben, 

Diefer Altar ift in neuern Zeiten hart mitgenommen 
worden. Zuerft wurden am Ende des 17. Yahrhunderts bie 
Malereien auf den Flügeln dem Untergange geweihet. Sei 
e8, daß fie hinfällig geworden waren, fei e8, was. glaublicher 
ist, daß Ficchliche Eitelfeit ſich überhob und an die Stelle des 

uten etwas recht Schlechtes im Geiſte der Zeit fete: im 
Jahre 1699 wurden die alten Gemälde mit jchlecht gemalten 
neuen Paffionsgemälden bevedt. Cleemann berichtet (Chronik 
ber Vorderſtadt Parchim, 1825, ©. 278): daß die Flügel 
„1699 auf Gregor Liedlich's und Jacob Brafch’ens Koften be- 
„malt“ worden feien. Diefe Nachricht, welche auch auf die Flügel 
gemalt war, iſt jetzt nicht mehr mit Beftimmtheit zu entziffern. 
Auf der Rückſeite der Flügel ift noch zu leſen: „Zur Fire 
„Gottes und Zierde dießer Kirchen hadt dieße Paßiohn Seite 
„vermahlen laßen ......... ch und ſeine Hausfrauw Eliſabeth 
„Foß. — — 1699“. Dieſe Bilder find in Del anf Leine 
wand gemalt und feſt auf die Flügel genagelt, jo daß durch 
die Abjperrung von Luft und Licht die alten Bilder darunter 
fiher dem Verderben preisgegeben find, wenn noch etwas vor- 
banden war, was allerbings zu glauben ift. 

Die Reftauration der jüngiten Zeiten zerriß unb ver 
nichtete theilweife den ganzen Altar. Die Täfelung der Mittel- 
tafel warb vernichtet, der Chriſtus warb verworfen, die zwölf 
Apoftel wurden zu dem nur einfach architektonisch conftruirten 
Altare verwandt und neu bemalt und vergoldet. Aus den 
Slügeln nahm man die Heiligenbilder und warf fie mit vielem 
andern Schnigwerf auf ein im ber ehemaligen Sacriſtei er- 
bauetes jüngeres Grabgewölbe. Die Flügel jelbft wurden im 
ber Thurmballe jo an die Wände genagelt, daß die Vorder 


feiten mit ben Baldachinen an die Wand gefehrt und bie 
—— gemalten Pafſionen von 1699 zur Schau gebracht 
wurden. 

Da ber Altar eine beſondere Wichtigkeit hat, fo unter: 
nahm ich im I. 1857 eine Unterfuchung und Renee 
jo weit bie letztere noch möglich war. Ich ließ die Tafeln 
mieber umfehren, jo baß der Goldgrund mit den * 
wieder and Tageslicht kam, ſuchte bie Heiligenbilder von beim 
Sacriſteigewölbe wieder hervor und fette fie unter ihre Balda⸗ 
chine; fie fanden ſich glücklicherweiſe auch alle (14) wieder und 
tonnten an ihre alte Stelle gejegt werben, mit Ausnahme ber 
beiden weiblichen Peiligenbilver, welche zur Verzierung vet 
Pfeiler des neuen Altars verwandt find, (ine weitere Unter— 
fuchung ergab, daß die alten Malereien auf den Flügeln 
unter ben aufgenagelten jüngern Paſſionsgemälden völlig 
abgejallen waren, es waren nur noch ganz geringe Ueber- 
vefte vorhanden, aus denen fich aber ergab, daß bie alte 
Dialerei in lebhaften unb fräftigen Farben ziemlich 
gut ausgeführt geweien war. 
. Die auf der Rüdjeite mit Zeichen bezeichneten * 
bilder konnten genau wieder an ihre alte Stelle geſetzt werden 
Die Anordnung ergab folgenden Zuſammenhang. 

Es ſtanden: 


auf dem Flügel zur Rechten: 
oben: vier männliche Heilige: 


ver H. Gregor, als Papſt; 

der H. — mit ———— und Buch; 

der eorg im Harniſch, mit Schild und Cinbiviym; 
ver 9. Victor —— oder Mauritius?), ein gehar⸗ 

niſchter Rliter mit einem Rittergürtel; 


unten: vier —*— Heilige mit einer Krone auf 
dem Haupte: 


. Barbara, mit dem Thurm im linlen Arme; 
Agnes, mit dem Lamm im linlen Arme; 
er — mit einem Rabe (ohne Speichen, 
ober einer Scheibe?); 
pn 8 Doroihen (?), mit einem Korbe oder Henkel 
topfe in der Hand; 


— 
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auf dem Flügel zur Linken: 
oben: dier männliche Heilige: 


der H. Nicolaus von Bari (?), ein Diakon mit drei 
Broten (?) im rechten Arme; 

der H. Rupert (?) von Salzburg, als Diakon, mit einem 
Salzfaffe, weiches ganz wie noch jegt die gewöhnlichen hölzernen 
Küchen-Salzfäffer geftaltet ift; 

ver 9. Antonius (? ober en Elemofinarius?) 
mit einem vieredigen Beutel in der Hand 

ber 9. Beit, als Biſchof, im ** Grapen ſtehend, 
mit einem Buche im Arme; 


unten: vier weibliche Heilige: 


die H. Maria Magdalena, im Schleier und einer 
goldenen Büchſe im Arme, ſteht an einem Pfeiler des neuen 


ars; 

die H. Anna (?), deren beide Arme ganz abgebrochen 
find; 

die H. Maria (?) — ?), im — mit einer 
Schüſſel mit zwei Fiſchen im rechten Arm 

bie 9. Chriftine (?), mit goldener Diige und langem 
Haar und einem Buche im Arme, fteht an einem Pfeiler des 
neuen Altares. 


Die Anordnung ift daher aus folgender Weberficht ans 
ſchaulich: 


Chriſtus 


Gregor. Hieronymus. Georg. Bicter. | 3 Apoſtel. ‚ 3 Apoftel. | Nicolaus. Rupert. Antonius. Beit. 
mi 
3 RL RIIFCH TEE NE Su oh der ETIREER EDEN, IR RIGEENEESBENSAEREAERNEIR ENGER 
Dornen- 
Barbara. Agnes. Katharina. Dorothea. | 3 Apoftel. 3 Apoftel. | Magdalena, Anna. Maria, Chriſtina. 


krone. 
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Die ganze alte Arbeit ift von mittlerer Beichaffenheit 
und wie gewöhnlich die Altäre in den größern Kirchen; bie 
Bildjchniterei der Figuren ijt ziemlich gut. Die Baldachine 
find nicht veich und nicht fein; das Thurmwerk verjelben ift 
nur bemalt; allein die Bogenverzierungen find vergoldet. Die 
Malerei auf den Flügeln fcheint recht brav geweſen zu fein. 

Diefer Altar Hat nun eine befondere Wichtigkeit für bie 
anze Kunftgeichichte dadurch, daß über die Anfertigung bes- 
felben ein Contract vom Jahre 1421 im großberzoglichen 
Stants- Archive zu Schwerin aufbewahrt wird, der bier am 
Schluſſe mitgetheilt ift. 

Am 19. November 1421 jchloß der „Maler Henning 
„Lepkomw zu Wismar“ („Hennyngh Leptzowe, eyn meler, 
„wonaftich tho der Wismer,* und: „pictor et opidanus 
„opidi Wismariensis,“) mit den Vorftehern der S. Georgen» 
Kirche zu Parchim (dem Pfarrer, dem Bilar, dem Officianten 
und einem Rathsherrn) einen Contract über die Anfertigung 
eines Altarfchreins („tafel*) für den hohen Altar ver S. Georgen- 
Kirche zu Parchim zur Ehre Gottes, der Jungfrau Maria 
und bes heiligen Ritters Georg; er verpflichtete fich darin, auf 
bie Tafeln 30 gefchnigte Bilder („snedene bilde“) } mit 
den dazu gehörenden Pfeilern und Baldachinen zu jegen, 
die Tafeln und Figuren mit feinem Golde und mit Farben 
zu belegen und auf die Flügel fo viele und diejenigen „Mate- 
rien“ zu malen, welche die Kirchenvorfteher haben wollten und 
ben Grund zu vergolven, jo daß jeder Meiſter des Malerge- 
werkes jagen müfje, daß er Gott und feiner Pflicht Genüge 
—— habe; er verpflichtete ſich ferner, alles Holz⸗ und 

ildwerk und bie ganze Arbeit auf feine Koſten zu über— 
nehmen und ben Altar fertig abzuliefern, auch zu nächiten 
Pfingften feine Wohnung in Parchim aufzufchlagen und nicht 
von Parchim zu ziehen und feine andere Arbeit vorzunehmen, 
bi8 der Altar vollendet jei, es ſei denn mit Erlaubniß der 
Kirchenvorfteher. — Für diefen Altar verfprachen die Kirchen- 
porfteher dem Maler Henning Leptzow zu geben: freie Woh- 
nung in Parchim, das Holzwerf und (gejchnigte) Bildwerf, 
das fchon in der Kapelle jtand, das Holz zu dem Altarfuße, 
alles Eiſenwerk, 210 lübiſche Mark Pfenninge, drei Fuder 
Holz und zwei Seiten Sped; das Geld follte von Zeit zu 


4) Der Auedruck: „snedene bilde“ = gefdnittene ober gefchnigte 
„Bilder“, fcheint ſeht charalteriſtiſch zu fein; man wollte „Bilder“ 
haben, jedoch gefhhnigte (nicht flach gemalte), um ihnen mehr Leben zu 
geben. Die gefhidte Bemalung und Bergoldung der Figuren war 
daher eine große Hauptſache und allgemein verbreitet. 

Dahıb, ds Wereins f. mellemd, Seid, XXI. 24 
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Zeit während der Arbeit ausgezahlt werben, und wenn nach 
Bollendung. der Arbeit 20 bis 30 Mark rüdjtändig fein follten, 
jo verfprach ver Maler, dieſelben ein halbes Jahr lang zu ſtunden. 

Dies ift der wejentliche und vollftändige Inhalt des Con— 
tracts, aus welchen: hervorgeht, daß ihn ein Maler über- 
nahm, der den Altar nicht allein in Malerei und Bergolpung, 
jondern auch in Bilpfchnigerei, ja jelbjt in der Handiwerfsarbeit 
an Tifchlerarbeit uud Schmiedearbeit zu vollenden verſprach; aus 
ben Andeutungen des. Contracts ift zu entnehmen, daß ſchon 
einige Figuren fertig waren, deren Benutzung dem Maler 
gejtattet ward. 

Wahrhaft rührend ift die Einfachheit und auf Rechtlich- 
feit und Gottesfurcht gegründete Zuverläffigfeit des Contracts. 
Se ift nicht von Höhe und Breite, nicht von Quadratfußen 

ergolbung, wicht von Riſſen und Kartons die Rede; ver 
Maler verjpricht nur, ven Altar fo herzuftellen, daß „jeder 
„Meifter des Malergewerkes jagen müffe, daß er feinem Heren 
„®ott und feiner eigenen Redlichkeit Genüge gethau babe”; 
er verfpricht nur, Alles fo zu machen, „wie e8 fich von Rechts 
„wegen gebührt“, und erbietet fich, „auf die Flügel zu malen, 
„welche und wie viele Dinterien fie darauf haben wollen”: umb 
mit diefen Verheißungen begnügen ſich dann auch die Kirchen: 
vorſteher. 

Eine andere Hauptivahrnehmung iſt der Preis, welcher 
dem Maler für die Vollendung zugebilligt warb; . die freie 
Wohnung war ihm zur einem fo großen Werfe unumgänglich 
nothwendig; die brei Fuder Brennholz und bie zwei Seiten 
Sped find kaum der Rede werth. Der eigentliche Lohn für 
Arbeit und Material des ganzen Altars find aljo 210 lü- 
biſche Marf, welche im 9. 1421 einen Höhern Werth !) 
haben mochten, nach jegigem Silberwerthe aber nur ungefähr 
379 Thaler pr. Cour. werth find. Diefe Summe ift aller 
dings nicht beveutend und ein Beweis für die große Gewandt⸗ 
beit der Künſtler damaliger Zeit, die den Styl bebe ; 
Bemerkenswerth ift die Beringung, daß der Maler feine 
Wohnung in. Parchim nehmen folle, ohne Zweifel um 
das fertige Werk vor jeder Beſchädigung ficher zu ftellen. - 


1) So fagt noch ber Procurator und nachmalige Rathéeverwandtie und 
Serretair Bartholomäus Saſtrow zu Stralfund in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, daf „in feiner Haushaltung ihm, das eine Jahr 
„weniger, das anbere mehr, jedes Jahr 300 Gulden aufgrgangın 

ſei“. Bol. Barth. Saſtrowen Herfommen, herausgegeben von Mohnile, 

Il, ©. 16, a &.7 („daß man ein Jahr mit 400. Mark haus 

halten Zönne* 
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Der Altar dieſes Contracts iſt nun ohne Zweifel der 
oben beſchriebene ehemalige Hochaltar der S. Georgen-Sirche. 
Der Maler hatte fich verpflichtet, „30 geichnitte Bilder“ auf 
der Vorderwand anzubringen; der alte Altar hatte jedoch 31 
Figuren: 1 Chriftusbild, 2 Engel, 12 Apoftel und 16 Heilige. 
Wahrfcheinlih ift die Darftellung bes Chriftusbilves mit ben 
zwei Engeln erjt nach dem Abjchlug des Contractes entworfen, 
oder bie Chriftusfigur war fchon vorhanden, oder ver 
Maler vechnete die zwei Engel für eine Figur. 

Bon Interefje ift die Beichreibung der Bildſäulen und 
ihrer Einfaffungen. In dem Contrarte wird gejagt, daß 
derning Leptzow liefern wolle: „druttich snedene bilde myd 
„eren huseten, pilren, simborien vnde maschel- 
„eygen“ Diefe Ausprüde find dunkel und jchwer zu er: 
flären; ich will eine Erflärung verjuchen: 

husete jind die „Häuſer“, im welchen bie Figuren 
jtehen, ein allgemeiner Ausprud für die äußere Einrahmung 
und Umkleidung der Figuren, ber durch die folgenden bejon- 
deren Ausdrücke erläutert wird; beſonders aber mögen auch 
bie vergoldeten Hintergründe mit zu ben Häujern ge 
vechnet ſein. 

pilre find die „Pfeiler“, in Form von Strebepfeilern, 
welche bie einzelnen Figuren trennen. 

simborien find bie ciboria over Baldadine, 
welche die Figuren beveden; ciborium oder cimborium war 
eine bedeckte Nifche oder ein mit einem Thürmchen bebediter 
Säulenbau über dem Altare, auch Tabernafel genannt; fpäter- 
bin gebrauchte man das Wort überhaupt für eine Nifche mit 
einer Krönung oder für die Krönung jelbjt, wie die Nijchen 
des Hochaltars zu Doberan, im welchen bie Figuren ſtanden, 
im 3. 1461 Cimborien genannt wurden: „imagines sanc- 
torum, que continentur in cimborio summi altaris (vgl. 
Jahrb. XIX, ©. 392), Auch in einer am 29. September 
1399 von dem Fürften Balthafar von Werle gejchehenen Trans: 
jumirung einer darguner Urkunde vom 29. April 1313 im 
nei Archive zu Stettin wird gejagt, daß auf dem Siegel 
des Dom⸗Capitels zu Camin unten: „fünf Figuren unter 
„Ciborien („inferius quinque ymagines super capitibus 
„simboria“) jtehen. Das alte Siegel jelbft (z. B. 1272 
und 1274) zeigt unten fünf Figuren, über welchen drei 
einfahe Rundbogen ſtehen; es werben aljo 1399 ſogar 
einfache Bogen oder Wölbungen ohne Thürmchen Ciborien 
genannt. 

maschelrygen find wahricheinlich bie Attribute be 

24 * 
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Heiligen, plattveutich verberbt aus dem bem Italiänifchen 
entlehnten mittellateiniichen Worte massaritia = Gerätb, 
Werkzeug, Hausrath, wohl von mansio (franzöftfh maison) 
hergeleitet. 

Aus dem ganzen Eontracte geht aber hervor, daß Hen- 
ning Leptzow, Bürger zu Wismar („opidanus opidi 
Wismariensis“), in Wismar wohnhaft, ficher ein Meflen- 
burger war und baß die Altäre von Einheimifchen gemacht 
wurden, was bei der jehr großen Anzahl jolcher Arbeiten auch 
nicht anders zu erwarten ift. Die Künftler für große Werte 
hatten ihren Ei freilich wohl nur in großen Städten, wie 
die Kirchenvorjteher in Parchim fich zur Anfertigung eines 
Hochaltars einen Maler aus Wismar kommen laſſen mußten. 

Bon Wichtigkeit würde die Zeichnung und Vervielfältigung 
einer Figur dieſes Altar mit Pfeilern und Baldachin fein, 
um einen ganz beftimmten Anhaltspunct für ven Styl ver 
Zeit ) zu — 

Es folgt nun bier der Contraet ſelbſt. 


— ⸗ 


1) Der aus Lübeck ſtammende, jehtzt wieder geöffnete, große Altar im ber 
Kiche zu Gtabow mit 56 Helligenbildern iſt auch datirt vom 3. 1379 
(vgl. Zahtb. X, ©. 319). 
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Eontract. 





Der Maler Henning Leptzow zu Wismar schliesst 
mit den Vorstehern der S. Georgen - Kirche 
zu Parchim einen Contract über die Anfer- 
tigung eines Hochaltars für die S. Georgen- 
Kirche zu Parchim. 


D. d. (Wismar), 1421, Nov. 19, 
mit dem Notariats - Instrumente über den Abschluss 
d. d. Wismar, 1421, Nov. 30. 


Nach dem Original-Notariats- Instrumente im grossherzogl. meklenburg. 
Geheimen und Haupt - Archive zu8 et 





In nomine domini Amen. Anno naliuitatis 
eiusdem m, cccexx primo, indictione xiiii, pon- 
tificatus sanctissimi in Christo patris et domini 
nostri domini Martini, diuina prouidentia pape 
quinti, anno quinto, mensis Nouembris die vltima, 
in domo habitacionis honorabilis viri Johannis 
Vresen, consulis opidi Wismariensis, 
Raceburgensis diocesis, hora nona vel quasi, in 
mei notarii publici testinmque infrascriptorum 
presencia personaliter constituti discreti viri 
dominus Hinricus de Pritze, presbiter 
Zwerinensis diocesis, pro se et nomine ho- 
norabilium virorum dominorum Hermani Willer, 
plebani ecclesie sancti Georgii, Johannis Subus, 
officiantis ibidem, et Hinrici Rolof, consulis opidi 
Parchimensis, dicte diocesis Zwerinensis, el 
ern Leptzowe, pictor et opida- 
nus opidi Wismariensis, dicte Raceburgensis 
diocesis, quandam cedulam papiream in manibus 
eorum tenuerunt, produxerunt et legi fecerunt in 
hec verba: 
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In godes nämen Amen. Vör allen cristen lüden, de 
desse schrift zen, hören edder lezen, bekenne ik Hen- 
She Leptzowe, eyn meler, wönaftich tho der 

ismer, dat ik na den iären godes verteynhundert 
iär inme eynvndetwynteghesten iäre därna, in 
sunte Elizabet däghe der hilghen vrüwenämen, hebbe 
mäket vnde ieghenwardich mäke in desser schrift öne 
endracht myd den &rbären heren vnde lüden, alze her 
Hermen Willer kerkheren, her Hinrik van Pritze 
vicario, her Johaun Subus offiante der kerken 
sunte Jurien vnde myd Hinrick Rolof, rädman der 
stadt to Parchem, vmme éne täflen to mäkende vp dat 
höghe altare in ‚der suluen kerken sunte Jurien 
to Parchem in de éêre des ger godes, syner 
leuen möder Marien vnde des hilghen ridders sunte 
Jurien in sodäner wise, alze hir nä screuen steyt, dat ik 
Hennyng vörscreuen schal vnde wil to paschen neghest 
thökömende then tho Parchem wönen in êne wönynghe, 
de my desse vörbenömeden ‘'pröstere vnde lüde vrig där 
tho scheppen scholen, vnde schal desser täflen beghynnen 
to mäkende, därinne stän scholen druttich snedene 
bilde myd eren hüseten, pilren, simbörien vnde 
maschelrygen, alze zyk dat där tho van rechte bört, 
vode ik schal de bilde vnde täflen thöväten myd varwen 
vnde myd finen gholde vorgholden vnde belegghen bynnen 
vnde büten, alze syk dat ghebört, vnde in de vlöghele 
desser täflen schal ik mälen, watte materien vnde wo 
vele materien ze där in hebben wyllen, vnde de ök 
myd fynem gholde belegghen bynnen vnde büten, 
alze vörscreuen is, vnde böuen alle dinck schal ik 
desse täflen mäken bynnen vnde büten, alzo dat 
eyn iewelk werkman des melewerkes zegghe, dat ik 
vnseme l&uen heren gade vnde myner reddelcheyt vör 
de pennynghe, de ze my hir vöre gheuen scolen, vul 
ghedän hebbe, wan desse täfle gantzeken röde mäket is, 
vnde ik Hennyngh schal desse täflen mäken vp myne 
&ghene koste, vnde ik schal där tho scheppen alle holt- 
werk vnde alle bylde, böuen dat holtwerk vnde bilde, de 
alröde to Parchem in der capellen stän, behaluen dat 
holtwerk, dat to deme vöte desser täflen hört vnde nutte 
is, dat scholen ze my scheppen, vnde ik schal den vöet 
höwen vnde mäken läten vp myne koste; ok älle yzer- 
.werk, dat hir tho hört, dat scholen desse heren vnde 
lüde my scheppen vp ere koste, vnde ik Hennyngh en- 
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schal, noch enwil van Parchem nicht wönen then, id 
enzy dat desse täfle gantzeken r&öde zy. Ok enschal ik 
anders nyn mälewerk vöre nemen to mälende edder tho - 
mäkende, er desse täfle röde is, id enzy, dat ik dat dü 
na desser vörbenömeden heren räde vnde willen. Hir 
vöre scholen my desse heren vnde lüde gheuen twehun- 
dert lubesche mark pennynghe, alze tho der Wismer 
ghenge vnde an synt, vnde teyn lubesche mark pen- 
nynge, alze tho Parchem ghenge vnde gheue synt, dr& 
vöder holtes vnde twè syde speekes. Desse tw&hundert 
lubesche mark vnde teyn mark schalen desse heren vnde 
lüde my ber&den bynnen Parchem edder bynnen der 
Wismer, vp ere &uentüre, wör ik de berädinghe l&uest 
hebben wil, van tyden to tyden allentelen alze ik de 
täflen beröde vnde mäke. Weret ök wan desse täfle 
röde is, dat dessen heren vnde lüden twyntich mark 
edder druttich mark enbröke, alzo dat ze my de nicht 
rede gheuen konden, wan de täfle rede is, der pennyn- 
ghe schal ik dach geuen vnde en der beyden myd ghü’den 
willen eyn half iär. Alle desse vörscreuen stucke ynde 
artikele vnde eyn iöwelk besunderghen löue ik Hennyngh 
Leptzowe myd mynen eruen dessen vörbenömeden heren 
wi presteren, alze her Herman Willer, her Hinrick van 
Pritze, her Johan Subus, Hinrik Rolof, radman to Parchem, 
alze vörstenderen desser täflen vnde werkes, 
vnde tho erer vnde des suluen ghodeshüses sunte Jurien 
to Parchem trüwer hand den borghermösteren vnde räd- 
mannen därsulues to Parchem stede vnd vast tho hol- 
dende in ghüden löuen. 

Post ceuius quidem cedule productionem pre- 
dicti dominus Ainriens de Pritze et Hen- 
nyngh Leptzowe omnia et singula in dicta 
cedula conscripla grata et rata habere et firmiter 
obseruare promisserunt, requirentes me notarium 
infrascriptum, vi (ee super premissis vnum vel 
plura publicum vel publica conscriberem instru- 
mentum vel instrumenta. Acta sunt hec anno, 
indictione, pontificatu et aliis quibus supra, pre- 
sentibus honorabilibus viris dominis Jacobo 
Hoghenkerken, Gherardo Kos, presbi- 
teris, Laurencio Manderowen, rectori 
scholarum apud beatam virginem, Jo- 
hanne Vresen, consule, Georgio Belowen, 
prothonotario, consulibus opidi Wismariensis 
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antedicti et Johanne Bolten, laico, Zwerinen- 
sis et Raceburgensis diocesis sepedicte, testibus 


remissa vocalis et rogatis in testimonium 


omnium premissorum. 


Et ego Nicolaus Craghe, clericus Zwe- 
rinensis diocesis, publicus auctoritate imperiali 
notarius, quia huiusmodi cedule productioni, 
lectioni omnibusque aliis et singulis, dum sic, 
vt premittitur, fierent et agerentur, vna cum 
prenotatis testibus presens interfui eaque sic 
fieri vidi et audivi, me aliis occupato negociis 
per alium fidelem conseribi feci et in hanc 
publicam formam redegi signoque et nomine 
meis solitis et consuelis signaui rogatus et re- 
quisitus, in euidens testimonium omnium el 
singulorum premissorum. 
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Bas Amt uud Wappen der Maler und Glaser 


unb 
das Künſtlerwappen, 


von 


G. C. F. Liſch, 
Archiv ⸗ Rath und Conſervator. 


— — — — 


In neuern Zeiten iſt oft Rede von einem Künſtlerwappen, 
welches der Kaiſer Maximilian J. oder nach andern der Kaiſer 
Carl V. dem Maler Albrecht Dürer verliehen haben und 
welches das Wappen der „Künſtler“ geworden ſein ſoll. Ganz 
abgeſehen davon, daß zu Carl's V. Zeiten der allgemeine Be— 
griff eines „Künſtlers“ im heutigen Sinne noch gar nicht 
ausgeprägt unb geltend war, ſondern jeder Künftler fich nach 
der Kunſt, die er übte, wie 3. DB. Peter Vifcher ſich nur 
„Rothgießer“ titulirte, jo muß man bie Forjchung über biefe 
Wappen in bie Zeit ber ftrengen Zünfte, in das Mittelalter 
binaufführen, in welcher auch jede Kunſt zünftig und einem 
Handwerk angelehnt war. Ohne auf Dürers Wappen ein- 
gehen zu wollen, ift e8 boch ficher, daß das fogenannte Dürer: 
oder Künftler » Wappen jehr viel älter als Dürer, und fehr 
weit verbreitet ift. 

Das Wappen mit 

einem Schilde, welcher drei fleinere Schilde 

trägt, ! 
ift nämlich, fo weit es fich verfolgen läßt, das Siegel ber 
Zunft der Glaſer und Maler, welche jeit alter Zeit an 
jehr vielen Orten zu Einer Zunft oder Einem Amte vereinigt 
waren, Urfprünglih mag das Wappen den‘ Malern allein 
gehört haben; es foll der Sage nad vom Kaiſer Sigismund, 
nach Andern ſchon vom Kaifer Karl IV. den Malern verliehen 
worben fein. Hiefür mag auch das Wappen felbft fprechen, 
welches ein fogenanntes redendes Wappen if. Da in alten 
Zeiten bie Maler fich viel mit Bemalung von Schilder 
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db. i. mit Wappenmalerei !) beichäftigten, auch die Malerei, 
mit Ausnahme der allgemein verbreiteten Monumental-Malerei, 
vorherrfchend Miniatur-Malerei war, jo wurden die Maler 
ihon früh im Mittelalter 2) Schilder, Schildener oder 
Schilderer genannt; fchon der Bilchof Yudolf von Magde— 
burg (1192-1205) ſoll eine- Schilder - Inuung gejtiftet 
haben 5). Bon diefer Benennung mag es gefommen fein, daß 
die Maler oder Schildener drei Schilde im Wappen 
führten. Erſt jpäter wögen fich die Glafer mit den Malern 
zu Einem Amte vereinigt haben, theils weil die Glaſer in ſchild— 
ähnlichen Formen arbeiteten, theils weil Maler und Glafer in 
der Kunft der Glasınalerei zufammentrafen, welche in ben 
leisten Zeiten allein von den Glaſern ausgeübt warb. 

Sehr klar werben dieje Verhältnifje in den neu entdeckten 
und fo eben befannt gemachten *) „Rechten ber ©, Lucas— 
„Zehe zu Wien“ aus dem 15. Yahrh. geichildert, da in 
diefer Zunft alle zeichnenden Künftler und die ihnen dienenden 
gig vereinigt werden“. In einem alten „Maler⸗Recht“ 
vor bem 3. 1430) werben die „schilter und geistlichen 
„maler*“ zufammengejftellt und „ir arbeit“ ift „was zu dem 
„leib herrn, rittern vnd knechten za schimph oder zu 
„ernst gehort, es sein stechezeug, turneisezeug oder wie 
„es genant ist“. Im J. 1410 waren bie „schilter, geist- 
„lichen maler, glaser, goltslacher vnd slechten glaser“ in 
ber ©. Lucas» Zeche zu Einer Zunft vereinigt. Bon dem 
„schilter* wird gefordert, „daz er mit sein selbs hand vier 
„new stuch mach, einen stechsatel, ein prustleder, ein 
„rosskopf, ein stechschilt, vnd daz er auch das malen 
„chunn, als es herren, ritter vnd knechte an in vordernt“. 
„Ein geistlich maler sol zuberaiten ein tauel mit pru- 
„nirten gold vnd sol darayf malen ein pild. Ein glaser 
„sol machen ein stuck von glaswerch mit pilden, 
„daz sol darin geprant sein. Es sullun auch alle die, 
„die slechts glaswerich arbaitend vnd gebrants werch 





4) Die alte Heraldik des Mittelalters if daher für die Geſchichte ber 
alten Kunft viel wichtiger, als man gewöhnlid anzunehmen ges 
neigt if. 

2) Dil. Ziemann, Mittelhochdeutſches Wörterbuh, unter dem Worte: 
„schiltäre, schiltenäre“ (ſchon im Parzival). 

3) Friſch, Teulſch⸗Lat. Wörter: Bud. Bol. Script. Rer. Brunsv. Ill, 
p. 356. „MCCVI (2). In dussem jare starfl bischopp Lu- 
„deleff; — — he makede ock der schilder innien“. 

4) Bol. Albert Gamefina: Die älteſten Glasgemälde des Chorherrn: 

ftiites Mofterneuburg und der Giftercienferabtet Heiligenkreuz, Wien, 

1857, ©: 29 — 34. 4 
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„nicht kunnen, auch vor den maistern beweisen, ob sy 
„des slechten glaswerich maister mugen sein oder nicht.“ 
Im 9%. 1442 erhielten die „maister schilter, maler vnd 
„gläser vnd goldslaher“ bejtätigt, „das sich kain schilter, 
„maler noch glaser, goltslaher, noch slechter glaser, der 
„prants werich nicht kan, ze maister nicht seczen sol, 
„er hat denn sein kunst vor den andern maistern ee 
„beweist“. Im 3. 1446 waren die „maler, seidennater, 
„schilter, glaser, goltslacher vnd aufdrukcher“ vereinigt. 
„Ein seidennater sol stechen ain pild von seiden 
„vnd ain pild erheben, als das zu porn gehöret vnd ain 
„silt verwappen mit eim stechen von seiden.“ „Ein 
„goltslaher sol slahen gold vnd silber, das die recht 
„prait hab, vnd gesponnen arbait machen.“ „Ein auf- 
„drukcher, der erhaben oder flache ding drukchen 
„wil, der sol das auch erweisen vnd aufdrukchen.“ Im 
3. 1468 vereinigten ſich die „maler, seydennater, goldt- 
„schlager vnd ausstruckher in einer zech“. Im 9. 1525 
war auch „die karttenmacher in sand Lucas bruder- 
„schafft“. 

Diefe ©. Yırcas >» Zeche zu Wien ift wohl bie weitefte 
Ausdehnung einer Künftlerinnung im Mittelalter. Gewöhnlich) 
aber waren nur die Maler und Glaſer zu Einer Zunft 
vereinigt, und biefe beiden zufammen, ober die Maler und bie 
Glaſer allein führten immer drei Schilde im Schilde 
im Eiegel. 

In Roſtock waren die Maler und Glafer fchon früh 
zu Einer Zunft vereinigt; fchon im J. 1400 Hatten die Glaſer 
und Maler zufammen 2 Mann Bewaffnete auszurüften 1). 
Im J. 1533 beabfichtigte der Abt von Doberan, die Bor: 
fahren bes Herzogs Heinrich von Meklenburg „burch bie 
„glafer und maler” auf die Fenfter des Krenzganges 
malen zu Taffen ?). Die Glaſer und Maler hatten zufammen 
einen Altar und eine Vikarei in der Marienfirche und übten 
das Beſetzungsrecht noch Fehr ſpät. Noch am 24. Auguft 
1557 präfentirten die „Nelterleute des Glaſergewerkes 
„und Maleramtes zu Roftod“ („olderlude des glese- 
„werkes vnnd melerampts to Rostock“), nad Ableben 
ihres letten Vikars Matthäus Katte, den Magifter Lucas 
Randow, Prediger an ber Kirche des Heiligen-Geift-Hospitals, 
dem Herzoge Ulrich, als Abminiftrator des Bisthums Schwerin, 


2 Bal. Jahrb. XXI, ©, 43, Note 2. 
2) Bgl. Jahrb. II, ©. 38, 
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zur Beftätigung durch bie unten mitgetheilte Pergament: Ur- 
funde !), welche durch bas „gewöhnliche Siegel” bes ver- 
einigten Amtes befräftigt ift. Diefes runde Siegel, welches 
augenfcheinlich im Anfange des 16. Iahrhunberts geftochen ift, 
enthält einen großen Schild, auf welhem brei Fleine 
Schilde ftehen, und auf einem in alten umbergelegten 
Bande bie nicht ganz Hare und am Ende nicht mehr beutlich 
zu lejende Umjchrift: 


s’.De.. maler .. bvü .glafer . .......... roftock . 


Das Ölaferamt zu Roftod führt noch jetzt ein Siegel 
mit einem Schilde, auf welchem brei Schilde ftehen, unb ber 
Umforift: | 


S. D. GANTZEN. AMDTES. D. GLASER. THO. ROSTOCK. 


Auh in Stralfund waren bie Maler und Glafer in 
Einem Amte vereinigt und hatten ebenfalls eine eigene Ca— 
pelle in der Marienfirche. Im ber aus ber Mitte bes 16. 
Sahrhunderts ftammenden Beſchreibung der 44 Altäre diefer 
Kirche duch Franz Weffel (F 1570) heißt e8 2): 

„44. Dat latejte i8 der meler und glajer capell, 
„dar befft Peter Badendick vaft vele in gejtifftet, wie 
„men findt im einer matricel. Man Fan auerft by 
„dem gebachten ampte nicht vormerden, bat fie ibt 
„im gebrufe gehatt hebben. Die glejer befennen, 
„dat fie men 50 ME. houetſtohls capellengelot hebben ; 
„dat is nu in Köfters bes olbermannes hende ge 
„kamen, bar jchal idt ovel tho redden weſen“ ac. 

In Lübeck, wo in alter Zeit alles eine größere Geſtalt 
hat und noch heute ehrwürdig fortlebt, waren zur Zeit der 
ge Runftblüthe der Stabt die Maler noch von ben 

laſern getrennt. Im Lübeck ift noch ein altes, großes, rundes 
Siegel vorhanden, welches einen Schild mit drei Schilven und 
über dem Schilde einen Helm enthält, auf welchem zwiſchen 
zwei Hirfchhörnern eine wachſende Jungfrau fteht, welche die 
beiden Hörner mit den Händen faßt, mit der Umfchrift: 


4) Die rg | biefer Urkunde mit der Befhreibung des Siegels zur 
vaterländifhen Kunſtgeſchlote if ein Hauptzweck biefer Zeilen 

2) Bol. die ehemaligen Mltäre ber S. Marienfirche zu Stralfund, von 
Franz Weflel. Herausgegeben von Dr. Ernfl Zober, in ver Guns 
dine, 1839, ©. 244. 
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DER . MALER . AMPTS . WAPEN. IN . LVBECK . 1425, 


(mit der Jahreszahl 1425 in der Umjchrift des Siegels). 

In der ©. Katharinenkirche fteht noch der aus dem 9. 
1487 ftammende Altar der Maler, welcher ven H. Lukas 
enthält und das Wappen mit drei jilbernen Schilden im 
rothen Schilde, 

Darauf bildeten die Maler und Glaſer auch in Lübeck 
Ein Amt. Sie haben fich aber im 17. Jahrh. zur Zeit ver 
bürgerlichen Streitigfeiten wieder getrennt. Aus biejer Zeit 
ftanmt denn wohl das Siegel der Glaſer, - welche noch das 
alte Siegel führen: ein aus ber erjten Hälfte des 17. Jahr 
hunderts ſtammendes, Fleines rundes Siegel, mit einem Schilve, 
auf welchem drei Schilde ftehen, und einem Cherubimkopfe 
(wohl nur eine Verzierung) über dem Schilde und der 
Umfchrift: 


DER GLASER AMPTS SIEGEL IN LVBECK. 


Die Glajer haben im Kreuzgange der Ba an noch 
ihr Verſammlungszimmer und jchenfen dahin beim Meiſter— 
werden noch gemalte Glasfenſter. Innerhalb des Zimmers ift 
auf der Thür im vorigen Jahrhundert der H. Lukas gemalt, 
neben bemjelben ein rother Schild mit drei filbernen 
Schilden. Diejelben Farben bat ein neueres Schenffenfter 
in dem Saale. An dem alten Altare ver Maler in ber 
— —— «Kirche ſteht daſſelbe Wappen mit denſelben 
arben. 

Was nun bie Farben des Maler- und Glaſer— 
Wappens, oder des ſogenannten Künſtlerwappens, be— 
trifft, ſo ſind ſie allgemein (mit wenigen, vielleicht neuern 
Ausnahmen), 

in Deutſchland roth für den — tſchild 
und ſilbern für die drei kleinen Schilde, 
wie fie in Lübeck noch heute überliefert find. In den Nieder- 
landen und Frankreich ift jevoch die Farbe des Hauptſchildes 
blau und bie ber drei Kleinen Schilde filbern. iefe Farben 
fcheinen in neuern Zeiten von dem Auslande in einige deutſche 
alerzünfte übertragen zu fein. 

Die Vereinigung des Glafer- und Maler Amtes hat an 
vielen Orten gute Früchte getragen, namentlich auch in 
Roftod, indem Glaſer und Maler bier eifrig die Glas— 
malerei trieben. Noch im 3. 1515 malten roſtocke 
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Meifter für bie Kirche zu Doberan Fenfter (vgl. Jahrb. II, 
©. 38); namentlid warb mit dem Fenſtermacher Hans 
Goltſchmidt zu Roſtock verabredet, daß er für eine „ver- 
„malte Tafel‘ einen halben Gulden und für eine „unver- 
„malte Tafel“ ſieben Schilling lübiſch haben ſollte. Im 
oſtock ward auch noch jehr ſpät Glasmalerei von den 
Glaſern getrieben. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
(ebte in NRoftod der Glaſer Jürgens, welcher ver lebte 
glasmalende Glaſer in Meklenburg gewejen zu jein fcheint. 
Mantel erzählt in jeinen Bützowſchen Ruheſtunden, Th. VI, 
1762, ©. 30: 
„Sit die Kunft, Bilder, Gold und Silber, auch andere 
„Farben in Glaß zu brennen, würdlich verlohren ? 
„Diele Trage kömmt hierher, wegen einer bejondern 
„Roftodichen Geſchichte. Man fagte, vor etwn 
„50 Jahren, der Letzte, welcher die Kunft ver- 
„ſtünde, wäre der damals jchon hochalte Glajer 
„Sürgens Der di fchreibt, kann jo viel bezeugen, 
„daß, al8 er, vor gedachten halben Jahrhundert, 
„des wolfeel. und umvergeklichen Herrn D. Weidners 
„Hauß- und Tiſch-Genoß geweſen, derſelbe ven 
„alten Dann ermahnet, das Geheinmiß doch nicht 
. „mit fich jterben zu laſſen, jondern e8 jeinem Sohn, 
„der von gleicher Profeßion, zu lehren, welches aber 
„der Eigenſinn nicht zulaffen wollen. ©. die Gel. 
„Neuigk. 1750, ©. 440, woſelbſt man wil, daß bie 
„Kunft wieder entvedt je, ©. Neri de arte vi- 
„triaria.‘ 

Dr. Johann Joachim Weidener, Profeſſor der Theologie, 
war 1699 Diafonus and 1715 Paftor an der Marienkirche 
zu NRoftod, bis 1733, Um das Jahr 1712 war aljo ber 
Glaſer Jürgens ein alter Mann. 

Hiemit ftimmen denn auch die noch vorhandenen Weber- 
vefte überein. Die Gegend von Roſtock iſt jehr reich an neuern 
Glasmalereien gewejen und die Sammlungen des Vereins für 
meklenburg. Gejchichte bejigen einige große Wappen, inelche, 
nach dem Datum auf denfelben, im Anfange des 18. Jahrh., 
ſehr brav gemalt find, wenn auch nur vorberrichend in jchwarz 
auf hellem Glaſe mit etwas grün und gelb, ſelbſt noch roth. 
Sp 3. B. beſitzt der Verein zwei große roftoster Wappen mit 
den Namen „Hinrich Fridrich Hülsenbeck 1745* und 
„Anna Elisabet Hülsenbecken gebohrne Tarnauen*. 
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Das Amt der Glaser und Maler zu Rostock prä- 
sentirt dem Herzoge Ulrich von Meklenburg, 
als Administrator des Stifts Schwerin, nach 
dem Ableben des Priesters- Matthäus Katte 
den Magister Lucas Randow, Prediger an 
der Kirche zum Heil, Geist daselbst, zu einem 
dem Amte zustehenden Lehn in der Marien- 
Kirche zu Rostock. 


D. d. Rostock. 1557. Aug. 24. 
Nach dem Originale im Archive der Kirchen- Oekonomie zu Rostock. 


Wy Albrecht Graue vnd Hans Euerdes, olderlüde 
des glesewerkes vnnd melerampts to Rostock 
wunssehen dem durchluchtigen hochgeborn fursten vnnd 
hernn hern Vlrichen, hertogen to Mekelnborg, fursten to 
Wenden, grauen vnd administrator des stiflts to Swerin, 
Rostock vnd Stargerde der lande hern, vnserm gnedigen 
hern, nach vnsern vnderdenigen, verplichtsculdigen deinsten 
erbedunge ewigen heyel in godt den hern vnd allest gütt, 
Gnediger furste vnd ber. Am iungesten is eine geistliche 
commende edder l&neken belegen in vnser l&uen 
früwen kercken to Rostock durch den döth zeligen her 
Mattheus Katten, des suluen lesten bositters, entled- 
diget worden, där to wy, so väken dat vacert, wärafltige 
patronen syn vnd de bel@ninge hebbenn, syn denne durch 
den werdigen vnd achtbarn hern magistrum Lucam 
Randouwenn, godtiches wordes predikern in der 
kercken. thöm hilligen geiste alhir to Rostock, vmmhe 
erlike erholdinge synes standes, condition vnnd henne- 
kumpstes durch godt dat sulue to vorl&nende flitlich vnnd 
bittlich besocht vnd angefallen, Demnha vmme sodäner 
syner flitigen, bitlichen ansökinge, öck syns standes, con- 
dition vnd Erlichen ampts bewägen worden, hebben ene 
dat sulue eindrechtlichen vorlönt vnd där tho erwelt vnd 
presentert, wie wy öck iegenwerdigen in kraflt disses 
vnses breues där to erwelen, verl&nen vnnd presentern, 
vnderdeniehlich supplicirende vnnd biddende, den suluen 
van iwer furstlichen gnäden edder der suluen beue!' 
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hebber där to instituerende vnd inuestierende, öck andere 
vnd isliche to rechte edder sunsth vth wänheit hir inne 
van nöden to dönde vnd gebrükende vnd ene diessuluen 
J. F. G. canonicam institutionem vih gnäden mithdelen, 
där vör dath löen van dem allemechtigen to iönner tidt 
die allest güder belöner richlick entfangende werden, 
dem wy J. F. G. in langer gesuntheit vnd rowsämen 
imentt &wich dön beuelen. Tho me&rer örkunde vnnd 
tüchenisse hebbe wy disse vnse presentalion mith güdem 
willen vod vulbörde gedachten vnses ampts mith vaserm 
ewöntlichen segele hir vnder angehangen eindrecht- 
ichen versegelt vnd beuestet, de gegeuen vnd schreuen 
is to Rostogk int iär na gades gebört düsent viffhundert 
vnnd söuen vnd vefftich, dinxtedäges dede was die dach 
des hilligen Bartholomei apostoli. 


Nach dem auf Pergament in Cursive geschriebenen Originale 
im Kirchen-Oekonomie-Archive zu Rostock. An einem Pergament- 
streifen hängt ein Wachssiegel mit einem. Schilde, auf welchem 


drei leere Schilde stehen; umher liegt ein verschlungenes 
Band mit der Umschrift: 
#.D»d.. maler.. bü . glafer . een roftock . 
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där vör dath löen van dem allemechtigen to inner tidt 
die allest güder belöner richlick entfangende werden, 
dem wy J. F. G. in langer gesuntheit vnd rowsämen 
regimentt &wich dön beuelen. Tho merer örkunde vond 
tüchenisse hebbe wy disse vnse presentalion mith güdem 
willen vod vulbörde gedachten vnses ampts mith voserm 

ewöntlichen segele hir vnder angehangen eindrecht- 
ichen versegelt vnd beuestet, de Begeuen vod schreuen 
is to Rostogk int iär na — gebört düsent viffhundert 
vnnd söuen vnd vefftich, dinxtedäges dede was die dach 
des hilligen Bartholomei apostoli. 


Nach dem auf Pergament in Cursive geschriebenen Originale 
im Kirchen-Oekonomie-Archive zu Rostock. An einem Pergament- 
streifen hängt ein Wachssiegel mit einem. Schilde, auf welchem 


drei leere Schilde stehen; umher liegt ein verschlungenes 
Band mit der Umschrift: 
®.Dd.. maler .bü .glafer . .........-.. roftock . 
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Gebrudt in der Hofbuchdruckerei von: Dr. F. W. Bärenfprung. 


3 ben hohen Beförderern unſers Vereines gehörte be- 
fanntlih auch die Frau Herzogin Helene von Orleans 
K. H., deren frübzeitiger unerwartete Tod vor faum 2 Mo- 
naten ganz Meflenburg mit gerechter Trauer erfüllte. Die 
hohe Verftorbene beehrte ven Verein gleich nach feiner Grün- 
bang im März; 1836 durch ihren Beitritt, damals noch als 
jugendliche Prinzeffin ausfchlieglich die Freude und der Stolz 
unfers Landes. Aber auch nachdem ein verhängnißvolles 
Geſchick fie Schon im nächjten Jahre zur Erfüllung eines 
hohen Berufes unmittelbar an die Seite des franzöjiichen 
Thrones berufen hatte, entzog fie uns uub unſerm ftillen 
Wirken in der alten Heimath ihre fürftliche Theilnahme nicht, 
und jelbjt als fie demmächſt nach dem en Zuſammen⸗ 
ſturze jenes Thrones im Jahre 1848 als hohe Verbannte 
über den Rhein zurückkehrte, gedachte ſie gleich in den erſten 
Wochen dieſes unheilvollen Ereigniſſes auch unſers Vereins, 
indem ſie * trug, daß die Zahlung des außerordentlichen 
Beitrages, welcher von ihrem erſten Beitritte bis zu ihrem 
Tode regelmäßig jedes Jahr in unſere Caſſe floß, Feine Unter—⸗ 
brechung erleide. Wir haben daher das volle Recht, die zu 
früh verſtorbene edle Frau auch als die Unſre zu betrauern. 
Sie ſtarb befanntlich, erſt 44 Jahre alt, am 18. Mai 1858 
zu Richmond, und ward am 22. in ber Gruft zu Weybridge 
beigejeßt, mun 3 großen Nationen zugleich angehörig: Deutjch- 
land durch Geburt und Bildung, Frankreich durch ein wechjel- 
aber ruhmvolles Leben, England durch ihr einjames Grab in 
ber Verbannung! 

Don unjern correfpondirenden Mitgliedern ftarb 
im Laufe diejes Vereinsjahres am 8. Augujt 1857 Dr. Io- 
hann Heinrih Schröder, Profefjor und Oberbibliothefar 
der Univerfität zu Upfala und Königl. ſchwediſcher Reichs— 
hiſtoriograph. Er war ein eifriger Forſcher auf dem Gebiete 

. 1* 
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der Geſchichte, Numismatik und Bibliographie, und Verfaſſer 
zahlreicher Schriften, der unſerm Vereine ſeit 21 Jahren 
(1837) angehörte. — Ihm folgte ſchon am 12. Januar 1858 
der gleichzeitig mit ihm zum correſpondirenden Mitgliede er- 
wählte Profeffor T. W. Barthold zu Greifswald, ver be- 
rühmte Verfaſſer einer ausführlichen Gejchichte von Pommern, 
mehrer Schriften über deutſches Städteweſen, einer Gejchichte 
der Stadt Soeft zc., jo wie vieler Fleineren Abhandlungen in 
Raumer's biftorischem Taſchenbuche. — Statt ihrer hat ber 
Ausſchuß des Vereins ſchon im feiner Detoberverjammlung 
v. J. den Herrn Vicomte v. Kerckhove, Präfiventen ber 
archäologiichen Akademie zu Antwerpen, jegt zu Madrid, fo 
wie fpäter den Herrn Riza-Rangabe, königl. griechiſchen 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ımd des königl. 
rc zu Athen; ferner den Herrn Stantsminifter a. D. 
eiheren v. Hammerftein: zu Verden und den 

Archiv-Secretair Dr. Grotefend zu Hannover, mit wel 
beider letzteren Herren unfer Verein durch feinen  erjten Se- 
eretair, Herren Archiv⸗Rath Liſch, ſchon feit Jahren in leb— 
haftem wiſſenſchaftlichen Verkehre geftanden, zu wirklichen 
correſpondirenden Mitgliedern ernannt, was von allen Seiten 
bereitwillig angenommen ward. Die Zahl unſrer officiellen 
Herren Correſpondenten iſt daher in dieſem Jahre auf 54 
geſtiegen. 

In Betreff der correfpondirenden Vereine iſt zu— 
nächft zu erwähnen, daß bie Geſellſchaft für Frankfurts Geſchichte 
und Kunft fich mit dem am Ende des Jahres 1857 gegrün- 
beten Bereine für Gefhichte und Alterthumskunde 
in Franffurt verbunden bat, und daß unfre mit der erft- 
genannten Gejellfchaft fchon jeit einer Meihe von Jahren be 
ſtandene Verbindung nunmehr anf ben neuen Verein überge- 
gangen ift. — Neue Berbindungen find ferner angelnäpft: 1) 
mit unferm füngern Bruder-Berein, vem Verein ber freunde 
ber Naturgeſchichte in Meflenburg, welcher im Jahre 
1847 durch zwei unſerer eifrigften Freunde und Mitglieder, 
den: inzwifchen verftorbenen "Sreiheren Albrecht Maltzan zu 
Benzlin und Wartenberg anf Pentjch, ‘und den Herrn Ernit 
Boll zu Neubrandenburg gegründet ward, und unter der Lei- 
tung des Letztern fich bereits in und außerhalb Meklenburgs einen 
ehrenvollen Namen und wachſende Theilnahme erworben bat; 
— nie ber altehrwürbigen Fönigl. Afabemie der Wiffen- 
haften zu Erfurt, und endlich 3) außerhalb Deutſchlands 
mit der Akademie der Altertbumsfunde Belgiens zu 
Antwerpen, welche zugleich unſern erften Herrn. Serretair, 


— 


Archiv⸗Rath Liſch zu ihrem correſpondirenden Mitgliede er- 
nannte, was unſerer Seits, wie oben bemerkt, durch eine gleiche 
Anerkennung der Verdienſte des Präſidenten der Akademie, 
Bir Bicomte v. Kerdhove, eriwidert ward. — Auch eine 

erbindung mit den in franzöfiicher Weife organifirten und ſehr 
thätigen hiſtoriſchen Vereinen Frankreichs durch bie Ver— 
mittelung des Herrn Grafen Reinhard in Paris ift jchon im 
vorigen Jahre von unſrer Seite angebahnt worden, bis jetzt 
jedoch noch nicht zu Stande gekommen. Wir ftehen daher ge- 
genwärtig mit 78 gelehrten Gejellfchaften und Vereinen in und 
außerhalb Deutichlands in georbnetem wifjenichaftlichen Ver— 
fehr und Schriftenaustaujch. 

In der imnern Leitung unjers Vereins war burch den 
Austritt des bisherigen Minifter-Präfidenten, Herrn Grafen 
v. Bülow Ere., aus dem meflenburgifchen Staatsdienfte, in 
Folge deſſen derſelbe zugleich das Yand verlaſſen hat, auch ein 
Wechfel unjers Präſidii nothwendig geworben. Es hat 
daher in der jüngften Generalverfammlung, welche dies Mal 
wegen des einfallenden Sonntags ftatutenmäßig am 12. d. M. 
gehalten ward, eine Neuwahl ftattgefunden, welche einftimmig 
auf ben jetigen ern Minifter-Präfidenten v. Derken 
Exc. fiel. Sr. Exc. hat fich denn auch demnächſt gegen eine 
Deputation des Ausschuffes zu unfrer großen Freude und Be 
ruhigung zur Annahme dieſer Wahl bereit erklärt. — Die 
bisherigen Beamten des Vereins wurben zwar bon ber Ge: 
neral⸗-Verſammlung in ihren Aemtern beftätigt; Herr Gym— 
nafial-Lehrer Dr. Wigger erklärte jedoch zu allgemeinem Be- 
dauern, daß feine nenerbings aufßerorventlich vermehrten Be— 
rufsgefchäfte, die ihm augenblicklich überdies noch burch Kränk- 
fichfeit erjchiwert würben, ihm nicht geftatteten, das erft vor 
einem Jahre übernommene, unb mit großer Liebe zur Sache 
verwaltete Ehrenamt als Bibliothekar des Vereins fortzut- 
führen. Man war daher genöthigt auch bier zu einer Neu 
wahl zu jchreiten, welche auf ven anweſenden Herrn Candiba- 
ten Dolberg, Lehrer an ber Militair-Bildungsanftalt hiefelbit, 
fiel, und von biefem jofort angenommen ward. Die borig- 
jährigen Herren Repräfentanten bes Vereins wurden Dagegen 
fämmtlich wiedergewählt, fo daß dev Vereinsausſchuß ge- 
genwärtig aus folgenden Mitgliedern bejteht: 


Präfident: Herr Minifter- Präfident v. Derken Ere. 

Dicepräfident: Herr Geheime-Rath v. Derken. 

Erjter Secretair: Herr Archiv-Rath und Conjervator 
Dr. Liſch. 
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Zweiter Secretair: Der unterzeichnete Archiv-Secre- 
tair Dr. Beyer. 

Antiguar: Herr Hofmaler Schumacher und beffen 
Subftitut Herr Archio-Rath Liſch. e 

Bibliothekar: Herr Candidat Dolberg. 

Berechner: Herr MinifterialsRegiftrator Dr. We de— 
meier. 

Repräfentanten: Herr Eanzlei-Director v. Bülom. 

Revifions: Rath Hafe. 
rr Gymnaſial⸗Director Dr. Wer. 
err Prorector Reitz. 
Außerordentliche Beamte: 
Paſtor Maſch zu Demern, als Aufſeher ber 
Münzfammlung, und 

Herr Archiv » Regiftrateor Glöckler, als Auffeher ver 
Bilder- Sammlung. 

Bon den ordentlihen Mitgliedern bat ver Berein 
in dent abgelaufenen Gefchäftsjahre 8 durch ven Tod verloren. 
Es jtarben nämlich der Kammerherr v. Engel auf Brefen 
bei Neubrandenburg am 9. Yuli, v. Behr-Negendanf auf 
Zorgelotw zu Ludwigsluſt am 22. Sept., Kaufmann Daries 
zu Blau am 29. Sept, Juſtiz-Rath v. Paepke auf Lütgen- 
hof am 1. Detbr., Paftor Heyden zu Beidendorf am 15. 
Detbr. 1857, fo wie der Archiv-Rath Groth zu Schwerin, 
eine Zeitlang Auffeher ver Münzſammlung, am 18. März, 
Eonfiftorial-Rath Mag. Gentzken zu Rakeburg am 20. März, 
und ganz neuerbings der gu. umjern eifrigjten Freunden zäh— 
lende Kammerherr v. Karborf auf Remlin zu Gnoien am 
5. Juli 1858: ſowohl nach der Zahl als nach der Perfönlichkeit 
ber Abgejchievdenen, welche dem Bereine mit Ausnahme des 
ge v. Behr und des Kaufmanns Daries ſämmtlich ſchon 
eit jeiner Gründung im Jahre 1835 — ein ſehr 
bedeutender Verluſt. — Außerdem find 5 Mitglieder, nämlich 
ber zum Conrector des Gymnaſiums zu Celle berufene 
Dberlehrer Dr. Ebeling zu Schwerin, ver Gutsbefiter Herr 
Schröder zu Holzfelen bei Lenzen, früher auf Pöl, der Herr 
Freiherr v. Ketelhodt auf Hermansgrün bei Greik, Herr 
Hofopernfänger Parrod in Schwerin umb Herr Gerichte- 
Rath Karften zu Roſtock, letzterer bevanerlicy wegen gänz- 
licher Erblindung, ausgetreten. — Als neue Mitglieder be- 
grüßen wir dagegen die Herren Premier-Lientenant Bruns, 
Yandfchaftsmaler Senken, Prinzen » Inftenctor Rollmann 
und Redacteur Schäfer zu Schwerin, Unterofficier Büſch 
zu Wismar, Candidat Neumann zu Banbeffteif, v. Reſtorf 
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auf Rofenhagen, Graf v. Schwerin auf Göhren bei Wolded, 
die Ghyinnafial = Yehrer Dr. Blesfe und Dr. Meyer, Pre 
niier > Lieutenant Baron dv. Nettelblabt, Manede auf 
Duggenkoppel zu Schwerin, Pogge auf Jaëöbitz, und Frei— 
herr v. Maltzan auf Penzlin und Wartenberg zu Ejchborf 
bei Dresden. Mithin hat der Verein im Ganzen 13 orbent- 
liche Meitgliever verloren und 14 wieder gewonnen, fo baf 
unjre Zahl abermals um 1 Mitglied von 279 auf 280 ge 
wachſen ijt. 

Die VBermögensverhältnifie des Vereins find im 
Ganzen als günftig zu bezeichnen. Der in ber 


Anlage A. 


enthaltene Extract aus ber Testen Rechnung weiſ't nämlich 
eine laufende Einnahme non 687 Thle. 40 Fl. Cour. nad, 
d. h. 57 Thlr. 21 Sl. mehr als im Jahre 1847, Dagegen 
aber nur eine Ausgabe von 634 Thlr. 31 ßl., alfo 237 Thlr. 
17 fl. weniger, als im vorigen Jahre, wo einer Seits bie 
im fetten Jahre auf 61 Thlr. 24 Bl. gejtiegene Einnahme 
für die Drudjchriften des Vereins ganz ausgefallen war, 
anderer Seits die Drudfoften in Folge des Regiſters zu ben 
Jahrbüchern 225 Thlr. mehr betrugen, als dies Jahr. Das 
Vermögen des Vereins ift daher von 2267 Thlr 394 ßl., auf 
2321 Thlr. 11 ßl., alfo um 53 Thlr. ni, Bl. Som. ge: 
wachien, jo daß der vorigjührige Verluſt von 241 Thlr. 29 ßl. 
erfreuliher Weile in einem einzigen Jahre faft zum vierten 
Theile erſetzt ift. 

Ueber die zahlreichen und werthvollen Erwerbungen aller 
Sammlungen des Vereins geben bie 


Anlagen B. C. D. un E, 


nähere Auskunft. Neu ift darımter die Sammlung von Au- 
tograpben, deren Anlegung und Pflege wir dem Herrn 
Archiv > Regiftrator Glöckler verbanfen. Zu der Sammlung 
von Haudſchriften und Urkunden find nur zwei Stücke 
hinzugefommen, nämlich ein Auszug aus einer Beichreibung 
des Amtes Gadebuſch, und eine Abjchrift von Hexenproceß— 
Acten aus dieſem Amte, ein Geſchenk des Herrn Bürger— 
meifters Mau zu Neu-Kalen. — Außerdem batte ber 
dere v. Behr-Negendanf auf Semlow in Pommern die 
üte, dem Vereine einen Gypsabguß der Büſte des 1621 
veritorbenen Hofmeiſters Samuel Behr und der Relief» Me 
baillons der Aeltern deſſelben von dem Reiterdenkmal über 
feinem Grabe in ber Kirche zu Doberan ‚zu ſchenlen. — Die 
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Naturalien» Sammlung endlich warb durch einen im 
ZTorfmoore zu Müſſelmow gefundenen und vom Herrn Wiſech⸗ 
mann=Kabow gejchenften Schädel eines jungen Elen be- 
reichert. Ueberhaupt verdankt ver Verein auch in biefem Sabre 
ben ganzen Reichthum feiner neuen Erwerbungen faft aus— 
Schließlich der Yiberalität feiner zahlreichen Gönner und Freunde, 
denen er bieburch öffentlich feinen bejten Dank jagt. Es gilt 
bies namentlich den folgenden Herren: Freiherr von und 
zu Aufſeß zu Nürnberg, v. Behr-Negendank auf Sem— 
low, Böcler, Baftor zu Gägelow, ©. Brüning, st. jur. 
aus Schwerin, v. Bülow auf Rogeez, Büſch, Unterofficier 
zu Wismar, G. Clement, Maler zu Ludwigsluſt, v. Con— 
ring zu Doberan, Crull, Dr. med. zu Wismar, Daniel, 
Bürgermeifter zu Schwaan, Dolberg, Candidat zu Schwerin, 
Eggersi, wail. Oberlandforjtmeijter zu Schwerin, Garthe, 
Danmeifter zu Parchim, Genzken, Stadtrichter zu Alt- 
ftrelig, Greffrath, Kaufmann zu Goldberg, Greffrath, 
Ausſchußbürger zu Güſtrow, Grotefend, Dr., Arhiv-Secre- 
taiv zu Hannover, Groth, wail. Archiv-Rath zu Schwerin, 
Grotrian, Amtsviätar zu Schwaan, v. Hagenow, Dr. zu 
Greifswald, Havemann, Dr., Profefjor zu Göttingen, Hinzel- 
mann zu Zeffin, Hüen, Dr. med. zu Marlow, Jenning, 
Amtsverwalter zu Schwaan, Ienning, Gymnaſiaft zu 
Schwerin, v. Kamptz zu Schwerin, v. Kardorf, wail. auf 
Remlin, Helene. Kotſchoubey, Fürftin zu Petersburg, 
tappenberg, Dr., Archivar zu Hamburg, Ye Fort, Land— 
rath auf Boed, Lorenz, Schulrath zu Schwerin, Freiberr 
v. Malsan, SKlofterhauptmann zu Dobbertin, Majch, 
Paftor zu Demern, Mau, Bürgermeifter zu Neu⸗Kalen, v. 
Dergen, Geh. Rath zu Schwerin, v. a auf Repnig, 
Parbs, Adv. zu Schwerin, v. Pleſſen, Geh. Rath, Exec. 
zu Schwerin, v. Quajt, Geh. Regierungsrath auf Rabensleben, 
Niedel, Geh. Archiv-Rath zu Berlin, Ritter zu Friebriche- 
höhe, Rofenberg, Staatsanwalt zu Bergen auf Rügen, 
Saf, Kürfchner zu Güſtrow, Scheiger in Steiermarf, 
Schende, Dr., Präpofitus zu Pinnow, Schlöpfe, Hofmaler 
zu Schwerin, Segnik zu Schwerin, Fr. Seidel zu Bütem, 
Sellin, Gymnaſiaſt zu Schwerin, Siemßen, Dr. med. 
zu Roftod, Stein zu Bükow, Thiem, Rector zu Dömitz, 
Vedermann, Penfionair zu VBorbed, Wer, Dr., Gymmafial- 
Director zu Schwerin, Wiehmann auf Kabow, Wille: 
brand, Paſtor zu Klabow, Wohlgemuth, Rentier zu 
Schwerin, Wollbrandt, Schriftjeger zu Schwerin, Zober, 
Profeffor zu Stralfund, 
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Die hiſtoriſch- antiquarifche Literatur Meflenburgs, wor- 
über ich mir alljährlich einen Eurzen Bericht zu erftatten zur 
Pflicht gemacht habe, ijt in dieſem Yahre durch feine neue, 
Werfe bereichert, als eben durch die Jahrbücher unſers 
Vereines ſelbſt. Auch diefe bringen in dem mit dieſem Be— 
richte zugleich ausgegebenen 23. Bande feine Arbeiten von 
größerm Umfange, entichädigen aber dafür durch jehr mannig- 
fache Kleinere Abhandlungen, durch welche die Geſchichte unſers 
Baterlandes nach mehren Seiten hin nicht umwichtige. Auf- 
färung und Bereicherung empfängt. Den größten Gewinn 
erhält die Genealogie unferer Fürftenhäufer jowohl in älterer 
als in neuerer Zeit durch die verbienftlichen Unterſuchungen 
des Herrn Archiv-Rath Liſch, denen man jegt, da die Reſul— 
tate einfach und klar vorliegen, den darauf verwendeten Sabre 
langen Fleiß kaum anfieht. Es gehören hieher namentlich die 
Meittheilung der Legende von dem heiligen Erpho, einem an: 
geblichen Sohne des Obotriten-Fürften Buthue, und bejonders 
die urkundlich beglaubigten Nachrichten über die Gebrüder 
Kanut und Waldemar, Söhne des Prizlav, die in unjerer 
Geſchichte bisher jo gut als unbekannt waren; ferner einzelne 
Beiträge zur Lebensgejchichte des Fürften Hermann von Mel: 
lenburg, des Herzogs Albrecht zc. und feiner Gemahlin Ka— 
tharina, der Herzogin Eophie, Gemahlin Magnus IL, des 
Herzogs Johann I. von Meftenburg-Stargard und jeiner Ge— 
mahlinnen, des Herzogs Rudolf von Meflenburg » Stargard, 
Biſchofs zu Schwerin, und des Herzogs Ulrich I. und feiner _ 
Söhne, jo wie des Fürften Barnim von Werl. — Bon 
bemfelben Herrn Berfaffer finden jich ferner Beiträge zur 
Genealogie und Yamiliengefchichte unferer Adelsgefchlechter, 
namentlich eine Biographie der Katharine Hahn, Gemahlin 
bes Herzogs Ulrich, Prinzen von Dänemark, fo wie einzelne 
Nachrichten über die Familien v. Platen und v. Benerneft, v. 
Schönaih u. a. — Einen werthvollen Beitrag zur Gefchichte 
ber Kunft in Mekfenburg Liefert fodann Herr Wiehmann 
auf Kadow durch eine ſehr fleißige Sammlung aller Nach: 
richten über die meflenburgifchen Formſchneider des 16. Fahr: 
hunderts, wogegen die Mittheilung von Fragmenten nieder: 
ſächſiſcher Andachtsbücher von Herrn C. D. W. und Archiv: 
Rath Liſch, jo wie die Nachweifung und Befprechung ver 
verjchiedenen Ausgaben eines plattveutichen Wörterbuchs von 
Nathan Chytraeus durch Lifch, und des fogenannten Ciſiojanus 
durch Wiechmann⸗Kadow intereffante Bereicherungen der Lite- 
raturgejchichte des Mittelalters liefern. — Die Freunde der 
Kulturgefchichte Norddeutſchlands werden den Heren Archiv- 
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Rath Lifch und Profeffor Dr. Deede!) zu Lübeck befonders 
für bie. lehrreiche Beiprehung des ‚berühmten Lübecker Mar- 
tensmannes, jo wie für verfchiedene kürzere Mittheilungen in 
ben Miscellen dankbar fein. Diefe lettere Rubrik ift über— 
haupt dies Mal fehr reich ausgeftattet, namentlich auch mit 
Beiträgen zur Rechtsgefchichte, Topographie, Baukunft u. ſ. w. 
— Auch die Jahrbücher fiir Alterthumskunde bringen aufer 
dem Berichte über die gefundenen Alterthümer auch eine Reihe 
größerer Abhandlungen zur Baufunde, Münzkunde und Runit- 
geſchichte. — Die Urfunden » Sammlung endlich veröffentlicht 
wieder nicht weniger als 50 bisher ungebrudter oder ſehr 
Ichwer zugänglicher Urkunden zur Geſchichte Meklenburgs. 

Ueber ven Gefammtverein erlaube ich mir aus dem 
ausführlichen Gejchäftsberichte des VBerwaltungsausfchuffes von 
1856,57 Folgendes mitzutheilen : 

Die Zahl der verbundenen Vereine ift durch den Beitritt 
ber Bereine zu Wittenberg, Augsburg und Bafel auf 53 ge 
ftiegen. Die Einnahme betrug in dem bezeichneten Jahr 677 
Thlr. 3 Gr., worunter der Erlös aus dem Correfpondenz- 
bfatte 382 Thlr. und das Entreegeld zur General» Berfamm: 
lung zu Hildesheim und Hannover im J. 1856: 275 Thlr.; 
die Ausgabe dagegen 635 Thlr., fo daß der visponible Vor: 
rath von 196 Thlr. auf 235 Thlr. angewachſen ift, wozu 
noch ein von Sr. Maj. dem Könige von Sachfen zur Förbe- 
derung der Ganbefchreibungen Deutſchlands beſtimmtes Capital 
von 100 Thlr. kommt. 

Die dur den Verein angeregten und beförderten ge- 
meinjamen Unternehmungen beichränfen fih im Wefentlichen 
noch immer auf bie Erforjchung des limes imperii romani 
und die Befchreibung der Gaue Deutjchlande. In erfterer 
Beziehung find über die Ausdehnung diefer merfwürbigen 
Srämmälle ganz neue Refultate gewonnen, und die mit dieſen 
Unterfuchungen in Verbindung ftehenden Ausgrabungen, na— 
mentlich auf der Saalburg, einem römiſchen Gränz-Gaftelle, 
haben gleichfalls zu höchſt intereffanten Entdeckungen geführt, 
worüber in dem Correfpondenzblatte ausführliche Mittheilun— 
gen gemacht werden. — Der Commilfion für die wichtige 
Gaugeographie ift neuerdings der Oberbibliothefar Dr. Stälin 
zu Stuttgart beigetreten. Außer der Befchreibung des Gaues 


1) Zu der fehr intereffanten Miltheilung bes Herrn Prof. Dr. Deede 
erlaube ich mir beiläufig die Perichtigung tines Drudfrhlere. ©. 175 
3. 19». o. iſt naͤmlich Wuotan fatt Warten zu lefen, 
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Wettereiba hat ber Herr Archivar Landau zu Caſſel mm auch 
die Bejchreibung des Heffengaues vollendet, And von Herrn 
Staatd-R. Wippermann ift die Bejchreibung des Bukki⸗Gaues 
foweit geförbert, daß die Vollendung der Arbeit auch nach in- 
zwifchen erfolgtem Tode des Verfaſſers gefichert erfcheint. Zur 
vafcheren Förderung des ganzen Unternehmens haben ſich 
übrigens die verbundenen Bereine, oder vielmehr jeder einzelne 
berfelben, für die Zukunft verpflichtet won allen Durch bie nie- 
dergeſetzte Commilfion genehmigten Beſchreibungen folcher 
Gaue, welche innerhalb ihrer refpectiven Forjchungsbereiche 
liegen, zu einem ermäßigten Preife in hinreichender Anzahl 
anzufaufen, um dieſelbe demnächſt amftatt der ſonſt üblichen 
Publicationen des betreffenden Vereines ausgeben zu können. 
Es dürfte fehr wünfchenswerth fein, wenn wir bald in bie 
Lage fümen, diefe Verpflichtung erfüllen, oder vielmehr ven 
gebotenen Bortheil genießen zu können. 

Zur Vermehrung der Gelomittel des Geſammtvereins 
überhaupt ward auf der legten General-Verſammlung zu Auges: 
burg am 15. Sept. 1857 bejchloffen, daß jeder der verbunde— 
nen Bereine fünftig 5 Exemplare des Correipondenzblattes 
beziehen, und außerdem einen freiwilligen Beitrag von 5 Zhlr. 
baar zu der gemeinfchaftlichen Caſſe zahlen wolle, ein Be— 
ſchluß welcher demnächſt auch von dev General» Berjammlung 
unſers Special:Bereines vorläufig anf 2 Jahre genehmigt ijt. 

Aus den fonftigen Verhandlungen der Verſammlung mache 
ih nur auf ein unfern Berein näher angehendes Curiojum 
aufmerkſam. Durh Herrn Eonfervator Yindenfchmit aus 
Mainz ward nämlich die Schon auf der General-Verfammlung 
zu Hildesheim im Jahre 1856 durch den Herrn v. Ejtorff 
angeregte Debatte über die bronzenen Kronen unjerer Samm— 
lung, welche Herr Archiv » Rath Lich daſelbſt vorgezeigt 
hatte, nochmals aufgenommen, und wiederholt die Anficht ver: 
theidigt, daß dieſe Alterthümer ganz irrig für Kronen aus» 
gegeben würden, während biefelben vielmehr Halsringe für 
Verbrecher oder noch wahrjcheinlicher für en. ſeien! 
Man muß geſtehen, wenn in einer ſolchen Verſammlung 
ſolche Urtheile möglich ſind, ſo kann man dem Publicum 
das allgemein verbreitete Mißtrauen gegen das Treiben der 
„Alterthümler“ nicht verargen. Herr Archiv-Rath Liſch hat ſich 
übrigens, was nicht leicht geweſen ſein mag, überwunden, unſere 
Alterthümer in Nr. 4 des Correſpondenzblattes vom Jahre 
1858 ernſt und ohne allen Spott zu vertheidigen und kann 
der Zuſtimmung jedes Unbefangenen gewiß ſein; wenn er 
aber einmal die Möglichkeit eines Zweifels vorausſetzte, fo 
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wäre es gewiß gut gewefen, durch Angabe des genauen Maafes 
ad oculos zu demonftriven, daß die Anlegung dieſer Kronen 
um ben Hals, auch eines Hundes, wenn man fich nicht das 
Schooßhündchen einer Gnädigen ver Urwälder vorjtellt, phy— 
ſiſch unmöglich iſt. 

Die Geſchäftsverwaltung hat auf den dringenden Wunſch 
ber Verſammlung der nieverfächjiiche Verein zu Hannover noch 
auf ein Jahr übernommen. Die nächite General - Berjamm- 
lung wird im Herbfte dieſes Jahres zu Berlin gehalten werben. 


Schwerin, im Juli 1858. 


W. ©. Beyer, Dr, 
Archiv» Secretair, als zweiter Secretair bes Vereins, 


Anlage A. 


1 Coutant. 
dem Jahre 1857 .. M⸗ 2M — P. 
2. An anferordentlichen Beiträgen 
aus dem Jahre 1857; 
von der hochieligen Frau 
Herzogin von Orleans, K. H. 10 — —⸗ 
3. An ordentlichen Beiträgen fuͤr 
das Jahr 1858 haben von 274 
—— Mitgliedern 269- je 
Ri, ein Mitglied 4 24: 
gan, mithin . — .:. 542 ss —⸗ 
4. Der Erlös aus dem Berfaufe 
der Drudichriften des Vereins 
betrug . . _ ⸗ 6l -» A: 
5. An Zinſen auf "ausftehenbe ðca⸗ 
pitalien wurden — — ⸗ 71 = 164⸗ 
6. afjenvorratb . . . .15 =» 44 = 2= 
Summe ber Einnahme Tinnahme 25.2 1120.90: 424,ß. 
II. Ausgabe. 
1. Belegte Capitalien Er 3 Mh: 16. 69 
2. BDrief- und Badet-Porto . . . 34 = 40= 6⸗ 
3. Copialien . . . 5 =» 2383- 6- 
4, Schreibmaterialien, Siegellad  . AM =» 40- 6- 
5. Zeichnungen, Holzjchnitte zc. . 21 = 22- —» 
6. Buchoruder- Arbeiten, Infertionen ꝛc. 329 -» 29- — =» 
7. Buchbinder-Arbeiten . . . 94 - 38- —» 
8. Für die Bibliothef und vie Bilder 
ſammlun wear 10 = 39: — =» 
9. Für die — — .. — ⸗ b- 3: 
10. Für die Altertfümerfammlung . . 4 - 29- 9- 
11. Für Reifen im Intereffe des Bereiind — — — >» 
12, Gehalte, ia u. Honorare 54 = 32= —» 
13, Ex monitis . . . mn ss 
14, Diversa .. 56 = 23=- 6-= 
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aus der — der Bereins- Caſſe 
vom 1. Juli 1857 bis 30. Juni 1858, - 


1. Einnahme. 


. An ordentlichen Beiträgen aus Gold. 


Summe der Ausgabe 637. RK: 47. 69, 
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Abſchluß: 


Die Einnahme betrug 26 DE Gabi 12004 42 —* Cour. 
Die Ausgabe betrug — =. 637 


mithin Caſſen⸗ Vorrath 25.24: rg aa * 7. — 


— Bermögen des Vereins beſteht am 30. Juni 
58 aus 
1. belegten Capitalien: | 
a. bei der Reluitions-Cafje biefelbft Zn A: = — FR Com. 
b. bei ver hieſigen Eparcafje 
2, einem — von 
25. M Solo und 482 WM:AI3 - — 


Summa 25.%#%: Gold und 2293.74: 35 8. Court. 
Schwerin, ven 30. Juni 1858, 


F. Wedemeier, Dr., Minifterial-Regiftrater, 
I p. 1. Caſſen⸗Berechner. 
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Zulage B. 


Verzeichnif 


der in dem VBereinsjahre von Dftern 1857 bis 
dahin 1858 erworbenen Alterthümer. 


I. Alterthümer aus vorchriſtlicher Beit. 


A. Aus der Zeit der Hünengräber. 


Streitärte: 
ans ——— 


Streithamme aus Srünftein . s 
Keile: 
aus Feuerſtein, vollendet . 
⸗ ⸗ unvollenbet ; 
- Hornblende j 
Dolce: 
Dolchgriff ans Feuerftein 
Dolchipige aus Fenerftein 
Pfeilſpitzen aus Fenerftein . 
Kugeln = Granit, altem Sanpftein und vuftanifigen 
ejtein . . . i 
Schleifftein aus rothem Saudſtein 
Spanmeſſer ꝛc. (rohe Späne) aus Feuerftein, ang 
Rügen, über 100 Stüd. 
Geräthſchaften aus Thon: 
Achtleitiger Würfel. . 
Bruchſtück einer durchbohrten Scheibe 
Mehre Gefäß-Scherben. 


B. Aus der Zeit der Kegelgräber. 


—— — 


Schwert aus Bronze 
Framea = ⸗ 
Dolch ⸗⸗ 
Meffer = 3 
Sichel ⸗ ⸗ 
Spule⸗ ⸗ 
aid: ⸗ ⸗ 
— ⸗ vofigeoffen } 


——8 ſpitzen aus Feuerſtein 


— — — 


m 00 


We u 





— 
— — 
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Keule aus vermodertem Hol; 
Urnen aus Thon, vollftändig . . 
Desgleichen mebre Bruchftüde. 


C. Aus der Zeit der Wendenkirchhöfe. 


Menſchliche Schädel 
Lanzenſpitzen aus Sen. . 
Meier er 
Betten ⸗ DE ——— 
efteln: 

ans Bronze . 

aus Eifen 
Perlen aus Glas . ; 
Spinpdelfteine aus Thon 
Urnen, vollftändig . . 

Desgleichen mehre Bruchftücte. 


I. Aus dem chriſtlichen Mittelalter. 
Degen aus Eijen DER ER: 
Sichel - ⸗ 
ufeijen . 
BOIR ; u % 
Steigbügel . . 
Denteitepf aus Bronze (Srapengut) . 
dffel aus Meifing . 
Maaßſtab aus Meſſing 
Waſſeruhr 
Feuerzeug in Form einer piſtole 
Holzihniger- Arbeiten: 
Leifte mit Blumen und rn 
Glasgefäße: Flaſche . . » 
Irdene Geräthichaften: 
Henkelkru 


fu jede je — jmd ⏑ —— 


— — 


1— 

Der Zuwachs der Alterthumsſammiung beträgt * 

im Ganzen 53 Stück, nämlich 35 aus der Zeit der Hünen- 
gräber, 16 aus ber Zeit der Kegelgräber, 26 aus der Zeit 
der Wenden-Rirchhöfe und 17 aus dem chriftlichen Mittelalter. 
Die genauere Bejchreibung. diefer Altertbümer, mit Angabe 
des Fundortes und des Gebers ge fich bereits vollſtändig 


in den diesjährigen Jahrbüchern, ©. 273--299. 


W. ©. Beyer. 


— — — — — — — — 
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Anlage C. 


Bericht über die Münzfammlung. 


Zur Münzfammlung find im verfloffenen Gejchäftsjahre 
126 Stüd gefommen, nämlich 87 filberne, 37 Tupferne 
Münzen und 2 Schaujtüde, mit Ausnahme eines einzigen 
Stüdes, Gejchenfe der Freunde des Vereins. 

Die beveutendfte Vermehrung feit langer Zeit erhielt die 
Sammlung durch den Münzfund von Boed, welchen ver Herr 
Yandrath Baron Ze Fort zur Verfügung ftellte. Es ift über veu- 
jelben Jahrb. XXIIIS. 355 ff. ausführlich Nachricht gegeben und 
es find 62 Stüd ausgewählt worden. — Aus einem Funde zu 
Sehljtorf, Klofteramts Dobbertin, überjandte Herr Klofter- 
bauptmann Freiherr v. Malkan 7 Wittenpfenninge; fie ge 
hören den Städten Roftod, Parchim und Stralfund an, und 
fallen zum Theil in die Zeit vor 1381, wo das Sterngeld 
aufkam, theild was Straljund betrifft in die Zeit nach 1403, 
wo die Städte bejchloffen, auf beide Seiten das Stadtzeichen 
zu jeßen. Eine neue Erwerbung darunter für unjere Samm- 
fung war der Roftoder Wittenpfenning, welcher den Schild mit 
dem Balfen zeigt (Evers II. ©. 394. 7. Abhandl. von der 
Stadt NRoftod Gerechtiame Anl. AXI N. 8). Zwar läßt ſich 
aus dem Zuſammenhange mit den übrigen Münzen nicht mit 
Beitimmtheit das Jahr diefer Präge, die ganz einzeln daſteht, 
angeben, aber es ift wohl wahrjcheinfich, daß man fie in eine 
Uebergangsperiode vom Sterngelve bis zu dem Greifen auf bei- 
ben Seiten (1403) ftellen muß. — Zwei antife Münzen wur- 
ben gejchenft: eine Kupfermünze des Kaiſers Domitian durch 
Herin Dr. Hüen in Marlow war bei Neubudow gefunden; 
um des Kaiſers Bruftbild fteht die Umjchrift IMP CAES 
DOMIT AYG GERM COS XV CENS PERP, und auf ver 
Rückſeite zwifchen S C eine weibliche Figur mit einem Füllhorn 
(nah Molau-Boehm. ©. 229 N. 14 ift die bier unlejerliche 
Umfchrift moneta augusti). Die zweite, eine Silbermünze, ift 
eine Thurifche mit dem Stier und ward vom Herrn Gymnaſiaſten 
Sellin geichenkt. — An Currentmünzen erhielt die Samm- 
fung durch Herrn Geheimeurath v. Plejjen Exc. einen Braun- 
jchweig » Liineburgifchen Thaler des Herzogs Johann Friedrich 
von 1669 (v. Madai II 3688). Herr v. Karborff auf Remlin 
ift auch noch dies Jahr als VBermehrer der Sammlung zu 
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nennen, wie er denn ja auch fein Jahr hingehen ließ, ohne 
ihr feine Theilnahme thätig zu beweilen; fie erhielt als 
Gabe von ihm einen ungarifchen Thaler des Kaiſers Rudolph 
von 1583 (v. Schultheß-Rechberg I N. 2402), einen ſpaniſchen 
Piafter von 1597 (daf. N. 2280) und Münzen von Hamburg, 
Dünemarf unb Schweben. — Die übrigen Geber find die 
erren Ritter in Friedrichshöhe, Schulratd Lorenz im 
werin, Bürgermeifter Daniel in Schwaan, Kaufmann 
Greffrath in Goloberg, Schriftjeger. Wollbrandt in 
Schwerin, Seidel ımb Stein in Bützow, Advocat Web- 
nert in Crivitz. 

Die beiden Schaumünzen find die auf ven Cölner Dom: 
bau 1842 vom Herrn Geheimenrath v. Dergen und die Be- 
gräbnigmünze (Bürgermeifterpfenning) des Hamburgiichen Bür- 
germeifterd Martin Gottlieb Sillem von 1835 (Gaedeckens 

amb. Münz. I ©. 73 N. 23) von einem Ungenannten durch 
äul. A. Buchheim gejchentt. 

Es hat dies Jahr freifich mehr gebracht, als manches 
frühere, aber es bleiben doch noch wohlbegründete Wünſche 
für die Vermehrung diejes Theils der Bereinsfammlungen 
übrig, deren Erffittung den Mitgliedern des Vereins biemit 
ans Herz gelegt fein möge. 


G. M. C. Maſch. 


— — — — — — — — 


Anlage D. 


Bericht über Die Bilderfommlung. 


Der Beftand der Bilderfammlung umfaßte am 
Schluffe des Vereinsjahres 1838 bereits 716 Blätter. Bon 
diefen waren 392 Bl. Portraits, 324 Bl, Profpecte, Architek— 
turen, Denkmäler ꝛc. Der Zuwachs des Jahres 1835 betrug 
nur 6 Bildniſſe, 6 Coftümbilder und 11 BL. der übrigen Ab- 
theilungen, mithin im Ganzen 23 Bl. welche in dem ange 
führten Beftande von 716 Bl. eingefchloffen find. 

Die im Laufe des J. 1837 gemachten neuen Erwer- 
bungen find zahlreicher als im VBorjahre und namentlich für 
das Portraitfach nicht ohne Intereſſe, wie aus dem nach- 
folgenden VBerzeichniffe erhellt. Daffelbe folgt der Ord— 
nung der eingeführten Abtheilungen und kann als Fortjegung 
bes Kataloge gelten. 

Neu angelegt find die beiden Fächer: „Abbildun— 
gen von Thieren“, und: „Wappen und Siegel“, welche 
legtere im nächſten Bahresberichte verzeichnet werden jollen. 


I. Bilönife. 


A. Mellenburg. Fürftenbaus und fürftliche 
Perfonen von meklenburg. Beziehungen. 
Heinrih der Löwe, Hz. von Sadfen. Ge. und 

lith. von M. Knäbig. FI. v ' 

ei PERILEHREIN, Hz. von Friedland x. Nah van Dyk. 

it 


Derjelbe. Nah dem Frese - Gem, im Schloffe zu 
Weimar. Kpf. 4. 
Derjelbe. Gleichzeitiger Kpf. 8. 
„Sophia Ludovica, Regina Prussiae. Ducissa Me- 
apol.* Im ganzer Figur, auf einer Garten - Terraffe, ein 

älde betrachtend, mit der Yinfen die Schleppe baltend. 
Kpf. von I. C. Weigel, FI. 

Louife, Königin von Preußen. Etahljtih. Naumburgs 
Kunftanftalt in Leipzig. 4. 

Alerandrine, Prinzejfin von Preußen. Gem. von 
Grahl, geft. v. 2. Meyer. 8. 
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B. Staatsbeamte und Eelebritäten. 


Ulrich v. Hutten. Drei Ausgaben: in Holzſchnitt; 
Stör sc. Gottſchick sc. 8. 

Dug? Grotius. Kpf. nach W. de Broen. 4. 

erſelbe. Kpf.4. 

Dr. Wolfgang v. Ketwigk, Rurbrandendg, Canzler, 
im J. 1530 Canzler des Hz. Albrecht VII von Meklenburg; 
geft. 1541. Kpf. A. 

Joh. Easpar Reichsgraf v. Bothmar, Groß 
brittannischer und Kurhannoverfcher Pr. - Minifter; 1713 in 
den Grafenftand erhoben, erwirbt 1723 von I. 2. v. Plefien 
die Arpshagenfchen Güter, ftiftet 1725 die Grafſchaft 
Bothmar durch Familien - Fideicommiß und läßt um 
1728 - 1732 das Schloß Bothmar durch den eg 
Künneke erbauen; geft. 6. Febr. 1733, — Kpf. 8. — 

Matthias gohann Graf v. d. Schutenburg, Ve⸗ 
netian. Feldmarſchall; auf Gr. Krankow, Petersdorf, 
Köchelſtorf ꝛc. ſtiftet 1744 und 1746 von Verona aus das 
v. d. Schulenburgſche Familien-Fideicommiß. Gem. von 
Rusca, geſt. von Pitteri. R.Fl. 

Joh. Hartwig Ernſt Graf von Bernſtorf, däni— 
ſcher Staatsminiſter, geb. 1712 zu —— geſt. 1772 zu 

amburg. Kpf. von Wachsmann. 4. (Aus der Schumann— 
hen Bortrait-Sammlung.) 

Andreas Peter Graf v. Bernftorf, bänifcher 
Staatsminifter, geb. 1735 zu — geſt. 1797 zu Kopen— 
hagen. Silhouette. Gleichz. Kpf. 8. 

Ritter 9. Taplor, englifiher Augenarzt; behandelte 
ben derzog Chriftion Ludwig 11; gejt. von « ‚Reinbarbt, 
1750. 8. 


Daron R. v. Ditmar, meklenbg. Geh. Rath und Vice 
Sanzler, Stifter der Freimaurerei in M. Lith. 8. (Aus bem 
Kalender für die Provinzial-Loge v. M.) — J. H. v. Schroe- 
der, Ganzlei-Bice-Director. Lith. 8. (Aus demf. KRalenber.) 
— Baron v. Nettelbladt, Ober-Appellations-Ratb. Lith. 8. 
(Aus demf. Kalender.) 

Joh. Euſtach v. Schlitz, Graf v. Görk, Preußiicher 
Staatsminifter, geb. 1737, geft. 1821. D. Berger sc. 179%. 
8. (Aus der Berliner Monatsfchrift. Jahrg. 1791.) 

(Ohne Echrift:) C. v. d. Lühe zu Wien. Büſte. 
„Kininger del. John. sc.“ (Bermuthlid von ber Linie 
Schulenberg und aus der bänifchen branche ſtammend. — 
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Im J. 1803 erfchien zu Wien das Werf: - Flora und 
Ceres. Mit 2 Portraits vom Freiherrn C. v. d. Lühe.“ — 
Am 9. März 1801 war zu Wien ein Baron E.v.d. Lühe 
geſtorben, der Kaiſerl. Kämmerer und — —— 
Regier. Br gewejen.) 

3. L. Jahn, „Der Zurnvater“, lebte in jüngern Jahren 
eine Zeit” lang in Meflenburg. Lith. von Brandt. 4. 

Zſchokke, lebte 1788 flg. als Hauslehrer zu 
Schwerin. Lith. 4. 

K. Naumwerd, Abgeordneter zur National-Berfammlung, 
1849. Lith. nach Biows Lichtbild von Scertle. Fl. — 
Th. v. Scheve, Canzleidirector in Neujtrelig, auf Cantzow, 
geſt. 1853, Se}. von Wiefe, lith. von Rohrbach. Fl. 


c. Militärs. 
jan © Otto v. Dewitz, aus dem Haufe Milzom, 


rg — -Lieutenant von der Cavallerie, flor. um 
1700. J 

Kuh Sr. v. Schwerin, Preuf. Gener. = Wacht- 
meifter. Sp 


Major Shilt. Lith. ©. Küftner. 4. Derfelbe. 
—* Figur, beide Hände am Degen. Kpf. 4. (Ohne alle 

rift. 

sh, Lebrecht v. Blücher, Preuß. Gener. » Feld 
marichall; in ganzer Figur, die Rechte auf den en * 
ſtützt; Kkpf. Wien. Kl. Fl. Derſelbe als Fürſt 3 
Bolnger fec. 1819. 4. 

Schwediſche —— welche in Meklenburg ge- 
fodhten haben: Joh. Bannier, Feldmarſchall. Kpf. 8. 
Carl Guſtav Wrangel, gg kan Kpf. 4. Leon— 
hard Torſtenſohn, — Kpf. 4. Graf Magnus 

v. Stenbock, F.“M. Kpf. 8. 


D. Gelehrte. 


— Bacmeiſter, Superintendent zu Roſtock. Geſt. von 
F. Fritzſch. 1737. 4. H. Hamelmann, Theol., geſt. 
A Ganze Figur. Kpf. 4 Jacob Eoler, Theol,, 
geit. 1612. Kpf. 8. Heinrih Müller, Theol. Kpf. 8. 
oh. 8 ef! fenins, Theol. (als mellenburg. Schriftiteller). 
Kpf. 8. Ö. Raph el, Superintendent zu Yüneburg. ri 
Kpf. 8. Job, Rift, Theol., meflenburg. Rath, — 
Imman. v. Eſſen, Ober-Paſtor zu Riga. (Aus effen- 
burg ftammend.) Gem. vom Becker, geft. von Fritzſch. 1763. 8 


U Balthaſar, Profefior bee Rechte zu Greifswald. (Als 
mellenburg. Schriftfteller.) Geft. ven Syſang. 4. D. J. 
C. Doederlein, Prof. der Theol. Geb. 1746, geft. 1792, 
Desgl.) Schmidt sc. 12. €. Riedel, Uuiverf.- Seeretair 
in Ööttingen, geb. um 1780 zu Demen in Mektenburg. Phot. 
4. F. C. L. Rarften, Prof. zu Roſtod. Lith. 8. 


E. Künſtler. 
L. Ah Sturm, Mathematifer, Meklenbg. Banbdirector. 


pf. 
— Ekhof. Lith. 8. K. Doebbelin. Geſt. 
von Geyſer. 12. 
L. Gabillon, aus Güſtrow, erg am K. Burg» 
theater zu Wien. Handz. von Havemann. 4. 


Il. Profpecte und Arditekturen. 


Zwei Proſpecte der Stadt Roſtock. (Aus Zecheri 
Saxonia inferior.) Qu.Fl. 

Zwei Anfichten der Kirche zu Kraak; a, von ber Altar- 
feite;, b. von der Weſtſeite. Haudz. von Slement. 2 Bl. 
5. Situationsplan von Kraak. Desgl. R.SFl. 

Anficht oe ernen Brüde im Bark zu Ludwigsluſt. 
eo. Aquarell von Herzog Ad, Friedrich, um 1810. 

Grundriß des Parterre und ber beiden Ranglogen bes 
Hoftheaters zu Schwerin. Lith, von A. Achilles. 1836. FL. 


I. Abbildungen vom mehlenburg. Thieren. 


Rodingham, ung, — ——— zu Redefin. 
Ge. und lith. von ©. Rück 
zu — Lith. Qu.Fl. 


— — 


Nach vorſtehender Ueberſicht beträgt die im verfloſſenen 
Jahre gewonneue Erweiterung der Sammlung an Bild— 
niffen 53 Bl, an Architelturen und Profpecten 7, Wobilbungen 
von Thieren 2 Bl. ; mithin im Ganzen 62 Bi, Demgemäß ſtellt 
ſich der Beſtand ber Sammlung am 12. Juli 1858 auf 778 BL, 
von benen 445 dem Portraitfache angehören. Im April 1853, 
da ich die Bilderfammlung übernahm, enthielt fie im Ganzen 
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nur 226 Blätter. Außer einem im Leipzig gemachten: Ankaufe, 
beftehen diefe neuen Erwerbungen nur in Gefchenfen. Na- 
mentlich ift der Verein dem Herrn Dr. Siemfen zu Roſtock 
zum Danf verpflichtet, welcher etwa 50 Stüd Portraits 
ſchenlte, deren Mehrzahl freilich ſchon in unferm Beſitze be: 
findfich war, von denen boch auch manche BL. für die Samm- 
lung nen erfchienen und andere zur Erſetzung befecter Exem⸗ 
plare bienten. 


Schwerin, im Juli 1858. 


A. Gloeckler. 


Anlage E. 


Bericht über die Autographen: Sammlung. 


Neu angelegt it die Sammlung meklenburgiſcher 
Autographen. Diejelbe wird fich theils der Bilderſamm— 
lung anjchließen, theils auch dem Inhalte nach interefjante 
bandjchriftliche Denkmäler von Meklenburgern als folche be- 
rüdfichtigen. | 

Der anfünglide Bejtand ver im Beſitze des Vereins 
befindlichen Autographen ift gleich der erften Grundlage ber 
Bilderfammlung ein Gefchent aus dem Nachlafje des verbien- 
ten fleißigen Sammlers Magifters Siemfen zu Roftod, aus 
etwa 30 brauchbaren Stüden beftehend. Im Yaufe der Zeit habe 
ih aus älteren und neueren Schriftftücen, welche größten 
Theild zur Vernichtung beftinunten Acten angehörten, unge- 
fähr 160 Stück Autographen affervirt, jo daß die Samm— 
fung nunmehr auf etwa 200 Blätter angewachien ift. 

Zu biefem Beftande find im Laufe des legten Ber: 
einsjahres ferner erworben: 

24 Briefe neuerer mellenburgiicher Gelehrten, ge 
Ichenft vom Herrn Gymnafial-Director Dr. Wer, 8 Schrift- 
ftüdfe von mellenburg. Celebritäten, meiſt aus ver Zeit 
um 1800, gejchenft vom Herren E. v. Kamptz; 2 Desal. 
gejchenft vom Herrn Oberlandforjtmeifter Eggersi a. D. 

Ferner: ein Schreiben des Fürften Blücher vom %. 
1817, aus dem Beſitze der verwandten Familie v. Conring 
ber Sammlung zugewandt vom Herrn v. Conring zu Do- 
beran. — „Die Meklenburger. Ein Prolog mit Sefang zur 
Feier des Geburtstages des Herzogs Friedrich Franz von E. 
©. H. Arefto. Herzogenbuſch, 1789.” Ein und einhalb 
Dogen in 8.; Handichrift des Verf. Gejchenft vom Herrn 
Arhivratd Groth. — Ein literar. Brief des fürzlich ver- 
ftorbenen Schriftjtellers Aovocaten Raabe zu Wismar vom 
3. 1854, gejchenft vom 9 Archiv-Secretär Dr. Beyer. 
— Eine Stammbuchichrift des Rectors Georg Sched zu 
Güftrow vom J. 1639, und eine Dedication des Majors im 
Kriegsminifterium in Berlin 8. ©. v. Rudloff (eines Sohnes 
des meklenburg⸗ſchwerinſchen Regierungsrathes und Geſchichts— 
ſchreibers) vom J. 1826, geſchenkt vom Unterſchriebenen. 

Schwerin, im Juli 1858. 

A. Oloeckler. 


Anlage F. 


Verzeichniß 


der im Vereins-Jahr 1837 erworbenen Bücher, 
wiffenichaftlich geordnet. 


I. Europa außer Dentſchland. 
a. Nordiſche Gefchichte und Alterthümer. 


I. 2. Annaler for Nordisk Oldkyndighed og Historie, udg. 
af d. Kongelige Nordisk Oldskrift-Selskab. Kjöben- 
havn 1854, 1855. 2 Be. 8. 

3. 4. Antiquarisk Tidsskrift, udg. af d. Kong. Nord. Old- 
skrift-Selskab. 1852-54. 1855-57. 2 Bde. 8. 

9. Antiquites de l’Orient, monum. runographiques, interpr. 
par C. C. Rafn. et publ. par la Soc. roy. des An- 
tiquaires du Nord. Copenhagen 1856. 8. 

6. C. C. Rafn, ÜUcene zprävy,, O kamene runskem, 
na pamätku Bodritske Knezoy v Dansku postavanem. — 
Yytah z prjednäni: Bemaerkninger om en runesteen 
i Danmark over en Obodritisk fyrstinde. AfC. C. 
Rafn. (Antig. Tidsskrit 1852—54.) Prag. 8. 

7. Atlas de Tlarcheolögie du Nord representant des 
echantillons de läge de bronze et de l’äge de fer, 
er par la sociele royale des Antiquaires du 
Nord, Copenhague. 1857. fol. 

(Nr. 1—7 Gelchenfe der Gejellfchaft zu Kopenhagen.) 

8. a. Thomae Bartholini de armillis veterum, prae- 

serlim Danorum schedion. Ace. Olai Wormii de 
aureo m ad F. Licetum responsio. Hafniae 


1647. 
b. Bart. Bartholini comment. de paenula. Acc. 
— eiusd. argum. epistola. . II. Hafniae 
70. 


c. Thomae Bartholini de bibliothecae incendio 
diss. Hafn. 1670, 


15. 


16, 


17. 
18, 
19. 


21. 
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d. 7 a. em de medieis poetis dissertalio. Hafn. 
9. 
e. Eiusdem Carmina varii argumenti. Hafn. 1669. 
(Geſchenk des Herrn Dr. Crull in Wismar.) 


b. Rußland, 


. 10. Description du Musée de feu le prince B. Kot- 


schoubey par B. de Koehne, St. Petersburg 1857. 
Vol. L II. 4 GGEeſchenk der verwittweten Fürftin 
— Kotſchoubey.) 

ittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-, 
Esth- und Kurlands. 8. Bd. 3. Heft. (Gejchent des 
Vereins zu Riga.) 


. vd. Bunge und Pauder: Archiv für die Gejchichte Liv-, 


Eſth- und Kurlands. Bd. VI. H. 1. Reval 1856. 8. 


. Das eſthländiſche Landraths-Collegium und Oberland- 


gericht. Ein rechtsgeſchichtliches Bild. Reval 1855. 8. 


. 9. Paucker: Die Regenten, Oberbefehlshaber und Ober- 


beamten Ejthlands. I. Regenten und Oberbeamten Ejth- 
lands zur Zeit der Dänenherrſchaft. Reval 1855. 8. 
— an Gefchenfe der Ejthländifchen Geſellſchaft 
zu Reval. 

Berhandlungen der gelehrten Ejthnifchen Gefellfchaft zu 
Dorpat 1857. (Kalewipsep, eine Eſthniſche Sage, ver: 
beutjcht von Karl Reinthal. 1. Lieferung.) 8. 

Die Civil- und Militair-Oberbefehlshaber in Eſthland 
zur Zeit der Kaiferlich Ruſſiſchen Regierung von 1704— 
1855. Dorpat 1855. 8. (Mr. 15 und 16 Gefchenfe 
ver gel. Efthn. Gefellfchaft zu Dorpat.) 


c. Außerdeutſches Defterreich. 
(ſ. au Nr. 55.) 


Arkiv za Povjestnieu Jugoslavensku. Kn. IV. 8. 
Agram 1857. 6(Geſchenk des hiſt. Vereins zu — 
Jahresbericht des Vereins für Siebenbürgiſche Landes⸗ 
kunde. 1834 257. 2 Hefte. 8. 

20. Archiv des Vereins für Siebenbürgifche Landeskunde. 
Neue Folge. 2. Br. 2. Heft. Kronſtadt 1856. N. 
Bd, 3. Heft. 1857. MI. Bo. 1. Heft. 1858. 8. 
A. Bielz: Fauna der Wirbelthiere Siebenbürgens. Her: 
mannftadt 1856. 8. 

Nr. 18—21. Gefchenfe des Bereins für Siebenbürgijche 
Landeskunde zu Hermannjtabt.) 


22. 
23. 


24, 
26. 


27. 


28. 
30. 


31. 


32. 
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d. Belgien und Solland. 


Annales de l’acad. d’arch&ologie Belgique. IV. 3. 4- 
Anvers 1857. 8. 
N. J. van der Heyden: Notice sur la tres-ancienne 
noble maison de Kerckhove, dite van der Varent, 
et sur son representant actuel M. le Vicomte Joseph- 
Romain-Louis de Kerckhove-Varent. Anvers 1856, 8. 
Nr. 22. 23 Gefchenfe der archäologifhen Akademie 
elgiens zu Antwerpen.) 
25. Annales de la Societ& Archeologique de Namur. 
T. IV. Liv. 3.4, T. V. Liv. 1. Namur 1856—58. 8. 
Rapport sur la situation de la Societe Archeologique 
de Namur, en 1856. 8. | 
Nr. 24— 26 Geſchenke der Gefellfchaft.) 
ubliecations de la Societ6 pour la recherche et la 
conservation des monuments historiques dans le 
Grand-Duche de Luxembourg. Annee 1856. XI. 
Luxembourg 1857. 4. GGeſchenk der Gefellichaft.) 
29. De frie Fries, VII. (Nieuwe Serie |.) 1—4 Stück. 
VII. (Nieuwe Reeks II.) 1. Leeuwarden 1854—57. 8. 
Sicco van Goslinga: Memoires relatifs ä la Guerre 
de Succession de 1706—9 et 1711, publ. par Evertz 
et Delprat. Leeuwarden 1857. 8. 
(Nr. 28-30 Gefchenfe der Friesch Genootschap.) 


c. Schweiz. 


W. Wackernagel: Ueber die mittelalterliche Samm- 
lung zu Basel, Nebst einigen Schriftstücken aus 
derselben. Basel 1857. 4. 

Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte. Herausgeg. von 
der hiſtor. Gefellichaft zu Bafel. 6. Bd. Bafel 1857. 


33. Mitth 


34, 


35. 


ittheilungen der Gesellschaft für vaterländ. Alter- 
thümer in Basel, VIL -(W. Wackernagel: Die 
goldene Altartafel von Basel.) Basel 1857. 4. 
(Nr. 31—33 Gefchenfe ver Gefellichaft zu Baſel.) 
F. Keller: Die keltischen Pfahlbauten in den Schwei- 
zerseen. (Mittheilungen der Er ar. Gesellschaft in 
Zürich. IX. II. 3.) Zürich 1854. gr. 4. 
Mittheilungen der Antiquarischen Gesellschaft (für 
vaterländ. Alterthümer) in Zürich. XXI. Geschichte 
der Abtei Zürich. IV. Heft. Mit einer Innenansicht 
der Abteikirche und einem Facsimile des Stiftungs- 
briefes vom 21. Juli 853, Zürich 1857. 4. 


28 


36, Zwölfter Bericht über die Verrichtungen der anti- 
quarischen Gesellschaft in Zürich. Vom 1. Novbr. 
1855 bis 1. Novbr. 1856. 4. 

(Nr. 34—36 Geſch. der antiquar, Gefellfch. in Zürich.) 


II. Deutſchland außer Mlcklenburg. 


a. Allgemeines. 


37—39. C. V. Grupen. Origines Germaniae ober das 
ältefte Teutſchland unter den Römern, Franfen und 
Sachſen. Lemgo 1764—68, 3 Me. 4. GGeſchenk des 
Stadtrichters Genzken zu Alt-Strelik.) 

40. Ebeling: Uebersicht der deutschen Verfassungs- 
— I. Merowinger und Karolinger. Schwerin 
857. 4. (Öymmafial-Programm. — Gefchenf des Hrn. 
Directors Wer.) 

41.46, Correfpondenz: Blatt des Geſammtvereius ber beut- 
chen Gefchichts- und Alterthumsvereine. Jahrg. 1— 3. 
Herausgeg. von Löwe. Dresden 1853 — 55. Jahrg. 4 
und 5. seems von Grotefend. Hannover 1856 — 
57. 4 Jahrg. 5 in 2 Exempl.) 

47, von u. zu Äufsess: System der deutschen Ge- 
schichte und Alterthumskunde. Nürnberg 1853. 4. 

48. Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue 
— Organ des German. Museums. IV. Bd. Jahrg. 
1857. Nürnberg. 4, 

49. 50. Dritter und vierter Jahresbericht des Germanischen 
National-Museums zu Nürnberg, von Anfang Septbr. 
1855 bis 1. Octbr.. 1656 und vom 1. Octbr. 1856 
bis Ende 1857. Nürnberg 1856, 1857. 4, 

(Nr. 47—50 Gefchenfe des Germanifchen National- 
Muſeums zu Nürnberg.) 

51. Yahresbericht des Römiſch-Germaniſchen Central-Muſeums 

zn Mainz. 1857. (Gefchent des Central» Mufenme.) 


b. Oeſterreich. 
52. Mittheilungen der k. k. 'Centralcommission zur Er- 
‘ forschung und Erhaltung der Baudenkmale in Oester- 
reich. rg von v, Czörning und Karl 
Weiss. I. Jahrg. 1857. Wien 1857. (12 Monats- 
hefte.) 4. (Geſchenk der Gentralcommiljion.) 
53. Monumenta Habsburgica. Abth. Il. Actenstücke etc. 
zur Geschichte Kaiser Karl’ V. mitgetheilt von Dr. 
K. Lanz, Einleitung zu Bd. 1. Wien 1857. 8. 


55. 


56. 


58. 


60. 
61. 
62. 


63. 


64. 


66. 


67. 


68. 


69. 


— — — — — 


Fontes rerum Austriacarum. Il. Abth. X. Bd. Ur- 
kundenbuch des Stifts Klosterneuburg. Bearbeitet von 
Dr. H. Zeibig. I. Theil. Wien 1857. 8, 
Fontes rerum Austriac. II. Abth. XIII. Bd. Urkunden 
zur älteren Handels- und Staatsgeschichte Venedigs. 
Il. Theil. (1205—1255.) Herausgeg. von Dr. G. L. 
F. Tafel und Dr. G. M. Thomas. Wien 1856. 8. 
57. Archiv für Kunde österreichischer Geschichts- 
quellen. Bd. XVIl., 1, 2. XVII, 1. Wien 1856, 
1857. 3 Hefte, 8 
59. Sitzungsberichte der kais. Academie der Wissen- 
schaften. Phil.-histor. Classe. Bd. XXI. H.3. (Jahrg. 
1856. Oct.) Bd. XXH. H. I, 2, (Jahrg. 1856. Nov. 
Decbr.) Wien 1857. 3 Hefte. 8, 
Nr. 53-59 Gefchenfe der Faiferl. Akademie.) 
ittheilungen des biftoriichen Vereins für Steiermark, 
7. Heft. Gratz 1857. 
Achter Jahresbericht des hift. Vereins für Steiermarf. 1857, 
Bericht über die 8. allgemeine Verſammlung des hiſtor. 
Bereins für Steiermark. 1857. 
(Nr. 60-62 Gejchenfe des Vereins.) 
Bericht über das Mufenm Francisco-Carolinum. Nebft 
ber 12. Lieferung ver Beiträge zur Lanbesfunde von 
Defterreih ob der Ems. Linz 1857. 8. (Gejchenf 
des Muſeums.) 


c. Bayern. 


65. Oberbayeriſches Archiv fir vaterländiiche Ge— 
ſchichte. Herausg. von dem hiſtor. Verein von und für 
Dberbayern. 16. Bd. 3. Heft. 17. 8b. 1. 2, Heft. 
München 1857. 

19, Yahresbericht des hiftor. Vereins von und für Ober- 
bayern für das Jahr 1856. München 1857. 8, 

(Nr. 64—66 Gejchenfe des Vereins.) 

Berhandlungen des hiftor. Vereins von Oberpfalz und 
Regensburg. Bd. XVII. (X. ver neuen Folge.) Re- 
gensburg 1857. 8. GGeſchenk des Vereins.) 

Archiv für Gefchichte und Alterthumskunde von Ober: 
franfen. Heransg. von €. C. v. Hagen. VI. 1. 
Bayreuth 1857. 8. Geſch. des hiſtor. Vereins zu 
Bayreuth.) 

Monumenta Zollerana. Urkundenbuch zur Gesch. 
des Hauses Hohenzollern. Herausg. von v. Stillfried 


70. 


71. 


72. 


13. 


74, 


75. 


76. 


77. 
18. 


79. 


80. 


— 


u. Mär ker. Bd. Ill. (Urk. der fränk. Linie 1332— 
1363. Berlin 1857. gr. 4. (Geſchenk Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen.) 

Archiv bes biftoriichen Vereins für Unterfranfen und 
Alchaffenburg. Bo. XIV. Heft 2. Würzburg 1857. 8. 
(Geſchenk des Vereins.) 





d. Würtemberg, Baden, Mittelrhein. 


Würtembergiſche Jahrbücher. Herausg. von dem königl. 
ſtatiſtiſch topograph. Bureau. Jahrg. 1856. Heft 1. 2, 
Stuttgart 1857. 8. (Gefchenf des Bureau's.) 
Verhandlungen des Vereins für Kımft und Alterthum in 
Ulm und Oberfchwaben. 11. Bericht. Der größeren 
efte 7. Folge. Mit 4 Kunftblättern. Ulm 1857. 4. 
Geſchenk des Vereins.) 
Schönhuth, Chronif der vormaligen Deutjchorvens- 
Stadt Mergentheim, ans urfundl. Quellen. Neue Aus» 
gabe. 1857. 12, (Gefchent des Herrn Verfafjers.) 
8 F. Wilhelmi, Blätter der Erinnerung an Joh. 
avid Carl Wilhelmi. s. l. & a. (1857). 8. (Ge— 
ſchenk der Hinterlaſſenen des Verſtorbenen.) 
Denkmäler in Naſſau. 2 Hefte. Die Abtei Eberbach im 
Rheingau, von Karl Roſſel. 1. Lief. Das Refeec— 
torium. Text S. 1—15. Taf. I— VIII. Wiesbaden 
1857. 4. 
P. H. Bär, Diplomatiſche Geſchichte der Abtei Eberbach 
im Rheingau. I. 1, Herausg. von K. Roſſel. Wies- 
baden 1857. 
(Nr. 75. 76 Gefchenfe des hiftor. Vereins zu Wiesbaden.) 


e. Thüringen. 


Zeitfchrift des Vereins fir Thüring. Geſchichte und Alter- 
thumsfunde. Bd. 3. Heft 1-3. Jena 1857, 8. 
Michelsen: Die ältesten Wappenschilde der Land- 
afen von Thüringen. Jena 1857. 4. 
Nr. 77. 78 Gefchenfe des Vereins zu Vena.) 
üringifche Ortsnamen. Zweite Abhandl. Bon Baulus 
Caſſel. (Gefchent ver königl. Akademie der Wiffen- 
ſchaften zu Erfurt.) 
Hennebergisches Urkundenbuch. Thl. 3. ge 
— * (Geſchenk des Henneberg. Vereins zu ⸗ 
ningen. 


9, 


92, 


93. 


94, 
96. 


97. 


. Dr. F. v. Hagenow, Karte von Neu-Vor- 


1 
ſ. Preußen. (j. auch Nr. 69.) 


. Neues Laufigiiches Magazin. Bob. 33, Heft 1—4. 


Görlitz 1856. 1857. 8. (Gejchenf der Gejellichaft der 
Wiffenfchaften zu Görlig.) 


i ein Wendiſches Wörterbuch. Wendiſch-deutſcher Theil. 
8 


Heft. A-Dripa. Bauten 1857. 


; Seifrift des Bereins für Geſchichie und as 


Schlefiens. Herausg. von R. Roepell. II. Bd 
Dreslau 1858. 8. (Gefchenf des Vereins.) 


. 34. Jahresbericht der Schlef. Gefellichaft für vaterländ. 


Kultur. (Arbeiten und Veränderungen ber Gefellichaft im 
Jahre 1856.) 4., Geſchenk der Gefellichaft.) 


-87. A. F. Riedel, Novus Codex diplomat. Branden- 


burgensis. I. Hauptth. 13. u. 14. Bd. I. Hauptth. 
6. Bd. Berlin 1857. 4. Geſchenk des Hrn. Heraus- 
gebers. 


) 
; Baltifche Studien. 16. Jahrg. 2. Heft. Stettin 1857. 


8. Geſchenk der Geſellſch. f. — — ꝛe.) 
ommern 
und der Insel Rügen. 5. Aufl. 1856. (Gefchent des 
Herrn — Fr 
91. Zober, Zur Geſchichte des Stralfunder Gymna— 
ſiums von 1680-1755. 4. u. 5. Beitrag. Straljund 
1858. 4. GGeſchenk des Herrn Berfaffers.) 
E. Geisberg und W. E, Giefers, geitihrit für va- 
terländifche und Altertbumsfunde.. Bo. XVIN. er 
Folge Br. VI) Münfter 1857. 8. (Gefchent ber 
Öefelffcaft zu Münfter.) 


. Sannover und Braunfchweig. 


W. — Geſchichte der Lande Braunſchweig und 

Fa IM. Bd. Göttingen 1857. 8, (Gefchent des 

Herrn Berfaffers.) 

95. Zeitfchrift des hiſtor. Vereins für Niederfachfen. Jahrg. 
1853. 2. Heft. Yahrg. 1855. 1856. 2 Hefte. 

21. Nachricht über den hiſtor. Verein für Niedegfachien. 

(Nr. 94—96 Gefchenfe des Vereins.) 


h. Sanfeftädte, Solftein und Lauenburg. 


Zeitjchrift * —— für Hamburgiſche Geſchichte. 
Neue Folge. Bd. I. Heft 3. Hamburg 1857. (Ge— 
ſchenk des Gerne) 


98. Urkundenbuch der Stadt Lübeck. II. Lief. 11. u. 
12. Lübeck 1857. 4. 

99, Zeitjchrift des Vereins für Lübeckiſche Gefchichte und 
Alterthumskunde. Heft 2. Lübeck 1858, 8. 

(Nr. 98 u. 99 Getchenfe des Lübedifchen Vereins.) 

100. Die Hochverräther zu Yübed im Jahre 1384 von Dr. 
Ernſt Deede, Geſchenk des Herrn Berf.) 

101. Lappenberg, Bon den Schlöffern der Sachjen-Rauen- 
burgiſchen Raubritter. (Separat-Abdrud aus dem vater: 
ländifchen Archiv des Herz. Yauenburg I. 2.) Ratze— 
burg 1857. 8, 

102, Urfundenfammlung der Schleswig: Holftein - Yauenburg. 
Gefellichaft für vaterländ. Gejchichte. 2. Bo. 3. Abtb. 
Kiel 1856. 4. (Geſchenk der Gejellichaft.) 

103. 8. W. Nisfh, Das Taufbecken der Kieler Nicofai- 

fire. Ein Beitrag zur Kunſt- und Yandesgefchichte 

oljteins. Kiel 1857. 8. 

104, Heinzelmann, Bon den alten cimbrijchen und jäch- 
fifchen Eidgerichten überhaupt, und von ber dithmarſiſchen 
Nemede insbefondere. (Aus dem 2, ch des 7. Jahr⸗ 
ganges der fchleswig - holfteinfhen Provinzialberichte.) 
Kiel 1793. 8. (Geſchenk des Herrn Gymnaſiaſten 
Jenning.) 


IH. Sieklenburg. 


105. Gerdes, Fortgefette oder neunte Sammlung ꝛc. Wismar 
1744. 4. GGeſchenk des Herrn Stadtrichters Genzfen 
zu Alt-Strelik.) 

106. ©. ©. Gerdes, Nütlihe Sammlung verfchiedener, 
guten Theil ungebrudter Schriften und Urkunden ꝛc. 
1--9. Sammlung. Wismar 1736 —44, 

107. 3. M. Pötker, Neue Sammlung glaubwürdiger, aber 
guten Theils ungedruckter Mecklenb. Schriften und Ur— 
funden ꝛc. Stück 1., Danzig 1744. 2—6, Stüd, 
Wismar und Leipzig 1746. 4, 

(Nr. 106 und 107. Geſchenke des Herin Gymnafiaſten 
Jenning.) 

108—111. 3. 8. Spalding, Mekleub. öffentliche Landes 
Verhandlungen. Bdo. I—IV. (pag. 1--444, nicht 
weiter —— Roſtock 1792--1800. fol. 

112, Roftoder Stadtrecht, - Anno 1597, von Dr. Heinrich 
Camerarins, Prof. zu Roſtock, projectirt. anufer. 


113, 


114, 
115. 
116, 


117, 


118, 


119. 


121. 


— — — — 


4. Angebunden: 31 Abhandlungen und Verordnungen, 
meiſtens Roſtock betreffend, größtentheils handſchriftlich. 
Nr. 108 — 112 Geſchenle des Herrn Amtsverwalters 
enning in Schwaan.) 

Archiv fuͤr Landeskunde in den Großherzogth. Mecklen— 
burg und Revue der Landwirthſchaft. —2 1857. 
Schwerin. Hoch 4 

ee über bie Realſchule zu Schwerin. Schwerin. 


Urkunden zur Gefchichte des Gefchlechts von Preſſentin. 
ee von Dr. Lifch. (Ueberbrud der Jahrbücher zc.) 
Liſch, Katharina Hahn, Gemahlin des Herzogs 

Ulrich, Br. von Dänemark, Aominiftrators des Bisth. 

Schwerin. 8. (Ueberbrud ver Jahrbücher 2c.) 

Der Thronfaal des Schloffes zu 2 Schwerin mit feinen 

Umgebimgen. 3. Beitrag zur Geſchichte des Schweriner 

Schloßbanes von Dr. Liſch. Schwerin 1857. (Abdr. 

aus dem Archiv für Landeskunde.) 

Ueber Kirchen⸗-Reſtaurationen in Meklenburg vom Dr. 

Liſch. (Desgl) — 

(Nr. 115—118 Gefchenke des Hrn. Verfaſſers.) 

v. Quast, Grabplatten ” eln in der Kloster- 

ur zu Doberan. 1857. CH bes Herrn Verf.) 
®. 5. Stieber, — —Ss— ꝛc. 

diſten — 8. (Geſchenk des Herrn Fridericianers 

enning 
3. ©. Becker, Predigt und Rede am Confirmations⸗ 
tage. 1809. Roſtock. 


. Ir. rn jun., Drei Zeitreden. Schwerin 


1815 


. Ch. D. Breithaupt, Dem Proteſtantismus. Eine 


Rede bei der 3. Säcularfeier der Reformation. Roſtock 
1817. 8 


. 3. ©. Boll, Predigten Dr. Martin Luthers 


Leben und Wirfen x. Roſtock und Schwerin. Heft 
1—4, 1817, 


. $. Rüffner, Rirgie Beier der Beipsiger Bälter 


Sr Güftrow 1819. 

———— öeftgefänge ea 10. December für Volks⸗ 
Ser Schwerin 1821. 8. 
R —— Feier: Gefänge am Confirmationstage. 

oſto 

———— Öse One, ei A ber Beichte ber 

Enten Greifswald 1 
3 


129. 8 


130. 
131. 


132. 
133. 
134, 
135. 
136. 
137. 


139. 


140. 


141. 


A 
BE: e, aut za ber neuen Leichenftätte in Wasbom. 


Moſtock 1822 


e. 3. €. nn Worte bei ver Einweihung Des 
neuen Gottesaders in der Stabt Teſſin. Roſtock 8. 
(Nr. 121—130 Geſchenke des Herrn Candidaten Dol— 
berg hieſelbſt.) 
C. J. C. Grimm, Ueber unbillige und verkehrte An— 
ſprüche, bie im unſerer Zeit am das chriſtliche Predigt- 
amt gemacht werben. Eine Bußtagspredigt. Roſtock und 
Schwerin 1832. 8, 
€. Malchow, 1 gehalten am Grabe des Bürger- 
meiſters — Strempel am 28. Februar 1858. 
Schwerin 1858. 8. 
C. W. D. Plaß, Thatſfächliches aus dem Treiben ber 
Wiedertäufer in Meklenburg. Nach eigenen Erfahrungen. 
Schwerin und Roſtock 1851. 8. (Aus dem Zeitblatt 
für die evangeliſch-luth. Kirche Meklenburgs.) 
8. 8 Münfel, Kurzer Unterricht über Taufe und 
Lehre ber fogenannten Wiedertäufer. Verben 1850. 8. 
A. Niederhöffer, Meklenburg's Vollsſagen. Br. 1. 
geft 2-4, Leipzig 1857, 58. 8. Geſchenk des Hrn. 
erfaifers.) 


H. v. Cossel, Gais von der Seestadt Wismar. 
- Wismar 1834. g. fol. (Gefchenf der Hildebrand— 


ſchen Buchhandlung.) 


138. Archiv des Vereins der Freunde der none 


ſchichte — Meklenburg. 1856. U. Jahrg. 3. Heft. 
1857. (Gejchent des Vereins.) 
Andreas ste Große — * ERBEN Tert 


von Ed. Hobein. Schwerin 1 


IV. America. 


Tenth Annual Report of the Board.: of. F is of 
the Smithsonian Institution. —— l. 6. — 
March 22, 1856. Washington 1856. 

Haven (S. F.), Archaeol of the United States. 
Or sketches, historical bibliographical of. the 
progress of information and opinion- respecling — 


— ” antiquity- in the United States.: Washin 


. (Smithsonian Contribulions to Kno e) 


142. 


143, 


144, 


145 — 


148, 


149. 


150. 


151, 


152. 


153, 


154, 


Brantz Mayer, Öbservations on Mexican History 
and Archaeology, with a special Notice of’ Zapotec 
Remains etc. 'ashington 1856. Mit Holzichnitten 
und 4 Rupfertafefn. 4. (Smithsonian Contributions 
to Knowledge.) 

Denison Olmsted, On the recent secu ar period 
of the Aurora Borealis, — — 
(Smithsonian Contributions to Knowledge.) 
Appendix. Publications of learned Societies and pe- 
riodicals in the library of the Smithsonian Institu- 
tion. P. J. II. 2 Hefte. 4. 1855, 1856. 

(Nr. 140—144 Geſchenke des Smithsonian Institut.) 


V. Anhang. 


147. Dr. M. Yuther’s deutſche Schriften, theils voll- 
ftändig, tbeils in Auszügen. Ein Dentmahl der Dank- 
barfeit des veutichen Bolfes im Jahre 1817. ausg. 
von F. W. Lomler. Bd. J.-III. Gotha 1816, 1817. 
8. (Geſchenk des Herrn Studioſus Brüning.) 

Ein gedrucktes chinefiiches Neues Teftament. (Gefchent 
bes * Unteroffiziers Büſch zu Wismar.) 

G. Draudii, Bibliotheca librorum Germanicorum 
classica. Das ift: Berzeichnuß aller und jeber Bücher, 
fo faft b dendlichen Saren in Teutſcher Spraach von 
allerhand Materien hin und wider in Truck außgangen ꝛc. 
Franckfurt am Mayn 1611. 4. 

La France littérairo. Tom. I, et Il. Paris 1769, 
2 Bde. 8, 

(Nr. 149 und 150 Gejchenfe des Herrn Candidaten 
Dolberg biefelbft.) 

C. L. Grotefend, nee. I. Ein Stempel 
eines röm. Augenarztes. Norica. Hannover 
1857. 8. (Geſchenk bes — Verf.) 
Inscriptiones Spartanae partim ineditae octo. E ar 
transser. ed. illustr. Guil. Vischer. Basil. 1853. 
(Geſchenk der Geſellſchaft zu Baſel.) 

J. Scheiger, Andeutungen über — und Her⸗ 
ſtellung der Schlöſſer. Gratz 1853. 8. 

J. Scheiger, Ueber nn ber Alterthümer. (Aus 
ben Mitth. des Hiftor. Vereins für Steiermark. Heft 
7 bei. abgebr.) 


155, 


156, 


J. Scheiger, Von dem. Einfusse der Pflanzen auf 

die Zerstörung der Ruinen. Wien 1857. 4. (Aus 

den Mittb, des Alterth - Vereins zu Wien. Bd. II. 
. 153— 155. Gefchenfe des Heren Verf.) 

. 3. Wied emann, Muficaliiche Effectmittel und Ton- 
malerei. (Sonderabbrud aus dem Inland.“) Dorpat 
1856. 8. GGeſchenk ber Gfthnifchen Gefelffeaft qm zu 
Dorpat.) 





XIII. 2. 


Quartalbericht 


/ereins für meklenburgische Geschiehte 
und Alterthumskunde. 


Schwerin, den 4. Januar 1858. 


— — 


das Correspondenz - Blatt des Gesammtrereins der deutschen Geschichtse- und 
iterthumsvereine hat uns nunmehr in den ersten 3 Blättern des neuen (6ten) 
— die Protokolle der unter dem Präsidio des Herrn Ministerial-Vor- 
andes a. D. Braun aus Hannover am 15.— 18. Septbr. v. J. zu burg Ar 
altenen Generalversammlung gebracht, Wir ersehen daraus, dass sich die Zahl 
er verbundenen Vereine zwar wiederum um vier vermehrt hat und sich jetzt 
af 58 beläuft, dass sich aber die Einnahme noch immer fast ausschliesslich auf 
en Ertrag des Correspondenzblattes und der Entrdegelder der Generalversamm- 
ıngen beschränkt, und daher die Wirksamkeit des Vereins immer noch eine 
shr beschränkte bleiben musste. Im Laufe der Verhandlun der Section für 
ie Alterthumsforschung kam man nochmals auf die in Meklenburg gefundenen 
ironze-Kronen zurück, jedoch in einer Weise, die es fast bedauern n könnte, 
ass die Versammlung nicht einige Monate später stattgefunden habe, nämlich 
- zur Zeit der allgemeinen Zopfabschneidung in A urg. Dass der histori- 
che Verein für Oberbayern zu München zum g führenden und Berlin 
um Versammlungsorte für 1858 gewählt worden, ist schon berichtet; ersterer 
at indess die Wahl abgelehnt, weshalb der Verein zu Hannover die Geschäfts- 
ahrung noch ein Jahr behalten wird, 

Unser Specialverein hatte sich in dem abgelaufenen Quartale wiederum des 
beitritts von vier neuen ordentlichen Mitgliedern zu erfreuen, 
‚er Herren Büsch, Unterofficier zu Wismar, Neumann, Candidat zu Bandel- 
torf, von Restorf auf Rosenhagen und Graf von Schwerin auf Göhren 
ei Woldeck ‚ wogegen wir nur den Verlust des am 15. Oct. 1857 verstorbenen 
’astora Heyden zu Beidendorf und des zum Conrector des Gymnasiums zu 
Zelle berufenen Herrn Oberlehrers Ebeling zu Schwerin zu beklagen haben. 

Zum correspondirenden Mitgliede ward in der heutigen Quartal- 
Tersammlung Herr Riza Rängab£, königlich griechischer Minister des Hauses 
ind der auswärtigen Angelegenheiten des Königs zu Athen, erwählt. 

Die neuen Erwerbungen der Sammlungen des Vereins sind folgende: 


I. Für die Alterthumssammlung. 


A. Aus der vorchristlichen Zeit. 
1) Aus der Zeit der Hünengräber: 


1 Streitaxt aus Gneis, geschenkt von dem Herrn Hofmaler Schlöpke zu 
Schwerin. — 1 Keil aus hellgrauem Feuerstein, gef. bei geuiien, 
ron dem Herrn Unterofficier Büsch zu Wismar. — 1 Keil von rmblende, 
—— von dem Herrn Hofmaler Schlöpke zu Schwerin. — 1 Heiner Keil aus 
euerstein, . von demselben. — 1 Dolchgriff ars Feuerstein, gef. zu 
Wolken bei Bützow, gesch. von dem Herrn Fr. Seidel zu Bützow. — 1 
brochene Dolchapitze aus Feuerstein, gesch. von dem Herm H 
Schlöpke zu Schwerin. — 1 vierseitig zubereiteter Feuerstein, . von 
iemselben. — ii kugelförmige Steine aus altem Sandstein, und 
vulkanischem Gestein, die Hälfte einer durchbohrten Scheibe von gebrann- 
tem Thon und mehre Gefässscherben, gef. zu Friedrichshöhe in einem 
Moderloche und gesch. von dem Herrn Ritter daselbst, — 9 künstliche Feuer- 
steinspäne, gel. bei Bützow, gesch. von dem Herrn Fr. Seidel daselbst. 





2) Aus der Zeit der Kegelgräber: 


4 Messer, 2 vollgegossene dicke Arınringe, 1 dünnerer Armring, 
Halsring und 1 Hütchen aus Bronze, ferner 1 Dolch aus Bronze, 2 Pfer 
spitzen aus Feuerstein mit Resten hölzerner Schäfte, 1 vermoderte hö 

eule, endlich eine wohlerhaltene und eine zerdrückte Aschenurne 
mehre Reste menschlicher Gebeine, gef. in einem auf Kosten des Herm P 
Böcler zu Gägelow unter seiner und des Herrn Archivraths Lisch Leita:: 
aufgedeckten u. bei Dabel, — 1 Framea aus Bronze, gef. bei Pr 
seken, gesch. von dem Herrn Unterofficier Büsch zu Wismar. — ı Sichel 
aus Bronze, gesch. von dem Herrn Hofmaler Schlöpke zu Schwerin. 


3) Aus der Zeit der Wendenkirchhöfe: 


1 grosse wohlerhaltene Urne, gef. im Torfmoore bei Dömitz, gesch. ve 
dem Herrn Rector Thiem daselbst. — 2 Spindelsteine aus gebranntem The, 
gesch. von dem Herrn Hofmaler Schlöpke zu Schwerin. 


B. Aus dem christlichen Mittelalter: 

1 Spielwürfel aus Thon, 2!,, Zoll im Durchmesser, gef. auf einer Burg 
stelle im Walde bei Rubow, gesch. von dem Herrn Hofmaler Schlöpke n 
Schwerin. — 1 eiserner Sporn, gef. in dem Wallgraben der Festung itz 
gesch. von dem Unterofficier Herrn Büsch zu Wismar. — 2 Löffel aus Ma 
eine, gef. tbeils bei Kägsdorf, theils bei Bützow, gesch. von dem Herrn Fı 
Seidel zu Bützow. — 1 Löffel aus eg Yo 1 kleine gläserne Flasch: 


aus Holstein, gesch. von dem Rentier Herrn Wohlgemuth zu Schwerin. 


I. Für die Münzsammlung: 


4 polnischer Groschen von 1619, 4 brandenburgischer Groschen von #67 
und 1 dänischer Schilling, gesch. von dem Herrn Ritter-Friedrichshöhe. - 
1 anbaltscher Groschen von 1622, gesch. von dem Herrn Bürgermeister Danis 
zu Schwan. — 1 schwedisch-pommersches Vierschillingsstück, gesch. von den 
Herrn Schulrath Lorenz zu Schwerin. — 1 Thaler des Herzogs Friedrich 
Braunschweig-Lüneburg von 1609, gesch. von dem Herrn Geheimen Rath vo: 
Plessen Exc. zu Schwerin. — 1 Vierschillingsstück des Herzogs Friedrich IV 
zu Holstein-Plön von 1702, gef. bei Schwerin (angekauft). 


II. Für die Bildersammlung: 

m. der steinernen Brücke im Park zu Ludwigslust. In Aquard 
vom Herzog Adolph Friedrich (um 1810). (Gesch. vom Herrn Adv. Parbı 
zu Schwerin.) Kl. Fl. 2) Rookingham, Vollbluthengst im Grossherzog' 
Meklenb,. Schwerinschen Hauptgestüte zu Redefin. Gez. und lithogr. von 6 
Rückert. Q. Fol. 


IV. Für die Büchersammlung: 


4) C. L. Grotefend: Epigraphisches. I. Ein Stempel eines römischen Augen 
arztes, II. Norica. Hannover, 1857. 8. (Geschenk des Herrn Verf.) 

2) J. Scheiger: Von dem Einflusse der Pflanzen auf die Zerstörung de 
Ruinen. Wien, 1857. 4. [Aus den Mitth. des Alterth.-Vereins zu Wien, Bd. II. 

8) J. Scheiger: Andeutungen über Erhaltung und Herstellung der Schlösser 
Gratz, 1858. 8. 

4) J. reg Ueber a der Alterthümer. [Aus den Mitth. de 
histor. Vereins für Steiermark, Hft. 7 bes. abgedr.] 8. r. 2—4 Geschenk: 
des Herrn Verf.) 

. 5) La France litteraire. T. I., II. Paris, 1769. 2 Bde. 8 (Geschenk de 
Herrn Cand. Dolberg hieselbst.) 

6) De vrije Fries. Bd. VII. (Neuer Folge Bd. 1.) 1.—4. Stück. Bd. VII 
(N, F. II.) Hit. 1. Leeuwarden, 1854 —57. 8. 

7) Siceo van Goslinga: Me&moires relatifs & la Guerre de Succession, de 
17061709 et 1711, publ. par Evertz et Delprat. Leeuw. 1857. 8. (Nr. 6 und 
7 Geschenke: der Friesch Genootschap.) 

8 —— l’Acad. d’archeologie de Belgique. IV. 4. Anvers, 1857. 

. der Acad, 
( 9) Mittheilungen aus dem (Gebiete der Geschichte Liv-, Ehst- und Kurlands. 
Bd. VIII, H: 3. ien, 1847. 8. (Geschenk der Gesellschaft zu Riga.) 

10) Archiv des Vereins für siebenbürg. Landeskunde. Neuer Folge Bd. II. 

H. 2. Kronstadt, 1856. 8. II, 3. 1867. 


* —— Jahresbericht des Vereins für siebenbürg. Landeskunde. 1854 — 1857. 
8. 

12) A. Bielz: Fauna der Wirbelthiere Siebenbürgens, Hermannstadt 1856. 
B. (Geschenke des Vereins für siebenbürg. Landesk.) 

18) Arkiv za Povjestnicu Jugoslavensku. Knjiga IV, Agram, 1857. 8. 
(Geschenk des histor. Vereins zu Agram.) 

9 Mittheilungen der Gesellschaft für vaterländ. Alterthümer in Basel. VII. 
'W. Wackernagel: Die goldene Altartafel von Basel.) Basel, 1867. 4. (Ge- 
schenk der Gesellschaft.) 

15) Frh. v. u. z. Aufsess: System der deutschen Geschichts- u. Alterthums- 
kunde. Nürnberg und Leipzig, 1853. 4. (Geschenk des Mus. in Nürnberg.) 

16) Correspondenz-Blatt des Gesammtvereins der deutschen Geschichts- und 
Alterthums-Vereine. Jahrg. 1 — 8, herausgeg. von Löwe. Dresden, 1853 — 55. 
Jahrg. 4, 5, gran von Grotefend. Hannover, 185657. 4. 

17) H. F. Wilhelmi: Blätter der Erinnerung an Joh. Dav. Karl Wilhelmi. 
8. (Geschenk der Hinterlassenen des Verstorbenen.) 

— Mittheilungen des historischen Vereins für Steiermark. H. 7. Gratz, 


19) 8ter Iahresbericht des historischen Vereins für Steiermark. 1857. 8. 
20) Bericht über die 8, allgemeine Versammlung des histor. Vereins für 
Steiermark. 1857. (Nr 18-—20 chenk des steierm. Vereins.) 

241) Bericht über das Museum Francisco - Carolinum. Nebst der 12. Liefe- 
rung der Beiträge zur Landeskunde von Oestreich ob der Enns. Linz 1857. 8. 
Geschenk des Museums.) 

22) Schönhuth: Chronik der vormaligen Deutschordens Stadt Margentheim ; 
aus urkundl. Quellen. Neue Ausgabe. 1857. 12. (Geschenk des Herrn Verf.) 

28) Archiv für Geschichte und Alterthumskunde von Oberfranken. Heraus- 
eo von E. C. von Hagen. 7. Bd. 1. H. Beyreuth, 1857. 8. (Geschenk 

es bistor. Vereins für Oberfranken zu Bamberg. 

24) Monumenta Zollerana. Urkundenbuch zur Gesch. des Hauses Hohen- 
zollern, herausgeg. von v. Stillfried und Märcker. III. Bd. [Urk. der Fränk. 
Linie 1382—1363.) Berlin, 1857. 4. (Geschenk Sr. Majestät des Königs von 
Preussen.) 

25) Zeitschrift des Vereins für thüring. Gesch. und Alterthumskunde, 
8. Bd. 1. H. Jena, 1857. 8, 

26) Michelsen: Die ältesten Wappenschilde der Landgrafen von Thüringen. 
Jena, 1857. 4. (Nr. 25 und 26. Gesch. des thüring. Vereins.) 

27) Riedel: Novus Codex diplom. Brandenburgensis. I. Hauptth., 13. Bd. 
Berlin, 1857. 4. (Gesch. des Herrn Verf.) 

28) 34. Jahresbericht der Schlesischen Gesellschaft für vaterländ. Kultur. 
—— und Veränderungen der Gesellschaft im Jahre 1866.) 4. (Geschenk 

er Gesellschaft.) 

29) Zober: Zur Geschichte des Stralsunder Gymnasiums von 1680 — 1755. 
5. Beitrag (Fortsetzung). Stralsunder Progr. 1857. (Gesch. des Herrn Verf.) 

80) Lappenberg: Von den Schlössern der Sachsen - Lauenburgischen Raub- 
ritter. [Separatabdruck aus dem vaterländ. Archiv des H. Lauenburg I, 2.] 
Ratzeburg, 1857. 8. (Geschenk des Herrn Verf.) 

31) Zeitschrift des Vereins fur Lübecker Geschichte und Alterthumskunde. 
2. H. Lübeck, 1858. 8. 

32) Urkundenbuch der Stadt Lübeck. II. Band, 41. und 12. Lief. Lübeck 
1857. 4. (Nr. 81 und 32 Gesch. des Lübecker Vereins.) 

33) v. Quast: Grabplatten von Ziegeln in der Klosterkirche zu Doberan. 
[Aus der Zeitschrift für christl. Archäologie und Kunst von v. Quast und Otte. ] 

834) Programm des Gymn. Frideric. Schwerin, 1857. 4. [Ebeling: Uebersicht 
der deutschen Verfassungsgeschichte. I. Merowinger und Karolinger.] (Gesch. 
des Herrn Dir. Wex.) 

35) F. Küffner: Feier-Gesänge am Confirmationstage. Rostock, 1822. 8. 


36) 2 Feier-Gesänge am Tage der Beichte der Confirmanden. Greifs- 
wald 1824. 8. 
837) Dess. Fest-Gesänge am 10. December für Volksschulen. Schwerin, 


. 8. 
38) Dess. Kirchliche Feier der Leipziger Völker-Schlacht. Güstrow, 1819. 8. 


89) F. Ch. Boll: Predigten über Dr. Martin Luthers Leben und Wirken. 
Rostock und Schwerin, 1817. 8. (Hft. 1—4.) 


1824 


— 


40) Ch. D. Breithaupt: Der Protestantismus. Eine Rede bei der 3. Sau 
larfeier der Reformation. Rostock, 1817. 8. 
9 Fr. Studemund jun.: Drei Zeitreden. Schwerin, 1815. 8. 
42) C. J. L. Grimm: Worte bei der Einweihung des neuen Gottesackers ü 
der Stadt Tessin. Rostock, 1825. 8. 

a L. Hasse: Zur Weihe der neuen Leichenstätte in Wasdow. Rostock 


1822. 8. 
= J. G. Becker: Predigt und Rede am Confirmatio 1809. Rostock 
8. (Nr. 35—44 Geschenk des Herm Cand. Dolberg hieselbst. 

45) Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Meklenburs 
1866. 3. H. 2. Jahrg., 1857. 8. (Geschenk des Vereins.) 


V. Für die neu angelegte Sammlung meklenburgischer Aut>- 
graphen: 

24 Briefe meklenburgischer Gelehrten, gesch. von dem Herrn ial 
Director Wex zu Schwerin. — 8 Schriftstücke von meklenburgischen Hef- und 
Staats-Beamten und sonstigen Celebritäten, . von dem Herm E.v. Kamptı. 
— 2 desgleichen, gesch. von dem Herrn Oberlandforstmeister Eggers». 


VI. Für die naturhistorische Sammlung: 


Der Schädel eines j n Elen ohne Geweih, gef. im Torfmoore bei Müs 
selmow, gesch. von dem Herrn Wiechmann-Kadow. 


An wissenschaftlichen Arbeiten haben in diesem Quartale eingeliefert: 

1) Herr Archivrath Dr. Lisch: Ueber den Schweriner Martensmann. — 
Ueber Katharina Hahn, des Herzogs und Administrators Ulrich II. von Däne- 
mark Gemalin. — Ueber den Reichstag zu Regensburg von 1532. — Miscellen. 
— Urkunden. — Beschreibung der Kirche zu Gägelow. — Beschreibung de 
Kirche zu Sülstorf. — Beschreibung der Kirche zu Banzkow. — Der Laienaltar 
und das Triumphkreuz in der Kirche zu Doberan. — Alte Leichensteine in der 
Kirche zu Dobbertin. — Rostocker Leichensteine. — Die grosse Glocke zı 
Hohen-Kirchen. 

2) Herr Wiechmann-Kadow: Ueber die meklenburgischen Formschneider 
des 16. Jahrhunderts. — Ueber den im 16. Jahrhundert in Meklenburg ge 
bräuchlichen Cisiojanus. 

8) Herr ©. D. W.: Drei Denksteine aus der Umgegend von Wismar. 
4) Herr J. Ritter-Friedrichshöhe: Ueber die alte Dorfstätte und die 
Schlossberge von Rodenbek bei Rostock. 

Die Bearbeitung des aus dem Nachlasse des verstorbenen Dr. Duve erwor- 
benen Materials tiber die Besitzungen der Grafen von Schwerin am linken EIb- 
ufer hat der Hr. Staatsminister v. Hammerstein zu Verden zu übernehmen die 
Güte gehabt. In bessere Hände konnte dies Material nicht gelangen, da Her: 
v. Hammerstein schon seit Jahren über denselben Gegenstand geforscht hat, und 
eben im Be war, die Resultate seiner Forschung in den Jahrbfichern des 
historischen Vereins zu Hannover mitzutheilen. 


6. W. Beyer, Dr., Archiv-Seecr., 
als zweiter Secretair des Vereins. 


Gedruckt in der Hofbuchdruckerei von Dr. F. W. Bärensprung. 


XXIII. 3. 


Quartalbericht 


des 


Vereins für meklenburgische Geschichte 
und Alterthumskunde. 


Schwerin, den 12. April 1858. 


Zur Personal-Chronik des Vereins ist zuvörderst nachträglich der Tod 
unsers zwanzigjährigen correspondirenden Mitgliedes, des schon am 
8. September 1857 gestorbenen Dr. Johann Heinrich Schröder, Professors 
und Oberbibliothekarsa der Universität zu Upsala, zu berichten. Ihm folgte am 
12. Januar 1858 der uns in gleicher Eigenschaft angehörige, bekannte Geschichts- 
schreiber Pommerns, Professor Dr. Barthold zu Greifswald. In der heutigen 
Versammlung des Ausschusses unsers Vereins wurden dagegen der Herr Staats- 
minister a. D. Freiherr v. Hammerstein zu Verden, und der Herr Archiv- 
Seeretair Dr. Grotefend zu Hannover wiederum, was sie in Wahrheit längst 
gewesen, auch formell zu correspondirenden Mitgliedern erwählt. 

Von den ordentlichen Mitgliedern haben wir in dem abgelaufenen 
Quartale zwei alte Freunde durch den Tod verloren: den unsern Verein schon seit 
seiner Gründung angehörenden Archiv-Rath Heinr. Groth zu Schwerin, gest, 
am 18. März im 79, Lebeusjahre, und den Consistorial-Rath Mag. Gentzken zu 
Ratzeburg, gestorben am 20. März 1853. Beigetreten sind dagegen die Herren 
Gymnssial-Lehrer Dr. Bleske und Dr. Meyer in Schwerin, Premier-Lieute- 
nant Baron v. Nettelbladt zu Schwerin, Manecke auf Duggenkoppel zu 
Schwerin und Pogge auf Jazbitz bei Plau. 

Für die Sammlungen des Vereins ward erworben: 

I. Für die Alterthumssammlung. 

A. Aus der vorchristlichen Zeit. 

1). Aus der Zeit der Hünengräber: 

4 kleiner Streithammer aus Grünstein, gef. zu Krusenhagen bei Wismar, 
geschenkt von dem Herrn Unteroffizier Büsch zu Wismar. — 1 Schleif- 
stein aus altem rothem Sandstein, gef. zu Rogeez bei Malchow, gesch. von dem 
Herrn v. Bülow auf Rogeez. 

2) Aus der Zeit der Kegelgräber: 

Bruchstücke einer Urne und mehrentheils ungebrannte, theils gebrannte 
menschliche Gebeine, gef. in einem Kegelgrabe bei Brunsdorf bei Marlow, 
gesch. von dem Herrn Dr. Hüen zu Marlow., 

8) Aus der Zeit der Wendenkirchhöfe: 

1 zerbrochene Urne, 1 Heftel aus Bronze, 1 Heftel aus Eisen.und 8 
Glasperlen, gef. auf einem Wendenkirchhofe bei Wotenitz bei Grevesmühlen, 
gesch. von dem Herrn Unteroffizier Büsch zu Wismar. 

B. Aus dem christlichen Mittelalter: 

1 Leiste aus Lindenholz mit geschnitzten Blättern, Blumen und Früchten, 
gesch. von dem Herrn Rentier Wohlgemuth zu Schwerin. — {1 Feuerzeug 
in Form einer Pistole mit Gewehrschloss aus dem 18. Jahrhundert, gesch. von 
dem Herrn Unteroffizier Büsch zu Wismar. 

U. Für die Mänzsammlung: 
#1 Thaler, 44 halbe Thaler, 16 Ortsthaler, 44 halbe Ortsthaler, 3 Dütchen, 
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4 Doppelschillinge, 4 Schillinge und 1 Sechsling aus der ersten Hälfte des (". 
Jahrhunderts, geschenkt von dem Herrn Landrath Baron LeFort auf Boek, al 
Auswahl aus einem im Jahre 1857 gemachten Münzfunde von 224 Münzen, von 
welchen die jüngste vom Jahre 1685 ist. — 1 brandenburgischer Groschen 165%, 
1 braunschweiger Schilling 1693, 1 Rostocker Dreiling 1622, gesch. von dem Hem 
Schriftsetzer Wollbrandt zu Schwerin. — 1 Hamburger Groschen 1624, gesch. 
von dem Kaufmann Herrn Greffrath zu Goldberg, — 7 mittelalterlich 
Wittenpfennige, nämlich 2 von Rostock, 1 aus Parchim und 4 aus Stralsund. 
gef. zu Sehlstorf, Klosteramts Dobbertin, eingesandt von dem Herrn Kilosier- 
hauptmann Freiherrn v. Maltzan zu Dobbertin. — 54 Pappabdrücke von Ne 
daillen, gesch. von dem Herrn Gymnasiasten Jenning zu Schwerin. 
UI. Für die Bildersammlung: 

Von dem Herrn Dr. med. Siemssen zu Rostock sind 58 Stück Portraits 
geschenkt. Die Mehrzahl der Blätter ist zwar schon in der Sammlung vorbar- 
den, jedoch theilweise zur Ersetzung defecter Exemplare verwandt. Durch die 
folgenden Blätter wird unsere Sammlung erweitert: 

Louise, Königin von Preussen. Stahlst. Naumburgs Kunstanstalt in Leipzig. 
4.— Wallenstein. Nach van Dyk. Lithgr. 4. Wallenstein nach dem Fr.- 
Gemälde im Schlosse zu Weimar. Kpf. 4. 

Ulrich von Hutten, 3 Ausg. in Holzschnitt, — Stör sc. — Gottschick sc. & 

Hugo Grotius, Kpf. nach W. de Broen, 4. Ders. Kpf. 4. 

Ritter J. Taylor, Augenarzt (behandelte den Ilz. Christian Ludwig IL), 
gest, von A. Reinhardt, 1750. Kpf. 8. — Joh. Nic. Tetens, dän. Conferenz- 
rath, geb. 17386 (als ehemal. Prof. zu Bützow), Laurens sc. 8. 

Baron v. Ditmar, Stifter der Freimauerei in M. Lith. 8. (Aus dem Ka- 
lender für die Provinzial-Loge von M.) Canzlei-Vice-Director J. H. v. Schrö- 
der. Lith. 8. (Aus dems. Kalender.) Baron v. Nettelbladt, Ober-Appellat.- 
Rath. Lith. 8. (Aus dems. Kalender.) 

Curdt Ch. v. Schwerin, Königl. Preuss. Gener.-Wachtmeister. Kpf. 3. 
Major Schill. Lith. (G. Küstner) 4. Fürst Blücher. Bollinger fec. 1819. 4. 

Jacob Coler, Theol., gest. 1612, Kpf. 8 H. Hamelmann, Theol, 
gest. 1595, ganze Figur. Kpf. 4. Val. Fromm, Superintendent zu Branden- 
burg (als meklenb. Schriftsteller). Kpf. 8. G. Raphel, Superintendent zu 
Lüneburg (als meklenb. Schriftsteller). Imm. v. Essen, Ober-Pastor zu Riga 
(aus Meklenburg stammend), gem. v. Becker, gest. v. Fritzsch. 1763. 8. 

Conrad Ekhof. Lithogr. 8. 

Ferner sind eingegangen: Th. v. Scheve, Kammerherr und Canzlei-Dir. 
in Neustrelitz, auf Cantzow, gest. 1853, gez. von C. Wiese, lith, von P. Rohr- 
bach. Fl. (Geschenk des Hrn. Pastor Masch zu Demern.) 

Als Geschenk des Hrn. Stud. d. R. G. Brüning: Alexandrine, Prin- 
zessin von Preussen, gem. von Grahl, gest. von L. Meyer. 8. F. C.L. Kar- 
sten, Prof. zu Rostock, Lith. 8 — H. Zschokke. Lith. 4. L. Gabillon 
aus Güstrow, Schauspieler zu Wien. Handz, von Havemann. 4. 

IV. Für die Bibliothek: 

4) Ein gedrucktes chinesisches Neues Testament. 8. (Geschenk des Herrn 
Unterofficiers Büsch in Wismar.) 

2) Inscriptiones Spartavae partim ineditas octo. E lapid. transser, ed. illustr. 
Guil. Vischer. Basil. 1858. 4. 

3) Beiträge zur vaterländischen Geschichte. Herausgeg. von der bistor, Ge- 
sellschaft zu Basel. 6r. Band. Basel 1857. 8. 

4) W. Wackernagel: Ueber die mittelalterl. Sammlung zu Basel. Nebst 
einigen Schriftstücken aus derselben, Basel 1857. 4. (224. Geschenke 
der Gesellschaft zu Basel.) 
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5) F. Keller: Die keltischen Pfahlbauten in den Schweizerseen. (Mitthei- 
lungen der Antigar. Gesellschaft in Zürich IX,1I,3). Zürich 1854. gr. 4. 

6) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Meue Folge. Organ des 
German. Museums. IV. Bd. Jahrgang 1857. Nürnberg u. Leipzig. 4. 
(Geschenk des Museums.) 

7) Mittheilungen der k. k. Centralcommission zur Erforschung und Erhaltung 
der Baudenkmale. Herausgeg. von v. Körnig u.K. Weiss. II. Jahrg. 
Wien 1857. (12 Monatshefte.) 4. (Geschenk der Commission.) 

- 8) Oberbayeriches Archiv für vaterländ. Geschichte, herausgeg. von dem 
histor. Verein von und für Oberbayern. i#6r. Band, 3s. Heft, 17r. Bd., 
1. u. 2. Heft. München 1857. 8. 

9) Neunzehnter Jahresbericht des bistor. Vereins von und für Oberbayern 
für das Jahr 1856. München 1857. 8. (N. 8 u.9. Geschenk des Ober- 
bayer. Vereins.) 

10) Jahresbericht des Römisch-German. Central-Museums zu Mainz. 1857. 4 

41) Denkmäler in Nassau. II. Heft. Die Abtei Eberbach im Rheingau von 
K. Rossel. 1. Lief. Das Refectorium. Text S. 1—15. Taf. I— VII. 
Wiesbaden 1857. 4. (Geschenk des Vereins in Wiesbaden.) 

12) Pfal: Wendisches Wörterbuch. Wendisch-deutscher Theil. 1. Heft. 
A— Dripa. Bautzen 1857, 8. 

13) A. F. Riedel: Novus Codex diplomaticus Brandenburgensis. I. Hauptth., 
l4är. Band. II, Hauptth., 6r. Band, Berlin 1857. 4. (Geschenk des 
Herrn Herausgebers.) 

14) Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens. Herausg. 
von R. Röpell. Bd. II, Heft 1. Breslau 1858. 8. (Gesch. des Vereins.) 

15) E. H. Zober: Zur Geschichte des Stralsunder Gymnasiums. 4, Beitrag 
(1680—1755). Stralsund 1858, 4. (Gesch. des Herrn Verfassers.) 

16) Zeitschrift des histor. Vereins für Niedersachsen. Jahrg. 1853. 2s Doppel- 
heft. Jahrg. 1856. Jahrg. 1856, 1. Doppelbeft, 1. Abth. 8. (Geschenk 
des Vereins.) 

17) Zeitschrift des Vereins für Hamburgische Geschichte. Neue Folge. 
Bd. I, 3. Hamburg 1857. 8. (Geschenk des Vereins.) 

48) Heinzelmann: Von den alten cimbrischen und sächsischen 
Eidgerichten überhaupt und von der ditbmarsischen Nemede insbesondere. 
(Aus dem 2. Heft des 7. Jahrg. der schleswig - holsteinischen Provinzial- 
berichte.) Kiel 1793, 8. (Geschenk des Gymnasiasten H. Jenning.) 

19) Urkundensammlung der schleswig-holstein-lauenburgischen Ge: 
sellschaft für vaterländische Geschichte. Bd. II, Abth. 8. Kiel 1856. 4, 

20) K. W.Nitzsch: Das Taufbecken der Kieler Nicolaikirche. Ein Beitrag 
zur Kunst- und Landesgeschichte Holsteins. Kiel 1857. 8. (N. 19 u. 20. 
Geschenke der schlesw.-holst.-lauenb. Gesellschaft.) 

21) Annales por Nordisk Oldkyndighed og Historie, udg. af d. kon- 
gelige Nord. Oldskr. Selskab. Kyübenhavn 1854. 1865. 2 Bde. 8, 

22) Antiquariek Tidsskrift, udg. af d. kong. Nord, Oldskr. Selskab. 1852 
— 1854. 1855-1857. 2 Bde. 8, 

23) Antiquites de l’Orient, monum. runographiques, interpr. par C. C. Rafn, 
et publ. par ia Soc. roy, des antiquaires da Nord. Copenhagen 1856. 8. 

24) C.C. Rafn: Ucend zprävy. O kamene runskem, na pamätku Bodritsk& 
knezny v Dänsku postavanem. — Vytah z pojednäni: Bemaerkniuger om 
en ıunesteen i Danmark over en Obodritisk fyrestinde. AfC. C. Rafn. 
(Antiq. Tidsskrift 1852 — 1854.) 8. (N. 21— 24 Geschenk der Kopenha- 
gener Gesellsch. f. nord. A.-K.) 

25) G. F. Stieber: Meklenburgische Kirchen-Historie von Stiftung der 
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christlichen Kirchen unter den Wenden. Güstrow 1714. 8. (Geschenk 
des nasiasten H. Jenning.) 

26) Der nsaal des Schlosses zu Schwerin mit seinen Um rn 8. 
Beitrag zur Geschichte des Schweriner Schlossbaues von Dr. G. C. F. 
Lisch. Schwerin 1857. 8. (Abdruck aus dem Archiv für Landeskunde. 
Geschenk des Herrn Verf.) 

27) Archiv für Landeskunde in den Grohsherzogth. Mecklenburg und Rerus 
der Landwirthschaft, 7. Jahrgang 1867. Schwerin. 4. (Geschenk Sr. 
Königl. Hoheit des Grossherzogs.) 

28) G. C. F. Lisch: Katharina Hahn, Gemahlin des H. Ulrich, Prinzen von 
Dänemark, Administrators des Bisth. Schwerin. 8. 

29) H. v. Cossel: Grundriss von der Seestadt Wismar. Wismar 1884. gr. Fol. 
(Geschenk der Hildebrand’schen Buchhandlung in Schwerin.) 

30) G.G. Gerdes: Nützliche Sammlung verschiedener guten theils ungedruckter 
Schrifften und Ubrkunden, welche die meklenburgischen Landesrechte, Ge- 
schichte und Verfassung erläutern können. Mit kurzen und nöthigen An- 
merkungen herausgegeben. 1.—9. Samml., Wismar 1736—1744. 4. An 
gebunden: J. M. Pötker: Neue Sammlung glaubwürdiger aber guten Theils 
ungedruckter mecklenburgischer Schriften und Urkunden, welche zur 
Kenntniss dortiger Landes-Geschichte und Rechte einigermassen dienen 
können. Mit den nöthigen Anmerkungen. Stück 4. (Dantzig 1744)—$. 

Wismar und Leipzig 1746). 4. (Geschenk des Herrn Amtsverwalters 
enning in Schwaan.) 

81) Gerdes: Fortgesetzte oder Neundte Sammlung etc. Wismar 1744. 4. (Ge- 
schenk des Herrn Stadtrichters Genzken zu Alt-Strelitz.) 

82) C. Malchow: Rede, gehalten am Grabe des Bürgermeisters Hofratlıs 
Strempel am 20. Februar 1858. Schwerin 1858. 8. 

83) C. W. D. Plass: Thatsächliches aus dem Treiben der Wiedertäufer in 
Mecklenburg. Nach eigenen Erfahrungen. Schwerin und Rostock 1851. 
8, (Aus dem Zeitblatt für die evangel.-luther. Kirche Mecklenburgs.) 

84) K.K. Münkel: Kurzer Unterricht über Taufe und Lehre der sogenann- 
ten Wiedertäufer. Verden 1850. 8, 


V. Für die Urkundensammlung: 


1) — aus — handschriftlichen Beschreibung des Amtes Gadebusch 
von 1555 un 

2) Abschrift von Hexenprocessen aus dem Amte Gadebusch, gesch. von dem 
Herrn Bürgermeister Mau zu Neukalden. 

Ausser den vorstehend verzeichneten Gegenständen ward der Verein in dem 
abgelaufenen Quartale noch durch folgende werthvolle Geschenke erfreut; es 
schenkte nämlich: 

4) der Herr v. Behr-Negendank auf Semlow Gypsabgüsse der Büste 
des Hofmeisters Samuel v. Behr (f 1621), sowie der Relief- Medaillons seiner 
Eltern, ormt nach dem Reiter-Denkmale auf dem Grabe des erstern in der 

) de Hr R Rathv. Q uf Radensleben 450 Exemplare 

2) der Herr egierungs-Rath v. Quast a 
eines Stahistiches der Grabplatten von Ziegeln in der Klosterkirche zu Doberan; 

8) der Herr Amtmann v. Pressentin zu Da 760 Ex von 2 
lithograpbischen Tafeln mit den sämmtlichen noch erhaltenen alten Siegeln der 
v. Pressentin. 

Die sub 2 und 3 genannten Gaben werden mit dem nächsten Jahrbuche als 
artistische Beilagen ausgegehen werden. 

In Folge eines von dem Herrn Archivar Landau zu Cassel auf der General- 
versammlung des Gesammtvereins der deutschen Geschichtse- und Alterthums- 
Vereine gestellten, und von der Versammlung zum Beschlusse erhobenen An- 
t hat der Ausschuss unseres Vereins nach dem —— vieler anderer be- 

ossen, zur wirksamern Unterstützung der gemeinschaftlichen Trage 
einen jährlichen Beitrag von 5 Thir. aus unserer Vereinscasse in die Casse des 
Gesammtvereins zu zahlen, sowie auf 5. Exemplare des Correspondenzblattes zu 


subscribiren. 
&. V. Beyer, Dr., Archiv-Secr., 
als zweiter Secretair des Vereins. 


— — — 


Gedruckt in der Hofbuchdruckerei von Dr. F. W. Bärensprung. 
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Quartalbericht 


des 


Vereins für meklenburgische Geschichte 
und Alterthumskunde. 


Schwerin, den 4, October 1858. 
— — e 


Das jüngst abgelaufene Quartal ist für unsern Verein eins der glücklichsten 
ewesen. Wir haben während desselben den Verlust irgend eines unserer ältern 
itglieder nicht zu beklagen, wogegen vier Herren ihren Beitritt angemeldet 

haben, nämlich: der Herr Ober- Appellations - Gerichts - Canzlist T. Rogge 

zu Rostock, der Herr v. Kohlhans auf Golchen, der Herr Pogge auf 

Gevezin und Herr Pogge auf Woltow. 

Auch die wissenschaftliche Thätigkeit ist in diesem schönen 
Sommer eine sehr regsame gewesen, wie die grosse Zahl der eingelieferten Ab- 
handlungen, Berichte und Correspondenzen beweisen. Es liegen namentlich fol- 
gende Arbeiten zum Drucke bereit: 

4) Vom Herrn Pastor Günther zu Gr.-Methling: „De Draken‘“. Ein Bei- 
trag zur Schilderung des meklenburgischen Volksglaubens. 

2) Vom Herrn C. D. W.: Ueber den Bischof Nicolaus Böddeker von 
Schwerin. 

3) Von einem Ungenannten: Ueber den Söndervissingschen Runenstein. 

4) Vom Herrn Dr. med. Hüen zu Marlow: Berichte über die Kirchen zu 
Kölzow, Dänschenburg und Marlow. 

5) Vom Herrn Archivrath Lisch: Ueber die letzte Residenz der Fürsten von 
Werle zu Güstrow. — Ueber die Reformation der Kirche zu Grubenhagen. 
— Beschreibung der Kirche zu Bützow. — Berichte über die Kirchen zu 
Ratzeburg, Zapel, Ruthenbeck, Dobbin, Holzendorf und Müsselmow, Cambs, 
Witzin, Dargun, Röcknitz, Neukalen, Bernitt, Neuenkirchen, Boitin und Parchim. 
— Berichte über die heidnischen Burgwälle zu Dargun und Krakow und den 
mittelalterlichen Burgwall zu Dobbin. 

Ausserdem sind mehrfache kleinere Berichte und Correspondenzen einge- 
gangen, namentlich vom Herrn Dr. Hüen zu Marlow über verschiedene heid- 
nische Gräber in der Gegend von Marlow; vom Herrn Archivrath Lisch über 
die Hünengräber des Amtes Crivitz, und die ig eg den ver Mühlensteine aus 

' Kegelgräbern; vom Herrn Pastor Günther zu Gr.-Methling über ein Kegel- 

daselbst; von dem Herrn F. W. Kretschmar zu Berlin über eine 

Münze aus dem Cörliner Wendenkirchhof; vom Herrn Pastor Masch zu 
Demern über verschiedene Münzfunde; vom Herrn J. Ritter zu Friedrichs- 
höhe bei Rostock über alte gepflasterte Brandstellen zu Friedrichshöhe; vom 
Herm Pastor Reuter zu Jabel über Aberglauben des Landvolks und über 
einige Urkunden seiner Pfarre; vom Herrn Pastor Tapp zu Vellahn über einen 
Kelch mit böhmischer Inschrift in seiner Kirche u. a. m. 

Der Herr Staatsminister a. D. Freiherr v. Hammerstein hat seine schon 
früher besprochene Arbeit über die Besitzungen der Grafen von Schwerin jen- 

: seit der Elbe nach der ilım mitgetheilten handschriftlichen Sammlung des ver- 
storbenen Dr. v. Duve über denselben Gegenstand umgearbeitet. Dieselbe wird 
; demnächst in dem Archiv des historischen Vereins für Niedersachsen vollständig, 
in unsern Jahrbüchern aber im Auszuge erscheinen, und beabsichtigen beide 
Vereine, derselben eine auf gemeinschaftliche Kosten anzufertigende Karte bei- 
zulegen. Ebenso hat der bekannte Physiolog, Herr Prof. Dr. Schaaffhausen 
zu Bonn, so wie die Verlags-Buchhandlung des Herrn Dr. Veit zu Berlin uns die 
Benutzung einer in Müller’s Archiv für Physiologie erschienenen Abhandlung 
des ersteren über die Schädel der heidnischen Gräber attet, und den Ab- 
druck einer dazu gehörigen Kupfertafel mit der Abbildung eines Schädels 
unserer Sammlung zu einem sehr billigen Preise verheissen, was der Ausschuss 
unsers Vereins mit Dank acceptirt hat. 

Gelegentlich erlaubt sich der Unterzeichnete, auf ein unsern Bestrebungen 
verwandtes sehr ehrenwerthes Unternehmen unsers Mitgliedes, des Herrn Wiech- 
mann-Kadow, und der hiesigen Bärensprungschen Offiein aufmerksam zu machen, 


und dasselbe der Unterstützunz drinzend zn amnfahlan: ish maina Aan ne al 


niger Zeit bereits ausgegebenen, nach Form und Inhalt durchaus getreuen Wr 
derabdruck des ältesten rostocker Gesangbuchs des Reformators Joachim Sir 
vom Jahre 1532 in plattdeutscher Sprache. 

Die neuen Erwerbungen für die Sammlungen des Vereins sind folge 


I. Für die Alterthümersammlung. 
A. Aus vorchristlicher Zeit. 
1) Aus der Zeit der Hünengräber: 


1 Streitaxt aus Kieselschiefer, geschenkt von dem Herrn Hofinı- 
Schlöpcke in Schwerin. — ı Keil aus bräunlichem Feuerstein, noch um$ 
schliffen, gef. zu Zeplin-Wulfshagen bei Ribnitz , — von dem Herm D 
med. Hüen zu Marlow. — 1 Keil aus euerstein,, gef. zu Kar 
bei Wismar, gesch. von dem Herrn Dr. med. Crull zu Wismar. — 4 Keil 
hellgrauem Feuerstein, hohlgeschliffen, gef. zu Granzin bei Parchim, und 1&: 
aus bräunlichem Feuerstein, gef. in der Gegend bei Parchim, angekaufı w 
dem Händler Bergmann zu Parchim. — 1 halbmondförmiges Messer = 
Feuerstein, gef. bei Bützow, gesch. von dem Herrn Fr. Seidel daselbst. - 
1 Pfeilspitze aus Feuerstein, gef. in Schonen, gesch. von dem Herr I 
Bruzelius zu Lund. — Bernsteinperle, . zu Benz bei Wimr 
gesch. von dem Herrn Dr. Crull zu Wismar. — 1 Schleifstein aus wie 
Sandstein, gef. in einem Moddeloche zu Friedrichshöhe bei Rostock. 


2) Aus der Zeit der Kegelgräber: 


1 Urne aus Thon und 2 Handgriffe einer Urne ans Bronze, ge ı 
einem Kegelgrabe bei Gr.-Methling, gesch. von dem Herrn Pastor Günth« 
daselbst. — Reste menschlicher Gebeine und Urmenscherben, gef. in einem I: 
gel abe bei Brunsdorf, ch. von dem Herrn Dr. med. Hüen zu Marlor. - 

ehre Urnen aus der Zeit der ——— gef. auf dem Dresdener Bıl 
hofe, gesch. von dem Freiherrn v. Maltzan zu Eschdorf bei Dresden. 


8) Aus der Zeit der Wendenkirchhöfe: 


2 epiralförmige A che 3 aus Bronze, gef. am Mahnkenberge % 
Bützow, gesch. von dem Herrn Fr. Seidel daselbst. — 1 Perle aus weise 
Glase, gel. am —— — bei Bützow, gesch. von dem Herrn Fr. Seid: 
daselbst. — 1 Kamm aus Knochen, gef. Im Seesande bei Wismar, . vo 
dem Herrn Dr. med. Crull daselbst. — 2 menschliche Schädel, in eine 
Wendenkırchhofe zu Alt-Guthendorf, gesch. von dem Herrn Dr. med. Hü« 
zu Marlow. — 1 Urne aus Thon, gef. auf einer Begräbnissstätte zu Fahre 
—* gesch. von dem Herrn Dr. med. Hfien zu low. — As 
mittlere und 2 kleine silberne Zap 4 dünner ringförmi Silberdrati 
mit 18 Glasperlen, 14 Stück Silberblech, 1 eisernes Messer, 1 eisen 
Scheere und 1 silberne Münze aus dem Anfang des 13, Jahrh., gel. ! 
einem Wendenkirchhofe bei Cörlin in Hinterpommern, gesch. von dem Her 
Bauconducteur Langfeld aus Güstrow. 


B. Aus dem christlichen Mittelalter: 


1 kleiner grauglasurter Henkeltopf, 4 kleiner unglasurter Henkeliop‘ 
3 grauglasurte Spindelsteine, 4 kleiner bronzener Leuchter, 1 bronaw 
Schnalle, 1 Stück Bronze, 1 eiserne Pfeilspitze, 1 kleines Hufeiser 
1 kleiner Hammer und mehre Münzen, gef. im Moore bei Gelegenheit ein: 
Hausbaues in Schwerin, gesch. von dem Hausbesitzer Herrn Hübers daseilw 
— 1 eisernes Messer, gef. zu Daschow bei Plau, geschenkt von dem Har 
Hauptm. du Trossel zu Wismar. — 1 eiserner Schlüssel, gef. zu Wolck: 
bei Bützow, gesch. von dem Herrn Fr. Seidel zu Bützow. — 1 eiserm 
Sporn, gef. zu Wahrstorf bei Wismar, gesch. von dem Herrn Witt zu Wahr 
storf. — 2 Hufeisen, gef. bei Bützow, gesch. von dem Herrn Fr. Seid: 
daselbst. — 1 Teller aus gelblich - weissem Thon mit einem Vogel in Blume» 
836 Bruchstücke von Ofaukacheln und 6 re Reliefziegel, gef. « 
Wismar, gesch. von dem Herrn Dr. med. Crull daselbst, — 

Ferner ein Gypsabguss eines Adlers von einem Lesepulte im Dome x 
Halberstadt, gesch. von dem Herrn Geh. Rath v. Olfers zu Berlin, und e 
Abdruck einer Grabplatte aus Messing in der reformirten grossen Kirche » 
Emden, gesch. von der Gesellschaft für bildende Kunst und vaterländische A 
terthümer zu Emden. — 

U. Für die Minzsammlung: 

1 dänischer Groschen, gef. zu Dabtte, gesch. von dem Herrm Domainer 
rath v. Brocken auf Dobbin. — 1 schwedisches Oerstäck 1578, gef. : 
Hinter-Wendorf bei Wismar, geschenkt von 'dem Herrm Pastor Albrand n 
Lübow. — 1 alter französischer Rechenpfenning, I Hamburger Groschen 
ı Rostocker Schilling, 1692, 1 schwedisch-pommersches Vierschillingsstück, 173! 
2 schwedisch-pommersehe Schillinge, 6 alte meklenburgische , Kupfermünzer 


3 


— — — — 





sch. von dem Herrn Dr. med. Crull zu Wismar. — 1 Rubel des Kaisers 
ster III. von Russland, 1762, und 1 Rubel der Kaiserin Catharina II., 1762, 
sch, von dem Herrn Landrath Baron Lefort auf Boeck. — 1 messingner 
schenpfenning, 1555, und 1 kleine Türk. Silbermünze, gef. in der Hegde bei 
ismar; 1 kupferne Medaille auf die Seesiege der Venetianer, 1687, gesch. von 
wa Unteroffizier Herrn Büsch zu Wismar. — 2 Rostocker Bracteaten, 1 Ro- 
ocker Pfenning, 1666, 1 meklenburgischer Sechsling, 1698, 1 schwedisch-pom- 
ersches —— ang 4 Rechenpfenning, alle gef. zu Friedrichshöhe bei 
ostock, gesch. von dem Herrn Ritter daselbst. — 1 Lübeker Hulbortsthaler, 
argoldet und mit silberner Einfassung, gef. in der Jasnitzer Forst, gesch. von 
em Herrn Ministerialrath Baron v. Nettelbladt zu Schwerin. 
Ausserdem ist vorläufig eines grössern Münzfundes zu Vietlübbe bei Lübz 
»n 339 Stücken aus den Jahren 1508—1537 zu erwähnen. 


III. Für die Büchersammlung: 


1) Grautoff Lübeckische Chronik. 2. Bd. Hamburg 1229 u. 80. 

2) Monumenta Habsburgica. Abth. 1. Band IL Wien 1858. 

3, 4) Fontes Austriacarum. Bd. XIV., Thl. 2. u. Bd. XV., Thl. 4. Wien 1858. 

5) Notizblatt zum Archiv für österreichische Geschichtsquellen. Jahrg. 
7, 1857. (24 Nummern.) Wien 1857. 

6) Archiv für österreichische Geschichtsquellen. Bd. XVII. Abth. 2. 
Wien 1857. 

7—9) Sitzungsbericht der k. k. Academie der Wissenschaften. Bd. XXI, H. 

. 4-5. Bd. XXIV., H. 6—7. Bd. XXV., H. 8-10. Wien 1857—58. 

(2—9 Gesch. der k. k. Academie der Wissenschaften zu Wien.) 

0) Mittheilungen des hist. Vereins zu Osnabrück. Bd. XV. 1858. ÖOsna- 
brück 1858. 

‚Y) Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden in den Rheinlanden. 
H. XXVIL Jahrg. XIIL 2. Bonn 1858. 

I2) Achilles» auf Seyros v. Prof. Dr. Braun. Bonn 1858, 

(li. u. 12. Gesch. d. Ver. v. Alterthumsfreunden in den Rheinlanden.) 

13) Zeitschrift des Ferdinandeum für Tyrol und Vorarlberg. 8. Folge. 
Heft 6. u. 7. Insbruck 1858, 

14) Des Ferdinandeum 27, Jahresbericht über 1856/57. 

(18, u. 14. Geschenk des Ferdinandeum.) 

15) Bericht des literarisch -geselligen Vereins zu Stralsund ü. 1856 u. 1857. 
Stralsund 1858. (Geschenk des Hrn. Prof. Zober.) 

16, 17) Zeitschrift des Vereins f. hessische Geschichte u. Landeskunde. Bd. 
VII. H. 3 u. 4. Supplement H. 7. Cassel 1858. 

18) Periodische Blätter der Geschichts-- u. Alterthums-Vereine zu Cassel, 
Darmstadt, Frankfurt a. M. und Wiesbaden. Heft 1—5. 

19) Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Geschichte und Alter- 
thumskunde in Frankfurt a. M. 1858. (16-19. Gesch. der Vereine.) 

20) Eggerss, kurze Anweisung zur Köhlerei. Rostock 1808. 

21) Fiedler, Lutber's Leben und Wirken. Schwerin 1817, 

22) Neue Preussische Provinzialblätter. 3. Fol Bd. II. <(LIX) H. I 
2. 3. Königsberg 1858. (Geschenk der Gesellschaft Prussia.) 

23) Neues Lausitzisches Magazin. Bd. XXXIV. Heft 2. 3. 4. Görlitz 
1858. (Geschenk der Oberlausitzischen Gesellschaft zu Görlitz.) 

21) Joachim Slüter’s Gesangbuch von 1531 und Katechismus von 1525. 
Herausgeg. von Wiechmann-Kadow. Schwerin 1858. (Geschenk des Herrn 
— —— rs.) 

25) Helmoldi Chronicon Slavor., ed. Schorkelius. Frankfurt 1556. (Von der 
Regierungs-Bibliothek eingetauscht.) 

26) Die Reichsvögte Lübecks während des XII. und XIV. Jahrhunderts und 
der ihnen verliehene Reichszins v. Dr. G. W. Dittmer. Lübeck 1858. 
(Geschenk des Hrn. Verfassers.) 

27) Annalen des Vereins für Nassauische Alterthumskunde. Bd. V. Heft 
1. Wiesbaden 1858. (Gesch. des Vereins.) 

28) Einladung zur Einweibungsfeier des Museums in Riga am 7. März 1868. 
Riga 1858, (Gesch. der Gesellschaft f. G. d. Ostsee-Provinzen zu Riga.) 

29) Johann Friedrich des Grossmüthigen Stadtordnung für Jena. Heraus- 
gegeben von Dr. Michelsen. Jena 1858. (Gesch. d. IIrn. Herausgebers.) 

30) Novus codex diplomaticus Brandenburgensis ed. Dr. Ad. Fr. Riedel. 
Bd. XV. Berlin 1858. (Geschenk des Hrn. Herausgebers.) 

31) Specialabdriicke aus dem XXIII. Jahrgange der Jahrbücher des Vereins für 

Meklenburgische Geschichte. (Gesch. des Herrn Archivrath Dr. Lisch.) 

32) Bericht der k. Gesellschaft für Sammlung und Erhaltung von vaterlän- 
dischen Alterthfimern in Kiel 1857. Kiel 1858. (Gesch. des Vereins.) 

33) Abhandlungen der hist. Classe der k. bayerischen Academie der Wissen- 
schaften. (Bd, VUIL, Thl. 2. Bd. XXXU. der Denkschriften,) Münch. 1857, 
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34) Ueber die Gründung der Wissenschaft altdeutscher Sprache von Dr. B:' | 
mann. München 1857. 

35) Ueber den Begriff und die Stellung des Gelehrten von Fr. v. Thiermi 
München 1856. 

36) Ueber die deutsche Politik Heinrich I. von Fr. Löhr. München 1857. 

N Ueber die königl. Massnahmen für das Gedeihen der Wissenschaften = 

Fr. v. Tiersch. München 1858. 

38) Ueber die geschichtlichen Vorstufen der neuern Rechtsphilosophen — 
Prantl. München 1858. 

39) Ueber das Verhältniss der Academie zur Schule von Fr. v. Tier» 
München 1858. = 

40) Ueber neu ug Dichtungen F. Petrarca’s von Thomas. München 1% 

(33—40 G. d. k. Acad. der Wissenschaften in München.) 

41) Monumenta Zollerana ed. R. Freih. v. Stillfried und Dr. T. Maerker 
Bd. IV. Berlin 1858. (Geschenk Sr. Maj. des Königs von Preussen.) 

42) Meklenburgische Convention sub dato 8, Aug. 1748 ed. 1749. (Gesch. 4 
Cadett-Unteroffzier Hrn. C. v. Sprewitz.) 

43) Oberbayerisches Archiv. Herausgeg. vom historischen Vereine von und = 
Oberbayern. Bd. XVII. Heft 8. u. Bd. XVIII. Heft 1. 2. Mänch. i8 

44) Archiv für Geschichte und Alterthumskunds für Oberfranken. Ba. Vi 
H. 2. Bayreuth 1858. (43. u. 44. Geschenk der Vereine.) 

45) Bulletin de l’institut archeologique Liegeois T. III. liv. I. Liege 187. 

\ Annales de la societE archeologique de Namur. T. V. livr. 2, e! 

Namur 1857 u. 58. (45. u. 46. Geschenke der Gesellschaften.) 

47) Die Alterthümer der Stadt Lüneburg und des Klosters Lüne. Lieferung ‘ 
Lüneburg 1857. (Gesch. des Alterthum-Vereins in Lüneburg. 

48) Baltische Studien (Jahrg. VIL. H. 1.). Stettin 1858. (Geschenk der & 
sellschaft für Pommersche Geschichte.) 

49) Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Meklenburg « 
E. Boll. (Jahrg. 12.) Neubrandenburg 1858. (Gesch. des Herrn Verfassen 

60) 23. Jahresbericht des historischen Kreis- Vereins von Schwaben und Ns 
burg für 1858. Augsburg 1858. 

51—61) Revue de la Numismatique Belge. T. V— VI. Bruxelles 1849 n. # 
2. ser. T. I—V. 1. 1851—56; 3. ser. T. I. liv. 1—4 T. OD. liv. I uw! 
Brux, 41851 u. 58. (Gesch. d. numismat. Ges. zu Brüssel.) 

62) Gesta Frisior. M. Alvini Tractatus. Leuwarden 1858. 

68) Jancko Douwamas Geschriften. Leuw. 1849. 

64) Enige gedenkvuerdige Gechiedenissen beschreven deur Jr. F. van Vers 
Leuwarden 1841. 

65) Proeliarius of Strijdboek. Leuwarden 185, 

66, 67) Oude Friesche Wetten. Thl. 1 u. 2. Leuwarden 1846—51. 

68) Worperi Chronieon Frisiae. lib. III. Leuw. 1847. 

69) Worp vierde boek der Kronijen van Friesland. Leuwarden 1850. 

70) Verslagen v. het Friesch Genootschap. Leuw. 1818-21. 

71—75) Verslag der v. het Friesch Genootschap 1852/53-——1856/57. 

76-81) Friesch Jierboeckje f. it jier 1898—81; 1833—35. 

82—88) De frije Fries, uitgegeven van het Friesche genootschap. T. I-1 
18389—53 Leuw. artiste deel T. II. 2. 1858. 

(62—88 Gesch. der Gesellschaft zu Leuwarden.) 

89) Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich. XXI. H. J 
Zürich 1858. (Gesch. der Gesellschaft. 

90) Epigraphisches von Dr. C. L. Grotefend. Göttingen 1858. (Gesch. de 
Hrn. Verfassers.) | 

91) Slavische Alterthümer in Posen von Prof. Cybulski. 

92) Verhandlungen der Geschichts-Vereine und Forscher zu Berlin 15. Septlt | 
418568, (Gesch. des Hrn. Archivrath Dr. Lisch.) 

93—124) Auszug aus Krünitz allgemeiner Enciclopädie. Thl. 1—32, (Prams 
Berlin 1786—1812. 

125—132) Juristische Dissertationen. 

(93— 132 Gesch. des Herrn Stud. jur. Brüning.) 

Das Verzeichniss der unerheblichen Erwerbungen für die Urkunden-, Bilde 
und Autographen-, so wie für die naturhistorische Sammlung muss diesmal d« 
Raumes wegen bis zam nächsten Berichte zurückgelegt werden. 

Der erwartete Bericht über die Jahresversammlung des Gesammtvereins 
Berlin ist noch nicht erschienen. 


&. W. Beyer, Dr., Archiv-Seer, 
als zweiter Secretair des Vereins. 


— ne nn 
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Gedruckt in der Hofbuchdruckerei von Dr. F. W. Bärenspruug. 





a 


Digitized by Google 


N REET ; 
UNIVERBITY OF MIGHIGAN 
IIINNININ UNI 
AUTO 








N 

h 4 

* 
* . 

”* 

K 

2 


> 

r 
7 
, 


” 


7 
eo, 


a er I 


r 
- 


u AN 


a U er 
— 
EN 


= 





